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Fe uͤr ind gegen Mönche und Klofterwefen iſt "Alles laͤugſt tau⸗ 
fenbfättig geſagt. Große Bibliotheken koͤnnte man mit Apologien, 
Spottſchriften und polemifſchen Buͤchern über die Streitfrage aller 
Zeiten und Naͤtionen füllen. ' Die Zahl derſelben veemehren Be won 

im, kann unmoͤglich meine Abficht fein. — "+" - 

Ich ſchreibe nicht für‘ Griechen; nicht: Für‘ Sotboften und nicht 
fire eineder· fechägig Sekten‘ der proteftantifchen Kirche, Ich babe 
verfucht · für Affe, welche: ohne gelehrt ju fein, um die Erſcheinum⸗ 
gen der Vergangenheit und Gegenwart ſich bekümmern, ein einfach 
bitvriſo belehrendes und untethaltendes onnentug über Moͤnch⸗ 
Am mtr Rlofleiefen zu Hefe 

Popukaͤr glaubte ich uͤber dleſes Thema nefen zu dürfen und 
dabei nur von dem biftorifchen Standpunkt ‚ausgehen zu müflen, 
weil: ed biöher durch allzutiefe Gelehrſamkeit und beißende Polemik 
in Reber: "und Qualm gehätlt, der Rehrzaht m Beni ein sa 
enbefämitel geld geblieben if; 

:BDenmoch war es für Alle MER von oben gntereffe und 1 i 
unferei- Belt: wieber von doppelter Wichtigkeit ‘geworden. : 

Bei dem erſten Religlondunterricht hörten won Alle viele gar 
wanberbäre, ſqhwer zu erklaͤrende inid niemals ganz deutlich gewor⸗ 
dene Dinge uͤber Moͤnche und Suler von den Beiten der. Raꝛrtxeer 
an bis it das foätefle Mittelalter. : Ä 

Wir Infen dann in Romanen unb Soumain die giͤhenſte⸗ 
Lobreden, die beißenſten Verdammungsurtheile, die bunteſten Sagen 
und Meimnmgen über Iefuiten, Dominilaner und mancherlei andere 


Moͤnche und Kamm. 42 


—  W — 
In den Hörfälen lernten wir empörende Mähren ober erwär: · 
mende Wunder, höhnende Satyren ober Ausbrüche des Enthufias⸗ 


"mus, daB hoͤchſte Lob ober den ſchmaͤhenſten Zabel über Möndye 


und Kioflerwefen aus ben Zeiten von Lutherd Reformation, ohne 


daß es je den Legenun in den Sind gMbmımsu wäre, und wahr⸗ 


haft anfchaulicy zu machen, wie beide eigentlicy entflanden find, was 
fie aus ben Zeiten und was die Zeiten aus ihnen gemacht haben. 
u Win Te Deum Inudamus unb tobende Verwuͤnſchungen Hans 
8 disharmoniſch aus ben Zeiten Kaiſer Igfephs II, über Saͤ— 
Ierifigung und Aufhebung. vieler Kloſter in unſere Iugend heruͤbe 


id: beide waren - nicht viel verſtndlicher er bie Sage von bem 


” 


De vor Jerich. eu ee 

= Rad waren: me. Gage im, Eu er Bei ‚ich, pölig vers | 
* alt. Aau ſande ſeltlamer Geſtalten in verſchiedenen. Farben 
und Rxachten; in caerlumyten Kutten ab mit langen Bqaͤrten, oder 


in niedlichem Schmatz · von Varfimes duftend üͤber ‚ben, Rhein. zu 


uns kamen, jmd: Veligioſen und Abbaͤs ſich nangtex, at Er⸗ 
zaͤhlung unſaͤglicher Leiden und namchlgſer Greuelſcenen unfer Mit 


biid in Anſpruch, ‚ngbmen .. unſere ll mit wann, aber under 


arfllichen Bildern arfullten =: un © 
Hr: Bor: Dem: Siegkgethne —* insigen ‚nefhunte, De 2 Mropdifie 
Beieg :für Furge; Augenhlicke des Athemhalens Des „ph abeilige. 
roͤmiſche Reich verſchwand, der Rheinhund ſchwang fein. heiffehims 
weh Sefieden: und anferke Munderte von Apttzen Soͤſtern 
und Stiften auf den, Altar der Nathwendigkeit, bey ;fprticgreitenben 
VBildug Uhr... ar .“ 
Woche, : eo. ab —— BREMER. Di 
Dgheilßeihr ni... 5 0. ai” war ae rad 
Preußen —* —** arohe Mehrzahl, gr Er | 


in. feinen, Schlefigihen: Provinzen, BR 006 zu We, feines 


Sroßherzogthums VPoſen auf. — 
tankroich⸗ewᷣffnete ————— hnlen * —— 
neue Hoffnungen. und ber kranke Eifer der Baurbane dunhte aber⸗ 


N “ x 
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„wald das ſchoͤne Land mit Kloͤſtern zu erſticken. Außer den Moͤnchs⸗ 
Höftern hatten ſich 1824 bereits wieder 478 Frauenkloͤſter erhoben, 
Die Revolution von 1830 wußte auch dadurch ſich zu ehren, daß 
fie von aller Gewaltthätigkeit gegen ben Clerus frei blieb und bie 
fernene richtung von Kloͤſtern x. ben geſetzgebenden Ges 
_ Rußland beſchraͤnkte wieder die Geſellſthaft Jeſu und glaubte 
bie Zahl feiner vielen Kloͤſter im Jahre 1832 um 187 vermindern 
zu muͤſſen. In feinem Königreich Pohlen, welches groͤßtentheils 
der römifchsBatholifchen. Kirche angehört, wurbe die Errichtung neuer 
Kloͤſter x. am fehr befchräntende Seite getatpft und ber Givilben 
waltung anfeimgeftellt, 

Der Monachiemus in Mittel: Amerika erleidet 1834 einen 
ernften Stoß, indem bad Gefe den Kloſterfrauen felbft e8 anheim⸗ 
fteüt; ob und wie lang fie die geleifteten einfachen und feierlichen 
Geluͤbde Halten wollen. 


Der Süden von Europa rüttelt gewaltig und ſtuͤrmiſch mit 
ber ganzen Glut und Heftigfeit feiner Natur an ben Grundfeſten 
ſeiner politiſchen Verfaſſungen wie an dem Zauber ähnlichen Bau 
feines Kirchenweſens. Portugal fprengt 1834 bie Pforten von 
mehr ald 500 Ktöftern und Spanien morbet 1835 feine Mönche 
ober jagt fie ind Elend und wuͤthet mit einer Art von Hberalem 
Wahnſinn mit Brandfackeln gegen Kiöfter und Kirchen; feine Ges 
neralftaaten fprechen zuerft über 1800 Ktofteranftatten und dann 
über fämmtliche Kiöfter des Reichs das Vernichtungsurtheil ans 
und der’ Verkauf ihrer benegfichen und unbeweglichen Ohr " 
dekretirt. 

Die alte Republik der Sqweiger— Cantone beginnt: we⸗ 
ſentliche Eingriffe der politiſchen Gewalten in das Kloſterregiment 
für noͤthig zu erachten, nimmt die Finanzen ber Kloͤſter in buͤrger⸗ 
liche Verwaltung und verbietet vor der Hand die Aufnahme von 
Novizen. Aber zu gleicher Beit gewinnt bie großartige Lehranflalt 


— WV — 


der Jefuiten zu Freiburg täglich ein regeres und bedeutſameres 
Leben und erweitert täglich ihren Wirfungöfreis. — Wahrend deſſen 
ſehen wir in Navarra und den Baskiſchen Provimzen neuen Jana⸗ 
tiönns fir Möriche und Kiöfter aufflammen. Dominikaner, Mis 
noriten, Karmeliter, Kapuziner, Auguftiner ıc. fechten in ber Reihen 
ber Infurgenten als muthige und erbitterte Kaͤnwen. Gtadts und 
Landpafloren, Domherren und Einfiebfer flellen fih an die Spige 
fliegender Schaaren und wehren fich in blutigem und gueuelvollem 

Verzweiflungskampf und fleigern den Enthufiasmus zum Fanatismus. 


In Belgien eine Revolution und em Regimentsumſturz, 


welche von vielen Scribenten als eine Frucht bed Monachismud bes 
zeichnet werden, und jebenfalld dort dem Mönchweien eine neue, 
fehr bedenkliche und hoͤchſt verhängnißreiche Aera eröffnen, in, neuen 
"heftigen Conflict mit bem Liberalismus und geitgeiſ es bringen 
müuſſen. 

Unter allen dieſen feindlichen Stuͤrmen nimmt Baiern ale 
Stömmigfeit und allen Religionseifer feiner Katholiken i in. Anſpruch, 


um neue Congregationen von Benedictinern, Menditanten, Domini⸗ 


| Tanerinnen ıc. fir Gottesdienſt, Krankenpflege und Erziehung der 
Jugend in ſeinen Staaten zu begruͤnden. 


Venedig ruft die Serviten nach Monte Berico zuruͤck und 
Perona begrüßt die Jeſuiten wieder in ſeinen Mauern. In ein⸗ 
zelnen der volkreichſten Städte des antikatholifhen Englands ers 
ſtehen Collegien und Kloͤſter und in dem Orient gewinnt ber 
zoeitverzweigte Baum täglich neuen Boden, feifche Wurzeln und 
treibt nach allen Seiten neue Ausläufer mitten unter Muhamebas 
nismus und Heidenthum und Kegerthum. Lebendig wirkſame Mifs 
fionen und eifrige Apoftel zur Verbreitung des Glaubens überall, 
wohin protefantifche Miffiondre nicht vordringen, oder, wo deren 
Wirken aus natuͤrlichen Urfarhen beinahe. ‚gang fruchtlos bleibt. 


So lenkte jede neue Epoche der ſtets neu ſich geſtaltenden Zelt 
unſern Blick ſtets wieder auf denſelben Gegenſtand hin und zwingt 


— 
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gieichfam zu fortwaͤhrender Aufmerkſamkeit auf den Fortgang bei 
Moͤnchthums und Kiofterwefens in allen Gebieten der Menſchheit. 
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Die Geſchichte des Moͤnchthums und Kloſterweſens iſt en 
unermeßliches noch lange nicht gehörig beleuchtete Labyrinth. mit 
taufene Wegen unb Pfaden, fonnigen Höhen und ſchwarzen Abs 
arimden, Anfichten umd Ausfichten. Die gelehrteften Forſcher aller 
Jahrhunderte fuchten den rechten Weg zu finden, wandelten oft 
tief hinein an dem Ariadnefaden ihres Genies und ihrer Kenutniffe, 
vergaffen aber gewöhnlich: Leidenfchaften und Vorurtheile und Par⸗ 
teigeiſt am dem Eingang zuruͤck zu laſſen. Im Drang biefer Ber 
fühle ſahen fie dann auch in ber Regel plöglich den Faden unter 
ihren Fingern zerreißen und dicke Finſterniß rings umher. Ä 

Diefe_einzeinen Stuͤke und Endchen von Leitfäden zu fischen, 
zu femmeln und zu verknuͤpfen, ift wahrlich weder eine leichte, noch 
eine fehr angenehme Arbeit. Undankbar gewiß, weil fie zu einem 

ganz reinen MRefultat niemals führen wird und nicht wohl id 
führen Tann. 

Zum Gluͤck ift ein ſolches Reſultat in hoͤchſter Pofenz für den 
gewoͤhnlichen Lafer. nicht noͤthig, vielleicht ſogar überflüffig. Denn 
Metalle, einzelne Daten, zufäßige Sonberungen und Verknipfun⸗ 
ges find es micht, was große Theilnahme ihm abgewinnen, ein 
Vtheit iher verleihen, feine. Phantafie groß anregen wird. Das 
Meberfichtliche,, der encyclopaͤdiſche Anblick des Ganzen, die Queen 
unb Wirdungen. feines Dafeins, müffen ihm einigermaßen klar 
werden we; ‚vermögen allein feine Auſmertſanlei fruchtbar zu 
fpomen, 

- Mehr u18 in. gab, einer anbern Befdiche wird hier der uns 
widerftehliche Drang der Zeit offenbar. Deutlicher als irgendwo 
erleunt. mar hieraus bie riefige Macht eines ernften, begeiflerten, 
beharrlishen Wollens, die Allgewalt bed Gedankens, den wun- 
desvollen Zauber der Infpiration, aber zugleich den Saturn ber 


— ver — 


ſeine Kinder fatt, ‘die Inconſequenz der ſtarren Gonfiaueng, bie 
Ohnmacht jeder uͤberſpannten Macht. 
Die abgedroſchene, eben ſo troͤſtliche als —— Babes 
heit: bag Nichts auf Erden feiner Quelle gleich und treu bleibt, 
daß tauſend äußere und innere Zufaͤlligkeiten und Gohftellationen 
beſtininen, ob aus der Quelle ein Sxhiffe. tragender ‚Strgn,: cin 
lieblicher Schmerlenbach, ein freumblicher See oder "cin "verpeiteter 
Sumpf, ein todtes Meer fich bilden wird: — beurkundet ich wohl 
nürgende fo uͤberzeugend und eindringlich als in der Moͤnchẽgeſchichte. 

Ein Verſuch: der Allgemeinheit zu eroͤffnen, was. bi6 jegt 
geöftentheits ein Geheimniß der Gelehrten geblieben, bürfte wohl 
Fein umnützes Unternehmen genannt werben koͤnnen. Den digents 
Ich Werth deſſelben kann freilich nur die Auffaffung und Durchs 
führung felbft gewähren und barüber zu urtheilen iſt Sache einer 
offenen und parteilöfen Kritit, deren Ausſpruch jeder Schriſtſteller 
mit ehrlicher Demuth fich unterworfen fühlen muß. Aber eben fo 
Ehrlich "und offer bekenne ich, daß Ich auf keine Weiſe im einen 
Gtreit verfhtebener Anfidt über  Hiftorifge Daten und Thatſachen 
mid) einlaffen werde, weil ich die Schatzkammer der vwecheſen zu 
pennedien für keinen großen Gewinn erachte. 

Mit Aufmetkſamkeit, Fleiß und-wahrer Liebe babe 26 geſani⸗ 
melt und verglichen, ‚alle veichen Schaͤtze der hieſigen Bibliothek und 
bedeutender Sammlungen andrer Staͤdte außgebeutet, von nahen 
imd fernen Freunden und. manchen gelehrten.Clerikem vdie Anſicht 
Bon Driginalquellen erzielt, ſehr fihäßbare’Rotizen gewonnen. Allein 
u warum ſoll ich e8 laͤugnen? — bie unfägliche Mihe und Ar 
Beit Führte mich ſtets wieder zu der Ueberzeugung zuraͤkt daß u 


ſchwerlich gelingen duͤrfte, hiſtoriſch Neues in dieſem Gebiet aufm _ 


ſtellen, einen Helyot und andere‘ große Alte im Algeminu der 
Saqe zu überbieten. 

Das buntſcheinende Durcheinanderin allen arem und neuen 
Mönchöhiftorien widerte mich an. "Es fühlen mir an: det Belt, die 
Geſchichte aller: Hunderte von Möndys-' uhd Nonnen: Vebreitien chro⸗ 


* 


uslogifä zu ochnen, auch ben: Frm ‚nach: zufemmenhaͤngend gu ge⸗ 
ben, dieſen/ wanhewollen Ben Glich far: tip bis zur Außerfken 
Spitze auſurichten. Aber ich: ſcheiterte ‚mit. allen unabläffig wieder⸗ 
halten Verſuchen und glaube behaupten zu binfen:. daß jeder ſolche 
Verſuch das Weroiite noch wirrer machen muß, und eine philefos 
nhifche. Ueberſicht nicht gewähren ‚faun. Darum verwarf ich getroſt 
alle jene Berfuchsarbeiten und begann von Neuem, der altherges 
beachten Ordnung zu folgen. Ich ‚wählte Helyots Eintheilung in 
bie fuͤnf groſfen Stämme ſaͤmmtlicher Orden nah ben Regeln. Ba 
file, Auguſtins, Benedicts, Franz von Aſſiſi oder nach eigenen Regein 

- Um called, Klare und Ueberſi chtliche, was biefer Anorbnung 
mangeln muß, möglichft anfchaulich herzuſtellen/ gebe ih am Ende 
des erſten Bandes einen. bronologifh Tanhroniftifche 
Ueberficht der Entſtehung aller einzelnen Glieder jener 
fünf großen Stämme, wie folche meines Wiſſens noch in kei⸗ 
ner. ‚Bitteratur gleich vollſtaͤndig beſteht. Eine hiftorifsye Karte, 
weiche felbft für ven ‚Gelehrte. zunseilen. von einigen Intereſſe fein 
biefte. Daß die. Stiftimgtjahre einzelner Orden und Congregatio⸗ 
mn hin umd wieder mit: ben ‚Angaben anderer Schriftfteller ‚nicht 
übereinfimmen, kann weber frappiren noch mich in Streit ven 
widein. Denn is allen. foldien: Faͤllen ift die Sache an. und für 
fich. gleichgälttig und auch die geübteſte und forgfältigfie Kritik nicht 
im Gtand, die Mährheit eoibent zu ermitteln. Demnach folgt Je⸗ 
ber feiner Anſicht und viellricht / irren Alle. 

aͤhrend diefer Studien und des Durchfliegens mancher yo 

würbigen Folianten und Quartanten, Monographien. und Chroni⸗ 
Ber, kam mir bie Wahrnehmung immer auffallender, ich möchte 
beinahe fagen aufbringlicher, daß biefelben geroiffen Erſcheinungen 
im. verfgledenen Beiten und Gegenden, dieſelben Ergebniſſe In Bes 
grindung und Kortfehritten der Cultur, dieſelben Refultete für 
Zenperanient ‚Charakter, Sitten, Gebraͤuche und geiflige Richtung 
egelmäßig Me: zeigten, ohne daß die Quelle: fi ſolche Ban 
meer Auge:ſichtbar geworben. waͤre. :; | 


. 
min x: pi 


7 Bu’naliner unanöhpechlichen Freude glaube ih Im Verfelg. der 
beit eine jener Hauptquellen in dem Möndtienu:und Kloſter⸗ 
wefßſen: ſeibſt wntbedit zu haben. Ich glaube auch, daß für ber 
Culturgeſchichte noch gar viele bämmerigen ja dunkeln Stellm, aus 
dem Studium des Moͤnchweſens unb namentlich ber Dislokation 
ber - verfihiebenen Orden ein neues und fehr winlommenes it 
aufgehen Bönne. Ä 

Mit neuem Eifer fischte id ber Werke über bie fogenannte 
Geographia Sacra fo viele ald möglich mir zu verfchaffen, um eine 
wene Zuſammenſtellung einer Kloflergeographie darnach zu bearbeiten. 
Mirgends fand ic, etwas volfländiges, fehr felten einigermaßen Zus 
ſammenhaͤngendes, überall nur monographifche Verſuche und von 
Bruscius bis zu unfern Tagen Richtige Umriſſe, gewagte Hypo: 
theſen, aphoriſtiſche Compilationen voll augenfcheinlicher, mitunter 
ſegar abfichtlicher Irrungen. 

Auch die ſonſt tuͤchtigſten und eceifen bifterifchgeographifch: 
nöpogsapbifihen Werke laffen ben genauer forfchenben Häufig im 
Stich, indem fie bei ihren Kloſterangaben bie heterogenſten Moͤnchs⸗ 
orden ‚mit einem vagen Namen, wie 3. B. Barfüßer bezeichnen; 
Köfter vegulirter Chorherren, wie der Auguſtimiſchen Einfirdier und 
ver Dominikaner ıc. mit dem allgemeinen Ausbrnck „Adyufiner“ 
Venennen; Anfalten. von Ginfiedlern des heil Paul, Moͤnchen des 
heiligen Franz von Paula und ber regulirten Geiſtlichen Theatiner 
kurzweg für „Pauliner: oder Paulanerkiäfter", ausgeben; 
Bartholomiten und Bartholemder,. Augeliten und Amnunziaten x. 
vrewechſeln und wit ben verfchiebmen Obfervangen ber Orden 
nah der Regel des heiligen Br von RR sang in; irwar 
verſinben. t 
‘Habe ich .. das Buch eines nichts. weniger als ungeleheten 
Mannes vor Augen, ber Zrappiflen und Karthäufer für 
eiien. und benfalben. Deben hält; Zrinitarier von ben Zerhias 
riern nicht zu unterſcheiden weiß; Eſels brüder una fitres ig- 
norantins- für „Glieder deſſelben Ordens ausgibt. und Jeſuiten 
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mit Jeſuaten unaufhoͤrlich verwechſelt. Selbti das neuehe, in 
anderer Hinſicht ſehr ſchaͤrbare Werk Gegenwaͤrtiger Beſtand 
der roͤmiſch-katholifchen Kirche auf dem ganzen Erb> 
Ireife, von Dr. Julius u. Höninghaus”, ignorirt die Klo⸗ 
Rergeographie geoßmtheild und gibt fie nirgends vollſtaͤndig. 

Bei dieſem befperaten Zuftand mußte ich entweber den Ges 
banken an Aufftellung einer Kioftergeographie ganz “fallen laſſen, 
oder auf neuen und eigenem Weg bazu bie Mittel mir zu des 
fchaffen ſuchen. Meinem guten Stern vertrauend und voll der les 
bendigſien "Idee von der Gefälligkeit und Liebenswundigkeit ber 
Staatömänner und Gelehrten, fchritt ich getroft zum Werk unb Heß 
meine Brieftauben nach allen Weltgegenden audfliegen. . 


Die Frucht diefer unfägliden Bemichung wird hoffentlich, allen 
Geſchichtsforſchern und Philoſophen willkommen fein. Willkommen 
weil fie ihnen eine aͤußerſt laͤſtige und Zeit raubende Arbeit ſpart 
und willkommen, weil fie der Forſchung ein neues und ſeht weites 
Tab eröffnet, neue Combinationen veranlaſſen und eine neue An⸗ 
ſicht der Dinge vorbereiten wird. 


Hr den Layen glaubte ich eine Chronologiſche Lifte ber Dirt 
beigeben zu müffen, um fo mehr, weil eine folche Ueberſicht auch 
nicht jedem Gelehrten’ ſtets gegenwärtig aber in münchen Fall: fehe 
angenehm iſt. Der Deutfche Lefer fol auch die Chronologie ber 
Kaifer dabei nicht vermiffen, damit fie ihm zum ficherfien Leitfas 
den dime. 1 

Ich habe übrigens das Buch duch Anführung der Quellen 
nicht verbiden wollen. Dem Nichtgelehrten werben ſolche Gitate 
zum beängfligenden Ballaſt und bie Gelehrten fehen ohnehin ein, 
dag Helyot, Wabding, Schoonebed, Papebroch, Bonanni, Mirdus, 
Mabillon, Morigia, Greccellius, Bruſchius, Hermant, Rodriguez, 
Mariana, Zritheim, die Bolandiſten, Schroͤck, Mosheim, Beraults 
Bercoftel, Natalis Alexander, A. Miller, Wittmann, bad 1751 
erfchienene geiftvolle Wert: Ordres monastiques, histoire extraite 
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de tous los’ aũteurs "qui ont vonserv6: & In posteridioe. quil' 
ya de plus: ‚curiewx dans chaque ordre etc, Moicgtapdien x. 
meine Quellen; aber nicht bie einzigen find. 

_ Weber die Regeln der vier großen Orbensſtaͤmme hat man eime 
bedeutende Anzahl von Varianten und Lesarten. Daher glaube ich 
bemerken zu ntfler, daß: ich für dieſe Geſchichtsſtizzen das 1625 
u Giln in Folio erſchienene Werk: Regula S. Bonedisti, cum 
"dectius. et pliss. Commentarüs Joannis, de Tuma Uremata 
8 R; B:.Cardinalis...et Smaragli Abbatjs etc. Tum etiam 
Regulae D. Basilü, D; Augustmi et 8. Francisci eto. zum 
Grund legte. 

"Damit dieſe Votrede nicht ſelbſt zu einem Becken Devanı 

machſe, ſchlleße ich ‚fie mit der Bemerkung: daß ein baitter Band 
Dielen Cyclus vervollſtaͤndigen und mit weichen Bilderſchmuck bie 
Umsiffe. der Geſchichte aller erlofchenen und noch beſeterden weiß⸗ 
en und weltlichen Ritterorden enthalten wird. Ä 

3% bin überzeugt, mit. Liebe und parteilos gearbeitet zu ha⸗ 
ben, fo mögen denn auch Liebe für die Sache und Purteilofigkeit 
zieh beustheilen, und dabei niemals außer Acht laſſen, daß ich 
icht fuͤr Gelehrte ſchrieb, fonbern ber ‚bilbungslufligen Generation 
din, neues Jeld ‚beadern wollte, damit ſie neue Gaaten. barauf ers 
den koͤnne / 
WBeimar, im Juli 1836. 
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Sı den erſten zwei Jahrhunderten unferer Zeitrechnung hatte ſich 
dad Chriſtenchum durch den Eifer der Apoftel und ihrer frommen 
Nachfolger, durch Lehre und Beifpiel eined hehren Märtyrerthums 
für den Glauben, bereitd über Afien, Afrita und Europa verbreitet, 
Geduldet oder verfolgt, geliebt oder gehaßt, befchligt ober un⸗ 
terbrüdt und mißhandelt, lebten Chriſten durch alle Provinzen des 
unermeßlichen. Römerreichd zerflxeut, jedoch gewiffermagen als eine 
einzige große Tirchliche Gemeinde, ‚unter priefterlichen Führern und 
berhaͤuptern; — aber bürgerlich dem heibnifchen Regiment der 
Kaiſer und ihrer Statthalter untergeoronet. . 
Die geiftlihen Oberhäupter und kirchlichen Lehrer waren nichts 
weniger als einig in ihren Anftchten und Begriffen von der Reli⸗ 
gion Chriſti und von den Glaubensartikeln. mpf und Zank und 
Deftige Reibungen über verfchiedene Audlegungen der Natur und 
Berfiheiften Chriſti und der Apofiel, waren an der Tagesordnung, 
and erhielten die ganze chriftliche Kirche in dem Zuſtande zmweifelvols 
lee Bachfamkeit und Gefpanntheit, ängfllicher Sorge und grübelns 
Spaltungn, Schismata, Irrlehren, Kebeteien überall. Don 
Jahr zu Jahr der philofophifchen Denker und begeifterten Eiferer 
mehr, welche neue Lehrfäpe zu Tage förderten, hergebrachte Begriffe 
umſtirzen oder betichtigen, neue Lehren Anderer beftreiten und wi⸗ 
derlegen wollten. Große Verfammlungen der kirchlichen Häupter 
und Li ‚ mit bem raſtlos erneueten Beſtreben; der genffenbarten, 
von Ghriftus und feinen Sängern gelehrten Religion, einen pofitiven 
Gtanbpunkt, ein bleibende Fundament, eine dauernde Richtung zu 


gewinnen, eine einzige, vollguͤltige, authentifche Interpretation zu 


Altes Ethiſche -trat bei diefen Spaltungen und Streitigkeiten 
mehr und mehr in den „Hintergrund, ſtit und Symbolik wur⸗ 
den oft auf die kindiſchſte Weiſe fuͤr Religion gehalten, als Haupt? 
ſache erfiärt, und Audlegungen der heiligen Bücher beliebt,‘ worüber 
jeder denkende und gläubige Chrif jeder Confeffion heufzutage ſtau⸗ 
nend fi) entfegen muß. . . ‚ RP + 

v. Biedenfeld's Moͤncheorden. J. ⸗ “1 
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Die. Partheiung zwiſchen Judaͤismus, Plateniömus, Pythagse 
vdismus und Ascetismus eigenthuͤmlich aufgeregter, gewaltiger Nas 
turen — erfolgte grimmig und blutig, lange bevor Die Ariſtoteliſche 
Scholaſtik ihre Panniere aufpflanzte und ihre Sphynxe an jeden 
Kreuzweg fehte, um Räthfel aufzugeben, welche heute noch Niemand 
zu Idfen verfteht, und wahrfceinlich Fein Erbgeborner jemals loͤſen 
"wird, fo lang er auf Erden wanbelt. 

Ueberdieß lag die ganze Welt in jenes Zeit fo fehr im Argen 
und Betrübten, wie ed beinahe niemals wieder der Fall geworben. 
Die Wucht ded römifchen Eifens bdrüdte erflidend über drei Welt: 
theilen. Kaifers Deöpotismus zerbrach alimdlig den ganzen Bau 
‚ der flarken Knochen. Die vaffinirtefte Lüderlichkeit und Schlemmer 

ei fardanapalifcher. Höfe; bie rohefte und empörenfle Brutalität von 
—55 — Meſſalinen und Schranzen; die tollſte Wuth von 

mpoͤrungen und Empoͤrungsverſuchen und Rache und Mord zer⸗ 
eifen und zerfleifchten alle: Nerven und Muskeln des gigantiſchen 

tömerkörpers. Vergiftet, verpeitet war alles weit und breit. Nar⸗ 
ven und Boͤſewichte ſchienen als Aerzte zu walten, an ben wenigen 
"und feltenen Reiten edlerer Menfchheit ihre Wahnfinnskuren und 
anatomifchen Studien verfuchen zu wollen. Alle Heiterkeit und Poelie 
war abgefallen von dem einft jo wonnigen Paganismus. Entkleis 
bet, entfärbt und voll Modergeſtankes erfchien das abfterbende Ge⸗ 
rippe des Helbenthums in, feiner fcheußlichen Nacktheit, und zudte 
nur zumeilen noch flammend auf in der Raferei heißhungrigen Poͤ⸗ 
held, in dem höhnenden Prunk der Machthaber oder in der knir⸗ 
Beben Wuth der. alten Priefter und Wahrſager. Jede feiner 
udungen gli einem Erdbeben oder pulßanifcien Ausbruch; Stäbte 
und Provinzen brachen zerflört unter ihr zufammen, und Blut von 
Tauſenden roͤthete Ströme und. Seen. 

Auch Ierufalem war, von dem Schwert ded- guten Titus zers 
trümmert, eine Ruinenfladt der Heiden geworden. Und Judaͤa zer⸗ 
fiebte in alle Belt gleich der ſtels wachſenden Gemeinde der jungen, 
Shriften, Mancher Jude fah in dem Untergange ber falomenifchen. 
Stadt bie Rache des Himmels für den am Meffiad ‚verübten Fre⸗ 
—* Fo beugte. ſich reuevoll vor dem Kreuz als Neophit der Lehre. 


tif. 
Der Orient und ber Occident zerfielen, und zerriſſen bas alte. 
Römerreich fehr bedenklich in zwei Fähten, welche ae in raſtlo⸗ 
fer Eiferſucht und geiferndem Neid ſich gegenſeitig bewachten, haß⸗ 
ten, verriethen, mißhandelten, ſchaͤndeten, verderbten. Die Welt gen 
gieth bald in Zweifel, ob zu Rom. oder zu Byran) ber Scheußlich⸗ 
keit und Ruchloſigkeit mehr verlibt mexde, ob dert oder bier die Re⸗ 
lgion des Heilandes des Menſchheit in ihrer eigentlichen Fuͤlle und 
Klarheit erſcheine. rn 

.. ‚Mömijhe Kaiſer und Kaiſerinnen und bie Grenturen oder Des⸗ 
poten beider ahneten Gefahr aus dem fichtbaren Wachsthum ber, 
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chriſtiichen Gemeinde, ober nahmen Aergerniß an den flillen Bruͤdern 
„der Liebe, welche dem Saus und Braus bed Heidenreiches entſa⸗ 
end, fi und gettgefälli und arbeitfam dahin lebten, und alle ihre 
(Sir und hoͤchſten Senüfle in einer beſſern Welt erwarteten. 
grimmigen Chriftenverfolgungen begannen, jene biutigen Treib⸗ 
jagden auf Menfchen, jene Zrauerfpiele voll Unmenfchlichkeiten und 
barbariſcher Greuel, von welchen man voll Edel und Äbſcheu aus 
thlfhaubern müßte, wenn fie nicht die erhabenften und glänzen 
Baifpiele herrlicher Kraft im Menfchen, gottähnlicher Macht vet 
Siebe, der Begeifterung und des Glaubens fo zahlreich aufſtellten. 
Bier vermöchte bie Gefchichte der Märtyrer ohne Bewunderum 
ja ohne Berehrung zu lefen? Wer müßte nicht Liebe und Dan 
diefen Unflerblichen zollen fir ale die fchmerzlichen Opfer, welche fie 
ihrem Glauben und ihrer Ueberzeugung brachten? Wer koͤnnte leug⸗ 
nen, daß ihre fromme Hingebung wie ein Sauber auf bie Gemuͤther 
wirkte, daß jeder Tropfen ihres treuen Blutes ein Saamenkorn war; 
welchem eine neue Ghriftengemeinde entkeimte? 
Märtyrer find die wärmften Prediger, die unwiderfichlichen Bar. 
kehrer, die binreißenften Apoftel für jede Lehre! Märtyrer find nies 
mals ein warnendes, fondern immer und überall ein ermahnenbeß; 
aufmunternbed, anfeuerndes, begeiſterndes Beifpiel gewefen, und wer⸗ 
den es ewig fein! Fe 
Die Chriſtenverfolgungen noͤthigten die ten Gemeinden, 
ihren Gottesdienſt an abgelegenen Orten, in Schluchten und Hoͤhlen 
und Trümmern zu feiern, um dabei nicht Überrafcht zu werbem, 
Sie trieben eine Menge der Verfolgten aus Staͤdten und Dem 
fort, in die Wälder, in abgelegene Thaͤler, auf die Spigen bye 
ſchwer zei erflimmenden Berge, in wilde, öde Zelögrüfte ımb Wis 
ben. Sie wwaltirten die Einbildungskraft und fleigerten ben Baur 
ben zur SBegeifterung des Fanatiemus. Sie zwangen zu einfamem 
Leben der Entfagung und Roth; lehrten die Tugend ber Enthalt. 
ſamkeit und Reſignation; bemiefen die Entbehrlickeit, Binfäligleit 
und Gefahr aller irdiihen Kreuden und Genüffe, und erhoben ums 
mittelbar Blick und Geift und Herz zu dem Himmliſchen und Ewi⸗ 
En zu dem Jenſeits der hoͤchſten Bervollommmung und ber feligen 
ung- 
—— Beiſpiele früherer Secten (der Gymnoſophiſten, Efſaͤer, 
order, Therapeuten x.), die Vorbilder von Johannes, Elias 
und Elifa und der Apoſtel traten feuriger vor die Secle der From⸗ 
men. Der Glaube: durch Entfagung der Welt, aller ihrer Genliſſe 
und Sreuden und Befchäftigungen, dem Himmel ein wohlgefälliges 
Dpfer zu bringen; durch ein Leben der Einſamkeit, Enthaltſamkeit, 
Arbeitfammtleit und Gottsöbetrachtung, durch Schweigen und Gebet 
ya einer höheren Ginficht zu gelangenz reiner, beſſer, würoiger zu 
werden, und ded Alimächtigen Gnade ſicherer zu. erwerben, trieb bie 
Eifriefien und Waͤrmſten der: Chrißen aus ten und Dörfern. 
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In der Raͤhe derfelben bezogen fie einfame Höhlen oder bauten ih 
Hüttchen, pflanzten ihre Körner und Kräuter ſelbſt, weihten ſich 
gottſeliger Betrachtung, dem Leſen ber heiligen Schrift, dem Gebet 
und Schweigen, der Abtödtung des Fleiſches durch Wachen, Faſten 
und Geiffelung oder noch härtere Qualen, und befuchten die Welt 
der Menfchen nur für Augenblide, um Werke der Bruberliebe und 
Frömmigkeit zu üben, und Lehren der Religion bes Heilandes zu ers 
theilen. (Adceten. Philofophen.) —. Die auf den Kathedern 

Alexandrien auf fo wunderbare Weiſe mit ber einfachen Chris 
ſtuslehre ſich verfhmelzende fogenannte neuplatoniſche Philofophie 
(namentlich durch den Ammonius Saccus) mußte den Hang nad 
folhem Leben ungemein erhöhen und in ben Augen bed Volks eine 
höhere Wuͤrde ihm verleihen, indem fie den Glauben an uͤbermenſch⸗ 
liche Vollkommenheit, an Umgang mit Geiften, an Schutzgeiſter, 
Aftrologie, Zeichendeuterei und Wunderkraͤfte täglich mehr in Schwung 
brachte. 

Bon gleichen Gefühlen bewältigt und von demfelben Eifer ges 
tzieben, ſchloſſen ſich jenen Männern bald mehrere Fromme an, baus 
ten fi Hütten neben an, lebten auf diefelbe abgeſchloſſene, bes 
ſchauende, betende und fich kaſteiende Weiſe; kleideten ſich eben fo in 
saube haͤrene Gewande, glirteten fich mit einem Strick, giengen bar: 
fuß oder legten eine Sandale mit Binfenflechten befeftigt unter bie 
Züße, ſchliefen auf Stroh und Laub, oder noch ſtrenger auf nadtem . 
Hdlg mit einem Stein unter dem Kopf, beſchraͤnkten fih auf bie 
unentbebrlichften Lebensmittel und tbeilten Tag: und Nachtzeit res 

Imäßig zwifchen Arbeit, Andachtsuͤbungen, Gebeten, Lefen heiliger 
Erhriften. und Schlaf, helofigkeit und die ſtrengſte Enthaltung als 
fee Gemeinſchaft mit dem andern Gefchlecht, war einer ber Haupts 
grundfäge Aller. Man nannte fie Cönobiten, wenn fie in einem 
gewiffen Bezirk gemeinfchaftlidhe Sorge für ihren Unterhalt trugen, 

feich den fpäteren Möncen eined Kloſters oder den frühen bruͤder⸗ 

Ken Apofteln. Ihre Wohnungen biegen Gönobirn, und wurden in 
$päteren Zeiten Claustra, Monasteria, Casae Dei genannt, Eres 
miten (Klausner) waren alle, welche fortwährend in ber Einſam⸗ 
keit Iebten, und Anacoreten diejenigen, welche anfänglich in Plos 
flerartiger Verbindung lebend, fpäter in frenge Einfamteit fi zu⸗ 
ruchegen. Diele diefer Srommen wanderten auch von Wüfte zu 
Wüfte, von Eremit zu Eremit umher, erbauten ſich an der Froͤm⸗ 
migkeit ihrer Bruͤder und beſtaͤrkten dieſe in ihrem Eifer, und bes 
ſuchten zuweilen ſogar Staͤdte und Doͤrfer, um zu beſſern und zu 
belehren. Solche and ereremiten wurden Ramoboth oder Sas 
rabaiten genannt. 

: . Auch dad weibliche Geſchlecht gab diefem frommen, ſchwaͤrme⸗ 
riſchen Hang mit ganzer Seele ſich hin und lieferte manche Mufter 
heiliger Extaſe und unbeſchteiblicher Ausdauet und Standhaftigkeit 
in einem fo herben, erbaulichen Wandel. Sehr früh ſchon zeigten 
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ſich Die Spuren weiblicher Eönobitenfchaften und kloſteraͤhnlicher Ver: 
ſchweſterung · | 
Beitimmte, ausdruͤckliche Vorſchriften und Regeln, geſchweige 
denn geſchriebene Ordnungen kannten jene Maͤmner und Frauen kea⸗ 
neswegs, ſondern Phantafte, Beifpiel und Zufall geſtalteten für dieſe 
Lebensweife taufend Formen und Nuancen und Sfeigerungen ber 
Beſchwerlichkeiten und Strenge. 

Siner bewohnte eine Höhle, in welcher er fich liegend nick ſtrek⸗ 
Ien, der Andere eine Schlucht, worin er aufrecht nicht ftehen konnte. 
Jener bieng ſich Jahre lang in einen Korb zufammengefauert in die 
Luft aufs Diefer umgab fi) Arme und Beine mit centnerfchweren 
Ketten und ging fein ganzes Leben lang nur auf allen Vieren, 
während ein Dritter in Thierfelle fo dicht eingenaht ging, daß es 
nur eine Heine D vor Mund und Nafe hatte, um Athem zur. 
fböpfen, und ein Bierter fein aus Binfen, Baft oder Palmblättern 
felbft geflochtenes Kleid nie ablegte, feinen Körper nie wuſch, nick 
einmal Brod af. 

Den hoͤchſten Grab ber Iſollrung erreichten die fogenannter 
Stytiten. Auf einer Säule ſtehend, verweilten dieſe Menfchen 
Moden, Monate, Jahre fang, ohne ihren Standpunkt während bier 
fer Zeit jemals zu verlaſſen. Sa, der unvergeßlihe Saͤulenhei⸗ 
lige, Simeon Stwlites der altere, wohnte 30 Jahre lang auf feiner 
Eäule und wäre ein unlbertroffenes Mufter der Standhaftigkeit und 
Beharrlichkeit geblieben, wenn nicht im 6ten Jahrhundert Simeon 
ie der Juͤngere, feine Ausbauer um volle 35 Jahre überbo- 
ten hätte. 

Unbeftreitbar ‚äußerten diefe frommen Männer und Frauen eine 
unberehenbare Wirkfamkeit auf Verbreitung des Chriftenthums und 
Begeifterung für die neue Lehre. Sie waren die Veften, an weh 
hen alle Stürme der weltlichen und der daͤmoniſchen Verfucher fcheis 
terten; die Wogen der Zeit kraftlos voruͤberrauſchten; alle Schreden 
und Greuel der ſcheußlichen Jahrhunderte beinahe ſpurlos ſich verlo⸗ 
ren. Ob das durch ſie verbreitete Chriſtenthum das aͤchte und rechte 
war? Gewiß eben fo wenig, als Jenes der mehrften katholiſchen 
und proteftantifhen Miffionen ! 

Unverfennbar liegen in dieſem Einfleblerthum der erſten Jahr: 
bimderte alle Spuren der Hauptnormen des fpätern eigentlichen 
Moͤnch⸗ und Kloſterweſens. Abgefchtedenheit von der übrigen Melt; 
Enthaltfamteit von alten Lebendgenüfjen, in Speife und Trank und 
Bequemlichkeit; ftete Himmeifung auf ein höheres Leben durch Ges 
bet, Studium heiliger Bücher und fromme Betrachtung, Zaften und. 
Kaſteiungen; Entfagung aller Geſchlechtsliebe und Gemeinfchaft mit 
rauen, und demüthtge, arbeitfame Armut), weldhe auf Erwerb der 
unentbehrlichften Nahrung fich beſchraͤnkt, um alle fonfligen Güter 
en unbefümmert, ihr Weniges brüderlich mit bein Nebenmen⸗ 

t. 





Die Wiege dieſer Einfiedlerſchaft waren Egypten, Aethiopien 
ua Abpffinien Bon bier verbreitete fie ſich bald über das benady 
barte Syrien und Judaͤg mit ihren welthiftorifchen Bergen und 
Thaͤlern und Palmmäldern und WBüften, dann nach Borberafien, auf 
die Infeln des Mittelmeered und nad Europa, um nad) wenigen 
Sahrhunderten in allen Theilen der bewohnten Erde eine neue Hei: 
math zu finden und in neuen Formen ſich zu bewegen. 

te berühmteften und wirffamften diefer alten Einfiebler, bie 
eigentlichen Väter des Moͤnchthums waren der heilige Paul, der 
heilige Anton und der heilige Pahomius. Ihr Wandel, 
ihr Beiſpiel und ihre Lehren wurden fortan ald Mufter betrachtet, 
eifrigſt nachgeahmt, durch Tradition weit umher verbreitet, gewiſſer⸗ 
maßen ald Regel des Einſiedlerthums aufgeftelt. Daburd gewann 
dad ganze Weſen eine gewifle Gonfiftenz, eine beflimmtere Daltun 
und eine deutlicher ausgefprochene Einheit. Ste waren bie werk⸗ 
thaͤtigſten Vorarbeiter der großen Patriarchen und Gefeßgeber bes 
fpdtern eigentlichen Moͤnchthums der Griechiſchen und Lateinifchen 
irche, eined heiligen Bafilius des Großen, eines heilis 
gen Auguftin, eines heiligen Benediet von Nurfia und 
eines heiligen Franz von Affifi, weiche unter den bebentens 
den Männern der Weltgefchichte einen hohen Rang einnehmen, und 
heute noch lebendigſt auf die Menfchheit einwirken, | 





J. 


Dee heilige Paul, der ſogenannte 
Erste der Einfiedler. | 


/ 





Der heilige Hieronymus giebt. folgende Umriſſe aus dem Leben we 
heiligen Paul. — 
Zur Zeit der wüthenden Ehriſtenverfolgung unter den Kaiſern 
Decind und Balerianus. war Paul 15 Jahr alt, vater» und mut 
terloß, im Beſitz eines großen Vermögens, und hatte von feiner 
en Familie nur noch eine verheirathete Schwefter in feiner Wat 
far Zhebaid. Er wär fanften, liebreichen Gemüthed, ein eifriger 
nbänger ber chriftlichen Religion, indeffen doch wohl unterrichtet in 
den Biffenfhaften der Griechen und Egpptr.. J 
Als die Verfolgung auch über feine Heimath hereinbrach, JR 
er fih auf eines feiner fernen, einfamen Landguͤter zurid. "Gem 
heilloſer Schwager gerietb auf den hoͤlliſchen Gedanken, durch Außs 
lieferung ded Paul an die Römifchen Henker, deſſen ganzes Vermoͤ⸗ 
gen zu gewinnen. Aber Paul, zeitig genug hiervon unterrichtet, ent⸗ 
floh ın die Wüſte und in die oͤdeſten Theile des Gebirge, um fi 
dort zu verbergen, bis der Sturm der Verfolgung vorliber fein werde. 
m Fuß eine fleinigten Berges andelangt, entdedte er eine 
große Höhle, deren Eingang ein Felsblock verfchloß, Diefen wwälzte 
er himweg und fand eine geräumige Zelshalle, die den Himmel’ 5 
Dede, aber eine mächtige Palme zum Schu gegen. Wind und Metz 
tee, und eine herrliche Quelle des reinſten Waſſers hatte, An den 
fetten Bergwaͤnden flanden halb zerfallene‘ Huͤtten mit mancheriet 
Werkzeugen, welche anf ben früheren Aufenthalt von ———— 
ſchließen ſießen. Dem heiligen Paul gefiel dieſer Ort fo wohl, daß 
er ihn von Stunde an’ als ein ihm von Gott angewieſenes Alpi 
betrachtete. Die Einfamkeit that feinem Herzen täglich wohler, und 
täglich Höher erhob firh feine Seele auf den wingen frommer 
Betrachtungen und brünffiger Gebete. 7** 
Er vergaß die Welt mit allen ihren. lockenhen Freuden. ber 
Bengängticitit und verfuͤhreriſchen Abwegen vom Himmelreich und 


ewigen Sedenhell. Er beſchloß in ber Müfle zu bleiben, und ſein 
anzes Leben mit Gebet und heiligen Betrachtungen in ſtrengſter 
infamfeit zuzubringen. 

So hatte er bereits Einhundett und dreizehn Jahre in ber Eins 
oͤde gelebt, wo nur die Fußſtapfen und das nächtliche Geheul wilder 
Thiere die einzigen Zeugniffe von dem Dafein anderer lebenden Wes 
fen gaben — ald er plögli unfern von feiner Thuͤre menſchliche 
Fußtritte raufchen hörte. iligft machte er fie zu und ſchob die 
Riegel vor. Und er vernahm, wie ein menſchliches Wefen fi dicht 
‚vor der Thüre auf das Angeficht niederwarf und hörte die flebent> 
lichften Bitten, die Thuͤre zu Öffnen. „Du weißt, ſprach der Bits 
tende, wer ich bin, woher und warum ich hierher fomme. Zwar 
fühle ich, daß ich nicht würdig bin, dein Antlig zu fehauen, dennoch 
werde ich nicht aus meiner Stelung weichen, ohne dich gefehen zu 
haben. Den wilden Thieren der Wüfte ſteht deine Zhüre offen, 
warum verfchließeft du fie dem Menfchen? Geſucht babe ich dich, 
ich. habe dich gefunden und klopfe nun an beine Thüre, bamit fie 
fit) mir Öffne. Achteſt du mich diefer Gunft nicht würdig, fo ges 
flätte wenigftens, daß ich im Staub vor deiner Thuͤre meinen Geil 
aufgebe und gönne mir ein Grab von deiner Hand!" 

" Da antwortete endlih Paul mit gefehtem aber ſanftem Ton: 
‚Mer bittet, .der darf nicht drohen, und wer weint, ber darf feine 
Fhränen nicht mit Beleidigungen vermifhen. Wunder du dich 
noch, daß ich dir nicht Öffnen mag, weil du fprichft, du ſeieſt nur 
efommen, um bier zu flerben?" Hierauf öffnete er freundlich bie 
büre, bie den Ankoͤmmling willlommen, nannte ihn wie einen 
Bekannten bei feinem Namen, und fiel ihm um ben Hals, und 
empfing von ihm den heiligen Kuß. Inbruͤnſtig dankten beide Greiſe 
Gott, dag er fie zufammengeführt hatte. So faßen denn ber heilige 
Paul und der heilige Anton nebeneinander in der Höhle der Wuͤſte, 
und Sener begann alfo: „Ich bin derjenige, ben du mit fo vieler 
Mühe und fo großem Ungemach aufgefucht haft, beffen gebrechlicher 
* Körper mit fchneeweißen Baaren und Schmuz bebedt if. Ja, bu 
fiebft einen Menfchen vor dir, der im Begriff fleht, wieder in Staub 
verwandelt zu werden. Sprich, um unferer Liebe willen, wie ſteht 
ed in der Welt! Baut man noch immer neue Däufer in ben als 
ten Städten? Wer fit jegt auf dem Thron?! Giebt ed nod im⸗ 
mer Thoren und Böfewichte, welche die falfchen Geifter anbeten ?“ 
Als fie hierüber manches erbauliche Wort hin und wieder ſpra⸗ 
chen, kam plöglich ein Rabe geflogen, fegte fich fanft zu ihren Füßen 
rg Iegie ein Doppelbrod vor fie hin anf die Erde und entfernte 
wie et. 

„Sieh mein lieber Gaſt, wie gnäbig Gott für und beibe forgt, 
begann Paul, feit 60 Jahren erhalte ich täglich die Hälfte eines 
ſolchen Brodes auf demfelben Weg, und heute wird bie Portion vers 
boppelt, weil bu bier bifl. Ja, bes Allmächtige forgt gudbig für 
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Alte, welche feinem Dienſte ſich wibmen!““ Sie ſprachen ein Dank⸗ 
gebet, feßten fih au den Rand ber kryſtallhellen Quelle, und indem 
iner dem Andern die Ehre, das Brad zu brechen, laſſen wollte, 
Dauerte diefer fromme Streit beinahe bis gegen Abend, Pal wollte 
nicht nachgeben, aus Pflicht der Gaftfreumdlichkeit, und Anton nicht, 
aus Achtung vor Pauls höherem Alter. Endlich kamen fie überein, 
baß jeder das Brod anfaflen, ed an fich ziehen und davon behalten 
foltte, was in feiner Hand bleiben wurde. Nun beugten ſich beide 
mit dem Mund bid zur Quelle herab, tranken ein wenig, bradıten 
dann Sott ein Lobopfer und beteten die ganze Nacht. 
Am folgenden Morgen ſprach Paul zu Anton: „Schon feit 
langer Zeit ift mir befannt, daß du, in der Wuͤſte lebend, bein Da⸗ 
fein Gott widmen würdefl. Da aber nunmehr die Zeit meiner 
Vollendung gekommen ift und mein Sehnen, von diefem fterblichen 
Körper befreit zu werden, in Erfüllung geht; da ich vorherfehe, bald 
mit Gott vereinigt zu werden, fo bleibt mir hienieden nichts mehr 
übrig, ald der heiße Wunfch, die Krone der Ueberwinder zu ems 
pfangen. Dich fündte der Herr, damit du diefen armen Leichnam 
unter die Erde bringeft, ober vielmehr: damit du den Staub wieder‘ 


mit dem Staube vereinigeft Bu 
Antonius zerflog bei diefen Worten in Xhränen, feufzte und bes 
ſchwor ihn, daß er ıhn nicht verlafien, fondern Gott bitten möchte, 
daß er ihn in bie andere Welt begleiten dürfte. Hierauf erwies 
berte Paul; W 
„Du darfſt nicht wuͤnſchen, was für dich am vortheilhafteſten, 
fondern nur das, wad- für deinen Nächten am nüßlichften if. Es 
iſt unflreitig ein großes Gluͤck, von der befchwerlichen Huͤlle diefes 
Fleiſches erlöft zu werben; allein dad Wohl deiner Brüder erfordert, 
daß du fie noch mit deinem Beifpiel unterrichteft. Iſt es dir alfg 
nicht zuwider, fo gehe hin und hole mir den Mantel, den dir der 
Biſchof Athanafius gegeben, um mich nachher darin zu begraben.” 
Dies that er nicht ſowohl, um nicht nadend begraben zu werben, 
als vielmehr, um den Antonius mit einer guten Art von fich zu 
entfernen, damit er nicht Zeuge feines Todes fein und fich darüber 
zu ſehr betrüben möchte. oo ur 
Antonius gerieth in das größte Erflaunen, als er den Paul 
von dem Mantel und dem Athanafius reden hörte, und wurbe von 
einer fo tiefen Ehrfurcht durchdrungen, daß er es nicht wagte, ihm 
etwad zu antworten. Vielmehr fing er an zu weinen, kuͤßte ihm 
bie Augen und die Hände, und wandelte ohne weiter ein Wort zu 
reben,. nach feiner Einfiedelei, holte den Mantel aud der Zelle und 
Schrte, ohne Speile oder Trank zu fich zu nehmen, den nämlichen 
BBeg, den er gekommen war, wieder zurtd. Ä | 
Unaufbörlih mit Paul befchäftigt, ſah er bei Anbruch des ans 
ven Tages, als er ſchon drei Stunden unterwegs war, ben Paul 
von einem glängenben weißen Licht und von einem Chor von Ens 
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In, Propheten und Apoſteln umgeben, gen Himmel "fahren: & 

I bei dieſem Anblick nieder auf die Erde, beſtreute fein Baupt mit 
Sand, und rief weinend aus: „Paul, warum verläßt du mich 
alſo? Warum gehſt du von binnen, ohne mir ein Lebewohl zu 
gönnen? Und warum muß ich dich fehon verlieren, da ich dich kaum 
getannt habe?" Er eilte nun noch flärfer nad; dem Orte feiner 

Uinfche, und als er in die Höhle des Paul trat, fand er ben Körs 
per ded Heiligen in der Stellung eines Betenden auf den Knien 
Wegend, Haupt und Hände gen Himmel gerichtet. Anfänglich glaubte 
er, daß er lebendig ſei, und noch betete. Er knieete an feiner Seite 
nieder, um auch fein Gebet zn verrichten. . Da er ihn aber nicht 
feufzen hörte, wie er fonft beim Beten gewohnt war, fo warf er 
fi ihn um den Hals, und gab ihm traurig den legten Auf. 

Nachdem er den Körper - hinausgefchafft, und Hymnen und 
Dfalmen über ihn gefungen hatte, fo ſah er, daß es ihm an Ins 
fleumenten fehlte, um ein Grab zu machen. Cr.überlegte es hin 
und wieder, und fagte bei fich felbft: kehre ich zu meiner Einſiedelei 
jurid, fo brauche ich drei Tage Zeit, um wieder zu kommen; bleibe 
ch aber bier, fo komme ich auch nicht weiter; es iſt alfo beſſer, ich 
bleibe bier und fterbe, bamit ich bem treuen Diener Gottes nach: 
folge, und an feiner Seite meinen Geifl aufgebe. 

Indem er nody fo redete, kamen zwei/Loͤwen, deren lange und 
furchtbare Mähnen im Winde flatterten, aus dem Innerſten der 
Müfte herzugelaufen. Antonius erſchrak anfän ich über ihren An: 
bi, allein ex faßte ſich bald wieder, empfahl ſich Gott, und erwar⸗ 
tete fie ganz ruhig. Sie liefen gerade auf den Leichnam bed Ber: 
ftorbenen Bi ftanden flille, webelten mit ben Schwaͤnzen, legten ſich 
ihm zu Fügen, und fließen einige Klagetöne aus, um ihre: Zrauer 
über den Tod des Heiligen zu bezeugen. | 

Hierauf fingen fie an, nicht weit davon bie Erbe mit ihren 
Pfoten 'aufzumühlen, und warfen wechſelweis den Sand heraus, bis 
fie eine Grube gemacht hatten, die ohngefähr den Körper eines Men: 
fihen fafien konnte. Gleich darauf liefen fie, .ald wenn fie den Lohn 
für ihre Arbeit empfangen wollten, zu dem Antonius hin, ſchuͤttelten 
mit den Ohren, beugten die Köpfe, leckten ihm bie Füße und ent⸗ 
fernten fich mit allen Zeichen der Trauer. Als fie fort waren, bog 
er ſeine ſchwachen Schultern unter das Gewicht des heiligen Xeich: 
nams, legte ihn in das Grab, und fcharrte ed mit Sand zu, Da 
er nun nichts von der Verlaſſenſchaft des Berflorbenen verlieren 
tochte; fo nahm er ben folgenden Zag den Rock, welchen Paul mit 
eignen Händen aus Palmblättern verfertigt hatte, zu fi, und Fehrte 
"nach feiner Einfiebelei zurüd, Hier erzählte er feinen Schuͤlern a 

led, was ihm begegnet war, und fleidete fich nachher allezeit auf 
das Oſter⸗ und Pfingfifeft in den Rock des heiligen Paul. 
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I. 
Der heilige Anton der Einfiedler. 


„Mein Freund, Antonius, der Water n mic 
Und Lehrer war, mit dem ich lebenelaug 
an — Entfernung ungetrenng 
er; und Seele war; der hundertjaͤhr'ge Greis 
Cr faget mie mein Geik) ie ieht rer. 
einmal wollt’ ich ihn im Lebe 

Bohlen, ich will die 2 * , wo 
Gr lebete und flach.‘ = So ſprach zu fich 

ilarion in Palaͤſtina, der 

ie ſein Antonius, der Armen Freund, 
Ihr Arzt und Tro fi ich feier aber ex hart 
Und firenge war. 8 zur Thebai 
Ze) SER gran eigen den er; fiehe da 

; auß dem Zelfen “ln 

ra belle a efchattet Kinge von Palmen 
Am ———e bob ſich eine Traubenwand 
emp Er wich —— ef; im in Jeich 

in Schnedtengang zur ina 
Des Baches — Fiſche. Kräuter blühten, 


Und viel nd te yran - 
nn 
Beriön et wanderte Hilaridn 
im md be he, ——— und ab; , Ihm fangen 
e 
Loblieder angeftimmt, ben | abet ruß, 
Und flogen vertraut gen — 


—** Mon 
Die ei ft AR en; Er oo. 
Hat er mit eigner a —ã Hier. 
Die Baͤum' und Kraͤuter dieſes Gartens find 
Sb 25 Fein cl. fo nk p be — b" 
ebrau e . sm ber u e ’ 
Dies if pie ütte, wo er ſich dem Volk, 
zu mte, dann und wann entjog. 
gr ge dem Drte Sicherheit; das Wild, 
fel, die zu nafchen ten, was 
⸗wies er ſegnend weg; 
ee teinten 03 an dem Strom und Fören nicht 
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Ping geiget mir fein Grab !“ 

nGein b iſt nirgend.“ Wir verſprachen ihm, 

Es Niemanden gu zeigen: Denn der Menſch 

j AR Staub, ſprach er, und muß gu Staube werden, 
eind war er jeder leichenehrenden | 
gyptiſchen Abgoͤtterei. 

Da ws er a rund blerbn „Be 

ger. im En 

u Bleibe du Dei uns!“ fo baten ihn 

Die Jünger. „Du, fein Freund und Schüler, biſt 

Antonius anjegt der Chriſtenheit.“ 


„Das bin ich nicht! „Torach er.“ Der Heil’ge Lebt 
Bei Gott! Sein Geift in taufend Herzen; auch 
Im eurigen. Antonius tft nicht 

Begraben. Er, der ringd die Seele war 

In diefer weiten regen Gottesſtadt. 


Die Wuͤſten hat er mit unglüdlichen 
Berbannten Flüchtlingen bevölkert. Fern 
Bon ihren 


Er ging. Auf Gypern lebete fortan 
Hilarion in einem Garten, ng 
Und milde wie Antonius. Er ward 
Da, wo er ſtarb, verſenket. 


3.8» Herden 


Der Biſchof Athanafins gibt und folgende Nachrichten von dem 
Leben diefed Heiligen: 

Anton flammte von chriftlichen Aeltern in Egnpten und wurde 
in dem engen Kreife der Familie fi erzogen. Fruͤh ſchon erwachte 
.in dem Knaben der fat unmwiberftehliche Hang zur Einfamkeit, denn 
er war in feine Schule zu bringen und blieb fern von allem Zeit: 
vertreib und allen Spielen anderer Kinder. Dagegen ging er gem 
in die Kirche und an andere heilige Drte, und faß dann halbe Zage 
lang in fich gekehrt und nachdenkend über alles, was er dort gehört 
und gelernt hatte Mufterhaft war fen Sehorfam gegen die Eis 

ten und feine Genuͤgſamkeit. 
., „In feinem zwanzigften Jahre verlor ex beide Eltern und mußte 
bie Pflege einer jungen Schwefter, deren Erziehung und das Haus: 
weien übernehmen. Inniger befchäftigte ihn die Geſchichte der Apo⸗ 
ſtel, welche Haus und Hof und Familie verlaflen, ihr Beſitzthum 
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verkauft und ben Armen uͤbertragen hatten Seine 


| Phantaſte zeig 
ihm die Frömmigkeit diefee Männer in täglich ſchoͤnerer und ei 
volrdigerer Seftalt, und bemächtigte fich feines Beiftes fo lebenbig, 
daß er eined Tages nad Anhörung der Worte Chriſti zu dem reis 
chen Juͤngling: „Willſt du willkommen fein, fo gehe bin, verkaufe 
was du haft und gib es den Armen, fo wirft du einen Schatz img 
Himmel haben, und komm und folge wir nach” aus ber Kirche fort⸗ 
elite, feine Ländereien unter die Nachbarn verfchenkte, fein Hausges 
sithe verkaufte, den Erlös ben Armen gab und fir feine Schweſier 
duch ein Kapital ſorgte. Er übergab diefe der Aufficht einer bes - 
kannten ehrbaren Frau und entfloh der Stadt, um künftig der Gott⸗ 
feligtät in der Einoͤde zu leben. Er befuchte die Einfiedler der gan⸗ 
en Umgebung, fpiegelte ſich an ihrer Sitteneinfalt und firengen Le: 
endweile, und begann, eingeben? der Worte des Herrn: „wer nicht 
arbeitet, verdient nicht zu eſſen,“ für Kohn zu arbeiten und vom Er⸗ 
trag alles, was er bei dem nothoürftigften Leben erfparen Tonnte, 
den Armen zu geben. Daneben betete und las er fehr eifrig und 
——nie Gedaͤchtniß ſo ſehr, daß er bald keines Buchs mehr 
u 


Sein milder, an allen Nebenmenfchen jebe gute Eigenfchaft 
ſchaͤtzender Sinn, feire Sanftmuth und Gutmuͤthigkeit und die 
ſtrengſte Erfüllung aͤchter Chriftenpflicht, erwarben- ihm allgemeine 
Liebe und Verehrung. Sein fefter, gebiegener Wille geboten ihm 
unabldffig, auf der betretenen Bahn weiter zu fchreiten, die Loduns 
gen der Welt, die Vorfpiegelungen bed böfen Feindes und die Triebe 
—X& beißen Blutes zu uͤberwinden, das hehre Biel im Auge 
zu behalten. 

Nur fein Körper wandelte auf Erben, fein Geift fhwang fich 
ſtets in andere Regionen empor, und fein Herz glühte in brünfligs 
fler Liebe für alles Gute und Heilige. Aber das Irdiſche behauptet 
fein Recht. As Antonius fühlte, daB nach allen Siegen über ſuͤnd⸗ 
bafte Regungen und weltliche Lodungen, der böfe Zeind ſtets zu 
neuen Angriffen gegen ihn zurüdkehrte, befchloß er: durch heftigere 
Anftrargungen, firengere Entfagung und herberes Kafteien das Fleiſch 
abzutöbten, und bie Kraft des Willens zu flärfen. Er durchwachte 
ganze Nächte; aß des Tages nur einmal nad Sonnenuntergang etz 
wis Brod und Salz, und trank nur Waſſer; faflete oft mehrere 
age ganz, fchlief in feinem bärenen rauhen Gewand auf blofer 

e, und vermied es forgfältig, dem damaligen Gebrauch, — ben 
Körper mit Del einzufalben, zu folgen. Auf biefer Bahn Immer 
weiter fchreitend, ſchlug er bald feine einfame Wohnung in einem 
Stab auf, wo ihn der böfe Feind auf alle erbenkliche Weiſe zu peis 
wigen und zu verfuchen, nicht unterließ, aber ſtets wieder befchämt 
buchen mußte Stark in dem Glauben an den Schuß des Dreis 
eigen, und voll Eifer, des Himmels Gnabe durch täglich höhere 
Reinheit mehr und mehr zu verdienen, beſchloß er, nun der Welt 


wunderung abnöthigte. 
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n enſagen und fen von allen Menſchen in einer 
zu 
Auf dem Wege dahin fuchte ber Boͤſe ihm alle Reize ber Guͤ⸗ 
ter biefee Welt abermals auf die lebendigfte Weife vorzufpiegein und 
an bad Herz zu legen, und mit allen Schredniffen einer Wuͤſte ihn 
anmt zu machen. Umfonftl! Anton verfolgte bebarrlich feinen 
Weg, gelangte an die Trümmer eines Schloffes an einem aſ⸗ 
fer, trieb die Ottern und Schlangen, deſſen biöherige Bewohner her⸗ 
aus, ſah bie reifienden Thiere vor feinem Anblick entflichen, wählte 
eine Halle, deren Dede eingeflürzt war, zur Wohnung, ließ fich 
fir 6 Monate bineinbringen, und ſchloß dann die Thuͤre bins 
ter fich zu. Fortan lebte er in firengfter Abgefchloffenheit zwanzig 
Sabre lang, Öffnete feine Thüre niemals und ließ fich das Brod 
durch bie offene Dede hineinwerfen. Endlich mußte er den flürmis 
ſchen Bitten und der Drohung feiner Freunde und Verehrer, daß 
fte vie Thire einfprengen wollten, nachgeben und wieder an das 
Licht der Sonne hervortreten. Wie flaunten alle, alö fie ihn, nady 
zwanzig Jahren folcher Entbehrungen, am Körper noch eben fo bluͤ⸗ 
hend und kraͤftig, an Geiſt eben fo mild und freundlich wiederfahen! 
* Anton predigte Liebe und Brübderlichkeit aus feinem warmen, 
liebevollen Herzen. Er predigte fo berebt Entfagung diefer Welt 
und Streben nach einem beffern Wandel und nach höheren Freuden, 
daß er viele Leute bekehrte und alle Höhen und Klüfte ringsumher 
mit Einflebiern bevölkert, welche fortan als feine Schüler lebend, 
feinen Unterricht durch Beiſpiel und Lehre genoffen. Der einfamen 
Deſchauung und Abgefchloffenheit mußte nton nunmehr entfagen. 
Er bedurfte aller Kraft feines Geiſtes und Willens, um die ſich fäg: 
uch mehrende Zahl feiner Schüler zu unterrichten, zu uͤben in Ents 
rungen unb QTugenden, zu leiten auf bem Wege des Lichts, ımb 
fe vieffättig verfchiedene Menfchen im Zaume ber Ordnung ımd Eins 
teacht zu ‚erhalten. Im. diefer Lebensweiſe erbiiden wir zum erften 
Mel ein Vorbild ded fpätern Moͤnchs⸗ und Klofterlebend. Die vers 
fchiebenen Meinen Verbrüderungen im Gebirge mußten beten, fingen, 
faften, heilige Bücher leſen, dich kaſteien und tüchtig arbeiten, um 
felbſt leben, und der Armuth Almofen geben zu koͤnnen. 
Die Ghriftenverfolgung des Kaiferd Mariminus begann und 
trieb den heiligen Anton aus feiner Wuſte. Er eilte nach Aleran« 
drien, um dort die Opfer ber heidniſchen Wuth zu tröften und zu 
eemuthigen, und bei Hebung diefes hehren Berufs vielleicht ſelbſt die 
Maͤrtvrerkrone zu gewinnen. Die tuͤchtigſten und eifrigſten feiner 
Anhanger und Schuler gette er mitgenommen. Ihr Bemühen war 
6 glädlih, daß die Stanbhaftigkeit der zur —— — ihres 
uͤbens vor. Gericht son Ehriften den Michtern felbit Be⸗ 
te faben wohl ein, daß nur Anton und 
feine Einſtedler das Volk fo fehr begeiflerten, und verboten daher 
diefen Frommen, kinger in Alerandrien zu verweilen, Ale gehorch⸗ 








ten, wur Anton beſuchte nach wie vor bie Gefangenen und vor Ge 
richt geladenen, und die Richter hatten nicht den Muth, dem allvers 
ehrten Mann ein Leib anzuthun. Er follte nad dem Ratbfchluffe 
des Ewigen fein Märtyrer werden, ſondern burc ein längeres. ip 
ben noch wirkſamer in die Zukunft der Menfchheit eingreifen. 

Migmuthig, weil ed ihm nicht gelungen war, auf eine wuͤrdige 
Weiſe als Märtyrer flerben zu. Tonnen, zog er fi) wieder in feine 
Wuͤſte zurüd, und begann ein noch ſtrengeres und andächtigeres Le- 
ben, verrichtete viele Wunder und wurde täglich mehr von Kranken, 
Ungtüdlichen, Zrojtfuchenden, vorzuͤglich aber von folchen, welche, des 
Lebens in der fündhaften Welt überdrüffig, ihm nadhahmen und be 
ihm lernen wollten, heimgefucht. Der ewigen Störungen muͤde, ents 
ſchloß er fib, in irgend einer fernen Wülte feine Wohnung aufzus 
ſchlagen. Zu dieſem Zwecke ließ er fih von feinen Schhlern Brod 

eben unb febte ſich an das Ufer bed Nils, um abzuwarten bis ber 
Finger Gottes den Weg ihm andeuten würde. Siehe da, bald ers 
ſchienen einige Saracenen, welche die Wüfte burchwandern wollten 
Er ſchloß fidy ihrer Karawane an und gelangte am dritten Tag an 
einen hoben Berg, deſſen ‚fchöne Lage zwifchen fchattigen Palmen 
und einer labenden Quelle ihm fo wohl gefiel, daß er von.der Kas 
rawane ſich trennte und feine Wohnung dafelbfi aufzufchlagen...fich 
ſchnell entſchied. | In Br 

Auch bier folte er nicht Tange allein bleiben. Seine Schüler 
entbediten bald den Ort feined Aufenthalt und fendeten ihm Lebens⸗ 
mittel. Um der Idfligen Beſuche überhoben zu fein, bat er fie um 
einen Spaten, eine Art, etwas Waizen und Ginftellung aller ferne 
sen Befuche. Zortan baute er feine Lebensmittel fich felbit und. wat 
menfcyenfreundlid) genug, rings um ben Berg allerlei Pflanzungen 
anzulegen, wo fünftig jeber Wanberer durch bie Wuͤſte etwas Schats 
ten und Labung finden koͤnnte. Nach Jahren eines gottfeligen Wan⸗ 
dels auf diefem Berge, nach Beſiegung aller wilden Thiere und boͤ⸗ 
fen Geifter, welche den Alleinbefig ihm hartnädig beftritten hatten; 
nachdem er Zaufende von Kürben geflochten und jeden Wanderer 
oder ihn Beſuchenden damit befchenkt hatte, beflürmten ihn feine 
Schüler fo dringend, daß er endlich ihren Bitten nachgebend, an den 
On ihrer früheren Einfiebeleien ihnen folgte. 

Mit Zubel in feinem Gebirg aufgenonmmen, fah er bie Zahl ber 
frommen Siedler ungeheuer vermehrt, und hörte mit Entzüden, daß 
auch feine Schweſter, der ewigen Sungfraufebaft fi) wibmend, eine 
Schaar gleichgefinnter raum und Maͤdchen um fih verfanmels 
babe, ımb als deren Vorſteherin ein Gönobitenleben fehr erbaulich - 
führte. Geraume Zeit widmete er ſich mit frommem Eifer ber Ober⸗ 
aufficht über feine Schliler und Alle, welche feinem Beifpiele zu fols 
gen fih bemühten. Wie ein ‚Lehrer und Bater wirkte ex wohlthätig 
auf den frommen Werein and. wußte Drdnung, Eintracht und Bott: 
feligkeit trefflich zu erhalten. . Während deſſen wurde fein hohes An: 


— — — — — 


"m 48 "nun 


ſchen bei der ganzen Chriſtenheit und fein Beuereifer uf in Auſprach 
genommen, um den Kebereien Schranken zu fegen und namentlich, 
ben ihm außerordentlich verhaßten Arianern feinen Fluch entgegen 
donnern. Defters wurde er zu dieſem Zwecke nady Alerandbrien 
fen und genoß bier den Triumph, burch die Kraft feines Worts 


u viele Heiden und fogar einige ihrer Priefter zum Chrikenthum 


belehren. Cine andere ihm feindliche und verhaßte Demfhenfiant 


ı waren bie fogenannten Philoſophen. Ohne an Gelehrſamkeit und 
eigentliche Studien jemals gedacht zu haben, fürchtete er fi nies 


mals vor diefen fpisfindigen Kumpanen, verließ fich auf den Geiſt 
Gottes in feinem Herzen ımb feinen natlrlichen "Scharffinn, und 
batte ſtets die Freude, fie mit langen Sefichtern wieder abziehen zu 
feyen, und über feine Bekanntichaft mit den vorzäglichften philofos 
phiſchen Syſtemen fie in Erftaunen feßen. Kaiſer Eonflantin 
und feine Söhne Conſtantius und Conſtans erfreuten ihn häufig 
mit freundlichen Zufchriften, holten den Troſt der Frömmigkeit und 
Gottesweisheit bei ihm, und trachteten feine Lehren zu befolgen. 
Selbſt die Eaiferlichen Berichte ehrten ihn fo hoch, und das 
Vertrauen zu feiner Wahrheitsliebe und Gerechtigkeit war fo groß, 
of ihm. eine Menge ber wichtigften Rechtöhändel und peinlichen 
lle zur Entfcheidung vorgelegt wurden. Dit ſah er ſich zu Tage 
nger Einſperrung genoͤthigt, um dieſen, ihm fo ſehr laͤſtigen und 
in er Betrachtungen ihn flörenden Befuchen und Aufträgen zu 
entgehen. 
s Einem Wunder gleich wirkte ſein Beiſpiel taͤglich auffallender. 


Priefter verließen ihre Gotteshaͤuſer, Richter ihre Aemter, Krieger 


ihre Fahren, Reiche alle ihre Güter und Schäge, Alt und Yung 
alle Freuden bed Lebens, um in die Eindden und in feine Nähe zu 
aleben, glei ihm als Einfiedler zu leben, um nach beharrlich from» 
men Wandel einft felig zu flerben. Das ganze Gebirge war weit 
unb breit mit feinen ern und Nachfolgern bevölkert. 

Antonius war bereits über hundert Jahre alt und fühlte allge 


. wach fein Ende herannahen. _ Da er nicht gern Jemand zum Zeu⸗ 


gen feines Todes machen wollte, fo begab er fich Lined Tages zu 
feinen Schülern auf dem vordern Gebirg, um ihnen feinen nahen 
Zod bekannt zu machen, und von ihnen Abfchieb zu nehmen. Als 
fe hörten, daß fie zum letzten Mal ihn fehen follten, fielen fie weis 
nend zu feinen Füßen und befchworen ihn, bei ihnen zu bleiben. 
Umfonft. Der Greis wolte nicht auf Egyptifchem, Boden fterben, 
aus Beforgniß, einbalfamirt zu werden, was ex für ſuͤnbhaft hielt 
und gänzlich abzufchaffen fich oft bemüht hatte. 

In feine alte Berghoͤhle wieder — ezogen, fuͤhlte er bald 
das Ende ſeines Lebens herannahen, berief feine beiden vertrauteſten 
Schuͤler zu ſich und befahl ihnen nach dem herzlichſten Abſchied und 
den waͤrmſten Lehren, daß fie ſeinen Leichnam ja begraben und dieſe 
Staͤtte vor allen Menſchen geheim halten ſollten. Seinen Rock ver⸗ 
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machte er ben Biſchof Serapion, fein Eiliß (em rauhes, härenes, 
kurzes Hemd) ben beiden Schülern und verfchied in feinem hundert 
und fünften Jahr in dem: befeligenden Gefühle: nicht umfonft gelebt 
und Großes: bewirkt zu haben. 

Sein Andenken befteht noch lebendig in den Morgenländifchen 
Kloͤſtern, den Matonitifhen, Armenifchen, Neitorifchen, Surifchen 
oder Jakobitiſchen, Koptifchen oder Egyptiſchen, Abpffinifchen Moͤnchs⸗ 
und Romnenklöftern, welche, fein Leben nachahmend und die Zrabis 
tion von feinen Lehren in fchriftliche Regel verwandelnd, Brüuͤder 
und Schweflern bed heiligen Antons fi) nennen. Wahrſcheinlich 
ohne von feinem Geifte befeelt zu fein, gewiß ohne feine eigentliche 
Regel zu befolgen, vielleicht fogar, ohne fie zu kennen. 

Die Maronitifhen Mönche, deren Hauptfiß auf. dem Berge Liba⸗ 
non ifl, wo fie vordem gegen 50, jeßt meiſtens verlaffene, Kiöfter hatten, 
waren früher Schiömatiker, und wurden erſt im 3. 1182 durch den las 
teinifchen Patriarchen Aimericus zu Antiochia wieder zur römifch- kas 
tholifchen Lehre zuruͤckgebracht. Die Mehrzahl ihrer Klöfter (vor⸗ 
zuͤglich Maffalita, Canobin und Marfaquin) liegen auf den hoͤchſten, 
fteitften Selöfpigen der Libanonwuͤſte; find nur mittelft Keitern mit 
Lebensgefahr zu erfteigen; haben gleich der Höhlen wilder Thiere, 
Köcher ftatt der Zhüren, und im Innern oft Fein anderes Licht, als. 
ven Schimmer einiger Rampen. Ihre Bewohner ernähren fidy vors 
zäglih vom Wein⸗ und Seidenbau, während bie Alten und Schwas 
chen Matten flechten. Eier, Milch, Fenchel, Yfop, einige Cactusar⸗ 
ten, Fiſche, Hülfenfrüchte, Obſt, Dliven, Weinbeeren, Honig, Sus 
maß ıc. find die Nahrung der weniger Strengen. Die” eigentlichen 
Anachoreten unter ihnen leben von Wurzeln und Kräutern allein. — 
Die Nonnen, größentheild Töchter vornehmer Familien, find ganz 
denfelben Regeln unterworfen und leben zum Zheil auch eben fo 
ſtreng. Indeſſen bleiben viele von ihnen in dem Haus ihrer Eis 
tem tm ihr Kämmerlein eingefchloffen und nahren fi) von Handar⸗ 
beiten. Sämmtliche Klöfter und Mönche ſtehen unter dem, im Kilos 
fer Canobin refidirenden, Patriarchen. 

Außer den Griechisch Armenifchen gibt es zweierlei Armenifche 
Monde; naͤmlich rein Roͤmiſche Katholiten, welche freie Armenier 
ernannt werden, von dem P. Bartholomäus von Bologna, - einem 
Dominifaner 1330 bekehrt wurden, unter einem eigenen Erzbiſchof 
lesen und die Kleidung ber Dominikaner tragen. Die Andern find 
Schismatiker, haben zwei Patriarhen, wovon Einer zu Cis in 
Keine Armenien (Karamanien) refidirt, der Andere. in dem Klofter 
Ekmiazin bei Erivan lebt. . Diefer hat 200 Erzbifchöfe und Bis 
ſcoͤfe unter fih, die zu den aͤrmſten Geiftlichen der Welt gehören, 
Der größere Theil dieſer fchismatifhen Mönche und Nonnen nens 
nen ſich nach der Regel des heilinen Anton, viele abe Bafilianer‘ 
Jene leben fehr fireng und regelmagig in Einöden und Wüften, has 
ben gewöhnlich in jedem Klofter nus einige Priefter, und beten. auf 

v. Biedenfeld’s Moͤnchsorden. J. 2 
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ihre Kruckenſtͤde geübt ,. jche Markt 150 Pfalusen. Ihre Das 
kͤſter Surphague, Surpkara und Leniquiaſi auf einigen Ins 
fein des Sees Ban. Das vornehmſte Kloſter der Bafılifchen, weit 
weniger firengen Mönche, ift das fogenannte Dreykirchen zu Ekmia⸗ 
gin und ſteht unter dem Biſchofe zu —*5 Rebe 

Neftorifche Mönche find chriftliche Anhänger ber Feherifchen 
ſfaͤtze bed —28 Sie leben in Meſopotamien, am Cuphrat und 
Tiger bis nach Indien hinein, unter einem Patriarchen zu Moful 
und Diarbelir. - Ihr berühmteftes Kloſter heißt Hormos, einige 
Meilen von Moful. Sie haben viele Klöfter, worin, bei g 
Abfonderung, Mönde und Nonnen gemeinfchaftlich wohnen, und 
jene von biefen ernährt werden. Vor dem Antrist ihres vierz 
Jahres wird Fein Mädchen ald Nonne aufgenommen. Ste l 
als die Moͤnche koͤnnen zum Zweck einer Heirath das Kloſter wieder 
verlaſſen. Trotz ſehr ſtrenger Gebete, iſt ihre Kloſterzucht eine ſehr 
freie zu nennen. 

Die Kuriſchen oder Jacobitiſchen Mönche find: ſchismatiſche 
Ehriſten, welche der Keterlehre des Patriarchen zu Alerandria, Dios: 
curus, des Severus von Antiochien und bes Jacob Zanzalus folgen. 
Indeſſen bekennen ſich viele von ihnen zur römifch= Patholifchen Lehre 
und nennen ſich alddann Surier. Ihr berühmteſtes Klofter it das 
du Derzapharam bei Mardin in Mefopotamien. Keber und Katho⸗ 
ifen leben in ewigem Kampfe mit einander, und jene benugen oft 
die Ten Gonftellationen, um biefen beim Sultan Schaden 
zu tpun. 


Die Koptifchen oder Egyptiſchen Ehriften, find, bie Ketzerei 
her Dionophpfiten abgerechnet, vechtgläubige Chriſten, haben dennoch 
einige Wißbräuche, wie 3. B. die Beſchneidung beibehalten, und 
üben biefe fogar an beiden Gefchlechtern, aber ſiets vor der Zaufe. 
Die Mönche fteben im hohen Anfehen, Tonnen ohne fpecielle Erlaub⸗ 
niß ihres Bifchofs in Fein Klofter aufgenommen werden, haben fehr 
firenge Lebensweiſe und geiftliche Uehungen und müffen unter Au: 
bern täglidy 157 Mal ſich nieberwerfen, ihre Geſicht auf den Boden 
Isgen und bie Arme kreuzweis mit gefchloffener Fauſt ausſtrecken. 
Jeder Tag theilt ſich regelmaͤßig in Gebet, Erholung und Arbeit. 
Ihre vornehmſten Kloͤſter liegen in ber Wuͤſte. Fuͤr das erſte gilt 
das bed heil. Anton auf dem Berge Colzim in der Wuͤſte Gebel. 
Bedeutend find das Klofler St, Gearg; St. Macarius (bier ruht 
der Leichnam bed Stifters, des heil. ius, deſſen Kegeln bie 
Mönche noch beobachten); Ambabioche, bak.fchönftgebaute von Als 
Im; das Klofter St. Georg, dad der Surier und das Unferer lieben 
Grau in Baramus, worin das Haus fieht, in welchem Chriſtus auf 
bee FSlucht nach Egypten wehrte, Dieſes Haus iſt in eine Kapelle 
beswandelt und barin fichen 2 Altaͤre, einer. für bie. Saptilchen 
Moͤnche, der zweite für die Franziekantr. Es wicht auch Saptilche 
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Nonnen. Ihre Einweihung bat vieles mit ben Geremonien und Ge 
beten der Bafilifchen Klöfter gemein. 

Ober und Nieder= Aethiopien kannten das Chriftenthum fchon 
früher und machten folche Hortfchritte in ber neuen Lehre, dag fogar 
ber Kaiſer von Ober: Aethiopien (Abyffinien) ein Chriſt war, fich 
Säule des Glaubens, Sohn Davids, Salomos, der Maria x. 
nannte und mit Rom conferirte. Indeſſen ift an ein reines Chris 
ftenthbum dort nicht zu denken. Das alte und das neue Zeftament 
üben gleihe Herrſchaft für Gebräuche, Lehrfäge und Geremonien 
aus, Beſchneidung und Zaufe werden gelbt. Beinahe gleichzeitig 
mit dem Chriftenthume hatte fich auc das Klofterwefen dort ausge: 
breitet, und Abba Arogavi, ein Schüler des heil. Pachomius, wurde 
ber erſte Prior der dortigen Mönde. Alle Mönche nennen fich bei 
firengem Leben Mönche des heil. Anton, aber fie trennen fich hin« 
binfichtlidy verfchiedener Gebräuche in drei befondere Congregationen. 
Die zahlreichen Miffiondre ber Europäer in diefen Gegenden verbrei: 
ten immer mehr die Gultur der Römifchen Kirche. Alle Priefter 
des Landes find Mönche unter Obhut des Patriarchen. Ihre Les 
benöweile und Sitte ift fehr flreng coͤnobitiſch und fehr haufig ana= 
horetifch. Der Klöfter giebt es fehr viele, darunter fehr fchöne, wie 
das der Erfcheinung Chrifti, Heleni, Sancta Anna, Tzemba, Alles 
Inja. Der Nonnen Anzahl ift fehr groß, doch wohnen fie nicht in 
Klöftern, fondern in ben Dörfern und Meierein, welche dem Klo: 
fier, worin fie Profeß thaten, zunächft liegen. Ihr Leben ift ein 
fehr gebundenes, wenn fie Nonnen bleiben wollen; allein nichts bins 
dert fie, wieder audzutreten und fich zu verheirathen. Mönche und 
Nonnen find die Hauptgegner und Zeinde der römifch- Fatholifchen 
Miffionarien. Um auc dad Voll in Haß und Verachtung berfels 
ben zu erhalten, malen fie in allen bildlichen Darſtellungen die Erz: 
engel, Deiligen und Märtyrer olivenfarbig und die Teufel ſtets weiß, 
gleih den Europäern. Es iſt der Mühe werth, in ben Reiſebe⸗ 
fhreibungen und Miffiondberichten eines Avareh, Ponat ıc. mehr 
über diefes Land, feine Gebräude, Meligion, Mönche und Kloͤſter 
zu leſen. 

Vieles an ihren Sitten und Obſervanzen zeugt von genauer 
Bekanntſchaft mit Baſiliſcher Lehre und Weiſe. Unſere Bilder ſtel⸗ 
en einige dieſer Moͤnche und Nonnen dar *). 


2) Es lohnt jetzt wohl nicht r der Mühe, von den wenig bederten⸗ 
ten er Me —X ——— 83 Sabas, welche mehr oder 
minder mit der Lebensweile und Form eines heiligen Paul, Anton zc. 
überei men, mitunter ſogar dem Namen nach verſchwunden find, 


dieſem Bude der Skizzen zu ſprechen. Die von Gelehrten für Selepete 
a a I 
tercſantes iR Dazan nichts zu —* 
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.  Bater und 


In. 
Die heilige Synchetica. 


3, der Zeit als die Einſiedler Paul und Anton’ ganz Egypten 
mit dem Geruch ihrer Gottfeligkeit und Frömmigkeit erfüllten, und 
alle Wüften mit Büßern und Betern bevölkerten, landete-im Hafen 
von Alerandrien ein Saif ‚ und heraußflieg eine Familie aus Ma⸗ 
‘cebonien, deren großes Gefolge und anfehnliche Reichthuͤmer alles 
Volk mit Verwunderung betrachtete. 

Aber noch mehr flaunte alles Volk beim. Anblid einer Jung⸗ 
frau, welche, ſchoͤner ald eine aufblühende Roſe, und Zauber verbret: 
tend gleich dem erſten Funkeln der Morgenröthe in einem wonnigen 
Thal, in lange rauhe Gewaͤnder gehuͤllt, mit einem Strick gegürtet, 
mit den Xugen am Boden und mit gefalteten Dänben, zwiſchen 

utter feierlich einherfchritt, und von Vater und Mutter 
und allen Dienern und Dienerinnen mit einer gewiffen Ehrfurcht 
behandelt wurde. Deſſelben Abends fchon war die ganze Stadt voll 
von dem Gerede: „Sie ift die einzige Tochter des reichften Großen 
von Macebonten, eine ‚ber wünfchenswertheiten: Parthien ded ganzen 
romiſchen Reiche !" 
Des Vaterd Haus wurde beſtuͤrmt von ben Schaaren Aller, 
die gewöhnlich der Zauber der Schönheit anlodt oder der Golddurſt 
"belebt. Die ebelften Männer und Jünglinge des blühenden Alexan⸗ 
idrien bewarben fich um die Gunft der ‚jungen Schönen. Umſonſt! 

Schweſterlich milb und freundlich war Syncletica gegen Ale, aber 
auch gegen Alle gleich verneinend und abmweifend, ſobald von irdi⸗ 
ſcher Liebe und Hochzeit. bie Rebe wurde. 

Ihr Geiſt war mit Edlerem befchäftigt, ihr Herz fchlug einem 
ee Bräutigam , ihr Sehnen wat nach Anderem gerichtet. Der 
Ruf der Froͤmmigkeit und des heiligen Wandels der Einfiedler hatte 


‚fon in Macedonien einen wunderbaren Wieberflang in ihrem Der: . 


‘zen gefunden, und ihr jugenbliched Gemüth mit einer Art von from⸗ 
mer Eiferſucht erfüllt. Im glänzenden- —* des reichen Vaters 
hatte fie ein Leben der Einfamkeit, ber Beſchauung, des Gebets und 
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der Kaſteiung begonnen, und unerbittlich ftreng fortgeſetzt. Nach 
Egypten zu gehen, hatte fie fo lange gewuͤnſcht und gebeten, bis 
der Vater das Schiff mit ihr befliegen hatte Nun .fie ba war, 
trieb es fie mit Allmacht hinweg aus dem, Getöfe der Stadt und 
Gewirre der Menſchen. Nur die Liebe zu den Eltern hielt fie im 
väterlichen Hauſe zurüd. | | 
Bater und: Dlutter waren: Fury hintereinander geſtorben. 
cletica war die reichſte Erbin von Alexandrien und ſiehe da, fie vera‘ 
kaufte alles, vertheilte alles unter die Armen, und zog mit einer 
blinden Schweſter hinaus, fortan als Einfiedlerimmen in einem Grabe 
zu wohnen, : den Reſt des Lebens dem Gebet, der Kafletung und. 
dem ſtrengſten Wandel zu widmen. | ' ' 
Bald fammelten fi Wittwen und Mädchen um bie Fromme, . 
und beflinmten fie mit Thraͤnen um Belehrung und Aufnahme in. 
ihre Nähe Ihre heilige Demuth und Befcheidenheit verbot ihr 
lange, als Lehrerin und Meifterin für Andere zu erfcheinen. Aber 
endlih mußte fie nachgeben und widmete fich nun dem neuen Amte 
mit ganzer Seele. Heute noch kann ihr Unterricht ein Mufter, und 
jede ihrer Kehren ein Spruch der Weisheit genannt werben. io 
Ihre fromme Gemeinde vermehrte fich täglich und fand ber 
Nachahmer viele außerhalb Alerandrien. Die fat übermäßige Strenge : 
ihrer Lebensͤweiſe, ihre voͤllige Sleichgüiltigbeit gegen Wind und Betz : 
ir mb für ale Bevürfniffe des Leibes, zogen ihe im achtzigften 
Jahre eine Lungentrankheit zu, wozu ein Krebs im Gefichte fich ges 
fellte, ber, unaufhaltfam um fi, frefiend, fo greulihe Dünfte aus⸗ 
hauchte, daß ohne Räucherungen und balfamifche Kräuter Niemand. 
mehr in ihre Nähe kommen konnte. W 
Mit unbeſchreiblicher Sanftmuth und Geduld ertrug fie biefed . 
fhredliche Leiden. Sie hielt es fir eine milde Strafe des Him⸗ 
mels fire alle von ihr begangenen Fehler und Sünden; für eine Art 
von Belohnung wieder, für ein neues Märtyrerthun ! A 
Ihrer weinenden Schwefter verkündete fie drei Zage zuvor bie, 
Stunde ihres Todes, und flarb auch wie fie verfünbet hatte. Eine 
Sterie umftrahlte dad Haupt ber flerbenden Jungfrau, und dieſe 
Glorie iſt moch Heute ſichtbar jedem, der Reinheit, Kraft, Beharrlich⸗ 
keit des Willens und em fchönes Streben nad dem Höchften zu. 
würdigen verficht. . t 
Spncletica ift die Patriarchin aller Kloflerfrauen. - 
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Der heilige Yahomius. 


Zar Zelt der grauſamen CEhriſtenverfolgung unter den Keiſern 


Maximinus und Diokletian wurde Pachomius von heidniſchen El⸗ 
tem zu Thebais geboren. Sein Gebahren in der frücheſten Jugend 


ſchon einen entſchiedenen Hang zu Sonderbarbeiten. Wo es 


nur immer geſchehen konnte, floh er die Geſellſchaft ber 

die Vergnuͤgungen der Menge, und z0g ſich in ſtile Einf zu⸗ 
rief. a fi Ellen —— 0 n m —n— und 

uthigt ur Erlernung der | ache. 

erm Go sat fein a Sr * —— Er 
flantin entius ein eer u er 
AMes —* — der Eitem naht, mußte auch Pachomius 
erst 


7 


egen 
Kohorte ſich einverleiben und einfchiffen laſſen. Auf bem Mar⸗ 


ſche dahin übernachteten fie in einem Stäbtchen. Die Einwohner 
firdenten von allen Seiten herbei, bewiefen ihre Theilnahme an dem 
dehcdienden Loofe der jungen Krieger auf das berzlächkie, und verforgs 
ten fie bruͤderlich für ale Nothburft und Annehmlichkeit. Pacho⸗ 
mins frug, wicht ohne Staunen über fo menfchenfreunbliches Wohl⸗ 
wollen, wer benn biefe Leute wären, und vernahm, daß fie Ehriften 


feien. Bon emem wounberbaren Gefühle betroffen, ließ er fich ben 
son’ 


Mmen diefer Leute und ihre Religionslehre erklaͤren, verfiel 
Stunde an in noch tiefered Sinnen und emflered Benehmen, und 
wer bald entfchloffen, biefer Lehre der Bruberliebe fein Leben zu 


en. 

Bald erklärte fih der Sieg für Conſtantin und geſtattete ihm, 
bie Krieger wieder in ihre Heimath zu entlafien. Pachomius eilte 
voll Sehnſucht in dad Haus der Eltern zurüd, ge mit ganzer 
Seele dem Religionsunterrichte bei einem frommen Chriften fich bin, 
und ließ füch bald taufen. Kaum hatte er diefe heilige Weihe em= 
pfangen, als die Liebe zur Einfamteit lebendiger als je in ihm er: 
wachte und Begeifterung ihn ergriff: gleich Anbern ein Leben der 

Abgefchloffenheit, Entfagung, Demuth und —— u führen. 
‚Vor allen. Einfieblern der benachbarten Wuͤſte hörte er den 
Greis Palemon preifen, und eilte, bei diefem Frommen die Lehrjahre 
‚au befteben. Der chrwürdige Dann verfchwendete umfonft Bitten 
und Vorftellungen, von foldem Vorhaben ihn abzubringen. Je 
härter er ihn bie Lebendweife beſchrieb, je ſchwieriger er ihm alle 
ntfagungen ſchilderte, um fo begeifterter und entfchloffener zeigte 
fi) der Sögling, und erhielt endlih von ihm die Ian a 
‚Einfledler die Hütte fortan zu theilen, im Glauben, im gen 
Handel und in der Froͤmmigkeit ſich in feiner Gefellfchaft zu ver⸗ 


⸗ 





volfommmen. Sie führten ein ſtrenges Leben des Kafleiens und 
Nachtwachens. Noch mächtiger ald ſolche Uebungen,, wirkte die Erz 
(cheimung eines andern Einfiedlerd auf die Seele des Neophiten. 
Diefer kam Nachts in die Hütte wie fie eben bei ihrem Feuer wach⸗ 
ten und forderte fie auf, gleich ihm die Stärke des Glaubens zu 
beurfunden , ftellte fih mit bloßen Füßen auf bie glühenden Kohlen 
und betete in dieſer Stellung ſehr Iangfem ein Vater Unfer, ohne 
zu zucken oder von dem Feuer irgend befchädigt zu werben. 

Diefes Beifpiel Färkte den Pachomius mit neuer Zuverficht und 
Rahlte feinen gewaltigen Willen. Häufiger als fonft fuchte er die 
Einſamkeit in einer benachbarten Wüfte, gelangte mit blutenben, zer: 
fhundenm Fuͤßen durch Domen und Geſtrippe dahin, und verweilte 
dort oft Zage lang in Gebet und Betrachtungen tief verſunken. 
So lag er einſt vollaheillgen Nachdenkens und feliger Träume an 
einem Orte, ber Zabenna genannt wurbe, auf den Knieen, als ploͤtz⸗ 
lich eine Stimme wie au dem Himmel ihm zurief: „hier verweile, 
hier errichte eine Wohnung für Fromme Einfiedbler und lehre fie les 
ben nach den Regeln, welche meine Engel dir eingeben werben!” 
Und die Engel bed Herrn reichten ihm ein Taͤfelchen, worauf fol 
gende Megeln deutlich gefchrieben flanden: 

„Eſſen und trmfen folle ein jeder koͤnnen nach feinen Bes 
bürfniffen; aber jeder folle nad dem Maaße feines Eſſens arbeis 
ten. Keiner folle zum Faſten gezwungen und keiner davon abges 

Balten werden.” 

„Man folle verfehiebene Zellen bauen, in deren jeber brei 
Einfiedler wohnen. Das Effen für Alle foll an einem Orte ges 
kocht und gemeinfchaftlich von Allen verzehrt werden.” - 

„Nachts follen fe in leinenen Möden fchlafen und ihre Lens 
den gegiitet haben. Jeder foll einen weißen Mantel von Ziegen _ 
baaren haben und folchen weder beim Eſſen noch Schlafen able 

en. Uber bei der Communion follen fie ihre Gürtel Iöfen, ben 
Mantel ablegen und nur ihre Kapuze behalten.” 

„Sämmtlihe Einfiebler folen in 24 Haufen nad den 2£ 
Buchftaben des Griechiſchen Alphabets abgetheilt werden, fo bag 
jeder Buchſtabe diejenigen umfafje, welche gleichen Talentes, glei⸗ 
der Zugenden und gleicher Fehler wären, bamit ein Fremder 
diefe Eintheilung nicht verfichen, der Eingeweihte aber um fe 
leichter eine Ueberſicht des Ganzen gewinnen koͤnne.“ 

„Jeder nicht dieſem Verein angehoͤrende und nicht auf die⸗ 
ſelbe Weiſe gekleidete Einſiedler, fol nicht an der gemeinſchaftli⸗ 
en Tafel, ſondern nur mit dem Bruder, der gerade den Tages⸗ 
dien au verrichten bat, effen.” .t 

er einmal in biefe Semeinfchaft aufgenommen ft, ber 
kann fich Zeitlebens davon nicht mehr Iosfagen, fol während ber 
drei erfien Jahre alle ihm aufgetragenen Arbeiten mit Geduld, 
Ergebung und Zleig verrichten, und alles Lefens ber Bi: 
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bei ſich ſtreng enthalten 5). Erſt mit dem vierten ZAahre 
beginnen die geiſtlichen Uebungen.' 
„Während des gemeinſchaftlichen Eſſens ſoll Jeder feine Ka: 
puze Über die. Augen herabziehen, damit Keiner den Andern ſehen 
‚ Pinne. Keiner fol bei Tiſch ein Wort veben, noch die. Augen hin 
„ und her werfen.” 
33woͤlf Gebete follen während des Tages, zwölf am Abenb 
und’ zwölf während der Nacht gebetet werden, und ben Fremmen 
freiſtehen, hierin nod) mehr zu fhun.” | 
>. mKeiner ber in dem Klofter lebenben Brüber ſoll 
bie. geiftlihen und prieflerlihen Weihen ewmpfgu= 
ne nidt Zwietracht und Neid im Klofter ent» 
02 \ 1 7 | Zn En ' La 
.: Damit (im Jahre 340) war ber große Wurf in. bie, Weltge⸗ 
ſchichte geworfen ‚und die eigentliche Idee der Klöfter. audgefpro 
Pachomius erlebte die Freude, feinen Bruder Johannes unter feinen 
Juͤngern zu erbliden; unb den Schmerz, ihn und ben fronmen aus 
ber Ferne berbeigefommenen Einfiedler Apollo begraben zu müflen. | 
Er felbft Iebte, Allen ein nachahmungswuͤrdiges Mufter, ſtreng 
nach den vorgefchriebenen Pflichten. Er arbeitete mehr ald bie übri- 
gen Brüder, oft für fie; an Demuth und brüberlicher Liebe erreichte 
ihn keiner, eben fo wenig ald an ſtrenger Enthaltfamkeit, Inbrunft 
bes Gebets und Ernſt der Bußübungen. . | J 
Seine Schweſter fuͤhlte ſich bald von gleicher Sehnſucht ergrif⸗ 
fen, von gleichem Eifer befcelt, fie eilte nad Zabenna und errichtete 
unter feinem Schug und nad feiner Regel ein Klofler für Frauen, 
welche er durch weife Verordnungen ſtets in gehöriger Entfernung 
von ben Moͤnchen zu halten wußte. Die Zahl feiner Kiöfler ver: 
mehrte fi im ganzen, Sande, während ber heilige Ammon auf 
ben Nitrifhen Bergen deren eine große Anzahl gründete. Egaps 
ten, Acthiopien, Abyffinien, Palaͤſtina und Vorderaſien bebedten fich 
mit ſolchen Anflalten. - Seine Regel pflanzte von Mund zu Mund 
54 fort, und diente auch) bald den Schülern bed heiligen Hau und 
nton zur Richtſchnur. Er flarb hochgeehrt ald der glüdliche Vor⸗ 
Rand vieler taufend_Mönde und Nonnen. Die Glorie der Ewig- 
Zeit umſtrahlt fein Haupt. Die Vollendung deſſen, was er begon⸗ 
zen, follte nicht lang auf ſich warten laffen. 


I 


*).Der Kampf, ob Studien und Wiſſenſchaften daB Gerz veredeln und 
dem Geift eine höhere Weihe zu geben en ber nicht, dauerte merk 
mörbiger Weife dis zum Anfang des 18ten Sapehunderts unter den un 

+) Kuc) darüber, ob Priefter für dns Mönthäleben gerignes.sud. wän- 
ſchenbwerth ſeien, en man Be noch in fpäten Beiten- .A. d. B. 
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Der heilige Basilius Der Grosse. 
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na von ihren Schwell'n dich bannen 
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Alfo warb er eingeſenket, | 

ef im ernften Eifenfchmucke, 
Schwert an feiner Hüfte hängend, 
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Aus ein Blitter Yefu Gyr: EEE 


Friedr. Baron be Io Motte⸗JFouqué 


Ra Jahre 329, alfo ziemlich. gleichzeitig mit. Pachomius, wurde 
dem Sohne der Märtyrerin Macrina, dem mit Eumelia vers 
mählten berühmten Rechtsgelehrten Baſilius zu Caͤſarea in Cappa⸗ 
bogen, ein Sohn geboren und gleichfalls Baſilins genannt. Der 
kraͤnkliche Knabe verbrachte die erfte Jugend untes ber Pflege feine 
Großmutter Macrina, kam im fiebenten. Jahre zu ſeinem Vater zu⸗ 
rüd, erhielt von ihm ben esflen Unterricht in. ben weltlichen Willens 
ſchaften, ſetzte feine Studien zu Caͤſarea in Paläftina eifrig fort, 
und machte bort die Bekanniſchaft mit dem beruͤhmten Gregor 
von Razianz, welche zu inniger und dauernder Freundſchaft 
wurde, it dem zwölften Jahre begann er die höheren Studien 
zu Gonflantinopel, feste zu Caͤſarea in Cappadocien fie fort, wollte 
fie zu Alexandria volenden und eilte, als er dort Befriedi ſei⸗ 
ner Wißbegierde nicht fand, im ſiebzehnten Jahre nach Athen, me 
er wieder mit feinem theuren Gregor zufammentraf, und den nach⸗ 
herigen Kaiſer Sulian den Abtrinnigen zum Schulkameraden ben 
kam. Unter feinen berühmten Lehrern Libanius, Ecebalus, Hime⸗ 
aus und Protherefeus machte er glängende Foriſchritte in der Phi⸗ 
loſophie, Aftrologie, Mathematit und Meßkunde, legte fich daneben 
mit großem Eifer auf dad Stubium der Arzneiwiſſenſchaft, ehe 
ib dem Ziele feines Herzens, der Theologie zu entfagen. Nah 
zehn Jahren des angeftvengteften Eiferd ging er nach Gäfaren 
sul unb begann feine Laufbahn ald Sachwalter, um feine indeſſen 
zur Wittwe gewerbene Mutter zu unterftlgen. Seiner Schwelle 
ber heiligen Macrina, war ſolch ein weltliches Zreiben der Eitelkeit, 
Gewimfucht und Hoffarth ein Dom im Auge, Mit aller Glut ber 
Begeifterung wußte fie ihre Anfichten und Gefühle der Phantafie 
und dem Derzen bed empfänglichen Baſilius einzuprägen. Bald 
ekelte die Belt ihn an, er beſchloß, ihe zu entſagen und in bee 
Einfausteit fortan einer hoͤhern 5. fich zu wibmen. . 


’ 
um 28 . 


Alle weltliche Sebanken Hinter ſich laſſend, bexeifte er Egupten, 
Syrien, Paldftina und Mefopotamien; weilte zu Jericho und Jeru⸗ 
falem, unb befuchte in allen, tiefen Gegenden die Einfiebler und die 
fich allmälig verbreitenden Kloͤſter. Von Bewunderung und Chr 
furcht für ein ſolches Leben durchdrungen, eilte er nach Caͤſarea zus 
tie und- übernahm in der Kirche des Biſchofs Dianeud das Amt 
eines Lectors *), um mit Geifllichem allein fortan ſich zu befchäftis 

en. Seinem frommen Streben genügte dieſes Treiben keineswegs. 
gefelite fich eifrig zu Leuten, welche burch firengen Wandel, herbe 
Kafteiungen, anhaltende Gebetibungen und rauhe Kleidertracht, je 
nen Einfieblern und Mönchen ähnlich erſchienen und adcetifche Gluth 
athmeten. Endlich, des weltlihen Lebens ganz überbrüffig, und uns 
befriedigt von dein Wandel mit folchen flädtifchen Asceten und mit 
dem beruͤhmten Euftathbius von Sebaſte, zog er 357 in eine 
Bhfte der Provinz Pontus, an den Fluß Iris, unfen von bem 
Städtchen Ibora, wo er feine theure Schweiter Macrina und: ihre 


Mutter, die heilige Cumelia wicberfand. Hier befichte ihn ber hei⸗ 


lige. Bafiliud von Ancyra und beredete ihn zu einer Reiſe nad) 
Konflantinopel. Kaum von bort wieder in feine Wuͤſte zuruͤckge⸗ 
Tehrt, mußte er nach Gäfaren eilen, an bad Todeslager feines Bi⸗ 
ſchofs Dianeus. Deflen Nachfolger Eufebius weihete ihn zum Prie⸗ 
fer, übertrug ihm einen bedeutenden Theil der Aufficht über feinen 
Kirchſprengel, pelnigte ihn aber bald fo fehr mit Eiferfucht auf geiſt⸗ 
liches Anfehen, daß Bafllius ſich genöthigt fah, zu entfagen und zu 
feinen ‚Brüdern in die Wüfte zurüdzutehren. 
Kaiſer Valens bemühte ſich, die Arianiſche Lehre in Gäfarer 
führen, und Bifchof Eufebius glaubte einen tüchtigern Streiter 
en nit aufführen zu koͤnnen, als feinen geifteögemwaltigen, 
enseifrigen und gründlich gelehrten Baſillus. Durch Bermitt⸗ 
Bumg des heiligen Gregor von Nazianz bewirkte ex eine vollſtaͤndige 
rd 'aufrichtige Verföhnung, übertrug ihm die bebeutenften Kirchen 
pa —* 106 ben e un —— Arianer, und 
nicht wenig dazu bei, nach feinem Tode Baſilius auf ſei⸗ 
nen Biſchofsſitz erhoben wurde. " u 
+ - Sein Kampf gegen die Arlaner , feine frühere Freundſchaft mit 
Nr von Sebafle, Apollinaris und —A Yom 
m Eiferfucht, Haß und Derfolgung von Kaifer Vatens, von den 
er und ſelbſt von vielen Bifchöfen zu. Ueberall wußte er feine 
Aftändigkeit gu «behaupten, als ein feltener Geift und großarti⸗ 
ger Character zu erfcheinen. 0000 


. *) Dos Amt eines Bectors gehörte ſchon im früheren Seiten gu den mier, 
dern Weißen. hen erſten ER hate der Eector $i den got⸗ 
tesdienſtlichen Berfammlungen Stellen aus dem alten und netten Zefläment,' 
Paͤte die Geſchichte ber I er- und Legenden der Peiligen — 
. A4 W. 
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Im: Sewühle ſeiner .umfaffenden, drängenden und oft gar pei⸗ 
nigenden Amtögefchäfte, in dem nothgebrungenen Eonflict eines Bi⸗ 
fchofs mit ‘der Welt und mit Weltkindern, blieb er demnoch ſtand⸗ 
haft ‚bei ſeinen religiöfen Anfichten, bei ſeinem Glauben an bie 
Pflicht eines demuͤthigen, fich Pafteienden, dem Gebet und der Be⸗ 
ſchauung vorzugsweife gewibmeten Lebens. Trotz der Kraͤnklichkeit 
ſeines Koͤrpers legte er ſich die herbſten Entbehrungen, die ſtrengſten 
Wachen und Bußen und Kaſteiungen auf, und ſtarb endlich an 
Entkraͤftung am 1. Ianuar 379. Die Griechiſche Kirche feiert an 
diefem Zage fein Fefl, die Lateinifche aber verlegte e8, des auf. dens 
ſelben Tag fallenden Feftes der Beſchneidung Chrifli wegen, - auf 
den Zag feiner‘ prieflerlichen Einweihung, namlih auf ben 14ten 
des Brachmonats. | 
Die Mönche des Heiligen Bafilius des Großen, 
Bon allen bisherigen Heiligen und Stiftern fahen wir nur in 
Bafil einen durch Studium und Wilfenfchaft wahrhaft gelehrten, 
duch Reifen und Umgang mit ausgezeichneten Leuten gebildeten 
Mann. Bir find berechtigt, von feiner Liebe für ein abgeſchiedenes 
Leben,‘ von feinem unverfiegbaren Eifer für das Klofter, höhere Mes 
fultate, eine eigentliche Ausbildung aller vorangegangenen DBerfuche 
und Anleitungen zu erwarten. Der heilige Bafilius täufchte dieſe 
Erwartung nicht. 2 
Für fein im Jahre 362 in ber Wüfle des Pontus errichtetes 
Kloſter, und für das Klofter feiner Schwelter gab er fchriftlich eine 
Regel und Verfaffung vol Achter Frömmigkeit, reiner Chriftusmoral 
und philofophifcher fcharfer Conſequenz. Diefe Regeln erifliren in 
2 Auflagen, deren Eine 55 fehr weitlaͤufige, und die Andere 318 
kuͤrzere Saͤtze enthält. Rufinus lieferte die Iateinifche Ueberſetzung 
diefer ewig denkwuͤrdigen, welthiftorifchen Gefege, und verbreitete fie 
dadurch fehr ſchnell in die Abendländer. ' 
Sie gehen einen bedeutenden Schritt weiter, als alle früheren 
Regeln und Vorfchriften ber Heiligen, indem fie einen beflimmten, 
pofitiven Coder bilden, woran nicht jeder wieder nach Laune und eis 
gener Anficht beliebig auslegen und deuteln Eonnte. . Sie begränzen 
die Pflichten und Gerechtfame jedes Einzelnen der ganzen Kofler 
gemeinde genau; fcheiden das Moͤnchthum peremtorifch von allem 
eittichen ; begründen einen neuen Staat im Staatez verleihen dem 
Kirchenweſen eine eigenthümliche Richtung; fiheiden den ‚ganzen Gle: 
rus im zwei wefentlich 'verfchiedene Heere, in das ber Weltgeifls 
lihen und das der DrdenssGeiftlichen;z füften eine neue, cons 
fiftente, comfequente, bald die ganze Erde umfpannende kirchliche 
Macht, umd entzündeten eine Leuchte, welche die Barbarei aller fol 
genden zehn Jahrhunderte auszuloͤſchen nicht vermohtee . _, 
Funf große dDurchgreifende Prinzipien ſtellte Bafiliud in feinen 
Kiofterregeln auf, fünf Srunbbebingungen deö brüderlichen und ſchwe⸗ 


Bu — 
bi — u 


dem 





er Größe und Würde der Kloͤſter. Die Layen wurden 
—* hierdurch gewiſſermaßen lebenslaͤngliche Novizen, dienende 
Vruder, fördernde und erleichternde Mittel im der Hand des regie⸗ 
renden Clerus, Leibeigene der Kloſterhaͤupter, welchen vergoͤnnt und 
an die Hand gegeben war: — durch ſtrengen Wandel, fittliche Ver⸗ 

edlung, Vermehrung der Kenntniſſe und frommen Eifer, Es zu 
emencipiven, ber hoͤhern Ordnung fi anzureihen. Bon Able⸗ 
gung eines feierlichen (großen) oder einfachen (klei⸗ 
nen) Gelübdes iſt noch nicht Die Rede ***), 

Vier gilt es nicht, in irgend eine Erörterung aller Subtifitäten, 
Blaubensiehren, Symbole und Myſterien ber verfchiebenen chriſtli⸗ 


*) Acmuth geloben die Klöfter in dreierlei Bedeutung. Die hohe Ars 
muth befteht Darin, daß ein Klofter zwar etwad von liegenden Gütern be: 
darf, jedoch nur fo viel als zur Schaltung des Bebens nöthig if 

‘ emeliter, er), — Höhere Armuth verbietet den Beſit von 
egenden Gütern, geftattet aber bewegliche B ungen, wie Bücher, Kleis 
». Borräthe an Spelfe und Getraͤnken, Ben zc. (Dominikaner). 


öchfte Armuth verb * jedes bewegliche und unbewegliche Befigthum. 


kaner, Capuzin 
Büchlein faR sin geleheten Anfcben Caben, wenn 1a Die 0 de een * 
e € 
‚Alius hier sans abdrucken Ei mol. Es galt hier — die allmaͤli⸗ 
gen Bortfchritte und Die fucceffiven Entwidelungsproceffe eines der wichs 
often ar EHE Momente in Furgem Abriffe zu bezeichnen, und das 
Berſtaͤndniß alles in fe: Beziehung Beſtehenden zu erleichtern. ir 
“+, Steierliches es Kloftergeläbde 08, welches die 

fetige und Ichenstänglihe Bischtakene des ——— ser der Ronne mie 
em Klofter begründet. Gin oder einfadyes Belübde verband den 
Gelobenden nur für fo lange, als das Kloſter m behalten wollte, war 
—— —*— ares, waͤhrend jmes beide Zheile gleich unaufloͤt⸗ 
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chen Karchen ſich — noch zu erörtern, wie alles überall 
hätte geſchehen folen und koͤnnen, um irgend einer hypothetiſchen 
Idee ——— und pielleicht bad Geil der Welt zu fördern, 
dem Strome der Menſchengeſchichte ein ambered Bett anzuweilen, 
eine ſchoͤnere Welt hervorzubringen. u 

Bir wollen nur überfichtlich betrachten, was uns als hiſtoriſch 
ermittelt erfcheint, was einen Anftoß zu neuer Geſtaltung der Dinge 
gb den Gegenſtand von einer neuen Seite belenchtete unb durch 

abrhunderte fort fich wirffam bewährte. Man erlaube daher, daß 
wir ſelbſt dieſes großen Schdpferd des georbneten Moͤnchthums uns 
mittelbare Productionen nur tiberfichtlicy behandeln, fein. Wirken nur’ 
als den Schluß der. verhängnißreichen Vorrede zu dem Iebenvollen 
Buche des Mittelalters betrachten. 

Gleich im erfien Beginnen der Wirkſamkeit bed heiligen Baſi⸗ 
lius offenbarte fich einer der Zwecke der Vorfehung mit dem Kofler 
mefen eben fo auffallend als erfreulich. Durch die ganze weite Pro 
vinz Pontus reihten fich an fein und feiner Schwelle Kloͤſter bald 

bibare Gemeinden von frommen Brüdern und Schweſtern, 
welche feiner Regel fich unterordneten, feiner Oberaufficht ſich unten 
warfen, feinen Vorſchriften mit raſtloſem Eifer gehorchten. Der 
ganze Pontus war eine oͤde, unfruchtbare, menfchenarme Müfte, und 
nach wenigen Jahren wurde er eine reichbevoͤlkerte, Fruchtbringende, 
biühende, lebenreiche Landſchaft. Dorf an Dorf fiedelie ſich rings 
um die zahlreichen Klöfter an, auf allen: Höhen unb in allen Thaͤ 
lern fchofien Meiereien und Pflanzungen empor, die Cultur erwachte 
aus langem Schlafe, rieb fich verwundert die Augen, redte die ſtar⸗ 
ten, gelenten Glieder, fang eine Morgenhymne zum Preis des All 
mächtigen unb begann frohen Muthes ihr fegenreiches Zagewerf. 
Durch wahre, umbeſtreitbare Wohlthaten ſuchte die Religion Chriſt 
den Weg in die Herzen der Menſchen und fand ihn. Durch wirk⸗ 
liches Verſchoͤnern und Veredlen verſoͤhnte ſie vollkommen fuͤr alle 
Ausſchweifungen und Härten der menſchlichen Irrthuͤmer und des 
leidenſchaftlichen Flammeneifers ſo vieler ihrer Prieſter und Streiter. 

Der Orden des Baſilius verbreitete ſich mit reißender Schnel⸗ 
ligkeit nicht nur uͤber alle Gebiete des Morgenlandes und Afrikas, 
wo er eine Menge ber Mönche des heiligen Antonius, Pacho⸗ 
mius, Macarius und Sabbad zu feiner vollkommneren und 
conſequenteren Regel bekehrte, ſondern auch nach Italien, wo er 
mächtigen Zuwachs und große Unterſtuͤtzung bei mehreren Päpften 
gewam. Drei Iahrbunderte wuchs er immer und erblüßte mehr 
und mehr. Allein die Spaltungen und Kebereien in der Kirche, 
und die Weränberungen im Roͤmiſchen Weltreiche hemmten von ba 
an feine weiteren Fortfchritte, und bie Muth des Kaiferd Conflantie 
Copromymus gegen Bilder und Bilderdienft verfolgte vorzüglich. auch 
die Baſilianer, weil er diefe als die waͤrmſten Dertheibiger der rechts 
gläubigen Lehre betrachtete, Ihre fchönften Pflanzungen und Klds 


— JE — 
wurden vb bder heratbt eAuſende ie — umb Son, 
Bi muben geic gekerkert, h nee. 
Jetzt find De meiften Mönche de& Hefligen -Baftlius im 
genlande Schismatiker und Reber, und: feine eigentlichen — 
in. Griechenland, Rußland und Jtalien zu ſuchen. Wir erwaͤhnen 
daher vor allen des tſtammes, der 


Falogeret (die guten Alten) oder Griechiſchen 
Moͤnche. 


Die Griethiſche Kirche beweiſt dem Moͤnchsleben die ‚gie 
Sofactun und vergleicht ed, was die Nachahmung bed Iigen 
andels Chrifti betrifft, mit dem reinen Gtande der Engel. 

Möndye erlangen die oberften geiffichen Würden ; ale ruͤhmen fich 
Schüler des großen Bafilius zu fen. Die , &riehifi iſchen Moͤnche 
find entweder Kloſterbewohner oder Anachoreten. 

= Jedes Klofter der Kalogeroi enthält breierlei Bewohner, näms 
lich die Neuangehenden (Archari), die ordentlichen Mönche (Mi- 
krochemi) und die Vollkommenen (Mechalochemi). Jede diefer 
. Abftufungen hat ihre befondere Kleidung. Der Bottesbienft ift fehr 
lang und fehr vielfältig. Er beginnt um Mitternacht mit dem gro⸗ 
gen Amt (Mesonyktikon) und endet nach verfchiedenen' Gebeten 
des Morgens und Mittagd, mit den fogenannten Gompleten nach 
Sonnenuntergang. An den Vorabenden ber hoben Feſte beginnt 
ſchon Abends der Gotteödienft auf dem Chor. Ueber dem Lefen ber 
Homelien, dem Abbeten der Pfalter und dem Gefange der Laudes 


und Frühmetten vergeht die ganze Nacht, wobei fletd Einer bie 


. Pflicht hat, den Schlaf von den Uebrigen abzuhalten. Bor der 
Thüre der Sakriſtei macht jeber drei Kniebeugungen und b neigt Mi ſich 
bei der Ruͤckkehr links und rechts gegen feine Brüder. Rur wonie⸗ 

. Mönche befigen - ihr volftändiged aus ſechs Büchern beftchenes 
Breviar H. Das erfle biefer Buͤcher (Tiridion) enthält bie Lectuͤre 


Breviar, eigentlich Brevi ein B 8» 
Be alte 
alt de . 
8 LT ee: die Pfalmen nach Wochentagen und 5 A 
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) Gebete, — amd Becdionen für alle — ſte (das Proprium 
de tempore). —* Sehe tete, ar ae: die eg Higen und Andere 
e rum Gebete für F A kage m melde feine 
dere oder nur * —*5 ** Zageszeiten hab e Sancto- 


rum). Die verfihi en Gebete heißen: Arripbonen, a Meta Refyonfos 


eien, Symuen, Berfe, Orationen, Abfolutionen, Benedictionen, Lectionn. 
wie Benebict und Glemens XIY. verbefferten Mi Mar: 
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der Faſtenzeit; das zweite (Kucologion) ſaͤmmtliche Gebete; das 
dritte (Paraklitiki) Loblieder, Geſaͤnge und Antiennen zu Ehren 
der heiligen Sungftau; das vierte (Pentikostasion), das Amt für 
die Zeit von Oftern bis Pfingften; das Fünfte (Mineon), das Amt 
jedes Monats; und das Sechſte (Horologion), die horas canoni-. 
cas für jeben Tag. 

Nah dem gewöhnlich zweiftimdigen Mitternachtdamte ſchlafen 
die Mönche bis Morgend 5 Uhr, um. ihre Mette, Laudes und Prime 
zu fingen, wornach die Arbeit beginnt. Um 9 Uhr wird die Ter⸗ 
tia, Sersta und Mefle gehalten, nach derfelben in dem Refectorium 
(der gemeinfchaftliche Speifefaal) die Mahlzeit verzehrt und dazu. 
immer vorgelefn. So wie die Mahlzeit vorüber ift, kniet der Klo: 
ſterkoch an der Zhüre des Saald und fpricht von Zeit zu Beit: eu-. 
logite pateres! (fegnet mich Väter) und jeder Mönd antwortet. 
ihm: o Theos sincoresi (Gott fegne dich)! Nun beginnt die Ar- 
beit oder willkührliche Befchäftigung in der Zelle Punct 4 Uhr 
wird die Vesper in der Kirche gehalten, dann nach einigen geiftlis 
chen Uebungen um 6 Uhr das Abendbrod verzehrt und nad) diefem 
abermals in der Kirche das Apodipho (Gebet nad) dem Abenbefjen) 
gebetet, welches bis 8 Uhr dauert. Hierauf legt fich jeder fchlafen. 
Jeden Zag nad der Mette ſtellt fi) der Superior an bie Kirch: 
thire und jeder Mönch wirft fich ihm zu Füßen, um feine Schuld 
zu beiennen. ' 

Die Kalogeroi eſſen niemald Fleiſch und faften Montags, Mitts 
wochs und Freitags, wobei erft Nachmittag um 2 Uhr gegehlen 
wird. An diefen Zagen wird Abends ein Korb voll Peiner Stück⸗ 
chen Brod und eine Schaale mit Waffer berumgereicht. Die vier 
großen Faftenzeiten haben fie mit dem Volke gemein. Die erite 
und größte ift bie ber Auferfiehung bed Heilandes und dauert 8 Wo⸗ 
chen; in der erften diefer Wochen dürfen fie Zifche *), Eier, Milch und 


mehr als vier Weihen hat, und jeder Beneficiat ift bei Begehung einer Fod⸗ 
fünde ſchuldig, täglich das worgefchriebene Brevier zu beten, fei dies oͤffent⸗ 
lid) in der Kine oder für fi. Mer eine geiftliche Pfründe hat, und daB 
Brevier zu beten verfäumt, der muß von feinen Einkünften der Kirche fo viel 
pırk en, al& auf einen Tag kommt ꝛc. 

*) Die Eier fpielen im ganzen Gebiete des Mongchismus eine große 
Role, und waren häufig der Segenftand großer Gtreitfragen, Zänfereien, 
Abhandlungen. Bis zur Bulle des Dapftes Julius VI. im Jahre 1555 
durften eigentlich in der Kaftenzeit Teine Gier gegeffen werden, und da 
man diefe Entbehtung ſchwer fühlte, fd feierte man die Ruͤckkehr der Tier, 
nad; dem Aufbören der Zaften, zu Oſtern feſtlich. Es wurde fogar eine res 
ligiöfe getichteit daraus; man begab ſich am Gharfreitage und Oſtertage 
in die Kirche, um die Eier weihen zu laffen. Daher der Gebrauch, diefe 
ben als Geſchenke zum vertheilen und fie durch Karben nnd Bezeichnung mit 
Gemälden zu verfchönern. Wie gewöhnlich artete dieſer Gebranch bald in 
einem Mißbrauch aus; die Studenten und Andere junge Beute verfammelten 

ch in den Kirchenhallen, fangen, entfalteten burleske Fahnen, bewaffneten 
ch mit Spiefen und Stangen, und gingen, mit Srommeln and Gloͤckchen 


v. Diedenfeld's Mönchsorden, I. 
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Kaͤſe eſſen; in den Übrigen ſieben Wochen aber keine Zifche, ſondern 
nur weißblutige Thiere, wie: Schnecken, Muſcheln, Auſtern, Poly: 
pen, Petaliten, Blackfiſche ꝛc. und dazu etwas Caviar nehmen. 
Wein trinken ſie nur Sonnabends und Sonntags. Die zweite Fa⸗ 
ſten zu Ehren der Apoſtel, beginnt acht Tage nach pingten dauert 
in der Regel drei Wochen, erlaubt die Fiſche und den Wein, und 
verbietet dagegen jebe Art von Milch. Die dritte Faſten zu Ehren 
der Himmelfahrt Marid, währt 14 Tage, verbietet den Genuß ber 
Fiſche, außer am Sonntag und am Tage der Verklärung Chriſti. 
Die Vierte endlich ift die Adventöfaften, beginnt 40 Tage vor Weih⸗ 
nachten und wird gleich den Apoftelfaften gehalten. Außerdem ba: 
ben die Mönche noch drei befondere Faſten, nämlich Eine ſechſsund⸗ 
zwanzigtaͤgige vor dem Befte des heiligen Dimitri; die Andere fünf: 
zehntägige vor dem Feſte der Kreuzerhöhung; und bie Dritte achttd> 
gige vor dem Feſte des heiligen Michael. ' 
Ber zum Antritt bes Klofterlebend fich meldet, hat in ber Res 
„ gel geraume Zeit auf Entfcheidung zu harren. Faͤllt diefe endlich 
günftig aus, fo wird er in bie Kirche berufen, hat dort feierlich vor 
dem Superior (Hegumen, Arhimandrit, Abt *) zu erklären, 
ob er freiwillig den Gelubden fich fügen wolle und feinen Entſchluß 
wohl überlegt habe. Hierauf wird ihm bebeutet, daß die engel bes 
reit feien, feine Schwüre entgegen zu nehmen und vor dem Throne 
Gottes nieberzulegen. Nun beginnt der Superlor: Unfer Brus 
der N. fängt an, das heilige Klofterdleid zu nehmen, 
faffet uns für ihn beten: Here erweife ibm beine 
Barmherzigkeit! . Dreimal wiederholen fletd alle Mönche die 


voran, herum, um Oſtereier 8 betteln, wodurch häufig große Unruhen ver⸗ 
anlaßt wurden. — Gelbft die Franzöfifchen Könige tpeilten folche ve 
eiee unter ihre Palin: aus. Der Gebrauch befteht noch heute 

ud I menden Branzöfifihen Landgemeinden und befonders unter den Bas 
egerfclaven. 

*) Abt (Bater) wurden urfprünglich alle Mönche, fpäter nur die Vor⸗ 
fteher der Klöfter genannt. Doc ift_diefe Benennung, nicht durchgehende, 
weis mandye Klöfter ihre Vorſteher: Prob, Prior, Guardian, Miniftri, 
Majores, und die Iefuiten Pater Mector nennen. Klöfter und Aebte Rans 
den bis zum 7. Iahrhundert ſtets unter dem Biſchofe ihres Kirchfprengels. 
Viele Aebte wurden fpäter von dieſer Gerichtsbarkeit befreit und Lediglich 
dem Papft untergeordnet. Diefe hießen erimirte Xebte. Da fpäter 
manche Aebte fürftlidhen Rang und Sitz in Parlamenten, on Reihata- 
a zc. gewannen, fo erlangten auch viele dad FRecht, bes’ b’fdhöflichen 

auptſd· mucks ng zu bedienen, die Mitra oder Inful zu tragen, und wur⸗ 
den baher infulirte Aebte genannt. Deutfchland hatte mittelbare 
und unmittelbare Xebte in doppelter Bedeutung. Unmittelbar Heißt deu 
Abt, welder keinem Bifchof untergeordnet, Binflöttic der geiftlihen Ges | 
walt unter dem dapfte ſteht; in weltliher Begiehung aber: wenn er nur 
‚dem Kaifer und Beiche unterthan war. (Meichsunmittelbar) daher waren 
—E nee als Et a — —F er ea | 
ge en en mittelbar 9. res 
Spreugels unterthan waren. 1 
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letzten Worte. Der Superior ſchneidet ihm die Haare in Form ei⸗ 
nes Kreuzes vom Kopf und ſpricht Unſerm Bruder N. wer⸗ 
den die Haare weggeſchnitten im Namen Gottes des 
Vaters, des Sohnes und des heiligen Geiſtes. Laſſet 
und für ihn beten: Herr, erweiſe ihm deine Barmher⸗ 
zigkeit! — Er reiht ihm den Mod und fpriht: Unfer Brus 
der R. wird mit dem Rode der Gerechtigkeit befleider, 

um Unterpfand für das heilige und englifhe Kleid, 

affet uns 1. — (Er reiht ihm die Müge mit den Worten: - 
Unfer Bruder N. empfängt den Heim auf fein Haupt, . 
im Namen Gotted des Baters, des Sohnes und des 
heiligen Geiſtes. Laffet unse. — Damit iſt das Novi⸗ 
jiat angetreten und bauert gewöhnlich 8 Jahre. Hierauf erhält ber 
würdig befunbene dad fogenannte Fleine Kleid derjenigen, welche 
Profeß gethan haben mit ähnlichen, nur etwas feterlicheren Ceremos 
nien und mit abermaligem Befchneiden der Haare Iſt ber Pros 
feßthuende ein Laye, fo empfängt er bei biefer zweiten Einleitung 
en Kreuz und eine Wachskerze in die Hand; hat er aber die Pries 
fierweiben,, fo erhält er auch ein Evangelienbuh. Nach dem erſten 
Kufle von dem Superior, treten alle Mönche mit ihren brennenden 
Kerzen heran, küſſen fein Evangelienbuch, den Superior, das Kreuz 
und die Kleivung bed Profeffen. Er unterſcheidet ſich fortan in der 
Kleivung von den Rovizen nur dadurch, daß er außer der Mütze 
auch eine Sugel (eine Art von Schleier mit Kaputze) ber derſel⸗ 
ben trägt. it noch größerm Ernft und vielfältigerer Feierlichkeit 
erfolgt die Ertheilung des dritten, großen oder Angelifhen 
Kleides. Abermald werden die Haare ind Kreuz gefchnitten, und 
zu bem kleinen Kleid empfängt er dad Anable, d. i. ein bieredigs 
teö, eine Spanne breites Stud Zeug, welches an den vier Bipfeln 
Bänder hat. Man hängt es über die Schulter und ftedt die Arme 
burh bie Bänder. Auf demfelben ift dad Kreuz Ehrifti und jedes 
Kennzeichen feiner Leiden, zuweilen aud nur in ber Mitte ein großes, 
und ım jeder Ede ein Feines Kreuz mit den Buchftaben IC. XC 
NC. (Jeſus Chriſtus fieget) gemalt ober geſtickt. Die Gugel zu 
dem Angelifchen Kleid ift oben ſehr fpig, bildet einen breiten Kra⸗ 
gm um die ganze Schulter und hat darauf ein Kreuz von wolles 
nem Band auf der Stim, eined auf der Bruft, eines binten und 
zwei auf den Schultern. Wer mit dem Angelifchen Kleide in 
wird, darf binnen 7 Zagen und Nächten die Kirche nicht verlaffen, 
aber, wenn er auch bie heiligen Drden nicht hat — in die Sakri⸗ 
fi gehen. Am achten Tage wird die Gugel und jedes Kleidungs⸗ 
fü, welches bei der Arbeit ihn hindern wuͤrde, unter vielen Geb 
tin ibm wieder abgenommen. Diele Möndye im Pleinen und im 
angelifchen Kleide lafien die Haare fi) wachen; Diele halten es 
für eine befondere Zugend, wenn fie ihre Kleidung nie fliden, Ihre 
Hände nie wafchen und ihre Nägel nie abſchneiden. a. 


! 


Die Kalogeroi "bauen ihre Felder, Börinberge, Dlivengärten 
ſelbſt, verrichten alle Arbeiten für ihre Klofler, büten und. pflegen‘ 
das Vieh. Hiezu bedürfen fie eine große Menge Layenbrüber und 
bedienen ſich zu dieſen Gefchäften in .der Regel ihrer Novizen. Das 
Her gehört Gelehrſamkeit und Wiffen in diefen Klöftern unter die 
nicht fehr häufigen Zugenden. Jedem Klofter fleht ein bochgeachtes: 
ter Hegumen vor, der von ben Mönchen ſelbſt gewählt und von 
dem Bifchofe beftätigt wird. Die zu beftimmten Zelten durch bie 
Exarchen (Großarchimanbriten) erfolgenden Kloftervifitattonen fcheis 
‚nen nicht fowohl die Erfundigung nad) dem moralifchen und politis 
fhen Zuftand und die, Bewahrung der Ordnung und Disdplin 
zum Zwecke zu haben, als vielmehr die Eintreibung der oft fehr bes 
deutenden Gelder für den Patriarchen, das geiftliche Oberhaupt aller 
Sriehen. Die Griechiſchen Klöfter ſtehen entweber unter der Ges 
sichtöbarkeit des Biſchofs deffelben Sprengeld oder unter unmittels 
barer Aufficht des Patriarchen, welcher feine Gerichtöbarkeit durch 
feine Exarchen übt. Die Klofterzucht kann dort fo ſtreng wie an⸗ 
berwärtd nicht gehandhabt werden, weil man befürdten muß, daß 
Die Möndye, um den Strafen ſich zu entziehen, zum Mohamedanis⸗ 
mus übergehen. Das merkwürdigfie Klofter der Kalogeroi. in Afien 
ift das von dem Kaifer Zuftinian auf dem Berge Sinai gefliftete 
und fo reich begabte Kiofter zur heiligen Metamorphosis (Bers 
wandlung) Jeſu Chrifti, deſſen Abt zugleih Erzbiſchof, deſſen 
Hauptſchatz der Leichnam der heiligen Katharina iſt. Zu ſeinen 
vielen reichen Beſitzungen gehört auch eine Priorei zur heiligen Ka⸗ 
tharina der Griechen in Sicilien bei Meſſina. Die zur Verwaltung 


vom Sinai dahin geſendeten Moͤnche ſammt ihrem Abte muͤſſen zu 


dem roͤmiſch⸗katholiſchen Glauben uͤbertreten, dürfen aber nachher in 
ihrer Prioreikirche den Gottesdienft nach Griechiſch⸗Morgenlaͤndiſcher 
Weiſe feiern. Weniger bedeutend iſt das Kloſter der heiligen Ka⸗ 
tharina und dem Wunder der Erſcheinung Gottes in dem feurigen 
Buſch gewidmet in der Stadt Zore, in deſſen Garten noch die 12 
bittern Quellen Moſis (Haman-Musa, Mofeöbrunnen genannt) ſich 
finden. Bu völliger Unbedeutenheit herabgeſunken ift bad einft fo bes 
ruͤhmte Klofter des heiligen Sabbas, 5 Meilen von Serufalem und 
8 Meilen von Bethlehem, in einer furchtbar wüften Gegend, am 
Bache Kidron. Bebeutender find jetzt die Europäiichen Kiöfter Ha- 
gio-Janihocharias und Agios Kyriani auf dem koͤſtlichen Berge 
Dimettus im Gebiete von Athen, weche fiber 8000 Bienenſtoͤcke hal⸗ 
ten, ihren Xribut in Honig bezahlen, und eine unfchägbare Samm⸗ 
lung von uralten Bandfchriften befigen. Unter den Kiöftern auf 
der Inſel Naxos zeichnet Kanaromeni fi aus. Die Inſel Chio 
bat ihr Klofter Niamogni (die einzige Iungfer) mit feinem wunder: 
reihen Bilde der Mutter Gottes, worin 200 Mönche haufen; bie 
Infel Andros ihr, einer Feſtung ähnliches Tagia; Patras fein ſchoͤ⸗ 
nes Kierocomium. Auf den Gyclabifchen Infeln wohnen bie gu: 
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ten Alten in fieben prächtigen Kloͤſtern. Die fporabifchen Inſeln 
enthalten merkwuͤrdige Dinge, naͤmlich das Kloſter unferer lieben 
Frau in einer ungeheuren Döhle an der Morgenfeite eines Bergab⸗ 
bangd, wohin man nur über einen fchmalen Pfad und eine hohe 
Leiter an ein eiſernes Pförtchen, den einzigen Eingang zum Kofler. 
elangen Tann. Kirche, Refectorium und Zellen für 100 Moͤnche 
d aus den Felſen gehauen. Nicht minder merfwürbig ift ber 
Vaſſerkrug des heiligen Georg an dem Eingange der Kirche diefes 
Heiligen. Er befteht aus einem hohlen, inmendig fehr glatten, ei: 
nem Bienenkorb ähnlichen Marmorſtein. Ohne durch eine Ritze 
oder ein Loch mit der ihn umgebenden Erde in Verbindung zu ſte⸗ 
ben, füllt er ſich oft mit Waſſer und entleert ſich wieder. Das 
Steigen und Fallen diefes Waſſers gilt bei vielen Griechen für eine 
glüdliche oder ungluͤckliche Vorbedeutung, und zieht viele Fromme 
und Neugierige diefem Klofter zu. Doch bie bei weiten merkwuͤr⸗ 
bigften Klöfter der Kalogeroi find jene auf dem Gebirg Agios-oros - 
(heilige Berg, Berg Athos) in Macebonien, der ald mächtige Erd⸗ 
junge weit in die See binausläuft, durchaus Eigenthum der Moͤnche 
‚ und felbft bei den Zürken in fo hoher Achtung ſteht, baß fie 
fid) dem Gebete der darauf wohnenden Mönce empfehlen. Trotz 
aller Zabrhunderte der Kriege und Berwüflungen find die meiften 
biefer Foflbaren Kiöfter unangetaftet geblieben und "erregen heute noch 
bie Bewunderung aller Reifenden ‚und ber aus dem Morgenlande 
jährlih dahin walfahrenden Sriehen. Die Moskowiten, die. Geor⸗ 
gier und andere Morgenländer haben bier eigene Kirchen und beſte⸗ 
ben, wenn fie zu höheren kirchlichen Würden gelangen wollen, ihr 
Noviziat in diefen Kiöftern. Ueber zweitaufend Maͤnche wohnen jetzt 
noch in den Kloͤſtern Panagia, Anna Laura, Karra Kallos, Heron, 
Vatropedi, Chilantari, Dionyfios, Pantokrateron, Zeropotani, Kut⸗ 
lumſi, Protaton, Simon Petra, Zographi, Dochiari, Agios Paulos, 
Xenophos, Gregorios, Philotheos, Esphigmeni, Ruſſion, Kaſtramo⸗ 
niti und Stauroniketa. Kommt ein unfruchtbares Jahr, ſo zer⸗ 
ſtreuen ſich die Brüder über ganz Griechenland und Kleinaſien, um 
ihren Unterhalt veihlih zu fammeln. Died gewinnen fie um fo 
leichter, da fie wirklich ihrem Gelübde getreu, fehr enthaltfam und 
fiveng leben. Die Kalogeiei zählen unter ihre berühmten Ordens⸗ 
lieder viele Griechiſche Kaifer und Kaiferinnen, Patriardien, Bis 
* tauſende von Heiligen und Maͤrtyrern und Kirchenſchriftſtellern. 
Ganz nad der Regel und Obſervanz der Kalogeroi 
beftchen die Nonnenkloͤſter 


Die Melchitiſchen, Georgifchen, Mingrelifchen 
. Moͤnche. 


‚ Die Surier und Kopten und alle jene Morgenländer, welche 
mit dem Kaiſer Marcianus den Beſtimmungen der Kirchenverſamm⸗ 
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Ing vom Chalcedon Folge leiſteten, und keineswegs in religidſer Mes 
ziehimg ganz Griechen find — werben dort Koͤnigliche oder Melchi⸗ 
ten genannt. Sie gehören zu ben heftigſten Gegnern der lateini⸗ 
ſchen Kirche, verrichten ihren Gottesdienfl in Arabifcher Sprache, ba: 
ben fehr ſchoͤne Kiöfter für Mönche und Nonnen zu Damascus und 
ruͤhmen fich bei ziemlich flrengem Leben, die Schüler des großen 
Bafilius zu fein. 

Die Georgier und Mingrelier find eigentlich nur balbe Chri⸗ 

‚ ſchwanken zwifchen dem Glauben ber Armenier und dem ber 

riechen, baben einen Mubamedaner zum Fürften unb müffen von 

dieſem ihre höheren Kirchenämter mehrentheild aus feiner Bamille 
befegen laffen. Daher eine große Unwifjenheit bei ihrem Prieſter⸗ 
Band und ein hoher Grab von Barbarei bei dem Volke, veflen 
Haupterwerbözweig früher im Verlaufe der Kinder an die Tü 
beftand. Früher dem Patriarchen von Antiochien unterworfen, ers 
kennt jetzt die Kirche den Patriarchen von Gonftantinopel als ihr 
Oberhaupt und regiert fich felbft durch einen Primas (Katholikos) 
und fehr reiche Biſchoͤfe. Die Priefter haben das Recht, fich zu 
verheirathen und müflen nicht felten auf Befehl des Fürften die 
-WBoffen ergreifen, und zu Feld ziehen. Nach allem biefem darf 
man fi) wohl nicht wundern, wenn Klofterregel und Klofterfitte 
. bier weder fehr geläutert erfcheinen, noch fehr fireng beachtet werden; 
wenn Mönche und Nonnen bei dem Volk in fehr geringem Anfehen 
ſtehen. Die Ausdehnung der Ruffifchen Herrſchafi wird hoffentlich 
auch uf diefe Gebiete einen wohlthätigen Einfluß zu dußern nicht 
verfehlen. 


Die Moskowitiſchen Mönde. 


In bem alten Moskowitiſchen Reiche wurde erſt im Jahre 987 
smter dem Großherzoge Wolodimir das Chriſtenthum eingeführt. 
Gleichzeitig mit demfelben erfchien das Klofter und Moͤnchsweſen 
nach den Regeln des heiligen Antons und Baſilius, wie ed bi 
beute, wenigfiend dem Namen nad, fich erhalten bat. Denn nach⸗ 
bem die Moskowitiſchen Praͤlaten gar manches in der Griechifchen 
Lithurgie geändert hatten, mußten fie nothgebrungen auch vieled im 
ber Regel des h. Bafilius aͤndern. Klöfter und Moͤnche fiehen auch 
bei den Ruſſen in nicht geringem Anſehen; der Patriarch, die Erz⸗ 
bifchöfe und Biſchoͤfe werden fämmtlih aus ber Zahl der Moͤnche 
genommen, Die Kloſterzucht ift flrenger als in den Klöftern Grie⸗ 
chenlands, die Faſten find noch herber. Rußland hat viele Anacho⸗ 
reten und Klausner, welche lediglich von Wurzeln und Kräutern le⸗ 
‚ben und bei bem Volt im Geruch großer Heiligkeit flehen. Ruß: 

land, vorzüglid Moskau hat der Kiöfter unzählige. In Novogrob 
allein ließ der Sat Johann Bafilius im Jahre 1569 hundert dünf 
umd ficbenzig Kiöfter zerſtoͤren. Wiele dieſer Kiöfter ſtehen im hoben 
UAnfehen und find unendlich reich, weil nicht Seiten: in früheren Zei⸗ 


ten die vornehmſten und reichften Männer des Landes auf bem 
Sterbebette fi einkleiden ließen, um in dem feraphifchen Kleide den 
Himmel zu erreichen. Sie vermachten bedeutende Summen bem 
Klofter, hoben, auch, wenn fie zufällig genafen, ihre Ehe auf, und 
mußten ſich ganz dem Klofter wibmen,- weil heute noch die nicht 
unbedeutende Zahl von Kegern, Schiönatitern, Heiden und Moha— 
medanern., welche zu der Ruſſiſchen Kirche übertreten wollen, dem 
Unterrichte der Mönche in den Kloͤſtern uͤberwieſen werden, und das 
für reichen Lohn fpenden. Das beveutenfte aller Kiöfter Liegt zwölf 
Meilen von Moskau, heißt Zroiga und wird von den Ruſſen, fein 
nem berühmten Abte Sergius zu Ehren, gewöhnlich Zergeof:Zroige 
genanıtt Es ernährt bei feinen fich täglich mehrenden Einkünften 
ber 300 Möndye und ift der Ort, wohin der Czar jährlich zwei 
Wallfahrten anfiellen fo. Eine halbe Meile vom Klofter fleigt er 
vom Pferde, macht ben Reft des Weged zu Fuß, verrichtet feine 
ziemlich lange Andacht, ergibt fih dann dem Vergnügen der Jagd 
auf dem großen Kioftergebiet, und wird mit feinem ganzen Hof⸗ 
flaate von dem reichen Abte bewirthet. N 
And) die Zahl der Frauenkloͤſter ift fehr bedeutend. Die Kleis . 
dung ift durchgehends ſchwarz. Cie beftcht aus einem weiten, vors 
nen bi6 über die Lenden herab mit einer Reihe großer Knoͤpfe 
ſchloſſenen, tiefer unten offenen Rod mit einem Gürtel, Darü 
trägt der Möndy einen langen ſchwarzen Mantel und über demſel⸗ 
ben auf dem Kopf einen ſchwarzen Schleier, der tief über Schulter 
und Rüden herabhaͤngt. Daffelbe Kleid trage bie Biſchoͤfe, jedoch 
uweilen von Seide. Auc haben fie auf dem Mantel drei weiße 
uerftreifen, woburd fie andeuten, daß ihrem Herzen gute Lehren 
und ſchoͤne Beiſpiele entſtroͤnen. Ihre Fußbekleidung  beftcht aus 
einer Art vom ſchwarzen ober grauen Soden, welche hoch binaufge 
ben. Der Mönch im Klofter muß der Liebe und der Ehe fremb 
bleiben; aber befähigt er fich zu höhern kirchlichen Würden, entfleigt 
er feiner Clauſur auf einen Bifchoffig zc., fo ſteht es ihm frei, auch 
fein Gölibat zu endigen, der Natur zu gehorchen. Eine merkwür⸗ 
dige, hoͤchſt bedeutfame Sagung! Der Ruſſiſche Weltgeifliche kann. 
einmal fich verbeizathen, er foll ed aber nur mit einem rein jung⸗ 
freäulichen Weſen. j 


Die Mönche des h. Bafilius in Weiß: und Roth- 
Keufien. . 

Auch in dem alten Polenreiche fanden der Griechifchen. Mänche 

und Ronnen viele ſich ein und erhielten freie Uebung ihrer Ge 
braͤuche. Der größere Theil dieſer Griechifchen Mönde und Non⸗ 
nen trat im I. 1594 unter dem Metropoliten und Erzbiſchof von 
Kiow, dem berlhmten Michael Rachoza zu dem Roͤmiſch⸗Katholi⸗ 
ſchen Glauben über, und erkannte ben Papft Clemens VIII. ald 
feinen Dberhirten, behielt jedoch die Mehrzahl der Griechiſchen Kin 
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Wengebräuche bei. Zu Bildung tuͤchtiger Prieſter unb weiterer Ders 
Breitung des Katholiciömus in jenen Gebieten, errichtete der Papfl 
zu Rom ein Gollegium für die Polen in der alten Diaconei des 
h. Segius und des h. Bacchus, flarb aber bevor er es mit gehoͤ⸗ 
zigen Einkünften auöftatten Eonnte, was bis heute noch nicht geihe: 
den ift. Indeffen haben diefe Kiöfter zu Rom einen eigenen Senes 
salprocurator. 

Bald begann ein blutiger, verheerender Kampf der Sriechifchen 
und Lateinifchen Mönche in Reuſſen, in welchem fogar der Erzbis 
ſchof Joſaphat Kunzewizzi von Polocz zu Witepsk durch die Schis⸗ 
matiker getödtet wurbe, und den Ruhm eined- Heiligen und Maͤrtv⸗ 
rers von der Roͤmiſchen Kirche gewann. Die Regierungen fiellten 
. Ruhe und Ordnung wieder ber, und bald fah man in einer Dies 
ceſe einen Griechiſchen und einen Lateinifchen Biſchof nebeneinander 
fungiven , während in Lemberg fogar bie ſchismatiſchen Armenier eis 
nen dritten Bifchof hatten: 

Diefe Mönche ftehen umter dem von ihnen gewählten Oberar- 
dimanbdriten von Rußland. Ihre Dauptverrichtungen beftehen in 
dem Prebigen, in Ausfpendung ber. Saframente, in ber Bildung , 
junger Geiftlihen, in dem Beſtrehen: eine Vereinigung der Griechi⸗ 
ſchen und Römifhen Kirche zu erzielen. Gie haben viele, im Laufe 
der Zeiten herabgefommene Kiöfter, und ſtehen in der Regel in bo- 
ber Ahkung. Die Eollegien zu DOlmüs und Wilna find ihre vor: 
elafen Anfltalten. Sprache des Gottesdienſtes ift bie Slavoni⸗ 
. She In der Kleidung unterfcheiben fie fi von den Moskowiti⸗ 
then Mönchen. Ihr ſchwarzer Rod ift nicht zugeknöpft, ir Man⸗ 
tel hat eine Art von Kapuze und vorn auf der Bruſt zwei ges 
trennte Streifen, welche fich baufchend in den Gürtel geftedt wer 
ben. Auf dem Kopfe tragen fie ein rundes ſchwarzes Käppchen, 
Schuhe an den Füßen. 

Unter die Moͤnche des heiligen Baſilius rechnen manche Schrift- 
feier auch bie ehemaligen fogenannten Slavoniſchen Mönde in 
bem von König Ladislaus IV. im Jahr 1390 'geftifteten heiligen. 
Kreuzklofter zu Krakau. Niemand weis mit Bellimmtheit anzuge: 
ben, ob-fie aud Prag oder aus Moskau dahin gekommen find. 
Fuͤr die lehtere Vermuthung fpricht ihre fcharlachrothe Tracht, welche 

in früheften Zeiten die der Moskowitiichen Prieſter geweien iſt. 
Auch fie verrichteten den Gottesdienſt in Slavoniſcher Sprache, und 
mögen wohl daher ihren Namen erhalten haben. In dem Schwes 
bifchen Kriege fcheint das Klofter ganz entoölfert worben zu fein, 
denn ſeitdem ift Beine Spur mehr von foldhen Mönchen vorhanden. 


. Mönche des heiligen Bafilius in Italien und 
Spanien. 


Wufinus hatte Baum bie Regel des h. Baſilius in dad Bateis 
niſche uͤberſetzt, als in Sicilien und Italien viele Kloͤſter derfelben 
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ſfich unterordneten. So reißende Fortſchritte machte dieſe neue Drb> 
nung der e, daß in dem Königreiche Neapel allein über 500 
Kloͤſter diefer Regel befianden. Von biefer ungebeusen, Anzahl was 
ren im 18. Sahrhunderte noch 22 Abteien in Siceilien, 15 ım Neas 
politanifhen und 7 im Römifchen Gebiete übrig, beren Mehrzahl 
- jegt verfchwunden iſt. 

Kardinal Sirlet, dee Beſchützer diefed Drbend, vermochte 1578 - 
ben Papft Gregor XIII., dad ziemlich ausgeartete Kloſterweſen der 
Baftlianer wieder nach der urfprünglihen Regel zu orbnen; bie 
3 Provinzen Sicilien, Calabrim und Rom und alle Bafilianer in 
Spanien und Portugal, unter fi genau durch ein Generalcapitel 
= verbinden, und auf bemfelben einen Generalprocurator und die 

ifitatoren zu waͤhlen, indem diefe Kiöfter fortan von der Eerichts⸗ 
barkeit der inarien, der Archimandriten und weltlichen Aebte be⸗ 
freit, auch die Abtsmonate von den Gonventuakmonaten getrennt 
fein folten *). 

m Sicilien, GCalabrien und Rom folgen fi dem Griechifchen 
Siremgeraude, wie folcher von dem h. holomdus von Rofs 
fena, Abt zu Grotta Ferrata vorgefchrieben ift, befolgen aber nes 
benbei manche Borfihriften der Lateinifchen Kirche, haben beim 
Abendmahl ungefäuertes Brod und bdenfelben priefterlichen Anzug, 
fegen zu dem Credo zu ber Stelle vom heiligen Geiſte noch die . 
Worte: qui ex patre et filio procedit. Indeſſen folgen die Kloͤ⸗ 
ſter St. Arpino zu Neapel und Nocera de Pagani ganz dem Ras 
teinifhen Gebrauch, und jedes Klofter von wenigſtens 6 Mönchen 
hat dad Recht (feit 1630) ein Amt nad) Lateiniſchem Ritus zu halten. 

Der berühmtefte Sig diefer Mönche ift das Klofter St. Sal⸗ 
vator zu Meſſina, welches von dem Grafen Roger von Galabrien ‚ 
und Apulien 1157 geftiftet, nach gänzlicher Vertreibung der Sara⸗ 
aenen von ihm reich dotirt wurde, den heiligen Bartholomäus von 

meri zum erften Abt, und den Lucas von Galabrien zum erften 
Archimandriten erhielt, Das Kiofter wurde fpäter in eine weltliche 
Commende verwandelt und erhielt zum erſten weltlichen Archimans 
driten den berühmten Don Alphonzo von Arragen. Seine Biblios 
thek iſt unſchaͤtzbar reich an —* en auf Pergament von den 
Kirchenvaͤtern und vielen Griechiſchen Schriftſtellern. Girotta Fer- 
rate. in ber Provinz Rom ift das berühmtefle Kloſter diefes Ordens 
auf dem Stalifchen Zeflland. 

Diefe Mönche effen wöchentlich ei Mal Fleiſch, faften jeben 
Sreitag und in der ganzen Abventzeit, arbeiten mehrere Stunden. _ 
täglich in Gemeinfchaft, bekennen jeden Sonnabend in einem Capis 


*) Die Einkünfte gewiffer Monate wurden für bie Bedürfniffe ber Kilos 
oder des Gonveuts verwendet, Imogegen die Einkunfte einzelner 

Monate dem Abte für feine iellen Amtöausgaben, feine befondere Fa⸗ 
Be angewiefen waren, ene Monate bieken Gonvensue! s und diefe 
Bonate. 
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tel ihre Fchler dem Guperlor und erhalten von dieſem jährlich zu 
Neujahr zwei Schnupftücher und SO Wachskerzen. Mit Ausnahme 
eines Pleinen Bartes und des reicheren Baltenwurfs, ift ‚ihre Klei⸗ 
bung beinahe ganz wie bei. ben Benebictinern. 

Nach Einführung der WBenedictinerregel war ber Orden bed 
Bafilius in Spanien gänzlich verfchwunden, und nur einzelne Ana⸗ 
choreten in den Gebirgen erhielten ihn in lebendem Andenten. Un⸗ 
tee Papft Paul IV. fammelten fidy deren Mehrere in Andaluften in 
den Zellen von Santa Maria de Oviedo, wurden dafelbft wieder 
als Kloͤſter conftituirt, erhichten ben berühmten Bemardo de la 
Crus zum Superior und legten in deſſen Hände von Neuem das 
Gelubde ab. Sein Nachfolger, Matteo de la Fuente, führte 
mande Verbefferungen ein und fliftete zu Uebung bderfelben die beis 
den Klöfter zu Tardon und zu Val de Guillos.. Diefe wurden 
som Dapfle Gregor XIII. mit obigem Klofler zu Oviedo zu einer 
Provinz vereinigt und der Gerichtsbarkeit bed Generalabtes von, 
Italien untergeorbnet. Die Vermehrung ber Baſiliuskloͤſter machte 
- eine Eintheilung derfelben in 2 Provinzen, Caftilien und Andalus 
fin nöthig, während die Mehrzahl derfelben den Verbefferungen bes 
Kiofterö zu Tardon ſich je entziehen wußte. Sie unterfcheiden fich 
von den Italieniſchen Mönchen beffelben Ordens dadurch, daß fie 
das Amt durchaus nad) Lateinifchem Ritus halten. . 


Die reformirten Baſilianer, Tardoniten genannt. 


Matteo de la Fuente hatte 1557 mit einigen Gefährten auf 
der Sierra Morena zu Tardon im Sprengel von Cordova eine 
Einfiedelei gebaut, biefelbe bald zu Bein für die Aufnabmen aller 
neuen Ankömmlinge gefunden, und daher zu Val de Guillos in 
‚dem Sprengel von Sevilla eine zweite errichtet. Ein ſtrengeres Le: 
ben al8 in ben übrigen Kiöftern wurde eingeführt und bie urs 
fprünglihe Weife ded großen Bafilius möglichft getreu wieder bers 
gelelt, 1572 von Papft Gregor XI. foͤrmliches Klofterrecht bei⸗ 

en Einfiedeleien verliehen, und ihr Verband mit dem Kiofter Santa 
Maria de Oviedo zu einer Provinz erklärt. Der Hauptpunct dies 
‚fer Verbeflerung beſtand darin, bag die Klöfter ohne alle 
Bettelei durch gemeinfchaftlides und ſtreng geregels 
tes Arbeiten ſich ernähren follten. Dagegen fräubten ſich 
die Mönche der andern Klöfter, und die Zarboniten hatten lange 
und ſchwere Kämpfe zu beftehen, bis 1603 ihre förmlihe Sondes 
zung von ben Uebrigen auögefprochen wurbe. Ihre Reformation 
erfiredte fich niemals weiter als auf 5 Kloͤſter *). 


Aus i j el⸗ 
en De Be an le 
das germeiu⸗ 
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Die Nonnen bee h. Bafilius und ihre Kloͤſter hatten alle widrigen 
Schickſale der Bafilianer zu theilen, bis fie unter Kaifer Aleris Comne⸗ 
mus und unter dem unmittelbaren Schuße der Kaiferin Irene Ducas 
glänzend erhoben wurden und 1118 ihr ſchoͤnes Klofter zur vollen Gnade 
der heiligen Jungfrau erftehen ſahen. Raſch verbreitete ſich ihr Flor 
über dad Morgen und Abendland, obne daß fie jemals fo zahlreich 

geworden vodren, wie die Moͤnche. Die Türken zerflörten die Mehrs 
zahl ihrer Kiöfter, deren vorzüglichfte jest zu Groß: Gairo,. Ierufas 
fan und Athen noch ſtehen. Diefe Kloflerfrauen in Griechenland 
und auf den Grierhifchen Infeln leben ziemlich ſtreng, haben diefels 
ben Geremonien wie die Mönche, und diefelbe Tracht, wozu fie nur 
‚einen großen fchwarzen Mantel fügen. Bon den übrigen Europaͤi⸗ 
ſchen Nonnen unterſcheiden ſie ſich, indem ſie keinen Schleier, kein 


Gaftlidye Leben in ee Vollkommenheit beftehen möge, follen nicht 
—* als 24 le: e tm einem „Klofter und davon der größere Shell 
Layenbruͤder fein. He Möndye ohne Audnahme follen um Mitternacht 
zum Gebet aufftehen, und die zum Ghor beftimmten Patres follen die Mets 
ten und Laudes fingen. Im Winter follen fie vor Sag aufitehen und im 
Shor fidy einfinden, um dafelbft in der Stile eine halbe Stunde zu beten; 
Während die Mönche des Ehors die Prime fingen, follen die Layenbruͤder 
Die Mefle hören, um dann ſogleich an die Arbeit zu gehen. ach den 
Sompleten follen Alle im Chor ſich verfammeln, um abermals eine halbe 
Etunde in ſtillem Bebete zu verbringen. Bormittags find die Priefter von 
aller Arbeit frei. Damit Nachmittags gar nichts von der Arbeit fie abhals 
ten Eönne, fo follen fie nur dasjenige auf dem Shore herfagen, was fie 
anfer dem Ghore nadı dem Mömifchen Breviare Derpufogen verbunden find. 
Die Arbeiten der Mönche fein: Weberei von Tuch und Seugen, , Räheret 
von Kleidern, Schuhmacherei in dem Klofter; außer dem Haufe follen fie 
Die Ernte, Weinlefe, das Einfammeln der Oliven und andern Fruͤchte, daB 
Ausfchneiden des Honigs in Ruhe und Ordnung betreiben. Gonntage, 
Dienſtags und Donner age dürfen fie Fleiſch eſſen, jedody nur Mittags 
und mit Ausnahme der Adventözeit und aller kirchlichen Kaften. Gie follen 
niemals Almofen fammeln; nie eines Weltlichen Beichte hören, noch m 
fremden Kirchen predigen ; fle durften weder Philofophie, Gottesgelehrtheit 
noch irgend eine andere Miffenfchaft lehren, Leinen ihrer Mönche fortſchik⸗ 
ten, nicht auf Univerfitäten ftudiren. Nur die Priefter burfen fo viel ler 
ren, um die heilige Schrift zu verftehen und mit den Gewiffensfällen vers 
trant zu_werden. Indefien darf in jedem Klofter ein Priefter von aller 
übrigen Berrihhtung frei bleiben, damit er regte eine halbe Stunde den 
Mon bie Gerote Gottes, die Mittel zur Volkommenheit zu gelangen 
und Sugenden fich zu erwerben, lehrte, und für feine Studien Zeit gewinne. 
Audı darf ein Priefler Sonntags und Beton n ihren Kirchen dem Wolke 
das Evangelium des Zages erklären, und Weltliche Beichte hören. . 
Kloſter fol näher als zwei Meilen bei einer Stadt oder einem Dorfe lies 
gen- Ber als Layenbruder in einem Klofter aufgenommen worden , Der . 
m nicht zu den heiligen Orden befördert werden. Wer 24 Jahre alt 

und ſeit 5 Jahren Möndy if, Tann zu allen Aemtern wählen und gewählt 

mit Ausnahme der Aemter, mit welchen eine geiftlidye Gerichtsbar⸗ 
Leit verknüpft if. Unter den Definitoren und Kaͤthen muß die Hälfte aus 

‚ die andere Hälfte aus Layenbruͤdern beftehen. Die Priefler pe- 

Allem den Borrang vor den Layen; aber die Layenbrüder haben 

Altersrang über den Möndyen im Ghor, welche keine Priefter find, und 
ſeldſt Aber den Diaconen 20.” 


Stirnband und Fein Vortuch auf ber Bruſt tragen, Das vor: 
nehmſte Klofter dieſer Nonnen im Abendland ift jenes koͤnigliche 
Klofter der Nonnen des h. Bafilius zu Palermo, worin nur 
Fraͤulein der vornehmften Familien Aufnahme finden, der Gottes: 
dienft nach Lateiniſcher Regel gehalten wird, und das Breviar ber 
Dominikaner gebetet vourde, bis Papft Innocenz XI. dad Roͤmiſche 
Breviar zu gebrauchen, ihnen auferlegtee Die Griechifchen Ge: 
braͤuche werben einzig noch in dem Kloſter Philantropos zu Mes- 
sina rein beobachtet. In Spanien gehörten Bafilianifhe Nonnen 
anter die Seltenheiten, 


Die Aldmetifhen Moͤnche. (Stubiten, Alerans 
drier, die Schlaflofen.) 


_ ‚Der heilige Alexander war ber Sohn einer abeligen Familie, 
Rubdirte zu Gonflantinopel und erhielt ein Amt in dem Palaft des 


Kaiſers. Bald fchmedten ihm die Freuden des Hofs und der ver: 


4 


derbten Welt nicht mehr, bad Leſen der heiligen Schrift erwedte in 
ibm höhere Betrachtungen und einen unmiberftehlichen Hang nad 
Einſamkeit und-religiöfem Leben. Er entfagte feinem Amte, ver: 
theilte al’ fein Hab und Gut unter die Armen, ging nad) Syrien 
in ein Klofler des Abts Elias, und verließ diefen Ort der Vorbe⸗ 
zeitung nach vier Jahren, um fieben Sabre in der Wuͤſte zu beten 
und fich zu kaſteien. Sein Eifer wuchs mit dem Rufe von feinem 


heiligen Wandel. Er bekehrte den Statthalter Rabbula und deffen 


nze Bamille zum Ghriftenthbum, floh in einem Korb über die 

tabtmauer, um nicht Bifchof werben zu müflen, fam in die Wuͤſte 
mitten unter eine fehr übel berüchtigte Räuberbande und erlebte den 
Zriumpf, daß fi ſaͤmmtliche Böfewichte taufen ließen, ihre Mord⸗ 
Höhle in ein Klofler verwandelten, ihr Leben fortan ber Frömmigkeit 
und Buße widmeten. Er felbft ging an das Ufer des Euphrats, 
baute dort ein Kiofter, fah bald aus ullen Gegenden der Welt über 
400 Mönche um ſich verfammelt, und theilte fie in vier Chöre, 
welche abwechlelnd ben Sottesdienft verrichten mußten, damit ber 
Jempel bed Herrn nie leer wurde. Die bitterfie Armuth berrfchte 
in dem Klofter, was für Heute übrig war, wurde fogleich unter bie 
Armen vertheilt, denn für den kommenden Tag durfte Niemand fors 
gen. , Nach zwanzigiährigem Aufenthalte nahm er 50 feiner Mönche 
mit in die Wüften, um den Heiden das Evangelium zu prebigen. 
Bon Antiochien durch den Statthalter verjagt, ging er verkleidet in 
das Kloſter Chriſton und fand dort zu feinem Grhaunen feine Anz 
Ralt des unaufhörlichen Pfalmenfingens bereits eingeführt. Mit 20 
feiner Möndye in Konftantinopel angelangt, ftiftete ex bei der Kirche 
des h. Monnus ein Kloſter, wofelbit 800 Mönche (lauter Katholi⸗ 
ten) bald fi verfammelten, und in 6 Chören fein befländiges 
Pfalmfingen einführten. Bon diefem unabläffigen Gottesdienſt ers 
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hielten biefe Mönche den Namen Alömeten, d. h. Schlafloſe. Bon 
Konftantinopel ebenfalls verjagt, ging Alerander mit feinen Mönchen 
an die Mündung des Pontus Euxinus, gründete dort ein neues 
Kiofter und flarb im 3. 430. ' 

Der heilige Marcel und Abt Iohann gründeten eine Stunde 
ven Konftantinopel ein neues Klofter, welches den Namen Irena- 


rion (dad Friedliche) erhielt und außerordentlich erbluͤhete Im 


Jahre 463 gründete der Conſul Studius von Konftantinopel wieder 
ein Akoͤmetiſches Klofter zum heiligen Iohannes in der Stadt und 
nahm die Mönche dazu aus dem Irenarion. Daher werben die 
Aldmeten nad) dem Namen diefes neuen Gruͤnders auch oft Stus 
dit en genannt, 
Der allgemeinen Gewohnheit gemäß, entſtanden bald auch Akoͤ⸗ 


metiſche Nonnenkloͤſter, wovon Eines noch bei der Eroberung Kon⸗ 
ſtantinopels durch die Tuͤrken beſtand. Die Akoͤmeten waren ſchon 


im 5ten und 6ten Jahrhundert in lebhafte Glaubensſtreitigkeiten mit 


Kaifer und Papſt vermidelt, ald Schiömatifer und Keber verfchrien 


und in den Bann getban worden. Bald wurbe ber Orden fürmz 
lich aufgehoben. 


Die Bartholomiten von Genua (Armenifche 
Mönde). 


Im Jahr 1296 wurbe Armenien von dem Sultan Egyptens 


furchtbar heimgefucht, namentlid) der Mönchfland auf das araus 


famfle verfolgt, und auf Montenegro eine reihe Saat von Maͤrty⸗ 


terfronen ausgeflreut. Unter Anflıhrung eines Paterd Martin entz 


flohen den fich immer wiederholenden Sreueln eine Anzahl Armenien, 


md Famen 1307 nad Genua. Die Flüchtlinge wurden gaflfreunds 
Kb aufgenommen, erhielten Platz und Erlaubniß für ein Klofter, 
und fahen fon 1308 den Grund dazu legen. Das neue Klofler 
wurde der heiligen Jungfrau und dem h. Bartholomäus gemidmetz 


daher ber Name der Bartholomiten. Die Kunde dieſes Glüds ver⸗ 
breitete fich in Armenien, und zog eine nette Schaar von Mönchen 


herbei, welde mit ihren Armenifchen Büchern berüber kamen, und 
den Gebraud derfelben von Papft Clemens V. erlaubt erhielten. 
Don 1718 an breiteten fie weiter und weiter fih aus, .undb hatten 
bald Kiöfter zu Pifa, Zlorenz, Civita vecchia, Rom, Forli, Faenza 
und Ancona , welche -fämmtlich dem Pater Martin als ihrem’ Gene⸗ 
ral gehorchten. Kaum war jeboch diefer geftorben, ald die Mönche 
anfingen, weniger ernft und fireng zu werben, um ſchon 1356 ih⸗ 
em Armenifchen Gotteödienfte ganz zu entfagen, die Regel des bei: 
ligen Bafilius zu verlaffen und mit der Kleidung der Layenbruͤder⸗ 
Dominicaner auch den Patholifchen Ritus und die. Regel bes h. Aus 
guftin anzunehmen. Mehr und mehr fi audbreitend, gewannen fie 
Kiöfter zu Mailand, Neapel, Peruſa, Eugubis, Ferrara, Bologna, 


x 
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Piſtoya, Padua, Rimini, Pefaro, Viterbo ꝛxc. ſiedelten fi | 
— Tauriſchen —8 feſt. Spaͤter et BA er 
den fo fehr in Abnahme, daß Papfl Innocenz der X. im J. 1650 
ihn völlig aufhob. Diefer Orden hat gewichtige und berühmte 


Männer aufzuweiſen, wie feinen General Stephan Palma, feine 


Prediger Cherubino Gerbelloni und Paolo Coſta, feine 
Schriftfieler Peregrino Scoti; ©. B. Pori; Hier Cava⸗ 
lteri; 3. B. Ladriani und Gregorio Bitio. Seine Kloſter⸗ 
fire zu Genua bat das Bildnig Chrifti, welches Chriftus ſelbſt 


. dem König Abgarus gefchidt haben fol. 


Sm Bahr 1828 wurde vom Papſt Johann XXII. der Domis 
nicanee Domenico bi Bologna zum Bifhof von Maraga ges 
weiht und nach Armenien gefendet, um Schismatiker zu belehren. 
Domenico baute für ſich und feine Getreuen ein Sommerflofter auf 
die Spitze eines Hohen Berges und ließ ein zweites für den Winter 
am Fuße des Berges in die Felfen bauen. Sein erempfarifches Le⸗ 
ben und die Glut feiner Predigten bekehrten Unzählige zu der rös 
mifch = Batholifchen Lehre. 

Der Wartabicd und Superior eined Klofterd zu Erivan, ber 
berühmte Ifaac, fendete Johann den hocgeachteten Wartabied 
und Superior des Klofterd von Cherna, einen Neffen bes Kürften 
Georg von Eherna, an Pater Domenico, um zu erfahren, worin 
denn eigentlich feine Lehren beftänden. Der Beredtfamfeit des Dos 
minicanerd gelang ed, nicht nur den Johann und Ifaac, fondern 
viele Wartabiede des Landes ringsumber zur roͤmiſch⸗katholiſchen 
Lehre zu bekehren, und 1330 war des Papſtes Oberhoheit von Volk 
und Prälaterr anerfannt. Zu weiterer Verbreitung des Patholifchen 
Glaubens und Reinigung ber Bafiliihen Regeln, ft.ftete der Wars 


tabied Johann ein Klofter unter dem Namen der Vereinigten 


Brüder des heil. George des Erleuchters. (Diefer Heilige 
war der eigentliche Apoſtel ber Armenier geweſen). Aber bald ents 
fagte er wieder der Bafilifchen Lehre, ging mit allen feinen Möns 
chen zu den Sapungen bed h. Augultin über, nahm ebenfalls den 
Habit der Kayenbrüder der Dominicaner, und das vierte Gelübbe 
bes unbedingten Gehorfams gegen den Papft an. Dicfer Orden 
breitete fich fchnell und weit aus über Armenien und Georgien, bes 
fchränfte fi) aber nah den Eroberungen der Zürben und Perfee 
auf die einzige Provinz Nakfirvan in Groß: Armenien, und wurde 
wegen feiner zunehmenden Berlaffenheit und Armuth von Papft Ins 


",nocenz VI. dem Domintcanerorden ald deſſen S4te Provinz Nakſir⸗ 


van: förmlich einverleibt. 


= 
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VI. 


Die Monche und Monnen des Ordens unserer 

lieben Frau vom Berge Kormel, Brüder der 

heiligen Jungfrau; gewöhnlid Karmeliter ge- 
nannt (les Barres, die Querstreifigten) *). 


De Berg Karmel war fchon in den früheften Zeiten ein Lieb⸗ 
lingefiß ‚Abcetifcher Bewohner, und wurde mehr und mehr mit Hoͤh⸗ 
len, Dütten und Lauren von Anachoreten, Klaudnern und Cönobis . 
ten bededt. Durch die häufigen, mitunter blutigen Raufereien mit 
Ketzem und Schismatikern, fo wie durch die Kriege mit einzelnen 
Aſiatiſchen Horben, durd bie Einfälle der Barbaren und die Er 
oberungen der Muhamedaner, wurde auch dieſes Berges eigentliche 
Seldicte in immer tiefere Dunkel gebült, mit Mährdyen und 
Volksſagen durchwebt, und mit einer Glorie frommer Myſtik leuch⸗ 
tend umgeben. Wo die hiſtoriſche Baſis fehlt, haben Phantafle 
und der Scarffinn der Hppothefen ein leichteres Spiel, der Glaube 
ein unermeßliches Feld und die Luft, Glauben für wunderbare Dinge 
zu erweden, gewiflermaßen eine fette Lockſpeiſe. - 

Die Karmeliter fanden Seranlaflung im XTrüben biefer Ges 
ſchichtswirren zu filchen, ihrem Orden ein Alter und eine Quelle ans 
zumuthen, welche hiftorifch auf Beine Weife bargethan werben koͤn⸗ 
nen, und’ von jeder gefunden Kritif aus hundert Gründen als völlig 
unflatthaft geleugnet werden müffen. galten wir und daher lebigs 
lich an das hiſtoriſch Gewiſſe uͤber die Entftehung dieſes Moͤnchsor⸗ 
dens, und uͤberlaſſen wir ed der Neugierde des Leſers, in einer der 
zahlloſen und fehr ausführlichen Schriften dieſes Ordens, den Mys 
thus feines frühern Dafeins zu fludiren. 

Berthold, der Schn des Grafen von Limoges, aus dis 
nem Mebenzweige des Hauſes Salomo von Ungarn, war einer 
der tapferften und für das Chriſtenthum eifrigflen Ritter im Kreuz 


*) Ich ſchalte bier die gefchichtlicye Meberficht des Ordens von Karmel 
in * 
* 4 die Ab in dieſer Keihenfolge durch ein Berfepen te 
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heer unter Gottfried von Bouillon geweſen, und mit den Rittern in 
Palaͤſtina geblieben. Einer Daſe gleich ſtand das neue chriſtliche 
Königreich mitten unter der Laͤnderwuͤſte der Barbaren und Unglaͤu⸗ 
bigen, unaufhoͤrlichen Anfällen ausgeſetzt. Vor allen Feinden drängte 
der Ehne Atabet Zenghi das Meine Reich am heftigfien, ers 
flürmte Edeffa und bedrohete Antiochia, deffen Vertheidigung unferm 
Berthold Übertragen war, während bie Chriſten nach neuer Hülfe 
aus dem Abendlande fi umſahen. Als nach der heldenmuͤthigſten 
Vertheidigung, Berthold an jeder menſchlichen Huͤlfe verzweifeln 
mußte und den nahen Untergang dieſes Bollwerks der Chriftenheit 
vor Augen fah, wandte ſich fein Herz zu Gott, flehte Ihn um Met: 
tung an und gefobte ſich felbft daflır zum Piöflerlichen Leben. Ein 
Tößtlicher und entfcheibender Sieg befreite bald bie hartbebrängte 
Stadt von allen Feinden, und Berthold fäumte keinen Augenblid, 
fein Gelübde zu erfüllen. Er legte ferne Rüftung ab, entfagte der 
Welt, wallfahrtete auf den Berg Karmel, baute an dem Eliatbruns 
nen einige Zellen und eine Kapelle für fih und feine, zu gleichen 
Gönobitenleben entfchloffenen Gefährten, und beſchloß ald deren Vor⸗ 
ſteher fein Leben in beiligem Wandel. Unter ke Nachfolger 
Brocard vermehrte ſich die Zahl der Cönobiten fo fehr, dag dieſer 
für nöthig erachtete, der Geſellſchaft eine beſtimmte Lebensregel vor⸗ 
uſchteiben, ein allgemein guͤltiges Geſetz zu geben. Zu dieſem 

werte wendete er ſich 1209 an Albrecht, ben hochberuͤhmten Pa⸗ 
triarchen von Jeruſalem, welcher damald zu Ptolomais (St. Jean 
d’Arre, Acra) reſidirte. Albrecht gab den Einfiedlern vom 
Berge Karmel eine Regel in 16 Artikeln, und Papft Hono⸗ 
rius III. beftätigte de 1224. Sie enthält folgendes: 1) von ber. 
Ermählung eines ors und von dem ihm fehulbigen Gehorſam; 
2) daß die Zellen der Mönche von einander abgefondert fein follen ; 
3) dad Verbot, die Zellen ohne Erlaubniß zu verlaffen; 4) wo bie 
See des Priors fich befinden ſolz 5) das Gebot, in den Zellen zu 
bleiben, Zag und Nacht dem Gebet zu widmen; 6) die Beſtim⸗ 
mung der Zageszeiten (horse canonicae) und, welche von den im 
Chor Angefteliten fie abwechfelnd fingen, und, was diejenigen, welche 
diefe Zageözeiten nicht verftehen, beten ſollen; 7) Verbot, irgend ets 
was Eigenes zu haben; 8) Gebot, mitten unter den Zellen ein Dra⸗ 
forium (einen Betfaal) zu haben, worin fich jeden Morgen alle Brüs 
der zur Mefje verfommeln follen; 9) ordnet Kocalcapitel und die vers 
fchiedenen Beftrafungen an; 10) befiehlt die Faften von dem Zefte 
der Kreuzerhoͤhung bis zu Oftern mit Ausnahme der Sonntage; 
11) verbietet dad Effen des Fleifches durchaus; 12) verordnet, ich 
. mit den ihnen verliehenen geiftlihen Waffen gehörig zu rüſten; 
13) verpflichtet zu regelmäßiger Handarbeit; 14) gebietet ftrenges 
Schweigen von ber Vesper bis zur Zertia des folgenden Morgens; 
15) ermahnet den Prior zur Demuth; 16) ermahnet fämmtliche 
Brüber zur Ehrfurcht gegen den Prior, 
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"Damit war nun das Einſiedlerthum auf dem Berge Karmel 
förmlich verbrüdert und geordnet, und gewann bald an Umfang und 
Anfehen. Allein, ald Kaifer Friedrich II. den für die Chriſten fehr 
nachtheiligen Frieden im Jahr 1229 fchloß, begannen die Pladereien 
und Berfolgungen der Mufelmänner gegen die Einfiebler, und nd» 
thigten dieſe unter ihrem General Aanus, in andern Ländern ihr 
Hal zu verfuchen. Die Auswanderungen begannen im Jahr 1238 
yeihpeitig mit einer Golonifation auf Cypern und GSicilien. 

ine dritte Colonie fiebelte fich 1240 in den Alvenic’fchen und 
Aylesford’fchen Forften von England an, und ſchon 1244 folgte 
ein vierter Schwarm und wählte die Wirte von Aignalates bei 
Marseille zu feinem neuen Sie. Alle waren noch wahre Einſiedler, 
welche in Einoͤden und in einzelnen Zellen oder Hütten wohnten, in 
graue ober braune .Kutten und weiße Mäntel mit fieben ſchwarzen 
oder braunen Streifen ſich Pleideten *). Schon 1245 Fonnten fie 
ihr erfted-Generalcapitel zu Aylesford halten, und wählten auf 


bemfelben den fo berühmt gewordenen Simon Stod zu ihrem - 


eral. 

Die Karmeliter in Europa bemerkten bald, dag manches in ih: 
res Regel fir Europaͤiſches Klima, Europäifche Volköfitten und Con⸗ 
flelation nicht wohl ſich eigne, und erlangten 1247 vom Papft Ins 
nocenz IV. folgende Aenderung ber Regel: Das Geluͤbde der 
Keufchheit wurde beigefligt und das Verbot, irgend em Eigenthum 
gu beiigen. Die Klöfler follten fortan auch in der Nähe, ja in ber 

itte ber Städte angelegt werden dürfen; dad Fleifcheffen wurde in 
einigen Fällen geſtattet; dad Schweigen war fortan nur von ber 
Zeit nach der Complet bis zur Prima des folgenden Morgens Ge: 
fes; fie durften nun auch gemeinfchaftlich in. einem Refectorio ſpei⸗ 
fen, milderten. die ſtreñge Gottesdienſtordnung und Fonnten bei Reiz 
fon dee Dferde und Mauleſel ſich bedienen. Diefe Regelmilderung 
brachte die erſte Gährung im Orden zu Stande, indem viele Kloͤſter 
davon nichts wiſſen und bei der alten Strenge beharten wollten. 
Nur der Geiſt des General Simon Stod hielt Alle hoch feit 
zuſammen. Spaͤter milderten die Päpfte Eugenius IV. 1431, und 
Yius II. 1459 dieſe gemilderte Regel abermald®, und ber Orden 
fpaltete ſich darüber förmlih in Conventualen (beſchuhete 
Karmeliter) und Obſervanten oder unbeſchuhete, Barfüßer: 
Karmeliten, indem Jene dieſer neuen Milderung ſich ' fügten, 
Diefe aber feſt bei ber früheren Milderung beharrten. 
Indeffen müffen wir zu Simon Stod dem zweiten. Generale 
bed Ordens zurüdkehren. Nachdem er- die Freude erlebt hatte, den 


°) Diefe dunkeln Otreifen auf dem Mantel follten an den Mantel ihr 
zes augeblichen Stifters, des Propheten Elias erinnern, welcher Brand⸗ 


e befam als ihn Glias, Auf dem feurigen Wagen gen Simmel fahrend, 


einem Nachfolger Eliſa herabwarf. 
v. Biedenfeld's Moͤnchsorden. I. 4 
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Orden in Frankreich *), Stalien, England und Schottland immer 
weiter fich ausbreiten zu fehen, hauchte feine lebendige Phantafie 
und tiefe Menfchenkenntnig ihm einen Gedanken ein, der für das 
Gluͤck der Karmeliter entfcheidend wurde **). Gin graues Scas 
pulier, weldes durch ein Wunder von der Mutter Gottes felbft 
aus dem Himmel ihm zugelommen fein folte, ſetzte er ald Haupt⸗ 
fymbol ded Ordens ein, verlieh ihm den Ruf der Wunderthätigkeit, 
der Ablaßertheilung von allen Sünden, der Heilung von Krankhei⸗ 
ten. Hat ein Papſt diefe Angaben förmlich beftätigt, fo hat auch 
feiner den Sorgen diefed Marianiichen Gewandes foͤrmlich wider: 
ſprochen. Der Glaube an dies Scapulier bewährte für Jahrhun⸗ 
derte feine Zauberkraft und entfchied hauptfächlic für die außeror⸗ 
dentliche Vermehrung und Verehrung diefes Ordens, obgleich er un: 
aufhörlich im Streite lag und für feine Hauptglaubensartikel ſchwere 
Kämpfe mit andern Orden zu beftehen, vorzüglich mit den Baſilia⸗ 
nern in Sicilien und mit den Sefuiten in Flandern grimmige Le⸗ 
bensfragen zu erörtern, und in feiner eigenen Mitte bedeutende Re⸗ 
formationen und Spaltungen und Seneralatöfriege zu erbulden hatte. 
Hierüber geben die folgenden nefeichtöfkiggen der befondern Eongres 
gationen ***) hinlänglichen Aufſchluß. er Orden tft der Dritte 
der Bettelmönde —— oder Bettelbrüder, und 
wird von einem zu Rom in dem Klofter Santa Maria Transpon- 
tina refidirenden, fuͤr alle wichtigen Entfcheidungen durch die Defi⸗ 
nitoren ariftocratifch befchränkten General regiert. Er gibt 38 Pros 
vinzen in den vier Welttheilen, mit wenigitend 500 Kiöften, und 
die dem General unmittelbar untergeordneten Kiöfter Sau Martino 
dei Monti. zu Rom, das auf dem Plage Maubert zu Paris, und 
da8 zu Monte Oliveto zu Genua. Die merfwürdigften diefer Kloͤ⸗ 
ſter waren: Aylesford, Oxford, Northampton und Chefter in Engs 
land; Bamberg, Sottesberg, Ravensburg, Wien, Heilbronn, Straus 
bingen, Querfurt, Leipzig, Kulmbach, Erfurt, KAn, Trier, Vrüffel, 
8 em, Antwerpen, Mainz, Straßburg, Kreuznach, Worms, Achen, 
Boppard ıc., Avila, Medina, Paris, Pontoiſe, Digeon, Amiens, 
Zourd. Die berühmteften Italieniſchen Kloͤſter ergeben ſich in der 
Sefchichte der einzelnen Songregationen. Ueber die Zahl der berühmz 


) udwig der Heilige fliftete 1259 daß erfle Karmeliterkloſter gu Pa⸗ 
ris, weldye die eigentliche Mutteranftalt für alle fpäter in Frankreich und 
Deutichland enrftehenden Karmelitertlöfter wurbe. 

‚) Im 15ten Jahrhundert hatten die fämmtlidyen Karmeliter⸗GCongre⸗ 
gationen 7050 Abteien, Klöfter und Srioreien. 

+) In früheren Beiten fanden die Kloͤſter einzeln und ohne einen po⸗ 
litifchen Zufammenhang unter ſich. Spaͤter geſchah es fehr häufig, daß 
mehrere Klöfter zu Beobachtung gleicher Borfihriften, Milderungen oder 
Schaͤrfungen alter Megel fidy vereinigten, eine gemeinfchaftliche Aenderung 
in der Kleidung vornahmen, und unter einem gemeinfchaftlicen Ramen als 
neuen Orden gleichfam, fich von dem Papfte beftätigen Keen, Solche Sib- 
ſtervereine zu eigener Obfervanz wurden Gongregationen genannt. 


t 


U 
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ten Männer, Heiligen, Märtyrer, Biſchoͤfe, Erzbiſchoͤfe, Könige und 
durften aus diefem Orden, find didleibige Bücher gefchrieben, woraus 
wir feinen Auszug liefern wollen, weil ohnebin die merkwuͤrdigſten 
Perfonen dei Betrachtung der einzelnen Gongregationen nach und 
nad) auftreten. Die intereffantefte und für das Anfehen des Ordens 
beveutenfte Befigung ift die Bewachung und gottesdienftliche Auf: 
ficht der Casa Santa (des heiligen Haufes) zu Loretto, Die Les 
gende erkennt in_biefem Haufe die ehemalige Wohnung der Jungs 
frau Maria zu Nazareth, und erzählt, daß Die Engel diefelbe durch 
bie Luft zuerft an die Kuͤſte von Dalmatien und dann an ihre 
jegige Stelle getragen haben. Maria ift die hohe Schugpatronin. 
de6 ganzen Ordens. 
Die Kleidung war urfprünglich eine braune oder dunkelgraue 
Kutte mit einem weißen, ſchwarz ober braungeftreiften Mantel, 
Dazu fam fpäter das graue Ecapulier, während die Mäntel ganz 
weiß wurden. SIndeflen hatten in manden Provinzen die Milde: 
rungen der urfprünglicen Regel die braune und graue Farbe der 
Kleidung verdrängt und bie ſchwarze dafür eingeführt, wad von fpds 
teren eifrigen Karmelitern ald eine unftatthafte Neuerung verworfen 
wurde. Go Fam ed, daß noch in fpätern Zeiten die verfchiedenen 
enden der Karmeliter, auch durch verfchiedene Farben fich aus⸗ 
zeichneten. 


Karmeliter von der GCongregation von Mantua 
(del Capel bianco, vom weißen Hut). 


Im Jahr 1428 erfchien in Flandern und Artois ein berühmter 
Prediger von dem Karıneliterorden aus Frankreich, Namens Tho⸗ 
mad Conecte und erwarb fich fo unerhörten Zulauf zu Cambrai, 
Arras, Dornik und in den andern Städten, daß man Ihn gewoͤhn⸗ 
lidy mitten in der Kirche hoch in der Luft in Striden aufhing, da= 
mit er von Jedermann verflanden und gefehen werden Eonnte. Viele 
Karmeliter fchloffen fich ihm auf einem Zuge nach Lyon an. Er 
ritt auf einem Eſel in diefe Stadt ein, und predigte auch bier mit 
foihem Erfolge, daß eine Menge der teichfien und angefehenften 
Beute beider Gefchlechter der Welt und ihrer Herrlichkeit entfagend, 
allen ihren Schmud ihm zu Fuͤtßßen legten und vor ihren Augen von 
ihm feierlich verbrennen liegen. Die Jugend verließ alle ihre Freu⸗ 
den, die Schlemmer und Wüfllinge ihre Orgien und Lüfte, um ſei⸗ 
ner Lehre zu folgen, und für glüdfelig hielt fich jeder, der nur ſei⸗ 
nen Eſel berühren oder gar ein Daar von bemielben erhaſchen 
konnte. Don da z0g er 1432 nach Rom, prebigte auch dort fo ein- 
dringlich und frei, dag Papft Eugen IV., Irrlehren und Schis⸗ 
men ſpuͤrend, ihn einziehen, von den Kardinaͤlen von Rouen und 
Navarra den Proceß m machen, und ben zum Flammentod verur⸗ 
theilten, 1433 auch wirklich verbrennen ließ. Be einer fruͤhern 
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Reiſe durch die Schweiz hatte er in dem Klofter des Kirchfprengeld 


von Sitten einige Verbefferungen der Regel und Dbfervanz vorge⸗ 
nommen, und diefe Verbefferungen auch in dem Karmeliter Wald: 
Hofter in Toscana und in dem großen Kloſter zu Mantua durchges 
feßt. Diefe drei Klöfter vereinigten ſich zu einer Congregation und 

aben ihr von dem Hauptklofter zu Mantua den Namen. Lezana, 
Johann v. Harlem, Battiſta Spagnoli und andere Kar⸗ 
meliterfchriftfteller wußten aus Conecte einen Märtyrer zu machen, 
um diefe Congregation nicht von einem zum Tode verurtheilten ab⸗ 
leiten zu müflen. Die drei Kiöfter wurden von einem Obern, uns: 


‚ter dem Titel eines Generalpräfidenten regiert, hielten ihr erfted Ca⸗ 


pitel 1425 *), erbaten fi vom Papfte Befreiung von dem Gehor: 
fam gegen die Provinzialen **) erhielten folche 1433, wurben hier⸗ 
nach nur dem General des ganzen Ordens unterthänig, wählten den 
P. Stephan von Zouloufe zu ihrem erflen Generalvicarius, 
und nahmen die Braune Tracht flatt der ſchwarzen an, inden fie eis 
nen breitfrempigten weißen Hut mit fchmarzem Futter hinzufügten. 
Die Congregation von Mantua verbreitete fi) bald über 60 Kloͤ⸗ 
fter, wovon einige, wie jene zu Caſtellino, Piſtoya und das im 
Malde, noch ftrengere Obfervanzen einführten. Im Kofler eſſen fie 
drei Mal Kleifh, außer dem Klofter aber nur Kräuter ober andere 


in Fleiſchbruͤhe gekochte Speifen. Bon dem Kreuzerhoͤhungsfeſt bie 


zu Oſtern faften fie wöchentlich viermal; im Advent, an ben Bor: 
abenden ber Marienfelte, der Apofteltage, ded St. Markustagd und 
an ben brei Bettagen vor dem Himmelfahrtöfefte ganz. Im Chor, 
im Refectorio, im Schlaffaal, im Klofter und in den Zellen berrfcht 
firenged Schweigen. Neue Kleider erhalten die Geiftlichen erſt wenn 
fie die Priefterweihe empfangen haben, und Layenbrüber erſt nach 
vierjährigem Kloſterwandel. Diefe Congregation bat die ‚heilige 
Mache in der Kirche zu Loretto. 


) Sapitel heißt in der Klofterfprache die Verfammlun der Glieder 
eines Kloſters, unter Vorſitz des en Priors, —* de Negeln und 


. Gonflitutionen in Erinnerung gebrach?, ermahnende und warnende Reden 


gehalten, Pönitenzen erkannt 2c. und alle auf das Wohl des Klofterd Be: 
— habende Gegenſtaͤnde verhandelt werden. Provinzialcapitel beißen 
ie, wenn aus jedem Klofter einer Drdensproning Abgeordnete dabei erſchei⸗ 
nen und der Provinzial den Borfik führt. eneralcapitel, wenn 
von allen Klöftern des ganzen Ordens unter Borfig des Ordensgene⸗ 
rals Deputirte verfammelt werden. Papft Innocenz III. machte ſaͤmmtli⸗ 
dm am die Abhaltung folcher Generalcapitel von drei zu drei Jahren 
Provinzial heißt der Geiſtliche, welcher das Obervorſteheramt 
über — Klöfter einer Erdenöponing Verwaltet Er ok mm dies 
fen Klöftern felbft dazu gewählt und fteht unmittelbar unter dem Dr» 
Dendgeneral, welcher mit dem Dberhaupte ſaͤmmtlicher Mönchs⸗ 
orden; dem.heiligen Vater, unmittelbar oder mittelft eined Gardinals zu 


— der zum Protector des betreffenden Ordens erwaͤhlt worden iſt, ver⸗ 


% 
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Johann Soreth, Stiftung der Karmeliter- 
Nonnen. 


Johann Soreth, wurde 1420 in ber Normandie geboren 
und, wie es fcheint, für Wiffenfchaften und Studien forgfältig erzo⸗ 
en. As Novize in dem Karmeliterflofter zu Caen erwarben, ihm 
ein Betragen, feine wachfenden Kenntniffe und fein gottesfürchtiger 
Eifer, die Achtung und Liebe feiner Obern fo fehr, daß fie ihn in 
ihr Klofler nah Paris fendeten, wo ihm die wiffenfchaftlichen Stus 
bien fehr erleichtert waren. Er errang ſich den Doctorhut, und balb 
darauf die Würden des Orbend. Schon 1440 ſehen wir ihn bei 
dem Generalcapitel zu Aft als Definitor *) und Provinzial der Pro: 
vinz Frankreih, in welcher Eigenfchaft er noch einigen Generalcapis . 
tein beimohnte, bis das von Avignon 1451 ihn zum General des 
Drdens ermählte.. Don Stunde an erwachte in Soreth der Geiſt 
des Eifers für Verbeſſerung und Erhebung des Ordens. Bor allem 
trachtete er, dem Orden, ber vorzüglich der Jungfrau Maria geweiht, 
war, auch Frauenklöfter. zu errichten. Papft Nicolas V. wurde für 
feine Anficht gewonnen und genehmigte 1452 die Errihtung von 
Kiöftern für Karmeliterinnen. Um die BVerbefferungen in’ 
dem Moͤnchsweſen würdig und fruchtbringenb vorzubereiten, lebte er 
felbft ald ein Mufter von Demuth, Sanftmuth, Sittenftrenge und 
warmer Froͤmmigkeit; befchäftigte ſich am liebften mit der Heranbil⸗ 
dung der jüngern Möndye und Novizen, und gebrauchte die Gabe 
feiner hinreigenden Beredtſamkeit, um mehr und mehr Herzen für 
feine Anfichten zu gewinnen. Ex felbft legte die ſchwarze Tracht 
ab, nahm wieder die urfprängliche braune, und bereifte beinahe alle 
Provinzen des Ordens, um allerwärtd den Samen ded Guten aus⸗ 
zuflseuen, und perfönlich den größern Ernft der früheren Zeit wieder: 
bie Klofterzucht zu bringen. Gaͤhrenden und oft ganz offen fich 
Zundgebenden Widerſtand fand feine Milde. Alsdann war er ber 
firenge,, . ftrafende Vater, wie er namentlich gegen das ſtarrkoͤpfige 
Kiofter zu Göln bewies, weches fred, genug gewelen war, dem Eins 
laß begehrenden General feine Thore zu verfperren. Er fprach den 
Kirchenbann über das Klofter. aus, und nahm ihn nicht zuruͤck, bis 
die Mönche felbit demüthig um feinen Beſuch gebeten und den Ver⸗ 


Definitoren und Bifitatoren waren befonderd angefepene Geiſtliche 
zur Beaufſichtigung der Kloͤſter und Aufrechthaltung der Obſervanzen, Dis⸗ 
ciplin und aller Ordensangelegenheiten. Sie bildeten eine Art von Golle⸗ 
gum mit den Provinzial und Seheral, und wurden in vielen Orden von 

en Mönden Telbft gewählt. Yür Klöfter unter Gerichtsbarkeit der Drdi- 
narien beſtallte fie der Ordinarius, für die erimirten Klöfter, welche feiner . 
Gongtegation angehörten und bei allen Streitigkeiten zwifchen Mönchen und 
ihren Sberſten oder einzelner Klöfter und Gongregationen eine & er⸗ 
nannte der Papſt Definitoren und Biſitatoren oder beauftragte feine Lega⸗ 
ten mit Deren Ernennung. 
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befferungen ſich zu fügen gelobt hatten. Im Jahr 1466 hatte er 
bereit die Kreude: fünf Nonnenklöfter reich bevölkert zu fehen. 
Die Vorzüglichflen waren das zu Lüttid und das zu Vennes, wels 
ches die fromme Franciska von Amboife, Gemahlin des Herz 
3096 Peter II. von ber Bretagne geftiftet hatte. Papft Paul IE. 
genehmigte 1466 alle feine im Orden vorgenommenen Verbefferuns 
gen. Um foldhe in den Klöftern Frankreichs einzurichten, bereiſte er 
mit dem Provinzial von Zouraine und einem tuͤchtigen Pater dieſes 
Land, In dem Klofter zu Nanted angelommen, erfrifchten fie ſich 
mit Maulbeeren und fühlten bald daß fie vergiftet waren. Der 
alte Pater gab fogleich den Geift auf, aber Sorsth und ber Pros 
pincial gelangten unter unfäglihen Xeiden bis Angers, wo Diefer 
genaß und Jener eines fchmerzlichen Todes flarb. (1371) Der DOrs 
den hatte in ihm einen feiner großen und wahrhaft ehrwuͤrdigen 
Männer verloren, und dad Generallapitel von Aft genehmigte 1472 
alle feine Verbefferungen nochmals und verordnete, daß jede Pros 
vinz ein Eremplar feiner Regeln erhalten ſollte. Raſch verbreiteten 
fi die Nonnenkloͤſter über alle Provinzen und erhöheten das Ans 
fehen und die Wirkſamkeit des Ordens bebeutend. Die Nonnen 
trugen gleich .dben Mönchen Röde und Scapuliere von lobfarbenem 
Tuch umd im Chor darüber weiße Mäntel und ſchwarze Weihel. 
Unter den Dielen diefem Orden entfprungenen Heiligen, zeichnet 
Maria Magdalena von Pazzi vortbeilbaft ſich aus. Sie 
wurde 1669 vom Papſt Clemens IX. canonifirt. In diefer Kloͤ⸗ 
flern zeigten fih bald Epuren jener loͤblichen und wohlthaͤtigen 
Sitte, daß Frauen und Mädchen, welche fi der Welt entziehen 
und aus Öfonomifchen oder moralifchen Gründen, ohne Nonnen zu 


werden und ein Gelübde abzulegen, ftill und fittfam leben wollten — 


als Köftgängerinnen aufgenommen und mit fchwefterlicher Liebe ges 
‚pflegt und verforgt wurden. Dies find Anftalten, weldye in neueren 
Zeiten unldugbar an manchem Ort ſchmerziich vermißt werden, und 
welche auf irgend eine zweckmaͤßige Weiſe zu erfegen, wohl nirgends 
ganz gelungen iſt. Vielleicht fühlt gerade unfere Zeit wahrer und 
lebendiger als jede andere dad Bedürfniß von Anftalten, welce 
Spendung wahren religiöfen Zroftes und dchten Seelenfriedens mit 
leiblicher Verſorgung verbinden, und ſchweſterlich die Stelle fehlen 
der Gluͤcksguͤter erfegen. Ueberfluß und Mangel an Materiellem 
find jest die grimmigften Feinde bes Gluͤcks, die verführenden und 
in's Verderben flürzenden Dämonen, die hoͤhnenden Erzeuger von 
Unglauben, Hochmuth und Verzweiflung. Damit will ich bier Feis 
neswegs den Nonnenklöftern der Karmeliter das Wort gerebet haben, 
noch weniger ein Sehnen nach gleichen Anflalten auöfprechen. 


Die heilige Scapulierbräderfhaft; der dritte Or— 
den *) der Karmeliter (Zertiarier); die Beaten **), 
und die Erzbrüderfchaft unferer lieben Frau vom 

Berge Karmel zu Rom, \ 


Dapft &irtus IV. geftattete 1477 bem General der Karme: 
fiter einen dritten Orden oder Tertiarier nach Art ded Fran: 
zisfanerorbend zu errichten, und zwar nach der alten Karmeliter: 
regel des H. Albrecht. Er erftand und gedieh unter diefer Regel, 
bis der General D. Theodor Stratius im Jahr 1635 eine verbefferte 
Regel gab, und der Generalvicarius P. Aemilius Jacomelli diefelbe 
1678 abermals verbefferte. Nach diefer Regel können Perfonen bei: 
der Gefchlechter, Beiftliche und Weltliche, Unverheirathete, Verhei⸗ 
rathete und Verwittwete in den Orden aufgenommen werden, ſo— 
fern fie: ein tadellofes Leben führen, der H. Jungfrau befondere 
Verehrung bezeugen, nicht bereit in einem andern Orden aufges 
nommen, noch der Kezerei oder des Ungehorfamd gegen die Römifche 
Kirche verdaͤchtig find, eine auffallende Häßlichkeit, noch garflige 
Krankheit und Leibesbefchwerden haben, genug befigen um ehrlich 
Davon zu leben, oder wenigftens durch ihre Arbeit fattfamen Unters 
halt gewinnen koͤnnen. Der fürmlihen Aufnahme in den Orden 

eht ein Probejahr voran, wornach fie mit folgendem Gelöbniß 
—** Profeß thun: „Ich Bruder oder Schweſter N. thue mein 
Bekenntniß, und verſpreche Gott dem Allmaͤchtigen, der beiligen 
Jungfrau vom Berge Karmel und dem hochehrwuͤrdigen Vater N., 
General des befagten Ordens und feinen Nadfolgern, Gehorfam 
und Keufchheit, nach der Regel ded dritten. Ordens, bis in ben 
Tod.“ Die Geiftlichen unter ihnen müffen das göttlihe Amt nad) 
dem Ritus der Roͤmiſchen Kirche oder ihres Kirchiprengelö herfagen; 
die gelihrten Layen follen es nach dem Ritual der Karmeliter leſen; 
und bie Leute, welche nicht Iefen koͤnnen, müflen zur Mette an 
Werktagen 20 Paternofter und 20 Ave Maris, an Sonntagen und. 
an hohen Feſtiagen die doppelte Zahl beten. Zur Prime, Tertie, 


Etullſchweigend verſtanden die Ordenöftifter und Schriftſteller unter 
ben Möndıen ben erflen, unter den Ronnen den zweiten Orden und vann⸗ 
ten daher jene dritte Guttung verbündeter und mittelſt Geloͤbniſſes gebun⸗ 
dener Brüder und, Schweftern, wie wir ſolche bier befihreiben, — den 
Dritten Drden, oder Zertiarir Die Grfindung diefer fruchtbaren und 
folgenteichen Bereine ging von den Wettelorden aus, und blieb ihnen auch 
wenige Ausnahmen abgerechnet‘, eigenspüurnlich. 

*) Beaten werden in Spanien, Manteleen und Pinzochen in 
Statien, betehrte Schweftern in Deutfchland, und Sonverfen in 
Hronfreich diejenigen Branenzimmer genannt, weiche die Kleidung irgend 
eines db Ordens tragen, oder wenigftens zu ihrer bürgerlichen Stacht 
ein befondezed Drdensmertmal. erhalten haben, nach Den Re des dritten 
2*3 fid) zu benehmen gelobten, übrigens im Ihren Vaͤuſern jede für 
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Serte, None und Complet beten fie 7, zur Vesper 15 Ave Maria. 


- Außer den von der Kirche allgemein verordneten Faſten, müffen fie 


während der ganzen Abventzeit und an allen Sreitagen (mit Aus⸗ 
nahme des Freitagd der Octave von Dftern) ſich des Fleiſches ents 
halten, und beögleichen thun vor den Feſten ber Himmelfahrt, - 
Pfingften, des Srohnleihnamd, der Weihnacht, Marld Dpferung, 
Heimfuhung, Reinigung, Himmelfahrt und BVerfündigung, und an 


- allen Mittwochen und Sonnabenden von dem Aengerbehungect 


bis zum Advent, und von Weihnachten bis zur Faſtenzeit. Sie 
effen, die Weihnachtözeit abgerechnet, nirgends Fleiſch an den Mittz 
wochen und Sonnabenden. Brüder und Schweſtern tragen einen 
naturbraunen Rod bis auf die Ferfen hinab, einen ſchwarz leder⸗ 
nen Gürtel; Über demfelben ein braunes, 6 Zoll breites Scapulier 
bis auf die Knie herab, und eine Mantelartige Kappe von weißer 
Mole bis auf die Waden. Die Schweſtern tragen einen weißen 
Schleier ohne Bruftvortuch und Stirnbinde, doch dürfen fie in 
Ländern, wo die Tertiarier überhaupt woeltlich gekleidet gehen, fich 
weltlich tragen, wenn fie nur die braune Farbe beibehalten. Diefer 
Drden der Zertiarier hat ſich über ganz Europa fehr zahlreich vers 
breitet und zu der allgemeinen Beliebtheit der Karmeliter weſentlich 
beigetragen, | | | 

Noch zahlreicher ' verbreitete fi von den allerhoͤchſten bis zu 
ben niederften Ständen beider Gefchlechter bie Brüderfhaft des 
heiligen Scapuliers. Der Glaube an Entfündigung durch 
698 heilige Seapulier, an beffen wunderthätige Kraft für mancher: 
let Schäden des Leibes und der Seele, und die Gemwißheit, durch 
Annahme‘ deſſelben für eine beflimmte Zeit Ablaß ber Sünden zu 
haben, trieb Tauſende an, bei dem General der Karmeliter in die 
Scapulierbrüderfchaft ſich einfchreiben zu lafien, Behufs deffen von 


- dem nächftgelegenen Kloſter ein Scapulier zu empfangen, und fols 


- 


ches uͤber der gewöhnlichen bürgerlichen Kleidung zu tragen. Man 
hatte damit alle geiftlichen Vortheile des Otdens gewonnen, ohne 
beffen herben Prüfungen und Uebungen ſich unterwerfen zu müffen. 
Nach der Form und Weife einer folchen Brüderfchaft bildeten fich 
nicht felten mehrere Andere. In diefem Fall erhielt die Mufter- 
Brüderfchaft: den Namen und Rang einer Erzbrüderfcaft. 
Manche berfelben ‚gingen einen, Schritt weiter, trugen beſtimmte 
Kleidung, fuͤgten ſich cigenen Statuten und Regeln, .befaffen ‚eigene 
Kirchen und Gottesaͤcker, traten bei Proceffionen ald eigene Kösperz 
ſſhaften mit heſondern Kreuzen auf, forderten vor der Aufnahme: 
eigentliche Prüfungen, bildeten alfo — weltliche Congreg attos 
nen,, Eine der merkwuͤrdigſten ‚tiefer Erzbrüderfchaften iſt jene ber 
Karmeliter der Fongregation vun Mantua, welche unter Papſt 
Ciemens VAII. veridanpizen mit der Bruͤderſchaft des heiligen 


Sueraments und ber heil. Mutter Gottes vom Berge Karmel, und 


Erzbruͤderſchaft ünſerer lieben Frau vom Berg Kar: 
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mel benannt, nur“unmittelbar bem General bed Ordens umtergeben 
if. Sie hat ein eigened Bethaus auf dem Berg Magnanopolt, wo 
fie Meſſen Halten, Amt und Gebete der, heil. Jungfrau fagen läßt. 
Ihre Kleidung beſteht aus einer kaſtanienbraunen Sackkutte, über 
welder eine ſpitze Kapuge ben Kopf und das ganze Geficht bebedkt, 
fo dag nur die Augen zwei Beine Gudlöcher offen haben. Darüber 
tragen fie einen kurzen runden Mantel (Camail, Mozetta) von 
weißer Serge um die Schultern, und einen ſchwarzen ledernen Gürtel. 

Da folche Brüderfhaften ihrer Natur gemäß außer dem Be 
reich unſerer Schrift liegen, fo werbe ich bei allen künftigen Bes 
ſchteibungen der Orden, fie mit Stilfchweigen übergehen oder we⸗ 
nigftend nur ganz kurz berühren. Aber hier glaubte ich der Erklaͤ⸗ 
rung ihrer Weſenheit einige Worte widmen zu müflen, ‚weil fogar 
manche Schriftfteller mit den verfchiedenen Zertiariern fie verwech⸗ 
felnd, Verwirrung in der Geſchichte anrichteten, und die Lefer nicht, 
felten folche Brüderfchaften. fir die fogenannten Layenbruͤder der 
Klöfter hielten. - x 


Karmeliter der firengen Obſervanz. Gongregatio- 

nen von Monte Dliveto, Albi, Zouraine, lan: 

dern, Monte Santo, Turin, Deutfchland, von der 
erften Stiftung, Indianer ic 


Balb fcheinen felbft die .von Papſt Eugen IV. bewilligten 
Milderungen der Regeln in manchen Karmeliterkiöfteen nicht ges . 
ungfam beobachtet worden zu. fein, und eine .dußerft lare Obſer⸗ 
vanz flattgefunden zu haben, ‚wie. e8 beinahe in allen Moͤnchs⸗Orden 
gegen das 15te Jahrhundert zu gehen pflegte. Die Ordensgenerale 
Johann Soreth, Martignoni, Renar, Zerraffe, Battifla di Man: 
tua x. fahen fi) der Reihe nad, genöthigt, die Zügel der Disciplin 
etwas flraffer anzuziehen und alles Ernſtes an die verbeflerten. Staz. 
tuten von Papit Eugen IV. zu mahnen. Unter dem General 
Battifta glaubte ein Minh Ugolino zu: MWiederherfielung aͤchter 
Karmeliterfitte noch weiter geben zu müflen, indem er die Statuten 
auf die von Papſt Innocenz IV. genehmigte Regel zurüfführte,; 
und alle Milderungen von Eugen IV. verwarf.. Ugolino fond; 
nit dem gemünfchten Anhang und mußte mit feinen Verbeſſerung 
auf die Begründung des Kloflers Monte Dliveto zu Mailand fick 
beihränten. Allein diefem Kloſter wurde das Met und der Titeh 
eine Congregation von Monte Dliveto eingeräumt und der 
General zum ummittelbaren Obern gegeben, auch, von Papf Leo X, 
fein Statut förmlich beflätigt... a DE x 

Unter demſelben General und nicht ohne deſſen Einwirkung 
hatte fich gleichzeitig in Frankreich eine Congrégation ſtrenger Obſer⸗ 
vanz gebildet, den Namen der Congregatkon yon Albi ange— 
nommen, und ſich Tebhaft verpreitet. „Aber ſchon „4580 Tab Gre⸗. 
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gor XIII. ſich veranlaßt, fle aufzuheben, dem Regiment ihres Ge⸗ 
neralvicarius ein Ende zu machen, und ſie wieder dem allgemeinen 
Drdendverhältniß einzuverleiben. 

Indeſſen ging ſchon 1604 aus dem Kloſter zu Rennes eine 
neue Verbeſſerung aus. Abt P. Peter Bouhourt führte ſtrengere 
Dbfervanz ein. Um diefelbe aufrecht zu erhalten und Tertgupflangen, 
Berief er 1607 den Pater Mathias Thibaut zum Auffeher und Leh⸗ 
rer der Novizen. Als diefer 1609 felbft zum Prior gewaͤhlt wurde, 
309 er bie Zügel der Obſervanz noch firammer an und fuchte mit 
wahrem Seuereifer bie alte Zucht und Sitte auch Liber andere Kloͤ⸗ 
fter zu verbreiten. Zuerſt entfprah das Klofter zu Dol feinen 
Wuͤmſchen. Bald folgten ihm mehrere alte Kiöfter, während Neue 
u diefer Obfervanz geftiftet wurden. Diefe 25 Mannstlöfter, 4 
—* und 2 Hospizien zuſammen, bildeten als Congregation 
eine eigene Ordensprovinz, die von Touraine, und nannten ſich 

damach. Das —2*8 ‚ihrer Kloͤſter war das Kloſter les Bil- 
lettes zu Paris *), 

Schon 1608 hatte der Ordensgeneral Silvius in bem Pro: 
vihzialcapitel von Flandern viele Berorbnungen erlaffen, um Klo⸗ 
ſterverbeſſerungen eirtzuführen, und der Provinzial: P. Franz Po⸗ 
tel gab fi alle erdenkliche Mühe, ſolche Verbeſſerungen durchaus 
fegen; allein alle Berfuche ſcheiterten. Endli gelang ed (1624) 
feinem zweiten Nachfolger PD. Sodann Bavai, mit Genehmigung 
ves Drdensgenerald Sebaſtian Franton, des Biſchofs von Arras, 
und der: Erzherzogin Statthalterin Clara une von Defterreich, 
aus der Provinz Zoutaine einige tuͤchtige Mönche nach Valencien⸗ 
nes zu berufen, durch deren Anfehen und Beifpiel diefelbe Ob⸗ 
fervanz einjuführen, und damit die‘ Songregation der firen= 
gen Obfervanz von Flandern zu gründen. 

9, Defiderius Placa von Satanea und P. Alphius 
Lirander führten 1619 in Sicilien, im Kirchenſtaat und im Nea⸗ 
yoritanifchen die Obfervanz des heil. Albrecht in neun Kiöftern wies 
der cin. Dad Generalcapifel 1644 ertheilte ihnen die Rechte einer 
cigenen Provinz und Congregation, mit dem Auftrag, eine Anftalt 
u gründen, worin Karmeliter der firengen Dbfervanz aus allen 

ändern: die Drientalifchen Sprachen erlernen koͤnnten, um im 
Drient das Evangelium zu predigen. Papft Innocenz X. beſtaͤ⸗ 
tigte 1646 diefe: Drovinz und gab ihr den Namen der Eongres 

ation von Monte Santo, nach dem Namen bed Klofterd zu 

effina, worin dieſe Verbeſſerung ihren Anfang genommen hatte, 
Sie führt auch zumeilen den Titel: Congregation von der 
eriten Stiftung, weil fie bei den Berorbnungen des Papſtes 
nn 


> netten Bießen im Munde bed Volks won die Sofpitaliters 
Moͤnche von der Milde unfer lieben Zrau, ohne daB der Urfprung dieſes 
Ramens beſtimmt bekannt wäre. Sie mußten ihr Klofter an die Ka 


| vmelis 
ter: abtreten und diefe erbten damit auch jenen Gpitznamen. 


— 50 — 


Innocenz IV. beharrend, bie Milderung von Eugen IV. vers 
voirft. Die wachfende Zahl der- Kiöfter, der ewige Zwieſpalt zwis 
ſchen den Mönchen aus Siciiien und von dem Feſtland Italiens, 
machte fpdter eine Trennung biefer Congregation nöthig. Diele 
wurde 1709 veranftaltet und das Ganze in die beiden Provinzen 
Done Santo von Sicilien und Monte Santo des Kircenſtaates 
gehalt. Auch in Savoyen fühlte man das Bedürfnig einer Rüds 
fir zu flrengerer Dbfervanz in den Karmeliterkiöftern. Herzog 
Gitor Amadeus veranlaßte 1633 den DOrdendgeneral Th. Stra; 
tius und den Prior ded Klofterd unferer lieben Frau vom Pla 
zu Zurin, P. Ludwig Bulla, folche Verbefferung vorzunehmen. 
Da diefer aber ſchon 1635 ohne viel ausgerichtet zu haben, flarb, 
fo wurde fein Nachfolger, der Prior P. Dominicus von Santa 
Maria dazu noch lebendiger angefeuert. Er fegte auch wirklich 
in feinem Klofter zu Zurin tie firengere Obfervanz durch, erlebte 
1639 ein Gleiches von dem Klofter zu Glarasco, 1640 von dem 
Klofter zu Aſt und 1646 — 1654 von mehreren Klöftern und na⸗ 
mentlih von dem zu Ripolla, welche zufammen als die Congres 
gation und Provinz von Zurin fi conflituirten. 

‚Um biefelbe Zeit bemühte fih der General Johann Anton 
Philippini, die flrenge Obſervanz von Zouraine auch in ben 
Kloͤſtem Deutſchlands einzuführen, und entiendete zu diefem Zweck 
den 9. Antonin aüs Zouraine ‚und ben. 9. Gabriel vo 
Marid Berfündigung aus Flandern an die Biſchoͤfe, Bürffe 
umb Kiöfter des deutſchen ‚Reiche. Es gelang ihm auch 1649, bie 
Kiöfter von Aachen, Zrier, Mainz, Bamberg, Würzburg ıc. für 
die firenge Obfervanz zu gewinnen, und dadurch die Einförmigkeit 
in Tracht und Satzungen bedeutend zu verbreiten. Alle Gongregas 
tionen der firengen Obfervanz legten die fehwarze und braune Fatbe 
der Kleidung ab und trugen ſich dunkelgrau. Viele Nonnentlöfter 
in allen Ländern traten der firengen Obfervanz bei. Aber auch 
diefe Steichförmigkeit erhielt. fich nicht lange, obgleich ſaͤmmtliche 
Satzungen von den Päpften Urban VIH. im Jahre 1639 und 
Innocenz X. im J. 1645 förmlich ‚beftätigt worden waren. | 

Unter demfelben General Stratiud trachtete der Mönch Blanz 
Hard, mit der flrengen Obfervanz einen Schritt weiter zu gehen, 
alle bisherigen päpftlichen Milderungen der Regel verwerfend, fireng 
ven urfprünglien Sagungen des heil. Albrecht zu folgen. ‚Er 
vereinigte fich mit mehreren Gleichgefinnten, zog in Die Sandwuͤſten 
vor Bayonne, baute zu Grateville im Kirchſprengel Bazas eing 
Einfiedelei (1636), und that Fein anderes Geluͤbde als das des 
Gehorſams, Inden alle Übrigen in biefem enthalten fein ſollten. 
Diefer Berein würde die Congregation der Einfiedler von 
ber erften Stiftung genannt, befand aber nur fehr kurze Zeit, 
weil ein von ber Roͤmiſchen Kirche abtrünniger Moͤnch Namens 


Labadie die Tracht fi anmaßte und fo unerhörte Staͤnkereien ums 
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Unordnungen in ber. Kloftergemeinde anrichtete, daß der Biſchof von 
Bazas ſich genöthigt fah, der ganzen Anftalt ein Ende zu machen 


“und bie ſaͤmmtlichen Mönche biefer Verbefferung aus feinem Kirch 


fprengel zu verweifen. . 
Ueber hundert Jahre zuvor, naͤmlich 1506 hatten die Karme⸗ 


* Liter unter. Papft Julius IL. eine Art von Miffionsgefenfchaft aus 


ihrer Mitte gegründet, deren Mitglieder zur Belehrung der Heiden 
in Indien gebraucht werden folltn. Hiervon erhielt die ganze 
Gongregation den Namen ber Indianer. Ihre Kleidung beftand 
aus fchwarzen Röden mit weißen Ueberwürfen bis auf die Knöchel 
herab, ohne Aermel und ftatt berfelben mit einem Schlitz, wodurch 


der Arm geftedt wurde. Diefer Verein fcheint nicht lange beftanden 


zu haben, weil bald jede hiftorifche Spur von ihm verloren ging. 
Der Karmeliterorden zählte der minder wichtigen Barianten 
noch mehrere, welche zu ermähnen nicht der Mühe lohnt. Wir 
eilen baher zu ber bei weiten wichtigfien und nachhaltigften Veraͤn⸗ 
derung in biefem Diden.: | | 


Die heilige Thereſia von Gepeda. Der felige 
Fohann de la Croix. Karmeliter-Barfüßer, oder 


unbefhuhetfe Karmeliter und Rarmeliterinnen *). 


Unbefhuhete Rarmeliterinnen in Frankreich. Die 
büſſenden Nonnen, oder bie Belehrten zu Drvieto. 
nn Miffionäre ıc 


Denm in zweiter Ehe mit Donna Beatrir be Haumabe lebens 
den Don Alfonza. Sanchez be Cepeda wurde. am 12. März 1515 
ein Mägdlein geboren und, der damals in Spanien hertähenden 
Gewohnheit gemäß, nad der Mutter Therefia de Haumade 
enannt. ‚Der fromme Sinn ber. Eltern. ging auf das Kind über. 
Schon in feinem fechöten Jahr. begann es die Lebenöbefihreibungen 
ber Heiligen und Märtyrer mit wahrer Inbrunft zu lefen, und dar⸗ 
über, alle gewöhnlichen ‚Spiele. ber Kinder zu vergeffen, Gleichen 
Den mit ihr Außerte ihr Älterer Bruder Rodrigo. Die. Kleinen 
egeitterten fich fo fehr an ben Schidfalen der Märtyrer, daß fie 


1 





Barfuͤßer⸗Moͤnche iſt ein nicht ganz paſſender Ausdruck, indem Feine 
Floſterregel daB darfuß gehen vorfchrieb, ſondern gewoͤhnlich Sandalen 
für die Moͤnche und Soken oder Schuhe von Schnurwerk für die Rennen 
derordnete. Indeſſen war es dem außerordentlichen Eifer Kiuzelner. nicht 
deuommen, auch, dieſe magere Fußbekleidung abzulegen und: voͤllig barfuß 
gn,geben. Die fogenannten Berbefferungen, oder Neformationen in allen 

Öndhsorben begannen gewöhnlid mit dem Ablegen des eo werks und 
Wildung von Gongregationen unbeſchuheter Moͤnche und Nonnen, twelche 
daher allerwärts eine bedeutende. Malle ſpielen. RER 
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dem diterlichen Haus entflohen, um im Land ber Ungläubigen eines 
ähnlihen Todes zu ſterben. Ein Verwandter fing fie auf, brachte 
fe m das Vaterhaus zurück und dad Verbot zu flande, daß fie 
nigt mehr allein ausgehen durften. Dem Märtyrertyum entriffen, 
fafen fie nun den Entfchluß, den ehrwuͤrdigen Vätern in der 
Bafe gleich, als Einfiedler zu leben. Sie bauten ſich Feine Klaus 
fa im Garten und beharrten darin oft ganze Tage lang im firens 
gr Abgefchiedenheit. Allein der 1527 erfolgte Tod ihrer ıguten 
Pitter lieferte Thereſia in die Hände einiger fehr weltlich gefinnter 
Berwandten, welche ihre Srömmigfeit verhöhnten und ihre jugends 
ih) feurige Phantafie durch die Lectlire fehr galanter Romane bald 
auf andere und fehr gefahrvolle Wege leiteten. Wollte Vater Ges 
peda fein Zöchterchen nicht ganz verborben fehen, fo mußte er wohl 
eilen, andere Maßregeln zu ergreifen. Er übergab fie (1531) zu 
Bollendung der Erziehung dem Klofter St. Auguftin zu Avila—. 
Die flrenge Lebensweiſe wollte ihr anfänglich nicht ſehr behagen, 
und bald nöthigte ihre Kranfwerben den Vater, fie dem Klofter zu 
entnehmen. Kaum genefen, ging fie freimillig wieder in das Klofter 
der Karmeliterinnen zur Menſchwerdung zu Avila, und nahm 1536 
den Schleier. Bon einer neuen Krankheit befallen, mußte fie fich 
abermald entfchliegen, das Kiofter zu verlaffen; lebte einen ganzen 
Winter bei ihrer Schwefter, und eilte mit dem Frühling zu einer 
alten Frau in Becedas, welche mit mancherlei Kuren fich befaßte, 
Die gute Alte verfchwendete umfonft alle ihre Künfte an der Krans 
fen, und mußte fie ungeheilt wieder von bannen ziehen laffen. Am 
Zug vor Marid Himmelfahrt verfiel Therefia in eine Ohnmacht, 
weiche fie vier ganzer Zage wie tobt hinftredte, fo daß man fchom 
daran Dachte, fie zu begraben. Endlich wieder erwachend, fühlte 
fie fehr großes Mißbehagen an allen geifllichen Uebungen und an 
der Strenge der Klofterweife. Abermald trieb ber böfe Eeiſt zu 
Beltluft und irdifhem Wefen fie an. Warnende Geſichte wähs 
tend des Schlafd, und ber Eifer eines Dominikanerd führten fie 
auf die Bahn der Frömmigkeit zurüd, auf welcher der Jefuit Franz 
von Borgia und einige Väter diefer Gefellfchaft fie weiter leiteten. 
Aller menfchlichen Betanntfchaft entfagend, lebte fie nur geifllichen 
Studien und Gebeten, übte fih in Buͤſſungen und Kafleiungen, 
und fam enblih auf den Gedanken, die Klofterzucht wieder in ihrer . 
ganzen Strenge herzuftellen. Viele Schweftern ihres Kiofterd wurs 
den für diefen Gedanken gewonnen; der heil. Peter von Alcantara 
und der felige Louis Bertrand ermuthigten fie zur Ausführung; 
ber Drdensprovincial genehmigte diefelbe; und ihr ſchien ein kleines 
Bermögen binlänglih, um ein neues Klofter für Karmeliterz 
Büfferinnen zu begründen. Nach taufend Schwierigkeiten und 
Anfeindungen ihrer Klofterichweftern gelangte fie endlich zu einem 
eigenen Haus, richtete daflelbe für ihre firenge Disciplin ein und 
erhielt die Genehmigung dafür 1562 vom Papft Pius IV. Das 
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Unerbrungen in ber Kloſtergemeinde anrichtete, daß ber Biſchof von 
Bazas ſich genöthigt fah, der ganzen Anftalt ein Ende zu machen 
und die fammtlihen Mönche diefer Verbefferung aus feinem Kirch⸗ 
fprengel zu verweifen. . 
Ueber hundert Jahre zuvor, nämlich 1506 haften die Karmes 
' Liter unter Papft Julius II. eine Art von: Miffionsgefenfchaft aus 
ihrer Mitte gegründet, deren Mitglieder zur Belehrung der Heiden 
in Indien gebraucht werden follten. Hiervon erhielt die ganze 
Gongregation den Namen ber Indianer. Ihre Kleidung beftand 
aus fchwarzen Röden mit weißen Ueberwürfen bis auf die Knöchel 
herab, ohne Aermel und ftatt derfelben mit einem Schlitz, wodurch 
der Arm geftedt wurde. Diefer Verein fcheint nicht lange beftanden 
zu haben, weil bald jede biftorifche Spur von ihm verloren ging. 
Der Karmeliterorden zählte der minder wichtigen Barianten 
noch mehrere, welche zu ermähnen nicht der Mühe lohnt. Wir 
eilen daher zu ber bei weiten wichtigften und nachhaltigften Veraͤn⸗ 


derung in biefem Orden. 


Die heilige Thereſia von Cepeda. Der felige 
Johann de la Eroir. Karmeliter-Barfüßer, oder 
unbeſchuhete Karmeliter und Rarmeliterinnen *). 
Unbefchuhete Rarmeliterinnen in Frankreich. Die 
büffenden Monnen, ober. die Belehrten zu Orvieto. 
| Miffionäre ꝛc. | 


. Dem in zweiter Ehe mit Donna Beatrix de Haumade leben⸗ 
ben Don Alfonzo Sanchez de Cepeda wurde. am 1%. Mär; 1515 
ein Mägdlein geboren und, ber damals in Spanien herrfchenden 
Gewohnheit gemäß, nad der Mutter Therefia de Haumade 
enannt. ‚Der fromme Sinn ber Eltern ging auf dad Kind über. 
Eihon in feinem fechöten Jahr. begann, es die Lebenöbefchreibungen. 
ber Heiligen und Märtyrer mit wahrer Inbrunft zu lefen, und dar: 
"über alle gewähnlichen Spiele. der Kinder zu vergeffen, Gleichen 
Dan mit fr äußerte ihr aͤlterer Bruder Rodrigo. Die. Kleinen 
yegeifterten fich fo fehr an den Schidfalen der Märtyrer, dab fie 





+) Barfüßer: Mönche iſt ein nicht ganz paſſender Ausdruck, indem Feine 
Llofterregel daB barfuß gehen vorfchrieb, fondern gewoͤhnlich Sandaken 
für die Möndge und Soken oder Schuhe von Schnurwerk für die Nennen 
verordnete. Indeſſen war ed dem außerordentlichen Eifer Ginpiner nicht 
keunmmen, auch Diefe magere Zußbelleidung abzulegen. und.völlig barfuß 
gr geben. Die fogenannten Berbefferungen oder Heformationen iu allen 
Ööndysorben begannen gewöhnlic; mit dem Ablegen bes eaupruret6 und 
Wildung von Gongregationen unbeſchuheter Möndye und Nennen, welche 
daher allerwärts eine bedeutende Rolle ſpielen. — 
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Johann de la Croix kennen, und fand ihn eben fo bereitwillig, 
als geiſtig Eraftvoll, ihre WVerbefferungen auf die Moͤnchskloͤſter 
überzptragen. Sie errichtete die Kloͤſter ihrer Zucht zu Alfata, 
 WMilsgen, Balabolid, erhielt von einem Edelmann das Gut Durs 

delle zu gleichem Zweck geſchenkt und wählte die elende Behaufung 
die, um das erfie Klofter für unbeihuhete Karmeliter 
zu mhten. Der eifrige Pater Johann von.St. Mathias bezog 
e anfänglich ganz allein und bereitete fich vor, der Lehrer und daß 
Icſtet für alle Nachkommenden in. der neuen Obſervanz zu werden, 
Said folgte ihm der Pater Anton von Heredia und ein Layen⸗ 
kuder. Alle drei thaten feierlih ihr Geluͤbde, Mathias dnderte 
det Gewohnheit gemäß feinen Namen, und nannte fih Johann 
vom Kreu;, und Heredia fortan Anton von Jeſus. Diefer 
wurde zum erſten Prior, jener zum Subprior ernannt. Aus ber 
ſchlechten Hütte wurde bald (1612) ein prachtvolles Klofter, wähs 
tcnd ſchon zu Pafltane, Manzera, Alcale, Burgos ıc. Klöfter dies 
fer Obſervanz entflanden waren. Nach glüdlicyer Ueberwindung 
mander Anfechtungen von Seiten der gemilderten SKarmeliter und 
Karmeliterinnen, farb die heil. Thereſia in ihrem 67ften Jahre zu 
Alba (1582) mit dem Zroft:- 17 Frauenklöfter und 15 Mannes 
flöfter ihrer Obfervanz zu erbliden, und ihre Stiftung über Stalien, 
Frankteich, die Niederlande, Deutfchland und Indien verbreitet zu 
wien. Diefer Orden vermehrte ſich fo reifiend, daß fchon im 
Sabre 1600 Papft Clemens VIII. die gefammte Congregation der 
Kırmeliter-Barfüfler in zwei befondere Generalate theilen, dem Einen 
ale Epanifchen und Portugiefifhen Kiöfter, dem Zweiten alle übris 
gen zuerfennen mußte, um Frieden und Ordnung berzuftellen. Don 
Kiefer Zeit an führte der nichtfpanifche Theil den Namen der Con⸗ 
gregation des heil. Elias, und zählte bald fiebenzehn Pros 
bien in Frankreich, Stalien, Deutjchland, Polen, Flandern, Pers 


indem Geiſt den florrfinnigen Widerwillen der Nonnen gegen die Gtrenge 
und neue Bucht der heil. Thereſia. Indeſſen hatten ſich die Karmeliter der _ 
temilderten Hegel zu feinem Untergang verfhworen Gie wollten die neue 
Etrenge nicht, und haften den Mann, der fo enevgifch fie übte und vers 
breitete. Sie brachten es dahin, daß er eingekerkert, und trot beftändiger 
Krantpeit nur mit Brod und Waſſer genährt wurde. Die, heil. über: a 
befreite ihn endlich wieder. Kaum war fie geſtorben, als formliche Empoͤ⸗ 
tung der Karmeliter gegen ihn lodbrady, in einem Generaltapitel feiner 
Bürden und Aemter ibn entfegte und al& eine Peſt aus der Verfammlung 
jagte. Er wurde in das elendefte Klofler eingefperrt,, kein, Menſch durfte 
ja ihm gelaffen werden. Echon wollte man, um feiner in Kuropa ganz 
les zu werden, ihn ber Miffion in Indien zugefellen, als eine ſchwere 
Krankheit ihn überfiel. Gr mußte in das Klofter zu Ubeda gebracht wers 
dm, und erlag dort der Härte und wahren Mifhandlung des Priors, 
welchen er als Superior einmal hatte beftrafen müfjen, am 14. Dei. 
sol. Pe merkwirdige Mann wurde von Papft Glemens X. 1675 felig 
geſprochen. 
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fehr kleine und demliche Kofler wurbe dem beil. Joſeph gewidmet 
und zuerfi mit 4 Waiſen bevölkert, welche in dunkelgraue Säde 
gehüllt, die Häupter mit grobem Linnen bededt und barfuß, nad 
der urfprünglichen Regel des heil. Albrecht und der Erläuterung 
derfelben von Papſt Innocenz IV. Profeß thaten. Das Klofter, in 
welchem Thereſia früher gemwefen und das Volk felbft empoͤrten fich 
egen_diefe neue Stiftung und wurden nur mit Mühe von einem 
Dominitaner befänftigt. Ein neues Breve des Papfted beflimmte, 
daß ihr Klofler gar feine Einkünfte befigen, und lediglich von den 
Almofen der Mitpthätigkeit der Gläubigen leben ſollte. Xherefia 
nahm den Namen von Jeſus an, weigerte ſich Superiorin zu fein, 
theilte die Verrichtungen derfelben unter ihre vier erften Gefährtinnen, 
mußte aber endlih doch dem Befehl des Biſchofs gehörchen, und 
das Superiorat über die 13 Schweſtern übernehmen. Der Spas 
nien bereifende Karmelitergeneral Joh. Batt. Rubeo genehmigte 
ihren Wunfch, noch einige Kiöfter diefer firengften Obfervanz errich 
ten zu dürfen und ſelbſt einen Verſuch mit Verbeſſerung der Moͤnchs⸗ 
kloͤſter zu machen. Bald erſtand das fo bedeutende Frauenklofter 
zu Medina bei Campo. Hier lernte fie denn auch den Pater Io: 
bann von St. Mathias *) den fpäter fo berühmmgewordenen 


*) Der Moͤnch Johann de la Groir iſt eine fo merkwürdige Perſon, 
daß ich ihm hier wohl noch einige Worte gönnen zu dürfen glaube. Er 
wurde 1542 zu Ontiveros in Altkaftilien dem Gonzalo de Yepes geboren, 
der mit Handarbeit ſich und feine Familie ernähren mußte. Sein aufges 
wedtes, Geiſt verrathendes Weſen gewann fchon früh vermögliche Wönner, 
welche ihm die Mittel gum Studiren fchafftene Er lebte mufterhaft und ers 
warb fidy tüchtige Kenntniffe. Diefe zu vermehren und dem Sirudel der 
Melt ſich ganz zu entziehen, wibmete er ſich in feinem 2often Jahre dem 
Klofter St. Auna der Karmeliter zu Medina del Campo, und erhielt den 
Namen Johann von St. Mathias. Während feines Roviziats lebte er fo 
Rreng ‚ daß er dir an laxere Form gewöhnten Moͤnche dadurch beunruhigte, 
und die Superioren in feinem 2sften Jahre ihn der Prieſterweihe für würs 
dig’ erklärten. Das Leben der Karmeliter erfchien ihm nicht ernft und 
ſtreng genug, er beſchloß daher zu den Karthäufern überzutreten. Bevor 
er darüber in's Reine kam, machte er die Bekanntſchaft der heil. Theteña 
von Gepeda Diefe, ganz voll von dem Gedanken, eine Berbefferun ihres 
eigenen Ordens zu begründen, gewann ihn volllommen für ihre Anfiht. 
Er blieb Kormeliter und widmete ſich nun mit ganzer Seele den Berbeffes 
zungsplänen dee Heiligen, begründete bald mit ihr jenes erfte Klofter der 
Karmeliterbarfüßer zu Durvelle, und erhielt als defien Gubprior den Klos 

erramen Johann vom Kreuz Gr war als Lehrer der Kovizen in den 

löftern zu Durvelle und Manzera von fo audgezeichnetem Nupen gewefen, 
daß er zu Verwaltung deſſelben Amtes in daB Hauptklofter zu Paſtrane 
berufen wurde. Wenige Sabre der eifrigften Hingebung und des frucht⸗ 
barften Bemuͤhens lebte er Bier, um 1571 vum Prior des neuen Kloftere 
zu Alcala ernannt zu werden. Nach feinem Abgang hatte dad Noviziat fo 
viel Unordnung und Rachlaͤſſigkeit erlebt, dag man ihm daſſelbe abermals 
übertrug. Kaum hatte er wieder alle ind Geleiſe gebracht, fo mußte er 
die Stelle eined Beichtvaters der Nonnen des Klofterd der Menfchwerdung 
zu Avila übernehmen, und befämpfte mit eiferner Behorrlichkeit und gläns 


Johang de Ia Croix kennen, und fand ihn eben fo bereitwillig, ' 
als geiflig Eraftuoll, ihre DVerbefferungen auf die Moͤnchskloͤſter 
überzutragen. Sie errichtete die Kidfter ihrer Zucht zu Alfala, 
Malagon, Valadolid, erhielt von einem Edelmann das Gut Durs 

delle zu gleihem Zweck geſchenkt und wählte die elende Behaufung 
daſelbſt, um das erſte Klofter für unbeſchuhete Karmeliter 
zu mihten. Der eiftige Pater Johann von.St. Mathias bezog 
es anfänglicy ganz allein und bereitete fich vor, der Lehrer und daß 
Mufter fiir alle Nachkommenden in. der neuen Obſervanz zu werben. 
Bald folgte ihm der Pater Anton von Deredia und ein Layen⸗ 
bruder. Alle drei thaten feierlich ihr Geluͤbde, Mathias dänderte 
der Gewohnheit gemäß feinen Namen, und nannte fib Johann 
vom Kreuz, und Heredia fortan Anton von Jeſus. Diefer 
wurde zum erften Prior, jener zum Subprior ernannt. Aus ber 
ſchlechten Hütte wurbe bald (1612) ein prachtvolles Klofter, wähs 
rend ſchon zu Paftrane, Manzera, Alcala, Burgos zc. Klöfter Dies 
fer Obſervanz entflanden waren. Nach glüdlicher Ueberwindung 
mancher Anfechtungen von Seiten ber gemilderten Karmeliter und 
Karmeliterinnen, ftarb die heil. Xherefia in ihrem 67ften Jahre zu 
Alba (1582) mit dem Zroft:- 17 Frauenflöfter und 15 Mannes 
tlöfter ihrer Obſervanz zu erbliden, und ihre Stiftung über Italien, 
Frankreich, die Niederlande, Deutfhland und Indien verbreitet zu 
wiffen. Diefer- Orden vermehrte fich fo reiffend, daß fchon im 
Sabre 1600 Papfi Glemend VIII. bie gefammte Congregation ber 
Karmeliter-Barfüffer in zwei befondere Generalate theilen, dem Einen 
alle Epanifchen und Portugiefifhen Kiöfter, dem Zweiten alle uͤbri⸗ 
gen juerfennen mußte, um Frieden und Ordnung berzuftellen. Von 
diefer Zeit an führte der nichtfpanifche Theil den Namen der Cons 
gregation des heil. Elias, und zählte bald fiebenzehn Pro⸗ 
binzen in Frankreich, Stalien, Deutfchland, Polen, Flandern, Pers 


zendem Geiſt den flarrfinnigen Miderwillen der Nounen gegen die Gtrenge 
und neue Zucht der heil. Thereſia. Jndeſſen hatten ſich ‚Die Karmeliter. dee 
emilderten Hegel zu feinem Untergang verfhworen Gie wollten die neue 
trenge nicht, und haften den Mann, der fo energifch fie übte und vers 
breitete. Sie brachten es dahin, daß er eingelerkert, und. trot beftändiger 
Krantheit nur mit Brod und Waſſer genährt wurde. Dig heil. Thereſia 
befreite ihn endlich wieder. Raum war fie geforben, als fürmliche Empoͤ⸗ 
tung der Karmeliter gegen ihn lodbrady, in einem Generaltapitel feiner 
Würden und Aemter du entfegte und al& eine Peft aus der Verfammlung 
jagte. Er wurde in das elendeite Kloſter eingefperrt, Sein Menfch durfte 
u ihm gelaffen werden. Echon wollte mau, um feiner in Suropa ganz 
08 zu werden, ihn der Miffion in Indien zugefellen, als eine ſchwere 
Krankheit ihn überfi. Gr mußte in das Klofter zu Ubeda gebracht wer» 
den, und erlag dort der KGärte und wahren Mibhandlung des Priors, 
welchen er als Superior einmal hatte beftrafen müflen, am 14. Dei 
* merkwuͤrdige Mann wurde von Papſt Glemens X. 1675 ſelig 
Befprochen. . 





Pi 
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fien x. mit mehr ald 8000 Meligiofen. Die Spaniſche Congrega⸗ 
ton fchwang fich zu gleicher Wedeutenheit und Zahl empor, indem 
fie bald über alle Indien fich verbreitete und gleich der Andern 
Profeßhaͤuſer, Noviziate und Eollegien *) errichtete. Möndye und 
Nonnen beider Eongregationen tragen bunfelgraue Röde und Sca⸗ 
puliere tiber dem Wimpel (das Vortuch auf der Bruſt), und die 
oͤnche über den Mantel eine weiße Kapuze. Beide fchlafen auf 
Stropfäden über drei Bretten. Die Mönche geben barfuß auf 
ebenen Sohlen; die Nonnen tragen Soden oder Sandalen von 
Stricken (Alpergates) und Strümpfe von grobem Zeug. Im Als 
gemeinen galten folgende Regeln: 
Die Mönche ſtehen um Mitternacht zur Mette auf, beten zwei 
“ Stunden‘ ded Tags, eine Morgens, die andere nach der Vesper. 
Sie geiffeln fih Montags, Mittwochs und Freitags nach. der Com⸗ 
plete; eflen nur Fleifch wenn fie zur See find, und auf Reifen 
Gartenfrüchte und Gemüfe in Zleifhbrühe gekocht. Sie faften je⸗ 
den Freitag, vom Feſt der Kreugerhöhung bis zu Oftern, an’ den 
Vortagen der Marienfefte, bed Eliastags, des Frohnleichnams, des 
Markusfeftes, und an ben brei Bettagen. Bei ben Kirchenfaften 
erhalten fie nur etwas Brod ohne Früchte, oder umgekehrt, und 
am Charfreitage genießen fie nur Brod und Waſſer. Ihre Donas 
ten **) legen nach einem zweijährigen Noviziate ein einfaches Ges 
luͤbde ab; haben fie hierauf 5 Jahre im Orden zugebracht, fo bes 
fliehen fie ein zweites Noviziat vom einem Jahr, wonach fie fürm: 
lich Profeß thun. Wer 6 Jahre im Orden blieb, ohne das feiers 
liche Bekenntniß abzulegen verlangt zu haben, der bleibt bei feinem 
Beruf des einfachen Geloͤbniſſes. Einige Kiöfter find nur den 


*) Collegium (Seminarium) heißt in der Roͤmiſchgeiſtlichen Sprache ? 
eine Fromme Ciftung, Berfommlung und Erhaltung Glicer änner, 
welche unterrichtet und beftimmt werden, den wahren Glauben unter Uns 
lAubigen und Kegern auszubreiten. - Die berühmteften ſolcher Gollegien 
= das Apoftolifhe zu Rom, dad Bulgariſche zu Lauretto, Das 

entfge un Ungarifce, jene zu Fulda, Prag, Wien, die ber Eng⸗ 
länder, der Irländer, der Griechen, der Maroniten, der Schotten zu Rom; 


» “ and das bedeutende von Innocenz X. und Alerander VII. zu Parts 


eſtif⸗ 
tete 20. Viele der Moͤnchſsorden hatten nicht nur Collegien zu fölcyem 
Zweck, fondern audy zu Bildung ihrer eigenen Rovizen und Geiflichen und 
der fudicenden Jugend. . 
») Donati und Oblati heißen entweder die Kinder, welche ſchon in 
ee Sugend von den Eltern dem Klofter gewidmet wurden; ober Grwath- 
ene, welche ſich und aU ihr Hab und But dem Klofter hingaben und ents 
weder wirkliche Mönche oder Eayenbrüber (dienende Bruͤder) wurden. Gine 
dritte Sattung von Dblaten waren diejenigen, welche ihre Güter dem Klo: 
fter unter der Bedingung ſchenkten, daß man fie, fo bald fie es verlannen 
würden, zu den Münden zählen und in das Klofter aufnehmen follte. 
Eine vierte Battung gab ſich felbft, ihre Familie, alle ihre Beibeigenen 
und Nachkommen und Güter zu Dienern und Knechten Hin, und nahm 
heil an allen !löfterlichen Andachten uud guten Werken. 


— 5 — 
Dbem des Ordens und tem Popft, Andere den Drbinarien *) des 
Drtd unterthan. In reihen Städten fellen fie ohne alle Einfimfte 
von Almofen leben; an Orten, wo bied nicht zureichen würde, duͤr⸗ 
fen fie gemeinfchaftlihe Ginfünfte haben. Die Nonnen fichen Som⸗ 
mers um 5 Uhr, Winterd um 6 Uhr auf und beten eine Stunbez 
Abends vor dem Eſſen ift die zweite Betſtunde. Sie faſten von 
dem Kreuzerhebungsfeſt bis zu Oſtern; eſſen nur Fleiſch wenn % 
frank find; an den Freitagen und in den Kirchenfaften enthalten 
fi der Eier und Milchfpeifen. Sie miıflen von der Complet bis 
‚ jur Prime des andern Morgens firenges Stillſchweigen beobachten; 
disciplinizen (geiffeln mit der Ruthe) fih an dem Zeiertag ber 
Adventözeit. und der Zaflen, jeden Montag, Mittwoch und Freitag, 
und überbied an jedem Freitag für die Stärkung des Glaubens, 
Erhaltung des Lebens und der Staaten ber, regierenden Haͤupter, 
für die Wohlthäter, für die Seelen im egfeuer, für bie Gefangenen 
und für Alle, welde eine Zodfünde begangen haben — ein Misororo 
und einige Gebete lang. BF 


weldide Beichdftigung iſt darin ſtreng unterſagt. Mieten und geils 
Bafleien und Buße⸗ thun, find bie einzig 
gültigen Werke. Für kein geiftliches Ant darf Almoſen angenommelt 
werden. Stillſchweigen herrſcht fehr fireng; nur mit: dem Gutperiot 
darf geſprochen werben; die Moͤnche miffen ſich untereinander: ſchrift⸗ 
Ih oder durch Zeichen verfiändigen, und ſollen auch damit "nur 
felten fich unterhalten. Nur an hohen Feſttagen geſtattet der Supe⸗ 
rior ein Stuͤndchen nach der Vesper ein Geſpraͤch uͤber geiſtliche 
Dinge. Die Liebe zur Einſamkeit waͤchſt bei diefer Lebensweiſe ſa 
ſehr, daß Vielen ſelbſt dieſer ſtrenge Wandel in der Eimfiebeitk 
nicht ſtreng ‚genug if. Diefe bauen ſich dann einige Hundert 
Schritte dadon Klauſen, worin fe Wachen, ja ganze Monate lang 
in völliger  Abgefchlofienheit wohnen, und alle Dbfervanzen des Got⸗ 
lesdienſtes beobachten, . Zum Zeichen deſſen hallt ihr Ktaufenglödchen 


Dediaarius heilt in der Rickhe Jeder ordentlich angeſteüte Geite 

de, welcher einer Gemeinden Be RR ꝛc. vorsehen Ramenst' 
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inmer die Vne der Kirchenglocke nach. Der Superior der Cono⸗ 
Biten befucht diefe Anachoreten wöchentlich eimmal, um ihre Aufflb- 
rung zu muflern. Kein Weltlicher darf: diefe Eindben jemals betre⸗ 
ten, noch in ihrem Umkreis fiichen, jagen, ausholzen ı. Gelbft 
fremde Religiofen haben ohne fehriftliche Erlaubniß des Obern Teinen 
Butritt und dürfen hoͤchſtens für eme Nacht beherbergt werben. 
Diefe Einfiebeleien ober Einfieblers@onvente muͤſſen ſtets in der Naͤhe 
einer Stadt liegen, worin ein Karmeliterklofter fi) befindet, damit 
nicht das zufällige Krankwerden eined der iten die Obfervanz 
dafelbſt allzulang fläre. Iſt die Zeit des Einfiedlerlebens für einen 
der Religiofen abgelaufen, fo wirb, wie bei feinem Cinteitt, die 
gang Gemeinde wieder verfammelt, man betet Im Eher, ſpricht 
Itinerarium von mehreren Gebeten, führt den Cinfiebler vor 
den Superior, welcher abermals einigen Mönchen befiehlt, dem Abs 
gehenden ernfte Lehren und Ermahnungen zu erthetien, bamit bie 
feines bisherigen ſtrengen Wandels nicht verloren gehe. 
Durdy die Beharrlichkeit, womit fie die Einführung ber unbes 
ſchaheten Karmeliterinnen nach —— betrieb, bat ſich Die Frau 
des Rentmeiſters Acarie zu Parid (1601) einen nicht‘ ambebeuten: 
ben Ramar erworben. Nachdem fie vergeblich zwei Cavaliere nach 
Spanien gefendet hatte, um daſelbſt Muftenonnen für ein 
ia Paris zu errichtendes Kofler zu: holen, berebete fie zu demſelben 
Zune den nachherigas Karbinul und Stifter ber Gongregation ber 
Briefter des Dratorii, Herm von Berulle. Diefer war glücklicher 
und brachte fechö unbeſchuhete Schweſtem mit. Indeſſen hatte Frau 
IAcarie von König und Papft Genehmigung zu Errichtung folder 
Kiöfter erwirkt, und ‚begründete das Erſte zu Paris in ber Vorſtadt 
Gt. Inques, in der früher ben: Benediclinern gehdtenben Priorei 
Unferer lieben Frau vom Felde. Diefem Beiſpiel ‚folgten fo 
ſchnell bie Städte Pontoiſe, Amiens, Rouen, Tours, Nantes, 
St. Denys ıc., daß bald, trog des ewigen Haders um bie Ober: 
aufficht und Regierung, 65 folder Kiöfler in Frankreich. beftanden. 
Die beruͤhmte —— — Lavallisre, trat den ſchwerſten Buß: 
en und Mortifikationen biefes Ordens bei und: beharrte fo 
fepr in Strenge, daß bald ihre ganze Schönheit verwelkte. Sie 
ſte fich beinahe in’ Zhränen. auf. Sie. hatte Beine Thraͤnen für 
den Zod ihres Sohnes und antwortete voll Reue bei Der Nachricht 
won .benfelbene „Sobald ich Die Geburt: dieſes Sohnes genug_ bes 
weint haben werde, will id auch feinen Tod beweinen.” — Das 
Kloſter zu Charenton erhielt 1772 neuen Glanz, indem Madame 
Louiss Maris de Wrauce daſelbſt den Schleier nahm, und mit Ge⸗ 
hehmigung ihres Töniglichen Bruders Ludwig XV. wieder ſtrengere 
Pbfervanzen und urfprüngliche Reinheit einzuführen ſich eifrigft bes 
u ern. und Deutſchland bezogen viele Klofterfrauen fehr 
‚gem aus biefen Fr fen Kloͤſtertn, weil ‚ ernfte 
ud unb löblicher ndel in denſelben flex muſterhaſt biieben, 


m. 


Ier heilige Augustinus, Bischof 
3u Hippon. 





Du Held und Sprecher auf dem Blaubenspfade! 
Durch deinen Geiſt ſteht feit der Wahrheit Thron: 
Bertheidiger wird nennen dich Die Gnade, 

Did ihren Schuͤter die Religion. 


Du, übergoffen von des Lichtes Otrömen, 
gauf Bücher an, von Gottes Licht fo hell: 

us ihnen konnen Alle Irand fidy nehmen: 
Sie trinken aus dem reinften Sottesquell. 


Der Geift des Herrn fleht lehrend dir zur Geite, 
Er leitet deinen Geiſt und deine Hand: _ 
Du hol aus jener Weisheit deine Beute, - 
Die aus den Höhen Gott dir bat gefandt. 


Dun, 2 ‚ fol lehrig ſtets d eit, 
a Sehrheu— 
Geleitet leiteſt du nach ihrer Klarheit, 

Wenn Alles ſich in Dunkelheit verliert. 


Du heißeft aut, verbammeft nur nach Gründen, 
In Zweifeln ſteheſt du zu Gott um Rath; 
Dft gibft du nach; nicht willſt du überwinden, 
Mo nachzugeben größte Ehre hat. 


Beingiorl. Hymnen u. Lieder. 


„Die Kirche Hat ſeit d in Beine fdäßbareren 
Ph f Pen * —* ee 
gibt es Leinen Lehrer in der Kirche, den man mit Au⸗ 
guftin vergleichen könnte.’ 


v Dr Martin Luther 


Petsietus bekleidete ein wenig einträgliches Amt in der Heinen 
dt Thagaſta in Numibdien und lebte in fehr befchränkten Ums 
den mit feiner treuen Sattin, ter von der Chriſtuslehre Durchs 
drungenen und hegeifterten Monica und mit eier nicht unbebeu: 
tmden Anzahf von Kindern. Bon ihm, vieleicht von Thagaſta felbft 


Sn 
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haͤtte die Welt heutzutage nicht mehr die mindeſte Kunde, waͤre im . 
nicht am 1ften December 354 abermals ein Knabe geboren worden, : 


ein Firftern an dem Himmel der Geſchichte — Auguſtinus. 

Der Knabe fcheint der Liebling feiner ehrwürdigen Mutter ges 
weien zu fein, wurde ohne Imeifel in früher Jugend verhätfchelt, 
während alle Gebete und Ermahnungen der gotteöfürchtigen Frau 
feinem Geifte noch unverſtaͤndlich, feinem feurigen Character unzus 
gingtich blieben, und die Studien der Griechifchen und Lateinifchen 


laſſiker zu Mabaurum feiner vegen Phantafie eine fehr finnlihe 


Richtung gaben. Dazu kam in feinem 15ten Jahre förmlicher Müf- 
iggang. Sein guter Vater hatte ihn naͤmlich von Madaurum ab⸗ 
erufen, um ihn den böhern Schulen von Garthago zu übergeben. 
Aber er mußte über Jahr und Tag ſich abmühen, bis er bei feinen 
befchränkten Verhältniffen das nöthige Geld zufammentreiben konnte. 
Auguftinus wurde nach feinem eigenen Bekenntniß ein ausſchweifen⸗ 
ber, erzlüderlicher Junge, und aud auf der Schule zu Carthago fo 
wenig gebefiert, daß er fchon in feinem 18ten Jahre von einer feis 
ner Bubhlerinnen einen Sohn empfing und Adeodat ihn nannte 
Noch fehmerzlicher als diefe Verirrung, war fir die Mutter die 
Ueberzeugung, daß Er ſich der verführerifchen Lehre der Manichder 
mit ganzer Seele ergeben habe. Umſonſt waren ihre reblichfien und 
wärmften Bemtthungen, ihn von dieſer Ketzerei zurüctzubringen. Er 
war indeffen zum Lehrer gediehen, las über Grammatik zu Thagaſta, 
dann über Rhetorik zu Eartbags, und befchloß endlih, von dem 
Durft nach Höheren gepeinigt, Italien, vorzüglich Rom zu befus 
hen. Da die Mutter durchaus nicht darein willigen wollte, fo entz 

blöbete ſich Auguftinus nicht, ihr Herz durch Betrug fehr bitter zu 


‚betrüben. Unter dem Vorwand, einen Freund bis an das Schiff 


zu begleiten, entfernte ex fich von ihr, beftieg felbit das Schiff und 
fuhr noch in derſelben Nacht davon. Sogleich bei feiner Ankunft 
in Rom befiel ihn eine fchwere Krankheit, woran er lange -darnieber 
lag. Nach feiner Genefung erwarb er fi hoben Ruhm und großen 
Zulauf durch feine Vorlefungen über Redekunſt in Mailand. Dort 
angelommen, eilte er voll unbefchreiblicher Sehnfucht zu dem Bis 
ſchoſe, dem 5. Ambrofius, der durch bedeutende Aenderungen im 
Kitual der Kirche nicht minder berühmt geworden if, als durch die 
Zrefflichkeit feiner Schriften und namentlich feines Buchs „über 
die Pflichten". Seine warme und edle Berebtfamkeit wirkte. alls 
maͤchtig auf Auguſtins Geift und Herz. Er entwand ſich den glaͤn⸗ 
senden Irrthuͤmern der Manichäer und wurde ein Cathechumen ber 
roͤmiſch⸗ katholiſchen Kirche, jedoch ohne noch ganz der Welt und ih⸗ 
ren Lüften fich entreißen zu können. Seine zaͤrtliche Mutter. war 
Wittwe geworden und eilte aus Afrika herüber, die Belehrung des 
Sohnes durch ihre Thränen und Gebete zu vollenden. Der Dims 
mel erbörte fi. Das Studium des Lebens des h. Antons bed Eins 
fiediers- ergriff „fein Herz mit neuen Regungen, erfüllte feine Phan- 
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Der heilige Augustinus, Bischof 
u Hippon. 





Du He und Sprecher auf dem Glaubenspfade! 
Durch deinen Geiſt ſteht feſt der Raabrbeit Ihron: 
Vertheidiger wird nennen dich die Gnade, 

Dich ihren Schuͤter die Religion. 


‚Du, übergoffen von des Lichtes Strömen, 
gaun auf Bücher an, von Gottes Licht fo hell: 
& ihnen können Alle Trank fich nehmen: 

Sie trinken aus dem veinften Gottesquell. 


Der Geift des Herrn ſteht Iehrend bir zur Geite, 
Er leitet deinen Geift und deine Han _ 
Du hoift aus jener Weisheit deine Beute, 
Die aus den Höhen Gott die hat gefandt. 


N / d 
EG ge Bor ar m 
Geleitet ihrer. FAR 
Wenn — — A in en eAheit verliert. 


D t, verd Gruͤ 
— ee 

i u nach; nicht wi erwinden, 
Bo Bagpugehen groͤßre Ehre 


WBeinziorl. Hymnen u. Eieder. 


„Di K t ſeit d el däybareren 
echre ge Char ‚ le vn —* 508 in. Rad Ge! der Sarift 
Gin ei nen Pr in der Kirche, nd man mit Au⸗ 


° Dr. Martin Luther. 


P triciu® bekleidete ein wenig eintraͤgliches Amt in 'der Heinen 
adt Thagafta in Numidien und Iebte in fehr befchränkten Ums 
fländen mit feiner treuen Gattin, ter von der Chriſtuslehre durchs 
drungenen und hegeifterten Monica und mit eimer nicht unbebeus 
tenden Anzabf von Kindern. Bon ibm, vielleicht von Thagaſta felbft 


hätte die Welt heutzutage nicht mehr die mindefte Kunde, wäre fm . 
nicht am Aften December 354 abermals ein Knabe geboren worden, 
ein Firftern an dem Himmel der Gefchichte-— Auguſtinus. 

Der Knabe fcheint der Liebling feiner ehrwuͤrdigen Mutter ges 
weſen zu fein, wurde ohne Imeifel in früher Tugend verhätfchelt, 
‚während alle Gebete und Ermahnungen der gottesfürchtigen Frau 
feinem Geifte noch unverftändlih, feinem feurtgen Character unzus ” 
gengtich blieben, und die Studien der Griechifchen und Lateinifchen 

laffifee zu Madaurum feiner regen Phantafie eine fehr ſinnliche 
Richtung gaben. Dazu faın in feinem 15ten Fahre förmlicher Muͤſ⸗ 
figgang. Sein guter Vater hatte ihn naͤmlich von Mabaurum ab» 
berufen, um ihn den böhern Schulen von Carthago zu übergeben. 
Aber er mußte über Jahr und Tag fich abmühen, bis er bei feinen 
befchränkten Verhältniffen das nöthige Geld zufammentreiben Tonnte, 
Auguftinus wurde nach feinem eigenen Bekenntniß ein ausfchweifens 
der, erzlüderliher Junge, und auch auf der Schule zu Carthago fo 
wenig gebeflert, baß er ſchon in feinem 18ten Jahre von einer feis 
ner Bublerinnen einen Sohn empfing und Adeodat ihn nannte. 
Noch fehmerzlicher als diefe Verirrung, war für bie Mutter die 
Ueberzeugung, daß Er ſich der verführerifchen Lehre der Manichäer 
mit ganzer Seele ergeben habe. Umfonft waren ihre reblichften und 
waͤrmſten Bemühungen, ihn von diefer Kegerei zurüdzubringen. Er 
war indeffen zum Lehrer gebiehen, las Über Grammatik zu Thagaſta, 
dann über Rhetorik zu Garthago, und befchloß endlib, von dem 
Durft nach Höheren gepeinigt, Italien, vorzüglih Rom zu beſu⸗ 
ben. Da die Mutter durchaus nicht darein willigen wollte, fo ent: 
blödete ſich Auguftinus nicht, ihr Herz durch Betrug fehr bitter zu 
„betrüben. Unter dem Vorwand, einen Freund bis an das Schiff 
zu begleiten, entfernte er fich von ihr, beftieg felbft das Schiff und 
fuhr noch in derfelben Nacht davon. Gogleich bei feiner Ankunft 

in Rom befiel ihn eine fchwere Krankheit, woran er lange darnieder 
lag. Nach feiner Genefung erwarb er fich hohen Ruhm und großen 
Zulauf durch feine Vorlefungen über Redekunſt in Mailand. Dort 
angelommen, eilte er voll unbefchreiblicher Sehnfucht zu dem Bis 
fhofe, dem h. Ambrofius, der durch bedeutende Aenderungen im 
Ritual der Kirche nicht minder berühmt geworden if, als durch die 
Zrefflichkeit feiner Schriften und namentlich feines Buchs „über 
bie Pflichten". Seine warme und eble Berebtfamkeit wirkte als 
mächtig auf Auguflind Geift und Herz. Er entwand ſich den gläns 
zenden Irrthümern der Manichäer und wurde ein Cathechumen ber 
zömifch = Batholifchen Kirche, jedoch ohne noch ganz ber Welt und ih⸗ 
ren Lüften fich entreißen zu koͤnnen. Seine zärtliche Butter. war 
Wittwe geworden und eilte aus Aftita herüber, die Belehrung des 
Sohnes durch ihre Thränen und Gebete zu vollenden. Der Dim 
mel erhörte fie. ‚Das Studium des Lebens ded h. Antons des Ein: 
ſiedlers⸗ ergriff fein Herz mit neuen Regungen, erfüllte feine Phan- 
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„ tafle mit wundervollen Befichten und Träumen, und die Briefe bes 
Apoſtels Paulus vollendeten jene Eindrüde, Dit feinem Freund 
Alippus und feinem Sohn Abeodat ließ er von bem h. Ambro⸗ 
fius 385 fich taufen und befchloß, der Welt gänzlicy entfagend, mit 
gleichgefinnten Freunden ein Leben wahrer Frömmigkeit zu beginnen, 
in Afrika den Einfieblern gleich dem Streben nach Hoͤherm ſich ein: 
zig zu widmen. Auf der Reife dahin erlebte er den Schmerz, feine 
treffliche Mutter zu Oflia begraben zu muͤſſen. Sogleich bei ber 
Ankunft zu Thagaſta verfaufte er all fein Hab und Gut, gab den 
Ertrag den Armen und zog mit feinen Freunden binaus an einen 
abgelegenen Ort. Hier lebte er glei ben Möndyen Egyptend drei 
volle Jahre. Während diefer Zeit fcheinen fich in jener Gegend nad) 
finem Muſter auch fromme Srauenvereine zu coͤnobitiſchem Leben 
gebildet zu haben. Ob fein Klofter, ob diefe Nonnen die Regel eis 
ned Pachomius, Baſilius ober überhaupt irgend eine beftimmte ges 
gebene Vorfchrift befolgten, iſt nicht zu ermeifen und beinahe ganz 
ichgültig. Ein Geſchaͤft trieb Auguflin nah Hippon, deffen Bi: 
hof Balerius fo eben dem Volke die Nothwendigkeit,‘ einige Prie: 
ſter zu weihen, vorbielt. Kaum erblidte das Volk den Mann, ber 
in fo hohem Geruche der Weisheit und Frömmigkeit fland, als es 
trotz alles Widerfiandes, ihn zum Biſchof führte und won dieſem 
zum Priefter weihen ließ. _ Hier grümdete Auguflin in dem Garten 
des Balerius ein zweites Klofter gleich jenem zu Thagaſta, und 
wohnte bei feinen Möndyen. Bald wurde .er zum bifchöflihen Vi⸗ 
corius, und nach Valerius Tod zum Bilchof von Hippon ernannt, 
Hiernach mußte er fein Klofler verlaflen und den Dalal der Bifchöfe 
beziehen. Seine Vorliebe fuͤr ein Eiöfterliches Leben brachte ihn auf 
den Gedanken, alle Kieriber feiner Kirche, Priefter, Diakonen und 
Unterdiadonen in dem bifchöflichen Haufe zu vereinigen und mit ih⸗ 
nen nach der einfach brüderlicden Weile der erfien Chriften zu leben, 
wobei fein Einzelne ein Eigenthum haben konnte, fondern alles ges - 
meinſchaftlich wurde. Fortan weihete er Beinen Geiltlichen mehr, ber 
zu ſolchem Leben ſich nicht entichliegen wollte. Gemeinſchaftlich 
wurde dort Gott gedient, gemeinſchaftlich an einem Tifche gefpeifl, 
aus derſelben Kaſſe für Alle die nöthige Kleivung angeſchafft. Kein 
weibliches Weſen durfte jemals dieſes Haus betreten, nicht einmal 
feine fromme Schwefler, welche Oberin vieler- Klofierfrauen war. 
An Milde, Demuth, Frömmigkeit, Bruderliebe und ſtrenger Sitte 
war Auguftin Allen ein erbebendes Muſter. Während deſſen arbeis 
tete er unabläffig an feinen zahlreichen unvergänglichen Schriften. 
Hierunter befindet ſich auch fein berfihmter 1091er Brief an die None 
nen, worin er Rath, Anweifung und Belehrung über bie Klofter« 
verhältniffe ertheiltz und feine fehöne Abhandlung über die Sitt 
ber Kirche, Der Herrliche ftarh am 28ſten Auguſt 480. Bis 5 
blieb fein Leichnam zu Hippon, dann vahmen ihn die von ben Van⸗ 
dalen verjagten. Viſchoͤfe mit nach Sardinien. As bie Saracenen 
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dieſe Inſel uͤberſchwemmien, kaufte der Longobarden⸗Konig Zuit⸗ 
prand den heiligen Leib flır eine große Summe, und ſchmuͤckte das 
mit feine neue Kirche. des h. Petrus zum goldenen Himmel in Pas 
„via. Benedictiner bewachten ihn anfänglich, fpdter befamen regu⸗ 
Krte Chorherren und Auguftiner Einſiedler dieſe Kirche gemeinfchaftlich. 
Umfonft bemühte man fich bis heute, irgend eine, von dem hei⸗ 
figen Auyuftin eigentlich herrührende Ktofterregel aufzuffiben. Um⸗ 
fonft für die hiftorifche Kritik firengten die regulirten Chorherren und 
die Auguftiner Einfiedler fich wechfelöweife an, ihre Abflammung 
unmittelbar von biefem großen Kirchenticht, oder fogar noch aus 
früherer Zeit abzuleiten. 
Spätere Kirchengetehrte und Päpfle hatten aus ben oben ange: 
führten Schriften Auguſtins die Srundfäße für eine Kloflerregel aus⸗ 
eyogen und dabei nicht felten Benedicts von Nurfia Gedanken und 
8 che als Erlaͤuterung dazu benutzt. Mehr als 150 Congregatio⸗ 
nen von Moͤnchen und Normen bekennen ſich zu dieſer Regel. So hören 
wir denn, wann und wie die Vorzuͤglichſten berfelben entflanden find. 


Drden nad der Regel des heiligen Auguſtin. 


Canonieci regulares (regulirte Chorherren) und Ganoniffinnen (regu⸗ 
lirte Chorfrauen). 


Die von dem h. Auguflin eingeführte Sitte des gemeinſchaftli⸗ 
chen apoftolifhen Lebens der Prieiter, pflanzte fi durch die Kirche 
fort und breitete fi immer weiter aus, wozu die Canones (Satzun⸗ 
gen) der Kirchenverfammlungen von Zeit zu Zeit. neue Borfchriften 
und Geſetze gaben. Alle, nach ſolcher canonifhen Vorſchrift lebens 
ben Geiſtlichen wurden Ganoniei genannt. Kaifer Ludwig ber 
Gute ließ, um allen Unordnungen unter biefen Canonicis vorzubeu⸗ 
gen, von dem Diaconus Amalarius eine förmliche Regel für fie 
auffegen und biefelbe von ber Achner Kirchenverfammlung (816) 
biligen. Dieſe Regel entbielt unter andern den verhilmgnißreichen 
Gap als eine völlige Abweichung von Auguſtiniſcher Denkweiſe: — 
baß die Geiſtlichen Privateigenthum befigen, d. 5. 
ihr bürgertihes Erbtheil für fich beibehalten fonnten. 
Hieraus entftand allmälig ein umordentliches Leben, Ungleichheit unter 
den Sanonikern, Aufhebung des gemeinfchaftlichen Lebens, -Fchmählicher 
Berfauf und Kauf ber bepfründeten Stellen (Simonie). Diefem Uns 
weten abzuhelfen berief Papfi Nicolaus ER. 1059 eine Berſammlung 
von 113 Biſchoͤſen nach Rom, und regulirte auf berfelben die Ver⸗ 
beimiffe der Chorherren, dem Beifpiele des h. Auguſtins angemefles 
ner, als es früher ber Fall war. Sie mußten hiernach wieder ges 
meinfchaftlich leben und wirthfchaften, durften kein Privateigenthum 
- Saben, und mußten fich in allem nach den Worfchriften des 109ten 

Sriefs Aupuftin® an feine Nonnen, mit — Anwendung auf 
Üe Vethaͤltniſſe mannlicher Mleriter richten. Kirchenverſamm⸗· 
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fung vom I. 1063 unter Papft Alexander II. beftätigte und läu- 


texte biefe Anorbnung, und nannte die Canonici nun die regulirs 
ten Chorberren nach der Regel des h. Auguſtin. Wahrs 
ſcheinlich legten dieſe Canonici damals noch Fein feierlidhes Gelübde 
ab; wahrſcheinlich erlaubte man ſich an manchen Orten Abweichun⸗ 
von Auguſtins Regel, ohne der Benedictiniſchen genau nachzule⸗ 

en; denn Papſt Innocenz IT. verordnete bei ber Lateranſchen Kir⸗ 

cdhenverfammslung 1139: — daß alle regulirtn Chorherren fortan 
gleihförmig in Obfervanzen, Tracht und Uebungen, der Regel des 
b. Auguftin unterthänig fein follten. Zu befferer Nachachtung gab 
ex ihnen eine neue Conſtitution in 64 Artikeln. Bald wurden für 
diefe Cleriker förmliche Kiöfter geftiftet, welche zu Haͤuptern vies 
lee Songregationen (Samenungen) fich erhoben, und, ben übrigen 
Moͤnchsorden gleich, zahlloſe Nuancen derfelben Grunbregel bildeten, 
oder, denfelben Namen der Regel beibehaltend, völlig verfchiebene 
Grundfäge dabei vorfchrieben *). Die Gefchichte aller diefer Con⸗ 


Da in der Folge der Rome „weltliche Sporherren oder Donts 

. herren”, wicht felten vorkommen wird, fo darf ich m 

einige Worte der Erklaͤrung voran gehen zu laflen. Die Klöfter und 

Henſtellen der Kanoniler waren gleich allen Klöfern auf verfchiedene Weiſe 
ndiet und mit Sinkünften vorſehen. Sie befaßen von der Güte ber urs 
ruͤnglichen Stifter, der päpfe „Biſchoͤfe oder weltlichen Regenten und 
mmer Erblaffer — Srundftüde, Lehen, Binfen, Bilden, Behnten, Steuern, 

an Eeheugefäle, ganze Pfarreien, Prioreien, Pfrürden auf andere 


zig fand ſich nirgends fo zahlreich und fo Durchgreifend, wie bei den Ganos 
nikern; kein Moͤnchsorden hatte ganze Klöfter von nicht dafelbft wohnenden 
Meltlindern;_ nur die Canoniker hatten eine Menge felcher Satyren au 
Gteens umd Kiofterwefen ihren weltlichen, d. h. nicht inſchaftli 
und kanoniſch lebenden GCanonikern und von RanensGanonifern, 
d. h. Pfrundenbefigern, welche weder Seiftliche noch Mönche waren, und ihr 
Rliyed Amt verwalten Tiefen. Dadurch entfland diefe unendliche Sera 
plitterung,, der ewige Unfrieden, das unaufhoͤrliche Beduͤrfniß nach Deſſe 


waren eine unbegreifliche Inconſequenz des Römifchen, fonft fo conſequena 
ten Regiments, ein Bieten in der Geſchichte des Moͤnchthums und Clerus. 
Biele diefer weltlichen Canonikate find auch in manchen proteftantifkhen Laͤn⸗ 
dern eu, eft unter andern Namen new organifirt und begabt worden, 


\ 


gregatienen ber vegulivien Chorherren zu befchreiken, waͤre bie Aufs 
“gabe für einige vide Bände, und hier eben fo zwedios ale eis 
g, denn außer den fürmlichen Gongregationen batte jede Domkirche 
ipre eigenen und oft eigenthümlich lebenden Chorberren (Domcapi⸗ 
tel), während bei unzähligen andern Kirchen die Weltgeifllichen zu 
kanoniſchem Leben ſich zuſammenthaten und bamit bie fogenannten 
Collegiatkirchen bildeten. Ich irlaube mir baber, einige näher zu 
bezeichnen, und alle Uebrigen nur namentlid anzuführen. 


Die regulirten Shorherren von Sanct Iohann 
von den Weinbergen zu Soiffone 


| Hugo, Herr von Chateau Thierry war mit Kirchen und 
Klüoͤſtern nicht gar fäuberlic) umgegangen, und hatte manches davon 
gewaltfam an geriffen. Zum Glüd bereute er bald wieber fols 
‚hen Srevel, und befchlog, durch Spenden und neue Stiftungen als 
led wieder gut zu madhen. Er beflimmte daher, daß die Kirche zu 
St. Johann in Eoiffond mit regulirten Chorherren befeht werben 
follte, und wies ihnen zu ihrem Unterhalt alle übrigen von ibm ers 
oberten Kirchen und 30 Morgen fchöner Weinberge an. Der Bis 
fhof von Soiffons fügte dazu eine fette Pfrimde auf feine Dom: 
fire; König Philipp I. genehmigte alles 1076, und Papft Urs 
ban II. beftätigte alle Regeln und Schenkungen 1089, Diefe Bes 
figungen vermehrten fich allmälig bis zu 3 Prioreien und 35 Pfarr 
pfruͤnden, deren jede mit 3 Chorherren aus dem Klofter St. Io: 
dann befegt werben konnte, während nug Einer davon ben wirklichen 

ienft eines Pfarrerd verrichtete. Die Abtei hat das Vorrecht ſtets 
in ihrer Mitte 12 Karbinalpriefter *) PS baben, welche einen drei⸗ 

nten als Superior fich waͤhlen. iefe Chorherren blieben ſtets 

r fi und bei ihren alten Sagungen, ohne fich irgend einer an: 
bern-Gongregation anzuſchließen. Die Abtei gedieh und erblähte bis 
zu den Religionskriegen, bei welchen fie fchwer litt und 1568 ganz 
zerfiört wurde. Ste erhob fich wieder kraftvoll aus ihren Truͤm⸗ 
mern, derlor in Peter Bazin ihren legten regulirten Abt, erbielt 
in dem Kardinal Carl von Bourbon den erften gepfrändeten 
weltlichen Abt, wurde fortan als eine reiche Commende **), als ein 


*) Kardinalpriefter oder Meligiofen, auch Principates heißen jene, wel 
am en Donnerftage dem Bifhete bei ya ne vi dere * 
des heiligen Dels, und an den heiligen Abenden vor 3 und Pfingften 
bei der Einfegnung der Zauffteine beiſtehen, und an hohen Fefttagen das 
Amt am Hodaltar halten dürfen. 

”) Sommende hieß im Allgemeinen die Uebertragung der Einkünfte 
einer geiftlichen Stelle. Diefe erfolgte entweder an einen andern Geiſtli⸗ 
Men gegen die Verpflichtung, jene @telle fo lang zu verfehen, biß fie von 
Reuem befebt war; oder an einen Baien für unbekimmte Belt, eigentlich 
nur für 6 Monate, um fie zu fpäterer geiftlicyer Befegung sorzubehalten. 
Urſpruͤnglich beftand biefe Gommende eigentlich nur im einer interimiftifchen 
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fprüngliche Meibung diefer und aller übrigen, Chorherren beſtand in 
einem Mode, deffen Farbe fhwarz, roth, braun, violett zc. bei den 
verfchiedenen Gongregattenen war. Darüber lam das Chorhemd 
(Alba) bis auf die Knoͤchel herab, welches aber ſpaͤterhin immer 
kuͤrzer und kirzer und mit weißer Stickerei geziert wurde (Roc- 
chotto, wenn ed enge, und Superpellicium, wenn ed weite Aermel 
bat), über diefem die Koße ( Almutium) ald Mantel über den 


$ Schultern, und ber derfelben noch eine ſchwarze Kappe (d. h. ein 


überall gefchloffener Mantelkragen) mit einer Kapuze (Cucullio ). 
. Das Almoutium befland bei vielen Ehorherren aus Pelz; und wurde 

im Sommer zierlih zurüdgeftulpt, oft ganz auf dem linken Arme 
getragen „ während in fpätern Zeiten bie Gapuze ganz wegfiel und 

einen wieredigten Käppchen Platz machte. Die zahliofen Congres 
gationen von eo ufiten Chorherren bildeten unzählige Variationen 
in Farbe der Röde, Schnitt und Stoff der Mäntelchen, Rocchetten, 
Muͤtzen, jedoch ſtets auf die urfprüngliche Form und Eintheilung ges 
baut. Frankreich hatte noch folgende bemerkenswerthe Congregatio⸗ 
nen von regulirten Chorherren: 

Congregation von Metz, geſtiftet 742 von Biſchof Chrode⸗ 
gang und nach ihm genannt; — von St. Rufus zu Avignon, 
geſt. von den Chorherren Arnauld, Ponce, Odilo. Dutand — 
10895 — von St. Lorenz bei Dole in der Dauphine, geſtiftet 
von Gerhard Charbrerius, 10505 — vom Berge St.Elis 
gi bei Arras und St. Aubert in Cambray. er beilige 

ietbert befeßte 1066 St. Eligius und St. Aubert mit Chorher⸗ 
sen, welche gemeinfchaftich wohnten; — des feligen Yaed zu 
Ghartres, gefl. von Yves, Bifchof zu Ehartres 10785 — von 
Marbach, gefliftet von Manigold von Lutembad 10955 — 
son Arouaife, geitiftet von Heldemard von Domil, Eonrab 
und Roger van Arras 10905 — des h. Anton zu Viennois, 
ge. von Safton und Guerin, Vater und Sohn edlen Stammes 
der Daupbine, 1095, zu Verpflegung von Kranken, diefe Antoni: 
ter hatten bis 1803 ihr Kloſter zu Hoͤchſt; — vom Orden des 
FRE Grabes, in England, Flandern, Polen, Deutfchland, 

ankreich, Stallen x., geft. von Arnold, Patriarch zu Jeruſalem 
11145 — von St. Victor in Paris, gefl. von Wilhelm non 
Champrauzs dem Ehrwürbigen, 11155 — von Ronceval und 
Pampelona, geft. von Don Sarchez, Bilhef von Pampelona 
1131 (zu einer früher von Carl dem Großen geftifteten Kapelle); 
Chorherren non dem Orden des h. Geiftes von Moutpels 
Lier (in Stalien: non Sassie genannt), gefliftet von - Guido von 
Montpellier, 1198, hatte NRebenzweige in Italien, Polen, Bur⸗ 
gund 20.5 — Kreuzträger in Sraufreich, auch Gifreuzrte oder 
vom. h. Kreuz genannt, gefl. van y. Theodor von Eelles, 1211, 
hatte einen. Mebenzweig in den. Niederlanden; — von dem b. Cos⸗ 
maß led Tours, geil. von Derur, 1089: — von St. Jacob 
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w Haut⸗Pas (ein Zweig bes Drbens zum h. Jacob von Haut⸗ 
Das zu Rucca), — und Zeit der —2*— ſind —E — 
Hofpitalitermönde, Pontifices (Bruckenmacher) genannt, zu 
Avignon, gefl. wahrfcheinlih von dem h. Benezet (dem keinen 
Benedict), nach feinem wunderähnlichen Baue ber Brüde zu Avigs 
non, 1198, führten Brüden und Straßen aufs — von St. Jos 
bann dem Zäufer zu Beauvais; — & St. Johann im 
Ghartres der beiden Berliebten; zu St. Lo in Rouen, 
und St. Martin in Epernay; zu St. Vincent in Senlis 
(vereinigte Klöfter nach der Stiftung des bh. Yes), 16245 — zu 
Chancellade bei. Perigueur, gefl. 1133 und regulirt von Alan 
von Solminiach, Biſchof zu Cahors, 16215 — unfers Heis 
landes in Xothringen, regulirt von bem Carbinal von Lothrins - 
gen, 16045 — von Bourgakhard in ber Normandie, regulirt von 
P. Sean Moulin, 1685 ꝛc. — 


Regulirte Chorherren der Franzdfifhen Gongres 
gation, gewöhnlid ECongregation von St. Genks 
vidve genannt. — P. Charles Zaure ihr Stifter. 


‚. Yon allen Gongregationen der regulirten Chorherren gewann 
biefe die größte moralifhe Bedeutfamkeit, den hoͤchſten Ruhm. Die 
Kirche und Abtei St. Gönsviöve zu Paris wurde urfprünglich von 
König Ehlodomwig mit weltlichen Chorherren befegt, um der darin 
begrabenen Heiligen und Schutzpatronin von Paris bie gehörige 
Ehre zu erweiſen. Die Normannen plünderten diefe. reiche Stiftung 
in den Jahren 845 und 846 zweimal aus. Die dem Klofter ents 
flohenen Chorherren verwilderten fo fehr, daß fie nachher an Zucht 
und Drbnung nicht mehr zu gewöhnen waren. Endlich wurden fie 
1148 fo auögelaffen, daß fie, ohne Ehrfurcht vor dem anweſenden 
Papft Eugen III. und vor der Majeflät ihres Könige, mit ben Dies 
nem des heiligen Vaters eine foͤrmliche Prügelei‘ in der Kirche ans 
fingen. Zur Strafe dafür follten fie entfcht, und Kirche und Klo⸗ 
fer den Benedictinern übergeben werben. Aber endlich wurde bes 
ſHleſſen: ans der Abtei zu St. Victor zwölf regulirte Chorherren 
dahin zu verfegen und dieſes weltliche Capitel zu einer Abtei zu er⸗ 
heben. Die wilden Zeiten während der Engländifhen Kriege ges 
wöhnten auch diefe Religiofen wieder an Saus und Braus, daß 
unordentliche Lebensart und Verſaͤumniß aller Zucht unter dem Abte 
de la Rohe Foucault 1619 den hoͤchſten Grad erreichten. Dies 
Ir eifrig ‚Seiftliche ſah alle feine Bemühungen, die Obfervanz vers ' 
n fig wieder herzuftellen, verloren und fich gendthigt, im I. 1624 
von Senlis 12 Religiofen kommen zu laffen, um Zucht einführen 
8 fönnen, Er gab ihnen den P. Charles Faure zum Superior. 
wirkten Klugheit, fen Eifer und feine unwandelbare Beharrlicbkeit 
| fo wohlthätig, daß fich bald mehrere Abteien feinem Regu⸗ 
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latis anfchloffen.. Diefe neue Congtegatton wurde als ein preiswär- 
diged Mufter betrachtet, und 1634 einem General untergeordnet. 
Der ehrwindige Faure felbft wurbe zum General diefer 15 Abteien 
‚ emannt, und fehte im erfien Generalcapitel dad Gefed dur: daß 
fortan jeder Abt nur für drei Sabre gewählt werben follte, weil die 


frühere Lebenölänglichkeit diefer Würde zum Verderbniß und zur _ 


Schlaffheit im Regimente wefentlich beigetragen hatte. Dieſe Con⸗ 

egation vereinigte bald bie Eongregationen von St. Dictor, von 
. © Vincent in Senlis, vom Schulerthale zc. und zählte in ber 

Mitte des 18ten Jahrhunderts 67 Abteien, 28 Conventualprioreien *), 
2 Propfleien und 4 Hofpitäler. Sie hatte ftetd das Vorrecht, daß 
aus ihrer Mitte einer der Ganzler der Parifer Univerfität gewaͤhlt 
wurde. Sie lieferte viele berühmte Männer, wie ben Univerfitäts = 
Canzler P. Johann Fronteau (dem Stifter der herrlichen Biblio: 
thek von St. Genevieve), P. Allemand, feinen Radfolger, P. 
du Moulinet, P. Chaponelle, le Large und andere treffliche 
Gelehrte und Schriftfieler. Sie genoß das Privilegium: bei allen 
feſtlichen Aufzuͤgen felbit dem Biſchof und den Domherren **) vor: 
anzugeben. Ihr Abt Eonnte den Segen auf ber Straße ‚geben, und 
leich den Bifhöfen Warnungs⸗ und Ermahnungöfchretben erlafs 
en. Die Sagungen waren in’ fich fehr mild. Unmittelbar nach der 
abendlichen Gewiffendprüfung, bielten die Religiofen um & Uhr bie 
Mette und fprachen bie Litanei der h. Jungfrau ***). Um 5 Uhr 


*) Prioreten hießen in der Regel: die von Mbteien abhängigen oder 
wenigftens noch nicht zu Abteien erhobenen größeren oder Elemeren Kloͤſter 
auch, wenn fie felbft als Mutteranftalten fich gerieten und Filialprioreien 

ufen. Richt felten kamen fogar Prioreien vor, weldye nur aus einem 
ütchen beftanden, worauf ein von der Abtei beftellter Moͤnch als Berwals 
tee ſaß (wenn er, nach dem Altern Ausdrud, eine Obedientiam befommen 
tte). Der ‚seat Unfug des Gommenden⸗Weſens brachte eine wefentliche 
chiedenh iſchen den Prioreien hervor, indem einige Prioren, nur 
dem Namen nach von: Achten verſchieden, als zuommende = Priocen unter 
Achten deren Jurisdiction übten, fo lang ber Abt Lebte (Glauftrals Prios 
veien); Andere aber felbftfländige Privren eined oder mehreter Convente 
, Waren (Gonventuals Prioren). Diefe waren entweder ſolche, welche in Ges 
meinſchaft mit ihren Untergebenen lebend, uͤber diefe volle Gerichtsbarkeit 
übten und die Angelegenheiten ihrer Prioreien leiteten, und daher regus 
irte Prioren_hießen. Dder fie waren nur Gommendatoren, d. h. 
rioren ohne Gerichtsbarkeit, welche nur bie Cinkuͤnfte der Priotei bezogen. 
or des Klofters, welches mehrere andere Prioreien unter fich hatte, 
roßprior. 
en Die regulirten, weltlichen und Eaiens Chorherren hießen urfprüng= 
üch nur alddann Domherren, wenn ihre geiftlichen Aemter oder Benefit: 
zien einer Domkirche anhingen. Spaͤtere dein nahmen es damit nicht 
Het fo genau und gebrauchten die Namen Ghorherren und Domperren als 
nonim, ' 
3,0 kitanei, auch ——ã tio genannt, bedeutet urſpruͤnglich 
ein Gebet; im Sinne ber Römifchen Kirche aber daB feierliche, an Feftta⸗ 
gen vorgetragen werdende, in Wechfelgefängen beftehende und durch den 
wiederholten Ausdruck: Kirie eleyson (dert erbarme dich!) ausgezeichnete 
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M 8 ſtanden fie auf, faſteten jeden Freitag ſofern nicht ein ho⸗ 
bes auf biefen tag [ei ‘oder am Donnerflag und Sonnabend» 
Kirchenfaften eintrat. Während der Adventszeit fafteten fie überdies 
an den Vorabenden der Mariens und St. Auguftind: Fefte ımd ar 
den Zogen vor den allgemeinen Feften. Ihre Kleivung beftand aus 
einem weißen Leibrode von Serge mit einem breiten Ueberfchlag und 
leinenen Rocchetto, dazu im Sommer eine vieredigte Muͤtze, im 
Binter ein ſchwarzes Bifchofsmäntelhen. Im Ehor trugen fie Som⸗ 
mers einen Ueberwurf und eine ſchwarze Koge auf dem Arme; Win: 
ters aber ein ſchwarzes Biſchofsmaͤntelchen und eine Cappa ven 
gleicher Farbe. Ich kann mich von dieſer Eongregation nicht trens 
nen, ohne mit einigen Worten zu dem Leben und Wirken des fo in: 
—2 als lebenswürdigen Generals P. Charles Faure zuruͤck⸗ 
zukehren. 
Charles Faure wurde 1694 in dem Dorfe Luciennes bei Paris 
geboren. Sein Vater, Jean Faure Sieur de Mafſinval, be⸗ 
ſaß daſelbſt ein Landgut. Der ſanfte, liebevolle, aber dennoch ſeht 
phantafiereiche und feurige Knabe, äußerte von fruͤheſter Jugend an 
eine beſondere Vorliebe fuͤr alles Kirchliche und Gottesdienſtliche, 
waͤhrend fein bruderliches Gemuͤth ibn antrieb, vor. Tagesanbruch 
aufzuſtehen und alles abgefallene Obſt zu ſammeln, um andere Kin⸗ 
der und Arme damit zu erquicken. Von ſeinem zehnten Jahr an 
wurde er in dem Jeſuitencollegium zu Bourges erzogen. Als bald 
barauf fein Vater ohne Vermögen zu hinterlaſſen, ſtarh, gab ihn 
ſeine Mutter dem ihr nahe verwandten Abt von St. Vincent zu 
Senlis ins Kloſter, um ihn für den geiſtlichen Stand. zu bilden, 
Charles betrat mit wahrem Entzüden das Kiofter, erlebte aber un; 
ter den wilden und zügellofen Chorherren ein. hoͤchſt trauriges Nopi⸗ 
iat, und ſah bei feiner ſtillen und andaͤchtig eingezogenen Weiſe, 
oft verſpottet und mißhandelt. Am iften März 1618 legte er 
fein Geluͤbde ab und widmete fih von da an mit noch angeftrengte 
rem Eifer den Religionsubungen und. wiffenfchaftlihen Studien. 
Dem umolrbigen Leben der Klofterbrüpder ein Ende zu machen, fürn 
er Zag und Nacht auf Mittel, eine flrengere Zucht einzuführen, und 
ewann zu dieſem Zwecke mehrere feiner Collegen. Ohne Rang und 
—* zu haben, wurde er dennoch zu Rath gezogen, und drang 
vor Allem darauf, dag Fein Prior kuͤnftig mehr für Lebenszeit, ſon⸗ 
dern mur für 8 Jahre gewählt werden — * Sogleich nach An⸗ 
nahme dieſer Satzungen, ließ Faure ſich ‚gem Prieter weihen und 
wurbe zum Prior gewaͤhlt. Der gute Huf des Kloſters gewann 
fortan fo hohes Anfehen, daß der berühmte P. Peter Fourier, 


Gebet, Die beruͤhmteſten ſolcher Gebetöformen find die beiden von -dem 

1 und von Gregor dem Großen. Auch bie proteſtantifche 
Kirche hat Litaneien beibehalten, jedoch ohne die Ancufungen der Heiligen zc. 
umd, ohne fie bei befondern Beranlaffungen, wie zu Abwenbung eineß große. 
änfern Uebels, einer Landplage ic. gebrauchen zu wollen. 
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Haß man derfelben ſpottete, und verließ vie Nverbeffechchen. : Der 
* Biſchof beredete ihn nun, in irgend einer Einoͤde ſeines Spren⸗ 
4 ‚ein neues Kloſter nach feiner Regel zu fliften. Nach langem 
Buchen und Wählen entfchied er fi fir ein Thal, das, weil es 
ibm im Traum gezeigt worden war, ben Namm Premontrö ers 
Lie. Die Religiofen von St. Vincent zu Laon traten ihm Die 
‚bort ſtehende Kapelle des heil. Soharine® ab, . der Biſchof wies ber 
‚wesen Anftalt noch drei umliegende Thäler zu ihrem Unterhalt an, 
KEsnig Ludwig der Dide betätigte die Schenkung. Bereits 1120 
wurde das Klofter für regulirte Chorherren des h. Auguflin geweiht, 
welche bald nach Prèmontroͤ, dem Namen dieſes erfien Kloſters im 
Walde von Coucy, in der Didced Lan, Prämonftratenfer ges 
zaunt wurden. Der Bifchof felbft kleidete den heiligen Norbert und 
feine. Gefährten gan weiß, wie bei Heilige e8 im Traum vorherge⸗ 
dehen ‚hatte. Diefe Chorherren waren anfänglich fo arm, daß fie nur 
inen einzigen Kefel hatten. Diefer trug dad von ihnen gefammelte 
Holz nad) zum Verkauf, wogegen fie Brod eintaufchten. Dreißig 

Sabre ſpaͤter hatte diefe Armuth ſchon ein Ende. Der Orden zäßlte 
bereits über hundert Achte in Frankreich und Deutfipland. Die - 
Päpfte, Fuͤrſten und Großen beeifertm ſich, mit Privilegien, Ehren⸗ 
Pigeugungen, Geſchenken und Bermäcztniffen ihn zu überhäufen, als 
Molchete unb Layenbruͤder ihm beigezählt zu werben oder unter ih⸗ 
zer; weltlichen : Kleibung bed Ordens weiße Scapuller zu tragen. 
Das Verderbniß blieb nicht aus. Schon 1245 entfland ein hefti⸗ 
te Kampf zwiſchen Papſt, Achten und Religiofen, deren Viele den 
gungen 6 entzogen hatten, und eine freiere Lebensweiſe erzwan⸗ 
gen. geheuer hatte fi der Orden vermehrt," bis nad; Palaͤſtina 
amd. Syrien verbreitet, und namentlich in Deutfchland aroice Anſe⸗ 
en erlangt. Seine Achte zu Roggendurg, Weiſenau, Schuſſenried, 
archthal und Uröberg hatten fürflliche Gerechtfame und Titel, und 
ar zählte 1000 Abteien von Choxherren, 500 Abdtelen von Chor⸗ 
fraum,.300 Probfleim, über 100 Prioreien, welche in 30 Provin⸗ 
en (Circarien) vertheilt waren. Nachdem das Beſtreben mancher 
tommen Männer: die alte Zucht und Drbnung wieder berzuftellen, 
tungen im Orden verurfacht und befondere Congregationen ins 
ben gerufen ‚hatte (Reformirte und Nichtreformirte Pad: 
monſtratenſer), : welche das frühere Anfehen des Ordens nicht 
fördern könnten,‘ fordern nothwendig ſchwaͤchen mußten, nahm ihm 
auch noch die Reformation Luthers.:die meiſten Kloͤſter in Schweden, 
3. n, Dänemark, - England’ x. und ſehr viele in dem Deur: 

en A zw. : 

In Italien iſt diefer Orden allmdlig ganz verſchwunden; uͤberall 
von feiner früheren Hoheit und —* ————— Die 
Veraͤnderungen und Reformationen nahmen bei ihm kein Ende. 
Vorzuͤglich traten in Frankreich unaufbörlidh neue Reformatoren auf, 
bis endlich Papſt Gregor XV. im Jahr 1630: allen Eitreitigkeiten 


x 
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damit · ein Enbe zu macher tragtete, daß er allen Praͤmonſtratenſern, 
reformitten und nichtreformirten, neue und gleiche Statuten und 
Satzungen dorſchrieb. Bu Ä nt 
Die Kleidung aller Prämonftratenfer beſteht aus einem. weißen 
Leibrod, weißen Scapulier und vieredligten Baret von gleicher Farbe. 
Im Chort tragen fie ein kurzes, dimnes Chorhemd, und auf der 
Straße einen großen Mantel unb weißen unaufgezäumten Hrt. "Die 
Berfaffung ift fehr einfah. Der Abt von Premontr& war ſteks 
General unter dem Titel eines Generalabts oder erſten Vaters‘: des 
Ordens. Als oberfier Rath faßen ihm, unter dem Titel von Vaͤtern 
des Drbend, die Achte von St. Martin, Floreff md uttfe 
zu Seite, und uͤbten das Viſitationsrecht uͤbet ſaͤmmtliche Kiöfter be 
Drvend. Nur die Saͤchſiſche Circarie war frei von der Gerichtsbai⸗ 
keit des Generalabts. Der Probſt zu Magdeburg war ihr Provin⸗ 
zial (Circator) und gebot Über 18 Abteien, und die 3 Domkirchen 
zu Brandenburg, Havelberg und Ratzeburg. Die Spaniſche Were: 
vinz batte ihren eigenen Generalvicarius *), mathe viel Specttikel 
mit Neuerungen, bis 1703. det Papft fie zur Einfoͤrmigkeit mif dem 
ganzen Diden zuruͤckwies. Dre Orden iſt ein’ von der Eerichts⸗ 
barkeit der Biſchoͤfe erimirter. 1F 
Gene Satzungen gebieten: Um Mitternacht zur Frkihmette ſich 
zu erheben; um halb ſechs au einem innerlichen Gebet das Lager 
zu verlaſſen; außer dem Arogen Amt **), auch ein Amt für die 
heilige Iungfrau ziu halten und zwar bei Strafe einer Todſuͤnde; 
taͤglich ein Bußcapitel zu erereiren und dabei jeder auferlegten POniz 
ten; und Strafe fi) demüthigſt zu unterwerfen; jeden Zreitag von dem 
or (die Rovizen von dem P. Lehrmeiſter) ſich geiffeln zu laſſen; 
während ded ganzen Advents und von Dninguagefimd- bi6 Dftem 
zu fahlen; nie und nirgends Fleiſch zu eſſen; im Refectorio nur eins 
mal wöchentlich mit Geuehmigung bed Superiord zu fprecherig wies 
mals die Zeltenthlre inwendig zu verfchließen, noch in eined Anden 
Zelle zu gehen; mit keinem Bremben ohne befondere Erlaubniß; mit 
Frauenzimmetn niemals ohne einen Gefährten zu ſprechen. Der 


D 


Beneralvicarins kei den Moͤnchsord entweder der von dem 
Orden igeneral feioß ernannte uninittelbare Gtelvertreter für einzelne de 


dens, einer Gongregation zc., welchen ber heilige Water an bie Stelle eines 
Generals ernannt Hatte, u N um das Heft des Drdensregiments 
nicht gan, aus der Sand zu un. — 
) Der Ausdruck; „das große göttliche-Amt‘ bedeutet daB Dre⸗ 
viergebet, wie es die Priefter and, verrichten. Das fleine Amt der u. 
rau Maria tft das chum Beatissinae Virginis Mariae, welches i 
edem Altern katholiſchen Gebetbuche findet, und vordem auch won vielen 
mmen Layen gebetet wurde. Man Ist; diefe Gebete werden gefprochen 
oder geſagt, am zu bezeichnen, daß diefes ein muͤndliches Gebet fet, im 
a zu deu fnnerlihen Seheten (Meditationes), bie feiner äußeren Worte 
en. . 
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Botar: Zehrmeiſter hat. allein Pie. Novizen zu. beauffichkigen und zer 
whtigen., Aller U — 5 en, Profeſſen und Nenizen, und zwi⸗ 
ſchen Profeſſen und Prieſtern iſt ſtreng verboten. ‚Pater *) bat 
‚täglich,das beſchwerliche Amt einer ungufhörlichen Runde durch das 
genze Klofter, ym ſich zu überzeugen, da nichts gegem Statut und 
‚Zagung vorfade, .. Die Pönitenzgefege (canones poenitentjales) 
‚umfaffen vier Rlaffen, die für geringe, für mittlere, fur ſchwere 
ad ſcwerere Sundenſchuld. 248 leichte Suͤndenſchuld wird bes 
tpachtet: auf ben erſten Klang ber Glocke ‚nicht ſogleich zu bey. bo⸗ 
‚Ringmten . Usbung ſich anzuſchicken; beim Sefang ‚einem Fehler zu 
amihen; · zu fodt. zu File oder ‚in hie Barbierſtube zu kowmen; im 
Klofter oder Schlafſgal Geraͤuſch zu machen; ein Buch zu vergeflen; 
‚bei Tiſch das Vorleſen zu beginnen, phne vorher um den Gegen ge: 
‚arten. zu haben. Dafuͤr wird gewöhnlich eine fehr leichte Poͤnitenz 
‚auferlegt: bad Derfagen einiger Gebete, eine Abhitte im Gouommt **), 
‚böghfiens die Demlithigung, ſaͤmmtlichen Brüdern die Füße zu kuͤſ⸗ 
Yen. . Mittlere Sündenfhulden finds ;am Weihnachtstag fich 
0 dem Sapitel.nicht vor ber Vorleſung des Martyrolagium ***) 
gmufindenz im Chor nicht Achtung geben; bafelbil, lasben aber 
ndere zu laden machen; ohne Erlaukniß, bei Tiſch, im ‚her ber 
Mapitel fehlen; in ;ber Fruͤhmette erft nach dem Venite ober, Sei an: 
ıdezm Gottesdienſt nach dem erften Pſalm ‚Fommen ;; eflen und teins 
Aen, ohne zuvor den Segen zu ſprechen 3 au: ober, eingehen „ohne 
zupor ben Gegen -zu nehmen; einen Ordenögenofien nennen ober ru: 
MH; ohne den Beiſatz: Frater pder Brudez; das Stillſchweigen bre⸗ 
hen. Zur Staafe für ſolche Vergehen muß man entweder ben 
Brüdern die Fuͤße füͤſſen ober mit, kreuzweis ausgeſtreckten Armen 
enge Vaterunſer, im Refectorio herſagen, oder auf, der-Erbe eſſen, 
eine Correction empfangen, mit Waller und Brod einen Tag la 
zpoxlieb nehmen — . Hür fehwere Schulden gelten vorzüglich: dur 
shreie. Reben. und Sitten Aergerniß geben; auf irgend eine Weiſe luͤ⸗ 
gm 5: nach Frauenzimmern fielen ;-, feine en ober eined Andern 
erehungen befchönigen ‚wollen; ohne bed uperiord. Srlaubnif mit 
feinen Verwandten oder irgend Kemand forehen. Dafür wird bei 
ac feierlihem Bitten um Derzeihung, mit einigen Tagen 
ATgmaler Koſt bei Waſſer und Brod, drei Bußkbungen der haͤrteſten 
Irt; und. drei Öffentlichen Beiffelungen geduͤßt. Pt jeroch der Ucher⸗ 
— — — nat N *23 
*) Pater, wird jeder im Kloſtercapitel Sitz und Stimme habenda Geiſt⸗ 
ndere Ordensglied genana 
‚wo bie M id ammen 


‘ee 


Das erke Tolcyer Bücher [rich Gufebluh, das Tingfie —7 ; Yeferte 
as erfte folcher Bücher ſchrieb Eufebiuf ,. das jüngfte vo e Vieferte 
"der © i6, Ant Ghatelain 1709. —. . 
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treter fh deshalb erſt verklagen und vor ein Capitelgericht *) ziehen, 
fo werden die Strafen geſchaͤrft. — Die fihfwereren Vergeben fihb: 
fluchen und ſchwoͤren; im Born bl zu Daͤtlichkeiten ausarten ; um 
Geld fpiden; fehlen; Widerſetzlichkeit gegen den Superior; feine 
Vorgeſetzten bei weltlichen Berichten verflaget ıc. Darauf find viels 
tägige Pönitenzen geſetzt. Sie werben in folgerider Meife geuͤbti 
Dei feinem Erſcheinen im Gapitel wirft ſich der Schllldige: an $eis 
nem gewöhnlichen Platz auf die Kniee, bekennt: wehmtithig feine Feh⸗ 
ler, und fleht demütbig um Verzeifimg, Hierauf gibt 'der Abt: Fetofl 
ihm die Geiffefung ‘oder läßt fie ihm geben. - Diefeibe Scene wieder⸗ 
holt ſich täglich, fo lang die Phnitenz dauert. Waͤhrend derſelben 
bat der Schuldige die unterfte Stelle im Convent, abgeſondert von 
allen Brüdern; er muß allein mitten‘ im’Mefectorio an!ber Cu _ 
eſſen md erhält nur Brod und Waſſer. Niemand darf: ihn tröften; 
noch überhaupt mit ihm fprechen; felbft die Ucherrefte feines Eſſens 
bürfen auf Peine Weiſe mit den Reſten von der Tafel ver Bruͤser 
in Berührung kommen. Ueberdies muß er’ fortan" jeden Freitag be6 
Waſſer und Brod faſten. Die ſchwerſten Vergehen find:: Offenba® 
tung der Ordensgeheimniſſe; thaͤtliche Mißhandlung eines Bruders; 
Verletzung der Keuſchheit und qualificirt, wenn das betheiligte weibe 
liche Wefen eine Ordensſthweſter iſt; Sodomiterei; Apoſtaſſe (Ha 

aus dem Kloſter, eigenmaͤchtige Ablegung der —— und 
Zufbebung bed Gelubdes) ; Mordbrennerei; Raub; Siebſtahl; Tobh⸗ 
ſchlag; Seſitz eines Cigenthums von 6 Thalern an Werth; 'harkd 
—5 Widerſetzlichkeit gegen die Gebote der Obern; Beharrlichkeit 
im Ungehorſam. Bei den Strafen dafür werden die Demüthigun⸗ 
gen, Beiffelungen und Faften anhaltender und ſchaͤrfer gehBt; "und 
erfolgt überdies Einkerkerung fiir mehrere Monate, Jahre, id. auf, , 
Lebenszeit, bei Waffer und Brod and in Ketten 'unde Barndenz mit 
unter die ſchimpfliche Ausftogung aus dem Orden. Die Statuten 
verbieten ſtreng jede Milderung der Strafe; ſchließen die Gefange⸗ 
nen vom Genuß des heiligen Abendmahls aus und gewähren ihnen 
ſolches nur in der Todesſtunde. Zu tiefem Behufe hat jedes: Klo— 
ſter zweierlei Ketker, ein.n gelinderen und ben fruchtbaren. Merks 
würdig ift die mit dem Drden der Bernharbinter gemcinfame Satzung 
daß: Wenn ein Ordensmitglied durch Nachläffigkeit oder Mangel 
an Ehrfurcht bei Verwaltung des heiligen Sacramentd am Altar 
Aergerniß verurfacht hat, der Abt ſelbſt und die gefammte Kloftergen 
meinde ſich ald Buße einen Faſttag und eine Privatgeiffelung aufer⸗ 
legen müflen. . 





s , . 
°) Die Berfammiun De Oben und flinmfähigen Religioſen eines Klo⸗ 
Perzereins in dem —8 ab, um irgend en dung in Ang ent 
en des Kloſters oder 7— nach Statuten, Obſervanzen ind Dirt 
gen über eines !ihrer. Andividuen zu Tüllen, hieß di 6 pitels 
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*5 ad dieſer Orden urſpruͤuglich and regulirten Ghphernen, 
fo. na, daß er nach. Geift und Sitten fi allndlig in 
einen, förmlichen. Moͤncht orden verwandelte, dadurch fein ungebenres 
Wachsthum bewirkte und feinen Derfall_verfchuldete. Js früheren 
Zeiten fiebelten fich die Kiofterfrauen Diefes Ordens ſtets ganz in ber 
Nähe. der Mannskloͤſter an und mußten: von dieſen ernährt und ers 
halten, werben. Die, hieraus natürlich erwachſenden Inconvenienzen, 
veranlaßten fpäter eine Aufhebung jener Exnaͤhrungspflicht, und Die 


. Entfernung der Frauenkloͤſter aus der Nachbarſchaft der Moͤnche. 


Unser ben, vielen merkwuͤrdigen Männern diefed Drdend, nennen wir 
hier nur Vert ot, den Verfaſſer der trefflichen Geſchichte der Maltheſer. 
. Bevor wir vom den Praͤmonſtratenſern uns trermen, noch eis 
zige Worte: übet das Leben ihres Stiſters. Der h. Norbert wurde 
im Jahr 1083, reichen: abeligen Eltern zu Tanten bei Cleve geboren, 
wit Sorgfalt erzogen, und. bei ber kaiſerlichen Kirche feines Geburts⸗ 
oxte als Canonicus angeſtellt. Saus und Braus war. ihm lieber, 
ais fromme Betrachtung; das Leben am Hof daͤuchte ihm ſchoͤner, 
als Möfterlihe Stille amd kirchliche Strenge. Er lebte am Hof 
Juflig und guter Dinge, und trank ben. Becher der Eitelkeiten in haflis 

n Zügen. Bei einem Spazirgang erhob. fih ein Gewitter, der 

litz ſchlug zu feinen Fuͤßen nieder und warf ihn in lange Obns 
wart. Als ein anderer Menſch erſtand er wieder. Er ging in, das 
Benedictinerkloſter Sigebern bei Coͤln, und widmete fich zeligiäfen 
Uebungen und Kafleiyngen mit glühendem Eifer. Sobald er das 
Diacpyat*) und.die Prieſterweihe empfangen hatte, kleidete er fich 
in ein .zobes, felbfigemachtes Gewand von Schaffellen, prebigte dem 
Ghorhersen zu Zanten fo ernſt und bringlih Beſſerung und Buße, 
dog fie ihn als einen. Störenfrieb und Neuerer fehr haßten. Ihren 
Berfolgungen zu entgehen, gab ex feine Pfränden und Einkünfte ab, 
nerlaufte fein väterliches Erbe, ſchenkte alles den Armen und zog 
nad. St. Gilles in der Provence, um Gottes Wort gu prebigen. 


‚Dort, zu Dalenciennes und Gambrai erregte feine WBerebfankeit und 


fein firenger Wandel allgemeine Aufmerkſamkeit. Der veichbegabte 
Almofenier. bed Biſchofs von Cambrai verließ feinen ſchoͤnen Poſten 
d folgte ihm ald treuer Schüler, Diefer war der als fein Nach⸗ 
Iger auf dem Abtfiuhl zu Promontrö fo berühmt geworbene fe 
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....*) Die geiftlichen en der Eatholifchen Kirche zerfallen in niedeore 
und Höhere Meiben, welche unter fehr verfchiedeuen Geremonien ertheilt 
werden. Mer nur die niederen Weihen empfangen hat, der Tann wieder dem 
geiflichen Stand entfagen und Laye werden; aber, wer nur eine ber höheren 

ihen empfing, ift für Lebenszeit unwiderruflich ein Glerifer. Die niede- 
ven Weihen find die: 1) der Oſtiare, 2) der Lectoren, 8) der 
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von Paon führte, wie wir bereits erwähnten, bie 
Stiftung bed Ordens der Pramonfiratenfer herbei. Nachdem er pers 
Fönlih die päpftliche Beftätigung in Rom geholt hatte, beftand er. 
fiegreich den fdnoeren Kampf mit bem Ketzer Zanchelin zu Anke 
wergen, und erwarb fich Dadurch fo hohen Ruhm, daß er 1127 zum- 
Erzbiſchof von Magdeburg erwählt wurde. In diefer Eigenſchaft 
förderte er das Wachethum und Wohl feines Drdens vielfältig, war 
der treufte Kämpe fir Innocenz II. auf der Kiechenverfammlung zu 
Feims, und ſchloß innige Freundſchaft mit dem heiligen Bern⸗ 
hard. Die letzten Jahre ſeines Lebens verfloſſen nicht ohne viele 
Kaͤnpfe und Stimme in feinem Orden. Ueberall trat feinem Ernſt 
und „Eifer der Geiſt der Verweichlichung. und Sittenlofigkeit hem⸗ 
menb in ben Weg. Seine unerfcyütterliche Feſtigkeit, offene Serenge 
und Beharrlichkeit verſchafften ihm beinahe überall den Sieg. 
karb am GHten bed Brachmonatd 1145 zu Magdeburg. Nachbem 
biefe Stabt zur Lehre Luthers übergetvetn war, ließ 1627 Kaiſer 
Ferdinand II. feine Leiche nach Prag abholen, und in dem präch« 
tigen Kloſter Strahow beifetzen. Das Jeſt diefes, von Papfi In. 
pe ME. heilig gefprochenen, Orbenäftifters wird an feinem Todes⸗ 

gefeiert. 


Die Zrinitarier, ber Orden von der h. Dreieinig- 
Feit zur Ausldfung der Gefangenen, Mathurinen 
(Efelöbrüber).. Der heilige Johann von Matha 
und der h. Felix von Valois, ihre Stifter. — Re— 

formirte Zrinitarier. Srinitarier-Barfüßer . 


Dbgleich die Trinitarier ihrer Beſtimmung gemäß eigenthims 
liche Statuten haben müflen, fo werden fie doch in paͤpſtlichen Bul⸗ 
ken den Anhängern der Regel bed heil. Auguftin “und den regulirten 
Cdorberren beigezählt. Darum treten fie bier auf. 

Ya dem Yleden Faucon in der Provence wurbe 1160 Jo⸗ 
Jann von Matha von abeligen Eitern gebanen, Ale feine Anla⸗ 
gen und Leidenfchaften fchienen ſchon in frühefler Jugend einen wah⸗ 
ren Beruf zum geiftlichen Stand zu verrathben. Dazu beflimmt, bes 
gann er feine Studien zu Air und ſetzte fie bei muſterhaftem Wan⸗ 
del zu Paris fo eifrig fort, daß er bald zum Doctor ernannt, und 

Burg darauf zum Vriefler geweiht wurde, Kine Vifion, wobei er ei» 
nen Engel in weißen Gewande mit einem blau und rothen Kreuz 
auf dee Bruſt erblickte, trieb ihn nach Rom, um von dem heiligen 
Vater zu erfahren, was dies Geſicht zu bedeuten habe und was Ex 
beginnen ſolle. Zu biefer Meife.fich würdig vorzubereiten, zog er in 
die Einöhe zu dem damals: ſehr herlihmten Klausner Felix von War 
Ws. Waͤhrend ihrer: aan Uchuugen: an dem Waldhrunnen bei 
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Gandelen en Brie im Kirchfprengel von Heaur erblickten fie eines . 
Tages einen weißen Hirſch, welcher ein blau und rothes Kreuz zwi⸗ 
fen dem Geweihe trug. Als ein Wink ded Dimmeld zu irgend 
etwas Außerordentlichem, erfchien ihnen dies Schicht. Beide eilten 
nah Rom (1198), wo gerade Inmocenz IT. den paͤpſtlichen Stuhl 
beftiegen hatte. Huldvoll nahm biefer die frommen Eiferer auf und 
erlaubte, nach Anhörung der Kardinaͤle und feierlichem Gottesdienſt, 
Daß. die beiden Männer fo augenfcheinlichen Berufs, einen neuen 
— Orden ſtifteten, welcher vorzuͤglich für Erlbſung chriſtlicher 
efangenen aus den Haͤnden der Unglaͤubigen arbeiten ſollte. 
wies ſie an, ein weißes Gewand mit dem blau und rothen Kreuz 
zu tragen und den Namen des Ordens der Dreieinigkeit zur Erloͤ⸗ 
fung der Gefangenen zu führen. Der Biſchof von Paris und der 
Abt von St. Victor erhielten ben Auftrag, ihnen Satzungen zu 
geben, und ein Kiofter zu verſchaffen. König Philipp Auguft 
genehmigte alles, und Gauthier von Ehatillon wies auf feinen 
uͤtern den Plag zu dem erften Kfofter ihren. an, und zwar fene 
Stelle, wo fie den weißen Hirfch erblict hatten. Bald erheb fich 
an milden Spenden das neue Klofter, erhielt den Namen Cerfroy 
amd mar für Erhaltung von 20 Religiofen begabt. Es blieb ftet® 
das Haupt des ganzen Ordens. Dazu fchenfte ihnen der Papft 
das Haus des heiligen Thomas bella Ravicella (aud in for- 
mis: und di forma Claudia genannt) gu Rom zu einem zweiten 
Etabliffement. Vorzuͤglich aus England ftrömten dem neuen Orden 
viele Mitglieder zu, unter andern die rühmlich befannten Gelehrten 
Johann Anglic von ondon, Wilhelm Scot von DOrford, 
Deter ECorbelin (fpdter Erzbifdof zu Send) und Jacob Sour» 
ndier. Anglic und Scot. gingen ald erfte Unterhändier zu Suftan 
Miramolin nah Marocco und brachten auch im 3. 1200 glüd: 
lich 186 aus der Sclaverei befreite Ehriften zuruͤck. Bald erflanden 
die Sonvente zu Honfcotte in Flandern und zu Arles. Bon allen 
Seiten firömten Stiftungen und Gaben dem Orden zu. Iehann 
von Matha reifte durch Spanien nach Tunis, befreite dort nach uns 
füglichen Leiden 120 Chriften, ‚und kam nur wie durch ein Wunder 
nach Rom zurüd. Die Ungläubigen hatten alles Segelmert und 
das Steuer von feinem Schiff geraubf und dieſes hilfiofe, wnlents 
fame Fahrzeug in dad Meer binaudgeftogen. Dem Himmel - ver: 
trauend und in beißen &ebeten feine Hilfe anflehend, hing er feis 
nen Mantel und die Mäntel feiner Ordensbruͤder glei Segeln auf 
und begann, mit dem Kreuz in ber Hand, Pfalmen zu fingen. Ein 
gänftiger Wind erhob fih, und trieb das Schiff: binmen wenigen 
agen in den Hafen von Oſtia. Während deſſen hatte Felir-von 
Valois in Franfreih neue Kiöfter gefliftet ımd zu diefens Zweck 
auch in Paris eine Stelle, woran eine Kapelle des heil. Mathurin 
ſtand, erworben.: Von bieſem · Rloſter! erhtelt · det Prden⸗ den Namen 
ber Mathurbin riir: Ye lIBhr uird br wutben fesyeiammt', toeil fie 


ſich im frühern Zeiten zu ihren Relfen nut der @fel hatten dedienen 
türfen. Cine Miderung der Regel geflattete: ihnen- fpäter Pferde: 
Dort flarb auch Baloid am 2Often Januar 1212. Jehann von 
Matha widmete feine lebten Sabre der Pflege der Armen und Ges 
fangenen und Kranken. zu Rom, und endigte fein thätiges und fer 
genreiches Leben am 21. December. 1218. Der Orden wuchs in jes 
nen Sahren der letzten Kreuzzüge und rafllofen Kaͤmpfe mit ben Uns, 
gläubigen fo fhnell an, daß er bald 250 Convente zählte und, dies 
felben in die-Provinzen Frankreich, Normandie, Picardie (Flandern)! 
Champagne, Langucdoi, Provence, Neu: Gaftilien, Alt⸗Gaſtiſien, Aras 
gonien, Italien, Portugal, England; Schottland, Irland, Sachſen, 
Böhmen, Ungarn eintheilte, ‚Mit der Vergrößerung kam ‚eu ;hier 
wie überall Berfchiedenheit der Anficht, Zwieſpalt, Nachlaͤſſigkeit in 
Beobachtung der urfprünglichen Regeln und Sakurigen. In Spas 
nien und Frankreich traten fogenannte Reformatoren auf und flifter 
ten neue Gongregationen. "Die merkwuͤrdigſte derfelben iſt unſtreitig 
die der unbeſchuheten Zrinitarier in Spanien; welche der“be⸗ 
süßmte fromme' Eiferer Johann Baptifta de la Contepcion 
nad) dem Muſter der Carmeliterbarfüßer 1596 mit dem neuen Klo⸗ 
fier zu Dal de peñas fliftete. Sie wuchs fo raſch heran, daß: fie 
bald in drei Provinzen, die ber Empfängniß,, des heiligen’ Geiſtes 
und der Berlärung ſich conſtikuirle. Kine neue Vergrößerung -bap 
ihr Polen, wo König Johann III. außer einem Kloſter fu Lem⸗ 
berg, mehrere Conventshaͤuſer ihr anwies. Kaiſer Leopol dſchenkte 
ihnen ein Haus in Wien und von dort verbreiteten fie ſich“ nach 
Ungarn und Böhmen: während bie Gonvente von Turin, Livorno, 
zu den dier Brunnen In Rom ꝛc. in’Stalien ſich bildeten; und P 
Hieronymus vom "heiligen Sacrament mit ben Gonventer zu Air, 
Shateaubriand, Seyne, Brignole, Mont, St. Quiris, Luc, Mars 
feille ıc. eine ähnliche Reform erzielte. 
Die Lebensregeln und gotteßdienftlichen Obfervanzen der Trini⸗ 
tarier haben fo viel aͤhniiches mit den mildern Regeln ber Übrigen 
Chorherren, daß wir fie nicht befonderd erwähnen wollen. Dei 
Hauptartikel ihrer —— war: daß ſtets der dritte Theil der 
geſammten Einkünfte für vLoskaufung gefangener Chriſten verwendet 
werden ſollte. Ihre Provinziale hießen Miniſter und. wurden ſtets 
für drei Jahre ernannt. Dieſer Orden erwarb ſich im Allgemeinen 
die Achtung und den Dank aller Glaubensparteien. Was die Klei⸗ 
dung betrifft, fo herrfchte von Anbeginn an nur Gteichförmigkeit‘üi 
ber weißen Farbe und hinfichtlih der blau und rothen Kreuze au 
Scapulier und Mantel; aber Schnitt und Formen änderten‘ fich in 
jedem Sand. An einem Drt tragen fie Über dem weißen Mod ein 
ſchwarzes Bilchöfsmäntelhen; am andern eine ſchwarze Cappa; an 
einem dritten große ſchwarze Umhängemäntel. Die weißen Chor: 
zenslieberwürfe (Rogchetto) kamen bei-ihnen fehr bald wieder in 
Abnahne. Die. X enBarfuͤßer tragen Rod und Scapulier 
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Chorfrauen [Canonicae: veguläres, Kanoniffinnen, 

Stiftsdamen *)). Prämonftratenferinnen. Zrinita= 

sierinnen, und der dritte Drben ber heil, Dreiei- 

nigkeit. Shorfrauen der heil. Brigitta in Irlandz 

vom Lateranz; zum heil, Grab; des heil. Bilberts 
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Bereits in frühen Jahrhunderten finden ſich eingelne Spuren 
om dem Dafein der Chorftauen, welche durchaus von dem Schwe⸗ 
ſter des heil. Auguſtin abßammen wollten. Judeſſen folgten 
je. wahrſcheinlich der Regel des heil. Benedict, und ˖ohne Zweifel 
fehr lax und wild. Denn wo fie aus. den Wirnn ber ben Deka 
— einen Augenblick auftauchen, erſcheinen Ungebn » Bügels 
Iofigkeit in ihrem Geleite. Died beweiſen Die poͤy laden Gebote 
und Verbote auf den Kirchenverſammlungen zu Leſtines, Verneuil; 
Die kaiſerlichen Verorbnungen Karls des Großen zu Heriſtel 779. 
Deutlih und. wörtlich iſt erſt in ben Kirchenwerſammlungen von: 
lg 794, und von Chalons an der Saone 813 om Chor⸗ 
bie Rebe, ury unterfchiedb Dabei beſtimmt ——— 
welche regelmaͤßig, d. h. nach Der Regel Benedicts wab- andere, 
en canonifch ‚lebten. Dan gab ben legten beſtimmtere Dors 
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von Anden 816 gab ihnen rine ſöornliche Regel, welche aus den 
Schriften der Heiligen Hieranypmns, Eyprian, Athanaſius 
und Caͤſarius abgeleitet, mit keinem. Wort des heil. Auguflin ers. 
. Hienach konnten fie ihr eigenes Vermögen beſitzen und 
fogar ſich Bedienten halten. . Diefes unklöfterliche Unweſen ſtellte 
die Kirchenverfammlung von Rom 1060 ab, Dabei kam es denn 
auch zur Sprache, daß früher eigentlich geregelte Chorfrauen nur 
auf .der Rheininfel Sedingen fich befunden hatten. Unlaͤugbar bals . 
fen alle diefe Verordnungen fehr wenig zu Herſtellung zined- reinen. 
Ghorfrauenlebend, und eben fo gewiß ahneten die Chorfrauen nichts 
von der Megel des heil. Auguftin, bevor nicht biefe den Chorherren 
aufgebrungen worden war. Denn bie Sirchenverfammlung von 
Reimd 1148 verbietet abermals daB einzelne Wohnen in eigenem 
Haͤuſern, ben Beſitz von ‚Deinatrigentgum x. und übergibt die 
Oberaufficht und Verwaltung ber Chorfrauenconvente ben: Ober 
und Aebten, die regulirten Chorfrauen aber ben verfchiebenen Come 
gregationen der regulisten Chorherren. So finden wir denn balk 
degulirte Chorfraum von ber Gongregation vom Rateran in 
ben mächtigen Kiöftern zur heil. Maria vom Gtem und zu St 
Matthäus in Spoletto, in Vicenza, Verena, Venedig, zum beil, 
Geiſt in Rom xc. Auch die Windesheimer Gongregstion zählte 
viele Ghorfrauenflöfter, und in Frankreich bildeten ſich zahlloſe 
Vereine von Ehorfrauen, welche felbfiftändig blieben und gas keiner 
Gongregation. fi) anfchlofien, Darunter zeichneten ſich aus bie Kloͤ⸗ 
Ber: von St. Stephan in Reims, unferer lieben Frau zum Siege 
zu Piepus bei Paris, zur heil Perine de Ja Vilette, Chaillot in 
ber Vorſtadt de a Conferente zu Paris ıc. Die urſpruͤngliche Klei⸗ 
bung der regulirten Chorfrauen war ein Rod bis auf die Knoͤchel 
von weißer Serge, darüber ein Ueberwurf von weißer Leinwand 
bis über die Kuice mit fehe weiten Aermeln, und über ber weißen 
Stirmbinde und dem Bruftlatz von innen ein ſchwarzer Schleier. 
Spaͤter varirten fie ihre Kleidung nach verſchiedenen Ländern unh 
Eongregationen gleih ben Chorherren, und noch verihiebemartigen 
als die weltlichen Frauenftifter ıc. mehr und mehr in Aufnahme kamen. 
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:. Die regufftten Ehorfrauen tom Orden bes heil. Srabes 
wollen von ben Vereinen abflammen, . welhe Gottfried von 
Bouillon 1099 ben Kirchen des heil. Grabes, des Tempels Gas 
lomonis, des Berges Zion, des Delberges, zu Gethſemane, Beth» 
Ichem, Debron, Nazareth ꝛc. zugefellte. Allein die-Befchichte wider 
fegt dieſe Angabe ziemlich deutlich, und fagt: daß erſt 1117 Arnold, 
der Erzdiafonus *) der Kirche zu Ierufalem, die Chorherren nöthigte: 
gemeinſchaftlich zu leben und bie Regel des heiligen Auguflin anzu⸗ 
Nehmen; und dag Er ihnen beftimmte Einkünfte zu ihren Unterhalt 
anmwiesi Schon 1180 fab man diefen Drben über gan, "Europa 
verbreitet und feinen eigenen General In dem Kloſter Biekou "bei 
Kralav. Im Sehre 1635 waren feine ſchoͤnen Kiöfter Belle Chaſſe 
zu Paris, Et. Lucas in Perufa, Warwik in England, Ghars 
feville bei Luͤttich; zu Achen, St. Leonhard bei Rörmund, zum heil, 
Kreuz bei Limburg ,-zu Gavse, Lüttich, Viseit, Maſtricht, Mariens 
barz, Malmedy, Hasque, Tongern, Vierzon, Luynes x., und ers 
Bielten 1667 von Papft Urban VEIL. eine neue Regel. Diefe ent 
haͤlt folgende ‚Dauptfegungtn: Um: 4 Uhr Morgens fagen die Chor: 
frauen:das große Amt der Roͤmiſchen Kirche her, nachdem fie zu⸗ 
vor eine halbe Stunde flillem Gebet und Nachdenken gewidmet 
haben. Ausgenommen von Oſtern dis Pfingſten,“ faſten fie jeden 
itag, und während der Adventszeit auch Mittwochs. Sie geiffeln 
wöchentlich einmal‘, oder tragm das haͤrene Hemd zum Ge⸗ 
Bächtniß des Leidens Chriſti. Sie den während der Advent und 
Faſtenzeit die Abtödtung Montags amd Freitagd, und während der 
harwoche auch Mittwoch. Strenge Armuth iſt ihnen’ Dauptgefeß, 
9 wie Gleichfoͤrmigkeit ihrer Haͤuſet. Jedes neue Kicker. ſleht unter 
er Gerichtsbarkeit feiried Mutterkloſters. Alle Kloͤſter erhalten unter 
En Einigkeit und Erbauung durch ;Brieftwechfel.. Strenge "Elaufur. 
e Fönnen Donaten annehmen, aber dieſe wohnen abgefondert in. 
einem äbgelegenen Zhetl des Hauſes. Die Priorinnen werden auf 
Lebenszeit, die Übrigen Aemter auf fünf. Jahre erwählt. In jedem 
Ktofter befinden fich viele Kapellen, welche die heiligften Orte von 
Kerufalem, wie: den Berg Calvariaͤ, den Deiberg, den Berg Zion, . 
dad Thal Joſaphat ıc. darftellen. Nach der Abendbetrachtung hal⸗ 
gen fie jeden Freitag eine Proceffionsähnliche Wallfahrt an. alle dieſe 
Srte,. und beten, bei Galvasid. angefangen, bei: jeder Station. 
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Außerbem Haben. Fe täglich ein Gebet bei ejnte ‚niefer Stationen 
Tratz biefer ziemlich ‚mit. den Nonnen übgreinflimmenden : Satzungen 
nahmen es die Chorfrauen aller Congregationen ſtets ſehr uͤbel 
wenn man fie Nonnen nanme. Canoniſſinnen wollen fie 
fein und beißen.» —3 . . .* 
Der Drden ber heil. Jungfrau Brigitte in. Irland, 
verdankt dieſer felbft feinen Urſprung, und wurde: erſt in ſpaͤtem 
Zeiten in die Reihe der Chorfrauen aufgenommen. . „Die, heilige 
Brigitte wurde ‚in der Mitte_de& fünften. Jahrhunderts in dem 
Dorfe Fochart ald Frucht eines Ehebruchs ihres Vaters Dublach 
mit einer Sclavin geboren. , Diefe wurbe aus dem Haus :geiagk 
fand Unterkunft bei chriſtlichen Leuten und gewann auch für dab 
Kind ihrer Liebe eine ‚hriftliche Erziehung. . Nagy kem.. Tod feinge 
Gemahlin nahm der Vater das .wohlgebildete und . fromme Kind 
wieder zu fi und. gab ihm volllommen gleiche ‚Rechte mit, feine 
ehelichen Nachkommenſchaft. Aber fie hatte ſich bereits dem Hinmel 
im- Stillen verlobt, Als fie ſich verheirathen ſollte, flehte fie. zu 
Gott, daß er ihrem. Antlig eine, jeden Mann; ahichsedende,, Die 
lichkeit verleihen moͤchte, und ſiehe da, von ‚Stunde an bemaͤchtigte 
ſich eine Krankheit ihres einen Auges, uud bedeckte ihr Geſicht mit 
Dunkel und Haͤßlichkeit. Entſchloſſen, ſich dem Kloſier zu widmen 
ing ſie mit 8 andern gleichgefinnten Maͤdchen —8 heil. Biſchof 
tel, einem Schuͤler des heil. -Patritiss zu Meath, und lie ſich 
mit denſelben zu ewiger Jungfrauſchaft einweihen. ‚Sie ſtifteten dab 
Kloſter zu Kildax und jenes von Armag, welche auch: die Haupt⸗ 
kloͤſter bis in ſpaͤteſte Zeiten blieben. Um jenes erſte Kloſter ſam⸗ 
melten ſich der Anwohner ſo viele, doß ‚bald eine. Stadt entſtaud, 
weiche füx hetraͤchtlich genug erkannt wurde, der Metropalitaufis 
der Provinz zu fein. Dart wurde auch die heil. Brigitte —S 
und zu ihrem Gedaͤchtniß ein ewiges heiliges Feuer (Brigittenfe 
von den Kloſterfrauen erhalten, bis 1220 der Biſchof ſolches, wegen 
feiner Achnlichkeit mit heidniſchen Gebraͤuchen abſchaffte. Ihr Leiche 
nam war viel früher ſchon in die. Stadt Denn gebracht und doßt 
gänzlich vergeffen worden Im Jahre 1185 ‚wurde er zufällig. wit 
dem Leihnam der, Heiligen Patritius und Columban wiedergefunden. 
Ihr Orden verbreitete ſich über die: Inſeln und auf, das Fefllonh, 
wor Fa richt felten mit dem, Orden deu ſchwediſchen Brigitte vers 
wechſelt.  » DE Pr WW 
Der heil. Norbert von Magdeburg hatte. durch. die Erbaulich⸗ 
keit feines Wandels und die Kraft feiner Lehren anfaͤnglich weit ‚ie 
bendiger quf dad Gemüth des weiblichen Gefrhlechts, als ouf an 
gemlic verderbten Sinn der Chorherren. gepitit Eine bedeutende 
nzahl Wittwen und Moaͤdchen : wollten feiner: flirugen Bye Fin 
fügen. Bon. Allın nahm gaerf die. felige Ricovere yon Elafite 
ben Schleier. Chorherren uyd Chorfrauen lebten urſpruͤnglich in 
‚venfelben Floͤſtern, und wagen, nur durch ;eim;.bohe: Cſauſurmau 





on nandes gcrant. :Urbir-10,0B0 feldet Eharfiiufn 'Tah ‚Ro 
ven fon um Ah verfammmati:- Die Prämonflratenferinnen 
‚anfänglich ſtreng und ſchweigſam, fangen weder im Ehor 
| in der Kirche, ſondem better mur für fich den Pſalter und 
das Amt der heil. Jungfrau. Wer dem Kiofter ſich geweiht hatte, 
Eonnte. baffelbe nicht wieder verläffen. Nicht einmal mit ihren nächs 
Ren Verwandten männlichen Geſchlechts durften fie reden, wenn 
nicht zwei Chorfrauen umd zwei Layenbruͤder zugegen waren. te 
nahmen feine Mitgift von der Mädchen, welche ihren Kloͤſtern fich 
weihten. Die Haare wurden ihnen glatt abgefchnitten, grobe Wolle 
and Schaffelle ˖ nebſt einem Stu rohen ſchwarzen Zeugẽ zum Weis 
hel, bildeten ihre Kleidung. Dennoch traten bald erlauchte Fuͤrſtin⸗ 
wert und Graͤſianen in. den Drden, und vermehrte ſich die Zahl der 
mit jedenn Monat. Ber felige Diigo des Foſſes trennte 
4137 die Wohnungen der Chorherren und Chorfrauen-gärzlich, und 
wrtchtete: für -Diefe, mit Beſtaͤtigung des Papftes Innocenz II;, 
gene Kloͤſter, mit der. Bedingung, daß fie ſtets von ihren Chor⸗ 
herrenkid ſtern erhalten werben follten. -Im hoͤchſten Flor zaͤhlte der 
Diden in Guropa über: 500: -Ktöfler. Aber die Aebte 5 es 
dahin zu bringen, daß fie denſelben die Einkünfte ſchmaͤlerien und 
endlich ganz entzogenwodurch eine große Zahl derſelben foͤrmlich 
inging..: Frankreich hatte bald gar Fein Kloſter der Praͤmonſtraten⸗ 
rinnen mehr, und m Italien würde es nicht viel anders. Die 
raͤmonſtratenſerinnen · Spaniens fügten fich ben in biefem Orden 
Hort eingefühtten Verbeſſerungen. "Unter ihren Kloͤſtern zeichneten 
8 aus die zu: Doran, Edin, Cotieſchau, Brunnenburg, Breitlar, 
verndorp, Fontentile, Pelleberg, Rochelle, Kloſterau, Steingaben, 
Marchthal, Altenberg, Abelsberg, Ilmſtadt, Hachborn ꝛe. In ber 
Folge kam ˖auch bei dieſem Diden: die Mode auf, einzelne Kloͤſter 
we. fur Mädchen: adeliger Abkunft, oft- fegar. nur beſimmter Fa⸗ 
milien zu grünen weltlidye Stifte daraus zu bilden. Stfkortfche 
Motizen über weltliche Chorberten und Ehorfraueti, namentlich in 
Deuiſchland, erfcheinen ald Anhang zu der Geldjichte des heil. We: 
ra ri Aue Ä u. der An feiner — indem Uni 
" nfchen Regeln nicht ang und theilmetfe in proteſtan⸗ 
Athen Länseen DIS deute fortkeßehen.— — ca pretet 
Der heil. Gilbert von-Simpringham in England fcheint 
fih bei Begründung feines Ordens den heil. Norbert gewiflermaßen 
zum Muſter genommen zu haben, indent auch er feine Ehorherren 
and Chorftauen in denfelben Kiöftern vereinigte: Seine Stiftung 
IR indeſſen ſo eigenthuͤmlicher Natur, ‘daß wir' wohl mit‘ einigen 
Morten dabei verwilten müflen. Gilbert wurde unter Wilhelm 
Ham Eroberer 1088 in Englanb'geboren. Bein Water war ein 
Edler aus der Normandie, Socelik Herr von ‚Simpringbem und 
Tytington in Lincoln, feine Mutter eine Engländerin. er in 
VZrankreich feine Stubien vollendet hätte, wurde er in England ein 





' J 


* 
' 
L 2 
Rn "un 


Lehrer dom Kauben un: Weäpchen,; und -Außette Wire: Vorllebe für 
kibſterliches Leben ſchen dadurch, Daß er Telne Zögtinge am’ alle - Bes 
gein befitiben gewoͤhnte. Nachdem we im Lincolti zum Vrleſter ge⸗ 
weibht war, ſchlug er die Stelle eines Archtdiakonus aus, weil er 
die bedeutenden Einkunfte derſelben nicht wollte, und - fein eigenes 
großes Birmögen nur zu Wohlthaten verwendete. Endlich bauie er 
1146 in- feines Vaters Haus zu Simpringham eine Art von Kos 
fer, und wies es fieben feiner weiblichen Zöglinge, vorlche daS Ges - 
Iübde ewiger Keufchheit ablegten, zur BBchmung an. Damit fie 
ſtrengſtes Stillſchweigen halten koͤnnten und in ihren geiſtlichen 
Uebungen gar nicht geſtoͤrt winden, gewamt et einige ' Frauen, 
weiche die fpärliche Koſt außer dem Haus bereiteten, "um ihnen 
täglich durch ein Fenfier reichten. Auch dieſe Frauen wurden im 


4 4 hriger 
Prüfung durften fie ein feierliches Geluͤbde abtenen and kamen in 
eſchaͤfte der Auſtalt 


Thorfrauen zu vermoͤgen. Um eine ſolide Auffiat :fıt dieſe zu ges 
winmen, errichtete er die fräder erwaͤhnte Gongregation regulltter 


ler unter. Sein vereinigte! Orden befand agent im ee 
en,: nämlich: der 


Layenrüder, Jede dieſer Abthellung wählte ſich ihte eigenen Kbern, 
während die —* ———— Ehe apitei 


‚moi, tin Bayanbrüber, Teig ‚lmpe ı heben. Die ‚pueite 
eit war. daß Die. — * Vegel des Augu⸗ 

ſtin, aber: Kia Chocirauen ber AR beB. bei. Beyedict folgten, 
ae weit firenger eben mufsenis db: bie Baer hen in Res 
bemdart ı und: Kleiäung nach: den ‚Sifteryienfern fi ‚richteten. Ihre 
Betungen waten im. Allgemeinen fehr Breng, fie. ofen. kein Fleiſch 
AR durften ſoiches nicht einmal Fremden im Kloſter bereiten laſſen. 
In iur Moser zwiſchen dem: Refectorium der Chorbersen und Layen: 
AIrüder und dam der ESchweſtern, waren Fenſterchen, wodurch biefe 
‚Samen das Eſſen/ reichten. Die verſchiedenen Handwerker der Layen⸗ 
‚Arüder. mußen während. der Arbeit ſtrenges Stillſchweigen beobadıs 
en nar die Schmiede durften ſprechen Ale mußten in dem Ca⸗ 
mitel der Kloſterfiauen Profeß thun. Keiner durfte irgend. ein Buch ' 
aben. pder Fa auswendig, willen ald:da& Pater nonter, credo, 
mei und einige andere Gebete, . Sie wußten nichts von 

Metten, Laudes und andern Tageztiten, fondern betelen in einem 
aigenen ‚Local. täglich eine gewiff⸗ e Anzahl von Pater moster un 
‚Ave Maria. Doffelbe beopachteten die befehrten Schweflen. Die 
Khorfrauen Fonnten an dem Spracgitter mit Niemand. reden, ohne 
daß Außen zwei Chorherren und -Iunen zwei ‚alte Chorfrguen ge: 
gemoditig waren. ; Datte-ein Chorherr Geſchaͤfte in der Abtheilung 
pa Frauen, fo mußten: dieſe fammtlih das Geſicht mit dem Weis 
. belibedscen ©... Waß die Kleidung beigifft, fo mußten bie Chor⸗ 
Ir —8 durei Roͤcke haben, einen Pelz won Schaffellen, 
—X intel, und eine mit Shaffellen gefütterte." Kapuze, 
Chorfrauen bebuaften. fünf Roͤche, nämlich drei zur Arbeit und 

awei weiße fehr . ‚weite Kutten für, die: Kirche, das Refectorium x. 
vinen Delz von Schaffellen, ein, Hentde oder einen Rod van gros 
dem Tuch, und einen mit Schaffellen gefütterten Weibel. Die 
Saneufchweilern baren ſchwarz gekleidet · und trugen mit ffellen 
erte Mäntel. Die Layenbruͤder hatten drei weiße Rüge, einen 

mi groben Selen. gefütterten lohfarbigen Mantel, eine. folche Kappe 

and und zur Arbeit einen aus vier Schaffellm beflchei 


"rent hatte eine Menge verfchiebener Kloferfrauen, deren 
——*8 die Beſorgung ber Hofpitäler, (Hötols-Dieu, Gottes- 
Hänfer) war, und weiche daher auch häufig Setsetähter, Ho⸗ 
Soite läiterinnen, Botteskinder (Filles de Dieu) ‚genannt 
werben, Heute noch -find bie Geleprien darüber nicht ang, ‚ob 
Ale diefe frommen,undb mildthaͤtigen Sahrochern: ‚der. Regel Augu⸗ 
Kine oder der Frauziskaner folgten, ob. fie Nonnen eder wirkliche 
Ehorfrauen geweſen. Aber alle nannten fich Choriragen. Wir be- 
gnuͤgen und, bier. die. vorzuͤglichſten derfelben namentlich anzuführen z 
Die Hofpitaliferinnen der heil Gatharina zu Paris „tens 
bafefbfi.die Hofpitaliterinnen von St. Gervaſius; Gottes 
— u Row; bed Maison ;Dien zu Dılsand;. de Hotel 
















Dieu zu Beauvais; der Hofpitäler zu. Abbeville, Yontolfe 
Menin und Cambrai x. Ihre Sagungen wurden in fpdtern 
Zeiten ziemlih mild, Sie fagten täglid nur dad Heine Amt ber 
beit. Jungfrau, an Feft und Sonntagen das große Amt de Roͤ⸗ 
mifchen Breviers, fafleten, außer in den allgemeinen Kirchenfaſten, 
an den heil. Abenden vor den Marienfeften, vor St. Auguftin, St, 
Ludwig, alle Freitage und während ber Adventözeit, Und affen 
Mittwochs kein Fleiſch. Ahr Gelübde lautete mit unbebeutenden 
Variationen: „Sch Schweſter N. gelobe und verfpreche dem allmädy, 
tigen Gott, der glorreihen Tungfrau Maria, dem heil. N. W: 
Datron diefer Kirche, allen Heiligen und Euch, ehrmürdige Mutter 
Priorin albier, in Keufihheit, Armuth und Gehorfam zu leben; 
nach der Regel unferd Vaters, des heil. Auguflinus und den Vers 
ordnungen ˖ biefes Hauſes; und mein Lebenlang aus Liebe zu Chrifto 
eine Dienerin ber armen Kranken zu fein, fo viel mir bis an den 
Zod zu halten zulömmt x." Die Tracht diefer Hofpitaliterinnen.. 
war beinahe in jedem Klofter eine andere, und aͤnderte fich überall 
wieder mit der Zeit. Doch liebten fie Alle das Rochetto von Lins 
nen als Abzeichen der Chorfrauen und die weiße Karbe ber Unters 
kleider. Einige trugen Schürzen und Haubenähnliche Wimpel. Uns 
ftreitig bildeten fie einen Theil der wohlthätigften- und in mancher 
Dinfit wuͤnſchenswerthen Klofteranftalten. | 
Am 30. Januar 1565 wurde zu Mirecourt in Lothringen 
Peter Kourier unbemittelten Eltern geboren. Der Knabe zeigte. 
fhon früh abfonderlihen Hang für alled Kirchlidye, baute ſich Bet⸗ 
fühle, fhmüdte fie zierlich aus und verrichtete darin einfam mit 
roßem Eifer alle heil, Eeremonien, wie er fie hatte in der Kirche 
ben feben. Died bemog feine Eltern, ihn nad) Pont à Mouffon 
zu fenden, wo er feine Schulſtudien mit dem allerglüdlichften Er⸗ 
folg betrieb, und vorzüglich die gediegenften Kenntniffe in den alten . 
Sprachen fich erwarb, Aber das Leben der Schüler behagte ihm 
fo wenig, daß er eine eiggne, ſehr fireng enthaltfame, kaſteiende 
und abtödtende Lebensart ſich bildete, und ald Knabe vollbrachte, 
was gewöhnlid nur ein Werk fehr abgehärteter Einfiedler war. 
Seine Härte gegen fich ſelbſt flößte den Eitern nieht ungerechte Bes 
forgniß für feine Gefundheit einz dennoch gelang ed ihren Bitten 
und Befchlen nicht leicht, zu einiger Maffigung ihn zu bewegen, 
Kaum hatte er im fiebenzehnten Sahr. die philofophifchen Studien 
begonnen, fo vertrauten die erften Häufer der Provinz ihre Kinder 
feiner Leitung an. Auch diefem ehrenvollen Beruf widmete er ſich 
mit ganzer Seele. Nach einigen Jahren entfchloß er fich, den Stand 
der Religiofen zu erwählen, und erhielt in dem Kloſter der Chor⸗ 
herren zu Chaumonfey- die Aufnahme ald Novize. Religioſen und 
Novizen waren damald ſchon fo verderbt, daß Fourier Troſt, Er⸗ 
bolung und Erbauung nur im fich felbft und in Fortſetzung feiner 
Studien und frommen Uebungen finden konnte. Mit Verdruß - fe: 
v. Biedenfeld's Mönchsorden, I 7 
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dern bie Novizen in ihm eine Ausnahme und thaten dein Gonber 
Ung alles gebrannte Herzeleid an. Er hätte dort verhungern wuͤſſen, 
wenn nicht eine arme Frau der Nachbarſchaft ihm mitleidig Speiſe 
und Trank zuweilen gebracht Hätte. Er hielt aus ohne zu murren. 
Zn feinem dreißlgfien Sabre wurden ihm drei Pfarreien angeboten. 
Er wählte die von Mataincourt, weil fein Better und MBeichtvater, 
der Sefuit Johann Fourier ihm bedeutet hatte, daß er bier 
wenig Belohnung und viel Mühe finden wuͤrde. Gein ganzes 
Kirchipiel war fo undhrifllich verwildert, daß man es fpottweife 
ſtets das kleine Genf nannte Alle war in Voͤllerei und Eieders 
lichkeit verfunken, die Kirche ſelbſt in fehr ſchmachvollen Verfall ges 
rathen. Sein redlier Eifer, fein ehrwindiges Beiſpiel und die 
Kraft: feines Geiſtes befiegten bald alle Hinderniffe, flellten Ord⸗ 
nung ber und erzogen eine ehtbare, fromme- Gemeinde. Mit aller 
Wärme feines ſchoͤnen Herzens verwendete er jeden vom Pfarrdienft 

eien Augenblid auf Erziehung und Bildung der Tugend, Diefen 
nterricht auch nach feinem Leben fortzupflanzen, kam er auf bem 
Gedanken: BReligiofen fir den Unterricht der Srtaben, und Chors 
"frauen für die Erziehung der Mädchen eigens zu beftellen. Mit 
biefem Gedanken befchäftigt, war er zum General feiner Shorherrens 
Congregation erwaͤhlt und deren Verbefferer geworden, Die wildes 
ſten Unruhen und Kriegsſtuͤrme im Land, welche ihn felbfl für 
‚ünige Sabre bon feiner Hrerde vertrieben, und fein Leben mit Uns 
ferricht zu gewinnen zwangen, vermochten nicht, von jenem fchönen 
Gedanken ihn abzubtingen. Im Jahre 1598 führte ihm der Dims 
mei in dem reuigen und bußfertigen WBeltlind Alix le Elerc (von 
vornehmen Eltern geboren am 2. Februar 1576 zu Remiremont im 
dothringen) ein tüchtiges Werkzeug zu Ausführung feines Plans zu, 
und geſellte ihr bald als gleichgeflimmte Schweflern Sante Andre, 
Fohanna von Louvroir und Elaudia Chauvenel bei, wähs 
vend die reihe Frau von Adpremont fo fehe fhr den Entwurf 
fo begeiftert fühlte, daß fie alle Mittel zu fchaffen ſich bereit ers 

Arte. Er gründete ein Haus zu gemeinfchaftlicher Wehnung ber 
frommen Erzieherinnen zu Mateincourt, erhielt bald von Frau von 
Aspremont ein größeres zu St. Mihiel (1601) und ließ dort die 
Säule eröffnen. Die anfänglich firenge, ja hetbe Lebensweife 
konnte auf die Bänge unmöglich mit dem Unterricht verträglich fein. 
Bourier ordnete nach dieſer Erfahrung feine Regeln und Satzungen 
und Heß der wadern Alix le Gtere bei den Urſulinerinnen zu Paris 
praftifchen Unterricht über die mögliche Vereinigung Möfterlicher 
Strenge mit, der Kindererziehung ertheilen. Hierauf erwirkte er 
1603 eine päpftlihe Bulle zu förmlicher Gonftituirung biefed Vers 
eins unter dem Namen ber Gongregation der regulirten 
Ehorfrauen zu Unferer lieben Frau in Bothringen 
Alix le Clere wurde zur erflen Aebtiffin ernannt, nachdem fie noch 
andere Erziehungshäufer zu Nanch, Verdun, Pont & -Mouflen, 


Ehalond x. errichtet hatte, und das Baus zu Nancy als. erfirs 
Kloſter geweiht worden war, Bourier befergte, dag auch Unterricht 
außer dem Haus ertheilt werden durfte, umd publizirte die Kloften 
fagungen 1617. Sie haben manches mit den Sagungen der Urfus 
linerinnen gemein. Er gefellte jedem Kloſter dieſer Congregation eis 
nen Verein von weltlichen Frauen unter dem Namen der Con⸗ 
gregation der unbefleckten Empfängniß ber heil. Jungs 
frou Maria bei. Sie war vorzliglich beflimmt, der unbefledien 
Empfängnig der Jungfrau Maria beftändige Ehrfurcht zu beweifen, ' 
und trug zum Zeugniß deſſen ein Pleines himmelblaned Seapulier 
(Drdensbond genannt) auf einer Seite mit dem Bild der unde 
fleckten Empfängniß, auf der andern mit den Worten: „Maria if 
ohne Sünden empfangen ‚“ in Sold oder Silber geſchmuͤckt. Die 
legten Tage des ehrwurdigen Manned wurden wieder burd Krieges 
greuel getruͤbt. Won allen feinen Anflalten durch Soldatenhorden 
vertrieben, irrte er lange umher, nährte fich kuͤmmerlich, pflegte mit 
wnotrwäßllicher Bruderliebe Kranke und Berpeftete, und flarb end⸗ 
lich zu Gray in Burgund an einem viertägigen Sieber am 9. Dez 
1640, Sein Leichnam ruht zu Mataincourt und wird ald ein heil. 
Schatz verehrt. Schon unter Alie le Clerc (fie flarb 1622) hatte 
der Drden noch einige Klöfter zu Provins, Joigny, Eſtampes, Ne⸗ 
mours ıc. gemonnen. Unter der zweiten Aebtiſſin, Angelica Milly, 
kamen die Kiöfter von St. Armand, Bourges, Vernon, Montfort, 
Chateaudun x. hinzu und verbreitete fi die Congregation über 
ganz Frankreich und nach Deutfchland. Sie blieb ihrer Beſtim⸗ 
mung getreu und erhielt fich ſtets allgemeine Achtung und Liebe, 
bis die Schrecken der großen Revolution auch über ihre Gebiete 
jerflörend. hinfuhren. Auch Deutſchland und die Niederlande hatten 
eine Menge von Chorfrauenktöftern, Conventen und Stiften, welche. 
eigens fuͤr fich fanden, ohne einer Gongregation anzugehoͤren. 
Bevor wir von ben Chorherren und Chorfrauen Abfchieb. neh⸗ 
men, noch einige Worte über die dahin gehörenden Zertiarier 
Der ſchoͤne und wohlthätige Orden bet Dreteinigkeit zur. Ausloͤſung 
ber Sefangenen fand ſoviel Anklang im Herzen des Volks, daß 
Zaufende berbeieilten, durch mildes Wirken und Gelöbniß ſich ihm 
anzufcliegen, ohne gerade Mönd oder Klofterfran werden zu wol⸗ 
in. Sie bildeten den dritten Orden, fcheinen namentlich in Spas 
nien früher fehr tBätig mitgewirkt zu haben, aber erhielten gewiß 
ihre eigentlichen Satzungen erfi 1584, während Neben ihnen die 
Brüderfhaft zum Scapulier der heil. Dreteinigkeit 
herangewachſen war. Die Ordenskleidung biefer Tertiarier befteht 
aus einem vorigen Rod und weißen Scapuliet, worauf ein blau 
und rothes Kreuz fich befindet. Im gewöhnlichen Leben trägt man 
dad Scapulier unter der weltlichen Kleidung. Wer eintreten will, 
bat ein | x zu beflehen, um bie Regein genau Innen zu ler⸗ 
nen und. zu üben, erhält alöbann eine vom Sunerior eingefegnete 


— 100 — 


Aeldung und legt fein Gelbe ab. In Deutſchland ſcheint alles 
Tertiarierweſen und aller rein Moͤnchiſche Bruderſchaftseifer nie⸗ 
mals ſo ſeht in Schwung gekommen zu ſein, wie in den andern 
Ländern, Der leichtentzuͤndliche Franzoſſe, der ſchwaͤrmeriſche Spas 
nier und der befchauliche Italiener fanden bäufigere und lebenbigere 
Beranlaffung, folchen Vereinen ſich hinzugeben. 


Die Einfiedler- Mönche vom Orden des heil. Au⸗ 
guftin Die Johann-Boniten und Johann Bon ihr 
Stifter. — Brittinianen — Toskaniſche Brüder. — 
Eongregation der Sadbrüder oder der Buße Chrifti. 
— Congr. von Vallerſuta. — Congr. von St. Bla- 
ſius zu Fano; Congr. von St. Benedict zu Montes 
favalo., —.Eongr. von la Zout des Palmes; von 
St. Maria zu Murcettos von St, Jakob zu Mo— 
liano; von Lupzavo bei Lucca; der armen Katho— 
liten. — Bereinigung derfelben unter gleichen 

Regeln und Sagungen. — Verbefferungen. 


“Die Auguftiner Einfiedler leben über Vorzug des Urfprungs 
und Alters in ewigem Streit mit den Chorherren, und Tönnen eben 
fo wenig als diefe, ihre Abflammung von jenem Klofler des Kirs 
chenvaterd zu Hippon hiſtoriſch beweiſen. Unbeſtreitbare Thatſachen 
ſcheinen gerade das Gegentheil darzuthun. ih ift, dag feine 
diefer Congregationen vor dem Anfang des 18ten Jahrhunderts ber 
Regel des heil. Auguftin folgte; fehr zweifelhaft, ob irgend einer 
jener vielen Einfiedlervereine früherer Zeit überhaupt eine Regel oder 
förmliche Conftitution gehabt habe; unbezweifelt, daß fie nicht einer: 
lei Form und Sagung folgten, in Schnitt und Farbe der Tracht 
fehr bunt in grau und weiß und ‚braun und ſchwarz fich bewegten. 
Die Bedeutendſte jener zerfireuten EinfiedlersCongregationen war 
die der Johann: Boniten, welche von dem 1168 zu Mantua 
pebornen feligen Johann Bon geftiftet wurde, Nach einer fehr 

pig und Argerlich verbrauften Jugend hatte fih Bon in ein abs 
gelegenes Haus bei Gefena zurüdgezogen, ſeht enthaltfam, andaͤch⸗ 
‚tg und kaſteiend gelebt, durch fein frommes Beifpiel bald andere 
büßfertige Sünder und eifrige Fromme angelodt, und mit biefen 
einen eÖnobitifchen Werein gebilte. Papft Innocenz IV. beflä= 
tigte ihten Verein als eine Einfiebler-Congregation, erlaubte ihr, 
bie Regel des heil. Auguftin anzunehmen, und genehmigte :bie Wahi 
des Johann Bon zum General. Einige Jahre vor feinem Tod 
entfagte diefer ſeiner Würde, zog fi in Einfamkelt zuruͤck, farb 
1249, und wurde. in dem feiner Eon tion neu erbauten Klofler 
jur: heil. Agneſe in Mantua beigefegt, Die Lebensart: biefer Boni: 
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tm war fehr ſtreng. Sie aßen niemals Fleiſch; nur dreimal w ent 


Lip Kaͤſe und Eier; enthielten ſich auch von Martini bis zu Ende 


des Advents und in den Faſten diefer Speifen gan; fofteten von 
dem Feſt der Kreuzerhöhung bis Dftern, und ſtets Mittwochs, Freis 
tags und Sonnabends außer den gewöhnlichen Kirghenfaften. Sa 
gar auf Heifen mußten fie gleiche Diät halten, — Ihnen ſehr aͤhn⸗ 
lich lebten die von Papit Gregor IX. als Auguftiner beftätigten 
Einfiedler, welche von ihrem reiten Aufenthalt bei Brittint den Nas 
men der Brittinianer erhalten hatten. '"Diefe und die von Papft 
Innocenz IV. im Sabr 1243 unter Auguſtins Regel gebrachten 
Zostanifhen Brüder wehrten fih am beftigfien und laͤngſten 
in dem ärgerlihen Kampf mit den Minoriten über Form und Karbe 
der Kleidung, gegen die päpflliben Befehle “Gregor IX. hatte 
fämmtlihen Auguflinifchen infiedlersCongregatfonen. befohlen, bie 
graue Farbe abzulegen und fünftig weiße oder ſchwarze Kutten mit 
‚weiten und langen Aermeln, auch lederne Gürtel zu tragen, welche 
lang genug wären, daß man fie fehen könnte. Ueberdies follte die 
Kutte kurz genug fein um ihre Schuhe zu zeigen, damit fie von 
den unbefchuheten Minoriten.um ſo leichter zu unterfcheiden wären, 
Der dazu ihnen damals als unerläßlich auferlegte Krüdtenftod, wurde 
fpäter ihnen wieder abgenommen, — Die Congregation ber 
Buße Chriſti (Sadträger, Sadbrüder ihrer Sadähnlichen 
Kutten wegen, und in England: die guten Leute, in Deutfchs 
land: Beguinenbrüder genannt) mar unläugbar bereits im 
12ten Jahrhundert gegründet. Denn im Anfang des 18ten findet 
die Geſchichte ſchon beftimmte Spuren ihres Dafeins in Spanien, 
Niederland, England, Deutfchland, Italien, wo fie eine Menge 
Kiöfter und Convente, aber Feine Einkünfte hatten, und lebiglich 
von Almofen lebten. Es gab auch eine weibliche Gongregation 
von Sadträgern, welche gleichfalls in harter Armurh, rauhem Ges 
wand und barfuß anf hölzernen Sandalen fehr enthaltfam und 
fireng lebten, und mit den Mönden wegen Mangel an Einkünfs 
ten um 14ten Jahrhundert theils wieder aufgehoben wurben, theils 
in der Stille verſchwanden. Ueder ihren Urfprung iſt biftorifch 
nichts befannt. Ich erwähne fie bier nur, weil ein großer Theil 
derfelben mit ben in dieſer Kapitelüberfchrift genannten Einfiedlers 
Gongregationen dem fpdtern großen Verein der Auguftiner-Einfiebler 
ſich ongefchloffen hatte. — Die merkwuͤrdigſte Congregation vor 
Der Versinigung der Einfiedler war die der armen Katholiken. 
" Man fan von ihnen nicht wohl fprechen, ohne zuvor des Peter 
Waldo und der Waldenfer mit einigen Worten gedacht zu haben. 

Deter Waldo war ein reicher Bürger zu Lyon. Er hatte viel 
Selb darauf verwendet, manche Bücher der Bibel und der Kirchen« 
väter fich uͤberſetzen p laffen. Diefe Lectire bemog ihn, (1160) all 
„fein Vermögen den Armen zu ſchenken, ein apoflolifches Leben zu 
beginnen, zu. prebigen.und zu lehren, das Weſen ber Geifllichteit 
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und manche der Hauptlehren der Roͤmiſchen Kirche ſehr heftig zu 
bekämpfen. Seine Anhänger vermehrten ſich ſehr ſchnell und vers 
breiteten ſich durch das Land, Die Bifchöfe traten diefer ſchismati⸗ 
ſchen Lehre mit Ernft, und ohne Zweifel mit allzuviel eiferndem 
Eflat entgegen, und erwirkten, was man gewöhnlich auf folche 
Weile erwirkt: noch waͤrmere Anhänglichfeit an diefe neue Lehre, ras 
ſchere Verbreitung derfelben, und fogar die Ertheilung mächtigen 
Schutzes von Seiten mancher Großen. Die Grafen von Toulouſe 
und Blois, Savoyen, Piemont, Mailand, Aragen nahmen fie foͤrm⸗ 
lich in ihre Gebiete auf, fobald die Verfolgungen aus der Heimath 
fie verdrängt und von der Roͤmiſchen Kirche getrennt hatten. Blut 
ſallte in diefer Aingelegenbeit erft lange nachher fließen, in dem Krieg 
und Kreuzzug voll Schmach und ſchaudervoller Grauſamkeit gegen 
ihre Nachkommen, die Albigenfer (Lollharde, Lyoniſten, Insabates, 
Arme von Lyon, Caputiani, Pileati, Passageri, Picardi, Humi- 
Kati, Amoltistae, Josephini, Petrobrusiaui, Fratricelli, Cathari,- 
Beguardi, Beguini, Rusticani, Turlupini, Patarini, Apostolici, 
Idiotae, Gnostici, Ariani x. abmechjelnd genannt), welcher bie 
Bun ver (bönften Provinzen Frankreichs wild zerftörte, die fchörfte 
aft verzehrte. 

"Bon diefen Waldenfern hatte 1208 bie Milde und Beredſam⸗ 
keit des Papſtes Innocenz III., eine hübfche Anzahl in den Schoos 
. der Römifchen Kirche zuruͤckgefuhrt. An ihrer Spige legte Du⸗ 
sand von Huesca zu Rom das Fathollfhe Glaubensbekenntniß 
feierlich ab und befchloß, weil feine reuigen Brüder, namentlih Dus 
sand von Najac, Wilhelm von St. Antonin, Johann 
- von Narbonne, Ermengold und Bernhard von Beziers, 
Raimund von St. Paul, Ebrin x. großentheild Geiſtliche was 
ten, — durch erbauliches, ſtrenges Leben und Predigen, die Wahrheis 
ten des Glaubens thätig zu verbreiten. Arm wollten fie fein, Arme 
Katholiken, ohne für den kommenden Morgen zu forgen und 
Sol, Silber ober irgend etwas anzunehmen, außer was für kaͤrg⸗ 
liche Nahrung und Bekleidung des Leibes unumgänglich nöthig fein 
würde. Sie follten faften nach der Regel der Kirche; in ebrbarer 
einförmiger Kleidung und oben offenen Schuhen ſtets erfcheinen. 
Mer nicht Gelehrter war und Gott durch fein Wiflen nicht dienen 
konnte, der follte als armer Katholik in feinem Haufe bleiben und 
bei frommem Wandel durch Arbeitfamkeit ſich ehrlich etnaͤhren. 
Diefe Srundfäge erhielten die Billigung des Papfted, Gr biieb auch 
befländig der liebevolle und forgfame Vater dieſer armen Katholiken, 
als gar viele Biſchoͤfe über bie Licenzen ihrer ſchwaͤrmeriſchen Pre⸗ 
diger und über die (Gefahren der Verbreitung folcher Kehren gewalti⸗ 
gen Laͤrm erhoben. Mit gleicher Vorſicht und Schonung behandelte 
er den Verein anderer bekehrten Waldenſer, welchen Bernhard 
Prime und Wilhelm Arnauld fon früher gefliftet hatten. 
Der Aehnlichkeit der Srundfäge and des Wandels wegen, war eine 
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Berfeomelzung biefer beiden Vereine nicht ſchwer zu erzielen. Sie 
erfolgte auch wirklich und bildete ſich förmlich zu einem cönobitifchen 
Verband, welcher unter dem Namen der Congregation ber ars 
men Katholiken fich conflituirte, unter der Regel des heit, Augus 
flin Kloͤſter in Frankreich, Spanien und in der Lombardei begrüns 
dete, und darin mit gehöriger Abſonderung Möndye und ‚Nonnen 
wohnen ließ. Ihr vornehmftes Klofter war St. Auguftin vor dem 
Oſtthore von Mailand. Die Kleidung beftand aus einer grauem . 
Kutte mit einem fchwarzen Ledergürtel und einer grauen Cappe, 
nebft Schuben. Ihre Vereinigung mit dem Drden der Auguftiner» 
Einfiedler erfolgte im Jahr 1256. 

Dieſe Gongregationen Auguftiniiher Mönche, und alle jene in 
der Gapitelüberfchrift genannten ähnlichen Vereine, zankten fi) Jahr 
aus Jahr ein ber Berfchiedenbeit der Tracht, der Formen und Ges 
braͤuche. Sie machten ihren Biſchoͤfen und den Päpften felbft mit 
folden Stänkereien das Leben fo fayer, daß endlich Papſt Alerans 
der IV. 1256 fämmtliche Superioren diefer Congregationen zu einer 
Generalverfammiung in dad Klofter Santa Maria del Popolo zu 
Rom berief und ihnen befahl, zum gemeinicaftlihen Oberhaupte 
ſaͤmmtlicher Congregationen einen General zu wählen, Nach langen 
Differenzen wählten fie dazu den Vorſteher der Johann-Boniten, 
den Mailänder Eanfranco Septala. Der Papft conftituirte den 
Verein unter Dem Namen der Einfiedler des heil, Auguftinz 
theilte den Orden in die vier Provinzens Frankreich, Deutfchland, 
Spanien und Italien; enthob ihn der Gerichtöharkeit der Drbinas 
rien, ernannte den Gardinal Ricyard zu defien Beſchuͤtzer, beftätigte 
die Wahl der vier Provinzialen, geftattete den Einfiedlern Auguſtins 
fortan ohne den vielbefprochenen Krüditod zu gehen, gebot: daß der 
gefammte Orden ald Geremonienfleid fchwarze Kutten, und darunter 
weiße Röde und Scapuliere tragen follte, und gab ihm das nicht 
unwichtige Privilegium, daß dad Amt eines Sacriftan der päpftlichen 
Kapelle *) fletd mit einem feiner Mitglieder beſetzt werden follfe, 
Die allgemeine Auguflinifche Regel wurde mit einigen Satzungen 


) Der Kirchner oder Vorſteher der Sakrkſtei deB Papſtes Dat ein ylem- 
Uch wichtiges Amt Er hat m Bar nad ar ur heiligen Km 
Der lichen und Sakriſtei in Verwahrung. Mienn der Pa 

effe lieft, To Loftet er in Deffen Gegenwart zuvor Brod und Wein. Er 
‚ daß ſtets eine geweihte Koftie in der Bauptlapelle des papſtlichen 
alaſtes vorräthig fei, und erfeht diefe von 7 a 7 Zagen mit einer neuen. 
if ber Geelforger des Heiligen Vaters. Er hat den Borfchlag zur Wahl 
der beiden Rrit e zu matten, welche dem Maulefel führen, ber das heil. 
Sactrament trägt. Er Hat nutzt die indäle und die beiftehenden Praͤla⸗ 
ten die Meffen zu vertheilen. Er hält alle 8 Zage in Gegenwart ber Kate 
dinàle Melle, endet ihnen und den Conclaviſten bie Sacramente. * 
ym 20 ed ger F er als er Para im —ãæeS— 
eines Merk vthekars war ee damit v ante: | 
aber Yon getrennt. .d 7 
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a Bayankrüber, Teipe, Mliuuıe hetten. ODie ‚puseite 
Sondexbarkeit war.;. daB Die. Ghasbewen sber Vegel das heil. Augu⸗ 
‚fin,. aber: die Chorfrauen der Regel des heil. ABenebist.. folgten, 
alſo weit ſtrenger leben. muſgen; wäbend- die Layenbruͤder in Res 
hensert und · Kleidung noch den :Kifleszienfern ſich richteten. Ihre 
Setzungen waren im ‚Allgemeinen ſehr Rreng, fie aßen kein Fleiſch 
am durften ſolches nicht einmalt Fremden im Kloſter bertiten laſſen. 
In der. Mouer zwiſchen dem Mefessorium ber Chorherren uud Laven⸗ 
rliper und dem der; Schweſtern, waren Fenſterchen, wodurch dieſe 
Banen das Effen,feichten. Die verſchiedenen Handwerker der Layen⸗ 
‚heüber. muen während. der Arbeit ſtrenges Stillſchweigen beobach⸗ 
den, nur die Schmiede durften. ſprechen. Ale mußten: in dem Gas 
atitel der Ktpfierfnum Profeß thun. Reiner durfte irgend. ein Buch 
Jaben, ꝓder mehr auswendig. wiſſen als das Pater nonter, credo, 
miserere, mei und einige andere Gebete, , Sie wußten nichts von 
Mitten, Laudes und andern Tageszeiten, fondern beieten in einem 
. aigenm Local täglich. eine gewiſſe Anzahl von Pater moster und 
‚Ave Maris. Daſſelbe beobachteten die bekehrten Schweſtern. Die 
Ehorfrauen konnten an dem Sprachgitter mit Niemand. sehen, ohne 
Haß. Außen zwei horherren und Innen zwei alte Charfguen ge⸗ 
gearogtig waren. Datte-ein Chorhers. Geſchaͤfte in der Abtheilung 
der Frauen, ſo mußten dieſe fammtlih das Geſicht mit dem Weis 

hedecken ſa. Was ‚die Kleidung betrifft, fo mußten: bie Chor⸗ 
en urfprä ‚hei Roͤcke haben, einen Pelz von ‚Schaffellen, 
ainen wegen Mantel, und eine mit Schaffellen gefütterte Kapuze. 
Hie Chorfrauen bebuzften. fünf Roͤche, nämlich dzei zur Arheit und 
wei weiße fehr ‚weite Kutten fuͤr bie‘ Kirche, Dad Refectorium x. 
einen; Pelz. yon Schaffellen, ein. Hemde oder einen Rod von gro⸗ 
Hem Zub, und einen mit Schaffellen gefütterten Weihel. Die 
Layenſchweſtern waren ſchwarz ˖ gekleidet und trugen mit Schaffellen 
gefütterte Mäntel. Die Layenbrüber Hatten drei weiße Roͤde, einen 
mit groben Bellen gefütterten Iohfarbigen Mantel, eine. folche Kappe 
zub Igwe. und zur Arbeit einen aus vier Schaffellen beſtehen⸗ 


u. Wrankreich ‚hatte eine Menge verfchiehener Klofterfrauen, deren 
Domptzwed die Befasgung der Hofpitdler, (Hötchs-Dieu, Gottes- 
Hafer) war, und weiche daher auch. häufig Sottsstöcter, Dos 
äBitelsterinnen, Bottesfinder (Killes de Dreu) genannt 
urden, Heute noch find die Gelehrten darüber -nicht- ung, ‚ob 
ale dieſe frommen und mildthaͤtigen Schweſſern der Regel Augu⸗ 
Kind oder ber, Franziskaner folgten, ob. fie Nonnen oder wirkliche 
Khorfrauen geweſen. Aber alle nannten ſich Chorfrauen. Wir ber 
grügen und, bier, die. vorzuͤglichſten derſelben namentlich anzuführen: 
die Dofpitaliserinnarn.der heil Gatharina zu Rarid eben: 
bafgbfl.die Hofpitaliterinnen von St. Gervaſius; Gottes⸗ 
—* Ryursz: des Maison Dien zu Dıilsaud; pes Hotel 
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Dieu zu Beauvais; ber Hoſpitaͤler zu. Abbevitle, Pontolfe, 
Menin und Cambrai x. Ihre Sagungen wurden in fpdtern 
Zeiten ziemlih mild. Sie fagten täglih nur das kleine Amt ber 
heil, Sungfrau, an Feſt und Sonntagen das große Amt des Roͤ⸗ 
miſchen Breviers, fafleten, außer in den allgemeinen Kirchenfaften, 
an den heil. Abenden vor ben Marienfeften, vor St. Auguftin, St, 
Ludwig, alle Zreitage und wahrend der Adventözeit, und affen - 
Mittwochs Fein Fleiſch. Ihr Gelübde lautete mit unbedeutenden 
Vartitionen: „Ich Schweiter N. gelobe und verfpreche dem allmddh, 
tigen Gott, der glorreihen Jungfrau Maria, dem heil. N. W: 
Patron diefer Kirche, allen Heiligen und Euch, ehrwürdige Mutter 
Priorin allbier, in Keufchheit, Armuth und Gehorfam zu leben, 
nach der Regel unſers Vaters, des heil. Auguflinus und den Vers 
ordnungen- dieſes Daufed; und mein Lebenlang aus Liebe zu Chrifto 
eine Dienerin der armen Kranken zu fein, fo viel mir bis an dem 
Zod zu halten zulömmt ꝛc.“ Die Zracht diefer Hofpitaliterinnen . 
war beinahe in jedem Klofter eine andere, und änderte fich Überall 
wieder mit der Zeit. Doch liebten fie Alle das Rochetto- von Zins 
nen als Abzeichen der Chorfrauen und die weiße Karbe der Unters 
kleider. Einige trugen Schuͤrzen und Haubenaͤhnliche Wimpel. Uns 
ftreitig bildeten. ſie einen Theil der wohlthätigften. und in mancher 
Hinſicht wuͤnſchenswerthen Klofteranftalten. 

Am 80. Januar 1565 wurde zu Mirecourt in Lothringen 
Peter Fourier unbemittelten Eltern geboren. Der Knabe zeigte. 
fhon früh abfonderlichen Hang für alles Kirchliche, baute ſich Bet⸗ 
ftühle, fhmüdte fie zierlich aus und verrichtete darin einfam mit 
roßem Eifer alle heil. Eeremonien, wie er fie hatte in der Kirche 
üben fehen. Died bewog feine Eltern, ihn nad Pont à Mouſſon 
zu fenden, wo er feine Schulftudien mit dem allerglüdlichften Er⸗ 
folg betrieb, und vorzüglich die gediegenften Kenntniffe in den alten. 
Sprachen ſich erwarb, Aber das Leben der Schlier behagte ihm 
fo wenig, daß er eine eigene, ſehr fireng enthaltfame, kaſteiende 
und abtödtende Lebensart fih bildete, und ald Knabe volbrachte, 
was gewoͤhnlich nur ein Werk fehr abgehärteter Einfiedler war. 
Seine Härte gegen fich felbit flößte den Eltern nieht ungerechte Bes 
forgnig für feine Geſundheit einz dennoch gelang es ihren Bitten 
und Befchlen nicht leicht, zu einiger Maäffigung ihn zu - bewegen, 
Kaum hatte er im fiebenzehnten Sahr die philofophifchen Studien 
begonnen, fo vertrauten die erften Haͤuſer der Provinz ihre Kinder 
feiner Leitung an. Auch diefem ebrenvollen Beruf widmete er ſich 
mit ganzer Seele. Nach einigen Jahren entfchloß er fich, den Stand 
der Religiofen zu erwählen, und erbielt in dem Klofter der Ghors 
berren zu Chaumonfey- die Aufnahme ald Novize. Weligiofen und 
Movizen waren damals ſchon jo verderbt, daß Fourier Zroft, Er⸗ 
holung und Erbauung nur in ſich felbft und in Vortfegung feiner 
Stuben und frommen Uebimgen finden konnte. Mit Verdruß - fa: 

v. Biedenfeld’s Mönchsorden, I 7 
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dern die: Novizeri in ihm eine Ausnahme und thaten dein Gonbers 
- fing alles gebrannte Herzeleid an. Er hätte dort verhungern muͤſſen, 
wenn nicht eine arme Brau der Nachbarfchaft ihm mitleidig Speiſe 
und Trank zuweilen gebracht hätte. Er hielt aus ohne zu murren. 
Zu feinem dreißigfien Jahre wurden ihm drei Pfarreien angeboten. 
Er wählte die von Mataincourt, weil fein Better und Beichtvater, 
der Sefuit Johann Kourier ihm bedeutet hatte, daß er hier 
wenig Belohnung und viel Mühe finden würde. : Bein ganzes 
Kirchfpiel war fo unchriftlich verwildert, daß man es fpottweife 
ſtets das Heine Genf nannte. Alles war in Voͤllerei und Kiebers 
üchkeit verfunten, die Kirche felbft in fehr fchmachvollen Verfall ges 
ratben. Sein reblicher Eifer, fein ehrwurdiges Beiſpiel und die 
Kraft: feines Geiſtes beflegten bald alle Hinverniffe, flellten Ord⸗ 
nung ber und erzogen eine ehtbare, fromme Gemeinde, Mit aller 
Wärme feines ſchoͤnen Herzens verwendete er jeden vom Pfarrdienft 
freien Augenblid auf Erziehung und Bildung der Jugend, Diefen 
nterricht auch nach feinem Leben fortzupflatizen , tam er auf den 
Gedanken: Religioſen für den Unterricht der Knaben, und Chor⸗ 
frauen für die Erziehung ber Mädchen eigend zu beflellen. Mit 
diefem Gedanken befchäftigt, war er zum General feiner Chorherren⸗ 
Congregation erwählt und deren Verbeſſerer geworden. Die wildes 
fien Unruhen und Kriegsſtuͤrme im Land, welde ihn ſelbſt fir 
‚ünige Jahre von feiner Hrerde vertrieben, und fein Leben mit Un⸗ 
terricht zu gewinnen zwangen, vermochten nicht, von jenem ſchoͤnen 
Gedanken ihn abzubtingen. Sim Jahre 1698 führte ihm der Him⸗ 
mel in dem reuigen und bußfertigen WBeltfind Alix le Elerc (von 
vornehmen Eltern geboren am 2. Februar 1576 zu Remiremont im 
Lothringen) ein tüchtiges Werkzeug zu Ausführung feines Plans zu, 
und gefjellte ihr bald als gleichgeflimmte Echweftern Sante Andre, 
Sohanna von Louvroir und Claudia Chauvenel bei, waͤh⸗ 
rend die reihe Frau von Adpremont fo fehr fhr den Entwurf 
fs begeiftert fühlte, daß fie alle Mittel zu fehaffen ſich bereit ers 

Arte. Er gründete ein Haus zu gemeinfchaftlicher Wohnung der 
frommen Erzieperinnen zu Mataincourt, erhielt bald von Frau von 
Aspremont ein größeres zu St. Mibiel (1601) und ließ dort die 
Schule eröffnen. Die anfänglich ſtrenge, ja berbe Lebensweife 
konnte auf die Bänge unmöglich mit dem Unterricht verträglich fein. 
Sourier ordnete nach diefer Erfahrung feine Regeln und Satzungen 
und ließ det wadern Alix le Clere bei den Urfutinerinnen zu Parid 
praktiſchen Unterricht über die mögliche Vereinigung kloſterlicher 
Strenge mit, der Kindererziehung ertheilen. Hierauf erwirkte ex 
1603 eine päpftlihe Bulle zu förmlicher Gonflituirung biefed Vers 
eins unter dem Namen ber Eongregation der regulirten 
Chorfrauen zu Unferer lieben Frau in Bothringen, 
Alix le Clerc wurde zur erften Xebtiffin ernannt, nachdem fie noch 
andere Erziehungshäufer zu Rauy, Werdun, Pont & Meuffen, 


Ehalons x. errichtet hatte, und das Haus zu Nancy als erſtes 
Kiofter geweiht worden war. Fourier beſorgte, bag auch Unterricht 
außer dem Haus ertheilt werben durfte, umd publizixte die Klofiens 
fagungen 1617. Sie haben manches mit den Sagungen der Urſu⸗ 
Uinerinnen gemein, Er gefelite jedem Kloſter dieſer Congregation eis 
nen Berein von weltlihen rauen unter dem Namen der Con⸗ 
gregation der unbefledten Empfängniß ber heil. Jungs 
frau Maria bei. Sie war vorzliglich beflimmt, der unbefledten 
Empfängnig der Jungfrau Maria beftänbige Ehrfurcht zu beweifen, 
und trug zum Zeugniß beffen ein Pleined himmelblaued Seapulier 
Ordensband genannt) auf einet Seite mit dem Bild ber unbes 
fleckten Empfängniß, auf der andern mit den Worten: „Maria if 
ohne Sünden empfangen," in Gold oder Silber gefhmüdt. Die 
legten Tage des ehrwuͤrdigen Manned wurden wieder durch Krieges “ 
greuel getrübt. Won allen feinen Anftalten durch Soldatenhorden 
vertrieben, irrte er lange umber, nährte ſich kuͤmmerlich, pflegte mit 
unvtrwäfllichee Bruderliebe Kranke und DVerpeftete, und. flarb end⸗ 
lich zu Sray in Burgund an einem viertägigen Fieber am 9, Dez 
1640, Sein Leihnam ruht zu Mataincourt und wird ald ein heil, 
Schag verehrt. Schon unter Alie le Glerc (fie ftarb 1622) hatte 
der Orden noch einige Klöfter zu Provins, Joigny, Eflampes, Ne 
mours 2c. gewonnen. Unter der zweiten Aebtifjin, Angelica Milly, 
kamen die Kiöfter von St. Armand, Bourges, Vernon, Montfort, 
Chateaudun x. hinzu und verbreitete fi die Gongregation über 
garız Frankreich und nach Deutfchland. Sie blieb ibrer Beſtim⸗ 
mung getreu umd erhielt fich fletd allgemeine Achtung und Liebe, 
bis die Schreien der großen Revolution auch über ihre Gebiete 
zerflörend. hinfuhren. Auch Deutſchland und die Niederlande hatten 
eine Menge von Chorfrauenktöftern, Gonventen und Stiften, welche 
eigens für fich ſtanden, ohne einer Gongregation anzugehören, 
Bevor wir von den Ghorherren und Ghorftauen Abfchieh. neh⸗ 
men, noch einige Worte Über die dahin gehörenden Tertiarier. 
Der ſchoͤne und wohlthätige Orden ber Dreieinigkeit zur. Ausloͤſung 
der Gefangenen fand ſoviel Anklang im Herzen des Volks, daß 
Zaufende berbeieilten, durch mildes Wirken und Geloͤbniß fich ihm 
anzuſchließen, ohne gerade Mönd oder Klöſterfrau werden zu wol⸗ 
len. Sie bildeten den dritten Orden, fcheinen namentlih in Spas 
nien früher ſehr tätig mitgewirkt zu haben, aber erhielten gewiß 
ihre eigentlichen Satzungen erft 1584, während Neben ihnen die 
Brüderfhaft zum Scapulier der heil, Dreieinigkeit 
berangewadhfen war. Die Ordenskleidung dieſer Zertiarier beſteht 
aus einem weißen Rod und weißen Scapulier, worauf em blau 
und rothes Kreuz ſich befindet. Im gewöhnlichen Leben trägt man 
dad Ecopulier unter der weltlichen Kleidung. Wer eintreten wid, 
bat ein Basar zu beſtehen, um die Regein genau ‚Tonnen zu lets 
nen und. zu , erhalt alsdann eine wom unerior eingefegnete 


Meldung und legt fein Gelübbe ab. In Deutfchland ſcheint alles 
Zertiarierwefen und aller rein Moͤnchiſche MWBruberfchaftseifer Nies 
mals fo ſeht in Schwung gefommen zu fein, wie in den andern 
Ländern. Der leichtentzüundliche Franzofe, der fchwärmerifhe Spa⸗ 
nier und der beſchauliche Italiener fanden häufigere und lebendigere 
BVeranlaffung, ſolchen Vereinen ſich hinzugeben. 


Die Einfledler-Moöͤnche vom Orden des heil, Aus’ 
guftin Die Johann: Boniten und Johann Bon ihr 
Stifter. — Brittinianen — Toskaniſche Brüder. — 
Songregation der Sadbrüder oder der Buße Ehrifti. 
— Congr. von Vallerfute. — Congr. von St. Bla- 
fius zu Fano; Eongr. von St. Benedict zu Montes 
favalo. — Congr. von la Zout bed Palmes; von 
St. Maria zu Murcettos von St, Jakob zu Mo— 
liano; von Lupzavo bei Lucca; der armen Katho— 
lifen. — Bereinigung berfelben unter gleichen, 

Kegeln und Sagungen. — Verbefferungen. 


Die Auguftiner Einfiedier leben Uber Vorzug des Urfprungs 
und Alters in ewigem Streit mit den Chorherren, und können eben 
fo wenig als diefe, ihre a mung von jenem Klofter des Kirs 
chenvaterd zu Hippon hiſtoriſch beweiſen. Unbeſtreitbare Thatſachen 
ſcheinen gerade das Gegentheil darzuthun. Gewiß iſt, daß keine 
dieſer Congregationen vor dem Anfang des 18ten Jahrhunderts der 
Regel des heil. Auguſtin folgte; ſehr zweifelhaft, ob irgend einer 
jener vielen Einſiedlervereine fruͤherer Zeit uͤberhaupt eine Regel oder 
foͤrmliche Conſtitution gehabt habe; unbezweifelt, daß fie nicht einer: 
tei Form und Satzung folgten, in Schnitt und Barbe der Tracht 
febr bunt in grau und weiß und braun und ſchwarz fich bewegten. 
Die Bedeuichdfte jener zerflreuten EinfiedlersGongregationen war 
bie der Johann: Boniten, welde von dem 1168 zu Mantua 
gebornen feligen Johann Bon gefliftet wurde Nach einer fehr 

ppig und Argerlich verbrauften Jugend hatte fih Bon in ein abs 
gelegenes Haus bei Eefena zuruͤckgezogen, feht enthaltſam, andaͤch⸗ 
‚tg und Pafteiend gelebt, durd fein frommes Beiſpiel bald andere 
bußfertige Sünder und eifrige Fromme angeloft, und mit diefen 
einen dnobitifchen Verein gebiltet. Papft Innocenz TV. beftäs 
tigte ihren Verein als eine Einfiebler:Congregation, erlaubte ihr, 
die Regel des heil. Auguftin anzunehmen, und genehmigte:bie Wahl 
des Johann Bon zum General. Ginige Jahre vor feinem Tod 
entfagte diefer ſeiner Würde, zog ſich in Einfamkeit zuruͤck, ſtarb 
1249, und wurde in dem ſeiner Gon tion neu erbauten Kloſter 
zur ‚beit. Agriefe In Mantun beigefegt. Die Lebensart. biefer Boni⸗ 
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ten war ſehr ſtreng. Sie aßen niemals Fleiſch; nur dreimal woͤchent⸗ 


licy Käfe und Eier; enthielten ſich auch von Martini bis zu Ende 


des Advents und in den Faften diefer Speifen gm; fafteten von 
dem Feſt der Kreuzerhöhung bis Dftern, und fletd Mittwochs, Freis 
tags und Sonnabends außer den gewöhnlichen Kirghenfaften. S« 
gar auf Reifen mußten fie gleiche Diät halten, — Ihnen fehr aͤhn⸗ 
lich lebten die von Papft Sregor IX. als Auguftiner beftätigten 
Einfiedler, welche von ihrem eriten Aufenthalt bei Brittint den Nas 
men der Brittintaner erhalten hatten. Dieſe und die von Papft 
Innocenz IV. im Sabr 1243 unter Auguſtins Regel gebrachten 
Toskaniſchen Brüder wehrten fih am heftigften und längften 
in dem ärgerlien Kampf mit den Dinoriten über Form und Karbe 
der Kleidung, gegen die päpftliben Befehle. Gregor IX. hatte 
fammtlihen Auguftinifchen KinfiedlersCongregationen. befohlen, bie 
graue Farbe abzulegen und fünftig weiße oder ſchwarze Kutten mit 
“weiten und langen Aermeln, auch lederne Gürtel zu tragen, welche 
lang genug wären, daß man fie fehen Eönnte. Ueberdies follte die 
Kutte kurz genug fein um ihre Schuhe zu zeigen, damit fie von 
den unbeſchuheten Minoriten.um ſo leichter‘ zu unterfcheiden wären. 
Der dazu ihnen damals als unerläßlic auferlegte Krüdtenfiod, wurde 
fpäter ihnen wieder abgenommen. — Die Congregation der 
Buße Chriſti (Sadträger, Sadbrüder ihrer Sadätmlichen 
Kutten wegen, und in England: die guten Leute, in Deutſch⸗ 
land: Beguinenbrüder genannt) mar unläugbar bereits im 
12ten Jahrhundert gegründet. Denn im Anfang des 1Sten findet 
die Gefchichte ſchon beftimmte Spuren ihres Dafeins in Spanien, 
Niederland, England, Deutichland, Italien, wo fie eine Menge 
Kıöfter und Convente, aber Feine Einkünfte hatten, und lediglich 
von Almofen lebten. Es gab auch eine weibliche Gongregation 
von Sadträgern, welche gleichfalls in harter Armuth, rauhen Ges 
wanb und barfuß auf hölzernen Sandalen fehr enthaltfam und 
fireng lebten, und mit den Mönden wegen Mangel an Einkünfs 
ten im 14ten Jahrhundert theild wieder aufgehoben wurden, theils 
in ber Stille verſchwanden. Ueber ihren Urfprung ift hiſtoriſch 
nichts befannt. Ich erwoähne fie bier nur, weil ein: großer Theil 
derfelben mit den in dieſer Kapiteluiberfchrift genannten Einſiedler⸗ 
Gongregationen dem fpätern großen Verein der Auguftiner-Ginfiebler 
fich ongefchloffen hatte. — Die merkwuͤrdigſte Congregation vor 
Der Bereinigung der Einfiedler war die der armen Katholiten., 
Man kann von ihnen nicht wohl fprechen, ohne zuvor des Peter 
Waldo und der Waldenfer mit einigen Worten gedacht zu haben. 

Peter Waldo war ein reicher Bürger zu yon. Er hatte viel - 
Geld darauf verwendet, manche Bücher der Bibel und der Kirchen⸗ 
väter ſich überfeßen 2 lafien. Diefe Lectuͤre bewog ihn, (1160) all 
„fein Vermögen den Armen zu fehenken, ein apoflolifches Leben zu 
beginnen, au.predigen.unb zu lehren, das Wefen ber Geiſtlichkeit 
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und manche der Hauptlehren der Roͤmiſchen Kirche ſehr heftig zu 
betämpfen. Seine Anhänger vermehrten ſich fehr fchnell und vers 
breiteten ſich durch dad Land. Die Bifchöfe traten diefer ſchismati⸗ 
fhen Lehre mit Ernft, und ohne Zweifel mit allzuviel etferndem 

Elat entgegen, und erwirkten, was man gewöhnlich auf folche 
Beiſe erwirbt: noch wärmere Anbänglichfeit an diefe neue Lehre, ra⸗ 
ſchere Werbreitung berfelben, und fogar die Ertheilung mächtigen 
Schuses von Seiten mandyer Großen. Die Grafen von Zouloufe 
und Blois, Savoyen, Piemont, Mailand, Aragen nahmen fie förms 
lich in ihre Gebiete auf, fobald die Verfolgungen aus der Heimath 
fie verdrängt und von der Römifchen Kirche getrennt hatten. Blut 
folte in diefer Angelegenheit erft lange nachher fließen, in dem Krieg 
und Kreuzzug voll Schmady und ſchaudervoller Sraufamkeit gegen 
ihre Nachkommen, die Albigenfer (Lolharde, Eyoniften, Insabates, 
Arme von Lyon, Caputiani, Pileati, Passageri, Picardi, Humi- 
Hati, Arnoltistae, Josephini, Petrobrusiaıi, Fratricelli, Cathari, 
Beguardi, Beguini, Rusticani, Turlupini, Patarini, Apostolici, 
Idiotae, Gnostici, Ariani x. abwechfelnd genannt), welcher bie 
sun ver Kanften Provinzen Frankreichs wild zerflörte, die ſchoͤuſte 

aft verzehrte. 

WVon diefen Waldenſern hatte 1208 die Milde und Beredſam⸗ 
feit des Papſtes Innocenz III., eine huͤbſche Anzahl in den Schoos 
. der Römifhen Kirche zuruͤckgefüuhrt. An ihrer Spige legte Dus 
rand von Huedca zu Rom das katholiſche Glaubensbekenntniß 
feierlich ab und befchlog, weil feine reuigen Brüder, namentlih Du⸗ 
sand von Najac, Wilhelm von St. Antonin, Johann 
. von Narbonne, Ermengold und Bernhard von Beziers, 
Raimund von St. Paul, Ebrin x. großentheild Geiftliche was 
zen, — durch erbauliches, ftrenged Leben und Prebigen, die Wahrhei⸗ 
ten bed Glaubens thätig zu verbreiten. Arm wollten fie fein, Arme 
Katholifen, ohne für den kommenden Morgen zu forgen und 
God, Silber oder irgend etwas anzunehmen, außer was für Tärgs 
liche Nahrung und Bekleidung des Leibes unumgänglich nöthig fein 
würde, Sie follten falten nach der Regel ber Kirche; in ebrbarer 
einföxmiger Kleidung und oben offenen Schuhen ſtets erfcheinen. 
Wer nicht Gelehrter war und Gott durch fein Wiſſen nicht dienen 
Tonnte, der follte als armer Katholik in feinem Haufe bleiben und 
bei frommem Wandel durch Arbeitfamkeit ſich ehrlid ernähren. 
Diefe Grundfäge erhielten die Billigung des Papſtes. Er blieb auch 
beſtaͤndig der liebevolle und forgfame Water diefer armen Katholiken, 
als gar viele Biſchoͤſe über die Licenzen ihrer ſchwaͤrmeriſchen Pres 
diger und über die Gefahren der Verbreitung folcher Kehren gewaltis 
gen Laͤrm erhoben. Mit gleicher Vorficht und Schonung behanbele 
er den Berein anderer befehrten Waldenfer, welchen Bernhard 
Prime und Wilhelm Arnauld ſchon früher gefliftet Hatten, 
Der Aehnlichkeit der Srundfäge und des Wandels wegen, war eine 
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Verſchmelzung dieſer beiden -Dereine nicht ſchwer zu erzielen. Sie 
erfolgte auch wirklich und bildete ſich foͤrmlich zu einem coͤnobitiſchen 
Verband, welcher unter dem Namen der Congregation der ars 
men Katholiken fich conftituixte, unter der Regel des heil, Augus 
fin Kiöfter in Frankreich, Spanien und in der Kombardei begrüns 
dete, und darin mit gehöriger Abionderung Mönde und Nonnen 
wohnen ließ. Ihr vornehmites Klofter war St. Auguftin vor dem 
Dfttbore von Mailand. Die Kleidung beftand aus einer grauen . 
Kutte mit einem fchwarzen Ledergürtel und einer grauen Cappe, 
nebſt Schuhen. Ihre Bereinigung mit dem Orden der Augufliners 
Einſiedler eriolgte im Jahr 1256. 

Dieſe Congregationen Auguftinifcher Mönche, und alle jene in 
dee Sapitelüberfchrift genannten ähnlichen Vereine, zankten fi) Jahr 
aus Jahr ein ber DVerfchiedenheit der Tracht, der Kormen und Ges 
braͤuche. Sie machten ihren Bifchöfen und den Päpften felbft mit 
ſolchen Staͤnkereien das Leben fo ſauer, daß endlich Papſt Alerans 
der IV. 1256 fämmtliche Syperioren diefer Congregationen zu einer 
Generalverfammiung in dad NKlofter Santa Maria del Popolo zu 
Rom berief und ihnen befahl, zum gemeinicaftlichen Oberhaupte 
faͤmmtlicher Gongregationen einen General zu wählen, Nach langen 
Differenzen wählten fie dazu den Vorſteher der Iohann=Boniten, ‘ 
‚den Matländer Lanfranco Septala. Der Papft conflituirte den 
Verein unter Dem Namen der Einfiedler des Heil, Auguftinz 
$heilte den Orden in die vier Provinzen: Franfreih, Deuticland, 
Spanien und Stalienz; enthob ihn der Gerichtöbarkeit der Ordina⸗ 
rien, ernannte den Gardinal Richard zu deſſen Beſchuͤtzer, beftätigte 
die Wahl der vier Provinzialen, geftattete den Einfiedlern Auguftins 
fortan ohne den vielbefprochenen Krüdftod zu geben, gebot: daß ber 
gefammte Orden ald GeremonienMleid fchwarze Kutten, und darunter 
weiße Rüde und Scapuliere tragen follte, und gab ihm das nicht 
unwichtige Privilegium, daß dad Amt eines Sacriflan der päpftlichen 
Kapelle *) fletd mit einem feiner Mitglieder befegt werden ſollte. 
Die allgemeine Auguflinifhe Regel wurde mit einigen Satzungen 


Der Kirchner oder Vorſteher dev Sakriſtei des Yapftes Kat ein zlems 

Uch 25 Amt. Er bat m Kirchenſchmuck und die heiligen ee 
Der Kopelle und Gotriftei in Berwabrung, Wenn der Papt 
Meſſe lieft, To toßtet er in deffen Gegenwart zuvor Brod und Wein. Gr 
’ ſtets eine geweihte Hoſtie in der Dquptkapelle des päpftligen 
alaſtes vorräthig ſei, und erſett dieſe von 7 zu 7 Sagen mit einer neuen. 
r Seelforger des heiligen Baterd. Er bat den Borfchlag zur Wahl 

der Beiden Reitinechte zu ınatten, welche den Maulefel führen, der das heil. 
Sacrament trägt. Gr hat uuter die Kardindle und Die beiftehenden Prälns 
ten die Meffen zu vertheilen. Er hält alle 8 Tage in Gegenwart der Kar⸗ 
Binäle Bett, —* ihnen und deu Conclaviſten die Sacramente. net 

Dem Tode deb Mäyftes Rd er als erfler Gonclavift in das Gonclave. 
Amt eines paͤpftchen 8 iothekars war früher damit vertnipfen iſt jett 
aber danon geizenät. a uf 7 
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vermehrt. Alle ſechs Jahre follten Generalcapitel gehalten, und fes 
der General Bann abgefebt werben. Die Religiofen dürfen Peine leis 
nene, Tondern wollene Hemden tragen, auch nur auf wollenen Deden 
ſchlafen. Mit Ausnahme der Ofterzeit, dürfen fie an keinem Mitts 
woch Fleiſch effen, und faften außer den allgemeinen Kirchenfaften 
jeden Montag, Dienflag und Freitag nath Quinquageſimaͤ, von dem 
Heft aller Heiligen bis zu Weihnachten und an dem heiligen Abend 
vor dem Feſte St. Auguſtins. Der Orden vermehrte fi fo außers 
ordentlich, Daß (1620) auf dem Generalcapitel zu Rom bereit 500 
Stimmgebende aus 2000 Klöftern von 30,000 Religiofen fih eins 
fanden. Er umfaßte bald, außer vielen Gongregationen, weldye von 
Seneralvicarien regiert wurden, und außer den Barfüßer: Vereinen 
von Frankreich, Spanien und Stalin — 42 Provinzen und die Vi⸗ 
careien von Mähren und Indien. Papſt Pius V. feste ihn im 
Jahr 1567 unter die Zahl der vier Bettelorden, und wies ihm die 
legte Stelle unter benfelben an. Die fchnelle Ausbreitung und Ver: 

rößerung des Ordens, die Reibung in Anfichten -und Character ber 
— und Provinzen, Herrſchſucht und Nachlaͤſſigkeit der 
Obern ꝛc. fuͤhrten auch bald in ſeiner Mitte laxe Obſervanz, Zwie⸗ 
ſpalt, Streitigkeiten, Unordnungen, mitunter ſogar Scandale herbei. 
.Ernſte, tuͤchtige Prieſter und fromme Eiferer erkannten das Beduͤrf⸗ 
niß der Ruͤckkehr zu der urſpruͤnglichen Strenge, zeitgemaͤßer Nach⸗ 
huͤlfe in Regeln und Satzungen, durchgreifender Reformen. So ers 
ſchienen bald zahlreiche Verſuche der Beſſerung und Congregationen 
reformirter Auguſtiner Einfiedler (A. E. von der ſtrengen Obſer⸗ 
vanz), deren vorzuͤglichſte, wenigſtens kurz, anzudeuten — ich nicht 
verſaͤumen darf. 

Die Congregation von Illiceto. Pater Ptolomaͤus 
von Venedig war auf dem Generalcapitel zu Gran 1385 zum 
General ernannt worden und benübte unverzüglich fein Anfehen, um 
in dem Klofter Illiceto die regelmäßige Obfervanz wieder einzuflb- 
sen. Bald fchloffen ihr 12 Kiöäfter * an. 

Die Congregation von Carbonniere wurde von den 
Vaͤtern Simon von Cremona und Chriſtian Franco in dem 
Kloſter San Giovanni di Carbonniere zu Neapel gegruͤndet und 
zaͤhlte bald 14 Kloͤſter. 

Die Congregation von Peruſa ſtiftete der Ordensgeneral 
Auguſtin 1419 in dem Kloſter Santa Maria la Nuova zu Peruſa. 
Sie gewann 10 Kloͤſter. 


Die Congregation von der Lombardei, der zahlreichſte 
aller von Generalvicarien regierten Auguſtinervereine, zählte 86 Kloͤ⸗ 
ſter und war 1480 von 3b Roc. Porzii von Pavia, Io: 
Pann von Novara und Gregor von Cremona gefliftet. Zu 
sgren eapitiöflern gehören: Santa Maria del Popolo zu Rom, 

anta Agneſe mit dem Leichname des feligen Johann Bon zu Mans 
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tua und Unferer lieben Frau von Brou, nahe bei.Bourg in Breds 
- cia, bem ehemaligen Begräbnißotte der Herzoge von Savoyen. 

Die Congregation unferer lieben Frau vom Trofl 
zu Genua, mit 31 Klöftern, worunter das Stiftungskloſter in Ge 
nua und daß von St. Georg in Rom bie bedeutenften find, gruͤn⸗ 
dete Baptifta Poggi 1470. \ 

Die Congregation von Monte Drtone mit 5 Kiöftern, 
neftiftet 1436 von Simon di &amerino, nachdem er die Klöfter zu 
Muriano bei Venedig, Sta Maria di Campo Santo zu Padua und 
zu Monte Drtone gegründet hatte. 

Die Eongregation van Apulien, gefl. 1492 von P. Fer 
lir dpi Corfano. . 

Die Eongregation von Sachſen, geft. 1493 durch Si⸗ 
mon Lindmers und Andreas Proled. Sie umfaßte außer 
den 12 Klöftern Baierns eine. Menge Klöfter in allen Gebieten Deutichs 
lands; hatte in ihren. Satungen von der urfprünglichen Eınfieblers 
regel ſich ziemlich weit entfernt; fland nicht unter dem General bes 
Ordens, fondern unter der Gerichtöbarkeit weltlicher Leute, wie des 
Decans zu Colmar, des Probfted von Sta Margaretha ꝛc.; unters 
hielt vertrauliche Verbindung mit der Sombardifgen Congregation, 
und wurde 1606 vollkommen von dem uͤbrigen Orden getrennt, wo⸗ 
rauf Pater Johann Staupitz den Titel ihres Generale an⸗ 
nahm. Unter ihm erſtand ſein Pflegling, der Schuͤler des Bartho⸗ 
lomaͤus von Uſingen, — Dr. Martin Luther in dem Kloſter zu 
Erfurt und vollbrachte die größte und folgenreichfte aller Kirchenre⸗ 
formationen. Dadurch ging die Mehrzahl der Klöfter diefer Con⸗ 
gregatign für die katholiſche Kirche verloren und wurde zugleich das 
ganze Moͤnchthum und Kloflerwefen nachhaltig bis in feine tiefften 
Zundamente erſchuͤttert. Daber auch gemann das fonft unbedeutende 
Erfurter Klofter einen welthiftorifchen Nuf. 

Die Eongregation della Clauftra, wurbe 1430 von P. 
Johann von Alarzon geftiftet, indem er in Altcaflilien dag Klo⸗ 
fer Aller Deiligen gründete und zu gleicher Sbfervank die Klöfter 
von Santa Maria del Pilar de Avenas und dad zu Madrigal das 
mit vereinigte. Sie wurde bis 1505 von einem Generalvicar res 
giert. Da fich jedoch ihre Sagungen über alle Kiöfter Eaftiliens 
verbreitet hatten, fo wurde fie ald eigener Drden unter einem Genes 
— die Provinzen Toledo, Salamanca, Burgos und Sevilla ein⸗ 
getheilt. 
Die Congregation von Calabrien, begruͤndet 1505 von 
dem Galabrefen P. Franz von Zampana, bald bid auf 40 
Klöfter vermehrt und in 2 Provinzen des diesſeitigen und jenfeiti- 
gen Calabriens eingetheilt. 

‚ Die Gongregation von Gentorbi (Gongr. ber Refors 
mirten in Sıcilien), gefliftet im 3. 1586 von dem Bicilianer 
P. Andreas dei Guͤaſto in einem neuen Klofler auf dem Berg.» 
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bi. Sie vermchrte fich auf 18: Riöfter, deren Biefigfofem ohne 


Centor 
GEinkuͤnfte und Grundbeſitz und Almoſen, lediglich durch Arbeit und » 


vorzüglich durch Aderbau fi) ernähren, übrigens bei allgemeiner 
Achtung ſehr fireng und erbaulich leben. 

Die Eongregation der Eoloriten wurde in Galabriem 
1530 dur Bernhard von Rogliano auf dem Gehirge Colo⸗ 
rito begrümdet, und durfte ihre lohfarbene Kleidung ‚beibehalten, als 
fie 1591. durch feierliches Geluͤbde der Regel Auguftins ſich unters 
warf. Ste erwarb allmaͤlig 11 Kiöfter, 

- Die Congregation von Dalmatien wurde 1511 geftiftet 
und erhob fich nie über 6 Kiöfter. Ä 

Die Sommunität von Bourges bifdete von ben 42 Pros 
vinzen des Einſiedler⸗Ordens die Provinz St. Wilhelm, wurde von 
einen Provinzial und nicht von einem Generalvicar regiert, und 
kann darum nicht Gongregation genannt werben, Sie wurbe 1598 
von 9. Stephan Rabache und P. Roger Sirarb in bem 
Kiofter gu Bourges begründet, errichtete für ihre Reformen einige 
nene Klöfter und erhielt von Margaretba von Valois eim eige⸗ 
ned Kiofter zu Paris. Daher wurden ihre Religiofen zuweilen die 
Augufliner ber Königin Margarethe, gewöhnlich die klei⸗ 
nen Augufliner, zum Unterfchieb von den großen Auguſtinern 
ug: ner altem - Sb 
20 fter. ” ' 

Die Songregation ber Buße Chrifti. Nicht ale Kids 
fire und Religiofen diefer früher ſchon erwähnten Congregation hats 
ten fi dem Verein ber Einfiebler Auguſtins angeſſhloſſen. Gebr 
diele waren für fich geblieben und Hatten Ihren Namen beibehalten, 
König Ludwig der Heilige zog einige davon nach Frankreich, 
indem er ihnen Kiöfter zu Parld, Poitiers, Saen x. anwies. Hein⸗ 
rich III. wies ihnen 1257 einen Sig in London an, und König 
Zacob IL von Aragon geftattete 1263 ihnen eine Mieberlaffung in 
Saragoſſa. In Deutſchland und Flandern hatten fie viele Käufer. 
Über gegen das Jabr 1880 famen fie durch Armuth x. fo fehr in 
Berta, daß überall viele ihrer Kloͤſter an andere Gongregationen, 
on die Serviten ıc. übergingen, und balb ihre Rame verſchwand. 


Die Auguftiner-Barfüßer. Water Thomas von 
Jeſus. 


Thomas von Jeſus, aus dem erlauchten Gaſtilianiſchen Ges 


ſchlechte der Andrada, wurde 1520 zu Liffabon geboren, und von 
dem berühmten gelchrten Auguftiner P. Ludwig von Montoya 
von feinem zehnten Jahr an in den Wiſſenſchaften gebildet. Schon 
in feinem 16tem Jahr trat er in den Orden der verbefferten Augus 
fliners &infedler und vollendete dann erfi zu Colmbra feine Studien. 
- Die Bücher der Kirchenwaͤter waren feine Hauptlectuͤre, und in Piss 


‘ 


feryanz) genannt. Sie verbreitete fich über 
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digten ſprach bie Blut feines frommen Eifer und feines Strebene 
nach Entfagung und Abtödtung fich überzeugend aus. Mit der von 
Montoya in Portugal eingeführten frengen Obfervanz war er bei 
weitem ‚nicht zufrieden geftellt. Er raftete nicht, bevor er nicht bie 
ganze Härte der Minoriten firengfter Obſervanz auch bei feiner Con⸗ 

regation eingeführt und dad Zragen ber Schuhe abgefchafft hatte, 
Allein die Mönche empörten ſich gewaltig gegen biefe Neuerung, 
Betruͤbt daruͤber, zog ſich Thomas in dad Kloſter Peña Firma zus 
sh und folgte bald auf Befehl feines Königs Sebaſtian dem 
Heer der Chriſten nah Afrika. Nach der berühmten Unglüds« 
fhlacht von den Mauren gefangen, gerieth er in die Hänbe eines 
Marabouts *), der alle erdenklichen Qualen erfand, um ibn zu ſei⸗ 
nem Glauben hinüberzuführen. Bon dem Marabout dem Herrſcher 
von Marokko als Sciave übergeben, verwendete er alle feine Lebens⸗ 
Praft auf Pflege der Kranken und Liebeödienfte gegen feine gefanges 
nen Brüder, verweigerte flandhaft fich auslöfen zu laſſen fo lang 
noch ein Chriſt als Sclave in Marokko fein würde, und flarb das 
ſeibſt ven Tod bes edelſten Märtyrer und wahrer chriftliher Brus 
berliebe am 17. April 1572. Was er für Verbeſſerung feines Or⸗ 
dens fo heiß erfehnt und eifrig erftrebt- hatte, feßte ein. Machtwort 
des Königs Philipp II. 1588 in Spanien ind Werk, indem er zu 


. Zalavera ein Kofler firenger Obſervanz nach der Korm der Minos 


siten einrichten ließ und bamit die AuguftinersBarfüßer ſchuf. 
Der mit Entwerfung der Sagungen beauftragte P. Ludwig von 
Leon richtete fich dabei genau nach den Angaben des Thomas vom 
Sefus, defien Bekanntſchaft er in Kiffabon gemacht hatte. Weni 

Sabre darnach hatten biefe Barfüßer ſchon Kiöfter zu DoRile, 
Nava, Zobofo, Saragofia, Borra und bildeten eine eigene Congre⸗ 
gation. P. Andreas Diaz verpflanzte 1592 dieſe Verbefferung 
in dad Klofter unferer lieben Zrau von Dllva zu Neapel und im 
ein Kiofter zu Rom, Sie vermehrte fi in Stalien fo ſchnell, daß 
fie fhon 1624 in Rom, Neapel, Genua und Sicilien vier Pros 
vinzen und fpäter derm 9 zählte. Zu Prag bauete fie 1626 ihr 
erſtes Kiofter. Kaifer Ferdinand III. widmete ihr ein prächtigeß 
Ktofter zu Wien. Spätere Einrichtungen theilten bie 73 Klöfter der 
Barfüßer in bie 8 Provinzen: Rom, Neapel, Genua, Palermo, 
Deutibtand, Piemont, Melfina und Mailand, welche fämmtlich uns 
tes einem Gemeralvicarius ſtehen. Während ber erfien Ausbreitung 





*), Die Marabouts find eine Art Mohamedanifcher Mönche in Nord⸗ 
afrika, welche außerlich durch Meldung sc. nur wenig vom Molke ſich ums 
Weiden, aber eine bedeutende geiftige Herrfchoft Kder jene Kaftenländer 
üben. In ihren Händen iſt gugleich ein großer Shell deö Binnenhandels, 
Gtädte und Diſtricte find Ihnen gm Unterhalt angewiefen. Darum 
2 (ers Koraitih In den Sieg treten, —— 
n g treten, neue nen ſe 
nus NRoththeil bringen whrbe, of 
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dieſer ſtren Döfervang brohten die Spanifchen Mönche fchon 1594, 
Die engen Kleiber und Sandalen abzuſchaffen, und batten auch bei 
der Schwadhheit ihrer Obern die Reform wieder zerfiört, wenn nicht 
der König mit feinem ernften Veto dazwifchen gefahren wäre. 

Sn Frankreich trat 4596 P. Franz Amet mit dem Prior 
des Auguftinerklofterd firenger Obfervanz zu Verdun, P. Mat: 
tbäus von Sta Franzisca auf, um das Barfuͤßerthum auch 
dort einzuführen. Nachdem fie ein Jahr in einem Klofter Italiens 
die ganze Einrichtung practiſch fludiert hatten, gingen fie nad) Frank⸗ 


reich zurüd und flifteten‘ in der. Priorel von Villar⸗Benoit in der 


Dauphind die Franzoͤſiſhe Congreaation der Augufliners 
Barfüßer. Bon 1607 an.errichtete fie ſchon neue Kiöfter zu Marz 
feille, Paris, St. Germain, Tarascon, Avignon ꝛc., erhielt von Koͤ⸗ 
nig Ludwig XIII. die außerordentliche Erlaubniß: unbewegliche Guͤ⸗ 
ter zu. befigen, verbreitete ſich nach Savoyen und war balp zahlreich 
genug, um in brei flarfe Provinzen von Paris, Dauphine und Pros 
vence getheilt zu werden. 

Obgleich die Spanifche, die Stalienifch = Deutfche und bie Frans 
zöfifche Congregation der AuguftinersBarfüßer aus derfelben Quelle 
entfprangen, fo find fie doch in Tracht und Sagungen verſchieden. 
Die Spanifche Gongregation ließ ſich durch ihre Verbreitung nach 
Dflindien, auf die Philippinifchen Infeln, nah Weflindien, Japan 
und Rom zu tarerer Obfervanz nicht verleiten. Sie behielt die 
Satzung bei, wornach jede Provinz bei einem ihrer Kloͤſter cine eis 
gentliche Einfiedelei von 2 Zellen und einem Betſtuͤbchen in einer 


- wüften Gegend haben muß. In biefen Einfieveleien verweilen die 


Mönche aus eigenem Antrieb abwechfelnd bei unverbräcdhlichem Stills 
fhweigenz üben die bärteften Kafteiungen und Abtädtungen; effen 
weder Fleiſch, Fiſche, noch Eier, müflen ſich ihr duͤnnes Kiffen ſtets 
aus dem Kloſter ‚holen laſſen. In den Ktöftern faſtet man, außer 
on den gewöhnlichen Kirchenfaften, noch von Kreuzerhoͤhung bis Weih⸗ 
nadıten, von Septuagefimäd bis Oftern, jeden Mittwoch, Freitag und 
Sonnabend und an vielen Vortagen von Ordensfeſten. Das Stills 
ſchweigen wird fireng beobadıtet, ohne Erlaubniß des Superiors 
darf Fein Moͤnch mit einem Weltlichen während der Betflunden ſpre⸗ 
hen. Sie tragen eine fehwarze enge Kutte mit fiumpfer Kapuze, 
einen fehr langen ſchwarzen Mantel und Alpergated, Die Staliener 
und Sranzofen find milder in fämmtlicyen Obſervanzen, und die Lege 
teren unterfcheiden fich von den Kapuzinern nur durch bie ſchwarze 
Farbe und den ledernen Gürtel, da audy fie -ald Ausnahme von Al- 
Ien einen langen Bart tragen, und mit den SItalienern eine fpigige 
Kap gemein haben, — 

die beruͤhmteſten Kloͤſter der Auguſtiner Eimfieblee und Bar⸗ 
fuͤßer in allen Landen wurden im Verfolg ihrer Geſchichte angefuͤhrt. 
Ein Namenverzeichniß der übrigen zu geben, kann Niemand Rutzen 
ober Vergnügen gewaͤhren. Selbſt ber gründlichfie und gebuidigfte 
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Forſcher dürfte ſchwerlich im Stande fein, ein ſolches Regiſter volle 
fländtg und richtig, zu liefern. Unter den Gelehrten diefer Orden 
glaube id nod Philipp von Bergamo, Zidler, Rabe, Con⸗ 
zad Hold, Joh Hofmeifter, Erufenius, Marquez, Sof. 
Pamphilus, H. von Brimaria, Conftantius von Lodi, 
Dnuvrius Panvini von Verona, P: Ehriftian Lupus 
aus Ypern, Cardinal H. Noris, P. Bonjourd, Fulgens 
tius de Cacamo und den in ferner Art unerreichten Abraham 
a Santa Clara x. anführen zu müflen, und von allen feinen 
Heiligen, Märtyrern xc. ſchweigen zu dürfen. u 


Die Kloflerfrauen vom Orden der Augufliner 
Einfiedler und Barfüßer. 


Die .Abftammung der Klofterfrauen von Hippon und dem 
heil. Auguftin ift nicht fo leicht — beſtreiten, wie jene phantaſtiſchen 
Angaben der Moͤnche. Frauenkloͤſter exiſtirten unter Oberaufficht je⸗ 
nes Kirchenvaters, und ihnen ſpeciell ſind die Lehren und Ermah⸗ 
nungen ſeiner ſchoͤnen Briefe gewidmet. Es iſt ſogar ſehr unwahr⸗ 

cheinlich, daß jene Anſtalten nicht ſollten fortbeſtanden oder minde⸗ 

ens ſich verbreitet und in neuerſtehenden Kloͤſtern ſich verjuͤngt ha⸗ 
ben. Allein gewiß iſt es, daß wir ihre geſchichtlichen Spuren durch 
eine geraume Zeit verloren, und daß die ehrwuͤrdigen Auguſtiniſchen 
Kloſterfrauen ſelbſt bei ihrem ſpaͤtern Auftreten zu mancherlei Zwei⸗ 
feln und Einwuͤrfen bedeutende Veranlaſſung gaben. Denn ſie bil⸗ 
deten eine reiche und bunte Gallerie in Schnitt, Form und Farbe, 
Regel und Obſervanz, welche nichts weniger, als eine gemeinſchaft⸗ 
liche Abſtammung vorausſetzen laſſen konnten und durch ihr Leben 
und Treiben an die Tugenden von Hippon ſelten erinnerten. Die 
Auguſtiniſchen Einfiedlerinnen allein blieben der ſchwarzen Farbe 
fletö getreu. Wann fie eigentlich der mittelalterlichen Ordnung der 
Dinge beigetreten find, und wie alle ihre verfchiedenen Verzweigun⸗ 
gen fih zu den zahfretchen Eongregationen ber Einfiebler verhielten, 

ft Hiftorifch nur fehr ſchwer zu ermitteln, unb im Grund ohne eis 
entliche Bedeutung. Abnorme und beſonders hervorftechende Ver⸗ 
eimiffe fanden nicht flatt, font hatte man Kunde davon erhalten. 
Aber das uͤbliche Verhältniß, daß die Frauen den Ordensgeneralen, 
.Provinzielen, Definitoren untergeorbnet waren; ‚von den Religioſen 
ihres Ordens allen Gotteödienft in ihren Kiöftern beforgen ließen zc., - 
fennen wir ſchon zur Genuͤge. Indeſſen finden wir doch bei ges. 
nauerer Betrachtung. zwoeierlei intereffante Erfcheinungen. Einmal 
gibt es zahliofe Kiöfter von ‚Einfieblerinnen in allen Laͤndern, welche 
nicht der Gerichtsbarkeit ihres Ordens, fondern den Drbinarien bes 
Sprengels unterworfen find. Zweitens finden wir allerwärts Kids 
ſter von Auguftiner Einfiedlerinnen, welche gar keinet Congregation 
ihres Ordens fich angeichloffen haben, Gelbftfländig für fich beiteben, 


v 
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Ad ſchachtweg Auguflinerinnen nermen, mitunter weber weiß noch 
Schwarz zur Foarbe ihrer Tracht gewählt haben. Man findet Augus 
Rinerinnen zu Nola, welche nad dem Brevier der Mingriten bes 
fen, in grauen Kleidern mit weißen Striden flatt der Gürtel, mit 
hölzernen Sandalen. Die Auguflinerinnen der Kloͤſter Sante: 
Maria Magdalena und der Egyptifhen Maria zu Neapel, 
"tragen den Strick des heil. Franz; Jene der Klöfter zu Mailand 
und Vedano die Tracht der Glariffinnen, Die Klöfter von Eis 
bad, Lemgo, Herford und Detmold im alten Sachſen, waren 
mit grauen Auguftinerinnen bevölkert, und follen ſchon fehr früh ein 
Brevier in Deuticher Sprache gebabt haben. Das Jungferns 
kloſter zu Venedig wurde 1177 von Papft Alegander III. ges 
fiftet, nachdem er den Kaifer Barbaroſſa vom Banne wieder Lodge: 
fprocyen hatte. Sum Beweis feiner volllommenen Verföhnung gab 
ber Kaifer feine Tochter Julia und zwölf Fräulein in dieſes Kiofer 
Es wurde dem Patronate der Dogen rein tnterworfen, nahm nur 
adelige Jungfrauen auf, und genoß fo hohes Anfehen, daß man jede 
Ktofterfraun ſtets mit dem Titel „‚illustrissima“ anrebete und im 
emeinen „‚Gentili donne‘‘ fie nannte Sie waren gan, weiß 
. gekleidet, trugen flatt der gewöhnlichen Schleier, fehr elegante Floͤrc, 
und der Mantel war fehr zierlich auf beiden Achfıln mit Bandſchlei⸗ 
fen befeſtigt. — Die Norwegifche Evelfrau Walpurgis gründete 
‚4826 bei ber Agneſenkirche zu Dortrecht ein Kloſter für Auguflis 
nerinnen, weiche gewöhnlih Jungfrauen ber heil. Agnefe ges 
nannt wurden, Rod und Scapulier weiß trugen, und flatt des 
Wimpels, den Hals in einer Spanifhen Kraufe bargen. — Des 
ter von Ghampeau errichtete 1424 zu Dornik ein aͤhnliches 
Kloſter. Die Nonnen waren nicht eingefhloffen und trugen fich 
ſchwarz, bis der Erzbiſchof von Cambrai ihnen 1632. die violette 
Kleidung der Augufline Dofpiteliterinnen non &t. Ans 
dreas ım derfelben Stadt, und zugleich die Glaufur gab, — 
beilige Ignatius ließ für alle die Frauen und Maͤdchen, welche feine 
Sußprenigien bekehrt hatten, zu Rom Siäfter bauen, und widmete 
der heiligen Martha, Bald nachher verfehte man dieſe Buͤße⸗ 
rinnen in das Magdalenenkloſter und bevoͤlkerte 1661 Jenes mit 
Einſiedlerinnen des heil. Auguſtin, welche alle aus fuͤrſtlichem oder 
gdeligem Geſchlecht fein muͤſſen. Sie tragen weiße Röde, ſchwarze 
Stcapuliere, und im Winter einen ſchwarzen vorn offenen Ueberwurf. 
Ebenfo gekleidet gehen deſſelben Ordens Schweſtern in dem Kloſter 
Santa Maria delle Vergini. Ich verfchone den Lefer mit Aufzeiche 
nung wehrerer ähnlichen Anflalten, und gehe zu ben unbefhubes 
ten Augufliinerinnen über, BR 
Im Jahr 1681 verlor das Hoffraͤulein Prudentia Grille 
gu Madrid ihren Anbeter durch einen plöblichen Lob, und wurbe 
dadurch fo fehr erfchlttert, Daß die Welt mit allen ihren eiteln Freu⸗ 
das non Stunde an .fie aneckelte. Sie verſchloß fid Sabre lang in 
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ihr Baus, übte alle erdenklichen Kaſteiungen und Absöhtungen, und 
verwendete ihr großes Einfommen auf Ausſtattung und Beglüdung 
armer Maͤdchen. Endlich befchloß fie, ihr Haus in ein Kloſter 
verwandeln, und vereinigte fich zu dieſem Zwecke mit dem Augu 
ner Pater Alfonzo von Drozco. Auf feinen Rath mwibmets fie 
1689 das neue Kiofter der Heimſuchung Marid und errichtete darin 
einen Verein von unbefhuhbeten Auguftinerinnen Die 
feommen und fehr armen Schweftern wurden von der Königin Mars 
garetha von Defterreich in das größere und genlid begabte Kloſter 
der b. Eliſabeth (1609) verſetzt, und dem Großalmofenier unterges 
ordnet, Pater Droxco ſchrieb bie Statuten für den Verein, und fah 
feine Stiftung bald mit Kiöftern zu Salamanca und Malaga d’Ares 
Nas vermehrt, Die Klofterfrauen haben ſtets 100 Mädchen zu er= 
Beben faften von dem Sonntage Septuagefimd bis Oftern, und jes 
den Mittwoch, Sreitag und Sonnabend. Sie tragen unter: ihrem 
ſchwarzen Sergeröden grobe weiße Unterbleiver und haben Weihel 
von ſchwarzem Einen. | 

Der Patriarch von Antiochien und Erzbifchof von Valende, 
Don Iuan de Robera gründete 1597 eine zweite Gongregation 
unbeſchuheter Auguſtinerinnen, in dem Klofter zu Alcoy, gab ihnen 


die Regel und die Kleidung der Augufliner Einfiedlerinnen, aber 


dazu die Satzungen der Garmeliterbarfüßerinnen nad ber Strenge 
ber heil. Iherefia von Gepeda. Dieſem Bereine ſchloſſen bald bie 
Kloͤſter zu Balenzia, Almanza, Benigamt, — Murcia x. fich 
an, und verbreiteten den Ruf iores ſtrengen Wandels in ferne 


nden, ' 
® Die Königin Louife, Gemahlin Iohanned TV. von Portu⸗ 
‚ fliftete 1663 in bem Thale Kabegrad unter den Mauern vom 
iſſabon die dritte ſolcher Gongtegationen. Sie gab den Kloſter⸗ 
frauen einen weißen, mittelft eine& Lederguͤrtels aufgefchürzten Rod, 
ein weißes Stapulier und einen weißen Schleier, der Irber die Aus 
gen herabhaͤngt. Darüber tragen fie einen fchwarzen Schleier und 
an den Feſttagen einen ſchwarzen gleich langen Rod. Außer ben 
drei üblichen Geluͤbden, Iegen fie auch ein Viertes ab, wornach fie 


mis feinem fremden Menſchen, & nicht mit ihren naͤchſten Bere 
n K 


wandten ſprechen duͤrfen, und in 
mit 


| e | enwart der Aerzte oder Wund⸗ 
ärzte ihe 4 und den ganzen Körper mil: einem dichten Mantef 
verbäfien en 


muſſen. 
Einen großen Schritt näher zu ber ſtrengen Obferwanz der Au⸗ 
guſtiner Barfüßer ging die chrwindige Mutter :Mariana Mana 
anedo von St. Joſeph. Sie war nach bem ‚Frühgeitigen Tod 
—* Mutter ſchon als Kind: in dad Kloſter ber Auguſtinerinnen zu 
Ciudad Rodrigo gebracht, und wegen ihres fremmen Eifers 1599 
zur Euperiorin deſſelben erwaͤhlt worden. Die lare Dbfervanz und 


bad milde Leben ine dem Orden war ihr laͤngſt ein Greuel gewefen. 


Steis hatte fie mis. ganzem Herzen ſich geſehnt, die Auguſtiniſche 
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Hegel nach ihrer vollen Strenge ausüben zu koͤnnen, und wieder 
——ã ſehen. Sie ſaͤumte daher keinen Augenblick, dem Be⸗ 
fehl des zur Viſitation ihres Kloſters 1603 erſcheinenden Provin⸗ 
ziald 9. Auguftin Antonilez zu Errichtung und „eitung eines 
neuen Kloſters firengfler Obfervanz, zu gehorchen. Demgemdß vers 
fügte fie fich mit einigen ausermählten Nonnen der Kiöfter von Ciu⸗ 
bad Rodrigo, Avila und Toledo nad) Eybar in der Provinz Gui⸗ 
puzcoa, wo das neue Klofler errichtet werden follte, und auch 160% 
eingeweiht wurde. Diefe Barfüßerinnen frengfter Obfervanz nann⸗ 
ten fih Schweftern von der Recollection oder Recollecten 
Auguſtins. Sie verbreiteten fi) bald über die Klöfter gu Palen⸗ 
da, Medina del Campo, Valladolid, Madrid (dad von Philipp II. 
erbaute prächtige Klofter zur Menichwerbung bed Heilandes), Villa 
Franca ıc. und bildeten durch die Herrlichkeit ihrer Gebäude, die 
Pracht aller gotteßdienftlichen Geremonien und die reichen Gıhalte ih⸗ 
. zer Priefler, einen gewaltigen Gontraß mit dem drmlichen Ausſehen 
ihrer Klofterfrauen und der Strenge ihres Wandels, Ihre Satzun⸗ 

dringen vorzüglich auf ſchleunigſten, unbebingten Gehorſam, 
— e Armuth (fie durften ohne ſpecielle Erlaubniß ber Dherin 
wicht einmal ein Heiligenbildchen annehmen oder weggeben), ununs 
terbrochene® Beten und Kafleien, viele wirkliche Falten, und wech 
ſelsweiſe Verrichtung der beichwerlichfien und niedrigſten Handdienſte 
und Arbeiten. Ihre Kleidung beſteht aus einem ſehr engen weißen 
Rock von ausgeſucht grobem Zeug, der mit einem ledernen Gürtel 
aufgeſchuͤrzt wird. Fuͤr alle Geremonien haben fie eine ſchwarze 
Tracht mit einem großen ſchwarzen Mantel. Eigentliche Auguſtiner 
Barfüßerinnen fanden in andern Ländern wenig Eingang, erfcheinen 
nur in einzelnen ftetd unbedeutend gebliebenen Klöftern, und erfreu⸗ 
ten fich felbft in America Feiner befondern Aufnahme 


Dritter Orden (Tertiarier) ber Auguftiner 
Einſiedler. 


Auch über den Urſprung und bad Alter dieſes dritten Drbeng 
wußten eine Menge Schriftfleller vecht bübfche Maͤrchen und Sagen 
zu verbreiten, und ihn mit den allerberußmteften Perſonen reich aus⸗ 
zuftatten. Hiſtoriſch erweiſt fich daruͤber nichts, ald, daß Papſt Bos 
nifacius IX. den Auguftiner Einfiedlern 1401 geſtattete: Witwen 
und Mädchen und Frauen das Kleid eines dritten Ordens, wie es 
bei den Minoriten und Dominikanern gefchehen, zu verleihen. Erſt 
- Papft Sirtud IV. erlaubte ihnen, aud- Männer zu einem, britten 

Orden aufzunehmen, und denfelben. Mäntel oder andere Abzeichen * 
ihrer gewoͤhnlichen bürgerlichen Tracht, der Farbe des Ordens gemaͤß 
ertheilen. Wer zu dem 8ten Orden ſich meidete, mußte wenig⸗ 
ns 86 Jahre alt fein, und Niemand durfte vor dem 40ſten Jahr 
wirklich aufgenommen ‚werden. Dieſe Bruͤder und Schweſtern bete⸗ 
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ten täglich flatt de& großen Amtes eine bedeutende Anzahl Pater 
noster und Ave Maria. Sie fafteten von bem erften Adventöfonns 
tag bis Weihnachten, und, mit Ausnahme ber Oſterzeit, an jedem 
Sreitag, an den heiligen Abenden vor den Feſten Maris, Augufting 
und einiger Heiligen ded Ordens. Sie dürfen erft nach einem Pros 
bejahr ihr Gelübde ablegen, und tragen unter ihrer gewöhnlichen 
weltfihen Kleidung ein kleines ſchwarzes Scapulier von Zuc oder 
Serge und einen fhmalen ſchwarzen Gürtel, | 


Die Dominikaner (Prebigermönde, Sakobiner, 

fhwarze Brüder, Fratres praedicatores, Ordo 

Praedicatorum) und ihr Stifter, ber heilige Dos 
minicus de Guzman von Galaruega. 


Im raupe en härenen Gewande, 
Ein Juͤngling ee Do und AL 
Walt einfam Domini am & 
In's weite Meer hinaus zu Pa 
Da liegt es vor ihm ohne Graͤnzen, 
Beſtrahlet von des Abends Glut, 
Und goldne waotfenfchanren Hängen 
an der weiten Purpurſtut.“ 


Und reift ein heißes Sehnen, 
Unendlich, 2 ẽ des Meeres Raum, 
In feinem Auge zittern Ihraͤnen, 
—A Buſen athmet kaum. 
jet himmliſches ee entn 


Sat I e reiche Bruſt 
Liebe mächtig zu Nennen, 
Sas graͤnzenlos ſich ihm enthüllt. 


in in bruͤnſt en 
ER m Simmel Die und Pe u ’ 


So betet er ng? loͤtzlich ſwellet 
Ein K ſeinem Ohr — 
Won tan * en durchwallet 
Kafft ſich Jüngling ſchnell empor, 
er fieht ein Weib di Be: n ap nen, 
Die Hand auf ihre B R gebrü t, 
Die flarr mit wehmutheve! em Gchnen 
Hinaus in weite Zerne blickt. 


Da naht er ihr mit fanfter Frage: 
— ben Och, 8 


nd hemme nun d ber Kinder 
Dean Hulp und —&* *3 nicht w 
v, Biedenfeld's Möndsorden. I. 8 
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ab dich beſchwert, ich Ich will es heilen, 
F bin mit treuer Kreundeshand 
8 Herzens tieffte Wunden heilen, _ 
Denn Gott der Kerr hat mich gefandt. 


Er fpri richt's mit Kraft und mit Mertsanen, 
Sein pe, olänaet göttlich mild, 

Und berelich ir er anzuſchauen, 

Yıs wie ein uͤberirdiſch Bild. 

Auch fentt ein —— Hoffen 

eig, eilend in der Armen Det, 

Ihr legt ein neues Leben offen, 

Und ihr im Buſen ſchweigt ber Schwmerz. 


Mein Batte, Gericht fie, ie 509 © von „unen, 
Won MBeib terland, 
nm Gluͤck hr —* u gewinnen, 
Rad *8 a a trand. 
Was a her, die Gefahren, 

uͤr die aelchen ieh? ich auß, 

rum wird mich Gottes band bewahren, 
Sie führt mich Ma zuruͤck in’® Haus. 


Sr pe n feinen Wegen 
leitet —* re das Gluͤrk, 

I ſchifft er_bald mit reichem Gegen 
Bum theuern. Baterland zurück, 

Soon dämmern Die befannten 


O Dr int gr a late latt * e Brinart 
er Bin e 
Iſt rings umbe des aß 


Da a fegktt der Korfaren . orde 
charfer Saͤbel blinkt 
eim —X6 gezuckt zum Morde — 
Und keine, keine Koffnung winkt. 
Nichts kann die Wa ei en rettet, 
Sie fallen in der Räuber Haud, 


® ert harten ech ketten 
Selm de Zunis Stud. 


Dort fhmachtet-er — mit Qual uud Harme 
Cchmadyt’ ich im traurig dden Haus, 
** breite bang die leeren Arme 
ch feinem fernen Kerker aus. 
3 hab' ich, adj! ihn gu 
Er feffelt hier der Bette dt — 
omn nur mein wei 
Und Bott im Himmel —— es al, a 


„Br oͤrt es 1“ ruft mit yeil’gem Beben 


Amar die des —ã un 


b ) 
Mit Beiden a mi, au uch Gefapr, 
Und, den 

Die’ ich —38 — — 
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Er ’8, und eilt von ergriffen 
Bum Kr der Schiffer sch. . h 
Wer will midy hin nach Zunis ſchiffen? 
Dein legtes Gut, ed fei der Preis 1 
Er ruft’6, und aus der Schiffer Kreife 
TJritt einer vor und fpricht dies Wort: 
„Bereitet, Herr, euch zu der Reife, 
Denn morgen zeitig ſchiff' ich Fort.‘ 


Und fieh, dg kommt aus fernen Weiten 
Ein Schiff im fi 


Und rudern Amfig hin zum Strande, 
Und fühlen num, uf (tem Grund, 
Im heiß erfehnten Baterkande 

Sich froh und glauͤcklich und geſund. 


Doc als das Weib fie kaum erblicket, 
esreit fe empor mit Subellaut. j 


- &ie oͤrackt ihn an die 
Gie iſt entrüdt dem langen Harme, 
Und. lacht und weint im Rauſch ber Luft. . 
- Doc Dominik, er ſieht's, und hebet S 
Sum Oimmd auf der en lie: 
„DO Herr, waß febnend ich erftrebet, 
Zu dulden für der Brüder Gluͤck, 
- &8 warb mir nicht von dir erfüllet, 
Ro —— daft, bu et, 
af ihr erzend Angſt ge 
orum fei bein Rame Bochgeehrti# 


war. 
Und als dem R twunden 
* ihre —2— nad —ã nden⸗ 
War in der Daͤmmrung er verſchwunden 
Und ward am Strand nicht mehr gefehn. 
Sarı Strekckfuß. 


In der Nacht vor dem Feſt der heiligen drei Könige bed Jah⸗ 
red 1170 träumte Dona Johanna be Aza, bie Gemahlin des 
erlauchten Herrn Felix Guzman, baß fie einen ſchwarzen Hund 
geboren, der mit einer Fadel im Maul die ganze Welt erleuchtete. 

enige Donate darnach entwand fich in dem Dorf Calaruega ein 
Söhnlein ihrem Schooß und wurde, dem heiligen Dominicus von 
Sites zu Ehren, Dominicus getauft. Der Junge wurde für den 
Kirchendienſt beftimmt und ſchon in feinem fechften Jahr dem Erz 
priefler an der Kirche von Öumpel lan zur Erziehung übergeben. 
Bor allen Knaben zeichneten bier fein eingegogened, files 5 sefen, 
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feine Beglerde zu Iernen und feine Freude an allen gottesdienſtlichen 


Verrichtungen ihn aus. Im 18ten Jahr bezog er bie Univerſitaͤt 
u Palencia und begann hier neben den Studien ſeine harten Ent⸗ 
—u en und Abtödtungen. Er faſtete häufig, fchlief wenig und 
legte fich ſtets nur auf die Dielen feiner Kammer. Bei der großen 
Hungerdnoth bewährte er feine chriflliche Bruderliebe, indem er all 
fein Hab und Gut, ſelbſt die ihm fo theuren Bücher verkaufte, um 
von dem Erloͤs die Armen zu laben. Endlich wollte er gar ſich 
ſelbſt zum Sclaven bingeben für einen jungen Mann, den bie 
Mauren gefangen hatten. Während diefer ſchoͤnen Sorgen für das 
leibliche Wohl der Menfchen, erwachte in feiner Beuerfeele täglich le⸗ 
bendiger bie Luft, ſich gen dem Seelenheil und der Belehrung ber 
Sünder zu widmen. Glaͤnzend entwidelte ſich die Macht feiner Bes 
redſamkeit. Diego, der Bifchof von Osma befchloß, feine Chorbers 
ten an firengere. Ri 
feinen Zweck durch Anfftellung eines fo glänzenden Mufters und 
Lehrers am ficherften zu erreichen. Dominicus wurde regulirter 
Chorherr zu Osma, bald Priefter' und Unterprior und erhielt die 
Erlaubniß, außerhalb bed Kloſters zu predigen. Zweimal durchzog 
er Salizien, Caſtillen und Aragon als evangelifcher Prediger mit 
großem Ruhm. Sein Bifhof nahm ihn 1204 mit nad) Frankreich. 
uf der Reife nach Languedoc erfchütterte der Anblick aller Greuel 
der Albigenfer= Fehden fein Gemüth bis in das Innerſte. Sein Bis 
fhof mußte die Reife zum zweitenmal dahin antreten, um die Prinz 
zeffin von Sufignan abzuholen. Sie fanden den Hof von Rus 
ignan in Zhränen und bie ſchoͤne Braut ald Leiche. Ergeifs 
en von biefem Beiſpiel der Vergänglichkeit aller menſchlichen Dinge, 
ſchickten fie nad dem Leichenbegaͤngniß ber Braut ihr Gefolge 
nah Spanien zurüd, und reiften nad Rom, um vom Papft In: 
nocenz III. die Erlaubniß zu erflehen, in Languedoc für die Be⸗ 
Tehrung der Albigenfer zu wirken. Go zogen denn Diego und 
Dominicus in den von Kegern wimmelnden Provinzen ald paͤpſt⸗ 


liche Miffionäre umher. Zu ihrem fchönften Ruhm muß man fas 


gen, daß fie mit wahrhaft evamgelifcher Milde dabei zu Werke gin- 

en; durch ihr ehrbares Leben, ihr erhebendes Beifpiel und die Kraft 
three Predigten weit mehr ausrichteten, als die, päpfllichen Legaten 
‚wit al ihrem. Prunk und mit dem blutigen Ungeflüm von Fackel 
und Schwert. Alle diefer Miffton beigeordneten. Aebte und Priefter 
‚entzogen ih nach und nach dem ſchwierigen und herben Geſchaͤft, 
nachdem ber ehrwuͤrdige Biſchof Diego laͤngſt wieder ſeinem Kirch⸗ 
ſprengel in Spanien zugeeilt war. Dominicus ſah ſich verlaſſen 
mitten unter den’ Ketzern. Ohne den Muth und bie Luſt zu dem 
‚Beruf zu verlieren, rief er bie Macht feines Geifte und feiner Phan⸗ 
tafie zu Hülfe und bald fland der Gedanke vor feiner Seele: einen 
geilen Orden zum Prebigen des Evangelii, zur Bekehtung der 

ger, Bertheidigung bed Glaubens, Verbreitung bes Chriſtenthums 


€‘ 


geln und ernfle Zucht zu gewöhnen und glaubte, . 
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und Wahrung des päpftlichen Anſehens zu gründen, Diefen Ges 
danken auszuführen, eilte er 1215 zu der Kirchenverfammlung nach 
Nom, nachdem er die Väter Wilhelm yon Clairet, Bertrand 
von Garige, Stephan von Meg, Odier von Bretagne, 
Matthäus von Paris, Johann von Navarra, Peter und 
Thomas de Syllan von Zpuloufe, Dominicus den Spas 
nier und feinen eigenen Bruder Menez de Guzman bafür. ges 
wonnen und begeiftert hatte. Die unaufhörlihe Vermehrung der 
Moͤnchsorden hatte Papſt und Kirchenverfammlung bedenflih ges 
macht und zu dem Beſchluß geführt, dag Erin neyer Orden mehr 
erlaubt werden ſollte. Dominicud wußte diefed Verbot zu umgeben, 
indem er feinem Berein die Regeln Auguflins und namentlich bie 
Satzungen der Prämonftratenfer zum Grunde legte, die Nothmendige 
keit eined geregelten Miifionsgefhäfts augenfcheinfih darthat, und - 
bewied, daß dazu Beine Anftalt geeigneter fein koͤnnte, als eine nach 
feinem Plan geordnete Congregation von Religiofen. Die päpftliche 
Einwilligung war faum erlangt, fo eilte Er wieder nach Frankreich - 
urüd, verfammelte obige Genoffen in dem 1206 von ihm geftifteten 
tauenklofter der Dominifanerinnen zu Prouille bet.Zouloufe (fiehe 
das Capitel: die Dominifanerinnen), conftituirte dafelbft fürmlich 
den Drden ber Dominikaner, und ließ ben Bau des Kloſters zu 
Zouloufe beginnen. In den Sagungen wurden) die früher ermähns 
ten Hauptzwecke des Ordens deutlich ausgeſprochen; beftänbiges Stils | 
fihweigen, firenges Faſten an allen Kirchenfeften und vom 14. Och _ 
bis Oſtern; gänzlihe Enthaltung von Fleifcheffen; Gebrauch der 
wollenen flatt der leinenen Zeuge; flrenge Armuth geboten und ge 
Iobt. Die Kleidung der regulirten Chorberren wurde als Ordens⸗ 
trat angenommen. Dominicus reifte abermald nach Rom, erzielte 
von bem neuen Papft Honorius II. am 22. December 1216 bie 
Bulle der Beftätigung, wurde von demfelben zum erften Superior 
und Generalmeifter ded neuen Ordens ernannt: und mit der Macht 
bekleidet, alle Oben und Beamten deſſelben einzufegen. Unermuͤd⸗ 
li in feinem Wirken, war er bald wieder zu Zouloufe in dem fers 
tigen Klofter. Dem Zweck des Ordens gemäß fendete er zum Pres 
digen einige der Tuͤchtigſten nach Paris, Andere nad Spanien, 
ehrere in. die von Keberei angeftecten Provinzen, während er 
felbft, um feinen Sitz in Rom aufzufclagen,, über Paris, Meb, an 
der Deutfhen Gränze hin, einen Abfprung nad) Venedig machte, 
Raſch erftanden die Klöfter zu Paris, Metz, Venedig, Bologna, in 
Deutfchland, England, Spanien, Ungarn, und das Hauptklofter zu 
Nom bei der Kirche der heiligen Sabina auf dem Gebiet des paͤpſt⸗ 
Ithen Palaſtes. Im Sabre 1220 verfammelte Dominicus in dem 
prächtigen Klofter zu Bologna das erfte Generalcapitel feined Ors 
dens, und fab bereit aus 60, in 8 Provinzen getheilten Kiöftern, 
Abgeordnete uns fi) gereiht. Dieſes Generakapitel begründete bie 
wichtigſten und verhängnißreichfien Veränderungen für den Orden. 
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Die Chorherrentracht wurde abgelegt, dafür ein weißer Rod und ein 
weißes Scapulier, woran das Kaͤppchen befeftigt war, und darüber 
ein ſchwarzer Mantel mit ſchwarzer fpiger Kapuze gewählt. Die 
Sagungen wurden mit den Artikeln vermehrt: daß der Orden nies 
mals unbeweglihe Güter noch Einkünfte haben, fondern lediglich 
von der Mildtpätigkeit Ieben, mithin ein Orden von Bettels 
hönchen fein, alfo den fehon erlangten Grundbeſitz abgeben follte. 
Kein Dominikanerklofter durfte fortan einen Layenbruder aufnebs 
‚men, weil Layen der Beftimmung ded Predigerordend und Miffionsz 
wefend nicht entfprechen Ponnten, dagegen in allen andern Moͤnchs⸗ 
orben nicht felten große Verwirrung und Unordnung anrichteten. — 
Der General bed —** ſollte kuͤnftig nicht mehr von dem Papft, 
ſondern nur von dem Orden ſelbſt gewaͤhlt werden, daſſelbe Recht 
ſollte dem Orden fur die Wahlen der Provinzialen und Definitoren 
zuſtehen. Endlich wurde beſchloſſen: daß jaͤhrlich ein Generalcapitel 
und zwar mit Ausſchluß aller andern Orte, abwechſelnd in ben bei⸗ 
den größten Univerfitätöftädten damaliger Zeit, zum Paris und zu 
Bologna gehalten werden ſollte. An beiden Orten wurden eigene 
Lehrflühle der Theologie für Dominikaner errichtet. Diefer Umſtand 
war e8 vorzliglich, welcher auf die ungemein fchnelle Verbreitung des 
Ordens In die fernften Gegenden wie ein Zauber wirkte Aus allen 
Ländern der Chriftenheit ftudirten Junglinge an diefen beiden hohen 
Schulen, wurden daher Schuler und Partheigänger der Dominikas' 
ner, fichere Stüßpuncte für neue Anfiedelungen und die Eräftigften 
Hebel der Miffionen. Der Drben erhielt mehrere bedeutende und 
folgenreihe Privilegien. Wir ermähnen davon nur die wichtigften. 
Die Religtofen diefes Ordens durften außer ihren Klofterfirchen zu 
jeder beliebigen Zeit und an jebem beliebigen Ort prebigen *). Ihr 
ſtets zu Rom refidirender General wurde fir immer mit dem hoben 
Ehrenamt eines päpftliben Magister sacri palatii beffeidet **). 
Alle Kegergerichte, d. b. das ganze Inquifitionswefen***) follte 





Urſpruͤnglich und nach allgemein gültiger kirchlicher Regel haben die 
Mönche eines jeden a a Reh, in Pi R nen Rtoherticche 
w predigen und Gottesdienft zu halten, und dürfen, felbfl wenn ſie erimirt 
. Wind, ohne fpeciele Erlaubniß nirgends anders priefterliche Verrichtungen 

ben. Einzelne Drden und Gongregationen befreiten die Päpfte von diefer 

Ginföräntung, wahrfheinlich zu großem Schaden der Kirche, gewiß nicht 
8. Ihrem Rugen. Diefe Beftmimg wurde eine unverfiegbare.Xuelle von 

eitigkeiten, Aergerniffen und Scandalen. 

) Magister sacri palatii heißt derjenige Domin’kaner,; welchem der 
Bert das Geſchaͤft aufträgt, Die nen erfcheinenden Bücher zu prüfen, ob 

e nicht8 gegen die fanctionirte Lehre enthalten, Er ift gleihfam der erfte 
Beferent der Sardinoldcongregation und Mitglied der Inauifition von Rom. . 
(Siehe die foigende Anmerkung ) ' 

+) Die Inquifition (Senctum offictum , daB Keßergericht) war ur⸗ 
fpränglid) ein Joſtitut bee Kaifer Aheodofius der Große und Inſtinian, 
weidt in ihrem Goder Serie zu Au feägung von Kegern und Kehereien 
onordneten, und den Mitgliedern folder chte den Ramen inquisitores 


„. 
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fortan lediglich von dem General und ben Gliedern biefes Drdens 
unter unmittelbarer. oberfter Leitung des Papfles geordnet und bes 
trieben werden. 


erteilten. Die Kirche firafte den Keger mit Bann, das weltliche Gericht 
mit Gonfiscation feines Bermoͤgens. Dieſes Gericht war immer den Bo⸗ 
fchöfen untergeordnet. Mit den Kegern kamen allmälig auch die Reger 
richte in Bergeſſenheit. Dad Lite und I2te Sabhrhundert riefen beide wies 
der ind Erden, und verliehen dem Kedergericht e'ne nene, epergifchere und 
wahrhaft furchtbar fcheußliche Geſtalt. Die Kirchenverfammlung von Zous 
Ioufe vom J. 1229 gab ihm eine eigentlich GCanoniſche Weihe. Lieber feine 
erſte Eintichtung enthält das bei B. 3. Voigt in Weimar, erfchienens 
Allgemeine Segicon der Neligions> und chriſtlichen Kirchen⸗ 
eſchichte für alle Sonfeffionen fehr ſchätenswerthe und Elare Ans 
ten. Schon 1232 beerstirte —5* Gregor IX.: daß fortan das Inqui⸗ 
tionsgericht nicht nur voͤllig unab ag von den Biſchoͤfen ſei, ſondern 
ſogar dieſe ſelbſt vor feine Schranken laden koͤnne; daß der Orden der Do⸗ 
minitaner allein das ganze Inquifitionsgefhäft im ganzen Gebiet der Roͤ⸗ 
miſchen Kirche leiten und führen, und eine Militia Jesu Christi cohtra hae- 
reticos fie darin kraͤftigſt unterftügen follte. Zouloufe genoß die Ehre, baB 
erfte Kepergericht neuer Organifation unter den Domintlanern Arnaud und 
Gellant zu erhalten, und als deren Rachfolger, Robert den Keserhams 
mer, der fpäter wegen feiner Braufamteit von dem Bolt erlangen wurde, 
zu begrüßen. inter dem Schutz König Ludwigs IX. wuͤthete die Inquifis 
tion —2** in Frankreich, und wurde von den Dominikanern fo grauſam 
übt, daß ſchon Papſt Innocenz IV. wieder die Anordnung für noͤthig 
* daß der Dioceſanbiſchof Dem Gericht ſtets beiwohnen follte. Italien, 
chland, Polen, Spanien, wurden von dieſem furchtbaren Bericht heim⸗ 
gefucdht, und in Deutfchland wurde norzüglid Gonrad von Marburg 
wegen feiner Grauſamkelt beruͤchtigt. In den Niederlanden entflanden uns 
tee Sarl V. und Philipp 11. bekanntlich greuliche Unordnungen wegen Eins 
führung der Inquifition. Im Portugal wüthete fie am heftigften, nament⸗ 
Hd g’gen die Juden, und beiannt genug find die Inquifitionsgreuel und 
Autos da ft in Spanien unter dem Seneralinquifitor und 15 Provin 
Snguifitoen. Erſt Rapoleon hob diefe Gerichte 1808 in Spanten und 
gal auf, Ferdinand VII, führte fie am Li. Juli 1814 wieder ein, die 
esolntion von 1820 hob fie zum zweitenmal auf, Kerdinand VII. inftallirte 
fie wieder 1825 und Ghriftine hob fie 1832 zum drittenmal und hoffentlich 
für immer auf. — Die Inqu’fition in Rom richtete Pius VII. 1814 uns 
1er eigenem Borfis mit einem Rath von 12 Kardinälen wieder ein, die 
übrigen Italienifhen Etanten find Längft davon befreit, nur Gardinien 
wurde 1833 von Gregor XVL wieder damit beglüdt. Dftindien und Ames 
rita hatten Jahrhunderte lang Furchtbares von dieſem Gericht zu beſteben. 
Der gefunde Sinn und die väterlichen Herzen der Deutfchen Regierungen 
waren zwar nicht immer Präftig genug, um die Kinführung von Inquifls 
tionsgerichten zu verhindern, aber zu human, um jemals ihnen die volle Ge⸗ 
walt einıuräumen, und ibre Unterthanen Ihnen völlig meitzugeben, Gin 
wefentlicher Geſchaͤftazweig der Inquifition war und tft noch die Wahrnehe 
mung und Durchführung Ges Index librorum prohibitorum und des Index 
librorum expurgandorum, d. h. die Inquifition hat mit darauf zu ſehen, 
daß in ihrem Gerichtsbezirk kein, in dEm Berzeichniß verbotener Vuͤcher ent> 
tenes, Buch auf irgend eine Weiſe in das Yublicum komme, und keines 
Bäder, welche von anftößigen Stellen, den apoftolifyen Stuhl und 
ie Roͤmiſche Kirche beleidigenden Ausdrüden, Andeutungen 2c, wohl gu rei⸗ 
2 d, bevor fie von atholiten elefen werden dürfen, ohne foldye Reis 
n ung Sutfiten. e Index Gertigt Yäpclich eine eigens dazu beflellte Gon⸗ 
gregation von Kardinalen gu Rom. 
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Nach dem zweiten Generalcapitel (1221) entfendete Domimeus 
Miffionen feiner Religiofen nah Irland, Schottland, Norwegen, 
Vorderaſien, Palaͤſtina unb bereifte felbft Mantua, Ferrara, Venedig. 
Bis zur legten Stunde mit feinem hoben Beruf befchäftigt, ſtarb er 
in feinem fchönen Klofter St, Nicolad zu den Weinbergen in Bo⸗ 
logna am 6. Auguft 1222, und wurde in der Kirche deffelben beis 
geſetzt. Ein wadrer Mann, ein ehrlicher Eiferer für feinen Glauben 
war in ihm geflorben; ein chriftlich mildes Gemüth, ein Welt und 
Menfchen ſcharf durchfchauender, durch Wiſſenſchaft tüchtig gebildes 
ter Geift war der Erde entflohen. Papft Gregor IX., welder als 
Patriarch von Aauileja ihn beerdigt hatte, verfeßte Ihn am 13. Mai 
1234 unter die Heiligen. oo. 

Der Orden war fo Hug berechnet und fcharffinnig eingerichtet, 
Daß: dee unerwartete Tod feines großen Stifterd nicht bie minbefte 
wefentliche Störung hervorbrachte. Der felige Jordan von Sach⸗ 
fen wurde 1222 vom Parifer Generalcapitel zum General erwaͤhlt, 
und mehrte allzeit fein Reid. Er ging auf der See mit feinem 
Schiff unter, und Hatte den Raymund von Pegnafort zum . 
Nachfolger. Diefer revidirte bereitö die Sagungen, ordnete fie 
ſchriftlich; fegte den Grundfag durch, daß es jedem General erlaubt 
fein folte, feinem Amt zu entſagen; fehärfte die Strenge der Disci⸗ 
plin, verbot felbft den Kranken dad Fleifchefien und erhöhete als 
Licht der Kirche und ber Wiſſenſchaft den Ruhm feines Ordens. 
Die Predigermoͤnche folgten mit Confeaueng und unermübdlichem Ei⸗ 
fer ihrer urfprünglichen Beſtimmung. Während ihre Nebenbubler, 
die Möndye des h. Franz von an als Männer aus dem Volk, 
in dem Volk und durch das Volk mit Enthufiasmus fir Erhaltung 
und Berbreitung von Religion und für die Römifche Kirche arbei⸗ 
teten, ſchwangen fie ſich auf den glänzenden Fittigen der Gelehrfams 

eit, feinerer Sitte und rafch aufeinander folgender ruhmgebrönter 
Talente zu den Lieblingen der Höfe und der Großen allermärtd em⸗ 
. Kor, predigten in den Kapellen ber Könige und Fürften; wurden 
Seelforger und Belchtodter der Monarchen; errangen fi) bad Lehr: 
recht auf ben Univerfitätenz fendeten ihre Miffionen in bie entfern= 
teften Welttheile, auf die entlegenften Infeln, zu jedem neuentdeckten 
Stamm von Wilden; wußten überall neue Juͤnger zu finden, neue 
Klöfter zu errichten, Ste überflügelten an eingreifender Macht und 
lautem Stanz ale Möndhsorden, bis die Zefuiten ihnen den Rang 
abgelaufen hatten. Sie zählten in ihrer glängenften Zeit über 150,000 
Mitglieder in 45 Provinzen und dazu 12 befontere Congregationen 
unter eigenen Generalvicarien. Ihre Provinzen außer Europa wa= 
ren: zum heiligen Kreuz in Weftindien; zum heiligen Jakob im 
Mexiks; zu St. Johann dem Täufer in Peru; zum heil, Virieenz 
von Chiapa; zum h. Antonin in NeusGrenadaz; von Nakfirvan im 
Perfienz zur b. Catharina der Märtyrerin von Quito; zum h. Lo⸗ 
senz von Chili; zum heiligen Roſenkranz auf den Philippinen; zum 
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5. Hippolyt, den Märtyrer von Draca; von den SKanarifchen In⸗ 
ſeln. Das Sabinens und fein Minervenklofter in Rom mit den 
koͤſtlichen Bibliothefen und Bildungsſtiftungen, und fein Kfofter in 
Bologna mit dem Leichnam des Stifterd, gehören zu den prachte 
vollſten Ktöftern der- Erde. In Neapel allein zählt biefer Orden 
18. Moͤnhs⸗ und 10 Frauenkloͤſter. Deutfchland, die Schweiz, die 
Deſtreichiſchen Staaten, die Niederlande ıc. waren mit feinen Kids 
fern wie befät, in den nordifchen Knie ichen bildeten fie ſtets wei⸗ 
tesrüdend die lebendige Vormauer der Friftenbeit. Von den wielen 
berühmten Männern diefed Ordens a fpredyen, erforberte ein eigenes 
Bud. Ich erinnere hier nur an: Albrecht den Großen; Thos 
mas von Aquinoz den Maler Fra Bartolomeoz; Johann 
Zauler; Lad Caſas; den h. Vincent Ferrier; den h. Antos 
nin; Vincent von Beauvais; Louis de Grenada, | 

Ein reelles Uebergewicht über alle andere Mönchdorden und Cles 
rialoereine gewannen die Dominikaner für geraume Zeit von dem 
Augenblick an, ald die ihnen früher nur für einzelne Fälle und Ges 
genden übertragene Inquifition, als eine Art von Monopol für im⸗ 
mer in ihre Hand gegeben wurde, nachdem päpftlihe Legaten, Ci⸗ 
flerzienfer und Minoriten dem Zweck biefer, anfänglich nothwendig 
erfcheinenden und fpäter fo furchtbar ſich zeigenden, Anftalt auf Beine 
Weiſe entſprochen hatten. 

Der vielen und mitunter ſehr heftigen Streitigkeiten dieſes Dr⸗ 
dens mit den Franziskanern über Dogmen und Spitzfindigkeiten darf 
. ich hier keine Stelle gönnen *); aber der Kämpfe feiner Innern Ee⸗ 

*) Am befti itten die Dominikaner mit den Franziskanern üben 
Den lee und ee eye ihres Drdens, 
Vebrigens hingen die Dominikaner der Parthei der NRominaliften (wozu 
auch Euther und Melanchton gehörten) und die Zranzidfaner den Realis 
ken an. Mit, Plato behaupteten die Realiften die Wirklichkeit der allges 
meinen Begriffe der Dialektik (genus, species, differentia, proprium, acci= 
dens) im Berflande Gottes; die NRominaliften hingegen gaben diefe Wirk⸗ 
lichkeit nur in den einzelnen Dingen zu und folgten damit dem Ariflotes 
Le& oder hielten fie nach der. Lehre der Stoiker Levigtich für Abftractios 
nen des menfchlichen Verſtandes. Hieraus entftanden Die Dreierlei Benen⸗ 
nungen der allgemeinen Begriffe, welche durch das ganze Mittelalter ſpuk⸗ 
ten und nicht felten (wie — . bei dem Realiſten Huf) blutig bekaͤmpft 
wurden. Roc fchroffer und herber wurden Dominikaner und Zranzistaner 
im thesiogifcher Binficht Gegner. Jene ſprachen fur das ganze mitunter 
feht hart Lehrſyſtem des h. Auguftin, diefe hingegen neigten ſich fehr deut⸗ 
lich zu dem Gemipelaginismus und ſchrieben dem emäß dem Menfchen auch 
noch nad, dem Gundenfall einige Neigung und Kraft zum Guten bei. — 
Am beftigften aber kamen beide Orden darüber zufammen: ob Maria 
ohne Erbfünde von ihrer Mutter empfangen und geboren 
fei. Die Dominikaner beftritten diefe reine Empfängniß mit pie ee Hart⸗ 
nädigkeit und wurden dafur von den fie vertheidigenden Franziskanern, die 
Matuliften genannt. — Wie viele Gelepefamteit wie viel edle Kraft 
wurde damals an foldye unentfcheidbare und bie Religion auf keine Weiſe 
fördernde Etzeitfengen auf eine hoͤchſt bedauerliche und oft gar ärgerliche 
Seife vergendet 
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ſiechte und einiger Jenderungen muß ich erwähnen. Dad auß feis 


wer Hauptbeſtimmung entfpringende unaufbörliche Reiſen einzelner 
Bellgiofen; der Wechſel von Clima und Lebendgewohnpeiten; bie 
Norhwenbigkeit: ſich zuweilen den Sitten und Gebräuchen der fernen 
Böllerfchaften zu nähern, um vertraut mit ihnen zu werben und fie 
beherrſchen zu lernen; der Umgang mit allen Fürften und Großen 
Der verfehiedenen Länder, mußten wohl mit der Zeit mandye Satzun⸗ 

en und Härten als unflatthaft* erkennen laſſen und ſtillſchweigend 

efeitigen. Die Pefl von 1348 und 1849 hatte mit ihren Verhee⸗ 
zungen auch Unorbnungen und Vernachläffigung in die Kiöfter 
Deutſchlands gebracht. Conrad von Preußen flellte die regu⸗ 
Urte Obſervanz wieder ber (1389) ohne daß feine neue Gongregas 


"son dem allgemeinen Orbenögeneral ſich entzogen hätte. Faſt zu 


leicher Zeit (1402) befferte der felige Bartholomäus von St. 
ominicus von Siena gar vieles in den Italieniſchen Klöftern, 
und P. Bartholomäus Zerier, der General des Ordens, ge: 
brauchte alle feine Macht, um Drdnung und Sitte wieder herzuſtel⸗ 
ten. Gr begründete die Songregation von Arragonien. — 
Bedentender traten die Congregationen der Lombardei (1418) 
und von Toscana auf, deren erfte 9. Matthäus Boniparti 
vorn Novara, mb die andere der unglückliche Hieronymus 
Savanarola *) gefliftet hatte. Beide wurden vereinigt, mit. der 
Gongregation von Salabrien verflärft, dann wieder getrennt 
und 1581 in eine regelmäßige Ordensprovinz vewandelt. ine 
— Congregation hatte viele Lombardiſche und 
nzöfifche Kloͤſter an ſich gezogen, bedeutende Privilegien und ſehr 
milde Obſervanzen errungen. Papſt Leo X. riß 1514 die Franzoͤfi⸗ 
ſchen Kiöfter von ihr los, und, geftattete, daB aus denfelben eine kis 
e, weit ſtrenger lebende Gallicaniſche Eongregation fi) 
dere. Nicht viel fpäter begründete der P. Panlin Bernars 
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*) Hieronymus Savanarola (1452 zu Ferrara geboren) war einer der 
inner, welche mit Enthuſiasmus die Sebrechen ihrer Seit, der geiftlichen 
und kirchlichen Dinge aufdeckten und radicale Reformen predigten. Im 
Nabe 1483 trat er offen gegen den Papft mit Belenntniffen und Beſchwer⸗ 
den auf, mußte deshalb Fluchten, wurde von Alerander VI. nach Rom citiet, 
erſchien nicht und_verfiel dem Bann als ein frevelhafter Reber. Kür feine 
Lehre wollte der Dominikaner Dominicus von Piſa, gegen diefelbe der Bars 
füßer Sylveſter die Feuerprobe beftehen. Indem fich beide bereiteten mit 
Ver Hoftie im Mund durch den Golsftoß zu gehen, entfland Getuͤmmel und 
förmlihee Aufruhr unter dem Boll, in Zolge deffen Cavanarola und bie 
beiden Eiferer verhaftet und der Inguifition gu Nom übergeben wurden. 
Alte drei mußten die Qualen der Zolter beftehen und am 23. Mai 1498 am 
Galgen ine Beben befchliegen. Ihre Leichname wurden verbrannt und aiß 
Aſche in WBaffer gefreut. Bon feinen vielen a&cetifchen, paränetiichen, 
bogmatifchen, polemiſchen und apologetifdyen Schriften, find vorzüglich feine 
Beet an Popft Alexander VI. und ſeine epistola ad quendam ordinis so- 
deiesı über die Unzuläffigkelt der paͤpſtlichen Erommunication ſehr merb⸗ 
würdig. W 
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bint von Lucca die durch Froͤmmigkeit, ſtrenge Sitte und EUblichen 
Ernſt berühmt gewordene Congregation von Abruzzo von 
der h. Catharina von Siena. Im Jahr 1596 fand 5. 
baftion Michaelis die Franzöfiihen Dominikaner wieder fo Tar 
und bequem, daß er voll heiligen Eifers zu Zouloufe die betlihmte, 
aber nur kurz gelebt habende Decitanifhe Congregation flifs 
tete. Dieſes Congregationdwefen vermehrte und vermirrte fidh end⸗ 
lich fo fehr, daß die Päpfte ſich genöthigt fahen, der Sache ein Ziek 

fegen, und die Mehrzahl derfelben wieder ald Provinzen dem 
General unterzuorbnen. Nur folgende Congregationen wurden als 
Soldye unter eigenen Generalvikarien beftehend, beftätigt. 

Die Congregation von St. Bincent Terrier gber Bres 
tagne, mit 14 Klöflern. — Die Congr. der Engel in Pros 
vence mit 6 Klöftern. — Die Eongr. vom Elfaß mit 4 Moͤnchs⸗ 
und 8 Frauenkloͤſten. — Die Congr. des heiligen Namens 
Jeſu auf den Antillen mit 1 Kloſter und 20 Pfarreien. — 
Die Congr. des heil. Dominicus auf St. Domingo mit 
2 Kloͤſtern und 10 Pfarren. — Die Eongr. ber h. Sabina zu 
Rom mit 8 Kiöftern. — Die Congr. des h. Marcus zu Flos 
ren, mit 6 Klöften. — Die Gongr. des h. Jacob von Salo⸗ 
mon zu Benedig mit 7 Kloͤſtern — Die Eongr. unferer lies 
ben dran von der Geſundheit zu Neapel mit 13 Kloͤ⸗ 

ſtern. Die Congr. des h. Dominicus von Soriano in Sars 

Dinien mit 11 Kloͤſten. — Die Eongr. des hd. Marcus von 

Gavoti im Neapolitanifchen mit 13 Kloͤſtern. 

Ale diefe Verbefferungen und Reformationen beftehen inbeffen 
nur in etwas mehr georbnetem Faften und firengerm Enthalten bes 
Fleiſcheſſens; während fie alle der 1425 von Papft Martin V. er» 
laſſenen Aufhebung des Verbots des Befiges von. Grundeigenthung 
und Einkünften fi freuen. Nur ein einziger diefer Verbefferer führte 
feine Anhänger auf die urfprünglichen Principien des heil. Stifters 
zuruͤck und reformirte wirfih. Dies war P. Anton le Quien, 
der Sohn eined berühmten Parifer Sachwalters, geboren zu Paris 
am 23. Februar 1601, zum Rechtögelehrten gebildet und 1622 im 
Kloſter Marid Verkündigung der Straße St. Honor6 zum Domi⸗ 
nifaner eingeweiht. Sein erftes Beſtreben, die Franzoͤſiſchen Kloͤſter 
zur urfprünglichen Strenge und Armuth zurüchzuführen, fcheiterte an 
dem Widermwillen der Mönche. Im Jahr 1635 nad) Rom berufen, 
erzog er dort mit unermüdlichem Eifer eine Menge Novizen für feine 
Grundfäge, unter weichen bald Dominicus Parapicint von , 
Beltelin fih auszeichnete. Er erhielt 1636 die Erlaubniß des Ges 
neral3 , mit diefem Juͤnger in Frankreich einen Reformationsverfuch 
zu maden, und legte in dem Dorf Lagnes bei Avignon den Grund 
zu einem neuen Klofter, welches mit eifrigen Religioſen bald ſich 
füllte. Die ftrengfte Obfervanz herrfchte dafelbft in Bugübungen, 

+ Demiityigungen „Abtövtung, Armuth, Stillſchweigen, Faſten, rohen 


Se 
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Speiſen, und, hartem Lager auf Holz oder bloßer Erde. Dabei 
verwalteten ſie mit unglaublichem Eifer die Pflichten der Seelſorge 


und des apoſtoliſchen Geſchaͤfts. Die Städte Aix, Arles, Marfeilie, | 


Drange, Cavaillon, Lagnes, Thor ꝛc. beeilten fich, ihnen alte Kiöfter 
zu überlaffen oder Neue zu fliften. Pater Anton wollte nun in ber 
Strenge noch einen Schritt weiter gehen, und bad Barfuͤßerweſen 
einführen." Aber gleichzeitig empörten ſich dagegen der General, die 
Legaten, Bifhöfe und Mönde. Seine Hartnädigkeit verwidelte ihn 
in fchwere Händel und brachte ihn fogar 1644 ind Gefaͤngniß. Im 
Kerker zu Rom entfagte er dem Barfußgehen, wurde hierauf wieder 


frei gegeben, reiſte nach Paris, prebigte dort während der Baften, 


bezog endli 1647 wieder fein liebes Klofter von Thor, mußte 
aber ſchon 1648, als neuerwählter Prior des Klofterd in der Straße 
St. Honore, nah Parid. Im Jahr 1650 begab er fi) zum zwei— 
tenmal nad) Rom, wurde dort mit großen Ehrenbezeugungen aufge: 
nommen, und erhielt die vollfte Betätigung feiner Reform unter 
dem Titel der Congregation zum heiligen Sagrament, 
welche mit vielen Klöftern noch) bebeutend fich vermehrte, Der merk: 
würdige Stifter flarb in dem Klofter zu Cadenet am 7. Dct. 1676, 


Dominilanerinnen, (Priefterinnen, Catharinerin: 
nen). ‚Der 3te Drden des heiligen Dominiecus. 


Der heilige Dominicus brachte 1206 zu Toulouſe in Erfahrung, 
bag die Verheerungsgreuel bes Kriegs mit den Ketzern manche abes 
lige Familie der treugebliebenen Katholiten an den Bettelſtab ges 
bracht hatte, während eine Menge brod= und hilflofer Fräulein von 
bekehrten Albigenfern, neuen Gefahren preißgegeben waren. Er bes 
ſchloß: ihnen ein Afyl für Zeit und Ewigkeit zu geben, und errich⸗ 
tete zu diefem Zweck das Frauenklofter zu Prouille zwiſchen Tou⸗ 
Ioufe und Carcafjonne, worin Mädchen erzogen und erhalten werden 
folten. Als Kleidung wies er ihnen einen weißen Rod, einen loh— 
farbigen Ueberwurf und einen’ ſchwarzen Weihel an; gab ihnen eis 
nige Sagungen nach der Regel de heil, Auguftin, und die Frau 
Ouillemette von Sanjaur zur erfien Superiorin. Dieſes 
Klofter wurde die Pflanzſchule aller ſpaͤtern Anftalten für Dominis 
Fanerinnen, und von Königen und Biſchoͤfen jährlich reicher begabt. 
Später durfte ed nur adelige Mädchen aufnehmen und befam Prins 
azeilinnen an die Spige. — Im Jahr 1218 mußte der h. Domi⸗ 
nicus viele in Rom zerflreute Klofterfrauen verfchiedener Drden in 
ein großes Klofter des h. Sirtus nereinigen, und gab ihnen die dem 
Klofter Prouille ertheilte Regel nicht ohne einige Schärfungen. Zur 
erften Superiorin wurde die felige Caͤcilia Cefarini ernannt, welche 
bereits 1223 ein neues Klofter zu Bologna begründete, Jenes Roͤ⸗ 
mifche Klofter wurbe fpäter auf ben Ber agnangpoli in einen 


FIbeil des Quirinald verlegt und lediglich für reiche adelige Fraͤulein 
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beftimmt. Mit dem Moͤnchsorden breiteten ſich auch die Dominika⸗ 
nerinnen in alle Länder Europas fchnell aus, fo daß fie bald 130 
Kiöfter in Italien, 45 in Frankreich, 50 in Spanien, 15 in Portus 
gal, 40 in Deutfchland, mehrere in Polen, Rußland und Scandina⸗ 
vien hatten, und felbft in beiden Indien folche erſtehen ſahen. Sie 
hatten bei der Veränderung der Moͤnchstracht auch in ihrer Kleidung 
die Aenderung erfahren, daß fie zu dem weißen Rod ein weißes 
Scapulier erhielten, und den braunen Mantel mit einem ſchwarzen 
vertaufchten. Ihre Sagungen geboten: außer in Krankheiten, nie 
Zleifch zu eſſen; neben ben gewöhnlichen Kirchenfaften, vom Feſt der 
Kreuzerhöhung bis zu Oftern und jeden Freitag zu faſten; nur fers 
gene Hemden zu fragen und auf Strohfäden zu fchlafen. Außer 
dem großen Amt müfjen fie täglich auch das Meine Amt ber heil, 
Jungfrau Serfagen. | Ä 

Der Umftand, daß fie in allen Ländern außer den, den Ors 
densprovinzialen unterworfenen Kiöftern, auch viele befaßen, welche 
lediglich unter der Gerichtöbarkeit der Ordinarien ftanden, ſcheint viel 
Dazu beigetragen zu haben, daß fie faft noch früher als die Mönche 
in lare Obfervanz verfielen und mitunter gar unordentlich” wurden. 
Einzelne Sranzöfifche Kidfter trieben es fo arg, daß fie weltliche Klels 
Dung anlegten; Andere trachteten die dortigen reichen abeligen Stifs . 
tungen biefes Ordens an Ueppigfeit zu übertreffen. So ergab fi 
denn auch bei ihnen natürlih hin und wieder die Sehnſucht nad) 
Berbefferung und Reform, und wirklich fahen wir in allen Ländern 
eine große Anzahl von Dominitanerinnen: Kiöften an den verfchies 
denen Reformen der Mönche eifrigen Antheil nehmen, und deren 
Gongregationen ſich anfchliegen. Sie theilten im Allgemeinen alle 
Schiffile der Prebigermönde in Gluͤck und Unglüd, ohne auf irs 
gend eine Weife deren Wichtigkeit erreichen zu können. ' 

Ueber. den dritten Orden bes heil. Dominicus find fehr verfchtes 
dene Nachrichten vorhanden und der Märchen viele verbreitt. Mixe 
folgen hier der Erzählung des 22ten Generald der Dominikaner, des 
feligen Raymund von Capua. Er fagt: zur Zeit des heil. Dos 
minicud wurde der Keßerei bei ben Lombarden und in Frankreich 
dadurch bedeutender Vorſchub geleiftet, Daß eine Menge von Großen, 
Nittern und Städten fih weigerten , der flrafenden Kirche ferner ih⸗ 
ren Arm zu leihen, wodurch die Kirchenftrafen fruchtlo8 würden und 
aufhörten, ein Gegenfland allgemeinen Schredens zu fein. Diefem 
Uebelftand abzubelfen, fliftete der Zeuereifer und die Beredſamkeit 
des heil. Dominicus den. Orben der Ritterſchaft Chrifti zur 
Beſchützung des heiligen Glaubens, bes päpflliden 
Anſehens und feiner kirchlichen Kehrer, fo wie zur Bes 
tämpfung und Vertilgung aller Ketzer. An Erfüllun 
Diefer Pflichten mußten die Ritter But und Blut. zufeßen, beſchwoͤ⸗ 
ren, während ihre Frauen das Gelübde leifleten, die Männer auf 
Feine Belfe von Erfüllung diefer heiligen Pflicht abzuhalten, im Ge⸗ 
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— e dazu zu ermuthi Ritter und Frauen mußten, zur 
uns von andern 63 weiß und ſchwarze Kleidung von 
bellebigem Schnitt, und. darauf ein weiß und ſchwarz gefpaltenes 
Liltenkreuz tragen. Ad der h. Dominicus geftorben und, heilig ger 


ſprochen war, gab es beinahe feine Keger mehr in Italien und 
Frankreich. Die von jenem, Orden noch uͤbrigen Ritter und rauen 


nahmen, um fen Anderen zu ehren, den Namen ber Brüder: 


fhaft von der Buße bed b. Dominicusd an, und befchloffen, 
fortan: durch firengen Wandel, Buße und Kafteiing dem Zweck der 
Stiftung zu entfprechen. Der fiebente DOrdensgeneral P. Munio 
von Zamora conftituirte fie foͤrmlich ald Bruͤderſchaft durch Er⸗ 
theilung Ichriftlisher Statuten und, ließ von Predigermönden fie un⸗ 
tersichten und beauffichtigen. Diefe Regel wurde erſt von Papfl 
"Eugen IV. 1489 beftätigt. Hieraus entſtand denn mit ber Zeit der 
Ste Orden der Dominikaner; vermehrte ſich bedeutend; hatte 
‚Schweftern in Menge, welche feierliche Geluͤbde ablegend und Kids 
fter beziehend, förmliche Nonnen wurden und die Kleibung der Do: 
‚minifanerinnen anlegten. Webrigens lebten fie nicht fo fireng, durf⸗ 
ten wöchentlich dreimal Fleiſch eflen, und konnten Linnenzeug tragen. 
Auch in diefen dritten Orden fcheint fi die Reformnoth und Res 


formſucht mit ber Zeit eingefhlichen zu haben. Denn wir firiden 
ame Jahr 1678 eine Songregation von Klofterfrauen vom 


eib des Herrn oder Srohnleihnam, welde der P. Dies 
zonymus Piccini aus Venedig und feine Landsmaͤnnin Mutter 
Dpacintha Boffo geftiftet haben follen, und beftimmt vom brit- 
‚gern Orden des heil. Dominicuß nannten. Sie ‚hatten weit ftrengere 
Regeln, trugen nur fergene Hemden, fchliefen auf Strohfäden, oft 
‚nur auf Dielen, aßen niemals Fleiſch, fafteten fieben Monate bes 
Jahrs, beteten täglich .2 Stunden für ſich, ‚hielten allnächtlich ihre 
Metten, und ſtets einige betende Schweftern .vor dem heiligen Gas 
Irament. So fireng war bei ihnen die Glaufur, daß fie felbſt am 
‚Bitter nur mit herabgelaflenem Schleier fprachen. ie trugen zu 
‚ber Kleidung der Dominitanerinnen hölzerne Sandalen worauf Die 
Eifrigen barfuß gingen. Zu den merkwuͤrdigſten Perfonen dieſes 
hritten Ordens gehörten die heilige Catharina von Siena und 
‚bie heilige Rofa von Lima. Ob Dominicus oder Peter der 
‚Einfiedier den Roſenkranz *) erfunden bat, ift hiſtoriſch nicht ermits 





*) Der Mofentrang (Rosarium, Pater noster, Chapelet) if eine 

A ro Sr Bit da Tre 
nfaehnmal an ſnd. In ber ngt ein 

Eymbol des Glaubens. Bevor ein Katholik nach dem ——— Date, 





muß er das Kreu Phem ein Pater noster und 3 Ave Maria beten. Be⸗ 
8 


innt er hierau Gebet nach dem Roſenkranz, fo ſpricht er nach jeder 
A ae a en Ra Aa. pie 
Noster und 150-Are Maria abgebeiet hat. biefer Bofenftanz ‚peißt ber 
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telt. Beinahe eben fo wenig kritiſche Gewißheit hat man über bie 
Sri des Dominilanifchen Ritterordens Unferer lieben Frau 
vom Roſenkranz. Gewiß eriflirte ein Dominilanifger Orden 
des himmliſchen Ordens des heiligen Rofenkranzes, den 
wahrſcheinlich Anna von Deſterreich, Ludwigs XIU. Wittwe 
- und Mutter Ludwigs XIV. für 50 Sungfrauen im Jahr 1645 ges 

fürftet hat. Einen dritten Orden vom Rofentranz Unfere. 
lieben Frau flifteten 1520 einige Bürger von Valencienned zur 
Ehre der h. Zungfrau und ald ———— ‚für die Krönung 
Kaifer Carls V. Aber alle drei erſcheinen zu un heutend um ihrer 
weiter zu gedenken. 


Der Orden von Artige. 


Der ſelige Marcus von Venedig hatte mit ſeinem giffen, 
dem feligen Sebaftian die Stadt St. Leonhard verlaffen, um 
nad) den Gräbern einiger Heiligen zu pilgern. Beim Grab des 
heiligen Leonhard beſchloſſen ſie zu verweilen, bauten ein Bethaͤus⸗ 
hen (noch heutzutage Alt⸗Artige gerfannt) übten ſtrenges Leben und 
Abtödtung, (der ©. Markus fehlief ſtets im Panzer) wurden, vom 
den Chorherren ernährt, und verfammelten wahrfcheintich gleichges 
finnte Fromme und Religiofen um fi, weil Artige ſchon ein Klo⸗ 
fier ‚genannt und Sebaftian nach dem Tode bed S. Marfus zum 
weiten Prior erwählt wurde. Soviel weiß man von dem Urs 
Forung des Ordens, derner, dag unter dem vierten Prior (ohnge⸗ 
fahr 1165) "die Kloftergemeinde mit ben heiligen Leibern auswan⸗ 
berte, das jegige Groß⸗Artige bezog, und des heil. Auguftin Regel 
beobachtete. Das Kiofter hat ſich ſpaͤter zu einer Congregation mit 


Grofe Man e auch einen Kleinen mit 5 großen und 50 Tide 
nen 24 Kugeln. * gehe een wird auch der —— 


ria li 5 freudenveidye, 5 d 5 gl eud 
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* —— — oder an etrockneten zu Kugeln verarbeiteten Rofenbläts 
ertigt waren. Zuweilen wird er auch Pater noster 55 fe 
nder dieſer 


Gebetart biftorifäy nit bekannt iſt, und die Mei nung vom — 

tholonaus bis zum h. Dominicus/ m Sehe. vielen: großen 

sem want. Vie 38 Einrichtun Noſenkranzes ruͤhet * ar 
Deren Zst u a Sr „Pant Sesger — 

tete 1575 nach dem großen er bie ubamebaner ein 


Nofentrangfeft, weldes a iR ber foie —— 
XR kest län ab 1. Ba Bee | ! 





ſchichtr und einiget Aetbetungen muß ich erwähnen. Das aus feis 
wer Hauptbeflimmung entſpringende unaufbörliche Reifen einzelner 
Religiofen; der Wechſel von Clima und Lebensgewohnheiten; bie 
Nothwendigkeit: ſich zumeilen den Sitten und Gebräuchen der fernen 
Dölkerfchaften zu nähern, um vertraut mit ihnen j werden und fie 
Deherrfchen zu lernen; der Umgang mit allen Fuͤrſten und Großen 
der verſchiedenen Länder, mußten wohl mit der Zeit mandye Satzun⸗ 

en und Härten als unſtatthaft“ erfennen laſſen und ſtillſchweigend 
efeitigen. Die Peſt von 1348 und 1349 hatte mit ihren Verhee⸗ 
rungen auch Unordnungen und Vernachläffigung in die Kiöfter 
Deutfhlands gebracht. Conrad von Preußen flellte die regus 






Urte Obfervanz wieder her (1389) ohne daß feine neue Gongregas 





sion dem allgemeinen Orbendgeneral ſich entzogen hätte, Faſt zu 
leicher Zeit (1402) befferte der felige Bartholomäus von St. 
Dominicus von Siena gar vieled in den Italienifchen Kiöftern, 
und P. Bartholomäus Zerier, der General des Ordens, ges 
brauchte alle feine Macht, um Drönung und Sitte wieder herzuftels 
in. Er begründete die Congregation von Arragonien. — 
Bedeutender traten die Congregationen der Lombardei (1418) 
und von Toscana auf, deren erfte 9. Matthäus Boniparti 
von Novara, umb die andere der unglüdlide- Hieronymus 
Savanarola *) gefliftet hatte. Beide wurden vereinigt, mit. der 
Eongregation von Salabrien verfiärft, dann wieder getrennt 
und 1581 in eine regelmäßige Ordensprovinz verwandelt. Kine 
— Congregation hatte viele Lombardiſche und 
ranzoͤſiſche Kloͤſter an ſich gezogen, bedeutende Privilegien und ſehr 
milde Obfervanzen errungen. Papſt Leo X. riß 1514 die Franzoͤſi⸗ 
ſchen Kiöfter von ihr los, und, geftattete, daß aus benfelben eine kis 
e, weit firenger lebende Sallicanifche Congregation fi 
dete. Nicht viel fpäter begründete der P. Paulin Bernars 


ra polemifchen und apologetifchen Schriften, find vorzüglich feine 
efe an 
dalem Aber die Unzuläffigkelt her päpftlichen Grommuication ſehr merb⸗ 


wuͤrdig. 


⸗ 


bint von Lucca die durch Froͤmmigkeit, ſtrenge Sitte unb loöblichen 


Ernſt berühmt gewordene Congregation von Abruzzo von 


der b. Catharina von Siena. Im Jahr 1596 fd P. Ser 
baftian Michaelis die Franzoͤſiſchen Dominikaner wieder fo lar 
und bequem, daß er voll heiligen Eiferd zu Toulouſe die berühmte, 
aber nur furz gelebt habende Decitanifche Congregation flifr 
tete. Dieſes Congregationdwefen vermehrte und vermirrte fidh end⸗ 
lich fo fehr, dag die Päpfte fich genöthigt fahen, der Sache ein Ziel 
fegen, und die Mehrzahl derfelben wieder als Provinzen dem 
jeneral unterzuordnen. Nur folgende Congregationen wurden als 
Solche unter eigenen Generatvilarien beflehend, beftätigt. 

Die Congregation von St. Vincent Zerrier ober Bre⸗ 
tagne, mit 14 Kıöfleen. — Die Eongr. der Engel in Pros 
vence mit 6 Kloͤſtern. — Die Eongr. vom Elfaß mit 4 Moͤnchs⸗ 
und 8 Frauenkloͤſten. — Die Gongr. des heiligen Namens 
Zefu auf den Antillen mit 1 Klofter und 20 Pfarreien. — 
Die Congr. des heil. Dominicyus auf St. Domingo mit 
2 Kiöftern und 10 Pfarren. — Die Congr. ber h. Sabına zu 
Rom mit 8 Kloͤſtern — Die Congr. des h. Marcus zu Flos 
renz mit 6 Klöftern. — Die Congr. bed bh. Jacob von Salos 
mon zu Venedig mit 7 Klöftern. — Die Eongr. unferer lies 
ben Frau von ber Sefundheit zu Neapel mit 13 Kloͤ⸗ 
ſtern. Die Congr. des h. Dominicus von Soriano in Sars 
dinten mit 11 Kloͤſtem. — Die Congr. ded h. Marcus von . 
Gavoti in Neapolitanifchen mit 13 Kloͤſtern. 

Ale diefe Verbefferungen und Reformationen beftehen inbeffen 
nur in etwas mehr geordnietem Faften und firengerm Enthalten des 
Fleiſcheſſens; während fie alle der 1425 von Papft Martin V. er» 
laſſenen Aufhebung des Verbots des Befiges von Grundeigenthung 
und Einkünften fih freuen. Nur ein einziger diefer Verbeflerer führte 
feine Anhänger auf die urfprünglichen Principien des heil. Stifterd 
zuruͤck und reformirte wirklich. Died war P. Anton le Quien, 
der Sohn eines berühmten Parifer Sachwalters, geboren zu Paris 
am 23. Februar 1601, zum Rechtögelehrten gebildet und 1622 im 
Klofter Maris Verkündigung der Straße St. Honord zum Domts 
nikaner eingeweiht. Sein erſtes Beftreben, die Franzöfifchen Kiöfter 
zur urfprünglihen Strenge und Armuth zurüdzuführen, fcheiterte an 
dem Widermwillen der Mönche. Im Jahr 1655 nah Rom berufen, 
erzog er dort mit unermüdlichem Eifer eine Menge Novizen für feine 
Grundfäge, unter weichen bald Dominicus Parapicini von 
Veltelin fich auszeichnet. Er erhielt 1636 die Erlaubniß des Ges 
nerals, mit biefem Juͤnger in Frankreich einen NReformationsverfuch 
zu machen, umd legte in dem Dorf Lagnes bei Avignon den Grund 
zu einem neuen Klofter, welches mit eifrigen Religiofen bald ſich 
füllte. Die firengfte Obſervanz herrfchte dafelbft in Bußuͤbungen, 
Demitgigungen „Abtödtung, Armuth, Stilfchweigen, Zaften, rohen 
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Konnte er auch in Europa eine größere Ausbreitung wicht gewin⸗ 
nen, fo. gelang «8 ihm um fo befier in Amerika. Gr zählte eine 
Provinz in Frankreich, been brei in Spanien und acht in Amerika. 
Das Aufhören der Maurenherrfchaft in Spanien und ber beſtaͤn⸗ 
digen Kriege mit den Moslems, fo wie die Verbreitung des Ordens 
nach Amerika, ſcheinen auch Nachläffigkeit und freiere Lebensweiſe 
in feinem, Schooß erzeugt zu haben. Hiernach entitand, wie gewöhns 
lich, bei einzelnen eifrigen Männern die Sehnfucht nach Wiederher⸗ 
ſtellung, ja Schaͤrfung ber alten Zucht und Ordnung. Der von 
abeligen Eltern aus dem alten Stamm ber Gonzales im I. 1553 
u Huedca geborene und zum Priefter geweihete Pater Johann 
Baptifta vom heiligen Sakrament, brachte diefe Reform 
thelih zu Stande. Er errichtete mit Unterfligung der frommen 
Gräffn Beatrix Ramirez von Mendoza zu Bifo bei Sevilla 
und’ zu Almorayna bei Gibraltar (1604) die beiden erften Kloͤſter 
einer firengeren Obfervanz für Barfüger unferer lieben Frau 
der Gnade Bald dehnte die Reform über neue Kiöfler zu Bas 
drid, Salamanca, Alcala de Hennarez, Sevilla, Rota, Ribas, 
und endlich über Sicilien fih aus, und gebot über 3 Provinzen. 
“Der Orden zählt unter vielen bebeutenden Männern, namentlich die 
Schriftfteller Alfonzo Remon, Franz Salazar, Noel Gras 
veriuß, Bernhard von Vargas und Salmeron zu feinen 
Hauptzierden. u 
Uebrigens hatten bereit8 1265 einige fromme Frauen aus Bars 
telona Ifabelle Berti und Eulalia Pins mit Hülfe des ſeli⸗ 
gen Bernarb von Corbarie einen dritten Orden unfes 
ser Lieben zur Gnade errichtet, während erſt durh P. Ans 
ton Velasco im Jahre 1568. der Orden mit eigentlichen Klo⸗ 
fierfrauen unferer lieben Frau zur Gnade vermehrt wurde. 
Auch von biefen folgte ein großer Theil der Reform bed P. Johann 
Baptiſta, und bald bildeten ſich Klöfter von Barfüßerinnen (Res 
eollecten) zu Lora, Sevilla, Zuentes, Archos, Marchene, Czicha, 
Zhora, Santjago xc. Kirchengefchichtliche Bedeutung hat diefer Or⸗ 
den nie- erlangt. 


- Die Diener der heil, Jungfrau (Serviten), Brüber 
bed Leidend unferd Herrn Jeſu Chriſti, Brüder 
bed Ave Maria. — Klofterfrauen der Serviten. — . 
Einfiedler-Serviten (Diener der h. Jungfrau von 
Monte Sanario). — Dritter Orden der Serpiten. 
Donfiglio Monaldi, Bonagiuntse Manetti, Amideo 
Amidei, Manetto von Kantella, Ricnere Lippi Ugucs 
cione, Soſtegno Softegni und Alexis Falconieri, fieben 


adelige reiche Kaufleute und Herren des Raths zu Florenz, hatten 
fi vereint, um zu beflimmten Zeiten in einem eigenen Bethaus 


| 
| 


das Zob. der deil. Jungfrau in Gebeten und Gefängen laut werben 
zu laſſen. Bei einer ſolchen andächtigen. Zufammenkunft im Jahr 
1233 kam ihnen der Gedanke: alle ihre zeitliche Dabe den Armen 
binzugeben, der Welt mit ihren Freuden zu entfagen, nur von Als 
mofen zu leben und fid gänzlich dem Gebet, der Buße und Abs 
tödtung zu widmen. Der Bifchof bewilligte ihnen auf dem Mares 
feld vor den Stadtmauern ein Bethaus mit einem Altar, und fie 

en hinaus, kleideten fih in Gewänder von grobem afchgrauen 

g, legten härene Hemden auf den bloßen Leib, gürteten fich mit 
eifemen Ketten und ermamnten den diteften unter ihnen, Bonfiglio ' 
Monaldi zu ihrem Superior. Als fie in die Stadt famen, um 
ben bifchöflichen Segen für ihre Einsihtung zu holen, lief Alt und 
ung bei dem erbarmungdwürdigen Anblid der früher fo glänzens 
ben ‚Herren zufammen, und bie Kinder riefen: ſeht, ſeht, die 
Diener der heil. Jungfrau! Diefer Name erfchien ihnen 
pafjend für ihren frommen Verein, fie behielten ihn bei. - Weil alle 
Belt aus der nahen Stadt fie befuchte und ihre Einſamkeit allzus 
oft geftört wurde, fo erhielten fie auf dem, 9 Millien von Florenz 
entfernten, Monte Sanario (der Berg der gefunden Luft) einen 
bedeutenden Raum von dem Biſchof gefchenkt, bauten fich bort 
laufen, richteten Berghöhlen ſich ein und fanden, bei dem bas 
ſelbſt beinahe ewig herrſchenden Frühling, ziemlihe Nahrung in 
Burzeln, Beeren und Kräutern. Indeſſen konnten fich fo aͤrmliche 
Rahrungsmittel bei den anftrengenden Kafleiungen, Nachtwachen 
und Abtödtungen auf bie Länge unmöglich mit der Geſundheit . vers 
tragen. Daher befahl Monaldi zweien feiner Gefährten, täglich in 
Florenz die Mildthaͤtigkeit um einige Lebensmittel anzufprechen, 
Endlich wurde diefe tägliche Wanderung den guten Vätern zu bes 
ſchwerlich, und der Biſchof wies ihnen vor dem Thore der Stadt, . 
auf dem Gapaggio genannten oͤden Raum einen Platz an, wo fie 
als kleine Herberge fich eine Strohhütte bauten. Aus diefer Hütte 
wurde fpäter das Hauptkloſter des Ordens zu Maris Verkündigung, 
defien Schönheit und Pracht in Erftaunen ſetzt. Sottfrigd von 
Shatillon, der Legat von Gregor IX., börte fo viel rühmliches 
von den frommen Leuten, daß er mit großer Neugierde ihre Siedelei 
auf dem Monte Sanario beſuchte. Die Verfchiedenheit ihrer Buß⸗ 
übungen und Lebensweifen fchien ihm bedenklich für einen folden 
Derein. Er beredete fie, kuͤnftig einerlei Lebensweiſe und Obſer⸗ 
vanz zu beobachten, und beauftragte den Bilhof Arbinghuß, 
ihnen Sagungen und einförmige Tracht vorzufchreiben. Der Bis 
ſchof ertheilte ihnen die Regel Auguftind und verordnete ald Tracht 
ein. wollened Hemd, einen engen weißen Rod, darüber einen weiten 
ſchwarzen Mantel, einen Ledergürtel, ein ſchwarzes Scapulier nebfl 
ſchwarzer Kappe. Bon allen Seiten firömten dem Orden Neulinge 
zu. in neues Klofter zu Siena wurde bevölkert, die Stifter em⸗ 
pfingen die prieflerlihe Weihe; der Drben erhielt 1248 bie paͤpſt⸗ 


/ 
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liche Beftätigung, mußte bereit 1265 im die Prodinzen Noscaıne, 
Umbrien, Romandiola und Gallia cisalpina eingetheilt werben; ges 
wann Anhang in Polen, Umgam und Frankreich; die Privilegien 
der Augüftiner Einfiedler und unter Papſt Martin V. alle 
rechte der Bettelmoͤnche. Neuerungen und Reformen fpalteten ben 
auf 27 Provinzen angewachfenen Orden in Gonventualen und Ob⸗ 
fervanten *), aber der General Angelus von Azovelli verei⸗ 
nigte wieder Alle unter eine Obfervanz., Waren alle Reformen 
gludlich von dem Orden abgefchlagen, fo follte doch feine larer gez 
wordene Lebensweiſe an lebendigen Beiſpielen der urfprünglichen 
Strenge ſich unaufhörlich fpiegein müflen. Mit dem ſtrengen Eis 
feree P. Bernhardin von Ricciolint bezogen 1593 einige 
leichgefinnte Väter die laͤngſt verlaffenen Klaufen und Höhlen des 
onte Sanario; richteten dad leere Klofter daſelbſt wieder einz 
gaben ihm mit Bewilligung bed _Papfted Clemens VIII. den Nas 
men ber heil. Einfiedelei von Monte Sanario; lebten ganz nad 
den urfprünglichen firengen Satungen der Orbenöftifter ald eine 
eigene Congregation der EinfiedlersServiten oder Diener 
der Sungfrau vom Monte Sanartoz; kleideten ſich im 
fhwarze Röde mit fhwarzen Scapulieren, mit fchwarzer nicht ganz 
fpiger Kapuze bid auf die Knie, trugen fehr lange Bärte, und les 
derne Sandalen. Diefe GCongregation verbreitete fich raſch über 
Italien und Deutfchland, und bebielt felbft nach Luther Reformas 
tion dafelbft noch viele Klöfter. Unter den berühmten Gelehrten der 
Serviten behaupten wohl Heinrich von Bent und Paolo Sarpi 
Veneto den Vorrang. Der große Dichter 8. 3. Werner hat ihn 
neuerbingd berühmt gemacht, ſchloß ſich aber fpäter ben Redemto⸗ 
riften zu Wien an. Zu Venedig wird foeben das Kloſter ber h. 
Sungfrau von Monte Berico dem Orden wieder eingerdumt. 

Der Urfprung der mweitverbreiteten Klofterfrauen dieſes Orbens 
liegt fo fehr in Dunkel und Zweifel begraben, dag Beſtimmtes dars 
über zu fagen unmöglich iſt. Wahrfchemlich entſtanden fie erſt uns 
ter dem Generalat des heil. Philipp Benizzi. Uebrigens hatten 
fie ganz diefelben Sagungen, trugen Rod und Scapulter fchwarz 





) Bei allen Moͤnchſ⸗ und Klokerfrauen-beben erfolgten mit der Seit 
authentifche Interpretationen der Regeln und Milderungen mancher Härten 
derfelben. Gewöhnlich trat dann immer, früher oder fpäter, der Fall ein, 
daß einzelne, beſonders eifrige Moͤnche und fterfenuen ſolche Interpres 
tatlonen und Milderungen für ungültig erllärten und bei der Gtrenge der 
urſpruͤnglichen Regel zu beharren ſich entfchlofien. Dadurch entitanden 
mehr oder minder folgenreige Spaltungen in allen Orden und zugleich die 
verfchtedenen Benennungen von Gonventwalen und sObfervanten, indem 
Ale, welche den Milderungen nachlebten, Gonventunlen, und Alle, welche 
bei der urſpruͤnglichen Strenge zu beharren erklärten, — Obſervanten 

nannt wurden. Ja, der Kleinlichleitögeift gin fo weit, daß diefe Obfers 
vanten zuweilen nochmals in Rienge um hrengke Obfervanten fi 
Tpalteten und gewöhnlich ich gegenfeltig heftig anfeindeten. | 


/ 


° 
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und im Chor darkber einen ſchwarzen Mantel (darum hießen fie 
auch oft: Die ſchwarzen Schweſtern) und waren über Italien, 


Deutſchland und Niederland verbreitet, Gleiche Unbeftimmtheit herrſcht 


über die Stiftung des dritten Ordens der Serviten. Aber 
eine Menge von Wahrfcheinlichkeiten fprechen dafür, daß die Nichte 
Des Alexis Falconieri,: eines der Drbenöftifter, — die felige Sungs 
frau Juliana, im Jahr 1306 den Anfang dazu madıte; und ge- 
wiß wurden die Satzungen biefer XZertiarier erſt 1424 von Popfl 
Martin V. beftdtigt. Unter den berühmteften Gliedern dieſes britten, 
ſehr ſchnell und glänzend fich verbreitenden Ordens, zeichnete vors 
zöglidy die Erzberzogin Anna Catharina von Gonzaga, Fers 


binand& von Defterreih Gemahlin und Mutter der Kaiferin Anng 


von Deflerreich, fih aus. Sie verfchaffte nicht nur ‚den beiden ers 
fin Drden durch Widmung zweier koͤſtlichen Klöfter zu Innsprud 
mehr Anfehen und Aufnahme in Deutfchland, fondern ftiftete duch 
daſelbſt jene berühmte Gemeinſchaft von Zertiarierinnen, worin fie 
felbſt nad dem Tod ihres Gemahls (1595) zum dritten Orden, 
unter dem Drdendnamen Anna Juliana, ſich einkleidete. Die 
MDeutfchen Tertiarierinnen unterfchieden fih in der Tracht von- ben 
Vebrigen darin, dag fie Uber dem ſchwarzen Rod, Scapulier und 
Mantel einen weißen Schleier trugen, worauf gerabe Über der Stirn 
ein lichtblauer Stem ruhte. Durch neue, von der Erzherzogin 
felbft entworfene, und vom Papſt Paul V. im I. 1617 beftätigte 
Satzungen — erhielten die Serpiten:Zertiarierinnen Deutſchlands 
das Anfchen einer eigenen Congregation. 


Die Einfieblermönde des heil. Pauls, des erfien 
Einfiedlers in Ungarn. Der felige Eufebius-von 
Gran, ihr Stifter. — 


Bartholomäus, Biſchof zu Fuͤnfkirchen vereinigte im 
3. 1215. eine Menge in feinem Kirchfprengel zerftreut und nach 
verſchiedenen Dbfervanzen lebende Einfiebler in eine einzige Ges 
meinfchaft,, baute zu ihrer Wohnung dad große Klofter zum heili⸗ 
gen Jacob. von Patach und gab ihnen Regeln und Sagungen. 
Einige Jahre zuvor wurde ber felige Euſebius in, der da⸗ 


mald ſo großen und bluͤhenden Stadt Gran: ven abeligen und 


chriſtlichen Eltern geboren. Nach mufterhaft vollendeten Stupisg 
erhielt ex ein Ganonikat bei ber: Kirche zu Gran, und zeichnete auch 
Hier durch edlen Wandel und Froͤmmigkeit fick. aus. Das Leben 
war ihm mit einfam und erbaulich genug, daher legte er 1246 


feine geiftliche Würde nieder, veribeilte fein Hab, und Gut unter - 


die Armen, 309 mit einigen gleichgefinnten. Gefaͤhrten ‚in eine Cinoͤde 
bei Pifilia, einem mächtigen Fi bei Zante im Graner Somitak 
und richtete fich dafelbft in mehreren Höhlen Wohnungen ein. D 


[44 
Ruf des ſtrengen Wandels und ber großen Frömmigkeit lockte bald 
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Mehrere zur Xheilnahme an, und Eufebins fah ein, bag ein ge⸗ 
meinfames Wohnen und Einfoͤrmigkeit des Wandels und\ber gots 


geödienftlichen Uebungen Allen heilfamer fein würde. Er ließ daher 


1250 eine Kirche zum heil. Kreuz von Pifllia und dazu eine cono⸗ 
bitifhe Wohnung für feine ganze Senoftenfchaft bauen. Diefe 
wurde 1254 von König Bela IV. vergrößert und in ein ſchoͤnes 
Klofter verwandelt. Die Einfiedier nahmen die Regel und Satzun⸗ 
pen an, welchen bie Einfiebler von Patach gehorchten, nachdem 
iefe mit dem Klofter von Piſilia zu einerlei Tracht und Obſervanz 
ſich förmlich vereinigt hatten. Der Berein erhielt unter dem Supe⸗ 
ziorat des Euſebius 1263 neue Statuten von dem Biſchof von 
Veſprim, und nad Eufebius Tod (er flarb am 20. Januar 1270) 
1297 eine abermalige Aenderung von dem Biſchof zu Erlau. Ends 
lich (1808) ertheilte ihm Papft Clemens V. die Regel des heiligen 
Auguftin, erlaubte ihm einen General zu wählen, befreite ihn von 
denn Zehnten von dem Boden welchen die Mönche mit eigenen Haͤn⸗ 
den beftellten, und verkich ihnen den Namen ber: Religioſen 
vom Drden des heil. Pauls des erſten Einfiedlers, 
deſſen Leiche im J. 1381 von Venedig nach Ungam gebracht und 
im Kloſter St. Lorenz beigefegt wurde. Die Paͤpſte Gregor XL. 
und Bonifacius IX. (1377 und 1390). befreiten den Orden von 
ber Gerichtöbarkeit der Drbinarien und erfreuten ihn mit allen 
Privilegien der Karthaͤuſer. Sie hielten fehr viel auf Pflege der 
Gelehrſamkeit, unterhielten ſtets 8 Schulen in ihren Klöften und 
liegen keinen Religiofen eine Würde im Orden erlangen, wenn er 
nicht zuvor Doktor der Theologie geworden war. Ihre Übrigen 
Satzungen waren, bie Bußübungen abgerechnet, nicht außerorbent- 
lich ſtreng. Sie durften Linnen tragen, wöchentlich dreimal Fleiſch 
effen und mußten nur an ben heil. Abenden aller Marienfefte ſich 
gelochter Speifen enthalten. Ihre Kleidung war urfprünglic braun, 
berwandelte fich aber 1341 in die Auguftinifchen Farben. Rod, 
Scapulier, und die Kapuze an dem Biſchofsmaͤntelchen, riebfl dem 
Mantel im Chor find weiß. Auf der Straße tragen fie einen 
ſchwarzen Mantel. Ein. langer Bart iſt ihre Hauptzierde. Dieſer 
Drden Pränkelte nicht an vielen: Reformen und Neformationdvers 
füchen, und erhielt ſich bes feiner ruhig ernften Weiſe in wohlvers 
bientem Anfehen.. Er zählte in feinen 6 Provinzen Ungarn, Eroa- 
Sen und Deutfchland zufammen, Polen, Iftrien und Schweden, 
unter feine reichſten und vornehmften- Anftalten die Kloͤſter: Unſerer 
‚ Neben Frau von Elairmont bei Czenſtochau, unferer lieben Frau zu 
Jall Bei Preßbuig, Uyhelien, a &t. Stephan dem Runden m 
“ Rom; Geplogau, Neuftabt bei Wien, Lagnow in Schwaben. ‚Der 
berühmtefle ſeiner berühmten Männer if Georg Martinufins 
Atiffencvid. 
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Sinfiedlermönde des h. Pauls, des erften Einfieb- 
lers in Portugal Mendo Gomez von Simbra, 
ihr Stifter. 


In der Eindde von Serra de Dſſa hatten feit Menfchenges 
denken viele Einfiedler zerftreut, nach willführlihen Geſetzen und 
Normen gelebt. Unter Papft Gregor XII. fuchte man fie in meh⸗ 
rere Sefellfchaften zu fammeln, und nach den Vorfchriften der Pauls⸗ 
eremiten in Ungarn leben zu machen. Es gelang au, die Mehr⸗ 
zahl »derfelben in einem großen Cönobium bei Serra de Oſſa zu 
vereinigen und dieſe Geſellſchaft dbereinftimmenden Satzungen zu 

fen. Mehr ift von jener erften Stiftung nicht bekannt. 

Unter König Johann I. hatte fi in dem ſchweren Krieg ge: 
gen Gaflilin der Hauptmann Mendo Gomez von Simbra 
rühmlichſt ausgezeichnet, und namentlih bei ber Eroberung von 
Ceuta (1415) Wunder der Zapferkeit verrichtet. Kaum war der 
Friede für einige Zeit hergeſtellt, ſo legte Mendo Schwert und Helm 
ab, gab die Zeichen feines Würbe dem König zuruͤck, und bezog & 
einfiedlerifchem,, flilem Leben — die Einöde von Setubal. r 
pflanzte Olivenbaͤume, lebte übrigens fo erbaulich und ſtreng, daß er 
bold allgemeine Aufmerkſamkeit erregte. Einige gleichgeſinnte Maͤn⸗ 
ser ſiedelten bei ihm ſich an und machten aus ihm eine Art vn 
Vorſtand über Alle. Die Einfiebler von Serra de Oſſa verloren 
zufällig ihren Superior Johann Fernandez, und baten, gerührt von 
dem Ruf feiner Heiligkeit, unfern Mendo, ſaͤmmtliche Einftedler zu 

‚vereinigen und ihr Oberhaupt zu werben. Er bezog ald Superlör 
Das Klofter von Serra de Dffa und gab dem Verein den Namen ber 
Einfiedler des h. Paul und neue Sagungen. Erſt lange nad) ſei⸗ 
nem 1481 erfolgten Tod, naͤmlich 1578 wurde bie Congregation der Aus 
guftinifhen Regel untergeordnet. Hiernach erhielten die Ordensmit⸗ 
glieder die priefterliben Weihen, verbanden fih nun erft durch feier 
liche Eeluͤbde, ernannten einen General, der außer den Hauptklöftern 
Serra de Dfia und Mendoliug noch über 14 Kiöfter und fiber ein 
ſchoͤnes Collegium in Evora gebietet.. Ihre Kleidung befland aus 
einem, lohfarbigen Rod, fhwarzen Scapulier, Mantel und Hut, 
‚ Sie trugen lange Bärte und mußten ſich fämmtlih den Studien 
und dem Predigen widmen. Der Kaifer Don Pedro von Bra⸗ 
anzo bat ihrem Dafein, mit dem aller Ubrigen Moͤnchsorden in 
ortugal ein Ende gemacht, 


Einfiedlermönde des h. Pauls, des eriten Einfied= 
ler6 (Brüder des Zodes) in Frankreich. 
Der Verein dieſer Einfieblermönde iſt gewiß nicht alt; bennoch 


iß ihr Urſp und ihre frühere Geſchichte in tiefes Dunkel gehüllt. 
—— man — derſelbe P. Wil helm Callier, 


‘ 
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welcher 1620 bie Satzungen biefer Eongregation entwarf, auch ihr 
eigentlicher Stifter gewefen ſei. Sie hatten manches eigenthlmliche 
in Sagungen, Statuten und Lebensweife. Die Klöfter konnten ins 
nerhalb oder außerhalb der Städte gebaut werben, mußten wenige 
fiens 12 Religiofen enthalten, und mit ihren Einfünften ‘oder durch 
Almofen fie ernähren. In Wäldern und Eindden hatten fie dazu 
einzelne zerſtreute Wohnungen für abgefondertes und ſtrengeres Le⸗ 
ben derer, welche ſchon wenigftend zwei Jahre Profeß gethan und 
die Erlaubniß von dem Gapitel erhalten hatten. Waren fie 
fier, fo fendete man ihnen täglid zur Meffe einen Adminiſtranten 
binaus; waren fie es nicht, n wurde ein Priefler dahin gefchidt, 
um ihnen die Meffe zu leſen. Das Efien erhielten fie täglich. aus 
dem Kiofter. An Sonn: und Feſttagen erſchienen fie im Chor ber 
Klofterkirche, und jeden Monat im Capitel, um ihre Schuld zu beidhs 
tn. War ein Klofter in der Stadt, fo hatten die Mönche bie 
flicht, die kranken Einwohner zu beſuchen, flr die Nahrung und 
Arzneien derfelben Sorge zu tragen, die Ertbeilung ber heil. Sakra⸗ 
mente zu betreiben, und ihre bifflofen Familien zu unterflügen. 
Zweimal in der Woche befuchten fie die Gefangenen, gaben ihnen 
geiſtliche Lehren, lafen ihnen die Meffe, führten die Verurtbeilten auf 
den Richtplatz. Zwei Religiofer gingen täglich in die Spitdier der 
- Kranken, reichten biefen Speife, Trank und Arznei, halfen beim 
BDerbinden und Umkleiden, machten die Betten, reinigten bie Zim⸗ 
mer, ertheilten Troſt und Unterrriht. Außer den üblichen Kirchen 
faften, fafteten fie auch im Advent, jeden Mittmod und Breitag und 
an den 3 Iehten Tagen ber Charwoche fireng bei Waller und Brod. 
Sie trugen häufig nur bärene Hemden, und mußten Montagd, 
Mittwochs und Freitags fich geißen. Sie waren berufen, ſtets den 
Tod vor Augen zu haben und begruͤßten fidh daher bei jedesmaligem 
Zufammentreffen mit den Worten: "Lieber Bruder N, denke an 
den Zod!” Ihre Anrede an Weltliche und beim Almofenfammeln 
begann ſtets mit dem Spruͤchlein: „Denke, daß bu Sterben mußt 1“ 
Der zum Vorlefen im Speifefaal beauftragt war, fprady ſtets zu 
der Verfammlung, bevor er um den Segen bat: „Erinnert euch 
eures Ießten Endes, fo werbet ihr niemals Uebles thun! Auf der 
Zafel ftand zu Füßen eines Kruzifixes ein Todtenkopf, dieſen kuͤßten 
Alle der Reihe nach, bevor fie ſich zu Zifch festen. Jede Belle 
mußte einen ſolchen Schädel enthalten und viele Religiofen batten 
flet8 und uͤberall einen Todtenkopf bei fih. Hatte ein Religioſe 
Profeg gethan und fein feierliches Gelübde ausgeſprochen, fo legte 
man ihn in einen Sarg mit einem Leichentuch und ber Eher: fang 
ſein No recorderis Domine etc. und: ein de profundjs. Während 
befien befprengten ihn alle Priefler der Meihe nach mit Weihwaſſer 
und ſprachen alle: „mein Bruder, bi bift der Welt nun abgeftors 
ben, und lebeſt für Gott:“ Dann ertbriten bie Gebete Libera und 
inclina, Domino, ausem tuam otc. ¶ An den Regeln des h. Aus 
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Kin und ihren einmal angenommenen Satzungen hingen’ 1) 
Fe ‚ der —— General ftetö feierlichft: gelaben LA 
diefe Regeln und Satzungen ohne Auslegung und genau nach dem 
Budflaben beobachten zu laffen. Ihre Tracht heſtand aus eineng 
weißgrauen Rod ‘von grobem Tuch bis auf die. Berfen, herab, einem 
weißgraum Mantel bis auf bie-Waden, einer fehr fpigen. Kapuze 
von fdnvarzem Zuch, einem Schwarzen Scapulier won der Länge bes 
Bode: und mitten auf —— Kine weißen —— je 

i kreuzweis darunter gelegten Knochen. Sie gingen bar | 
em "Sandalen, Bon —— Tracht und —* afigen Erinne⸗ 
sungen an den Tod, wurden fie vom Volk gewoͤhnlich die Bruͤ⸗ 
Der (Bäter) des Todes genannt. Ihr Hauptkloſter war zw 
Rouen. Der Drbm fheint gegen Ende. des 171en Sahrhunbert bes 
reits wieder verſchwunden zu fein. — 


Die Serven (Diener der heil, Jungfrau, Mutter 
Jeſu Ehriftiz die Weißmäntel; Brüder Unferer 
, Jieben Frau von Monteverd), 
In dee Vorſtadt Varennes von Marfeile bildete fih im Jahr 
1257 ein cönsbitifcher Verein unter dem Namen. ber Berven, erhielt 
von Papft Alexander IV. noch in demfelben Jahr die, Befldtigu 
und vom Siſchof Benedict von Marfeille eigene Sagungen und DE 
Regel Auguſtins. Mehr wiflen wir nicht über ben Urſprung dieſes 
Drbens. Ein. Jahr ſpaͤter errichtete er fein zweites Klofter zu Pas 
sis, wo er wegen feiner. durchaus weißen Tracht ben Namen de 
Weißmaͤntel erhielt. Die. beruͤhmte Kirchenperfammlung zu Lyon 
unter Papſt Gregor X. im: Bahr 1274 ſchaffte mit vielen: andern 
Orden. auch, diefen ab, und gab heffen wenige Klöfter und Befitzun⸗ 
gen im SI. 1289 den Einfiedlern des h. Wilhelm. 


Bethiehemiten (Sternträger) in England und 
Amerika. Bethlehemitinnen. — Peter von Ber 
| tancourt, ihr Stifter. 
Matthäus Paris,. Alerander Roß, Rudolph Hs 
fpinian, Schoonebed, Abrabam Bruin, Jobſt Am⸗ 
mann, Adrian Dammann und viele andere Schriftfteller fpres 
chen fehr viel von Bethlehemiten und Sternträgern in England, lofs 
fen fie fogar in Kupferflicyen abbilden, zanken ſich —— 
ob fie eine Samenung ausgemacht oder zwei verſchiedene Daden ges 
büdet, die Regeln Auguſtins oder Benedicts ‚befolgt haben. Man 
weiß barüber nichts beftimmtes und. feinen Falls war der Oeden fo 
bedeutend, dag weitere Nachforſchung fich Iohnte.. Anders verhälk ö 
ich jedoch mit einem ziemlich bekannten Dxben von SBetplehemisen 
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Amator von WBetancourt Bonzales de Ia Roſa in 
dem Flecken Billaflor auf Teneriffa richte am 5. Mai 1619 bie 
Freude, daß feine Gemahlin Anna Garria ihm einen Sohn gebar. 
Der Beine Peter äußerte fchon in frühefer Iugend augenfdeinlis 
hen Hang zu Frömmigkeit und entfagendem Wandel. Wen weltlis 
chen oder eigentlicyen. geifllichen Studien fcheint nicht die Rede ge 
weien zu Kr ‚ denn feine Biographen fchweigen bavon. In feinem 
Sähten Jahr zog er nach Guatimala‘ und faßte dort ben Entichluß, 
ein Seiftlicher zu werben und ben Heiden in Japan das Epau 
lium zu predigen. Aber er ging brei Jahre in die Schule ber. 
fsiten, ohne Katein oder -fonft etwas.:Erhebliches lernen zu können. 


Mißmuthig darlıber wanderte er nach Petaba, wo fein Beichtuntn 


von allem ferneren Stubiren ihm abrieth. Alten Verfuchungen des 
Müffiggangs auszumweichen, ging er nach Guatimala zurud und ar 
beitete dort fehr eifrig als Flickſchneider, bis er bei der Marienkirche 
als Kirchner angeſtellt wurde. Im Jahr 2655: gab. er feine erfpars 
gen 20 Piafler, allen Hausrath und fogar fein letztes Hemd den 
Armen, trat in den dritten Orden des heiligen Franz, bezog ben 
entlegenften Theil der Stadt am Golgathaberg, und unterrichtete bie 
Rinder der Armen unentgeltlich im Lefen und im Katechismus. 
Die alte Wittwe, bei welcher er wohnte, geflattete ihm gern, baß er 
de ledigen Kammern zu einem Berforgungsplak für. wichergenefene 
Arme einrichtete und dafür beitelte. .. Reiche Bürger kauften nad 
dem Tod der Alten das Gebaͤude und ließen es unter feiner Auf- 
Ft zum Hofpital einrichten und Bethlehem nennen. Das Hoſpi⸗ 
tal wurde durch neue Geſchenke fehr erweitert, mit: eistem Coͤnobium 
Air Peter’ allmaͤlig ſich einfindende Befährten, und mit .einer Schule 
Kr arme Kinder vermehrt. Diefer milde Berein erhielt den Namen 
Ger Eongregation der Bethlehemiten. Neben ber Verſor⸗ 
gung feines Hoſpitals, fammelte er täglich Gaben für.die. Spitdler 
von St. Lazarus und Gt. Aleris, brachte allen Gefangenen ‚Ges 
degente und. Troſt, und fliftete endlich an zwei Stadtihoren Einſie⸗ 
deltien für neue Gefaͤhrten. oe, u 
Bei allen diefen Anftrengungen .lebte er außerordentlich enthalts 
fam, trug ſtets ein Hemd von röhen Matten mit tnotigen Striden 
Vicchflochten geißelte -fich täglich, Faflete zwei velle Dritttheile des 
Bafler: und Wired, und bewohnte ein fo enges und niebes 
res Kaͤmmerchen, daß er auf dem Knieen fich kaum darin bewegen 
konnte. Im April 1667 ſtarb er an einem Stedfluß, .unb. wurbe 
von dem Rath und allen Religiofen ber Stabt in der Kirche der 
"Sronziscaner feierlich beigeſetzt. Acht Tage nach feinem Tod Fam 
"Die Erlaubniß aus ‚Spanien, daß der Verein eine offene Kirche dal⸗ 
te, Öffentlich Deffe leſen, und das heil. Amt halten lafien dürfe, 
Anton vom Kreuz, fein Nathſolger im Superiorat, wollte feine 
—— zu Linen rein moͤnchtſchen amd regulirten Verrin bilden. 
u dieſem Zweck gab er ihnen eine Regel und Satzungen, ‚und be⸗ 
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ſchloß, auch Kloſterfrauen in ben Orden aufzunehmen. Auguſtina 
dei Baldo und ihre Tochter Maria Anna nahmen das Kleid 
uerft und bezogen ein Coͤnobium neben dem Hofpital der Moͤnche. 
dlich wurde dieſer Orden von Papft Innocenz AL um I. 1687 
beftätigt und ‚beauftragt, Pünftig der Regel des h. Anguflin zu fols 
en und feine feierlichen Geluͤbde darauf Leiften gu lafien. u den 
ilegien der Kugulliner erhielt: er noch alle Borrechte. ber Bettel⸗ 
orben von Papſt Elenuns- XI. im J. 1707. Neben den drei Ge 
Ihbden der Armuth, der Keufdibeit und. des Gehorfams, leiſten 
Mönche und Kloſterfrauen das Geluͤbde der Gaſtfreiheit. Beide ge⸗ 


ben gleich, den Kapuzinern, mit dem Unterfihied, daß fie Hüte und 


ſtatt der Stricke lederne Gürtel, auch auf der rechten Bruſt eim 
Schild mit einer Darſtellung der Geburt Ehriftt tragen. Diefer 
Orden ift im Amerika fehr weit verbseitet und. hochgeachtet. Seine 
vorzüglichften Kiöfter find die zu Guatimala, Lima, Merico, Chacha⸗ 
poja, Caramarca, Truxillo c. Er war und iſt für jene Länder von 
"nicht geringer Bedenfung, da: flatutenmäßig. jebes feiner Klöfter ein 

Hofpital und eine Schule zu unentgeltlihen Unterricht fir arme 
Kinder beider Gefchlechter. haben muß. Zr € 


RM eligiofen und ofterfrauen des Ordens von der 
Buße der heiligen Magbalenı j 


Die —— in allen ‚Landen von Europa neue An 
fechten und neue Wunſche, :naue: Bebürfniffe und neue Lüfte erweckt. 


Zaufende in den Abenblänbern.waren verarmt und verwaift und hei⸗ 


mathlos geworben, waͤhrend Andere in dem zufällig. erſchwungenen 
Keichthum ſchwelgten, und der Moslem orientaliſche Geluͤſte um je⸗ 
den Preis zu befriedigen trachteten. Greuliche Noth und brutaler 
Ueberfluß begegneten ſich auf allen Straßen, und die alte, einfache, 
edle Sitte und Tugend ſank als ein Opfer von beiden. Verarmte 
Ritter warfen noch einen Blick des Schmerzes auf die Burgen ih⸗ 


rer Vaͤter, um welche Wucher und Betrug der Schriftkundigen ſite 


gepreüt hatten, und zogen als Burgmennen, Lehentraͤger oder ge⸗ 
wöhnliche Haudbefiger in ihre Haͤuſer mitten im Betreibe der Staͤbtr. 
Der Bürger begann fich zu fühlen, 'auf neuen Dandelöwegen floffer 
iym Kenntniffe, Reichthum, aber auch nene Lafter zu. Ein wildes, 


wirfteö Leben beberrfchte die reicheren Staͤdte. Künfte und Wiſſen⸗ 


ſchaften milderten fie noch nicht, webten Seinen Morgenrothfchleiie 
umd hauchten Peinen Rofenduft um. bie Kloaken der Shnde, "und 
verflanden es noch nicht.,. dem fcheußlichen Gerippe der Lafter durch 


2 


antike ober ramantifche Draperie bad Anfehen einer edlen Geſtalt zu 


geben. d La aren damals nicht t und : dreſſir 
wie — —* —A — Din * en Mal 
gleich bruͤllenden Löwen die Jedermann verfchlingen - wollen. 

das ſchoͤne Geſchlecht war in tiefe Verdorkenheit verfunfen, bot fehle 
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Bee ſelbſt auf den Staffeln der Kirchen feil, und fehle alles bazam, 
bie Kuh bes Heigen Blutes befriedigen un Unnen, Berachtung gen 
jedes geaiterte und .fieche weibliche Weſen war bie natürliche 
Folge diefed Treibens. Elend und Jammer waren ber Sünden 300. 
Chriſtliche Nachſtenliebe, dhriftliche Froͤmmigkeit und chriſtlicher 
Slaube erwachten voll Erbarmen und Mitleid uͤber fo vieles Clend 
and ſuchten mit raſcher, thatenrricher Bereitwilligkeit ein Mittel: das 
“ Bafter zu erſticken oder wenigſtens beffen traurige Folgen abzumens 
Den, die Sefatienen wieder aufzurichten, die DVerirrten auf den Weg 
Der Tugend zuräcdzuführen, bie Seelen für bie Ewigkeit zu retten, 
* os ald füge Vermittlerin zwifchen Erde und Himmel zu 
zu rufen. nn | , 
+ Deutfchlanb,, welches feine Phantafte wicht gewaltig in Bewe⸗ 
geſetzt hatte, um Moͤnchs⸗ und Monnenosden zu fliften, — 
Deutſchland errichtete offenbar zuerft: von allen Rändern ſolche Ans 
Halten chriftlicher Liche und Barmherzigkeit. Ihm folgten Frank⸗ 
zrich, Italien, Portugal und Spanim. Wir finden in Frankenberg, 
Straßburg und Metz re. die fogenannten Weißen Frauen und 
"Magdelonetten; auf dem tmartre und in Parid die Das 
men von St. Magloire; zu Rouen, Marfeille, Bordeaur bie 
Sehwefern der heil, Magdalena und Schweftern der 
Buße; zu Neapel und Rom große und verfchiebsne Vereine von 
Bekehrten Schweftern, gi Sevilla und Coimbra und Liffabon 
Mülfende Schweflern, agbaleniten. Diefe alle follen 
amd wollen bafjelbe Biel erreichen, obgleich fie fehr verſchieden füch 
Heiden, und, N nach Ciima, , anne ı und 2 fit F Stifter, in ſehr 
werſchiedenen Formen der Stren er Milde ewegen. 
NMan ſtiftete Kloͤſter, w nur ſolche Frauen und Maͤdchen 
mmen wurden, welche ihre. Ehre bereits verloren hatten ober 
augenſcheinlich bedroht ſahen. Unter Auffiche eigener Geiſtlichen und 
der in dieſem Dienft abwechfelnden Alteflen Rioflerfrauen der ehrwuͤr⸗ 
digen Erziehungsorden, — wurden dieſe Unglüdlichen zu einem rei⸗ 
Hrn Wandel hingeleitet, zu förmlichen Kiofterfranen gemacht oder 
atiundigt und vertbelt, als Gattinnen und Diemerinnen der Welt 
wieder gegeben. . Froͤmmigkeit und Wohlthun hatten in jenen Beis 
dm: keine Gruͤnzen. Um diefe "Belchrungsanflalten in doppelter 
Hinſicht nutzlicher zu machen, : hatte: man mit den meiften derſelben 
itäler zu unentgeltlicher Verpflegung Hilflofer, Pilger, Reiſen⸗ 
Der. und Kranker errichtet. Mit der Beforgung biefer, oft gar be: 
ſchwerlichen und ſauern Dienfte, büßten jene Bekehrten ihre früheren 
Suͤnden ab und zahlten mit ſchoͤnen Werken ber Menfchlichkeit und 
bed Erbarmms gleichſam bie Strafen für ihre Laſter und: Fehltritte, 
Ich kenne wohräie.in der ganzen Geſchichte nur wenige Anflalten, 
welche preismpfirbiger : und fuͤr jede Brit wuͤnſchenswerther waͤren. 
Seeit her ungewiſſen ‚und am ſich ſchr gleichgältigen Stiftungtge⸗ 
Aqichten, ziehe ich xa vor; hier eine kurze Ueberſicht des Lebens und 
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: Bucht in biefen Anflalten zw. geben. :Kielne Nuaucen — 
t, waren fie überall Diefaben obfchon umfer gerſchichenen Namen. 
fer Hauptgrundſotz war bei Allen urfprünglih der: dag ne . 
che Sraum und Mädchen aufgenommen werben follten, weiche ein 
ordentliche Leben geführt, ihre Ehre verloren hatten ober in drins 
aber Gefahr waren, folde zu verlieren. Bei Strafe des Kirchen⸗ 
and durfte ein anbered Frauenzimmer aufgenommen werden. Die 
te Aufnahme bedingte kein befländiges Bleiben im Kofler, noch 
ie eigentliche Verſchweſterung mit demſelben; fondern beabfihtigte 
r die moralifche Befferung ber Aufgenommenen oder Abmendung 
er ihe drohenden Gefahr. Für alle Klaffen der Bewohner biefer 
öfter wurde die Glaufur *) fehr fireng beobachtet. Mitglieder dee 
em und zweiten Klaſſe wurden für jede Uebertretung derfelben mit 
n Kircenbann, Mitglieder der dritten Klaffe mit derben Zuͤchti⸗ 
gen beſtraft. Sie dürfen mit auswärtigen Perfonen niemals als 
1 forechen; mit Verdaͤchtigen oder mit folben, mit welchen fie 
hrend ihres fündigen Wandels in einigem Verkehr fanden, gar 
ht. Während des Advents, der Hafenzeit und an manchen bes 
nmten Tagen gehen fie nicht in ben Sprachſaal. Die fämmtlis 
m Bewohnerinnen find im drei fehr ſcharf unterſchiedene Klaſſen 
Samenungen) getheilt. Die erfle umfaßt die Samenung zur 
iligen Nagbdalena und beficht aus denjenigen, welche dur 
e gute Aufführung fih würdig gemacht haben, feterlichhe Gelübde 
wiegen, und als wirkliche Kiofterfrauen bereitd aufgenommen find. 
efe ftehen Jahr aus Jahr ein Morgens 5 Uhr auf, beten taͤglich 
e Stunde für fih, fagen taͤglich das Feine Amt der heilige 
ingfrau, und an beflimmten Zagen auch dad große Amt der. 
che. Drei Zage vor dem Magdalenenfehe, vor Dſtern, vor 
ingfen und vor Weihnachten, und einen Tag vor Mariaͤ Him⸗ 
fahrt, Marid Reinigung, St. Auguftin und Sta. Martha, leben 
geiflich eingegogen. Sie faften an allen gewöhnlichen Kirchenfas 
1, jeden Sreitag und in der Adventögeit; effen Mittwochs Fein 
iſch;  geißeln jeden Freitag, und während der Advent> und 
flenjeit aud Mittwochs, fo wie an den heiligen Abenden vor dem 
Ren St. Auguſtins und der heil. Magdalena, An dieſen Tagen 
d am Gharfreitag verzehren fie ihr Gemuͤſe am Boden figend. 
ever ein Mitglied der Zten Klaſſe in dieſe erfle eintreten konnte, 
sÄte es zuvor noch ein abermaliges Noviziat von 2 Jahren beſte⸗ 





) Glaufur heißt in den Kiöftern die Werordnung, weder aus dem Flo⸗ 
de noch Befuche darin annehmen bieten. Bei manchen Orden 
nee ae) era 
—— — But 7 in sit 23 Kindern Die Otieder “ 
jerenden nhaufe laufe {7 mmte Daum 
3 Mofters, Innerpalb deffen bie Bewohns fit) bewegen fonnten, Die Kies 
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„und Eonnte dann erſt folgendes feierliche Geläbbe ablegen: 
wi Namen ber Dreieinigkeit, des Waters, bes Sohnes und des 
heiligen Geiſtes, und zu Ehren der glorreichen Zungfrau Maria und 
der heiligen Magdalena, gelobe und verfpreche ich Schweſter NR. vor 
dem ganzen himmlifchen Hofftaat und im Angeficht unferer Mutter, 
der heiligen Kirche, der Braut Jeſu Ehrifti, Gott, Gehorfam, Ars 
muth und Kaufchheit, in eure Hände, ehrwürdiger Vater, beftellter 
und angeorbneter Superior biefed Hauſes von feiner Dochwürben 
dem Ham N., in Gegenwart der ehrwürdigen Mutter Priorin, 
mach der Regel des h. Auguflin und ben Gagungen dieſes Haufe 
und Klofters, die von dem hochwuͤrdigen Vater in Gott, Denn N. 
dem Stifter dieſes Haufes, und dem Herm Erzbifchof von NM. mit 
Kraft und Gewalt des heiligen Waters des Papſtes N. gegeben 
worden — nach welchen ich mich verbinde, den Mädchen und Frauen 
von dem Stande und von der Belchaffenheit, wie foldhe in befagten 
Satzungen befchrieben find, zu beifen, fie aufzunehmen und in die⸗ 
fem Haus zu behalten, welches ich mit ber Gnade unferd Herrn bis 
an den Zod beobachten will.” Hierauf erhielt fie ben fchwarzen 
Weihel, warf fi) damit zus Erbe nieder, und wurde mit einem Leis 
chentuch bedeckt, während der Chor die Zodedgebete und dad Ab- 
solve quaerimus anflimmte.e Dann wurde fie von allen Schwes 
fern mit Weihwaſſer befprengt, aufgehoben und mit einer Domens 
Trone auf das Haupt geſchmuͤckt. Die zweite Klafle heißt die Sa⸗ 
menung von St. Martha, beficht aus denjenigen, welche man 
noch nicht für fähig oder, würdig halt, ein feierliches Gelubde abzu= 
legen; — oder, welde anderer Berhältniffe wegen (3. B. weil fie 
verheirathet find), foches nicht thun koͤnnen. Diefe ftehen tdglih um 
Ib ſechs Uhr auf, geben um 6 Uhr an den zu ihren Gebeten bes 
mmter Drt und verrichten dort ihre Morgenandacht wenigſtens 
J Stunden lang, wobei fie das Beine Amt der heiligen Jungfrau, 
und, falld fie nicht lefen können, eine beflimmte Anzahl pater no= 
ster und Ave Maria fprechen muͤſſen. So oft die Schweitern ber 
erften Klafle das große Amt fprechen, müffen die der zweiten Klaffe 
ein Dritttheil vom Roſenkranz beten. Nach dem Gebet gehen fie 
der Mutter Domina und empfangen die Befehle über alles, was 

e den Tag über verrichten follen. Sie efjen mit ber erſten Klaffe 
in derfelben Zeit, aber in einem andern Saal und wohnen auch ab⸗ 
gefonbert. Für die Enthaltfamleit vom Fteifch halten fie fich nach 
der Vorfchrift der erften Klaffe, aber während des Advent faflen 
fie nur wöchentlich dreimal, erhalten an den übrigen 3 Zagen nur 
ein Gericht zum Abendefien, beögleichen in der Zeit von Oſtern bis 
ichaelis. Won Michaelis bis Oſtern faften fie jeden Freitag, wenn 
nicht die Superiorin ſoiches ihnen erlaͤßt. Abends ein Viertel auf 
ſechs Uhr verlaffen fie ihre Handarbeit, beten eine halbe Stunde 
und fpeifen alsdann. Beim erſten Glockenſchlag zu der Wette bes 
ginnt für fie die Zeit des Schweigens und bauert bid zum andern 
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1g._ Mdirend die erſte Klaſſe bie Dette halt, bleibt die zweite im 
peifefaal,; wo die Domina ein Buch vorliet oder vorlefen 
St. Dazu verrichten fie allerlei Handarbeit bid dad. te Deum ers 
nt. Run gehen auch fie in das Chor, beten ihr kleines Amt, hals 
n ihre Eapitelbeichte und legen fih dann zu gleicher Zeit mit der 
ſten — zu Bett. — Sie leiſten nur einfache Geluͤbde. Hält 
an fie für hinlänglich geflärkt in der Tugend, fo wird ihnen die 
erheitathung mit einem als orbentlih befannten Mann geflattet; 
‚ der Vater Superior und bie Priorin kann ihnen fogar eine Auss 
tung bewiligen oder erlauben, zu honetten Frauen in Dienſt 
geben. 

Die dritte Klaffe beißt die Samenung des heiligen Las 
rus und if nur für folhe beſtimmt, welde wenig Ausfiht zur 
fferung gewähren oder wegen grober Vergehen von ihren Ver⸗ 
ındten und- bürgerlichen Vorftänden dem Kiofter gegen ihren Wils 
‚ Üibergeben wurben. Sie follen bier in firenger Abgefchloffenheit 
Kaſieiung, Gebet und Arbeit leben, am guten Beifpiel ber 
Mweſtern aroeiter Klaſſe ſich erbauen und in fich gehen. Sie woh⸗ 
n und fpeifen von den andern Klaffen abgefondert, erhalten vom 
n bewährteften Schweftern der 2ten Kaffe Unterricht und Anleis 
ng in allem Guten und Nüglichen, und werden oft geprüft, ob fie 
e Freiheit ertragen koͤnnen ohne in ihre Fehler und after zus 
fallen. Beſtehen fie in ſolchen Proben, fo können fie entlafien 
eben oder in bie höhere Klaſſe Aufnahme finden. Seſtehen fie 
ht, fo wird ihre Gefangenfhaft wieder firenger. Uebrigens kom⸗ 
m ihre Gagungen und Dofervanzen beinahe ganz mit denen der 
eiten Klaffe überein. . \ 

Alle diefe Anftalten hatten Religiofen von berfelben Ordensre⸗ 
zu allen gottesdienſtlichen DVerrichtungen, zum Beiſtand bei der 
mwaltung und Beforgung aller dußern Angelegenheiten mit dem 
taat und der Kirche. Diefe Geiftlichen ſtanden in manchen Vereis 
1 gewiſſermaßen unter der Superiorin, indem fie aus den Mitteln 
: Anftalt erhalten wurden, in Andern bildeten fie die eigentliche 
fie Auffiht. Viele diefer Köfter landen unter Generalen, aber 
meiſten waren den Drbinarien unterworfen, zuweilen ſogar ans 
m Behörden Kraft der Beftimmung der Stiftungsurfunden. 

Spätere Zeiten brachten freilich auch in diefe Vereine manche 
fentlihe Veränderungen. Namentlib wurbe der erſte Haupt⸗ 
ındfag binfichtlih der Qualifikation zur Aufnahme, mehr und 
hr außer Acht gelaffen, nicht felten fogar ganz befeitigt. Manche 
fer Klofterfrauen (3. B. die Magbelonetten zu Meg) nahmen 
iz den Titel von regulirten Chorfrauen ar. Manche gedenken 
ım mehr ihrer urfprünglichen Beflimmung, formten ſich allmdlig 
N) E gewöhnlichen Frauenkloͤſtern und halten Dienerinnen für bie 
pitäler. \ 
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: Bo bat die ſcharffimmigſte Stantäweisheit fo ſchoͤnes lches 
und wohlthaͤtiges zu —* mancher Uebelſtaͤnde —* als 
die fromme Einfalt jener Zeit mit dieſen Anſtalten büßender Schwe⸗ 
ſtern der Welt gegeben hat? Wohl mag ber kalte Denker ſprechen: 
Solche war auf andern faatöpoligeiicyem Weg gleichgut zu erzies 
len. Aber jene Jahrhunderte kannten Feine Staatöpolizei in unſerm 
Sinn, und ſchwerlich hat irgend eine Staatspolizei neuerer Zeit, 
daſſelbe gleichgut erreicht! | 


Hofpitaliter und Hofpitaliterinnen nah ber Re= 
gel des h. Anguftin. Zi 


. * Bir fahen, wie früher bei jedem Klofter eine Herberge fand, 
zu unentgeltlicher Aufnahme von Reifenden, Pilgern und Erkrants 
tem. Bir faben, dag bei manden Anftalten der bügenden Schwe⸗ 
ſtern ſolche Spitäler angebracht wurden, um. eine Art mehr vom 
wohlthätiger Uebung und Abbüßung für die Bekehrten zu haben; 
um durch ben Anblick des menfhlihen Elendes und menfchlicyer 
Gebrechlichkeit, fo lebhafter und eindringlicher auf ihr Gemüth zu 
wirken. In der fo reichen und bunten Welt des Moͤnchthums folls 
ten wir auch das umgelehrte Verhältniß erleben: — Hoſpitalan⸗ 
falten ald Hauptzwed und Srundbeflimmung des Stiftere, wobei 
Kloſter und Kiofterwefen lediglich ald Hebel und Mittel zu leichterer 


Erfüllung des Zwecks angewendet und angebaut wurden; wobei fps | 


gar nicht felten urfprüngli an Klofter und geifllihe Orden gar 
sicht gedacht wurde. | 
er Species und Varietäten folcher Hofpitaliter und Hofpitas 
fiterinnen gibt e8 unzählige durch alle Länder und in allen geiftlis 
chen Orden. Unmögli kann es meine Abficht fein, fie alle Eins 
neifeh zu befchreiben, und ſchwerlich würde ber Kefer für die Mühe, 
ihm Langeweile zu bereiten, mir großen Dank zollen. Betrachten 
wir fie alfo überfichtlich in Maffe, befchreiben eine Gattung berfels 
ben genauer, nennen die Namen der merkwürdigft gewordenen Ver⸗ 
eine und ihre Stifter, wenn fie biftorifch zu ermitteln find. 
Dreierlei Hauptgattungen haben wir ind Auge Mu faffen, naͤm⸗ 
lich: Hofpitaliter und Hofpitaliterinnen, welche felbftfländig eine Con⸗ 
tegatton des 1ſten und zweiten Ordens bildeten, alfo förmlich 
nche und „Klofterfrauen waren; ſolche, die nur dem dritten Or⸗ 
ben angehörten und endlich jene, welche Zweige irgend eine geifllis 
en Ritterordend waren und in der Regel ihrer urfprünglichen Be⸗ 
fimmung fich fpäter zu entziehen oder zu Erfüllung derfelben ſich 
Stellvertreter zu verfchaffen wußten. | 
Der intereffantefle der Vereine vom Sten Orden des h. Augu⸗ 
fin war ohne Zweifel die Sefellfhaft von Hofpitaliterins 
nen bes heiligen Thomas von Villeneuve Sie entfprang 
dem Eifer und Wohlthaͤtigkeitsſinn des P. Angeli le Prouft und 
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PD: Louis Ehaboiffeau im J. 1660. P. Angeli betrachtete 
Schmerz den Verfall und Untergang vieler Dofpitäler und bie 
us erwachſende Noth der Armen. Er berieth fi) mit feinem 
ınd P. Lois über die Mittel zu Steuerung des Elendes und 
ann fo viel Muth und Iuverficht aus biefer Unterredung, dag 
efchloß, einen Verein von Hofpitaliterinnen nad) der Regel des 
| Drdend des heil. Auguftin e begründen, und zu Ehren des. in . 
m Jahr heilig gefprochenen Erzbifhofs von. Balencia, ded wah⸗ 
Armenvaters Thomas von Villeneuve — ihr deffelben Nas 
zu geben. Er kam glüdlich damit zu Stande, fah bald in 
Städtchen Lambale das erfte Hofpital .emporfleigen und viele 
Ithätige Schweſtern fib zum Dienft ber Chriſtenliebe um ihn 
meln. Gleiches Bedürfnig wurde an vielen Orten gefühlt, und 
Weg den Er eingefchlagen, erfhien als der kürgefk zum Biel, 
er entftanden in fehneller Reihenfolge Hofpitäler feined Vereins 
Roncontour, St. Brieu,.Dol, St. Malo, Renned, Quimper, 
mquerno, Landerno, Breft, Morlaix, Maleöbroit, Chateaubriend 
s in der Vorſtadt St. Germain x. Sie bildeten unter feine 
leitung eine: fhöne, fruchtbare Samenung. Ihre“ Sagungen 
en michtd audgezeichneted. Ihre Tracht beftand aus. einem vorn 
hloffenen gewöhnlichen Frauenkleid damaliger Zeit mit einem le⸗ 
en Gürtel. Darlıber trugen fie eine. weiße Schlirze, von welcher 
zur Bruſt ein vieredigted weißes Laͤtzchen ſich hinaufzog. Hals 
Bufen. bededte ein halstuchaͤhnliches Stud Leinewand, weiches 
ı in zwei Spitzen herabbing. Auf dem Kopf trugen fie ein 
;e& glattes Haͤubchen (ume Carnette),. dad aus zwei Flügeln 
and, weiche dad ganze Geſicht einrahmenb,. unter dem Kinn zu⸗ 
mengeflcdt waren, und in zwei vieredigten Laͤppchen bis auf: die 
iſt berabfielen. Quer, uͤber dad Haupt lag ein weißer Schleier, 
links und rechts bis auf die Achfeln reichte. Zum Ausgehen bes 
tem fie. ſch eines großen ſchwarzen Schleierg. Du 
Aus den Hofpitalitern ‚und „Dofpitaliterinnen des 1flen und 
Drdens Auguflind nenne ih vor Allen den. Verein des 
Ken .Spitals. (Hotel Dieu) zu Paris. und .feine Nachfol⸗ 
Birhof. Wilhelm von Paris gab 1097. dad von Biſchaf 
int Landry. erbaute: guoße Spital mit der Kirche St. Chris 
h, feinen Domherren zur Verwaltung und Oberaufſicht. Bei dee 
rgrögerung der Stadt unter König Philipp Auguſt wurde diefe 
—* dahin verlegt, wo fie jetzt noch exiſtirt, und von jener Zeit 
von Königen, Bifchöfen und Privaten immer reicher botirt, ſo 
ſie bis 6000 Kranke aufnehmen Tonnte, und nicht felten deren 
viel wirklich verpflegte. Zwei Domherren vegierten unter dem 
el von Proviſoren, die aus 4 Prieftern, 4:Geiltlihen, 30 Laven⸗ 
chen, anfangs 40, zulegt aber 100 Kioſterfrauen und 50 Novi⸗ 
ren beſtebende Gemeinde. Einer ber Layenmoͤnche führte als 
ißer die Aufficht Über das Spital, und ernannte mit den Provi⸗ 
‚ Biedenfeld’s Mönheordem J. 10 


— 15 — 


foren bie Meiſterin fuͤr die Kloſterfrauen. Druͤder und Schwellen 
gelobten Keufchheit, Armuth und Gehorfam; wohnten der Meffe, der 
Wesper und ben Metten bei, fofern nicht der Dienft bei den Kran: 
Ben fie daran verhinderte Dann ſprachen fie flatt der Metten 
.7 Pater Nofter, flatt dee Vesper deren 5 und für die andern Ta⸗ 
geszeiten beren 3. Nur des Sonntags, Dienflags und Donnerftags 
sdurften fie Fleiſch eſſen. Ohne beftimmte Erlaubnig, alleih . und 
«ohne den Segen von dem Meifter erbeten zu haben, durften fie 
nicht in die Stadt gehen, dort in keinem Fall eſſen oder etwas ans 
deres ald Waſſer trinken. Wenigſtens einmal wöchentlich verfam: 
melten fie fich zu einem Bußcapitel, wo die Beißrlung und andere 
goͤnitenzen nicht felten nerhäng ‚rourden. Das Noviziat ber Klo⸗ 
Kerfrauen dauerte in früheren Zeiten 12 Jahre, wurbe aber fpäter 
‚auf 7 Jahre ermäßigt. Beide Gefchlechter trugm ſchwarze Klei⸗ 
dung und weiße Strümpfe, und die Mönche beim Ausgehen darüber 
ſchwarze Kappen, Ueberwürfe und Schaffelle Trotz der muſterhaf⸗ 
ten Auffiht und Einrichtung, ſcheinen fi) doch almaͤlig Mißbraͤuche 
und Nachläffigkeit in den Opfervangen eingefchlichen zu haben. Wir 
finden in der Geſchichte biefer Anflalt von Zeit zu Zeit wiederkeh⸗ 
sende Reformen von Oben oder durch Mitglieder. . inter dieſen 
zeichnete fih im 17ten Jahrhundert die Mutter Gönsnidve Bous 
guet von Jeſus fehr ruͤhmlich aus. Gie wußte bie größte 
Strenge im Sottesbienft, mit der treueften Pünktlichleit in Erfüllung 
der Spitalpflichten in Einflang zu bringen; die ganze: Ehrbarkeit 
md’ den vollen reiigiöfen Anſtrich wieder einzuführen und baneben 
Die Verpflegungsanftalten wefentlich zu verbeſſern. In fpätern Beis 
sen "hatte dieſer Verein auch die Krankenpflege in bem vom Seins 
zich‘ IV. geflifteten Ludmwigsfpital. zu  beforgen, --woburch. die 
hl der Fi egerinnen, Mägde und Diener bedeutend erhöht werben 
mußte. Zu Moulins und in mehreren andern Städten legte mar 
Silialfpitäier an und erwarb fi dadurch neue Berbienfte. n der 
Aufnahme in diefen Spitälen iſt Fein Kranker ausgeſchloſſen, von 
welcher Religion er immer fei. ' at 

u. Stephan Haubry, ——— beim heil, König. Louis, 
war feinem Herrn ins gelobte Land gefolgt, hatte, bevor er wieder 
die Heimath betrat, nach Santjago be Gompofteha eine Wallfahrt 
yenadt. Indeſſen hatte feine Sran, Johanna la Dalona — 
aus Schmerz, weil fie gar Feine Kunte von ibm erhielt, in ih⸗ 
sem Haus der Straße be Ia Mortellerie mit einigen: Freundinnen 
Sich Flofterartig eingefchloffen, und dent erbaulichften Leben der Anz 
dacht und Abtödtung fich gewidmet. Herr Haudry fam voll Sehn⸗ 
Jucht zuruͤck, um mit der geliebten Gattin ſich wieder zu veräinigen. 
Aber Frau Johanna weigerte fich deſſen und wollte ihr Geklibde der 
- :Reufchheit nicht brechen. err Haudry wendete fich in biefer hoͤch⸗ 
ſten Roth an den heiligen Water, und biefer befreite Frau Johanna 
von Ihren Geluͤbbde, jeboch nur unter ber Bedingung, baß fie das 
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us zu einem Hofptlal für 12-arme Frauen hergeben und mit eis 
m Gapital begaben ſollten. Alſo geichah, ‚und diefe Spitalſchwe⸗ 
m wurden von dem Bolt Haubrietten genannt. Geraume 
t lebten fie ordentlich nach. der Auguftinifhen Regel und ihren 
1 vielen Päpften beftdtigten Satzungen; vermehrten ſich babei bis 
40 Kloſterfrauen, und wurden deßhalb 1622 in ein größeres Ge— 
ude der Straße St. Henors verlegt. Dort abermald bis auf 
Schweftern ſich vermehrend, bauten fie das ſchoͤne Klofter mit 
Kirche zur Himmelfahrt, und. nannten ſich von da an Klofter: 
uen von Mariä Himmelfahrt. Cine nochmalige Vermeh⸗ 
8, der Zahl der Schweftern rief ein zweites Klofter für dieſen 
rein in. der Vorſtadt St. Germain in das Leben. Ihre Satzun⸗ 
find ziemlich. mild... Die Tracht befteht aus einem fchmarzen 
E mit Burger Schleppe und fehr weiten Aermeln. Der Gürtel 
von Linnen und hieng bis auf die Knöcyel herab. Ein ſchwar⸗ 
Schleier bevedt ihr Haupt; ein Kruzifiz rubf an ihrem Herzen. 
Einen aͤhnlichen Verein von Klofterfrauen fliftete (1626) Barr 
ra Martille gu Recanati bei Eoretto, welde ebenfalls. Kos 
rfranen von Marid Himmelfahrt ſich nannten. Ihre 
te waren blau, die Gürtel von weißer Wolle, Scapulier und 
impel weiß. Im Ehor trugen fie darlıber einen bis zur Erde 
nganden blauen Mantel, — Diefe beiden Frauenvereine haben 
) aus dem urfpränglichen Zuftand von Verpflegten, auf die Höhe 
liches Klofterfrauen und Pflegerinnen emporgeſchwungen. Ds 
Der felige Soror wurde 832 von armen Eltern zu Siena 
joren, und fo gut es deren Merhättniffe erlaubten, in Ehrbarkeit 
d Gottesfurcht erogen, ‚Er zeigte entfchiedenen Hang zu befons 
s enthaltfamem, ſchem und ſtrengem Wandel. Ueber alles 
te er den Gottesbienft und Fam oft Tage und Nächte lang nicht 
3 den. Kischen. Nach dem Tod feiner Eltern fah er ſich als 
rm eines ‚Heinen Haͤuschens in der Stadt, an der Straße welche 
bh Rom führt." Der hüflofe Zuftand der frommen Pilger, die oft 
ne. Herberge mehr fanden. und auf offener Straße übernachten 
ıften, erbärmte ihn fo fehr, dag er ſich entfchloß, nach feinen bes 
1 Kräften ihr Loos in feiner Vaterſtadi zu erleichtern. Er ride 
e fein Häuschen ge einer Herberge für mehrere Gaͤſte ein, ging 
en Tag in der Stabt umher, die verlaffenen Pilgrime zu fuchen, 
thigte fie feeunblichft bei ihm einzufehren, und machte voll Des 
sth und. Liebe den Wirth, Koch, Hausknecht, Geiftlihen und 
hneider für feine lieben Gaͤſte, wuſch ihnen die Füße, flidte Klei⸗ 
und Schuhe, betete und fang ihnen Erbaulidyes vor. Sein ſchoͤ— 
5 Beiſpiei wirkte mächtig auf die Nachbarsleute, auf die ganze 
abt, auf die ganze Umg —* ae in offen u a 
13 jefchehen pflegt. Almofen, den, Stiftungen für feinen 
ma floffen täglich reichlicher ihm zu, während taͤglich Maͤn⸗ 
und Frauen und Jungfrauen fi melteten, um dm befcpwerlis 
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hen Liebesdienft mit ihm zu theilen. Er riß fein Haͤuslein nieder, 
um auf die weit größere Flaͤche ringsumher ein ſchoͤnes Hoſpital 
und ein Klofter für die pflegenden Brüder und Schweſtern zu 
bauen. Beim Aufgraben ſtieß man auf drei koͤſtliche Marmorftufen 
eines früheren Minerventempeld. Diefer Fund gab dem Verein den 
Namen der Hofpitaliter Unferer.lieben Frau von der 
Leiter (Treppe, della Scala) zu Siena. Soror richtete alles 
ordentlich kloͤſterlich ein, beforgte Einheit in der Lebenäweife, im 
Gottesdienſt, in der Kleidung, und beſtallte ſich ſelbſt, unter dem 
Namen eines Rectord, zum Superior ber ganzen Anftal. Erſt 
lange Zeit nach feinem Zod-(1194) erfolgte vor. Papſt Coͤleſtin die 
Beftätigung des Ordens und gewiß noch fpäter die Einverleibung 
der Auguftinifchen Regel. Nach dem Mufter und unter der. Dbers 
aufficht dieſes Hoſpitals entſtanden mit der Zeit eine Menge Klöfter 
zu Florenz, St. Geminiani, Barberino, Kaftello della Pieva ic. 
Diefe ſchienen mit der Zeit fehr zu verwilden und zeigten ftch fo 
balöftarrig und widerfpenftig gegen ihren gefeglichen Dbern.zu Siena, 
daß fie fammtlich aufgehoben wurden. . Das ‚Hofpital zu Siena ifl 
noch eine Bierde von Stalin. Die Kleidung der Hoſpitaliter iſt 
ein ſchwarzer Leibrod mit ſchwarzem Mantel und Gürtel, und über 
dem Mantel noch ein Biſchofsmaͤntelchen, auf deffen linker. Seite 
eine breifproffige Leiter und ein Kreuz barüber. von gelber Seibe ges 
fidt ift. Den Kopf bededt eine ſchwarzlinnene, unter dem Kinn 
gebunbene Haube, und barüber ein ſchwarzes ringsum aufge> 
remptes Baret. 1 
Guido von Joinville errichtete auf feinem Gut Bouche⸗ 
raumont ein Hoſpital zu unentgeldlicher Verpflegung Kranker und 
armer Wanderer. Er übergab die Aufſicht weltlichen Leuten, dieſe 
verbruͤderten ſich foͤrmlich zur Einfoͤrmigkeit in Sitten, Gebraͤuchen, 
Gebet und Öffentlicher Andacht, und waͤhleten die Heilige Jungfrau 
zu ihrer Patronin. Daher wurde dies Spital fehr bald. das Ho⸗ 
[pitat von der hriftlichen Liebe.unferer lieben Frau zu 
oudheraumont allgemein genannt. Herr von Soinbille kaufte 
[einem milden Verein ein zweites Haus zu gleichem Zweck in ber 
artenftraße zu Paris, ein Drittes an der Rognon, und der Paris 
fer Bürger Reinier Flamingh ſchenkte dazu eine. huͤbſche Kas 
pelle. Während defjen hatte fi) der Verein förmlich kloͤſterlich con» 
flituirt, die Regeln des Sten Ordens des heiligen Franz und feine 
eigenen Satungen, und vom Papſt Bonifarius VIII. im 3; 1300 
nicht nur volle Befldtigung, fordern aud Befreiung von ber Ges 
richtöbarkeit der Orbinarien erhalten. Die Samenung verbreitete 
fih über mehrere Städte (Baſſes⸗-Loges, Bajeur x.) und wurbe 
endlih 1346 von Papft Clemens VI. der Regel des erfien Ordens 
bes heiligen Auguſtin unterworfen. Sie trugen Rod, Scapulier 
und Mantel ſchwarz. Bald riffen Unorbnungen ein, welchen fo 
große Verarmung folgte, daß der Orden 1631 aufgehoben wurde. 


Am 8. März 1495 wurde der Heilige Johann von Bott 

im dem Portugiefifchen Städtcyen Monte Major el novo von armen 
Eltern geboren. Als meunjähriger Junge verließ er mit einem reis 
fenden Geiftiihen heimlich das väterliche Haus, um die Herrlichkeit 
der Kirchen in Madrid zu bewundern, ion feinem Begleiter um 
terwegs verlaffen, fand er bei Dropefa Unterkunft bei einem Mayo- 
ral de Ganado (Dberfchäfer), trat in deſſen Dienfte,, fhmwang fich 
bald zum Auffeher und Verwalter empor, und follte die Tochter feiz 
nes Herem zur Frau befommen. Aber dies gefiel ihm nicht, er vers 
lieg den Dienft und ließ fich als Krieger in. dem Heer anwerben; 
welches Kaifer Carl V. fammelte, um den Sranzofen Zuentarabid 
wieder zu entreißen. Johann wurde bald fo Lüberlih und gottvers 
geffen wie bie ganze Übrige Rotte ed war. Eines Tags zum Four 
tagivem befehligt, ritt er auf einer erſt kurz zuvor den Seassofen abs 
jenommenen Stute hinaus. Kaum hörte diefe die wohlbefannten 
länge Franzoͤſiſcher Trompeten, fo wollte fie hinüber zu. ihren 
Freunden und warf ben Reiter, der fie davon abzuhalten ſich bei 
mühte, fo heftig gegen die Felsbloͤke am Weg, daß er wie todt 
lange Zeit liegen ‚blieb. Kurz darauf hatte er das Unglüd, bag die 
von feinem Hauptmann ihm anvertrauten Beuteftüce geftohlen wurs 
den. Man fchleppte ihn vor Gericht und ftieß ihn aus dem Heer: 
um zweitenmal trat er in die Dienfte feines vorigen Herm zu 
Dropefa und :entfloh zum zweitenmal dem Antrag, deften Tochter zu 
jeirathen. Ex ließ ſich wieder beim Heer Carls V. anwerben, 
nachte den Afrikanifchen Feldzug ohne Erlebung befonderer Abens 
heuer mit, und wanderte nad) deffen Ende in feine Heimath zurüd. 
Bater und Mutter waren längft geftorben, beide aus Herzeleid über 
en plöglichen Verluſt ihres einigen Kindes. Alſo hatte feine Flucht 
je gleihfam gemordet! Diefer Gedanke trieb ihn wieder aus feiner 
Heimath fort. In Sevilla hütete er die Schafe, begann dann einen 
del mit heiligen Bildern und Büchern und zog damit nach Gtes 
tada. Hier hörte er eine Predigt des berühmten Doctor Johann 
D’Avila, des fogenannten Andalufifchen Äpoſtels. Ergriffen von 
er Macht der Rede, begann er in der Kirche fo laut und ſchrecklich 
Sott um Barmherzigkeit anzufchreien, daß die Gemeinde ihn hins 
uswarf und die Jugend ihn mit Steinen auf der Gaffe verfolgte: 
Solche Zuchtigung ‚betrachtete er -ald eine längft und wohlverdiente 
Strafe, ald eine willlommene Buße. Um ihrer ferner theilhaftig zu 
werben, geberbete er ſich fo unwirſch, dag man ihn in das Tollhaus 
perrte und dort halb zu Tode geißelte. D’Avila überzeugte ihn 
om der Fruchtiofigkeit, ja Sündhaftigkeit eine ſolchen Betragens. 
Er fügte fi, wurde ruhig und bald ald välig genefen aus bem 
Hofpital entlafien. Nach einer Wanfahrt B Unferer lieben Frau 
on Guadeloupe begann er, durch feiner Haͤnde Arbeit einige Arme 
u ernähren. Hierauf beitelte ex. fo lang und eifrig, bis er fih 
1640 im Stand fah, vom Ertrag der Almofen ein Haus zur Vers 


pfisgung von Armen und Kranken zu Taufen, um barin feibR dem 
“erften Diener zu machen. Der Erzbiſchof biligte dad Unternehmen, 
die Theilnahme der Reichen und ber Zufluß der Hülfsbebürftigen 
war fo groß, daß die Anftalt bald erweitert werben mußte: So: 
hann von Gott wurde der Stifter von dem Erzbifchof genannt und 
don dieſem vermocht, eine eigene Kleidung zu wählen, eine 
nung weltlicher Dofpitaliter zu begründen, und das Hofpital künftig 
auch zur Beſſerung unfittlicher Frauen und Mädchen zu verwenden. 
Geſchenke und Stiftungen mehrten fib von allen. Seiten zu Vers 
Ößerung der Anftalt. Da farb plögfih Johann von Gott eines 
Shönen beneidenswerthen Zoded. Das Flüßchen Zenil war fehr ans‘ 
geſchwollen, und trieb viel Holz. Um ſolches für fein Spital zu 
winnen, ging Johann felbft wiederholt in das reißende Waſſer. 
in junger Mann half ihm dabei treulich, wagte fich zu tief hinein 
und wurde’ von dem wilden Gewäffer fortgeriffen. Seiner Schwäche 
und Erflarrung nicht achtend, rg fih Sobann ihm nad), rettete 
ihn gudie, Über der Retter felbit flarb wenige Tage nachher (am 
8. Maͤrz 1550) an ben fchmerzlichen Folgen der Grkältung und 
Kraftüberfpannung. Er wurde in ber Kirche der Minimen mit 
großer Feierlichkeit begraben und von Papft Alerander VIII. 1690 
heilig geſprochen. Die Genoffen und Schüler Johanns hatten Feine 
andere Regel und Sapung, als fein Beifpiel und feine ‚mündliche 
Belehrung. Dennoch hatte der Verein fchon den Samenungsnamen 
ber Hofpitaliter des Johann von Gott und 1553 bereitd 
roßartige Filialanftalten zu Madrid, Corbova, Lucena. Don 
an D’Xufttia nahm fie in freundlihen Schuß, erwirkte 1572 
von Papft Pius V. förmlihe Beflätigung, und neben ber Res 
gel des heil. Auguſtin eine Art von Statut, welches darin beitand, 
daß ber Papſt eine Kleidung dem Verein vorfchrieb, ihm Die Macht 
gab: fir. jedes Hofpital einen Superior unter bem Titel eines Mas 
jor zu wählen, in jedem Spital einen Bruder zum Prieſter wei- 
ben zu laffen, und den Drdinarien unterworfen zu fein. Zu Neapel 
fliftete diefer Verein das fchöne Hofpital Unferer lieben Frau zum 
Siege, zu Mailand jene weltberuhmte Anftalt, zu Nom das Haus 
bei der Kirche des Johann Galibite. Die Staliemer nennen biefe 
Hofpitaliter Fate ben Fratelli, weil bied bei dem Almofenfammeln 
ihr geroöhnlicher Anruf auf der Straße und in den Häufern ifl. 
Der Orden verbreitete fich über Srankreich (hier hieß er: Congre- 
gation des fröres de la Charite) über alle Spanifchen Provinzen, 
wo er Congregation der Saftfreiheit genannt wurde; über 
Deutichland, Polen, Italien und über beide Indien. Bereits 1692 
war die Anzabl der Inſtitute fo groß, dag man benfelben in zwei 
Generalate (der General wird Generalmajor genannt) theilte und 
ben Einen alle Kiöfter in Spanien und Weflindien, dem Andern 
‚dene in Ftankreich, Italien, Deutſchland und Polen zuwies. Die 
Sleidung biefes großen Eongregation befland in einem braunen Auch⸗ 
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?, braunen Scapulier und einer runden "Kapıye von derfelben 
ıebe; der Gürtel war ſchwarz. Sie trugen Hemden von Serge und, 
Tiefen auf fergenen Betten. Kloſterfrauen hatte diefer Orden nie 


nirgends, 
Sowerlich hat bis hieher einer der Lefer unter dieſen braus 
m Bännern jene Hofpitalitermönde vermuthet, welche durch alle 
eformationen, Säcularifationen, Aufpebungen, Austreibungen und 
reuelfeenen unberührt davon famen, den rigorofeften Philofophen 
d bartköpfigften Staatömännern ein Lächeln des Beifalls ab; 
annen, ben heftigfien Widerfachern des Moͤnchthums für eine preids. 
moiße Erfcheinung galten, den abgefagteften Eiferern unter den 
oteffanten ein Gegenſtand der Achtung, mitten im raubfüchtigften: 
d bintbürftigften Grimm der Revolutionen unangetaftet blieben, 
? den Augen des großen. Soldatenkaiſers Gnade fanden, dem Tau⸗ 
I von 1830 nicht erlagen, in den Schredniffen ber Cholerageiten‘ 
ıe und unvergängliche Kraͤnze wahrer Cpriftentugend um ihre 
hiäfe ſich wanden, und heute noch von jedem Gebildeten mit 
nebarer Verehrung genannt werben. F 
Hiemad) weiß jeder, daß nur von ben Barmherzigen 
thdern die Rede fein Bann. Sie find die Söhne jenes Johann 
m ©ott, welche ihre braune Zracht mit der Auguftinifchen (hwars 
n Kleidimg vertauſchten, und heute noch in die Spanifche Congre⸗ 
tion mit dem Generalmajor zu Grenada, und die Stalienifche 
t dem Generalmajor zu Rom fich teilen. Jene umfaßt die Pros 
zen Gaftilien, Andalufien, Peru, Merico, Zerra firma und die ', 
ilippinen. Diefe die Provinzen Italien, Schweiz, Deutfcland, 
len, Nieberland, Frankreich ıc., kurz alle Provinzen, außer den 
tannten der Epanifchen Congregation, jedoch werden. die Provin⸗ 
| Polen und Frankreich von eigenen Generalvikarien regiert. 
In Frankreich erfhien der Orden erfi 1601 in dem Parifer 
fpital Ia Charite, vermehrte ſich aber bald auf 24 Spitäler in 
n Königreich und drei in den Golonien Cayenne, (Guadeloupe, 
. Chriftoph. Viele von denſelben beftchen noch heute. Der Nas 
ihrer Beſtimmung getreu, find die gotteöbienfllichen Obſervanzen 
dern Moͤnchsorden gegenüber auf wenige und nicht viel Zeit rau⸗ 
ide befchränft, dagegen Disciplin und Strafgefeggebung fehr ſtreng. 
Der Orden erhielt von Papſt Paul V. 1609 wieder das Recht, 
* jede Spital einen Priefter zu weihen; 1617 die Erlaubniß, 
erliche Geluͤbde abzulegen und dabei das Ate Gelübde „unentgelt: 
er Aufnahme, Pfirge und Heilung aller Kranfen jedes Glaubens“ 
leiſten ; 1619 die Befreiung von ber Gerichtsbarkeit der Ordina⸗ 
15 von Papft Urban VII. 1624 alle Privilegien der Bettelors 
1. AB Miüderung diefer Rechte erſchien 1628 die Verordnung: 
5 Bein Priefter diefes Ordens höhere Aemter im Drben felbft ans 
men, noch außer feinem Spital irgend eine geiſtliche Berihtung 
m folte; und 1688 ber päpflliche 1, daß bei jedem Spita 
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von weniger als 12 Brüdern, der Biſchof des Sprengels die M⸗ 
aufficht uͤber das Kaſſenweſen haben und üben ſolle. 

Die größten und fhönften Spitäler Europas find die zu Mais 
Sand, Paris, Rom, Neapel, Wien und Prag. Selbſt die Mehrzahl 
der proteftantifchen Länder hat noch eined oder mehrere diefer mohls 
thätigen Snftitute beibehalten. Die beftgeorbneten find unftreitig bie 
25 Epitäier der Kaiſerlich Deftreihifchen alten Erbftaaten, welche in 
dem einzigen .Sahr 1818— 1819 gegen 13,000 Kranke (darımter 
1414 Nichtkatholiken und 33 Juden) aufnahmen und verpflegten, 
und davon 11,537 volllommen genefen wieder entließen. . ‚ 

Bedeutende Staatsmänner fprachen nicht felten die Anfiht aus: 
bag ed im Allgemeinen weit befier um das Spitalweſen ſtehen 
würde, wenn überall ſolche Anſtalten nur den Barmherzigen Bruͤ⸗ 
dern übertragen oder uͤberlaſſen wuͤrden; und — daß aͤhnliche As 
falten für das weibliche Gefchlecht ſehr heilſam ſich bemweifen würs 
den, für Pflegerinnen ſowohl ald für die zu Verpflegenden. 

Beiblihe Religiofen hatte diefer Orden niemals, 

Unter Papft Gregor XIU. gerietb Bernhardin Alvarez, 
ein fchlichter Bürger der Stabt Mexico, auf den frommen Gedan⸗ 
Zen, fein Bischen Hab und Gut und feines Lebens Krafte der Vers 
forgung und Pflege der Armen und Kranken zu widmen. Gleichges 

nnte fanden fich zu ihm, fie bauten vor der Stadt ein Spital und 

efahlen ed der Huld ihres Schuspatrons, des heiligen Hippolytug 
(1585). Der Erzbifchof und der Papft genehmigten den Verein und 
deſſen Statut, wornad die Mitglieder nur die einfachen Gelübde ber 
&riftlichen Liebe und der Armuth leifteten. Bald wurden in ber 
Stadt zwei größere Spitäler und ein Dritted zu Puebles ‚de los 
Angelos errichtet und ihre Einwohner fchloffen fid) dem Werein von 
St. Hippolyt an, der dadurch zu einer förmlichen Gongregation ans 
wuchs. Man kam mit jenen beiden Gelübden nicht aus, weil nad) 
und nad eine Menge der Theilnehmer austraten und bei. ben Uebris 
gen der Gehorfam nur ſchwer zu erzielen war. Diefem Webelftand 

u: begegnen, wurden fortan die beiden Gelübde befländiger Gaſtfrei⸗ 

tt und des Gehorfamd gefordert. Allein auch damit war nur we⸗ 
gig geholfen, indem abermals viele Störenfriede auftraten, und um 
Armuth und Keufchheit ſich nichts fümmerten, weil fie beide nicht 
gelobt hatten. Papſt Innocenz XII. (1700) machte dem Unwefen 
ein Ende, vereinigte die fämmtlichen nur loder zufammenhaltenden 
Hofpitäler in ein feftes Ganze, unter dem Titel des Ordens ber 
dgriſtlichen Liebe von St. Hippolyt, erlaubte ihm einen Ges 

neral zu wählen, gab ihm die Megeln des heil. Auguftin mit dem 
“ten Gelübde der Gaftfreiheit, die Privilegien der Bettelorden, die 
ganze Form der Tracht der Hofpitäler Johannes von Gott und als 
Dauptfarbe zimmtbraun. 

Ein anderer Drden der hriftligen Liebe unferer lies 
ben Frau (de la CharitE) bezeichnet eine Gongregation von Dos 
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tafiterinnen, welche bie fromme Mutter Ftanzkstaode la Croly 
e weltlicher Name war Simona Gaugain) im J. 1624 zu 
tete, und nach dem Muſter der Anflalten:für'die Religiofen Jo⸗ 
nnd von Gott ordnete. Das Kloſter auf dem Königsplag nahe 
dem Klofter der Minimen wurde 1629 eingeweiht, wobei faͤmmt⸗ 
je Schweſtern mit Franz'sca an der Spige-Profeß thaten. Diefe 
iraftervolle und unermüdliche Frau errichtete bald in der Vorſtadt 
. Antoine auf dem Play la Roquette ein Zweites, zu la Ros 
le ein Drittes‘, zu Pate, ihrem Geburtsort, ein Ated Kloſter. 
päter verbreitete fich diefe Gongregation nach Toulouſe, Beziers, 
urg en Preffe, Pefenas, St. Etienne aus Bois, Abi, Gaillat, Eis 
ur ıc. Ihre Sagungen find ziemlich herb und dem Bten Ordens 
db. Franz, welchem fie urſpruͤnglich angehörten, entlehnt. Ihre 
eidung befteht aus einem afchgraueri Mod mit einem welßen 
rick gegürtet, in welchem 3 Knoten fid befinden, einem Schleler 
d Mantel von gleicher Farbe und einem weißen Scapulier. Ku 
Den Drv der Hofpitaliterinnen von Loches fliftele 
chweſter Sufanne Dubois aus dem Hofpital des dritten Dw 
n& des heil. Franz zu Senlis im I. 1621, und mußte ihn glei) 
Fänglidy der Regel des heil. Auguſtin untergeordnet fehen. DIE 
fifeeie, fittige und regelmäßige Lebensweiſe veranlaßte bald Vie 
tädte Riom, Glermont, Guerrot, Arles, Ia Paliſſe, Grenoble, Amts 
ife, Chinon, Poitiers, Niort, Vierfon, Aubigny, Baucaire ıc. für 
fen Drden aͤhnliche Anftalten zu begründen. Die Kteibung iefer 
mgregation beftand aus einem weißen fergenen Rod und Scapus 
x, nebft weißem Gürtel, vieredigtem Vortuch und ſchwarzem 
leier. Bei großen Feierlichkeiten trugen fie ſchwarze Röde, junge 
3 zur Erde reichende Schleier und ein CTruzifix an der linken Bruſti 
Zu la Fleche in Anjou verfammelte dad reihe Fräulein de 
Ferre einige weltliche Freundinnen zu Gebet und erbaulichen 
etrachtungen, und um in dem bortigen Hoſpital der Krarfens 
lege ſich zu unterziehen (1642); ‘während das ſchoͤne Fräulein 
ibere, einem: Gelübde gemäß, bei la Fleche ein Kiofter bes 
g. Als diefe den Unterfchied des Kiofterlebens und des frühern 
aumel3 am Hof von Paris allzugrell empfand, und dem Kiofter 
icder entfagen wollte, redete man ihr zu, ſich mit dem gottfeligen 
väulein de la Zerre zu verbinden. Es geſchah, ein drittes Mäds 
en gefellte ſich zu ihnen, alle drei bezogen das bürgerliche Hoſpital 
nd widmeten fich mit heiligem Eifer der Krankenpflege. Das 
pöne Beiſpiel fand viele Nadahmerinhen, deren Zufammenwohnen 
rd übereinſtimmendes Birken neue Geſetze unentbehrlich machte 
er Biſchof gab ihnen Sagungen fehr einfacher Art, eine Superids 
n, und beflimmte, daß fie nad) achtjährigem Noviziat, nur die eins 
ichen Gelübde der Keufhheit, der Armut und ded Gehorſaws 
ad zwar nur für.brei Jahre gültig. ablegen follten, wornach e& At 
en , die Anftale wieder zu verlaffen. As Kleidung erhiet: 
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foren bie Meiflerin für bie Klofterfrauen. MWrüber und Schweſtern 
gelobten KReufchheit, Armuch und Gehorfam; wohnten’ der. Meffe, der 
MWeöper und den Metten bei, fofern nicht der Dienft bei den Kranz 
Ben fie daran verhinderte. Dann 'fprachen fie flatt der Wetten 
:7 Pater Mofter, flatt der Vesper deren 5 und für die andern Ta⸗ 
‚geözeiten deren 3. Nur des Sonntags, Dienflags und Donnerflags 
sburften fie Fleifch effen. Ohne beftimmte Erlaubniß, allein . ımd 
:ohne ben Gegen von dem Meifter erbeten zu haben, durften fie 
nicht. in die Stadt gehen, bort in Beinem Fall effen oder etwas ans 
deres als Waſſer trinten. Wenigflend einmal wöchentlich verfam: 
melten fie fi) zu einem Bußcapitel, wo bie Beißelung und andere 
Poͤnitenzen nicht felten verhängt wurden. Das Noviztat ber Kto: 


Kerfrauen dauerte in früheren Zeiten 12 Jahre, wurbe aber fiodter 


auf 7 Jahre ermäßigt. Beide Geſchlechter trugen ſchwarze Kiel: 
dung und weiße Strümpfe, und die Mönche beim Ausgehen darüber 
ſchwarze Kappen, Ueberwürfe und Schaffelle. Trotz der mufterhaf: 
ten. Auffiht und Einrichtung, ſcheinen ſich doch allmaͤlig Mißbraͤuche 


zınd Nachlaͤſſigkeit in den Obſervanzen eingeſchlichen zu haben. Wir 


finden in der Geſchichte dieſer Anſtalt von Zeit zu Zeit wiederkeh⸗ 
rende Reformen von Oben ober burch Mitgliever. Unter dieſen 
Zeichnete fich im 17ten Jahrhundert die Butter Gsnésviöve Bous 
guet von Jeſus fehr rühmlid aus. Sie wußte bie größte 
Strenge im Sottesbienft, mit der treueften Pünktlichkeit in Erfüllung 
der Spitalpflichten in Einklang zu bringen; die ganze: Ehrbarken 
amd ben vollen religiöfen Anftrich wieder einzuführen und "Daneben 
Die Verpflegungsanflalten wefentlich zu verbefien. In -fpätern Beis 
sen hatte diefer Verein auch die KArandenpflege in bem von Hein⸗ 


zich TV. gefifteten Ludwigsfpital. zu beforgen, wodurch die 


Zahl ver erinnen, Mägde und Diener bedeutend erhöht werben 
wußte Zu Moulind und in mehreren andern Städten legte man 
Filtalfpitdler an und erwarb ſich dadurch neue Verdienſte. Bon ber 
Aufnahme in diefen Spitälan iſt kein Kranker ausgeſchloſſen, von 
weicher Religion. er immer fei. F at 

1... Stephan Haudry, Cocheimfehreiber beim heil, König. Rowis, 
war. feinem Herrn ins gelobte Land gefolgt, hatte, bevor er wieder 
Die Hemath betrat, nach Santiago be Compoſtella eine Wallfahrt 
genadtt. Indeſſen Hatte feine Braun, Johanna la Dalona — 
aus Schmerz, weil fie gar feine Kunde von ihm erhielt, in if 
zem Haus der Straße de Ia Mortelierie mit einigen: Freundinnen 
ich kloſterartig eingefchloffen, und den erbaulichften Leben ber. Ans 
Bat und Abtödtung fich gewidmet. Herr Haubry fam vol Sehn⸗ 
{ut zurüd, um mit ber geliebten Battin fich wieder zu vereinigen. 
Aber —* Johanna weigerte fich deſſen und wollte ihr Geluͤbde der 
Keuſchheit nicht brechen. Herr Haudry wendete ſich in dieſer hoͤch⸗ 
ft Noth an den heiligen Vater, und dieſer befreite Frau Johanna 


ven: Ihren Geluͤbde, jedoch nur ımter ber Bedingung, daß fie das 
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deres Eigenthum haben fohte, Die wiadigen Sahwetern ds 
eten aͤhnliche Anflalten zu Paris, Rouen, — Agen,. Eis 
5, Rochelle ıc. ohne baburch eine Congregation zu bilden, indem 
derfelben von ihren Drdinarien eigene Sagungen und eine bes - 
ve Tracht erhielt; und einige, wie }. 8. bie von Ia Rochelle, 
: fogar zu Ablegung der feierlichen Geluͤbde übergingen. 
Die geiftlihen Frauen des koͤniglichen Hauſes St 
8 3u St. Cir bei VBerfailles, gehören in dieſe Kathegorie, 
ı der Regel des b. Auguftin und dürfen daher nicht unenwähnt, 
n. Rach dem Bau des prachtvollen Invalidenhaufes zu Pas 
iach Errichtung der Academien für die weibliche Jugend, glaubte 
ig XIV. aud ber Verforgung und Erziehung der adeligen 
hen, deren Väter in feinem Dienft dad Keben verloren hattı 
fönigliche Widmung foutbig zu fen. So begründete er, na 
m glüdlichen Verfuchen zu Ruel und Noifl, endlich 1686 obige 
ırtige Anflalt. ie gehört in den Bereich unferer hiſtoriſchen 
‚ weil zur Beauffihtigung, Verpflegung und Erziehung dee 
a — 36 Klofterfrauen unter Auguftiniicher Regel und mit 
4 feierlichen Gellibden der Armuth, der Keufchheit, des Gehors 
3 und der Widmung bed ganzen Lebens für die Erziehung der 
fen, nebft 24 Rayenfchmweftern, die förmlich Möfterlihe Gemeinde 
ten und öfterlihe Zucht übten. Die urfprümglide Kleidung 
r Klofterfrauen war zwar fehr ehrbar, aber zweifelsohne ſo ziem⸗ 
weltlich. Sie beſtand aus einem Rod und Ueberwurf vo 
arzem Etamine, mit ſchwarzem gewirktem Gürtel, woran eis 
arzer Roſenkranz hing. Dazu trugen fie ſchwarze Taffethalstü⸗ 
mit weißem Rand von Muffelin, niedlich mit ſchwarzſeidenen 
wſcieifen befeftigt. Auf der Bruſt hing ein goldene® Kreug 
Kopfzeug war eine Haube von ſchwarzem Taffet mit einem 
d von Pomille oder Prifonniore, um die Haare ganz ‚zu verbers 
‚ darüber noch ein Pomilles Kopfjeug welches unter dem King 
den wurde, und über alles diefed einen hübfch. geworfenen Kafs 
dleiet. Im Chor verhülte fie ein ſchwarzer Mantel von Gigs 
e, der vorm die Erde berührte und hinten eine lange Schleppe 
te. Als die Kloferfrauen im 3. 1707 von dem Papft aus 
r Beltlichen in einen regulirten Zuftand erhoben wurden, geftals 
2 fih auch ihre Meldung, namentlich durd ein Ecapulier, weit 
terliher, wozu Frau von Maintenon nicht wenig beitrug. , 


Von den Hofpitalitern und Hofpitaliterinnen des heiligen Jos 
mes zu Jerufalem, des Deutfcen Ordens und des ‚Hofpitals von 
brac, wird bei Beſchreibung ber geiftlichen BRitterordm m Bien 
eil bie Rede fein. B 5 
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foren die Meiſterin für die Kloſterfrauen. Bruͤder und Schweſtern 
Iobten Keuſchheit, Armuth und Gehorſam; wohnten‘ der Mefte, der 
eöper und den Metten bei, fofern nicht der Dienft bei den Kran⸗ 
Men fie daran verhinderte. Dann 'fprachen fie flatt der Metten 
7 Pater Noſter, flatt dee Vesper deren 5 und für die andern Ta⸗ 
‚geözeiten deren 3. Rur des Sonntags, Dienflags und Donnerſtags 
sburften fie Sleifch eſſen. Ohne beftimmte Erlaubniß, allein. und 
ohne den Segen von dem Meifter erbeten zu haben, durften fie 
nicht in die Stadt gehen, dort in keinem Fall efien ober etwas ans 
deres ald Waſſer trinken. Wenigſtens einmal wöchentlich verfams 
melten fie fi zu einem Bußcapitel, wo die Geißelung und andere 
Poͤnitenzen nicht felten verhän t wurden. Das Noviziat ber Kto: 
Kerfrauen dauerte in früheren Zeiten 12 Jahre, wurde aber fpdter 
auf 7 Jahre ermäßigt. Beide Geſclechter trugen ſchwarze Reis 
dung und weiße Strümpfe, und bie Mönche beim Auögeben darüber 
Schwarze Kappen, Ueberwürfe und Schaffelle. Trotz der mufterhafs 
ten Aufficht und Einrichtung, ſcheinen fich doc almälig Mißbraͤuche 
und Nachläffigkeit in den Obſervanzen eingefchlichen zu haben. Wir - 
finden in ber Gefchichte diefer Anftalt von Zeit zu Zeit‘ wiederkeh⸗ 
rende Reformen von Oben ober durch Mitglieder, Unter dieſen 
Zeichnete fich im 17ten Jahrhundert die Mutter Sensnisne Bous 
guet von Jeſus fehr rühmlih aus. Gie wußte: bie größte 
Strenge im Gottesbienft, mit der tremeften Pünktlichleit in Erfüllung 
der Spitalpflichten in Einklang zu bringen; die ganze Ehrbarkeit 
amb ben vollen religioͤſen Anſtrich wieber einzuführen und "Daneben 
Die Beroflegungsanflalten wefentlich har Verbeflern, In fpätern Beis 
sen hatte diefer Verein auch die Arankenpflege in dein von Hein⸗ 
zich TV. geftifteten Ludmwigsfpital zw .beforgen, wodarch die 
Bahl der erinnen, Mägde und Diener bedeutend erhöht werben 
mußte Zu Moulins und in mehreren andern Städten legte man 
Filtalfpitdier an und erwarb ſich dadurch neue VBerbienfte. n der 
Aufnahme in diefen Spitdien iſt Tein Kranker ausgeſchloſſen, von 
welcher Religion. er immer fei. et 
, " Stephan Haubdry, Öcheimfehreiber beim heiß König. Louis, 
war: feinem Herrn ins gelobte Land gefolgt, hatte, bevor er wieber 
die Heimath betrat, nach Santjago be Compoſtella eine Wallfahrt 
genadtt. Inbefien hatte feine Braun, Johanna la Dalona — 
aus Schmerz, weil fie gar Peine Kunde von ibm erhielt, in ik: 
rem Haus ber. Straße de la Mortellerie mit einigen: Freundinnen 
a kioſterartig eingefchlofien, und dem erbaulichften Leben ver Anz 
dacht und Abtödtung ſich gewidmet. Herr Haudry fam voll Sehn⸗ 
fucht zuruͤck, um mit der geliebten Battin fich wieder zu vereinigen. 
Aber Frau Johanna weigerte fi) beffen und wollte ihr Gellibde ber 
+ :Keufchheit nicht brechen. Der Haudry wendete fich in biefer hoͤch⸗ 
ſten Noth an den. heiligen Water, und diefer befreite Frau Johanna 
von Ihren Geluiͤbde, jedoch nur umter ber Bedingung, daß fie daB 
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Haus zu einem Hoſpüal für 12 arme Frauen hergeben und mit eis 
nem Gapital begaben ſollten. Alſo geſchah, und dieſe Spitalſchwe⸗ 
tern wurden ‚von dem Bolt Haudrietten. genannt. Geraume 
Zeit lebten fie ordentlich nach der Auguftinifhen Regel und ihren 
von vielen Päpften beftätigten Sagungenz vermehrten fih dabei bis 
ju 40 Kloſterfrauen, und wurden deßhalb 1622 in ein größeres Ge— 
aude der Straße St. Honors verlegt. Dort abermals Bis auf 
30 Schweſtern fi vermehrend, bauten fie das ſchoͤne Klofter mit 
er. Kirsche zur Himmelfahrt, und nannten fid) von da an Klofter: 
rauen:von Mariä Hinmelfaprt. Eine nochmalige Vermeh⸗ 
rung, der Bahl der Schweſtern rief ein zweites Klofter für dieſen 
Berein in. der Vorſtadt St. Germain in das Leben. Ihre Satzun⸗ 
kn In ziemlich mild... Die Tracht beficht aus einem ſchwarzen 
mit kurzer Schleppe und fehr weiten Aermeln. Der Gürtel 
ft von Linnen und hieng bis auf die Knoͤchel herab. in ſchwar⸗ 
jer Schleier bevedt ihe Haupt; ein Kruzifiz ruht an ihrem Herzen. 
Einen ähnlichen Verein von Klofterfrauen fliftete (1626) Barr 
ara Martilla zu Recanati bei. Koretto, welche ebenfalls Klo: 
terfrauen von Marid Himmelfahrt fi nannten. Ihre 
Möde waren blau, die Gürtel von weißer Wolle, Scapulier und 
Bimpel weiß. Im Chor trugen fie daruͤber einen bis zur Erde 
hängenden blauen Mantel, — Diefe beiden Srauenvereine haben 
fich .auß dem urſpruͤnglichen Zuftand von Verpflegten, auf die Höhe 
wicklicher Klofterfrauen:umd Pflegerinnen emporgeſchwungen. * 
Der felige Soror wurde 832 von armen Eltern zu Siena 
geboren, und fa gut ed deren Verdaͤltniſſe erlaubten, in Ghrbartet 
und Gottesfurcht engen, Er zeigte entfchiedenen Hang zu befons 
ders enthaltfamem, keuſchem und firengem Wandel. Ueber alles 
fiebte er den Gottesdienſt und fam oft Tage und Nächte lang nicht 
aus der. Kirchen. Nach dem Tod feiner Eltern fah er fih als 
Herrn eines ‚Heinen Häuscens in der Stadt, an der Straße welche 
nach Rom führt: Der hüftofe Zufand der frommen Pilger, die oft 
feine: Herberge mehr fanden. und auf offener Straße Abimachten 
mußten, erbärmte ihn fo fehr, daß er ſich entfchloß, nach feinen bes 
fien Kräften ihr Loos in feiner Waterftadt zu erleichtern. Er rich⸗ 
tete fein Häuschen An einer Herberge für mehrere Gäfte ein, ging 
jeden Tag in ber Stadt umher, die verlaffenen Pilgrime zu fuchen, 
möthigte fie freundlichſt bei ihm einzufehren, und machte voll Des 
muth und Liebe den Wirth, Ko, Hausknecht, Geiſtlichen und 
Ghneider. für feine lieben Gaͤſte, wuſch ihnen die Füße, flidte Klei⸗ 
ber und Schuhe, betete und fang ihnen Erbauliches vor. Sein ſchoͤ— 
nes Beifpiel wirkte mächtig auf die Nachbarsleute, auf die ER 
Stadt, auf die ganze Umgegend, mie bied im Böfen und 
fletö zu geſchehen pflegt. Almofen, Spenden, Stiftungen für feinen 
edlen Awed floffen täglich reichlicher ihm zu, während taͤglich Maͤn⸗ 
ner und Frauen und Jungfrauen fih meideten, um ben beſchwerli⸗ 
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Beben unb- berebetz auch feinen Freud Fram 


baf er feine einzige Tochter dem Benedictinerkloſter des heiligen Abs 


undius ald Oblate mit. feinem ganzen Vermögen hingeb, Beide 
lebten fortan vom Almofen und beichäftigten fich damit, daß fie 
1; und Waſſer trugen, Hoͤft und Kanaͤle in dem Schloß. rege 
iele 


N * kloͤſterlichen Orden zu erheben, ging den Papſt um ſeine 
e 
ab ſelbſt den Genoſſen die Bundestracht, beſtehend in einem weißen 
of mit ledernem Gürtel; einer weißen Strumpfmuͤtze zu Bedeckung 
Bed ‚Panptes; in lohfarbigen Mänteln und hölzernen Sandolen. Sie 
ifteten bie, 3 wefentlichen Gelübbe unter dem. Schug des h. Augu⸗ 
m, befolgten eigene Sagungen, welche ihr Bruder, der felige Jos 
ann von Zolfignan, nachheriger Biſchof von Ferrara entwor⸗ 
in hatte, und wurden die Sefuaten des h. Hieronymus ger 





aunt, weil fie den Namen Jeſu befländig im Mund; aber Apo⸗ 


oliſche Cleriker, weil fie anfänglic ein rein Apoftolifches Les 
den führten. . Kaum war der Orden ‚gegrimbet, ſo ſtarb Johanu 

olombini am.31. Mai 1867 und vierzehn Tage. fpäter folgte idm 
Jeist treuer Gefährte, gran Mino Vincenti. Beide. wurden in dem 
Kloſter des heiligen :Abundius ‚nebeneinander begraben. Papſt Gre⸗ 
got XII. ſprach fpäter diefen Ordensſtiſter heilig. Der Orden vers 
zehıte ſich raſch fo daß er zu St. Leonardo, Eaftel Duranto, Citta 
st. Caſtello, Arezzo, Florenz, Piſtoya, Yucca, Piſa, Sambuca, Bo⸗ 

jgna, Rom, Venedig, Toulouſe rc. Kloͤſter gewinnend, «ine. mächtige 
Gpngregation bildete, Er wurde mit vielen Privilegien begabt, von 
Pius V. unter die Bettelorben aufgenommen, und erhielt. von ihm 
a a die Erlaubniß (1606): feinen Mitgliedern hie Prieſter⸗ 
weihe ertheilen zur laſſen, um in feinen Kirchen das große Amt nach 
bem Mömifchen Brevier halten laſſen zu koͤnnen. ‘Sie hatten. mit 
ihren Satzungen einige Reformen vorgenommen und beflunmten dem⸗ 
äufolges- tägliche 6 Stunden für Gebet und Gottesdienſt; eine taͤg⸗ 
[ia zweimalige Geißelung, ein Miserere, ein de profundis und ein 
pater noater langs, dad Faſten von Himmelfahrt dis Oſtern, und 
Is ſtrengeres Faflen von dem Left aller Heiligen bis zu dem Zeft 

regors des Wunberthäters, und jeden Freitag; die Enthaltung von 
Slafheflen an vielen Vorabenden großer. Feſte, und jeden Montag 
und Mittwoch ıc. Papft Urban VIH. beftätigte 1624 diefe Satzun⸗ 
gen, und gab. ihnen flatt der Steampfmüge eine lehfarbene Kapuze. 
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ıter. bie ern Lügen dieſer Seligiefak: gehörte dit 
usübung der —— Arme gaben fie bie Arznein 
#8 amentpelich, Die Studien der Chemie brachten fie auch uf 
n Gedanken, Branntwein zu brennen. Gie:tritben einen fehr. cine 


del mit. guten Liqueuren, umd erhielten davon Keim 


äglicyen & 
lt den Namen .ber tanntweinvdter (gli; patri dell aqua 


ta). Die. Bereicherung ſcheint Unoebnumgen. in. fo hohem Grab 
rbeigeführt. zu haben, daß Papft. Clemens EX. ſich 1668, veranlaßt 
h, den Drden ganz aufzuheben, Ex zählte unter vielen bedeutent ⸗ 
n Männern, außer Johann von Toffignan, nöd den 
t Bilhof Foligny Anton von Siena... dan: feligen Hiero⸗ 
ymmd von Venedig, den Paul Morigia x. unter ſeine 
czuͤglichſten Zierben. _ ER 
er Stifter der Jeſuaten hatte gleich Anfangs auch fehr eifrig 
ran gearbeitet, cine Kongregation von Klofterfrauen ſeines Ordenẽ 
errichten. war auch fo gluͤdlich geweſen, in einer ganz na⸗ 
n Verwandter, der jungen, ſchwaͤrmeriſch ſrommen Eatbariug 
olembint ein.tüchtiged Werkyeug zu finden. Sie entfchlog fi, 
6 Leben der Jeſuatenbrüder in allem nachzuahmen, fand bald Ge⸗ 
Afinnen in Menge und weihte ihr eigenes Haus zum erſten Kia 
rt, worin bie ‚Schweftern von der Hände Arbeit‘ lebten, und were 
r Ertrag nicht genügte, mit ganı ‚verhülten Geſichtern Almoſen 
mmeiten. Sie trieben die aͤußecre Strenge noch weiter ald die Ip 
aten Jelbft, indem fie ohme Sandalen barfuß gingen. Der Drhen 
warb viele Klöfter, wie. zu. Valpiatta, Florenz, Piſtova, Luca, 
fa, Bologna ic. Wr batte Diefelden Sagungen mit den Ieſuatan 
mein, trug weiße Röde mit Iedeinen Gürteln, . lobfarbige Mäntel 
1b weiße Weihel, Zufällig war in der Aufbebungsbulle des See 
atenosdens die Aufhebung ‚der: Kiofterfrauen nich wörtlich mit 
ögefprocen worben. Go mußten fie es durchzuſetzen, daß ihres 
mern Beſtehen Fein Hinderniß in den Weg: gelegt wurbe, nnd 
ben heute noch in Italien einige Klöfter inne... . a 


ie Einfiedlerreligiofen des heiligen Hieronymus, 
ie Klofterfrauen des Heiligen Hieronymus (Hier 

u ronymiten). rn 
Die Hienonymiten und Hietonygmitinnen in Gpenism, 


9. Peter Zerbinand von Buadalasara und Marie 
Garcia, ihre Stifter. , 


Einige Schaler des (digem- Thomas von Siena (gemöhes 


Thomasucci Aen Drben des — 
b io genannt) vom Sten 5. Evanz Voerlichen 


alien und pilgerten nach Spanien, um in verfchiedenen B 

eſes Landes als Einfiebler zu leben. Der vorzuiglichſte unter ih⸗ 
n war Bruder Badco. aus Portugal. Cie fi. in die 
inöden von unferer lieben Frau von Gaflannal am Bad. Turamns 


tiv den Geblegen bi: Aclcho. ri Tu führe bald. der: Gleichgeſtun⸗ 
gen Viele um fie ſammelten und fie nichtd wollten, als dem Bei⸗ 
Mk des h. Dietomymus., ihres erwaͤhlten Patrons folgen, fo ſahen 
He ſich der. Moͤglichkeit ber Subfiften, wegen —5 , ſich zu zer⸗ 
Ateuen. Einige bezogen die Umgigend ber Stadt andia im —* 
igreich Balencia; Andere ‚ließen. fi in Portugal nieder. ‚Ihrem 
Girfiebterthum: hatten ſich, unter vielen anſehnlichen Seuten, auch des 
u Königs; Don Pedro erſter Kammerherr, Don Pedro 
ernandez Pechaz fen Bruder: Alfonzo Pecha, Biſchof zu 
Inen, und Don Fernandez Hanez de-Figuera, ber Groß⸗ 
Saplart an der; Kapelle. der. alten Könige :zu Toledb, angeſchloſſen. 
Diele 3 Maͤnner bejügen ‚die Einoͤde von Villaescua,: unferz einer 
Kirche des h. Bartholomäus, welche Don Martin.ez,:beiber Pecha 
Shrim, gebaut hatte. ‘Die Einfieblex wänfchten, singd um die Kirche 
der ihre Zellen bauen und des Tempels zu ihrem gemeinichaftlicyen 
Gotteßrienft ſid bedienen zu dürfen, Der Magiſttat von Lupiana 
d de Erzbiſchof von Toledo bewilligten ihnen alleßs. und 1370 
Hahmen fie Befig von dieſem ſchoͤnen Eigenthum. Sie beſtanden 
Aeierlei Plackereien und Bosheiten, wurden angeſchwaͤrzt und mit 
Yen Namen von Begharden belegt. Die guten Ereiniten ‚glaubten 
deathalb ihr. einfieblertfches -Reben: in ‚ein Cömobitifihed verwandeln, 
die Beſtaͤtigung und cine ‚Regel fuͤr den neuen Verein von dem 
Yapfı erbitien zu mäflen.. Peter Berdinand Pecha und. einer ber 
Srüher aus Ralien eingermanderten -Einfiedler, .vourden zu dieſem 
Awrd nach Avignon geſendet, und erhielten 1373 von Papſt Gre⸗ 
or XL die ⸗Beſtaͤtigung ihres Drdens unter dem Namen ber Cin⸗ 
ebler des h. Hieronymus, die Vegel des h.. Auguſtin, and 
die Satzungen des ‚Mofters der Auguſtiner Einßedler zu Florenz. 
Wenel verwandelten ſich die. Einſiedelejen in. das Kloſter St. Bars 
sotomäus von Lupiana, welches fpäter ber befländige Sig des Ges 
derald wurde, fletd den erfien Rang unter allen Kıöftern behauptete 
und worin Peter Ferdinand Pecha, untex ‚feinem Oxbenönamen.Pes 
dro Fernandez von Guadalaxara, der erſte Prior war. 
Burger. KI: ‚hatte den Dieronymiten als, Ordenstracht ‚angewiefen: 
inen NRod von weißer Wolle, ein, Johfarbigtes Scapulier,, eine Beine 
apuze und einen Mantel von gleicher, Farbe. Der Drben hatte 
anfänglich in Ferdinand Yancz don Eaceres feinen einzigen Prieſter. 
Diefem. trat. Vedro ſchon in. bem folgenden Jabr- dad: Priorat ab, 
Ungefäunnt begann ‘der Orden [ih bie neuen Kiöfter gu Corral, Ruc⸗ 
co, St. Anna zu Dliva und Unferer lieben Frau von Syſſa bei 
Kolebo: zu amiähten:. : Die ‚Einfiebler, im ‚Königreich Balencia ſchloſ⸗ 
4er der Gongregatlon ſich an,.. Kifieken ein ‚Kloftee zu. Bandia, ein 
dtes. u Catalua, während. 1,389: dad beruͤhmte Kloſter Unſerer 
In Frau von Guadalune in. Eſtremadura ſich erhob. Der oben 
erioähnte Bruder Vasto hörte kaum in ſeiner Vortugieſiſchen Einſie⸗ 
pehei Prnalanga.upu.,der.in Spanien, eingetcetenen Aenderung, als 
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ſchnell dem cänobitifchen Leben ſich auſchlotz und Penalonga zu 
em Klofter erhob. Ein gleiches geſchah n Tatalonien, wo Aras 
niens Königin Inlantha. das ſchöne Kiofter Valhebron dem Or - 
n bauen ließ, das Kiofter zu la Mejorada vom Sten, Drden des 
sanziscus förmlich) zu den Hieronymiten uͤberging und der Erzbi⸗ 
of von Toledo die allzu unordentlich Iebenden Eho herren aus dem 
ofter St. Blafius zu Villavicioſa verjagte, und dieſe reiche Ans 
it ‚dem neuen Drden -Überwied. Die Gongregation wuchs fo 
nell, daß fie 1415. bereits die Deputirten von. 25 Spanifchen und 
rtugiefilhen Kiöftern in ihrem erſten Generalcapitel verjammelt 
» So fpät war dieſes erfte Generalcapitel: zu Stande gekom⸗ 
n, weil ſaͤmmtliche Hieronymiten früher unter ihren Ordina⸗ 
n geftanden, und erft 1414 von Papft Benebict KIM. die Eis 
ibniß, einen General zu wählen, erhalten hatten. Der Prior von 
t. Bartholomäus von Guadalupe wurde zum 1ften General_und 
n Kofler zur beftändigen Generairefidenz. erwählt. Durch ſtren⸗ 
? Wandel, Mildthätigkeit und wiſſenſchaftliche Studien hob ſich 
* Orden im Öffentlichen Anfehen mit jedem Jahr höher. Wo im - 
bern Orden Reformen nöthig erſchienen, die kirchlichen Angelegens 
ten ber Ritterorden 2c zu berichtigen und Chorherren zu reguliren 
ren, da wurden Männer. dieſes Ordens zu Math gezogen ober 
t ber Ausführung beauftragt. - Seine Klugheit wußte 1447. die _ 
2 Papft Nicolaus V. gewünfchte Vereinigung aller Hieronymiten 

: dm Jeſuaten, aus guten Gründen zu verhindern. und die Macht 
nigd Philipp IT. zu benügen, um die von dem Verband Fe 
 Portugiefiihen Kloͤſter wieder damit, zu vereinigen: . Wei ber 
freiung von den Drdingrien waren. die Cagungen revidirt und 
Kleidung verändert worden. Die Religiofen behielten den. weißen 
E bei, trugen aber fortan ein ſchmales ſchwarzes Scapulier -mit 
er Kapuze, woran das Biſchofsmaͤntelchen vorn mınd und. hinten 
gig wurde. Zum Ausgehen bebienen..fie ſich eines bis zur. Erde 
abhängenden ſchwarzen, fehr faltenreichen Mantels. Ihre Lebende 
ife iſt einfach folgendg:-- Um Mitternadt ſſeben fie auf; um die 
te zu halten. - Sie been täglich eine halbe Stunde nor bay 
öper und eine halbe Stunde nach der Gompket. . Sie faften am 
m gewoͤhnlichen Kirdyenfaften, überdies an jedem Sreitag, nach 
n Senntag Quiuquagesimas auch an jedem Montag und Dienſſ · 
1, Während _ded ganzen Advents, an den heiligen Abenden vor 
hnadhten, Maris Reinigung und dem Gt, Hieronymudtag.. Am 
arfreitag genießen fie nur Waſſer und..Brod, effen Mitwochs 
> außer ihren Klöftern niemals Fleiſch. Am sten Sonntag nad 
ern halten fie an jedem britten Jahr ein Benerakcapitel, worin 
General und die Superioren um ihre Entlaffung bitten -- 
ngregation breitete fih nad Amerika aus und übte unter andern 
ioilegten auch die Statthalterfhaft in Gt. Domingo aus, vwähs 
d ro Meriko eroberte. Ihre Kloͤſter in Spanien und 
‚ Biedenfeld’s Mindborden, 1. . a1 


Dortugal geichnen ſich großentheils durch Schoͤnheit der Bauart, uns 
ermeßuůchen Reichthum der Schaͤtze, große Pracht der Sakriſteien, bes 
deutende Bibliotheken und treffliche Lehranſtalten aus. Außer den 
gmannıten Kiöfteen gehören zu den Vorzuͤglichſten: St. Lorenz im 
zkurial, mit der Gruft der Könige von Spanien, mit ungeheuern 
Schaͤtzen an Kunftwerken, edlen Steinen, Gold und Silber, deren 
groͤßern Theil Philipp II. dieſem 1557 von ihm geftifteten Klofter 
geſchenkt hat, und mit feiner Bibliothek von mehr ald 100,000 
"Bänden, wovon leider der Brand von 1671-viel herrliched zerftörte. 
Ein reiches Kiofter zu Madrid und jenes zu Sevilla, deſſen Prior 
Ret3 Protector der Uniderfitdt if. Am merkmürdigften wurde jencd 
Sonvent des heiligen Hieronymus Zu St. Juſt, feitben einer ‘der 
Gedentendften Deänner des Mittelalters, — Kaifer Carl V., daffelbe 
um Ruheplatz feiner lebten Tage gewählt und die Tracht ber Reli⸗ 
gotm angezogen hat. In Portugal ragt vor allen das von König 
manuel 1497 gegründete Klofter Belem hervor, worin ben Koͤni⸗ 
ken von Portugal und den Gliedern ihrer Haͤuſer ein prachtoolles 
Erböegräbniß gewidmet iſt. . 
»Bon Didacus Garcias von Toledo hatte feine einzige 
Vochter Donna Maria Gareias ſchon als kleines Kind als 
Dblate Lem Klofter gewidmet. Maria’ wuchs heran unb wurde fo 
ſchoͤn, daß der Ruhm ihrer Reize weithin erfchallte und felbft König 
Pedro ber Sraufame mit fehnfüchtigem. Auge nach ihr forfchte. Aber 
Maria hatte bereits’ mit ernfteftem Willen ihr Dafein dem Himmel 
gewidniet, und floh voll Abfcheu vor jedem weltlichen Antrag; und 
boll Liebe für den ſtillen Wandel in dem Kloſter, deſſen Suͤßigkeit 
fie: bereits ala Gaſt ihrer Stiefichwefter Aebtiffin gekoftet hatte, — 
mit ihrer Freundin Mayor Gomez, in die Einoͤde von Sysla. So⸗ 
bald: Konig Pedro Stadt und Gegend wieder verlaſſen hatte, kehr⸗ 
ten bie beiden Freundinnen zuruck und ſchloſſen ſich freudig einem 
Verein frommer Frauenzimmer an, welche--unter geiftlicher Auflicht 
des Stifters der Hferommmiten in einer Art von Claufur lebten. 
Marias Eltern färben, fie erbte ein nicht‘ unbebeutendes Vermögen 
imd Faufte für ihren Verein zu deſſen Vervolſkommnung ein großes 
us: in Toledo, ‘wort ſich bald.rtoch viele Gefährtinnen zu gletz 
em Zwechk ihr — Aus dieſem Haus wurde ſpaͤter das 
berühmte Kloſter San Pablo (St. Paul) von Toledo. Peter Fer⸗ 
denand von Guadalaxara geſtattete ihnen, zür Unterſcheidung von 
Weltleuten, die Barben' feines Ordens, einen weißen Rod mit: loh⸗ 
farbigem Seapulier, ‚ordnete ihren Verein und billigte ‘die Wahl der 
keften Superiorin Marla Garcias. Indeſſen hatte diefer Verein ges 
taume Zeit nur die Rechte und Pflichten und Namen von Beaten, 
* Beftand alſo gleichfem wie ein dritter Orden des heil. Hieronymus, 
Erſt 1510 legten die Frauen flatt der früheren einfachen, feierliche 
Getiibde ab und erhoben fich durch firenge Clauſur gu förmlichen 
Sioſterfrauen Damal nahmen fle auch bie ſchwarze Farbe der 
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ieroaymiten an und fügten ſich ſtrengern Satzungen. Außer” 

em eriten Kiofter, "madten ſich noch GE Rifer ja Da 
ova, Sevilla und Grenada bemerkbar. Diefe Hietongmitinnen ver⸗ 
reiteten ſich nie über Spaniens Gränzen. - : E 


. Eisfiedlermönde bes 5. Sieronymus von der Obferwang 
der der Lombardei. Aud Gongregation von Gt. Iſidor ga— 
aaonnt. Lope von Dlmedo, ihr Stifter. x 
: £oze wurde 1370 in dem Dorf Dlmedo des Kirchfprerigels 
oila in Spanien geboren. Ob er dem edlen Stamm der Gone 
ales, dem hohen Haus der Ferrari aus Valencia oder der Fa⸗ 
ilie des heiligen Bincen Ferreri entfproffen, ift eine bis 
eute imentfcieden gebliebene Streitfrage unter profanen und, firchH= 
en Schriftftellern. Er widmete ſich dem Stubium der Wiſſenſchaf⸗ 
n mit großem Eifer, und ſchloß auf der hohen Schule von Perufa 
en Bund der Freundfchaft mit dem edlen Colonna, dem nachhe— 
gen Papft Martin V. Rah feiner Ruͤckkehr in: die Heimath 
yurde er vom Aragonifcen Körig Ferdinand zu wichtigen diplomas 
ſchen Gefdäften mit Papft Benediet XIII. verwendet, und bewies 
ich darin fo gewandt, daß ber. dankbare Monarch uw den hoͤchſten 
Vürden ihm erheben wollte. : Aber Lope hafte alle Weltluſt v 
em, ging in dad Kloflet von’ @uadalupe und wurde ‚Dieronyı 
Sein ganzes Leben theilte ſich in dem Kloſter in Studien, Gebet, 
afteiung.” Die Achtung feiner Brüder-erhob ihn zum General des 
rdend. Seine Erhebung erfchien ipm darum willkommen, weit fie. 
m Mittel an die Hand gab, mande Reformen in: dem Drben, vors 
anehmen, und. firengere' Obfervanz einzuführen. Sobald er * 
ine Bemühungen ſcheitern ſah, legte er ſeine Winde nieder 
ing in ein Farthaͤuſer-⸗Kloſter, um das Bild eines ſtrengern Lebens 
& tief einzupraͤgen. Voll von feinen Reformplänen reifte er 1424 
ad Rom, imd erhielt von feinem Jugendfremd Papſt Martin * 
Ned gebilligt. Aber die Spaitifchen Hierongmiten wiberftrebten je⸗ 
er Reuerung.: : Daher gab der Papft ihm Vollmacht: unter’ ben 
itel der Eirifiedlermönde des b. Hieronymus und naq 
ec Regel des heil. Auguſtin in Spanien eine neue Gongregation zu 
egründen; und, wies ihm auf dem Berg Cazalla bei Senilla den 
biatz zu dem erſten Kiofter,an. . er baute e&, nannte. diefe Bi 
eines Drdend das Klofter des h. Hleronymus von Acela, und 8 
inen Moͤnchen zu der milden, Auguftinifchen Regel ſehr ſtrenge Ohs 
roanzen. ‚Sie mußten mehr beten und faſten, folten. durchaus kein 
leiſch eſſen und kein Leinenzeug tragen, keine Frauen in ihrem Drs 
en aufnehmen, weber im Klofier noch auf hohen Schulen fudiren, 
nd mußten die Kleidung wirlicer-Mönde, d:’b. eine ben Bene, 
ictinern ähnliche Kutte tragen. Bald baute er für fein ſich mepe 
ended Haͤuflein noch fünf Klöſter auf den umliegenden em: 
in Ruf des Papfted trieb ihn nach Rom, wo er ab, ſchoͤne Vra⸗ 
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monftratenferfiofter St. Alexis auf dem Xoentinifchen Berg "unb 
neue Privilegien für feinen Orden erhielt. Obgleich ewiger Unfriede 
gi den Spanischen Hieronymiten herrfchte, fo gebieh fen Werl in 
talien doch zufehends, uud erflarkte an den Klöftern von. Gaftellacs 
cio bei Mailand und zu Genua. Hier arbeitete er eine ganz neue 
Mogel nad; den Werben des heil. Hieronvmus aus, und ließ folcye 
1429 an ber Stelle der Auguſtiniſchen von dem Papft beftdtigen. 
Plöglih mußte Lope nad Spanien zurüd, um die Verwaltung des 
Erzbisthums von Sevilla zu Übernehmen und alle bortigen kirchli⸗ 
chen Angelegenheiten zu ordnen. Er machte feinem haben Beruf 
‚Ehre und ermarb & leich ein neues Klofter zu Sevilla in ber herr⸗ 
lichen verlaffenen Gifterzienferabtey St, Iſidor del Campo, von wel: 
her fein Orden fpäter zumeilen den Namen der Congregation 
von St. Ifidor erhielt. Nach einer kurzen Reife zu Qifitation 
nd Ordnung der weltlichen Chorherren in Portugal, kehrte er nach 
evilla zuruͤck, legte fein hohes Kirchenamt nieder, eilte nad. Rom 
in fein liebes Roller Alexis, widmetz fi dem ſtrengſten Wandel 
und flarb daſelbſt am 13. April 1435, — 
Kaum war fein Leichnam unter ‚der Erbe, fo entſagten feine 
Mönde der’ firengen Regel, nad, den Schriften des h. Hieronymus 
u nahmen wieder bie Auguſtiniſche an, jedoch ohne bie Eagung: 
* sine Kiofterfrauen für den Orden aufzunehmen”, für ungültig zu 
am FE 33., ann 
.Koͤnig Philipp II. hob 1595 diefen Orden in Spanien auf 
‚umb. vereinigte defſen ſaͤmmtliche Kloͤſter mit dem Didencder Spants 
Fhen Hieronymiten. In Italien gebieh die Congregation zu hohem 
Anſehen und hat außer den Genannten bie herrlichen. fer San 
Bistro di Döpitaletto bei Lodi, St. Paolo in Albano,. St. Coſmas 
mad Damian zu Mailand, St. Carpophorus bei Como, St. Sa⸗ 
pino in Piacenza, St, Hieronymus bei Novara, St. Martin bei 
VYavia, St. Barbaciano in Bologna, St. Sigismund, in Cremona ıc. 
Sie Tracht beſteht aus einem weißen mit Leber, geguͤrteten Rod ; 
um lohfarbigen Scapulier, woren eine Heine Kapuze ‚hängt, welche 
a jedoch nie auflegen und einer wieredigten ſchwarzen WMüge : Im 
gr und zum Ausgehen werfen. fie, einen: weiten und, fehr langen 


lohfarbigen Mantel über. Sie geben in fhwarzen Schuhen. 


©. infiedler des Heiligen Hierbnymus von der Congre⸗ 
gation des feligen Peter von Piſa. — Die damit verreinigt 
wordenen Gongregatinnen des feligen Angelo aus Gorfica; 
Ricolas von FourguesPalane; Pietro Maletba; Zyrols: 
7 Balerns 2c, m " 

..: Stalien, Tyrol, Baiern ꝛc. wimmelten von verfchiedenen Eins 
ſiedlern, welche nad) verfchieberen Patronen ſich nannten und fehr 
perfchiebenartigen Sagungen, oft. nur dem Gebot, des Cigenwillens 
folgten. In ſolchem Zuftande konnfen fie weder dem geifllichen noch 

' >, 
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em weltlichen Oberhaupt angenehm fein und ohne regulirte Zucht 
md Controlle, dem Staat und der Kirche gleich läftig und bedenke 
ich werben. Darum finden mir auch hier wieder daß eifrigfie Bes 
freben: alle Bereinzelten zu verfnfipfen, die eigenwillig Lebenden ei⸗ 
er kirchlich fanctionirten Regel einzuverleiben. B - 
Peter-Gambacorti wurde 1355 zu Pifa In dem Augen 
ie gem. als fein Vater, der in Lucca und Pifa mit der hoͤch⸗ 
en Gewalt bekleidet war, vor der Uebermacht feiner Feinde flichen 
nußte. Der Beine Peter wurde mitgenommen und in der Irre ums 
ergefchleppt, bis der Vater, mächtiger benn zuvor, wieder Srlumphia 
nd in Piſa einzog. Die Iebenvolle, bilderreihe und bunte Zeit der 
ugend mochte feine von Natur regfame Phantaſie noch mehr bes 
uert, beflügelt und mit großer Meizbarkeit flr neue Eindrüde- bes 
bt haben. Der Tod der geliebten Mutter erfchlitterte den ritterli⸗ 
en Jimgling fehr. Er barg feinen Schmerz in der Stille der Eins 
mfeit. Bruber Andreas weckte ihn mit der Kunde, baß-ihre eins 
ge Schwefter Clara gegen den Wilen des Haufes in em Kloſter 
gangen, und daß e8 ber Srüder Pflicht fei: — dußerften Fa 
it Sewalt jenen Mauern fie wieder zu entreißen. Die Brider 
achten firad ſich auf, holten die Schwefter zuruͤck und fperrten fie 
ı engen Gewahrſam, damit fie nicht ‚von Neuem follte entfliehen 
snnen. Die Thraͤnen, die Beharrlihfeit und die-Wegeifterung dee 
ıngen Schweſter fheinen in Peters Gemüth eine. gänzlihe Sinnes⸗ 
ıderung almälig hervorgebracht zu ‚haben. - Plöglich. finden wir 
n 1377 im Gewand eines Buͤßers auf dem Gebirg von Montes 
To in Umbrien, Er bewohnt eine Einfiedelel, if ganz Zerknit⸗ 
bung, Andacht, Gebet, Enthaltfamkeit, Abtoͤdtimg. Er lebt ‘vor 
Imofen, und. ſpart dabei jeden Pfennig baaren Geldes forgſam, 
m fon 1380 in biefer Eindve eine Kirche bauen zu Lönnen, und, 
ng8 um dieſelbe Cinfiedeleien zu errichten, 'zur; Bohrung fir an⸗ 
ichtige Brüder, welche ſich zahlreich um ihn zu fammeln begannen, 
ine Räuberbande hatte Witterung von feinem Geld befommen und 
gieich den Entfhluß gefaßt; ihn deffen zu entlebigen. Bmölf der 
Iiten Kumpane ftürntten Nachts mit Badel und Dold in fein 
taufe, an ihrer Spige die an Raub und Mord gewöhnten' Pier 
0 Qualcerano und Bartolomeo Malerba von Ceſena. 
ber ſiehe da, bald entfallen Fadeln und Dolche ihren Händen, ih⸗ 
m Augen entquellen Ihränen, Seufzer ſchwellen ihre Bruft, Ger 
te flammelnd finfen fie auf die Kniee und flehen den Einſiedler 
1, fie als gehorfame Genoffen feines frommen Wandels bei ſich zu 
halten. dar bewilligte ihnen alled und begann nun erft ein recht, 
rengeß Leben nach dem Vorbild des h. Hieronymus in der Wufte. 
ie von Rachwachen und Faſten abgemagerten Leiber, marterten 
e härenen Hemden und Gürtel, zerſleiſchten beinahe täglich die 
jeißelhiebe, Anſaͤnglich nannte man dieſe Sensfenfigaft allgeme: - 
ie armen Brüder um der Liebe Chriſti Willen, -fpäters 
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bie armen Einfiebler des h. Hieronymus. Aber Spett 
und Boͤswilligkeit fcheinen ihren Antheil an diefen Benennungen ges 
habt zu haben. Denn der tberaus firenge Wandel, der blinde Ges 
borfom diefer vorher fo unbaͤndigen Gefellen, erwedte in den Herzen 
der Schwachen mandye Bebenflichkeiten. Man glaubte fogar, daß 
Heserei dabei im Spiele wäre. und das Keßergericht verrieth bereits 
fehr große Luſt, ein Examen rigorosum anzuitellen, ald zum Gtüd 
der heilige Vater Martin V. von allen Verfolgungen durch bie 
Macht feines Gebots fie befreite. * 

Nun mehrten ſich die Einſiedeleien der Hieronymiten Peters, 
Venedig, Peſaro, Talachio, Fano, Trevigi, Crispano, Urbino und 
Padua ſahen welche erſtehen, und bald. in foͤrmliche Kloͤſter ſich vers 
woanden. Wann dieſer Verein zu einer Congregation erhoben wor⸗ 
den, dürfte fehr ſchwer zu ermitteln, aber wabrfcheinlih 1424 g 
{heben fein, weil er um diefe Zeit feine erfle Kirche, die von St. 
Marcus in Barocip öffnete. Mönche. im eigentlichen Sinn waren 
die Brüder nicht, weil fie feierliche Geluͤbde nicht ablegten. Nach 
dem Zod Peterd von Pifa 1435 wurde Bartolomeo Malerba zum 
erſten General der Gongregation auf 3 Jahre emannt. Er milderte 
bereitö 1444 manche Härten der urfprünglichen Satungen, und vers 
an die Gongregation Dusch den Bau neuer Kiöfter und die 

inverleibung ganzer Kinfieblervereine. Erſt Papft Pius V. gebot 
1668 dem Orden nach einer Revifion und Milderung feiner Sabuns 
gen: Fünftig den Regeln des heil. Auguftin zu folgen, und feierliche 

elübde abzulegen. Er bewilligte ihm alle Privilegien der Bettel⸗ 
oxden, und hob ihn dadurch noch mehr, fo daß er bei der großen 
Revifion der Moͤnchsorden im 3. 1668, außer feinen Käufern in 
Syrol und Baiern, in feinen zwei Provinzen Ancona und Trevigi 
—. 45 Kiöfter zählte, und darunter die vorzuglichften zu Montebello, 
Rom (in ihrer Kirche ded heil. Dnuphrius auf dem Janus: Berge, 
von Zaffo und W. Barclai begraben), Neapel, Mantua, Vicenza, 

gcona ıc. Ä 

Die erſten Einfiedler, welche mit Peterd von Pifa Nachkommen 
Serinigt wurden, gehörten ber Gongregation des Bruders 

Ingelo aus Corſica an. Bon ihrer Gefchichte und ihrem Gtifs 
ter weiß man nicht viel mehr, als, daß Angelo ein Beitgenoffe Pe⸗ 
ters von Pifa war, zu bem Sten Orden des h. Franz ſich bekannte, 
und feine Congregation in dem Cinfieblerflofter de la Scolca bei 
Rimini. gründete, Sie wurbe, 1432 mit ihren 5 Kiöflern den Piſa⸗ 
nern einverleibt. 

‚ Drei Jahre fpäter hatte bie, ebenfalls bem Sten Orden bes 
heil. Franz angehörende Congregation des feligen Nicolas 
von Fourque⸗-Palene daſſelbe Schidfal. Nicolas hatte bie 
Kirche und das Klofter Unferer lieben Frau ber Gnade zu Neapel 
aus dem Betrag von Almofen gebaut, erwarb fpdter ein Klofter zu 
Rom, und .flarh im J. 1446 im bundestiten. Jahr feines Lebens 
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> zwei Jahre nady ber Vereinigung ſeiner Congregation mit der 
jes Freundes Peter von. Pifa. J 
Dan wußte kaum dunkle Sagen von einer Congregation 
8 Bruders Peter von Malerba ‚und von ihrem Stifter. 
a meldete fich diefer Einfieblerverband im Jahr 1531 bei. Papfk, 
mens VII. mit der Bitte: daß er ibn fammt feinen 3 Kloͤſtern 
Romano , Padua und Verona, der Congregation des heil. Peten 
ı Pifa einverleiben möge. Der Papft entſprach ibrem Geſuch. 
Ein Spanier, Bruder Lorenz, hatte, 1351 auf dem Monte 
geftre einen Einfiedlerverein gegründet, und feiner Congregation 
ı Namen von ihrem erſten Wohnort gegeben. Sie wurde 1579 
Gongregation Peterd von Pifa einverleibt. : on 
Endlich geſtattete Kadfer Leopold I. (1695) vielen in Tyroli⸗ 
m, Deſtreichiſchen und Baieriſchen Klöftern nach verfchiebenen 
gungen, aber fehr ordentlid Lebenden Einfiedlern, dem Orden des. 
ter von Pifa ſich anzureihen und deffen Privilegien zu genießen. 
e nahmen bie Kleidung und Regel des großen Vereins an, bea 
tten aber bei der Strenge ihrer alten Sagungen, aßen niemald 
iſch, gingen barfuß, trugen weit geöbern Zeug und einen kurzen 
art. Auch fie wurden vom Volk oft ſchlechtweg Barfüßer ge: 
nt, wodurch fo viele Irethümer und Verwirrung in bie Geſchichte 
- Mönde und Kioftergeographie fi) einſchlichen. “ 


@infiedler des hd. Hieronymus von Fieſoli. Der felige 
Garl von Monte Graneli, ihr Stifter. > 

Carl war der Sohn des reihen Grafen von Monte Gras 
fi, von deflen Schloß die Trümmer noch in Toskana zwiſchen 
a. Eophia di Romagna und St. Pietro di Bagno zu fehen find. 
widmete fich der Kirche, erwarb ſich zeitig die priefterliche Weihe, 
ließ aber bald feine Verwandten und das Geräufch der Welt, 
t in den Sten Orden bed heiligen Franz und bezog (1360) mit 
em gleichgefinnten Freund Walter von Marzo eine Einficde 
in den Ruinen der vordem fe mächtigen Stabt Fieſoli. Bald 
ıeten fie dafelbft ein Kirchlein unferer lieben Frau bed heiligen 
abe, und Iebten ein Leben frengfter Andacht, Buße und Abtöbs 


8, wozu allmdlig viele Genoffen fi einfanden. Cosmus von 


edicis baute diefem Verein ein Kiofter und eine Kirche zum heis 
en Hieronymus, und, der ſchoͤnen Ausfict wegen, auch für ſich 
en prachtvollen Palaft dem Kiofter zu Füßen. Verona wibmete 
n Berein dad 2te Klofter. Venedig und Pabua folgten diefem 
fpiel. Carl erbat von Papft Innocenz VII. im J. 1406 bie 
flätigung feines Vereins als GCongregation, aber erhielt diefelbe, 
gen des plöglihen Tods dieſes Papftes, erſt von Gregor XIL, 
d wurde zum erften Genesal- ernannt, Er flarb 1417 in feinem 
ofter zu Venedig eben. als er eine Wallfahrt · nach Ierufalem. ans 
tem wollte. Papſt Eugen IV. verordnete 1441, daft diele om 
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gregatien ihrer biäherigen, aus ben Schriften des heil. Hieronyımıs 
ejpaenen Regel entfagen und bie Auguftinifche Regel -annehmen 
® 5’ gab ihre den Namen der Eongregation des b. Hiero⸗ 
nymus von Fiefoli und beftimmte, daß jedes Jahr ein Gene⸗ 
ralcapitel zu neuer Wahl des Generald und ber Superioren aud 
Kevifion der Satzungen gehalten werben mußte. Bid zum Jahr 
4460 trug der Orden die Kleidung, be6 Sten Ordens bed h. Frans 
iſcus. ber damals baten der General und viele Religioſen den 

apſt Pius IT., ihnen eine neue Tracht zu verleihen. Er erfüllte 
ihren Wunſch, jedoch mit dem Beding, daß diejenigen Religiofen, 
welche die alte Zracht beibehalten wollten, in den beiden Ordenskloͤ⸗ 
gem von Padua und Vicenza fih fammeln, nicht mehr unter dem 

eneral, fondern unter den Orbdinarien ſtehen follten. Der Orden 
war auf einige und vierzig Klöfter angervachfen und erfchien bereits 
wieder in einerlei Kleidung, als er 1668 aufgehoben wurde. 


Religiofen und Religioſinnen bed Weltheilandes 

oder Birgittaner. Die heilige Birgitta, Prinzefs 

fin von Schweden, ihre Stifterin — Birgitta= 

nerinnen von ber KRecollection. Mutter Marine 
Escobar, ihre Stifterin. 


Bor der heiligen Brigitta Ahüre 
Kam ein armes ſieches Weib gegangen 
In des Eommermittags ſtrengſter Echwuͤle. 
Ginen Kran feif füßer — — — 
3 | | . 
Dder ich verfchmachte auf der ee 


Aengſtlich Tief Wrigitta auf und nieder, 


An den G:pelfefnal, in KRüdr’ und‘ Kammer, 
Nirgend war ein Tropfen Milch vorhanden. 


Gierig ſchluͤrfte die des Füßen Trankes, 
Sprach erquickt fodann: Go lang id) lebe, 


nlen. 
gern Frau, wie ihr mid habt geabeh, 
2. 8. Kofegarten, 


- Birger Peterfon, Töniglicher Rath und Sprecher und Sig⸗ 
eide aus dem Stanim der Gothenkönige in Schweben, waren fe 
"Beute, flifteten Altäre und "Kirchen und lebten gottfeligen 
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wdels. Mutter Sigride wurde auß einem Stumm offenen 
faft wundervoll gerettet, während alles rings. um m ber in 
Bellen umlam. ie war gefegneten Leibes und gewann bie 
jengung, daß nur das Kindlein ‚unter ihrem Herzen vor dem 
bewahrt babe. Diefes Kindlein: war das Toͤchterlein Birs 
te. Es gewann die Sprache erft im britten Jahr, entwidelte 
n in früheſter Jugend fehöne Geiftesgaben, einen entſchiedenen 
ig zur mmigkeit, und große Worliebe für ein einfam be» 
uendes Leben. Deffen ohngeachtet vermählte fie fi, dem Wil⸗ 
der Eltern zu gehorchen, in ihrem 16ten Jahr mit dem Reiches 
und Sprecher Ulf Guͤdmarſon, welchen die Legende Wuls 
nennt. Beide waren Tertlatier des Ordens des heil, Fran⸗ 
16. Sie Iebten gti und Birgitte gebar vier Söhne. und 
‚deren eine al heilige Satharina von Schwer” 
ſpaͤter fo hoben Ruhm erlangte, Während beffen vergaß fle 
eörorgs die Frömmigkeit in Gebet, Wohithaten und Abtödtumgem. 
ihr Sulph nicht minder frommen Sinned war, fo wallfahrieten 
it ihren Kindern nach Santjago de Gompoftelle. Wulph war 
all den heiligen Dingen ber Chbländer und von einer in Arras 
tftandenen Krankheit fo tief erſchuttert, daß er ſogleich nad der 
akeht in bie Heimath als Novize in daB Gifterzienferflofter. Ale 
ra eintrat. Vor Ablauf des Probejahrs ftarb er. Seine Wittwe 
fte fogleith da8 ganze Vermögen unter die acht Kinder, legte alle 
ht und Herrlichkeit der Welt ab, widmete fi ganz der Buße 
Demuth, aß und bettelte mit den Gemeinften vor den Thoren 
Spitäler und auf der Straße, verachtete allen Spott des 
) der Weltkinder. Ihre lebhafte Phantafie und ihr für den Heiz 
d erglühended ‚Herz beffimmten fie bald, Diefem. ein Haus der, 
mmigkeit und Anbetung zu widmen und eine Gemeinde bafin 
fich ‚her zu verfammeln. Sie fcrieb Regeln und Sapungen in 
Gapiteln nieder und errichtete dann 1344 dad Kloſter Wadſtena 
die Religiofen und Religiofinnen des Weltheilans 
z3. Der Orden wurde vornehmlich für Klofterfrauen geftiftet, des 
60 ein Kiofter bilden follten. Fuͤr den geiftiichen Beiftand jedes 
sfterd und die Spendung der Sakramente follten 13 Priefter aufs 
wmmen werden, dazu 4 Diakonen, und 8 Rayenbrüber zu Beſor⸗ 
ng der weltlihen Verwaltung und Arbeit, weiche fämmtlich unter 
: Acbtiffin flanden.- Zwei Sabre nad) Begrimdung, dieſes Kies 
6 wallfahrtete fie mit zwei Söhnen, mit ihrem Beichtvater und 
t der Zochter Catharina nah Rom, ftiftete dort ein Holpitium 
Ballfaprer und fludirende Schweden, und eilte mit ihrer Bee 
itung nach Ierufalem, dem heiligen Grab ihre Verehrung zu bes 
fen. Glücklich kam fie wieder nad Rom zurüd und ftarb das 
of am m 1373. ‚ir Otene der — 
thariga nach Wabflena gebracht, und ruhen n ort. 
oniſaz IX. ſprach fie 1391 heilig und beſtimmte ihres Zuges Beier . 
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auf den 8, Detebher. Die Melt chat fie uͤberdies als die Verfeſſe⸗ 
rin ſchoͤner Gehete und Erbauungsſchriften. 
= Im den Satzungen dieſes Drdens finden wir manches Eigen⸗ 
wuͤmliche⸗ "et ch eine Sungfran zur Aufnahme, fo wird fie 
viermal auf den ‚Ablauf von; 3 Monaten vermielen, :bamit_fich ers 
—* ob ihre Bitte wirklich: ihe feſter Entſchluß ſei. Am Ende des 
brö erfcheint der Biſchof des Sprengeld an der Kirtchthuͤre und 
läßt die Bittende erft nach abermals beſtimmt erklaͤrtem Geſuch und 
munchen Fragen Über ihe vergangened Leben ein. Bor ihr trägt 
man eine rothe Fahne mit einem Kruzifix auf der einen und einem 
Mutter sGottedbild auf der andem Seite. Jenes fol fie an Geduld 
und Armuth, ‚diefes an Demuth und Keuſchheit mabnen. Sie bleibt 
im Eingang fichen, während zwei Kerzen bei des Fahne angezündet 
werben, und der Biſchof einen, Ring einfegnet, ihr ſolchen an den 
Singer ſteckt und dann eine Meile *) lie. Beim Offertorio bringt 
fie ihr Opfer und fritt.dann wieder an ihren Play zuruͤck. Sobald 
der Bifchof die Kleider gefegnet hat, holt ein Geiſtlicher die Braut 
on den Altar. Barfuß tritt fie hinzu, entledigt fich ihrer Oberklei⸗ 





“) Die Meffe (das Amt) ift entweder eine bffentliche (große) oder eine 
efvate, ftille (Beine) oder eine feierliche iGochami). ‚Die erfle iſt wine 
2, welche mit Kirdenmufit, Sefang und befonderen feierlichen Kirchen⸗ 
gebraͤuchen vubritmäßig gehalten wird, wenn gleich auch nur wenig oder 
ar kein Bolt daher anweſend ift und Niemand außer dem celebrirenden 
teftee communicirt. — Cine ſtille Meſſe ift jene, welche von einem Pries 
er, dem ein gewöhnlicher Miniſtrant dient, obne Kirchenmufit ımd Sejang, 
wie anch ohne den bei der feierlichen und öffentlichen Meſſe vorgefchriebenen 
Ritus gelefen wird, wenn auch die Pfarrgemeinde zugegen ifl. Gine zweite 
- Art non fliller Meffe it die einfame, welde der Priefter allein in feis 
nem Haus cder in einer Privatlapelle ohne einen Minifttanten verrichtet; 
Vieles darf ledoch heutzutage nur mit einem Miniftranten gefcheben. — Uns 
ger der feierlichen Meife (dem Hochamt) verfkeht man diejenige, welche 
der Biſchof oder ein Prieſter unter Affiftenz der bierzu erforderlichen Geiſt 
ichen an hoben Kefttagen oder bei befonderen Kirchenfeierlidjkeiten abhält, 
{eher gehören vorzüglich die Pontifical: Xemter, welde von einem 
kſchof oder fonft einem Kirchenprälaten, der fich der bifchöflichen Infigs 
wien bedienen tarf, im Beifein eines Geremoniers, Diakons, SEubdiakons nad 
er Geiſtlichen zum Dienſt des Pontifitanten und der Diakouen, mit 
Geſang und Mufil gehalten werden. Bon dem Hochamt unterfcheiden fie 
& vorzüglich Dadurch, daß diefes nur ein gemeiner Priefter abhält, dabet 
ne von einem Diakon und Subdiakon und vorfhriftämäßig noc von vier 
anderen Geiftiihen bedient wird, und Daß der Prieſter nur während bes 
Gloria und Gredo auf dem Faltftuhle fist, während der Biſchof gleich nach 
er erften Altar: Anräucherung bis zum Dffertorium allda verbleibt, ſtatt 
ominus vobiscum — Pax vobis fing und nad) dem Ite missa est feierlich 
den bifchöflichen Gegen ertheilt. Die anderen characteriftifchen Gintheiluns 
der Meſſen gehören nicht hieher. Im Allgemeinen iſt die Meffe: der 
Su des kathobſchen Gottesdienſtes, in welchem das Offizium des Abends 
18 oder die Gonfecration des Brodes und Seines vorge nomıpen wird, 
Ver in das Blut Chriſti verwandelte Wein, und das in ben Keib 
ifkt verwandelte Wrod als ein Werföhnungeopfer fr Bebendige und Zodte 
Gel Bargehradyt. wied. j .v * oo. N 
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» ‚wird wen, bem Biſchof eingeffeibet . und mit dem Schleier 
igt. Lizut fährt der Biſchof mit ber Meſſe fort, wendet 5 
bh der Stelle wo die Brautpaare gewöhnlich eingefegnet werden, 
t bier die Krone mit eigenem. Weibgebet auf ihr Daupt und bes 
liegt alsdann die Meffe. . Am Ende diefer -wirft ſich die Braut 
x dem Biſchof zur Erbe, bleibt liegen bis er die Litanei gefungen 
t, und erhebt fi alödann, um bad. Abendmahl zu empfangen, 
ideſſen haben vier Kloſterfrauen die in das Klofter führende Thüre - 
sffnet, treten, mit einer Bahre heran, fegen die Braut darauf und - 
gen fie, von dem Biſchof begleitet, ind Kloſter. Diefer übergibt 
feierlich der Aebtiffin, und befreit, fie zugleich für 8 Zage von jes 
Dbſervanz. - Achnlihe Eeremonien find bei der Einkleivung der 
ligiofen Norm. Für Männer und Frauen iſt die Kirche gemeins 
aftlich und jeder Gotteödienft gleichzeitig, ‘aber die beiden: Chöre 
d in verſchiedenen Stocwerken fo angebracht, daß fie einander nie - 
en koͤnnen. Bevor. die Vesper beginnt, bitten ſich Männer ung 
auen. pegenfeitig um Verʒeihung, indem. ein Chor nad) dem Ans 
m ſpucht: „Verzeihet und. aus Liebe zu Gott und feiner heiligen 
utter, wenn wir euch mit Worten, Werken oder Geberben beleis 
gt haben, denn auch wir wollen euch von Herzen vergeben, wenn 
r und etwad zu Leid gethan habt." MWiermal wöchentlich Fleiſch 

eſſen if} erlaubt, jedoch nur Mittage. Neben den gewöhnlichen 
irchenfaften muͤſſen fie von Afetheiligen bis Weihnachten; von 
immelfahrt bis Pfingften; von der Kreuzerhöhyng bis Michaelis; 
en Freitag und Sonnabend; Alle heiligen Abende vor den Apo⸗ 
Itagen und den Marienfeften, vor St. Johann, St. Michael, 
ohnleichnam, Charfreitag faften; zu einigen biefer Zeiten mit Fa⸗ 
nfpeifen, zu andern bei Waſſer und Brod. 

Religiofen und Kloſterfrauen wohnen mit gehöriger Sonberung 
demſelben Klofter. Nach der erften Begründung jedes Kiofterd, 
rf dieſes weder Erbſchaften noch Mitgift von neuen Novizen nchs 
m und muß von Almofen leben. Jedes Klofter foll die oben. bes 
mmte Zahl von Frauen und Religiofen ſtets von zu erbalten fi 
mühen. Bei jedem Geſchenk und jeder Mitgift fol vor der Ars 
ibme genau unterfucht werden, ob die Gabe dem Gebenden unb 
ditbringenden auch rechtmäßig angeböre. Am Allerheiligentag_foll 
berfcglagen werden, wieviel man zur Nothdurft für nädiftes Jahr 
brauche; alles über diefen Bedarf vorhandene und einkommende 
U des andern Morgens an die Armen vertheilt werden. Niemand 
urf Eigenthum befigen; fogar über Verftorbene wird deshalb eine. 
rt von frommem Todiengericht gehalten. Bußs und Strafcapitel 
ndet an ‚jedem Donnerftag flatt. Der Biſchof iſt Water und Wis 
ator der. Klößer in feinem Sprengel. Die Degenten find deren 
xhinmoögte. Ohne fpecielle iehmigung des Papfles fol fein 
zues gleſter errichtet. werden. Im ganzen Klofter herrſcht tiefes 
Schroeigen von der Mette bis zum Ende ber. großen Meſſe zu Ehe 


ı 
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ven der Heiligen Jungfrau; waͤhrend des Eſſens; von bet Vesper 
an bis zum Dankgebet nach der Abenbmahlzeit und von dem Ende 
der abenvlihen Erbholungszeit bis zum andern Morgen. Jedes Ktos 
ſter Hält lets ein Grab offen, worein die Aebtiffin täglich nach ber 
Tertia in Gegenwart aller Klofterfrauen eine Hand voll Erde wirft, 
und: am Eingang zur Kirche ſteht ein Sarg: zur täglichen Erinne⸗ 
rung Aller an den Tod. Ä 

-: Die Tracht der Klofterfrauen beftcht in einem graumollenen 
od mit Kutte und Mantel von gleicher Farbe; den Mantel bält 
ein hölzerner Knopf; im Winter wirb er mit Schaffellen gefüttert. 
Das weiße Vortuch gebt auf beiden Seiten am Geficht hinauf, bes 
kraͤnzt die Stime und wird auf Dem Scheitel mit einer Nabel bes 
feſtigt. Darüber trugen fie einen fchwarzleinenen Weihel und auf 
demfelben eine weißleinene Krone mit 5 rotben Sleden, welche 
Blutstropfen darſtellen. Saͤmmtliche Religiofen trugen biefelben 
Karben. Zur Unterfcheibung hatten die Priefter auf ber linken 
Bruft ein rothes Kreuz mit einer weißen Hoflie in der Mitte. Die 


Diakone einen weißen Kreis mit vier rothen Flammen; bie Layenz 


bruͤder ein weißes Kreuz mit 5 Blutfleden. 

Die Unterordnung dieſer Klöfler unter bie Orbinarien, die Bers 
fehledenheit der Anfichten in den Deutfchen und Niederländifchen Ges 
genden, brachten manche Aenderungen in den Satungen und nas 


mentlich mehrere Klöfter hervor, worin Religiofen, fo wie mehrere, 


worin Klofterfrauen allein wohnten. Selten fam bie vergefchriebene 
Anzahl zufammen. Der Orden verbreitete fi) vorzüglich über Daͤ⸗ 
nemark, Niederland, England, Deutſchland, Italien und gewann ein 
Kiofter in Liffabon, Daher gingen auch bei der Reformation die 
meiften feiner Ktöfter ein. Die vorzüglichften derfelben waren: Das 
geupttlofie Wadſtena in Schweden, das zu Ypem, zu Kiffabon, 

enua, bad Hofpitium mit der Brigittenkirche beim Farneſiſchen 
Data zu Rom, das ſchoͤne Sionskloſter, Richmond und Bethlehem 
in England, Mundalyf in Norwegen, Mariento in Dänemarf, Mas 


riendal bei Reval, Marienwolde bei Luͤbeck, Marieneron bei Strals 


fund, Mavienforft bei Cöln, Syon oder eigentlih Sayn in Chin, 
Snadenberg, Maria: Alto: Münfter in Balern, Marid Mayingen in 
Schwaben, und jenes durch den berühmteften Mann biefed Ordens, 
den gelehrten Decolampadius doppelt berühmt gewordene Klofter 
St, Salvator bei Augsburg. | u 
Nach Spanien war diefer Orden nicht eingebrimgen. Der 
mn Marine Escobar von Valladolid (geborn am 
8, Februar 1554) und ihrer Genoffin Marine Hernandez aus 
Villavannez war ed vorbehalten, unter dem Namen der Reeol⸗ 
Iecten der h. Birgitte, das erſte Klofter dieſes Ordens in Vals 
ladolid 1615 zu errichten. Dieſe Virgittinerinnen Batten ‚ohne Iwei⸗ 
fel aur den Namen von der Schwediſchen Heiligen, und. dachte? 
wicht an ihre Kloſterfatzungen, indem -fie au in des Tracht ganz 
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yon abwichen. Sie trugen eingn-den Senediktinerlnen dhntichen 
warzen Ro mit fehr weiten Haͤngeaͤrmeln und, ſchwarzem Site 
; im Chor eine ſchwatze Kuttg und unterfchieden ſich von benfels 
1 hauptfäclicy durch ein rothes Kreuz auf. dem Weihel, weiches 
tten über ber Stine faß. Wie hohen Ruf: der Heiligkeit auch 
1633 verflorbene Marine gewann 3 wie fehr die Welt ihr Anden⸗ 
durch Vertheilung ihres Leihnamsd an die Kirche ‚der Jeſuiten 
d der Birgittinerinnen ehren mochte, fo konnte doch ihr Orden 
ht in bedeutenden Auffhwung kommen und verbreitete ſich im 
anzen nur uͤber vier Kiöfter: Spanien, - re 





"Die freiwillig Armen. 
Sie hatten ohne Zweifel fhon im 14tem Jahrhundert viele Klo⸗ 
anftalten in Deutfchland und Flandern, aber keinen Zuſammen⸗ 
ng unter ſich und feine feierlichen Gelübde. Erſt 1470, als. der 
orherz Buſch von ber. Windesheimer Congregation Deutfche 
Id bereifte, um im Auftrag der. Basler Kirhenverfammlung das 
ofterwefen und die Mönde zu reguliren, nahm das Kiofter der 
ivoiig Armen zu Hildesheim die feierlihen Geluͤbde mit der Aus 
ftinifhen Regel und einer neuen Ordenstracht an. Diefem Bei⸗ 
iel folgten die Kiöfter von Halberftadt und Göln und ale Uebrigen; 
Ihre neue Kleidung beftand aus einem grauen Rod mit ſchwar⸗ 
n Stapulier und ſchwatzer Kapuze, welche fie auffegten. - Beint 
ögehen warfen fie einen 'grauten, am Bald fehr reich gefältel 
antel über. Sie trugen einen langen Bart; und bildeten mi 
entliche, Somgeegation, Indem alle ihre Kloͤſter umter den Or 
n ſtanden. &le gewannen nie eigentlichen Einfluß,’ weil fie ledig⸗ 
, Kayen fvaren und keinen Priefter in Ihren Orden aufnahmen. 
e waren und blieben ſtets fo arm, baß fie in der Regel am 
orgen nicht: wußten, ob fie Mittags etwas zu effen haben wäts 
1, umd dieſes erſt, je ihrer zwei und zwei, in den. Städten Mots 
15 erbettelten. Ihr Hauptzweck war: alle Kranken der Umgegend 
ihren Wohnungen’ zu. warten und zu pflegen; Amofen fhr R 
etteln und füt die Beerdigung der Armen: zu forgen. Die Mehrt 







Drden erlofdy allmälig und verſchwand Anfangs des 181m 
hrhunderts gänzlich. 
er Drden bes h. Ambrofius ad Nemus und des 
h. Barnabas. 


Der Moͤnchsorden in der Kirche des h. Ambrofiuß ad Nemus une 
den Mauern von Mailand (auch Santarelli genannt) und ber 


hej abſohuier Armuth ohne Argend cin. Betgtthum und, Einfonapen, 
ja zu betteln,.. dem. Vertrauen an die Worfehung ſich 
Fat überlaffend, von’ dem zu leben was ihnen ber Himmel zur Ers 
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er traten ihnen bei. Bonifacio wibdinete fein 





gqynan vorgezeichneten und alle Monat wiederholten Studium der Evange⸗ 
Hm 


e:- 420 wurde -diefer Orden bedeutender durch die allgemeinen $ en feis 
—8 fein. eigeneg Wirken und feine eigene Kraft, Gr 
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en fie eine: deſſere Wohhung gewonnen, als dad in Rom plline 
de und alle Greuel libende Ser Kaiſers Carl V. fie nöthigfe, 
e Stadt zu verlaſſen und in Venedig eine Unterkunft zu ſuchen. 
ıt erhielten fie die Kirche von St. Nicolas Zolentinoz bald: har 
eine mäßige Niederlaffung zu Neapel, und kurz nachher die 
ine Kirche St. Paolo Maggiore. In der Folgezeit gründeten fie 
h drei andere Häufer in diefer Stadt: . Die Erhebung des zug: 
ben Eiferers Caraffa auf den päpftlihen Stuhl (1555) hatte Fig 
Drden die ein ften Folgen. Sogleich erhielt er die ſchoͤne 
he des heil.” itveter auf dem Quirinalifhen Berg, und einige 
darnach die prächtige Kirche des St. Andrea della Valle. Die 
er (1596) gemachten Verſuche einer Verfchmelzung des Ordens 
den Somaßfern fceiterten eben fo, wie die fpätern Pläne zu 
re Vereinigung mit den Jeſuiten. B 
Die Theatiner verbreiteten ſich rafch uͤber ale Lande von Ita⸗ 
und hatten bald ſchoͤne Kiölter zu Padua, Piacenza, Gremona, 
oletto, Ferrara, Aquila, Mailand, Genua x. Cie kamen nach 
anien, Frankreich (mit einem einzigen Klofter zu Paris bei dem 
wre), Deutfhland und Polen, jedoch ohne in allen dieſen Laͤn⸗ 
n einen entfceidenden Einfluß „gegen den Geift der Zeit: oder für 
ntliche Reform des Priefterwefens zu gewinnen. Sie waren für 
heö doppelte Wirken zu einfeitig in ihrem Streben, und wurden 
> von einer. merkwärbigen Erfheinung eklypſirt. Sie fendeten 
fiondre indie Tartarei, nach Mingrelien, Gircaffien, Georgien 
legten dafelbft Niederlaffungen an.’ Aber bei weitem nicht mit 
ı — wie die Jeſuiten, Dominikaner ic. Ihre urſpruͤnglich 
z ariſtokratiſche Verfaſſung (alles wurde durch die Stimmenmehr- 


der Deputirten entſchieden) wurde im J. 1588 durch Papſt 


tus V. zu einer Monardifchen, indem er befahl, daß die Gon- 
jation einen General zu ihrem gemeinfamen Oberhaupt wählen 
jaͤhrlich ein Generalcapitel halten ſollte. Ihre Sagungen find 
mild. Zweimal des Tags beten fie eine halbe Stunde; faften 
im Advent; halten wöchentlich nur ein Bußcapitel im Refecto⸗ 
vor dem Mittageffen, wobei fie auf den Knieen beichten und 
dem Dbern ihre Pönitenz empfangen; beobachten das Stille 
peigen gleich den regulirten Ghorherren; dürfen nirmald die Zelle 
5 MWitreligiofen befuhen, außer mit &rlaubnig des Obern uhd 
Sefellfpaft eines andern Bruders ꝛc. Ihre Kleitung befteht im 
gewöhnlichen ſchwarzen Tracht regulirter Geiſtlichen, von welchen 
nur durch weiße Strumpfe fid) unterfheiden. Im Allgemeinen 
jalten ihre Sagungen feine beftimmte Vorſchrift für eine Drdens⸗ 


bt. Ohne Biveifel follen fie alfo auch hierin, wie im den gottes⸗ 


Mlichen Formen ſtets nach der Gewohnheit der Länder, wo: fe 
ıde ſich befinden, einrichten. Unter den berähmten Männern biz 
Didens nenten wir den ‚Kardinal Joſeph Warten ia: 
fi; 9. Paul-Avefi, Biſchef won Tomanaz MR: EMmins 
1. Wiedenfelv’s Mrönchöosden. I. 12 


k 
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Galanoz P. Anton Garaccioliz den berämten Niffionar 9. 
Ludwig Pihu von St. Dion, Biidef zu Babylon; die gelehr⸗ 
ten Geſchichtſchreiber des Ordens P. Joh. Bapt, Zuffo und P. 

Joſeph von Silos x. | 


Theatinerinnen bes unbefledten Empfängniß ber 

heiligen Jungfrau von der Congregation. Mutter 

Urfula Benincafe, ihre Stifterin. — Theatine—⸗ 
‚rinnen von ber Einfiedelei. 


Am 21. Detober 1547 wurde den Mathematiker unb beruͤhm⸗ 
tm Ingenieur Hieronymus Benincafa zu Neapel sin Toͤchter⸗ 
lein geboren und Urfula in der beiligen Zaufe benamfet. Kater 
und Bruder unterrichteten fie inr Leſen unb Schreiben; bie Mutter 
machte fie mit den Grumdfägen ber Religion befannt. In ihren 
zehnten Jahr begannen ſchon die Krankheitanfälle, welde ihr gans 
zes Leben nicht von ihe wichen, eine Art von Starrframpf der fie 
einer Leiche ähnlich machte, und dabei Clairvoyance im hoben 
Grad. Sie zog fi) auf das Gebirge in eine Einoͤde zwiſchen St. 


Mönche — von Ravarra, baute fie daraus eine große, 





der Sitten, wurde geraume Beit für eine Thoͤrin und — 
halten, ſtrenger Unterſuchung unterworfen, aber alsdenn von Vapſt 
or AIII, und dem h. Philipp de Nery für eine Sottbegeis 
flerte erkannt. Sie ging nad Neapel zuruck, erſaßte den Gedau⸗ 
fen: eine Doppeigefelfchaft feommer Schweſtern zu fliften, deren 
eine ‚Hälfte, ber hei, Martha aͤhnlich, mit Beſorgung und Beſchaf⸗ 
fung der weltliden Dinge und Bebirfniffe ſich beichäftigen, nur 
einfache Geluͤbde abjegen, unb die Andern, nur mit Religion, Bes 
fchauung, Andacht und Abtoͤdtungen befchäftigten Schweflern ernähs 
ven ſollje. Diefe mußten ein feierliches Geluͤbde ablegen. Den 
66 Lebensjahren ber h. Jungfrau zu Ehren, gebachte fie 66 fromme 
Schweſtern in einem Kloſter zu fammeln, unb begann 1588 ihren 
Eifer für Durchführung biefe® Gedankens fehr Jebbaft zu entwickeln. 
Den seiten Schweſtern weiche fich um fie fammelten, fchrieb fie ge 
feglid) vor: das göttliche Amt und das Amt der heiligen Jungfrau 
‚ga ben Theatinern ohne Mufil zu fagen; Fine gemeinf&aftliche 
etflunde Morgens und eine zweite nach der Beöper ; täglich nach 
‚der None ein Veni Creator Bpiritus und sin de pro zu be⸗ 
5 
jede der Reihe nach Av⸗ wor dem heiligen Sakramen 
‚ten, fa Daß; Tog umb.Madıt ad Gebet niemals aufhaͤne. Die» 


> 
⸗ 
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: Die Jungfrauen der Ginfiebelei werben im ihrem 2oflen Jahr 
als Rovizen, und mach 2 Probejahren als Religiofinnen aufgenom⸗ 
men. - Sie find zwar var Handarbeit frei, haben Feine irdiſchen 
Sorgen gleich ibren Schwellen ber Gengregation, aber dafuͤr manche 
weit ſtrengere Sapung. Sie bürfen niemals Fleiſch efien, und fes 
hen an ihrem Brauttag ihre Eltern und Verwandten zum letztenmal 
in tiefem Leben, Jaͤhrlich zweimal erneuen fie ihr feierliche Ges 


lübde mit großem Pomp. weſtern der Gongregation können in 
die Einfiedelei uͤbertreten. Die Kleidung beftcht aus einem weißen - 


ſchwarzgeguͤrteten Rod von Tuch, weißen Vortuch, ſchwarzem Weis 
bel, biauem Stapulier und Mantel: Auch biefe Einfiedlerinnen ers 
Iebten Feine größere Ausbreitung als uͤber bie beiden genannten Kloͤſter. 


Regulirte Beiftlihe der Tongregation von Gt, 


Paul, gewöhnlih Barnabiten, auch Pauliner ge« 


geboren, batte zu Padua Philofopgie und 


nannt. — P. Anton Maria Zaharia von Gremona, 
P. Bartholomäus Ferrari .und 9. Jacob Autor 
Morigia von Mailand, Ihe Stifter. 


Zacharia war im 3. 1500 von abdigen Eitern zu Cremona 

rzneikunde fubirt, und 
am im ZOften Jahr als Doctor in feine Waterflabt zuruͤck. Sein 
Vater war ihm in frühefter Kindheit geflorben, er mußte alfo bie 
Sorgen für Familie und Haus übernehmen, gewann in den müßis 
gen Stunden fo viel Liebe zu allem kirchlichen, und befchäftigte fich 
fo lebhaft in feiner Phantafie mit dem ſchoͤnen Gedanken : ehr Leib 
und Seele der Armen ein Helfer und Troͤſter zu werden, daß er 
Theglogie zu ſtudiren begann, mit den Kirchewwaͤtern am liebſten ſich 
beſchtefligte und einem Leben der Entſagung und Zerknirſchung ſich 


hinge ,  Bum Priefler geweißt, . wibinrte er ſich mit lebendigſtem 


U 


fer und glängendem Crfolg der Kanzel, der Belehrung und daͤus⸗ 
‚then Seelſorge, der Mitvthätigkeit. Als Bürger von Mailand, 


: mußte er jährlich daſelbſt einige Zeit verweilm. Im Jahr 1525 


‚ trat er dort in die fromme Brüderfhaft zur ewigen Weiss 


beit, und ſchloß fich vor allen Brüdern vorzüglich den beiden edlen 
Mailänden, Ferrari und Morigia freundlihfi an. Ferrari 
8— 1497) war ein tüuͤchtiger Rechtsgelehrter geweſen, hatte fich 
über trotz der Jugend dem frommen Sinn, ber Andacht und Ars 
menpflege bingegeben. Worigia (geb. 1493) war ein grundgelehrter 
Mathematiker und hatte ſich bei bebeutendem Vermoͤgen fehr locker 


und ſchwelgeriſch bewiefen. Gin Befuch bei feinen Saſen in einem 
{ 


Kloſter beachte eine ſo ſchnelle und durchgeeifende Sinnesänderumg 
In. ihus —— Da ar 3 vom geiflichen . Stand rg —& 

en errang. In ihren Untahigrniczen vereinigten & 
Mina in dem | Opanten, daß die geiflliche Drbnung und Jucht 
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. Die Jungfranen der Einftedelei werben ifr ihrem Loften · Jahe 
alg Novizen, und mach 2 Probejahren als Religiofinnen aufgenome 


"men. - Sie find zwar vor Handarbeit frei, haben keine irdiſchen 


Sorgen gleich ihren Schweſtern ber Gongregation, aber dafuͤr manche 
weit firengere Sagung. ie binfen niemals Fleiſch effen, und fes 
ben ..an ihrem Brauttag ihre Eltern und Verwandten zum letztenmal 
in dieſem Leben, Jaͤhrlich zweimal erneuen fie ihr feierliches Ges 
luͤbde mit großem Pomp. —— ber Gongregation Eönnen in 
die Einfiedelei übertreten. Die Kleivung befteht aus einem weißen 
fhwarzgegürteten Rod von Tuch, weißen Vortuch, fchwarzem Weis 
bel, blauem Stapulier und Mantel. Auch biefe Einfiedlerinnen ers 
lebten feine größere Ausbreitung als uͤber bie beiden genannten Kiöfter. 


 BRegulirte Geiftlihe der Bongregation von Gt, 
Paul, gewöhnlich Barnabiten, auch Pauliner ge—⸗ 


nannt. — P. Anton Maria Zacharia von Cremona, 
P. Bartholomäus Ferrari und P. Jacob Anton 
Morigia von Mailand, ihr Stifter, 


Zacharia war im J. 1500 von abeligen Eltern zu Eremona 
geboren, batte zu Padua Philofopgie und Arzneikunde Hubirt, und 
am im 2O0ften Jahr als Doctor in feine Vaterſtadt zuruͤck. Sein 
Vater war ihm in früheficr Kindheit gefiorben, er mußte alfo bie 
Sorgen für Zamtlie und Haus übernehmen, gewann in den müßis 
gen Stunden fo viel Liebe zu. allem kirchlichen, und befchäftigte le 
fo lebhaft in feiner Phantafie mit dem ſchoͤnen Gedanken : ehr Lei 
und Seele der Armen. ein Helfer und Tröfter zu werden, daß er 
Zheglogie zu ſtudiren begann, mit ‚den Kirchewwaͤtern am liebſten ſich 
befchäffigte und einem Leben der Entfagung und Zerknitſchung fich 
hingab, Zum Prieſter geweißt, . widmete er fich mit lebendigſtem 


"v ifer und glängendem "Erfolg ber Kanzel, dee Belehrung und haͤus⸗ 


‚lichen Seelſorge, der Mildthaͤtigkeit. Als Bürger von Mailand, 
"mußte er jährlich daſelbſt einige Zeit verweiln. Im Jahr 1525 
‚ trat er dort in die fromme Brüderfhaft zus ewigen Weiss 


beit, und ſchloß fich vor allen Brüdern vorzüglich den beiden edlen 
Mailändern, Ferrari und Morigia freundlihfi an. Ferrari 
ge. 1497) war ein tlchtiger Nechtögelebrter geweſen, hatte fich 
aber trog der Jugend dem frommen Sinn, der Andacht und Ars 
menpflege bingegeben. Morigia (geb. 1493) war ein grundgelehrter 
Mathematiker und hatte ſich bei bedeutendem —e ſehr locker 


und fehwelgerifch bewieſen. Gin Beſuch bei feinen Bäſen in einem 
Kloſter beachte eine fo.Tchnelle und durchgreifende Sinnesaͤnderung 
ı nikon hervor, daſt er zu bem geifllichen Stand übertrnt und bie 


In ihren Unwhäftulgen vereinigten ieſt dre 
81 in dım Ger. dag jr geiſtliche —— umb Zucht 
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er eines belebenden Drincips kebiirfe, und bag bazı die Errich⸗ 
; einer neuen Congregation ven — — Geiftihen den deſten 
el abgeben mürbe, Noch zwei Mailänder Prieſter verbanden 
mit ihnen, beſprachen bie bedingungen einer folcyen Gone 
jation, legten fie 1582 der Cntſcheidung des Papſtes Clemmö VIE 
‚ und erhielten vor ihm im $ebruar 1583 bie. erbetene Erlaukk 
Sie begannen ihr Werk, noch ohne Ablegung ber drei. feier 
 Getäbde, in einem Fleinen Haus zu Mailand, wo fie ehrbar, 
tzögen, fromm und in voͤllig vegulirter Gemeinſchaft, unter bem _ 
periorat des P. Zacharia lebten, noch einige Gleichgeſinnte nm 
ſammelten und ‚1634 bie übliche ſchwarze Kleidung ber:zegis 
1 Geiftlihen anlegten. Sie predigten nicht felten auf offener 
age mit dem Kreuz in der Hand; zogen mit einem Strid um 
Hals, bei den. niedrigften ichtungen Almoſen bettelnd, um⸗ 
DR. filenptru fie ſchwere Kup unter Lauten Gebeten ig ‚hip 
he und erregten damit fo großes Auffehen, dag andere Beiflliche 
jei dem Keergericht verklagten. Sie wurden für unfchuldig ers 
t, won. Papit Paul IEK der Gerichtöharkeit ihres Ordinarius ente 
m, winter unmittelbaren paͤpſtlichen Schug mit allen Privilegien 
Lateranſchen Chorherren geftelt, und ermächtigt, nunmehr feiers 
: Gellibde abzulegen, auch ihre Kirche zu Ehren des h. Paul, ihe 
Patrond, zu bauen. Hieven erhielten fie den Namen der Pau⸗ 
er (auch Panlaner). Sie begannen bereit# 1537 Glaubendbots 
ften nach Verona, Birenza, Pavia, Venedig x. zu ſenden, wo 
pohe Achtung ſich ermarben und ihre Vergrößerung vorbereiteten. 
J. 1545 zogen fie in ihr neues Haus bei der ihnen geſchenb⸗ 
Kirche des h. Barnabas, und daher wurden fie Barnabiten 
mat. Das Gensrolcepitel won 1579 entmarf neue Sapangen 
die Congregation. welche ihr berlibmter Protestar, der h. Garkv . 
rromes, biligte und Greger XMI. förmlich beflätigte. Paul V. 
ihnen drei Probſteien. des aufgelöften „Humiliatenorbens zu Gre 
1a, Wercrii und Monteſa. hatten bereits in Italien viele 
egien, wie fie ihre Abhfler- nannten; Eehrftühle auf hen -Umiverfte 
» vom Mailand und.Pavia befegt; in Frankreich zu Parie, 
ntargiä, Eßampes m. in Wien, in Böhmen und Ungarn fih an 
delt; waren die Hoftheologen von Toskana und gewöhnlichen 
icher ber Prinzen geworben, und burch eine gruße Anzahl tüch⸗ 
r Priefler umd Gelehrten amögezeichnet. ie genießen noch heute 
hohe Achtung. Von ihren vorzuglichſten Männern 
: ben fogenaunten Corfen⸗Apoſtel Alexander von Sault; 
rl a Baftlica Petri (gewöhnlih Bascape genannt)} Eos: 
8 von Dffena; Ifidsr Pintento; Yuke Öuerin: Bars 
Hemaus Gavantz Auguſtin Tornielz Johann Bellas 
; Chriſtoph Giardaß Bincen; Balz; Aldert.Balli; 
mulus Rorheltiz Augclet Sitcoz Baſanzanz Aug. 
hieinsz; Homeboun de Bonis; Blafius Palmaz Bar⸗ 
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tholom dus Eanal'z; Hatten ſit auch frater; glaich en Ahtar 
tinern, weder Güter und Einkünfte, noch Almvſenſammlungen, fo 
ſahen fie ge doch in dei Folge gendihigt, ihre Erhaltung auf 'unbes 
wegliche Güter und Einkhhfte zu fügen Außer der Auguftinfchen 
Regel und ihren nicht allzuherben Gaptiigen, beſchwören fie hoch 
bei ‚bet Aufnahme: daß fie niemals; In ober außerhalb der Congre⸗ 
zation, fi um kin Amt bewerben, Und feine vn Auge angebotene 
e Ohne ſpecielle Genehmigung ded Papſtes annehmen wollen. 
Im CHhör tragen fie gleich den Canonikern win Rocchetto. ihren 
Bepenbrübert erlauben fie erſt nad fünfjähriger Pruͤſfung dad Ors 
denstleid. Ihre Generalcapitel halten fie abrdechfehnd zu Rom und 
Die Angeliken (die Engliſchen Frauen oder Frau 
tein) and die Guaſtallinnen. — Louiſe Tdrelli, 
Graͤfin von Guaſtalla, ihre Stifterin. . 
.Die Beäftn Louife Zoreili von Guaſtalla war die eim 
gige Erbin der reichen väterlichen Beſitzungen und in ihrem 2öften 
ahr bereits zum zweitenmal Wittwe gewotden. Sie betrachtete 
dies als einen Wink des: Himmeld: ber Welt zu entfagen und ganz 
der Andacht, dem Wohlthun und der Abtöbtung. fit) zu widmen. 
Sm S. 1530 Halte fie bereit6 mehrere 'gleichgefintte Frauen zu er 
baulich gemrinſamem Leben und Frommer Sbfervanz um ſich ‘vers 
ſammelt, und einem Dominikaner, ihrem Beichtvater, die Anfficht 
and Gerlfonpe Übertragen. Ihre Bekanntſchaft mit Bahariad, 
* ——* —— — ‚und Fa Befehl deB Dante —— 
n ein dier geiſtlichen Für er dorhin beich en 
Barnabiten. — erwirkte on Ben Dapf die Erlaubniß: 
daß biefe Gongrepatiöh fich unter der Hegel des d. Augaflin xom 
tuire, von dem Bifchöf Yon Mailand Satzungen ethalte, ein: Kiefer 
und eine Kite fih baue and in -tegulkter Kloſterzucht Iecbe... Die 
Sraͤſin kaufte 24 Häufer In Mailand und baute darauf das ſchoͤne 
Kiofer und die Kirche zur Belehrung Vauli. Zacharias warde ihr 





won ihtn berufen, in das neue Kloſter, um bie geregelte Bucht 8 
En be en a 
ongregation Au, um i er Reinheit der Engel zu er⸗ 
innern. Der Papft enthob fie 1596 bei Gerichtöbarkeit der Ordi⸗ 
garien, und unterwarf, fie gänzlich der Fuͤhrung des Benerals ber 
Barnabiten. Die Riöfterfranen. fügen ſtets ſtatt ber ſonſt uͤdlichen 
‚Benennung Mütter oder Schweſter, ihren Namen dad Wort: Ans 
-gelich . Anfänglich lebten fie wicht im Verſchiüß, ſondern bes 
fuchten oft die Frauenkloͤſter anderet Orden und begleiteten Vie Bars 
nabiten bei ben-Olaubensbotfchaften, um auf das weibliche Gefchlecht 
wohlthätig und bekchrend zu wirken. Die Verirrungen bes Doch: 


Beichtdater und geiftlicher Oberer. Sechs Dominikanerinnen kKamen, 


| 
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riheß der Shueſter Antonetta di Megri, und bie Sankiig 
t, bei folgen häufigen Ortsveraͤnderungen firenge Bucht amd 
btung der Welt zu erhalten, ſcheinen andere Maßtegein herbeiges 
hrt zu haben. nn biefe Kloſterfrauen befchrwören in ihren, ſtets 
teinifch gefpröchenen Gelübde, außer dem Gehorfam, der Armuth 
d Keuſchdeit, auch ausdrldlich dad Beobachten der Elaufur. Cie 
gen biefelbe Kleidung wie die Dominikanerinnen, dazu weiße 
chuhe, auf der Bruft ein Hölzernes Kreuz, um den Bald einen 
ßen bis auf die Kniee vorn herabhängenden Gtrid, und einen 
foenen Ring mit einem Herzen in der Mitte, worauf das Silb 
5 Gekreuzigien iſt. Fruͤher fragen fie ſtets eine Dornenkrone, jegt 
dicht folhes nur bei_grof etemonien. J 

Die gute Graͤfin Guaftalla hatte ſich mit dieſer einen Stiftung 
ht begnügt, fondern beim Roͤmiſchen Thor vu Baitan noch einen 
en Plag gekauft und darauf ein ſchoͤnes Kloſter gebatıt, welches 
Namen des Collegium von Ouaftalla umd eine neue Bes 
mung erhielt. Sie befelite eigene Kiofterfrauen für dieſes Haus 
Exichung von 18 adeligen verwaiſten Fräulein, welche 12 Jahre 
15 Nöthige Hier erhalten und dann entweder Religiofininen wers 
r ober beirathen Bonnten und 2000 Lire Außfteuer erhielten. Die 
ftliche Oberaufficht über biefe Anſtalt gab fie für immer einem 
ıöfchuß des Adeld der Stadt, die geiſtiiche aber den Barnabiten. 
iefe Kloſterfrauen und ihre Zöglirtge wurden Guaftallinnen ges 
amt und behielten biefen Namen bis heute. Sie tragen einen 
warzen, weltlichen Rod mit ſchwarzem, fehr ſpitz ablaufendem 
pneppenmieder und engen Aermeln, batüber ein ganz kurzes, bis 
m Eibogen berabfallendes Häntelcheh und einen ben er, 
auf der Stirye eine Schneppe bildet, gleich den fogenannten 
uarthäubchen.“ Die Zoͤglinge haben eine aͤhnlich geformte weltliche 
ibung von. franzblauem Zeug. 


je regulirten Beiftlichen des guten Sefus. — Die 
lige Margaretha, Gentile von Ravenna und P. 
ieronpymus Malufelli von Menfa, ihre Stifter. 


Margaretba von Ruffi erblindete in frühefter Jugend und 
zam bald nachher ein aͤußerſt hartes Leben vol Entfogung, Ars 
sth und Qual. Von einer Iangwierigen Krankpeit in Ravenna 
f das Schmerzenslager hingeſtrekt, ermahnte fie fo warm und 
rend alle fie Beſuchenden zu Geduld und Wertrauen zu bem 
mmel und predigte fo innig Buße, daß viele Männer, Frauen 
d Mädchen, ihren Lehren ſich hingebend, zu einer frommen Ges 
rat ven guten JIefus ſich Fa und ER Le 

In von Loteranfchen Cherhern Seraphim v. Ferma 
— ließen. 
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. Unter dieſer Schweſterſchaſt war much rin olbfimichstädkes, 
Id von. Ravenna, die eben fo-fchöne als fromme Gentile. Diefe 
wurde nach Margarethens "Tod (1605) zur Meifterim des Dereines 
erwählt, heiratbete aber auf Zureden ihrer: Xeltern einen tyrannifchen 
Schneider, welcher fie berb mißhandelte und bei ausbrechender Hun⸗ 
ersſnoth ſchmaͤhlig verließ. Nach vielen Jahren kehrte er fanft und 
m zuriick umd that alles moͤgliche, um ihr feine Verehrung recht 
auffallend zu beweiſen. Ein junger Wüflling, Hieronymus Mas 
Infelli aus Menſa, machte zufällig ihre Bekanntſchaft und wurbe 
fer auffallend gur Zugend und Frömmigkeit bekehrt, daß er in die 
Geſellſchaft des guten Jeſus trat und einer der frengiten Ausüber 
der firengen Regeln wurde. entile verlor ihren Mann, bald dar⸗ 
anf ihren eingigen Sohn und vermachte vor ihrem, 1530 erfolgten, 
Rod unferm. Dieronnmus ‚ihr ganzes. Fleines Vermögen und das 
bäbfche Haus. Kr hatte die Priefterweihe erhalten und längft den 
Beſchluß gefaßt, einen Verein regulirter- Glerifer um fig ber zu 
ſtrenger Zucht zu verfammeln. - Daher baute er fogleich eine Kirche, 
ſtellte Regeln und Satungen flir eine neue Congregation zufammen 
und ..erhielt von Papft Paul III. 1638 die Beflatigung feiner Con⸗ 
gregatton ber Geiftlichen des guten Jeſus. Wie fehr 
auch viele Große von Ravenna fie flüßten und begabten, fo fiechte 
ſie doch nur ohme weitere Verbreitung und bemerkliche Wirkſamkeit 
mühfem fort, bis Papſt Innocenz X. fie 1651 ganz. aufhob, 


Die Urfulinerinnen. Die felige Angela von Bres⸗ 
0,72 dia, ihre Stifterin. | 


Wir ſtehen ‚bier im Angeſicht eines Vereins, welcher zu ben bes 
deutenften und erfolgreichften Anftalten des Mittelalter gehört, felbft 
von den grimmigften Feinden in den meiften Stürmen ver Jahrhun⸗ 
derte mit Achtung wenigſtens, wo nicht mit ‚Schonung behandelt 
wurde, und heute mod in, hohem Anfehen ſteht. Pflicht iſt es, das 
bei etwas. länger und freundlich zu verweilen. Zur Verſtaͤndigung 
müffen wir im Voraus den ganzen Orden der Urfulinerinnn in 
feine 3 Hauptkathegorien fcheiden, damit Form und Namen der Uns. 
erabtheilungen nicht irre führen. . 

Entweder wohnten die Urfulinerinnen zerftreut und einzeln bei 
ihren Familien, zeichneten fich, gleich den Zertiariern anderer Drden, 
durch befondere Merkmale von den übrigen Weltkindern aus und 
"übten, gleih Jenen, beftimmte fich ſelbſt zum Ziel gefegte oder dem 

Geiſt des Ordens angemeffene Pflichten — fo fang .ed ihnen guts 
duͤnkte. Diefe nennen wir Urfulinerinnen fchlechtweg. i 

Dber fie wohnten in- gegebenen, Mofterahnlichen Häufern zuſam⸗ 
men, trugen Alle unter denr Zwang einfacher Gelübte diefelbe Or⸗ 
denskleidung und uͤbten unter regelmäßigen Obern dieſelben Dbfere 
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anzen and FRIhtEN, " Dizfe hatten den Namen der camgurgirs 
en Urfulinerinnem. . . i - R vo. 
Datz, fie ‚hatten feierliche Geluͤbde abgelegt und lebten ſolenn 
löfterli in förmlichen Klöftern und nad) Auguftinifeer Regel. Mp 
iefe fönnen Urfuliner Kloferfrauen. genannt. werden: -. % 
Angela Merici, genannt von Breisia, wurde (1511). 
em Dorf Dezenzano am Gardaſee geboren; _welden Eltern: if hie 
loriſch nicht ‚ermittelt. Sie hatte -frubzeitig. Vater und Mutter ver 
oren und unter Vormundſchaft eines Obeimd mit ihrer ältern Schwe⸗ 
fer einen befondern Hang zu — Einſamkeit uud religioſem 
nthuſiasmus entwickelt; ja einmal, ſogar mit der Schweſter einem 
ſluchtverſuch gewagt, um in irgend einer Einoͤde ald_Eünfiedlerinuge, 
ı leben. Zu ihrem. größten Leid ſtarb die geliebte Schwaſter. Cie 
Jaubte den Schmerz, nur. durd) „größere Yoftrengung und. beflänbie 
even Eifer in veligiöfen. Uebungen würdig ertragen. zu koͤnnen und 
at daher in den vten Orden — ob des heil. Aunuflinwd oder-De& 
ei. Franz — iR eine nicht entfchiedene_und plüclichernecife: ziemlich. 
leichgültige Streitfrage. Nach einer Wallfahrt zum heiligen Grab 
3 Jeruſalem (1535), befuchte fie wit unermüdlichem Eifer die Grde 
er und Reliquien aller Heiligen zu Rom und kehrte halbkegeiftsch, 
ach Brescia zurüd. Der Gedanke: fromme Jungfranen unter 
em Schutz und zu, Ehren ber. heiligen, Märtyrerin Urfula za dem: 
wed ber Krankinpflege, — der Armen und Unterricht, bet" 
Nädchen in Prien, Schreiber, Religion und weiblichen Arbeiter 
u vereinigen, reifte im 3. 1537 zur That. Jede biefer Jungtzauen 
plte in ihrem bisherigen Kreis bleiben, ihrer familie und ihremn 
Daud wie früher angehören: und durch das Veifpiel rommen Wan⸗ 
els und chriſtüchen ‚Eifer für jene Iwede, auf. die Mebrigen: lebens 
ig einwirken. Ihr, Vorhaben fand viel Anflang, Dreiundſiebenzig 
ungfrauen und darunter viele aus dem erſten Häufern, verbanden 
& ihr zu jenen Zwecken, wählten fie zu ihrer. Superiorin, und füge 
em fich mit: großer Hingebung, den van ihr felbft entworfenen Reg 
ein. Angela, wählte zwei requkirte Chorherren zu Beihtigern und, 
ald nachher den, ſpaͤter ald Stifter ber. Väter des Friedens beriihmt 
ewoidenen Pater Kranz Alfianello zum Dirertor. Sie. unter 
parf ihren. Verein dem unpittelbaren Schutz hochgeborener Frauen / 
nn deren Spite die Gräfin Eucretia.von Rodronne flanb. uud 
par verftändig genug, in den. Regeln ſelbſt zu beſtimmen, daß diefe 
kets nad Drt, Zeit. und Umſtaͤnden modificirt. werben follten, 
Belt nannte diefe frommen. und eifrinen Jungfrauen auſaͤnglich diz 
öttlihe Geſellſchaft und gewöhnte. ſich erft fpäter an die Bes . 
jennung, der Urfulinerinnen.: Der ‚heilige, Vater beftätigte die 
ämmtlihen Anordnungen der 1540 verftorbenen Mutter Angela, 
Aus allen umlggenden Gegenden, mehrte ſich die Zahl der eifrigen 
Schweſtern. Der heilige Carlo Borromeo fammelte deren über. 400 
n Mailand, ließ fie ganz nad dem erſten Beiſpiel in ihren „due 
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em — verſhaffte vadurch dieſen Vereln noch größe⸗ 
res Anſehen und weitere Verbreitung auch in andern Laͤndetn. Aber 
Bald verior ſich bie urfprängliche: Fotmm und Äberall bildeten ſich 
Bereine von congregirten Urſulinerinnen. Merkwindiger⸗ 
weiſe hatte die weitere Ausbiſdung derſelben zu wirklichen Urſuli⸗ 
uer⸗Kloſterfrauen in Frankreich, Niederland, Deutſchland, gar 
feinen Einfuß auf: -Itallen. Denn in diefem Land wurde von der 
Herzogin Laura "Martindzzi'vom Modena ‘dad einzige 'Klofter 

iſtlicher Urfulinefinmen zu Rom gefiftet, waͤhrend Haute noch alle 
Sralienifchen Städte Vereine von gewoͤhnlichen und congregirten Urs 
füinerinnen in- großer Dinge zählen: Geſchichtlich finden wir die 
euften congregirten Urfulinerinnen zu Lisle und Zoignon wo 1574 
Branzisca von Bermond' file ſtiftelk. "Natürlich richteten fi) 
Satzungen uhd Tratht dieſer beiden Guttungen; von Urſulinerinnen 
nach dem alten Satzu„laͤndlich, ſittlich“ und naͤherten ſich, je nach 
Sinn und Geift ihter Aeiſchiedener Stifter, mehr den weltlichen” oder 
mehr den Flöfterlichen Formen. Eitle Mühe wäre «8, allen’ biefen 
Barietäten. nachzuſpuͤren oder mit Berglieberung einer Einzelnen fich 
zu -befchäftigen. Unſerer Geſchichte gehoͤren eigentlich tut die Urfulis 


- er: Klöflerfrauen an. 


Die Brfuliner: Klöfterfrauen ber Gonhregation von 
Paris. ‚Frau von Sainte-Beuve, ihre Stifterin. 

Frankreich war feit 1874 mit Bereinen von töngregieten Urfus 
Hnerinrien reich bevölkert worden. Nur Paris batte ‚feine derſelben 


d 


in feinen Mauern. Jene ftonme Frau Acarie, welche wir als 


Eufterin des Kloſters der, von der h. Thereſe verbeſſerten Carmeli⸗ 


terinnen zu Paris bereits kennen lernten, wußte 160% auch dieſem 
Mangei_ abzuhelfen. Die Pflanzſchule der Carmeliterinnen bei der 
Kiräye Ste. Goͤnoͤvisve war! aufgeloͤſt worden. Frau Acarie vers 


‚mochte einige der Erzieherinnen, in Paris zu bleiben und den Uns 


terricht der Mädchen Tortzufehen. Sie verfiheffte ihnen in der Vor⸗ 
ſtabt St. Jaques das Haus‘ St. Andreas und ‘berief eine Schwe⸗ 
ſter der "congregirten Urſulinerinnen von -Pontoife, um: diefelbe 
Lebensweiſe, Obſervanz und Lehrart einzurichten. Die berühmte 
ſronme Schönheit, Frau von Ste. Beuve, übernahm bad Pas 
dronat Hber' dieſe neite Ariflalt und wußte ihren großen Einfluß für 
—— zu machen. Bald drängen ſich die Toͤchter der erſten 
ilien um die Aufnahme in dieſe Gemeinfchaft, welche in Fran⸗ 
ta von Bermond und einer zibeiten congregitten Urſulinerin ber 
* treffliche Lehrerinnen erhielt. Frau von Ste. Beuve ging 
nen Schtitt weiter, baute der Anſtalt ein ſchoͤnes Haus in derſel⸗ 
Ben Borſtadt firt wenigſtens 12 Lehrerinnen und erklaͤrte ihre Ab: 
—— ein witküches Kloſter für Urſuliner⸗Religiofinnen zur 
"Einige Jefuiten befaßten ſich mit Entwerfung der Satzun⸗ 
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mi; der Wichz, ponebmähte Side Eeiktang und Bapft Paul Vi rd 
für, 164: 


yeilte die Beſtati Be, Kaum dorten die congre⸗ 
irten Schweſtern der Provence diefe Neuerung, fo tiefen fie die 
franziska von Bermond eiligft zuruck, damit diefe nicht etwa auch 

uft dekommen foRte), ‘eine wirkliche Kloſterfrau zu werden. Diefe 

euen Patifer Kloſterfrauen wurden dem Siſchof von Paris unters 

orfea und In feinem Namen von 3 Doctöten der Theologie regiert! 

Sie leiſteten die 3 feierlichen Geluͤbde Auf die Auguftin ſche Regel 

nd fügten das viette: „hunge Madchen zu unterriäiten" Hinzu. an 

racht erhielten "fie ein Yrauß Unterfteio, ‚einen ſchwarzen Mod mu 

dernem Güttel und elſerner Schnelle, Linen ſchwarzen Kirchenimand . 
! otme Aermel, ein Vortuch mit Ropfbinde welche alles Haar ber 

dt und einen ſchwarzen mit weißer Leinecwand gefütterten Weihel 

rau von Ste. Bruvr Begrümdere dald ein zwelies Urfulinerklbſter 

der Straße Saime Avbye und erlebte noch die Errichtung mehs 

ver Klöfter in verfchledenen Provinzen Ftantteichs, nach dem Bus. 
er Ihrer Pariſer Anflatt.: Sie bildeten. die Parifer Songreams 

on, weiche Aber 84 Kiſter gebot und durch die fpätere Mercinis 

ung tt den Kioſtern zu Macon Und Meg, deren Böchteranfkäiten 

u Lingen, Erfurt und im: vielem Deütfchen Städten unter ihre 

Obhut betam. Im Jahr 1680 wurde eine Aenberimg und neue 

Ibfaffang der Sähufigen für:wöthig. Früchte Der Erpbifchöf von 

dariß genthenigte -Diefelben. nath dm ganzen Inhalt: ihrer 3 Theile, 

yovon der Erfle Über den Unterrht der Jugend, der zweite Über 

form und Weſen der. Grube, der dritte fiber Erivählung zu den 

(emtorn im Orden fich ausſpricht. Em ‚Beuptärunbfag verbietät je 

em Mitglied dieſet Congregation: aus dleſem Deden Yu tröten, um 

inen andern Drden gu reformiren: vder zu errichten, ddet eine doe 

ere Wurde in demſeiben anzunehmen, Kein Kloſter ſoll mehr als 

0 Kioſterfrauen für den Chor und 20 kayenſchweſtern enthalten. 

ie dürfen nie mit "vollem .Ehor amd Inftrumeitälbegteitung das 

woße Ans der, Mömifcher Kirche halfen, forschen aceöhntic: wer 

a8 Meine Amt der h. Jungfrau, beobachten das Stillihweigen vom 

Inde der abendlichen Erhotungsftunde bis Morgens 7 Uhr, nehmen 

fe Disciplin nur Freitags Und "in der heiligen Woche auch’ Mitte 

vochs und Dom faſten eben Freitag fo wie an den Abens 

den vor den: Feten id, Wagufins md der d. Urſala umd AR 
Mittwod6 Hein Blei, Mad dielen neuen Cägumger: ıiffen Me 
ber den Weihel wöh, einen’ großern Gchleler von fhraryern düntten 
Zeug tragen und ‚dinfetben über bad Geficht derabſchiagen, fo oft fie 
nit Iemand reden 
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| UcfultnersRloferfranen ber Gomgeegasior von 
ZToulouſe. ‚Ruten Zargeteube ven Bigier, ihre 


Stifterin. 

Eines Kaufmanns Zochter in dem Stäbtchen Lisle, Marga⸗ 
rethba von Vigier wurde eine Schülerin der Mutter Franzisca 
von Bermond, kam von dem Verein der Urfulinerinnen zu Liste in 
ihrem Beichtvater. Ihr Eifer im Unterricht der Mädchen und in 
rken der Barmherzigkeit veranlaßte den Erzbiſchof von Touloufe, 
fie in diefe Stadt einzuladen (1604), um dafelbft einen Verein cons 
gregirter Urfulinerinnen zu gründen... Im J. 1605. erhielt fie dazu 

n Haus und 1615 von Papft Paul: V. die Erlaubnig, mit ihrer 
meinde · feierliche Geluͤbde abzulegen und foͤrmliche Klofterfrauen 
zu werben. Sie lebten troß-ber: großen Anſtre bed Unterrichts 
iemlich ſtreng. Um Mitternqcht flanten fie gu der Mette auf, ſchlie⸗ 
n fletö in ganzem Habit auf Strohfäden, trugen Fein Einnenzeug - 
und faſteten ſehr häufig. Als ſpaͤter Nilderungen fuͤr noͤthig erach⸗ 
tet wurden, ordnete man den Unterricht dafür fo fireng ,. Daß dieſes 
Kloſter ſtets 5 :Schulftaffen, geöffnet haben mußte, und: an Senn» 
und Feiertagen den Tagearbeitern und Dienfboten Lehrſumden hielt. 


den zu Koiguon und erhielt dort den berühmten Edfar von Bus 


Die Städte Brive Ia Gaillarde, Limoges, Auch, Buyonne und Ville _ 


Franche errichteten. bald Kloͤſter dieſes Cougregation, weiche im J. 
1677 über 26 Kiöfter verbreitet war. Sie haste die rigenthuͤmliche 
Satzung einer doppelten Tracht. An Werktagen naͤmlich trugen die 
Kioferfrauen Rod und Scapulier. weiß, an Sonn: und Feſttagen 
aber, bei Einkleidungen, Begröhnifien ıc. ſchwarze ‚Kleidung mit fehr 
weiten Aermeln und Darüber Hei großen Beierlichleiten einen ſchwar⸗ 
zen Mantel, welcher auf der Erde nachſchleppte. i 
Urjuliner= Kloflerftauen der Gongregatien !voR 
Bordeaur Mutter Franzisca von Cazeres, ihre 
| Stifterin. | 

Der Exzbifhof von Border, Cardinal von Sourdis, 
hatte auf feiner Meife durch Fronkreich und Italien fo viel Rühmlis 
ches von den Urſulinerinnen geboͤrt und erlebt, daß ‘ex. befihloß, auch 
in feinem. Sprengel ſolche Klöfter zu errichten. Er trwählte fi 
Branzisca von Eazere&s-umd deren Freundin, Johanng de 
la Mercerve, zu tichtiger Begrimdung und ließ ſie bei den Urſu⸗ 
Iinerinnen zu Zouloufe gehörig unterrichten. Am Andreastag bes 
Jahrs 1606 bezogen die congregirten Damen ein Haus zu Bor⸗ 
deaur, begannen den Unterricht junger Mädchen und fahen die Zahl 
der Lehrerinnen und Schülerinnen aus den vornehmften Käufern 
täglic) vermehrt. In den Städten Bourg, Libourne, Saint Mac: 
tatre, Laval, Poitters, Angers, Saumur ıc. erflanden Zöchteranftals 
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Verl Pad; V. Aachtete im J. 1687 fr angemeſſen, dieſe 


m. 

ong! u Versing zu . förmlicen Klofterfeauen einer Gongregation 
u erheben und ertheilte 1618: hiezu den Befehl. Diefe Gonpregae 
ion wurde die Bedeutenſte von allen und umfaßte in ihrem hoͤch⸗ 
ten Flor 151 Kloͤſtet in Frankreich, Neufrankreih, Flandern, Deutfche 
and und Italien. Ihr gehören die Kloͤſtrr der Urfulinerinnen zx 
httih, Dinand, Hay, Röremund, Coln, Givet, Mond, Brafet 
Rom, Breslou, Prag, Wien x. Die Wiener Stiftung ift_eine 
Eochter der Sötner und wurde 1660 aus diefer Stadt mit den Müts 
ern: Zreifrau von Galman, Fteifrau von Blier, Gräfin Gaurian, 
en 3 Schweſtern Breifraum von Ealburg, Laöperg und Haiberg, 
er Freiftau von Pouls, Gräfin Fuchs und Zreifrau von Volrath 
ingeweiht. Die Kiöfter von Brüffel und Mons bevötkerten das 
685 zu Rom gefliftete Liofter. Ihre Satzungen enthielten vorzägs 
ch: Jede Novize ſoll einen Brautfhag von 500 Thalern und ein 
Seräthe von 100 Thalern Werths mitbringen. Nut an Zefltagen 
pird das Amt der heil. Jungfran gefagt, an Werktagen beten dit 
Riofterfrauen ſtatt deſſelben den Rofenkranz in 3 Theilen. Sie fas 
ten an den gemöhnlichen Kirchenfaſten, jeden Sonnabend, an. beit 
Abenden vor den Feſten des h. Auguftin, der h. Angela, der h. Gar 
!harina, der’ h. Agnes, der h. Agatha, Margaretha und Magdalena, 
fo wie durch den ganzen Advent. : Jeden Freitag nehmen fie die 
Disciplin. Nur mit —A der Superiorin und in Geſeilſchaft 
iner Schweſter dürfen fie im Kloſter mit Jemand hinter. zugemach⸗ 
em Vorhang und mit herahgelaffenem Weihel fpreden. Ihr Stils 
ſchweigen währt von der Abenpprüfung bis nach dem erften Theil 
des Safentrange, welder Morgens 5 Uhr beginnt. * Das zweijähs 
ige Roviziat Fönnen fie im 14ten Jahr beginnen. Gie erneuern 
n allen jährlichen Beften, an ben Marientagen und am Zeft der 
d. Urfula im vollen Gapitel ihr Geluͤbde. 


Sie haben gleich der Toulouſer Congregation in, jebem Kloſter 
ine Samenung von Frauen, melde unter ihrer Führung ſtehend 
und von einer eigens dazu beftelten Klofterfrau unterrichtet und bes 
auffihtigt, den Armen, Gefangenen und Kranken Troft und Hülfe 
fpenden, Effen und Zrinken bringen, Unterricht und fromme Lehren 
ertheilen. Sie untermeifen zugleid die armen Mädchen in allerlei 
Handarbeiten, damit fie fünftig ihr Brod ehrlich verdienen können. 
Solche Frauen werben nur nach dreimonatlicher ftrenger Prüfung 
aufgenommen, legen ein einfaches Gelübde ab und erhalten zum Zsis 
chen der Aufnahme einen ſchwarzen wollenen Strid ald Gürtel. 


Die Kleibung dieſet Congregation befteht aus einem ſchwarzen 
ten Rod mit ſehr weiten Aermeln und einem Stridgürtel mit 
5Xaoten. Das weiße Vortuch umfchließt auch Wangen und Stirae, 
Ein langer dunner Sthleier bedeckt quer über den Scheitel ung 
weht als’ Echieppe tief herab. j - Bu 
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Zeit dazu haben. Bor Tiſch und Abends vor 
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urfultner⸗Elofteofrauen ber Songregation von 
Lyon. Mutter Branzisca von Bermoud, "ihre 
| Stifterin. . W 

Franzisca von Bermond (geb. 1572 mi Avignon) war 


die Tochter bed Franzoͤſiſchen Schatzmeiſters der Generalitaͤt von Pros 
vence und Steuereinnehmers zu Marſeille. Ihre Familie gehörte je 


denfalls zu den ſehr frommen, denn der einzige Bruder wurde ein 


Prieſter des Dratorii und von ihren ſieben Schweſtern traten vier in 
Nöfterlichen Verband. Im Verein mit Fräulein von Bauclufe 
führte fie die Urfulinerinnen in Frankreich ein und gründete in dem 
Staͤdtchen Lisle die erfte congregirte Gefellfchaft nach der Form der 
von Carl Borromeo in Mailand eingerichteten Urſullnerinnen. Aix, 
Marſeille, Lyon ıc. folgten dem Beiſpiel. Der Uebertritt der Paris 
fer Jungfrauen in den wahren Kioferfland mochte Ichendig auf. uns 
fere Franzisca eingewirft haben. Endlich überwand fie mit Hilfe 
des Erzbiſchoſs von Lyon (1619) den Widerwillen ihrer Schwe⸗ 
Kern gegen kloͤſterlichen Verſchluß und feierliches Geluͤbde und_Popß 
Paul V. nahm ihren Verein in den Kreis Auguſtiniſcher Kloflırs 
rauen auf. Macon, St. Bonet fe Ehatel, ſchloſſen ſich zuerſt an 


. and diefe Congregation von Lyon umfaßte in ibrem hoͤchſten Flor 


441 Kofler, bis eine große Anzahl derfelben zu der Parifer Eon; 
gregatien Üibertrat. Die Kloſterfrauen leiften nur bie 3 üblichen Ges 
Uıbde, baltın eine Probezeit von 2 Jahren und können mit dem 
44ten Jahr das Novizlat antreten. Außer den allgemeinen Kirchen: 
faften, müflen fie jeden Sonnabend, an deu Abenden vor den Feten 
Marid, Auguſtins und der h. Urſula falten. Sie geißein ſich jedem 
Freitag, in den Faſten auch Mittwochs und an den 3 Hagen ber 
Tharwoche, an welchen das Tenebrae gefungen wird. Während 
des Advents effen fie Mittwochs fein Fleiſh. Zar Chor fagın fie 
das Imt der b. Sungfrau, beten für fih Morgens und Abends eine 
balbe Stunde und taͤgllch den ganzen Bofentran;, wann fie gerade 
chlafengehen ftellen 
fie ihre Gewiffenspräfung an und fprechen die Litaneien der h. Jung⸗ 
au x. Ihre Tracht unterſcheidet fih von ber ber Parlfer Gongre: 
ation nur durch den wollenen Etrid, welchen fie flatt deö ledernen 
ürteld tragen... ZZ 


Urfuliner-Kloflerfrauen ber Kongregation von 
Dijon. Mutter Franzisca von KZaintonge, ihre 
Stifterin, 

Franzisca von Zaintonge hatte als framme Tochter fee 
reicher Eltern bereit6 1605 die Garmeliterinnen mad Dijon berufen 
und wit ihrer Kante Anue bdemfelben Deden einen Sie Em Dole 
verfihafft. Diefe Kante regierte einen „Mereig, congregister Arfalünse 
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in, aefah in Verbludung mit vielen edlen Mädchen der Stadt, 
en Unterriept und miethete bald ein eigenes Haus zu regixter 
Bohrung. Sie mußten ſich anfänglich, fehr jämmerlich behelfen, Lite 
en oft bittern Hunger und ſtets ſehr empfindlichen Mangel, bis, 
ine Öffentliche Schule zu halten, ihnen erlaubt und eine Kapelle 

geben wurde. Die Städte kLangres, Pouligny ıc.. beeilten fi, aͤhn⸗ 
iche Erziehungsanftalten zu gründen. Stiftungen, Kapitalfcentun, 
en x. machten es möglich, für den täglich wachfenden Zudrang vöh 
ehrerinnen und Schülerinnen ein größered Haus zu kaufen. : Dir 
jatlrliche Wunſch: Ordnung und Gemfequen, ſtets zu erhalten, führte 
ud bier 1619 den Entſchiuß ‚herbei, durch feierliche Geluͤbde und 
fuguftin’fcpe Regel fi in förmliche Kiofterfrauen zu verwandeln. 
Diefe Gongregation wucht auf 39 Kiöfter, wovon aber viele fpdter 
u der Varifer Congregation übertraten. Ihre Kleibung unterſchei⸗ 
et ſich von ber Parifer ebenfalld nur bush den wollenen Strids 
ürtel fatt des Leders. . B 


irfuliners Klofterfrauen von ber Gongregatiog 
on Kouls Mutter Antoinette Micolon, ihre 
Gtifterin. ve 


Auf Burg Deſescures in der Aumergne wurde 1592 Antojs 
tette Micolon geboren. Schon im. Iten Jahr einer bösartigen 
Stiefmutter preigrgeben, wuchs fie ohne alle Erziehung und Bil 
ung unter bem Landvoik auf und erreichte ihr 15ted Jahr, ohne eis 
en Begriff vom Religion zu haben. Allgemein galt fie für. ſehr 
umm. ennoch fanden fid, furz nach einander zwei Männer, 
velche fie ehelicyen wollten. ber ſtets zerrig irgend eine Widers 
pärtigkeit den ganyen Handel. Eines Tages erzählte ihr sine Baſe 
iel mes von den Kloͤſtern und dem gottfefigen Keben darin. 
Sie börte zum erflenmal in ihrem Leben die Ramen Kiofler und - 
Rome. Blei einem Wunder ergriff fie ber Gedanke: in einem 
Riofter zu leben. Sie verfoiate In mit wahrhaft rÜührender Mes 
jarrlichteit. Nein Gpott der Welt, Beine Bosheit der Menſchen, Fein 
Trübfel und Leiden konnte fie mehr davon abbringen. Mon einem 
Heinen Anfang mit drei Genoffinnen, ging fie 1623 von Glermant 
nach Touls und nn den Bau eines großen Kiofterd, nachdem fie 
für ein regulirteß Leben ihrer Kiofterfrauen die Satzungen felbft entz 
porten und von Papfl Gregor XV. deren Beftätigung erzielt hatte, 
Siermont, Beaulieu, Epalion, Arlane, Uffel x. bauten Kiöfter für 
ie neue Songregation. Die Sagungen unterfcheiden ſich weſentli— 
rn dem Punkt, daß die Monnen nad dem erflen Probejahr un! 
ach Erlangung des Sdleiers, der Leitung einer Meifterin unters 
vorfen und nach zwei Jahren zu einem abrrmaligen Noviziat vol 
I Jahe gegwungen find, wenn fie Amt und Märben be& Sit 
langen wehg.. Kb Kuitung haben Be eines fAwarıen Bodo 
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- Berge mit Iedernem Gürtel. Bei Allen Ceremonien nehmen ˖ fie date 
Uber einett ſchwarzen am Bald befefligten Mantel. Die: Unterklei⸗ 
dung ift weiß... Außer dem gewöhnlicen ſchwarzen Weihel, tragen 
5 bei manchen Beierlichkeiten noch darüber- einen zweiten fehr großen 
leier. 


Urfuliner:Klofterfrauen ber Congregation von 
Arles. Mutter Sohbanna von Rampale, ihre 
| Stifterin. 


Im Jahr 1583 wurde Johanna von Rampale zu Saint 
Remy in der Provence geboren umd ſchon als Kind der Kirche ges 
widmet. Als der Vater bei den Jeſuiten in Savoyen eingetreten 
war, begab fich die Mutter mit Johanna und der Schweſter Catha⸗ 
‚rina zu den Urfulinerinnen in Avignon. Johanna unterriähtete trog 
ihrer eigenen Jugend febr fleißig und war gegen fich ſelbſt fo fixeng, 
daß fie die aus fcharfen Eifenipigen geformten Namen Iefus, Kreuz, 
a ‚rc. auf der blofen Haut trug: Die Stadt Arles begehrte 16 

ige Urfulinerinnen für den Unterricht der Jugend. . Johanna war 
mit ihrer Mutter dahin gefendet worben, wurde wegen ihres verftäns 
digen: Eifers und ſchoͤnen Wandeld zur Superivrin ernannt und ges 

ann die allgemeine Achtung in fo hohem Brad, daß fie 1624 die 

laubniß erwirkte, ihre Anftalt in ein wirkliches Kloſter zu verwan, 
deln und mit ihren Schweſtern feierliche Geluͤbde abzulegen. Die 
Staͤdte Vaulreas, Avignon, Saint Remy, Tarascon errichteten bald 
Kiöfter diefer Eongregation, weldye indeſſen niemals zu großer Be⸗ 
dentenheit fi) aufſchwang. Die Kleidung ift diefelbe wie die der 
Gongregation von Bordeaux, nur dag zu Arles feinere Zeuge dazu 
verwendet werden. u 


Wrfuliners Klofterfrauen der Kongregation von Ma— 
- ri Reinigung, aud, die Pönigliche genannt, Muts 
ter Lucretia von Gaſtineau, ihre Stifterin. 


7 Die Mutter von Luynes hatte 1610 einen Verein von con« 
regirten Urfulinerinnen zu Pent Saint Eöprit errichtet, denfelben 
In ein zweited Haus nach Avignon verzweigt und zu Gründung dies 
fer Anftalt auch unfere Lucretia von Gaflineau (von vornebs 
men Eitern 1594 geb. zu Courtefon im Fürftenthum Orange) dahin 
gefendet. Der Verein erhielt ein, ehemals von König Rene bewohn⸗ 
ted Haus und daher den Namen des Pöniglichen. Im J. 1657 
brachte «8 Lucretia dahin, daß Papſt Urban VIII. ihnen erlaubte: 
durch Ablegung feierlicher Gelübde und Annahme regulirter Satzun⸗ 

als förmliche Kiofterfrauen fidy zu conftituiren und den Zitel 
= Songregation von Marid Reinigung anzunehmen. Die Städte 

, Apt, Martigue, Pertults errichteten aͤhnliche Toͤchteranſtalten 


‘ 
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id die Gomgregafion wuchs auf 26 Kloͤſter. Ihre Satzungen 
en in ben Hauptfachen mit den Sagungen 'der andern m 
onen überein und ihre Tracht wählten fie mad ber Parifer. ! 
Auch die congregirten Urfulinerinnen der Samenung von Burs 
und und Helvetien mit ihren Dauptanftalten zu Dole, Befarigon, 
aufanne, Porenton, St. Hippolyt, Arbois x. nannten und nennen 
ch Klofterfrauen. Dieſen Namen geben irrigerweife mandıe Schrifts 
eller den zahlreichen Urfulinervereinen von Parma und Foligny, 
Sta. Rufina und Secunda in Rom und vielen Samenungen in 
Jeutfhland und Polen. Aber wir haben bier fpeciell darüber nicht 
1 verhandeln, weil fie Beine feierlichen Gelübde ablegen, alfo nur 
} die Kathegorie der dritten Drden und Brüderſchaften gehören. - 
Die Urfülinerinnen unterſcheiden fi im Allgemeinen von allen . 
ndern Kiofterorden wefentlid; dadurch, daß fie niemals ein in ſich 
tbft zuſammenhaͤngendes Ganze unter einem eigenen General bilde⸗ 
n, Jondern größtentheils von Jeſuiten regiert wurden unb uͤberall 
n Dröinarien unterworfen waren. Der Bed, melden fie flands 
ıft dis deute verfolgen, die Anpaffung ihrer Sagungen an- Iofale 
nd zeitliche Verhaͤltniſſe, bewahrten diefen Orden vor allem Ehrs 
cin, ver Spaktungen, Reformen und verbrüßligen Händeln. Set " 
r den Zeiten allgemeiner Sätularifationen und Vertreibungen alteo 
Roͤnche umd Nonnen, blieben mitunter die Urfulinerinnen verſchont 
Bahrfteinlich wird: dieſer Drden — fofern Er der Zeit gemäß ſich 
odificirt — ge ein geduldeter, ein gerngefehener und an mancheu 
ren’ fogär nothwendiger - bleiben. hat dis jegt nur wohl⸗ 
tig gewirkt und fchleht genug glaubte man durch Branzöfifche Ins 
itute fur weibliche Erziehung an mancyen Orten ihn erfegen zu Bönnen: 
ie regulirten Geiſtlichen von St. Majol, gewoͤhn⸗ 
ih Somaster genannt. Vater Hieronymus Aemir 
. lian, ihr Stifter. u R 
Hieronymus Aemilian tar ein Sohn des Venetianiſchen 
Senator: Angelo Aemilian und wurde 1481 zu Venedig gebos 
en. Er flüdirte Humaniora bis in fein 15te8 Jahr, trat dann ges 
en Carl VIH. von Frankreich für fein Vaterland unter die Mafs 
en und zog zu Felde, obgleich feine indeſſen Wittwe gewordene 
Mutter ihn, ais ihre einzige und legte Gtüge, zu Daus_zu behalten 
pünfchte. Gr lebte ziemlid) in den Zag hinein, bewles ſich aber’ als 
Rrieger fo wacker, daß beim Wiederausbruch der Beindfeligfeiten des 
jen den Bund von Sambrai, der Senat ihm eine bedeutende Stelle 
hi der Befogung der Vefte Caſtelnuovo anvertraute. Kaum hatten 
die Feinde ihres Gefhlited mit einigem Nachdruck fic bedient, ſo 
fish der Gommandant bei Nacht und Nebel und überließ Aemilian 
die weitere Sorge fuͤr Vefte und Befagung. Nach vielen wader 
abgefchlägenen. Angriffen, wurde endlich Caftelnuovo mit Sturm ges 
v. Biedenfen’s Möndsorden. 1. 18 
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nammen, bie ganze Beſfatzumg nieberpehanen. und Aemilian mit Kel⸗ 
ten belaſtet in einen ‚tiefen Kerker geipertt,. Er entfam. wohlbehalten 
und erhielt bei wiederfchrendem Frieden, zur Belognung für feine, 
Tapferkeit, bad Amt eines Podesta und den Genuß aller Einkünfte 
diefer Veſte auf 30 Jahre. Der Zod feines Bruders nöthigte ihn, 
diefem Amt zu entfagen und in Venedig die Vormundſchaft über 
feine Neffen anzutreten. Um das dem Himmel für feine Befreiung 
qus dem Kerker geleiftete Geluͤbde zu erfüllen, wollte er dem, Prunk 
der Welt entfagen und uͤbergab ſich ſelbſt der geiftlichen Führung eis 
nes Kateran’fchen Chorherrn. Sein: Leben war fortan ein Zufams 
menbang von Demüthigungen, Gebeten, Wohlthun, Kafleinngen. 
Die. öffentlichen Spitaͤler und die Krankenſuben der. Armen. waren 
fein liebfter Aufenthait. Ueberall forgte und half er briwerlich und 
erftredte feinen Bekehrungseifer fogar. auf Mädchen, deren Tugendo in 
Gefahr war, indem er ihnen Ausſteuern verfhaffte und Varthien flr 
Ge ſuchte. Im Jahr 1538 wüthrte ‚große Hungersnoth in Italien 
und böfe Seuchen zeigten ſich in ihrem Gefolge. Geine-tägfichen 
Anfrengungen, die unermüdliche Sorgfalt für die Armen und Kran⸗ 


Een und bie’ heftige Gemüthderfchütterung machten ihn ſelbſt franf 


and brachten ihn an ben Rand dei Grabes. Kaum wieder genefen, 
Isgte ex alle Zeichen eines Venetianiſchen Edeln ab, Fleidete ſich ‚gleich 
einem Bettler. und begann ein noch weit haͤrteres Leben ald zuner: 
Der Anblid zahlloſer Waiſen betrübte, vor Allem, fein freundliches 
Ders. Ihnen zu beifen, miethete er ein ‚Haus ‚bei der Rochuskirche, 
nabın deren auf.fo viel es fallen konnte und wurde ehnen ‚Der::närte 
lichſte Vater und Lehrern Um fruchtbarer für diefen ſhoͤnen Zweck 
wirken zu koͤnnen, berebete er mehrere. Freunde zu "gleicher Anſtren⸗ 
ung und Aufopferung und nahm Geiltliche fuͤr fein Haus auf. 
Pruun:bereifete ‚er Verona und, Brescia und errichtete Dort ‚ähnliche 
Anftalten. Auf dem Weg nach Bergamo begriffen, fand er top 
reiche Ernten, abet leider Feine Härde mehr, ſolche Arizufammeln. 
RKaſch entichloffen ging-er mit feinen Freunden an das Werk, nahm 

ie Sichel und raftete nicht eher, bis ex, ſelbſt den Armen ihre 

rüchte in die Scheunen geſchafft hatte, Hierauf errichtete er zu 
Bergamo zwei Waiſenanſtalten für Knaben und für Maͤdchen und 
ein_ dritted zu Aufnahme und Beſſerung unfittliher rauen und 
Mädchen. Zu Como vereinigte fid) ber reihe Bernhard Dbess 
solshi mit ihm und gab genug, um auch dort 2 aͤhnliche Anflalten 
gu. errichten. So war allmälig eine Gongregation von gleihgefinnz 
tem Männern entflanden. Um ihren Imed ficherer zu verfolgrh und 
zugleich eine Pflanzſchule von tüchtigen Lehrern zu begründen; bes 
ſchloſſen fie: fortan ein gemeinfchaftlihes, vegulirtes Leben zu fuͤh⸗ 
sen, untermwarfen fi ‚ben von Aemilian verfaßten Satzungen und 
wählten das einfame Somasco zwifchen Bergamo und Maileud. zu 
jhrem öfterlichen Leben. - Aemilian.. flifgete noch Haͤuſer zu; Pavia 
und Mailand und Fark allgemein venehrt und betrausst: 158% zu 
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mars. Sein Nachfolger im Superiorat, Angelo Marco 
ınbarana, ermirkte 1540 von Paul III. die papftliche Beftde 
mg des Drdens und die Erlaubniß: feierliche Gelübde abzulegen, 
6 V. gab ihn 1568 unter die Zahl der geregelten Geiſtlichen 
zuſtiniſchen Ordens und Paul V. verlieh ihm die Privilegien des 
telorden, bejreite ihn von der Gerichtsbarkeit der Ordinarien, era 
bte ihm, den edlen Gambarana zum Gengral zu wählen und 
nte-den Drben: die regulirten Ekiſtlichen don St. Mas’ 
, nach, der. Kirche dieſes Namens zu Pavia, welche Garlo Bors 
eo ihnen gefchenkt hatte. ‚Im Mund des Volks hießen fie Sos 
Per, nach dem Hauptfig. zu Somasco. Der Wunſſhe diefen Dos 
mit den Prieftern der chriſtiichen Lehre in Sranfgejh zu vers - 
elzen, realifirte ſich nur, für einige. Jahre, wornggg wieder die 
nung für zmedmäßig: erachtet murde. ine öfters angeregts 
hmelzung mit den Theatinern kam nie zu Stande. 
Diefe Congregation erwarb fih in Italien fehr große Theil⸗ 
ne; verbreitete ſich über viele Städte, errichtete eine Menge von 
sgien, worunter bad Clementinifce zu Rom für gdelige Zöglinge 
ndern Ruhm erlangte; theilte fih in bie 3 Provinzen: Kombare 
Venedig und Rom; fand Kungang in Deftreich und fcheint jetzt 
n Haupiſitz in Wien zu haben. ie Somasfer blieben die 
e ihren Tendenz getreu und. erlebten daher auch weder befondere 
men ned Störungen. Ihre Kleidung iſt die gewöhnliche 
pt ber regulirten Geiftlichen. . 


Priefler der chriſtlichen Lehre in Frankreich. 
Taͤſar von Buß, ihr Stifter. — Doctrinarier 
" (les Doctrinaires). 


Cäfar von Bus wurde am 8. Februar 1544 zu Cavaillon 
rt Graffchaft Venaiſſin geboren und von feinen adeligen Ettern 
früh ‚zur Gottesfurcht angehalten. Er trat in bie. Biüderſchaſt 
ſcwatzen Büßer. Kapellen und Altäre ſchmuͤken, war fein 
er Zeitvertreib. . Er mußte Dienfte im Heer des Königs gegen 
Dugonotten nehmen und. erhielt wie durch ein Wunder in der 
meinen Wildheit und Berborbenheit des Lagers die Reinheit feis 
Sitten. Nach beendigtem Kampf legte er ſich «eifrig auf Poeſie 
Makrei, bis die Belagerung von Rochelle ihn wieder, zu den 
fen lodte.. Cine Krankheit warf ihn nieder und hinderte ihn, 
em Kampf Theil zu nehmen. . Er machte eine: Reife nach Par 
nd ließ von den Reizen dieſer Stadt zu uͤppigem und erzlübers 
n Leben ſich verführen. Sein Vater farb beinahe zugkich wit 
m Bruder. Da dieſer eine reiche Canonitatöpfründe beſeſſen 
rafür nichts zu thun gehabt hatte, als die Tonſur zu ertragen, 
ſaum ſich Caſar keinen Xugenblid, nacy.einem fo fhönen Eins 
nen mit beiden Händen zu greifen. Das file, Eben in dem 
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Heinen Cavaillon führte ihm zur Beſinnung zurid, Gute Breunde 
frieten im ante Sarien in die Dan. 
m Leben ber ‚Heiligen entzundete fi der in feiner Bruſt ſchlum⸗ 
mernde Funken, er wurde ein neuer Menfch, ein aͤchter Diener Gots 
tes in Sittigkeit, Demuth, Bruderliebe und römmigkeit. Er nahm 
das Studium der. Philofophie wieder hervor, wurde von dem Bis 
ſchof unter die Domherren der. Hauptkirche aufgenommen, erhielt die 
Prieſterweihe begann dad Gefchäft des Predigers, Lehrers und Mes 
Tehrerd mit Std und raftlofem Eifer und übte fi daneben mit 
Benunberungmätiger Hingebung ber Sorge für die Armen, ber 
Pflege der Kranken und Ausfägigen in den Spitäiern und der Seel⸗ 
forge an diefen Orten. j 5 
Nach bet Lecture des Katechismus der Zridentinifchen Kirchens 
verfammlung, leuchtete ihm ein, daß der Unterricht in den erſten Ans 
fangsgränben der Religion überall nicht fleißig und finnig genug bes 
trieben wurde. Diefem Uebel zu begegnen, verband er ſich mit vier 
feiner Collegen bei derfelben Kirche und begann mit ihnen, das ges 
meine Vol und die Kinder fogar auf den Straßen und auf freiem 
Beld & katechiſiten. So wandelten fie als eigentliche Volksichrer 
nad) Lisle, nach Avignon, wo fie zu leichterer Erfüllung ihres ſcho⸗ 
nen Imedd die Kirche der h. Prareded und päpftliche Vollmacht ers 
bielten (1598). Auf 12 Prediger angewachſen, erachtete die Gefells 
Fhaft für nöthig, ſich auch dußerfi zu conftituiren und wählte zu 
diefem Zweck den Stifter Bus zu ihrem bern. Gie erhielt die 
Kirche St. Johannes des Aeltern und ein Kiofter der Dominikanes 
rinnen. Bisher hatten nur Wort und freier Wille den Verein je 
fammengehalten. Bus wünfchte nun ben Verband durch Einfühs 
tung einfacyer Gelübde noch mehr zu befeftigen. Unruhen im Ins 
nern und Schwierigkeiten nad Außen waren bie nächften Folgen 
dieſes Vefchluffes. Einige Mitglieder traten aus und fhloffen 7 
den Vätern des Oratorli an, bie Uebrigen waren zu Ablegung ber 
Geluͤbde nicht zu vermögen. Clemens VIII. beftätigte den Verein 
als eine Gefellfhaft von Weltprieftern. ah den, am 
15. April 1607 erfolgten Tod des in feinen alten Tagen erdlindeten 
Cäfar von Bus, war P. Vigier zum Superior erwählt worden. 
€r rief 1614 einen neuen Streit herbei, indem er den Verein durch 
Ablegung feierlicher Gelübde zu einer förmlichen regulixten Congre⸗ 
yation erheben wollte. Papft Paul V. glaubte die Ruhe am fichers 

ten herzuftellen, indem er 1616 diefen Verein dem General der Sos 
maöfer unterwarf und damit ihm zwar bie Verfolgung ſeines biöhes 
rigen Hauptzweds des Katechifirenß ließ, aber zugleich ihn nöthigte, 
ein Probejahr zu halten und feierliche Geluͤbde abzulegen. Diefe 
Bereinigung brachte feinem der beiden Orden viel Heil und Beiden 
- manden Verbruß. Papft Innocenz X. bob den Verband wieder 
auf, unterwarf bie Priefter der chriftlihen Lehre ihren Dxrbinarien 
und ließ fie fortan wieder opne.Ablegung feierlider Gelübde, als 
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e Sefehfgaft von Weltgeiſtlichen gelten, Das Wolf nannte 

gen des beharrlichen Lehrens gewöhnlich: essieurs len FR 
etrinsires ,““ ohne zu ahnen, baß biefer Name einft fo ver ding: 
greih für die Sranzofen und ganz Europa werben folte, Mit 
fer Art von Degradation nicht zufrieden, liegen die Väter dennoch 
re Rovizen feierliche Gelübde ablegen und trachteten, als tegulirter 
den ſich zu benehmen,  Päpftlihe Breven vom I, 1654 machten 
fen Zwitterzuftand definitiv ein Ende, indem fie neben ber Ables 
ng der 3 einfachen Gelübde: der Armuth, Keufchheit und des Ges 
amd, ein viertes ber Beftänbigkeit erlaubten. Diefer Orden hat 

Grängen Frankreich niemald überfchritten, hatte fid) aber inners 
b berfelben fo auögebreitet, nr er in feinen 3 Provinzen Avigs 
1, Paris und Zouloufe 15 Kloͤſter und 26 Gollegien zählte, bevor 
b Er ald ein Dpfer der großen Revolution fie. Die Kieidung 
de gewöhnliche Tracht der Weltpriefter. 

In Italien hatte Marco de Sadis Gufani 1560 einen 
ein zu gleichem Zweck und unter gleichen Namen gefliftet, wels 
von dem Dapft fehr lebhaft begünfligt wurde, unter die regulirs 

Drben ſich zählt, aber nicht dahin gehört, weil er feierliche Ges 
be nicht ablegt, üebrigens beftcht diefe Eongregation der Väter, 
r heiftlihenkehre in Stalien noch heute und hat mit der Zeit 
b dad Gelübde ber Beſtaͤndigkeit in ihre Sagungen mit aufger 
amen. 


e regulirten Geiſtlichen der Mutter Gottes zu 
Lucca. P. Johann Leonardi, ihr Stifter. 


Johann Lionardi murde 1581 In dem Zlecken Decimo von 
reichen Eltern geboren, von dem Pfarrer zu Villa Baſilica ers 
m und fehr früh zu frommen Uebungen und allerlei Kafteiungen 
ehalten. Als Jungling kam er in die Lehre zu einem Apotheker 
Bucca, fehte dort mit täglich fleigender Wärme feine geiſtlichen 
ungen fort und trat in bie fronnme Brüberfcaft der Colombinen, 
m Oberhaupt ein armer Zeugmacyer war. Diefer hatte fein 
ud zu einem Spital eingerichtet und arbeitete Tag und Nacht, 
von dem Ertrag bie Armen und Kranken verpflegen zu koͤnnen. 
bald Lromardi ausgelernt hatte, zog er zu diefem frommen Man 
> befkärkte ſich während feines zehmjährigen Lebens mit ihm und 
gleichgefinnten Brüdern fo fehr in dem Vorhaben, ein Geiſtlicher 
werben, daß er bei den Franmziskanern um Aufriahme bat. Von 
en dgemwiefen, begann er mit neuem Eifer die geiftlichen Stu: - 
| und befühte die unterften Glaffen der Knaben, um das Latei- 
he a ig zu mm: „sm $ um ſah a fine Binfde 
‚der empfangenen Prieſterweihe erfült. Mehrere feiner früheren 
der folgten dem Beifpiel, kamen mit ihm. an -Bonns und Feſt⸗ 
en in ber Romanuskirche ber Dominifaner zuſammen und untere 
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Selten ſich mit einem Prieſter dieſes Ordens über geiſtliche Dinge. 
Eeonardi wurde bald die Seele: dieſer Unterhaltungen; begann alle 
Kinder der Nachbatfchaft um ſich zu ſammeln und zu kalechiſiren; 
ertheilte. in allen Kirchen ähnlichen Unterricht ‚und regelte dieſe geiſt⸗ 
fihen Schulen in mehrere Klaſſen, welchen er von feinen Anhäns 
gem Lehrer vorfegte und einen Katechismus ald Norm druden ließ. 
eue bedeutende Männer ſchloſſen zu diefem Zweck ſich ihm an, ver⸗ 
einigten fich zu congregirtem Leben unter feiner Führung und fors 
derten Sabungen von ihm. Er gab ihnen als einzige Regel das 
Wort „Sehorfam” auf eine Tafel gefchrieben und befahl ihnen, 
ohne Gelübde darüber zu verlangen, fleißiges Beten, firengen Wan⸗ 
del, aͤußerſte Armuth, oͤfteres Schweigen und eifrigftee Bortfegen der 
- Katechismuslehre in der Stadt und auf den Dörfern ringsumber. 
Frog aller Widerfeglichleit der Bürger von Lucca gegen weitere Eins 
mwurzelung diefer Gongregation, erhielt fie die Kirche unferer lieben 
Frau de Gortelandini und wurde 1583 ald Gongregation förmlich 
canonifch unter dem Namen meltlicher Geifllichen von der heiligen 
Jungfrau errichtet. Die Stabt Lucca leiftete dem gangen Umternebs 
inen'fo offenen Widerftand, daß fie fogar den P. Xeonarbi, als er 
von einer Gefchäftsreife nah Rom zurudtam, nicht mehr zum Thor 
bineinlaffen. wollte. Der Papit erzwang Ruhe, enthob die Eongre: 
gation der Gerichtöbarkeit der Ordinarien, erlaubte ihr -die Ablegung 
der drei einfachen Gelübde, gab ihr einen Sig in Rom 'mit--ber 
Kirche der h. Galla und der Beforgung der: Armenfchulen daſelbſt. 
Papſt Gregor XV. erhob 1621 den Verein, ' der in Napelt, Sia> 
lien und. vielen. Städten Italiens indeſſen Kloͤſter gemonnen batte, 
durch die Erlaubniß ; feierliche Geluͤbde abzulegen — zu förmlichen 
. zegulirten Geiftlichen der Mutter Gott. : - Zur Orbendteacht haben 
fie die Kleidung der Iefuiten. 5 . 1 


Die regulirten geiftlihen Kranfendiener, auch Vaͤ⸗ 
ter des guten Sterbend genannt. Camillus von 
ron Lellis, ihr Stifter. 

Zu Buchhtenico im Neapolitaniſchen wurde Camillus von 
2ellis am 25. Mai '1350 einen Kriegemann und einer ungewoͤhn⸗ 
ch alten Mutter geboren. Bei einer ganz vernachläffigten Erzie⸗ 
hung Ternte er kaum mothbürftig leſen und fchreiben, aber deſto bef- 
fer Kürtens und Würfelfpiel. Als er mit ſeinem Water fih ein 
ſchiffen wollte, um-im Heer Venedigs gegen die Turken zu dienen, 

"wurden beide zu Ancona krank. Bald flarb auch ‘der Vater und 
‚hinterließ nichts ald wie er-ging und ſtand. Zu noch gtößerm Un: 
gemach wichen die boͤsartigen Geſchwuͤre nicht mehr von den Füßen 
des Camillus. Dlefe Krankheit verhinderte die Franziskaner, ſeinen 
FH Wunſch um Aufnahme in ihren Orden zu gewähren. 
In feiner Roth‘ fhleppteer fi bis Rom und verbingte ſich in das 
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der · Unhellbaren dis Krankenwaͤrter, tm während deſſen 
eibſt geheilt zu werden. "Aber Freund Camillus wurde als einge 
leiſchter Staͤnker und Spieler von dannen gejagt. Zum Glück des 
gann wieder ber Krieg mit den Turken. Er machte ihn als Vene⸗ 
digs Söfoner mit und wurde beim Frieden gleich allen ſeinen Ka⸗ 
meraden ohne weitern Lohn verabfciedet. Die Kapuziner zu Mans 
fredonia Beideten ihn und gaben ihm Arbeit bei einem Bau ihre 
Kloſters. Siche da, Er verfpielte abermals alles bis auf das Hemd. 
Das Elend diefes Winters jchien indeffen body einen mohlthätigen 
Einfluß auf ihn gelibt und ihn voͤllig umgewandelt zu haben. Som 
te Aufiührung bewirkte, daß, nachdem Kapuziner und Franziska⸗ 
er in ihren Orden ihn aufzunehmen wegen : feines offenen 
ermeigert hatten, das Hofpital St. Jacob zu Rom ihn zu feinem 
Jeconomen machte. Unaufhörlid von dem Gedanken, ein Geiſtlicher 
ı roerden, geplagt und von allen Drden zurückgewieſen, beſchioß er 
ıdfih: einen Verein von regulirten Geiftlihen zu bilden und etriche 
te ein Setſtaͤbchen für einige Gleichgefinnte. Um felbft Priefter zu 
erben, mußte er noch manches lernen. Der S2jährige Zumgiing 
efuchte fehr fleißig die Kinderfchulen, um von unten auf Latein zu 
ernen und lieg mit Eifer nicht nach, bis er bie Priefterweihe - 
rrungen hatte. Sobald ihm die Beforgung der Kirche Unferer lies 
eri rau von ben Wundern an der Ziber Übertragen war (1584), , 
gte er ‚die Epitalverwalterftelle nieder, trat mit feinen Genoffen 
and offen als neue Samenung auf, indem er das zu jener Kirche 
ehörende Klofter bezog und die Tracht der regulirten Geiſtlichen mit 
[len annahm. Die ungefunde Luft vertrieb ihn bald aus dieſe 
loſtetr. Er miethete ein Haus in dem Stadtviertheil der dunke 
zuben, gab feiner fid täglich mehrenden Samenung den Namm 
er Kranfendiener und erzielte von Papft Eirtus V. deren Bil⸗ 
gung, nebft der Erlaubniß: auf der Bruft ein lohfarbiged Kreuz 
# fragen, um: von andern‘ regulixten Geiftfichen ſich zu uͤnterſchei⸗ 
en. AS Superior errang Camill die Magdalen enkirche bei der ide 
ande für feine Congregation und von Gregor XIV. die Erhebung 
u einem geiſtlichen Orden und Billigung folgender Hauptgrund] 
er Einigung: Die Armuth_follte fo freng gehandhabt werten‘ 
ei din Bettöforben „ indem fie ohne Srunkeiis und Einkünfte ;; ih⸗ 
en Bedarf von Thüre zu Thuͤre erbetteln follten. Neben den 3 übs 
chen und feiertichen Geluͤdden follten fie das vierte: „dert Kranken 
[8 zum Tod beizuftchem‘ ablegen. Zu diefem Zweck ſollte ſtets 
€ aan der Rayenbrüder größer fein al bie der Priefter, damit 
ag und Racht fir die Kranken ohne alle Vergeltung geſorgt wer 
en Bönnte. -Für Bildung der-Novizen diente ein eigenes Haus. 
der General follte ‚Iebenslähglic gerählt — und. dadurch monarchie 
che Verfaffung eingeführt werden. Der Drden wurde von der: Gm 
icht&barkeit der Drbinatien befreit und erhielt alle Priviltgien der 
Bettelökben, Menebictiner; Befulten und regulisten Chorherren " Mea« 
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a Mailand, Genua, Bolaguc, Mantua, Ferrara x. errichteten dem 
rden Däufer, der (1599) Hofpitdier felbft zu verwalten und zu leis 
ten begann und dem General 4 Ordensraͤthe an die Seite ſetzte. 
Sn bdiefer Zeit wurbe auch manches an ihren Satzungen verändert. 
Neben ben 4 feierlichen Geluͤbden leifteten fie die 4 einfachen: 
Nichts in der Art des Krankendienfted zu ändern, noch eine Aendes 
sung barin zu dulden, wofern fie nicht für fehr nüßlich erkannt 
würde; niemals etwas zu befigen was einem Hoſpital angehört; 
feine Hürden außer dem Orden zu erfireben und feine ohne paͤpſt⸗ 
liche Dipenfation anzunehmen; ed dem Superior zu melden, fobald 
& erfohren, daß Einer eine ſolche Würbe fich angeeignet habe. Da 
opiziat wurde auf 2 Jahre beftimmt; der Orden iſt vom Abhal⸗ 
ten der. Zageözeiten und Theilnahme an Proceffionen, Umgaͤngen zc. 
befreit, um feiner Krankenpflege keinen Abbruch zu thun. Er betet 
täglich eine Stunde und faflet außer den üblichen Kirchenfaften nur 
Freitags. Seine Häufer find eingetheilt in Profeßhaͤuſer (Kiöfter), 
Noviziate und Siechenhaͤuſer. Die Erften dürfen nur ein Landgut 
befigen, worauf die Priefter zuweilen frische Luft ſchoͤpfen koͤnnen; 
die beiden Andern können Einkünfte haben. Der Orden enthält 
Driefler, Layenbrüber und Oblaten. Die Oblaten leiften nur eins 
fache Gelübde und verrichten die Hausdienſte. Ueber ganz Italien 
verbreitet und in vier Provinzen getheilt, gewann diefer angefehene 
und wohlthätige Verein auch einige Klöfter in Spanien. Unter feis 
nen Gelehrten zeichnete P. Johaun Baptifta Norati ſich aus. 


Die regulieten Geiftlihen die Mindern (Minores). 
Johann Auguftin Adorno, Franz und Augufin 
Garrgcecioli, ihre Stifter. 


- +" Die Gefchichte erzählt und nichtd von ber Geburt und bem Les 
hen des Johann Auguftin Adorno, ald daß er dem berühmten 
Geſchlecht der Adorno zu Genua angehörte und bei ber Heimreiſe 
von dem Spanifchen Hof zu Valenza von einem Dominilaner fußs 
fällig ‚gebeten ‚womde, einen neuen Orden regulirter Geiſtlicher zu 
fliften. Adorno gemöhnte ſich nur allmälig an den Gedanken, ein 
Geiſtlicher zu werben und feeint über Art und Tendenz feiner Stifs 
tung lange nicht mit fich felbft einig geworben zu fein. Endlich- 
nahm er die Priefterweihe und ging in die Eindde von Valombroſa 
wa fih in dem beſchaulichen und thätigen Leben zu üben. Fleißig 
gredigend, Beichte hörend und befehrend kam er nach Neapel, machte 
dort Befanntichaft mit den vornehmen und reichen Brüdern Franz 
und Auguſtin Carraccioli, fand fie für fein Vorhaben geeig⸗ 
net und geſtimmt, wanbelte mit ihnen demuthsvoll und bettelnb nach 
Rom- und erhielt 1588 von Papfi Sirtus V. die Genehmigung zu. 
Stiftung eines Ordens regulirter Geiſtlicher. Er winfchte, zus Ehre 


ber Muria der Gengregation. den. Raum: der Matiani 

eben (wie aud ae oc pifefeler fie nennen), aber en 
Ser nannte fie die Mindern. Sie wurden monarchiſch einem 
General untergeorbnet, unmittelbar dem Papft unterworfen, erhielten 


alle Privilegien. aͤhnlicher Vereine und als erfle Nieberlaffung die 


Kirche der h. Agnefe zu Neapel. Diefe Religiofen leiften vier Ges 
Tlübbe: der Armuth, der Keufchheit, des Gehorſams und: nach Feine 
Würde außer dem Orden zu flerben und erneuern ſolche jährlich am 
Feſt der Erſcheinung Wi Taͤglich beten ſie zwei Siunden und 
haben außerdem ein Girculargebet, d. h. fie beten ber. Reihe nach 
töglich eine Stunde. Zweimal täglich ftelen fie eine Gewiffensprüs 
fung an und üben fi vornehmlid in ihrem Hauptberuf des Predis 
Ba Beichtehaltend und ber Belehrung mittelft der Glaubensbot⸗ 

ftm. Bei Tag und bei Nacht beſuchen fie die Gefangenen und 
bie Hofpitäler, und taͤglich werden einige Driefter eigend für dem 
Dienft bei den Kranken in den Privathäufen befielt. Sie eſſen 
nur dreimal wöchentlich Fleiſch; faften außer den üblichen Kirchen⸗ 


faRen, auch jeden Freitag, während des Advents, an den beiden lee 


ten Tagen des Garnevald, geißeln ſich jeden Freitag und unters 
werfen ſich der Gircularbuffe, d. h. Einer trägt: täglich das his 
gene Hemd, ein Anderer geißelt fi, ein Dritter fahet bei Wafs 
fer und Brod und. trägt bie fonft für ihn beftimmte Portion Spei⸗ 
fen aus dem Befectorium zu irgend einem Armen, dem er 

gleich Unterricht ertheilt. Diefer Diden hat viererlei Häufer, n 

Ui: Uebungshdufer, worin jebem Katholiten aller mögliche gie 
lie Beifland geleiftet wird; Noviziate An Crziehung der Novis 
zen; Gollegien worin alle Arten von Wiflenfchaften für Ordenss 
glieder und Fremde gelehrt werden z Ginfiedeleien worin bie Religigs 
fen ein ſtrengeres Suhen der Enthaltung, Buße und Andacht, ald ges 
wöhnlich führen können. Damit fie auf keine Weile darin yehket 
werden, liegt die Kirche fletd in der Mitte diefer Häufer und bleibt 
fir alle Seitlichen verfhloffen. Diefer Orden genießt eines hoben 
Anfehens in Italim, Spanim und Dortugal und befigt in ſei⸗ 
am vier Provinzen Gaftilien, Andalufien, Neapel und Rom ER 
60 Site. Er hat einen Lehrſtuhl am Gollegio der Weltweis 

zu 3 Eines. feiner Mitglieder iſt ſtets Consultor beim Index 
und Lime € — — an Drbenkuui F Ks 
Kleidung ulirten Geil nur haben fie bit Aer⸗ 
mel etwas weiter — — breiten Ledergürtel über dem Rod. Uns 
ter den berühmten Männern zeichnen ſich aus: P. Philipp Grus 
ther, P. Raphael Averfa von. St. Severin, P. Philipp 
Suadagnoli, P. Lorenz Dupont, P. Anton Para, 
9. Anton Rofenda, P. Blaſius Baren, Hieronymus 
Drado, Anton Basquez, Hieronymus Saltedo, Tho⸗ 
mas Hurtado, Emanuel Belguera, Benediet Remy, 


Iohann von Sucvafa x, \ 
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Die regülirten Geiſtlichen, "die Armen der Mitte 
Wottes der gottſeligen Schulen genannt.“ PY. Io: 
Z— feph Cafalanz, ihr Stifter. | 


Joſeph Caſalanz, ber Sohn adeliger Eltern, wurde 1566 
. zu Peralte de la Sol in Arragonien geboren, ſtudirte zu Lerida 
Ghitofophie und Mechtöwiffenfchaft und ging dann nad) Valenza, 
um Xhbeologie zu fludiren. Um feine Keufchheit vor den Nachftels 
tungen einer Danie zu retten, floh er nach Alcala de Henares und 
arm dort den Doctorhut der Theologie. Wegen bes Todes fehs 
ed Bruders follte er fich verheiratben, um ber Stamnihalter ber 
Familie zu werden. Allein er zog es vor, bei dem Bifchof zu Jacea 
feine geiftlichen Studien fortzufegen. Endlich mußte er dennoch, dem 
Drängen feined Vaters nachgebend, nach Peralte zurückkehren und 
ſeines Haufed fi annehmen. Cine heftige Krankheit befreite ihn 
son allen Sorgen und Bekuͤmmerniſſen, indem er in dußerfier Roth 
von feinem, an allen menfchlihen Mitteln verzweifeinden Water die 
Erlaubniß erhielt, zu geiftlihen Dingen feine Zuflucht zu nehmen. 
Er genaß, fobald er das Geluͤbde, fich ganz dem geifllihen Stand 
zu widmen, abgelegt hatte und nahm hiernach 1582 die Priefters 
weihe. Er wurde Beichtvater, Theolog und Spnobal- Eraminator 
bei dem Biſchof von Lerida und begleitete ihn als &ecretär bei der 
Biſitation des Kloſters zu Montferrat. Hierauf verweilte er 8 Jahre 
als Official bei dem Biſchof von Urgel, wornach er, won innerer 
Sehnſucht angekrieben, nah Rom reifte. Fuͤnfzehn Jahre brachte ex 
bier in Andacht, frommen Werken und Gebeten zu, beſuchte täglich 
Die Stationen der fieben Kirchen und that dies Nachts, fo oft er 
um Tag daran verhindert wurde. Er war Theolog des Cardi⸗ 
nals Colonna, Gewiffensführer von deffen Neffen, ‚Mitglied von 
Ber Frommen Bruͤderſchaften, deren ſaͤmmtliche Sagungen in Gebet, 
Baften und Kafteien er ſtreng befolgte, predigte in den Kirchen und 
auf den Märkten, Tatechifitte das Landvolk und deffen Kinder. Der 
Anblick biefer Armen und ohne Erkiehung dahinlebenden Geſchoͤpfe, 
erwedte in ihm das fchmerzlichfte Mitleiden und die Schnſucht: nad) 
allen feinen Kräften folhem Elend zu ſteuern. Er' miethete ein 
Pau bei Sta. Dorothea am Thor Settimania ertheilte dort allen 
Kindern des Etadtvierteld Unterricht und verforgte fie noch unents 
'geltlich mit Büchern, Papier, Federn und Tinte Er nahm einige 
riefter zu Gehuͤlfen an, miethete ein größeres Haus bei St. An⸗ 
dreas dela Valle, ordnete feine Schule in 4 Klaffen und begann 
bier ein gemeinfchaftliches Leben mit feinen Prieflern. ‚Bür alle 
Schmerzen eined Beinbruchs und der Verzweiflung, fein ſchoͤnes 
Werk nicht fortfegen "zu koͤnnen, tröftete ihn der Anfchluß mehrerer 
bedeutender Mäniter, deren Anſehen es dahin brachte, daß Ele⸗ 
mens VIII. feine, vom Volk gottſelig ge rannte Schule, in 
unmittelbaren Schutz nahm. Für diefe ſich taͤglich vergrößerade: An⸗ 





Holt wide 161% det Torcefikhe Prlaft bet der Partuteonslirche ger 
Tauft und Paul V. glaubte nicht befler dafür forgen zu Lönnen, ald, 
indem er 1617 bie lebrenden Priefter zu einer Congregation erhob, 
ihr den Namen der Paulinifhen und bie Erlaubnig gab, die 
einfachen Gelübde der Keufchheit, des Gehorſams und ber Armuth 
abzulegen. Caſalanz wurde zum Superior bed: beftehenben und. afler 
Tünftig entflehenden Häufer ernannt und erhielt den:Auftrag, die 
Sagungen dafür zu fchreiben:: Gregor XV. erhob 1622 diefe Gons 
gregation unter. bie Zahl der Drden regulirter Geifttichen, gab ihnen 
den Ramen der Armen ber Mutter Gottes:der gottfeligen 
Säulen, ernannte Gafelanz zum General, führte die. feierlichen 
Geluͤbde ein, verlieh ihnen alle Privilegien der Bettelorden und bes 
freite fie von der Theilnahme an den Öffentlichen Umgängen. 
Diefer Orden verbreitete ſich nicht nur mit vielen Klöftern uͤber 
alle Italienifhen Staaten, fondern auch nach Dettfchland und Po— 
- Ien, wohin der Kardinal Franz von Dietrich ſte in ihn 631 bes 
rufen und ihm zu Nifolsburg und Lypniek Sige angewiefen hat. - 
Dapft Alexander VN. enthob ihn wieder der feierlichen Gelübbe 
und ließ ihn fortan nur einfache Gellibde und den Schwur: in der 
Gongregation zu bleiden, ablegen. Papft Clemens IX. verordnete 
1669 wieder die feierlichen Gelübde. In diefem Buffand iſt der 
Drven auch ferner geblieben. Er trägt die Kleidung der Zefuiten, 
mit dem einzigen Unterfchied, daß der Rod an der, Bruft mit 3 le⸗ 
dernen Knöpfen zugemacht iſt. ö . 


Die Einfiedter Unferer lieben Frau von Gon⸗ 
zaga. — Die Einſiedler des heil. Johanns des 
Taͤufers von der Buße - 


Wir leſen in Morigia, in Chronifftelen und Andeutungen alter 
Urkunden, daß zu Gonzaga der General einer Kongregation von Eins 
firdiern refidirt habe. Dan bat fogar Abbildungen dieſer Mönde 
und eine Sage über ihren Urfprung. Aber mehr weiß man von ih⸗ 
nen nicht, fie, find gaͤnzlich verkhollen. “ 

Man hat ziemlich zuwerläffige Nachweiſungen über das frühere 
Dafein Auguftinifher Cinfiediermönde von St. Johann dem. 
Taͤufer zur Buße und ihren Niederlaffungen in der Umgegend 
von Pampelona.:’ Man weiß, daß fie erft von Gregor XIII. beftds 
tigt wurden, fahr fireng lebten, lohfarbig gefletdet gingen und Tag 
und Nacht ein großes hölgerned Kreuz an die Bruſt geheftet trugen, 
Ader fie haben längft aufgehört zu fein und Niemand weiß über ihe 
Ende biftorifch etwas zu berichten. Noch dunkler ift es aber im Gebiet 
dee Einfiedier Johanns des Taͤufers in Frankreich. Sie beſtanden 
in der-Gegend von; Peitiers und Toulouſe im 18ten Jahrhundert, 
Daranf beſchraͤnb ſich al unfer Wiſſen von-iprien, u 
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Die Auguflinerinnen bes Kloſters Sta. Catha⸗ 


sina der Seiler und der vier heiligen Gelrönten 
| zu Rom, 


Der Volftändigkeit wegen müffen wir auch biefe beiten Sames 
nmungen anführen, obgleich jede derfelben nur von ben Mauern eines 
 Hofterd umgrängt iſt. ' 

Der h. Ignatius hatte 1544 eine Menge Mädchen zuſam⸗ 
mengebradht, um fie bem böfen Beifpiel ihrer Mütter zu emtzichen 
und für ein ehrbares Leben bilden zu laſſen. Der Garbinal Dos 
nat Gefi baute ihm zu dieſem Zweck huͤbſches Kloſter auf bie 
Haminifche Rennbahn, Zwanzig Auguflinfche Kiofterfrauen haben 
unter höherer geiftlicher Auffiht 110 junge Mädchen zu erzichen, 
welche nicht jünger als zehn und nicht diter als zwoͤlfjaͤhrig aufges 
nommen merden und nach vollenbeter elehung entweder mit einer 
Aysftattung vom Kloſter beiratben oder im Klofler Profeß thun. 
Die Klofterfrauen tragen weiße Röde und Scapuliere mit jedernem . 
Gin nebſt fchmarzem mit Weiß gefüttertem Weihe, Die Zöge 
Tinge müffen, ohne Beſtimmung der Farbe, ganz einfärbig gehen. 

Für die armen Waifen ehrbarer Eltern forgte der h. Ignatius 
1540 auf ähnliche Weile. Die Knaben verpflanzte er in ein Haus 
an ber Kirche Sta. Maria in acquiro auf dem Markt Capranica, 
Der Kardinal Anton Maria Salviati baute 1591 ein fchös 
nes Collegium zu: wiffenfchaftlicher Bildung jener Zöglinge nebenan. 
Die Mädchen fegte Ignatius in das Klofter auf der Ziberinfel, wo 
frliher der Tempel der Veſtalinnen geftanden hatte und übe 
Benebictinerinnen die Auffiht.e Die Kirche diefer Anftalt ift dem 
Hier Maͤrtyrern Geverus, Severian, Carpopherus und Birtorian gen 
widmet, daher rührt der Name des Kloſters. Diefe Benedictin 
nen traten 1560 zu der Auguftinifchen Regel über und nahmen die 
Tracht der Kloſterfrauen von Sta. Catharina an. Die 100 Wai⸗ 
{pmääen tragen weiße Roͤcke von Serge, weiße Gürtel woran ein 
Koſfenkranz haͤngt und weiße Schleier. 


Die himmlifhen Annuneiaten. _ Vietoria Fore 
nari, ihre Stifterin. 0. 


Die im 9.1562 einer Genuefifchen Bürgerfamilie entforoffene 
Victoria Fornari hatte fich trog ihrer Neigung. für das Kloſter⸗ 
Teben mit dem edlen Genuefer Angelo Strata vermählt und ihm 
6 Kinder gefchenkt. Er flarb im 9ten Jahr der glüdtichen Ehe. 
Sogleich widmete Victoria fich ſelbſt und ihre Sprößlinge dem heilis 
gen Wandel. Die drei noch lebenden Söhne wurden Minimen, die 
2 Toͤchter reguliste Chorfrauen und die Mutter deſchloß auf ben 
Rath ihres Beichtvaters, einen neuen Drben zu ſliften. Nocd uns 
fäglicher Anſtrengung und mander ſchmerzlich geſcheiterten ‚Heffuung, 





gelang eB ihr endlich 1602, mehtere gleichgeflimmte Frauen zu vera 
einigen und die vermögliche Bicentirn Fa "deren Gemabt 
in den Drden der Barnabiten trat und dern 5 Löchter Kloſter⸗ 
frauen wurden, für ihre Stiftung zu gewinnen. Man kaufte auf 
dem Heinen Berg von Genua dad —&e Schloß, welches früs 
her ein ſeſtes Vorwerk der Stadt geweſen war und richtete es gu 
kloͤſterlichet Wohnung ein.. Der Beichtvater ordnete die von Vicio⸗ 
via entworfenen Sagungen und Papft Clemens VIII. billigte fie 
1604 und genehmigte den Namen der Kloflerfrauen-von Mas 
sid Berfündigung" oder .der himmliſchen Annundiaten 
nach der Regel des heil. Auguftin. Mutter Victoria wurde zur er⸗ 
ſten Superiorin erwählt und bezog nach wenigen Jahren fcyon das 
große neue Kloſter, welches mittelft feines Gartens mit dem Erſten 
aufammenbing. Schnell verbreitete ſich diefer Orden über ganz Ita⸗ 
Hm, Frankreich, Niederland und Deutſchland. ‚Seine voͤrnehmften 
Kiöfter waren zu Rancy, Paris, Hagenau, Antwerpen, Brüffel, Arts 
dernach, Brügge, Pontarlier, St. Amour x. Aus ihren Satzun⸗ 

heben wir die vorzüglichften Beftimmungen hervor: Die: Kos 

rauen müßten zur Erhaltung des Kioſters mit- Handarbeiten, Nas 
mentlih Weberei, Spinnerei, Stiderei x. ſich emfigft befchäftigen. 
Wat der Bedarf ihres Kloſters gebedt, fo fertigten fie für arms 
Kirchen Wiſchtücher und Gorporalen *). j \ ER 

Sie dürfen in ihren Kirchen weder: Gold, Silber, edle Steing, 
noch feidene Stoffe, Stidereien und Spigen haben, nur vie Dede 
Aber dem Tabernadel ift von Seide: Alle zwei Monate dhirfen- fie 
nur einmal: mit ihren Verwandten und zwar nur mit Männern ing 
Aften Grad und mit Frauen im iſten und 2ten Grad der Vers 
wandtfdaft, am Sprachgitter reden. Ber keine fo nahen Verwand⸗ 
ten mehr hat, Tann ſich flatt derfelben einen Dheim oder eine Tante 
wählen. An brei diefer jährlichen ſechs Sprechtage, duͤrfen fie mie 
Eitern und Geſchwiſtern bei offenem Gitter fpredyen. Webrigens hat 
jede Kloſterfrau das Mecht: durch ein eigenes Gelühde jeden Beſuch 
für immer oder für eine beftimmte Zeit abzuwehren. Die Superio⸗ 
rin hat dad Rechts jebe Kioſterfrau von den Bußübungen des Fa⸗ 
find, Geißelns und haͤrenen Gürtels zu befreien und daflıt ihre Ges 
bete ıc. aufzulegen. Nur bei dem Amt und. bei den Meffen dee 
Charwoche ift Geſang oder ingend eine Art von Buſik in ihre 
Kirche erlaubt. Ihre Falten, Entpaung von Fleiſcheſſen, Beipeluns 
gen und Bußübungen find fehr zahlreich und ftreng. Ihre Res 
dung beſteht aus einem weißen Rod, mit himmelblauem Scapulier, 


*) Gemesale yeißt ein weifee geweihtel Stas Brincwand (deren 
in anderei 6 bei dei ilit Meßop 
—— ——— 
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Dörte. ab Daniel, -Wantoffeln.von. berfekhen Farbe und einem wel⸗ 
Sen Vorluch, welches bei ihnen Hongftige genannt wird, - . > 


XKuguflinetinnen von Marid Heimfuhung (Sale= 

fianerinnen, Klofterfrauen von der Vifitation, los 

 Visitandines, Barmherzige Schweftern) Der heil, 
| Sranz von Sales, ihr Stifter. 


J In dem Schloß Sales bei Genf wurde am 21. Auguſt 1567 
Franzivon, Sales, als Sproͤßling eines der aͤlteſten und vor⸗ 
aehmiten Stämme Savoyend geboren, ſtarb 1622 zu Lyon und 
wurde von -Papf Alerander VII. 1665 heilig geſprochen. Ohne die 
möhnlichen -Uebungen eines Gapaliers jener Zeit zu verngchläffigen, 
ydirte er zu Paris und Padua neben Philofophie und Theologie 
au die Rechtswiſſenſchaſt und errang ſich den Doctorbyt. Nach 
dust Reife. uber Loretto, Rom ıc. wurbe er Sachwalter zu Cham⸗ 
bey, follte bald heirathen, erklärte fich aber dagegen, nahm die 
Stelle, eines Probſtes bei der Genfer Domkirche und bie priefterljs 
hen Weihen. ‚Sein fhöner Wandel, feine Schriften, feine Predig⸗ 
ten... fein, Bekehrungseifer bei einer Miſſion in Chablais, wo er über 
90 Kalyiniſten ‚zum Katholizismus zurudgeiührt haben foll; feine 

- eindringliche Art zu lehren und- zu katechiſiren ynd feine Milde ‚ges 
y Arne und Bedraͤngte, erwarben ihm hoben und gerechten Ruhm. 
a nannte ‚ng allgemein. den Apoftel von Chablais. Gr. wurde 
piutpr deB.-Senfpr Biſchofs und deſſen, Nachfolger. Er ordnete 

: Paris. die Reigionswirren des Laͤndchens Gerz regulirte die Klo⸗ 
Dusch im ganzen Sprengel; errichtete. neue Kıöfter ‚der Barnabis 
ten. und: Zeuillanten; fliftete auf dem Berg Woeron eine Eins 
fiediercongregation von Marid Heimfudhung umd erfaßte 
den Gedanken: einen weiblichen Verein zu begrfinden, um Wittwen 
un» andeın Bedraͤngten des weiblichen Geſchlechts ein Aſyl zu eroͤff⸗ 
wen. und..dailır fie. zu verpflichten, neben Gebet und gottſeligem Wan⸗ 
del der Neth zu feuern, Kranke zu befuchen und zu pflegen. Mit 
dieſem Gedanken ununterbrochen -befchäftigt, glaubte er. in Johanna 
Bvanzisca-Beriot Frau vonChantel (ab. 1572 zu Dijon), 
ne tuͤchtige Gehuͤlßn gefunden ‚zu haben, Es gelang ihm auch 
wirtlich de fir keinen Plan zu begeiftern und mehrere Damen ber 
erſten Häufpe dafür Ju gewinne. Man kaufte 1610 ein Haus zu 
Anmecy.zu der .gemginfchaftlichen Wohnung für die erſten Schweſtern 
‚Der. Heimſuchung Marid. Franz von Sales hatte die Regeln 
azu dem Zweck fehr gemäß entworfen. Clauſur follten nur die 
Novizinnen halten. Die Kleidung follte eine Weltliche bleiben, aber 
‚und Aremg detent fein. Der ſchwaͤchlichen Perfonen wegen 

war nicht a Strenge, ſondern aͤchte Frömmigfeit und ein dem 
d der Merk, enthobenes. Gemüth als Haupttendenz aufgeftellt, 

ie arınen Kranken mit ollem Nöthigen- zu verfehen und. au pflegen 
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weltliche Zale und: geiſtlirhen Troſt ‚ihnen, zu: verſchatfan, folne dia 
Pe) fein. Dieſe, auf einfache und Isdere: Bafis ger ' 
ellte Gefelifaft, machte fo ungemeined Aufſehen, daß binnen ‚tea 
nigert Jahren bie Städte yon, Moulins, Grenoble, Bourges, Pas 
ris Dijon, Bellai, Chambery, Marſeille, Tonon, Rumily, Penk 
& Mouflon, Befangon folde Anftalten errichteten und daß Frau; vom 
Chantal vor ihrem Zod noch 87 Kloͤſter ihres. Ordens. begründet fah. 
Schon 1618 erhob ‚Papft Paul. V. hiefe Schweſterſchaft zu eis 
nem regulirten Drden von. Kloflerfrauen ber Regel des h.:Xuguflit, 
gab ihr alle Vorrechte und Freiheiten ähnlicher. Droen; Aiaß fie:saben, 
auf dringendes Rathen des Stifterö, unter ber Gerichtöbarkeit der 
Dydinarien, Trotz dieſer ſcheindaren Holirung der einzelnen Kloͤſter 
{ehr dieſer — heute noch im innigſten und reundlichſten ‚Ders 
Bat.‘ Ein Kiofter hilft in jehek Noth dem Anden mit 'ädhter 
Schweſterliebe obgleich fie im Polen (Warſchau ıc.), in Deſtreich 
Bien.x,), Pemoys, :Rom, Neapel xc. zerſtreut biſieben und vor 
der Zeit. ſchwere Unbilden ertragen: mußten... ‚Merkwintigerweife be 
gann die Stadt. Manchefter 1884 ;den Bau. eines: Klokers für Sa⸗ 
Iefianerinnen, Die: Saungen diefes anerkannt wohlthaͤtigen Drbena 
beſtimmen folgendes: die Kloſterfrauen find theild; Ghoriffinmens 
welche das Amt im Chor fingen; sheild.3ugefeklete tbrits Hause 
genoffinnen.weihe mit dem Amt in der. Kirche nichts zu thun 
haben. und fait deſſelben täglich. eine Anzahl Pater master: td 
Ave Maria beten. :- Zu Kloſteraͤmtern find nur die beiden erſten 
Gattungen fähig... Die ‚dritte Gattung verficht ‚die. Küche: und das 
ganze Hausweſen. Kein Klofter:.foll ‚ohne: ſpeciellen · Seſchluß bee 
Superiorin; bed. geifllichen Vaters, des Capitels "und des Dri inari, 
mehr als 3% Schweſtern, naͤmlich 20, .Epriftinnen; 9: Bugefehete und 
4 Hausgmoffinnen enthalten: . Außer. den allgemeinen ‚Sirchenfaften; 
faften. fie nur an Den heiligen Abenhen,; ‚vor ben: Feſten der. Dreieis 
wigfeit, ‚Pfingfiert,; Himmelfahrt ,. Frohnleichnam, Maria Auguſtins 
und jeden; Freitag. von Michaelis bis Oſtern. An allen andern.&reis 
tagen haben ‚fie ſich nur Abends der Fleiſchſpeiſen zu . enthalten: 
Keine dieſer Kloſterftauen darf faften, . fich geißelu; oben. Kaſteiungen 
üben, ohne dazu :die Erlaubniß- der Superiorin ‚erbesen ‚zu haben 
Die Choriſtinnen fingen nur: dad Beine Art der heiligen Jungfrau. 
Nach dem "Mittagefien und nach der Erholungsitunde: empfangen 

alle Scweftern — von ber Superiorin die Befehle, was fie dis 
zum Abend thun follen. Nach ber. Erholungsſtunde des Abends er⸗ 
dalten fie. äßmlichen Befehl für alle Verrichtungen bis zum naͤchſten 
Mittag. Einmal jeden Monat müſſen fie der Superiorin ihr Ju⸗ 
nerſtrs exſchließen und ihre Fehler bekennen. Zweimal toaͤglich beten 
fie für fi, eine Stunde Morgens und eine halbe Stunde nach der 
— — ———— et A Mette siemı Der Prime 

agb; vyn der Er! unbe. des. Morgens bis 
Vesper und während der Mahlzeiten herrſcht unvexbeichliches. Erin 
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ſchwoelgen. Vn von der wahren Armuth ſtets uͤberzeugende Beweiſe 

seh , müflen alle Schweftern jährlich ihre Zellen, Betten, Ros 

änze, Kreuze, Bilder ec. untereinander vertaufchen.- Ihre Klei⸗ 
duug 1 ſchwarz und beſteht aus ſackaͤhnlichen aber weiten Roͤcken 
welche geguͤrtet in viele Falten ſich werfen. Die weiten Aermel ges 
hen bis auf die Fingerſpitzen, ſo daß ſie die Haͤnde darin ganz wie 
in einem Muff bergen koͤnnen. Der Schleier iſt von ſchwarzem 
Etamine und nicht gefuttert. Ueber die Stirne laͤuft eine ſchwarze 
Binde und als Vortuch Ivagen fie. eine weiße Barbette, unter: wel⸗ 


er an ſchwarzem Band ein filbernes Kreuzchen herabhaͤngt. — 


Auguſtinerinnen von Mariaͤ Reinigung, in Frank⸗ 
reich. Nicolaus Sanguin, Biſchof zu Senlis, ihr 
— Stifter. | Be 


. Nicolaus: Sanguin war der Sohn des Parlamentöratbs 
Sacob Sanguin Den von Livry, wurde 1580 zu Paris 
geboren, ſtudirte bei ſehr ausgelaffenem Wandel Theologie und Ju⸗ 
&isprudenz, wurde Chorherr und Parlamentörath zu Paris, ohne 
darum ſittlicher zu. werden. Zum Biſchof von Senlis und: Staats⸗ 
rath ‚befördert, fühlte er bie Rotproenbigkeit einer Beſſerung und 
Freigte fid) auch von Stunde an als ein Muſtet won Demuth, —* 
migkeit und Bußfertigkeit. Sein tägliches Geſchaͤft war der Beſuch 
bei Armen und Kranken, um ihnen. Troſt und Huͤlfe zu bringen 
und felbft die wiberlichften Dienfte zu leiften. i der Peſt von 
1625 — 1626 erwarb er fich: durch fein treues Beharren ımd dem 
wärmften Eifer wahre Verdienfte um feine. Gemeinde ımd einen ums 
sergänglichen Kranz. der Bruderliebe. Zum. Zroft und zur Erleichten 
rung der vielen verfchämten Armen, zur Erziehung und Belehrung 
arner.. Kinder, errichtete er eine. Samenung fremmer Schwellen, 
waͤhrend er. felbft mit feinen Geiftlichen. in Gemeinſchaft kloſteraͤhnlich 
ufammen wohnte und fpäter. dem Biſchofsſtab freiwillig entfagte: 

eberzeugt, daß der Iwed feiner Stiftung nur bei foͤrmlichem Klo⸗ 
ſterleben erreicht werden. würde, führte er dieſes bereits ein Nabe 
fadter ein, :.naunte die Schweſtern: Klofterfrauen zu Marl Reini⸗ 
gung und erzwang, gegen die thätliche Widerfeglichteit des Volks 
und Magiſtrats, die Einweihung bed Klofters und Einfleidung dee 
Religiofirmen. Er ließ zu Derflelung innerer Ordnung und Lebende 
weile nach der. Regel Auguflind und den Sagungen, 8 Klariffinmen 
von Moncel kommen und die Armenfchulen eröffnen. Diefen Orden 

&ieh nicht befonders, indem er. ſtets auf dieſes einzige Sofia von 
nliß ſich befchränkte, alfo 1790 ganz unterging, :: Die Tracht bes 
Band in einem Rod von weißer Serge und einem fchwarzen baxs 
ber, der, mit einem mollenen Gürtel zuſammengehalten, in eine 
Schleppe ausging. Der Wimpel war weiß von Leinwand, bie 
Kopfbinde ſchwatz. . 


Einen zweiten eben fo wenig zu eigentlicher. Beben gebie⸗ 
henen Orden von Marik Reinigung ſtiftete der Kardinal Frie de 
ti Borromeo mit einem Kioſter zu Morbegno an der Adda. 
Diefe Kiofterfrauen blieben ſtets ihrer 33, leifteten feierliche Gelübde, 
trugen einen ſchwarzen Rod mit weißem Scapulier, auf dem weißen 
Schleier gerade über der Stirne ein ſchwatzes Kreuz und lebten 
nach Auguftind Regel und den von einem Sefuiten ihnen verliehenen 
Sagungen, ohne fi weiter auszubreiten. r —8 

Einen dritten Kloſterfrauenorden von Marid Reinigung begrüm⸗ 
bete Johanna von Gambrv 1618 zu Lille, indem fie. allein 
feierlich Profeß that und in rum Rod, blauem Mantel, ſchwap⸗ 
jem Weihel und violettem Scapulier, toorauf bie heilige Jungfrau 
mit dem Jeſuskind geſtict war, — eine Klaufe nächlt der Kirche 


bezog, und darin fireng nach Regel und Satzungen lebte. : Merbe . 


pürdigerweife fand fie feine einzige Nachahmerin. Mit ihr: — bee 
inzigen Kloſterfrau — flarb ber Drden auch wieder ausßs. 


. . i Di 

Die Philippinerinnen zu.Rom. — . Die Schwes 
ſtern von den fieben Schmerzen bet heiligen Junge 
frau zu Rom. 


Aus zwei Schweterfchaften des Sten Ordens des heil, Funny, 
welche beide ben h. Philipp von Neri: zu ihrem Beſchicher ges 
wählt hatten, bildete Papſt Pius V. einen: einzigen Orden :regufmter 
Kiofterfcauen nach der. Regel, Auguſtins und wies dieſen Philipe 
pinerinnen eine Wohnung auf dem Berg Citorio an. Sie, hat 
ben die Hauptpflicht: ſtets 100 junge Mäpchen- zu unterrichten. und 
fo zu bilden, daß fie in reiferen Jahren entweder felb Lehrerinnen 
und Klofterfrauen werden oder fich verheirathen koͤnnen. Unter; Ins 
nocenz XII. wurden fie in das Klofter Santa Lucia bella Chiawica 
verlegt, wo fie noch find. Sie tragen einen ſchwarzen Rod, darüber 
ein weißes mit einem kurzen weißen Strick gegürteted Rocetto mit 
ganz kurzen weiten Aermeln, einen ſchwarzen weißgefütterten Schleier, 
ein von den Wangen abfiehendes, frei herabhängendes Vortuch und 
ein Kreuz mitten auf der Bruſt. a * EEE 

Camilla Virginia Savelli Farnefe, Herzogin von 
Latere begrümdete 1652 die Gemeinfhaft. der Schweftern von den 
fieben Schmerzen der h. Jungfrau zu Rom; lediglich: um die Mut⸗ 
ter Gotted in ihren Leiden durch eine befondere Andacht zu verehren. 
Sie leben nadı ‚Fugufinifcer Regel. und eigenen fehr laxen Satzun⸗ 
gen. bfeiben Iebenslänglich in dem Drden, leiften Gehorfam der Su⸗ 
periorin, leben ſittlich ſtreng wie Klofterfrauen, halten aber „Leirfe 
Gtaufur und, legen Fein feierliches und förmticed -Gelübde ab, fon 
dern bringen, fi felbft, mit einer Lateinischen ‚Foruel dar. . Alle 83 

um Dienſt im Chor beftimmten Frauen :müflen von Adel fein, die 
jahl der Layenſchweſtern ift auf 14 feſigeſezi, Sie tragen einen 
v. Diedenfeld’s Möndisorden, L 14 
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ſchwarzen mit wollenan Gürtel gefchloffenen Rod, Schleier und 
Bortuds ins Selbe fallend. Zum Ausgehen werfen fie einen weiten 
ſchwarzen Mantel ‘über, deflen vordere Zipfel von ben Knieen an zus 
rüdgefchlagen find. Aufnahme follen Mädchen finden, welche Kraͤnk⸗ 
lichkeitswegen in andern Kloͤſtern nicht angenommen werben , fofern 
fie keine anftedende Krankheit haben ober nicht zu ſchwach find, um 
die ſehr .milden Obferoangen befolgen zu können. Auch diefe Anſtalt 
bat keine weitere Nachahmung gefunden. 


Xuguflinerinnen unferer lieben Frau' von der Zur 
fluht. Mutter Maria Elifabeth von Ranfain, 
genannt vom Kreuz Jeſu, ihre Stifterin. 


Da biefer Orden ben Zweck Hatte: fündhaften Frauen und 
Mädchen ein Aſyl zur Beſſerung zu eröffnen und folche felbft gegen 
ihren Willen in ben Kreis ſeiner Regel und Obfervanz zu banner, 
fo Hätten wir ihn der Kathegorie der Magdalenenfrauen und Buͤße⸗ 
innen anreihen follen. Aber wir führen ihn befonderd an, weil ex 
auch, tabellofe und. reine Mädchen aufnahm; ſtets nur von Obern 
aus feiner eigenen Mitte tegiert wurde und die Büßenden, mit Außs 
nahme ber Befegung der höhern Aemter, mit den Reinen in Allem 


tust, 
- Maria Elifabeth von Ranfain, genannt vom Kreuz 
Reſu, ‚wurde 1592 zu Remiremont in Lothringen geboren und 
äußerte chen in frübefter Jugend fo epcentrifchen nthufiatmus für 
Kafteiiäg und Abtödtung, daß fie haͤrene Hemde häufig an08, mit 
eifernen Ketten oft: bis zur Ohnmacht ſich geißelte und mit edelhafs 
en. ‚Speifen ſich naͤhrte. Davon fcheinen auch die anhaltenden und 
hoͤchſt merkwuͤrdigen Krankheiten, welche fo viele Schriften über diefe 
Frau ind Leben riefen, allmälig entftanden zu fein. Krämpfe, Geiz 
ſtesabweſenheiten, Verzuckungen und eine- Art von Clairvojance. 
Ihre befondere Lebensweiſe entzweite fie früh mit den Eltern und 
‚ihrem Gemuͤth und Geiſt eine eigenthuͤmliche und ſehr energiſche 
ichtung. Sie lebte nur für Kirchliches, wußte allen Anträgen jun⸗ 
er Maͤnner auszuweichen und wiberſetzte ſich dem Plan der Eltern, 
ie mit. bem alten und fehr reichen Herrin Duboid zu vermäblen. 
Endlich, mit ‚offener Gewalt einem jungen Edelmann angetratıt, 
wurde fie trotz ihrer berühmten Schönheit von ihm hintangeſetzt und 
auf alle erdenkliche Weiſe herabgewuͤrdigt, fogar mißhandelt. Die 
Dienerfchaft erlaubte ſich unerhoͤrte Unziemlichkeiten gegen fie und 
ihte Stirftochter gab Ihe Sift in einer Suppe, woran fie jedoch nicht 
farb. Unerſchütterlich treu und ebrbar, blieb fie auch fanft und 
freundlich gegen ihren ſchaͤndlichen Tyrannen und Ieiftete ihm alle 
Dierifte einer Magd bis -zu feinem Zod im I. 1616. Sie war 
eine mit 3 Töchtern, vielen Schulden _deö Gemahls und mit: der 
inblofigleit ihrer Verwandten belaſtrte Witte und mußte noch von 
A, . . 0% . 





» . 
"u 211 "uhuien 


ihrem wenigen Vermögen das Meifte bingeben, um ihren Water zu 
retten. Democh verfchmähete die 23jährige, blühende Schönheit alle 
vortheilhaften Anträge und that das Gellibde ewiger Keufchheit. 
Bald nachher begannen die furchtbaren Krankheitsanfälle, welche ein 
RKaͤthſel der Zeit blieben, viele Verfuche mit Exorcismus berbeiries 
fen und ganz Frankreich in Bewegung für und gegen fie brachten, 
Endlich 1624 wieder ziemlich genefen, richtete: fie ihr Haus zu 
Nancy zur Aufnahme, Verpflegung: und Beſſerung verlorener Frauen⸗ 
immer ein und fchredte nicht zuruck, wenn dieſe auch die abfchens 
chſten Krankheiten an fich hatten. Sie und ihre 8 Zöchter warn 
ihre Waͤrterinnen und verforgten: fie mit Allem. Der Bifchof nahm 
Einfiht von der Sache, geſtattete die foͤrmliche Grimdung des Or⸗ 
dens zu dem oben angeführten Zweck und Papſt Urban: VIII. beftde 
tigte ihn 1634. Bald errichtete Avignon ein Kloſter Diefer Congre⸗ 
ation und Zouloufe, Rouen, Montpellier, Arled, Dijon, Befancon, 
Duis , Nismes, St. Roche ıc. folgten dieſem Beiſpiel, fo daß der 
Drden Uber ganz Frankreich ſich ausbreitete. Diefe Auguflinerinnen 
umfaßten drei verſchiedene Klaffen, nämlich: wirkliche Klofterfrauen 
aus ehrbaren und unbefcholtenen Srauenzimmern beftehend, welche 
feierliche Gelübde abgelegt hatten, den Dienft im Chor und die ho⸗ 
ben Kloflerämter verſahen; dann, die zum Guten ſich neigenden und _ 
um Klofterleben ſich wirklich bildenden. Buͤßerinnen, welche daffelbe 
Belübde ablegen durften; endlich die Klaffe der freiwilligen oder ges 
zrungenen Buͤßerinnen, ‚welche. weder Willen noch, Faͤhigkeit zum 
Kloſterleben Außerten, in eigenem. Duartier und ‚eigener Klsivung 
fireng regiert wurden. Die Zahl der erſten Klaſſe war in jedem 
Klofer ſehr beferäntt, bamit für eigentliche Büßerinnen Raum und | 
ittel nie fehlten. erheirathete Bherinnen onnten nur mit be - 
Kimmter Einwilligung ihrer Männer aufgenommen werben. ⸗ 
Klofter durfte nur fo viele Schweſtern aufnehmen, «ld es erhalten 
zu innen gewiß war. Der geiftliche Superior jedes Haufes wählte 
die Superforin und hatte für alle Klofterangelegenheiten einen aus 
Geifnlichen und Welilichen beftehenden Rath an der Seite. Die 
Tracht deſtand aus einem Rod und Mantel von rothbrauner Serge, . 
einem weißen Scapulier, einem ſchwarzen weißgefutterten Schleier, 
einem Vortuch und einem Kruzific auf der ünken Bruſt. Die 
Branzöfifde Revolution machte auch diefem Drden ein Ende. 


Auguftinerinnen des fleifhgewordenen Wortes. — 
Sohanna Maria Chezard von Matel, ihre 
. Ä Stifterin. 
Johanna Maria Chezard von Matel war bie Tochter 
eines Kammerherrn und Hauptmanns ber leichten Reiter Heine 
richs IV. und Ludwigs XI. und wurde 1596 zu Rouanne aux 
Bois geboren. Während der häufigen Dienflabmefenheiten des Va⸗ 
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vers, ſcheint bie ſehr Fromme Mutter fie frühzeitig mis den. Pflichten 
und Geheimniffen der Religion »befannt gemacht zu haben. Denn 
‚mit dem fiebenten Jahr begann Johanna [don Bußuͤbungen und 
Kaſteiungen. Kaum hatte fie dad jungfraͤuliche Alter erreicht, fo ere 
wachte in ihr der Gedanke: zu beiländiger Verehrung deö Geheims 
niffes des menfehgervorbenen ortes, einen eigenen. Klofterfrauenors 
den’zu fliften. Nach flandhaftefter Ueberwindung unfäglicher Schwies 
rigfeiten und Kabalen, gelang es ihr endlich, eine Schweſterſchaar 
- gufammenzubringen, in Avignon ein Kiofter_ zu gründen und. 1638 
päpftliche Beſtaͤtigung dafür zu erringen. Sie felbft that erſt auf 
bem Todesbett Srofeß und erlebte noch die Freude, Klöfter ihrer 
Eongregation. zu Otenoble, Paris, Lyon, Roquemore und Andufe 
entfliehen zu feben. Weiter verbreitete fie fich. niemald und nad 
kurzer Zeit wurde dad Parifer Klofter wegen Unorbnungen feiner 
Klofterfrauen aufgehoben. Die Kleidung befland aus einem weißen 
Rod mit rothem Mantel und Scapulier; ein rother wollener Güzs 
tel umfchlang die Hüften; auf dem Scapulier ftand der Name Je⸗ 
fus in einer Dornenkrone, unter demfelben ein Herz mit drei Naͤ⸗ 
geln und den Worten: Amor meus, alled in blauer Seide geflidt. 
ie große Revolution verfchlang den Orden, ‚ohne eine Lebensfpur 
son ibm zu binterlaffen. i Ze on 


‚ Augnflinerinnen linferer lieben Frau von ber 

Barmherzigkeit. — P. Anton Bvan,. Mutter 
Maria Magdalena von der Dreieinigkeit, ihre 
Stifter. 0 J 


a u . nt rt: 3 
Anton Yvan wurde zu Rians in ber Proyence am: 10. No⸗ 
vember 1570 einem armen Zaglöhner geboren -und- verrigth: fchon in 
‚frühefter Jugend ungewöhnliche Lernbegterde und entfchiedene Anlage 
gm Zeichnen und Malen. Die Armuth feiner Eltern und ber bals 
dige Tod feined Vaters machten ed unmoͤglich, daß er Schulen bes 
fuchen oder eine Lehre in feiner Kunft gewinnen konnte. Wahrhaß 
rührend ift es, mit welcher glühenden Liebe, unerfchätterlichen Bes 
‚barrlichkeit und demüthig muthigen Hingebung er ‚taufend Mittel 
fuchte und nüste, um nur lefen und fchreiben zu lernen. . Unbegreifs 
lich tft e8 beinahe, wie er bei dem Pärglichften und elendeften Leben 
fletö die Luſt behielt: ohne alle Anweilung Malerei und Kupferftes 
cherei zu treiben und baneben theologiihen Studien und frommen 
Uebungen mit Eifer fi hinzugeben. Der Arme, der Spiittethofz 
und Reißig im Wald ſammeln mußte, um von dem Ertrag“ zu les 
ben, unterftügte noch feine Mutter. Seine Lebensgefchichte bietet ers 
bauliche und hoͤchſt merkwuͤrdige Refultate. Kaum hatte er die Pries 
rweihe errungen und Pfarten einige Zeit verwaltet, fo beherrſchte 
ihn ber Gedanke: einen Orben von Klafterfrauen zi flften „ ‚worin 
Sraͤulein, welche nicht Mitgift genug hatten um fnahme in an⸗ 
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dern Orden zu finden, aufgenommen und durch Ihrer Bände Arbeit 
ernährt werben follten, fofern nur Beruf in ihnen — wuͤrde. 
Im Jahr 1688 gelang es ihm endlich zu Air, die Frau Maria 
Magdalena für feinen Gedanken zu gewinnen und ihn nad) uns 
ermeßlien Schwierigkeiten und fh gaam Spott und offene Ems 
pörung der Bürger von Air auszuführen. ° Der Beflimmung der 
Schwellen gemäß, wurden dem feierlichen Gelübde auf die Auguflis 
niſche Regel fehr milde Sagungen. beigefügt und nur auf Claufur 
febr ſtreng gehalten. Der Orden erhielt noch Kiöfter zu Avignon, 
Marfälte, Paris, Arles und Salon; überfhritt bie Ördnpen von 
Frankreich niemald und ging mit den Bourbonen unter. Die Kleis 
dung befand aus einem dunkelgrauen Rod“ und Mantel, einem 
weißen Gcapulier von Serge mit einem Kruzifis an ſchwarzem 
Band mitten auf der Bruſt, einem ſchwarzen Weihel und gewöhnlis 
em weiß linnenem Vortuch. B 


XAuguflinerinnen Unferer lieben Frau von ber 
“ Hriftlihen Liebe, 


Eudes, der Bruder des berlihmten Gefchichtfchreibere Meze⸗ 
zay, auf deſſen Lebensgeſchichte wir bei anderer Gelegenheit 4 
konimen werden, ſtiſtete 1640 dieſen Orden zu Caen, zu einer bes 
fondern Andadıt gegen die Herzen Jeſus und Maria und mit dem 
Zwedck: unordentliche und Lafterhafte Frauenzimmer zu bekehren. Der 
Gonfolidirung biefes Ordens ftanden fo mächtige Hinderniffe im 
Wege, daß erft 1651_defien Betätigung und förmliche Gonflituirung 
nach Auguftinifher Regel erfolgte. rw beſchraͤnkte ſich ſtets auf 
Frankreich, gewann nur noch Iwei Kloͤſter zu Guingam und Tre⸗ 
geier und ging mit der alten Verfaffung des Königreichs zu Grabe. 

um Beiden und zur Erinnerung innerer Reinheit war die Kleibung 
durchaus weiß und nur der Schleier ſchwarz. Auf dem Scapulier 
trag jede Kloſterfrau ein fübernes Herz, worauf, das WBilbniß der 
beiligen Jungfrau mit dem Jeſuskind auf dem Arm in erhabener 
Arbeit fland. Mings um dad Herz lief ein Kranz von Lilien und 
Roſen. Dieſes Herz wurde als Drdepsheiligthum und Mahnung 
niemals abgelegt. 


Auguftinerinnen von ber beftändigen Anbetung 

des heiligen Sacraments zu Marfeille P. Anton 

le Quieu vom Orden bed heiligen Dominicus, ihe, 
Stifter. 

Bum Erſatz fir allen Hohn, welchen das h. Sarrament in der 
boͤſen Welt erfahren mußte und zur Seiferkbigumg dafür, daß es an 
fo vielen Drten der Welt verkannt und unbebannt war, ſtiftete ber 
glühende Slaubenbeiferer P. Anton le Quieu 1639 zu Marſeille 
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eine Congregation von Jungfrauen, deren Hauptbeſchaͤftigung war, 
daß ununterbrochen und abwechſelnd Eine von ihnen dem heil. Gas 
frament vor dem Altar Werehrung und Anbetung bewies. Erſt 
1659 gelang es ihm, höhere Befätigung dafür. und bie Erlaubniß 
zu Ablegung feierlicher Geluͤbde nad Auguftinifcher Regel zu erhals 
ten. Diefer Orden befchräntte fich. fetd auf die SO Schweſtern des 
Kloſters zu Warfeille und fand nirgends Nachahmung. Die Mars 
feillaife war fein ſchauerliches Grablied. Seine Kleidung beftand im 
einem ſchwarzen Rod, auf weichem in einer von gelber Seide ges 
Riten Sonne. die Geftalt der Hoftie eingefchloffen iſt. Daffelbe 
Bild war auf dem rechten Arm angebracht. Scapulier, Mantel und 
Schleier waren von weißem Tuch. Den Rod ſchürzte ein fchwarzer 
wollener Gürtel; ein weißlinnenes Vortuch umfchloß das. Haar und 
deckte die Bruſt. | 


- 
- 








IX. 


Vebersichtlihes für die Beit vom fünften 
bis eilften Jahrhundert. 


Sam der flüchtigfte Ueberblick aller bisher befchriebenen Drdens: 
formationen, zeigt von den großen Begrimdern, Baſilius und Augu: 
flinus im Aten Jahrhundert, bis zum Beginn des 11ten Jahrhun⸗ 
dertö eine auffalende Leere, eine hiftorifche MWüfte, ein faft unheim⸗ 
liches eigen. Abgeſtorben ſcheinen die Lehren und Stiftungen 
aller merkwürdigen Männer früherer Zeit. Das Moͤnchs- und Klos 
flerwefen ſcheint in todesähnlichen Schlaf verfunfen, erſt nad 380 
‚Jahren mit Biſchof Chrodegang zu Meg einen ſchoͤnen Traum zu 
träumen und erft nad) 650 Jahren wieder zum Leben erwacht zu 
fein, um fortan nicht mehr zu raften und ſelbſt während der furchts 
barften Todestämpfe mit der Welt, feine fortzeugende Kraft durch 
neue Ecyöpfungen zu bewähren. , 

Geduld meine Freunde. Einen Blick in die Welt und jene 
Leere wird fi) mit den bunteften Geftalten füllen; jene Wüfte wird 
von taufendfachem Leben wimmeln und den Kampf zahllofer Wefen 
mit einem einzigen Riefen eudy zeigen, ber allmaͤlig alle niebermwirft, 
verſchlingt, vergeffen macht: Jenes Schweigen wird plöglih Athen 
und Zunge gewinnen, , gleich der alten Sphynx an die Heerſtraße 
fich fegen und Räthfel euch aufgeben. bee — freundlicyer als 
Jene, felbft fie loͤſen umd nicht felten fogar ben Vorhang lüften, 
welcher die Zukunft fommender Zeiten verhüllt. 

Entfinnt ihr euch des Inhaltes jener ſechs Jahrhunderte? 

Die alte Zeit hatte eine neue Zeit geboren und alle Welttheile 
kruͤmmten ſich noch · ſchmerzlich von den Wehen jener Geburt. Die 
Herrſchaft der Roͤmiſchen Kaifer hatte die Menfchen des Orients 
und Decidents verfüimmert und verfrüppelt mit der Wucht ihres 
Despotismus; entmannt und entmarft mit der Schmach ihrer Süns 
den und Lafer; an Herz und Seele vergiftet mit dem bienbendeit 
Theorienkram ihrer eiteln Sophiftereien und vermoderten Dricflermp 
ferien. Bon ſolchen erbärmligpen Wätern konnte die Borfehung für 
ihre neue Schöpfung weder tüchtige Söhne, noch irgend ein Gedei⸗ 
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| 
l 
hen erwarten. Und fie rüttelte allmaͤchtig an ber Wiege ber Menſch⸗ 
jeit Die Schlafer im Norboften Aliens erwachten, rediten die flars 
en Ölieder, fahen verwundert berab in die fchönen blühenden Lande 
voll jämmerlicher Menfchenfiguren, riffen Streitart und Lanze voll 
| Sehnfuht und Kampfesluft von der Wand, beftiegen ihre Roſſe und 
. zerflampften, über die Welttheile hinbraufend, die ohnmächtigen Ges 
| S hlechter Sie hatten die Erde erobert und ale ihre Bewohner zu 
Sclaven gemacht. Die Reden mit den gefunden Mägen und breis 
ten Schultern und flinten Schwertern rüdten fi allmaͤlig zurecht 
in ihren neuen Reichen. Hier fand ed ein Schwarm zu mg, dort 
Einer zu kalt oder unfruchtbar und überall: fahen fie mit Staunen 
die graufen Spuren ihres Wandeld. Die Mauern der Städte was 
zen niedergeworfen, Afchenhaufen die Paläfte und Kirchen, zertrüns 
mert die Velten und Burgen, zerflört die Kiöfter, gefchändet und ges 
morbet ihre Bewohner, alle Dörfer und Meierhöfe weit und breit 
entvoͤlkert. Schuͤchtern krochen die Bewohner aus ihren Schlupfs 
winkeln endlich) wisder beroor und fahen die Weltenflürmer gefchmei> 
diger und zahmer, Die Schlemmerei und Lafler ihrer Sclaven hats 
ten fie [bon umgarnt. Sie bublten und vermifchten fich mit den 
Schönen Frauen und Mädchen der beliegten Voͤlker, fie bereiteten ein 
‚ neues Geſchlecht. Die Energie ihrer wilden Jugendkraft warf ia 
kopfüber fo unverbroffen und flürmiih in den Strudel wüften 
bens, daß fie felbft bald ald Schwädlinge und Beute neuer Sieger 
auftauchten. Oder das behaglihe Müftiggehen führte fie an ſanf⸗ 
ten Banden in den Kreis der Sitten und ver Religion der Beſieg⸗ 
ten. So beutegierig und unmenfchlich fie die Priefter und Moͤn 
vorher gemartert und gemordet hatten, um zu entdeden, wo deren 
Schäge verborgen wären; eben fo verfühnlih und demütbig legten 
| fie jeßt all ihr Hab und Gut und oft ſich ſelbſt zu den Füßen je⸗ 

‚ner Derolde und Apoſtel des neueröffneten Himmels. 

Br Aber die Regeneration war damit noch nicht vollbradt. Dem 
ongobarden war ihr Befigthum zu Elein, fie flrebten nach ganz 
talien. Die Allemannen blidten vol Sehnſucht nach den ſchoͤ⸗ 

nen Gauen jenfeitö der Vogefen — und beide erbrüdte mit eiferner 
auft das neue Frankenreich. Die Angeln und Sachen ers 

A - Mürmten die Britifche Infel, die Dänen wollten bie Beute ihnen 

1. , vwoieber abjagen, ganz England wurde zu einem Schlachtfeld. Aus 

' . Norwegen verfuchte ein Heldenflamm eine Beutefahrt an den Küften 

bin bis in die Ränder des Mittelmeers und Jahr um Jahr Famen 
neue Schwaͤrme von Normannen, plünderten und verheerten große 
Streden, beſetzten ganze Länder, gründeten neue Königreihe. Ma⸗ 
Homet erfland im Drient. Bald gehörten Aſia und Afrifa und. 
Spanien und Sicilien und Sardinien und einzelne Küftenfireden 

7 ,Staliend feinen fanatiihen Sara zenens&chwärmen. Die Uns 

nn PA ftreiften zerfiörend tief in die Deutfchen Gebiete herein, die 

Dreußen und Sarmaten und Wenden begannen einen moͤrde⸗ 
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riſchen Kanwf gegen bie weſtlichen Nachbaren. Es waren Joprhum 
derte des ——— gegen Alle. 
Im Reich der Kirche war es beinahe noch aͤrger. Jede neue 
Groberung ſchien neue Wirren und neue Kämpfe ihr zu bring 
Die Völkerwanderung hatte alles wüft und wild gemacht, 
Dämon der Zwietracht, der Geift des Hochmuths und ber Pabfucht, 
beberrfchten Hoc und Nieder in der gefammten Kleriſei. Arianer, 
Wanichder, Marcioniten, Momotholeten, Neftorianer, Paulicianer, 
Monophyfiten, Antropomorphiften, Adoptianer und andre Schaaren 
alter und neuer Keger, tauchten an allen Eden und Enden wieder 
auf. Der Schotte Clemens, der Franzofe Adalbert, die Spas 
zier Felix und Elipandus erregten neuen grimmigen Zant. Die 
Streitfragen fiber des heiligen Geiſtes Abftammung und Verhaͤltnißz 
diber Dreieinigkeit, ‚Geburt der Jungfrau Maria, über Wefen und 
Sinn des Abendmahld und über Gnadenwahl, die blutigen Kämpfe 
wegen ber Bilder und des Bilderdienſtes, erfchütterten den ganzen 
Bau der Kirche bis in feine Fundamente und riffen endlich) Byzanz 
gina von Rom los. Die Eiferfucht der Byzantiner und dad 
jarrliche Streben nach unmittelbarer Suprematie der Bifhöfe 
von Rom; die raftlofen und oft glüdlichen Verſuche der Galliſchen 
und Spanifhen Wifhöfe, von dem Joch ber Römer frei zu bleiben; 
die Widerfeglipfeit vieler Geiftliben und Klöfter gegen jene Ober 
berrfpaft; das nie aufhörende Widerſtreben vieler weltlichen Fürften 
und der offene Schu, welden die Frankenherrſcher ald Römifche 
Könige dem Biſchof Roms feit Pipin und Carl dem Großen 
angebeihen liegen, — vollendeten dad Chaos. 
Wäre das Chriftenthum weltlichen Urfprungs, — in jenen Zei⸗ 
ten hätte es in ſich felbft untergehen müffen! Die,Religion Jeſu 
Chriſti blieb, einige wenige in dem Glaubensbefenntniß enthaltene 
Zehren ausgenommen, damals felbft der Mehrzahl der Lehrer unbes 
Tannt. Die hoͤchſten wie bie niederften Stände hatten Feine Ahnung 
von achter Frömmigkeit und Beſſerung des Herzens. Blind und 
toll Rürzten fie fi in den Strom der Lafter und Verbrechen, weil 
fie bofften, durch Fürbitte und Vermittelung ber Heiligen unb ber 
Geiſtiichen den Weg zum Himmel doc) fi offen zu erhalten. Fromm 
fein hieß damals: Kirchen, Kapellen und Kiöfter bauen, außftatten, 
fernen, bereichern; Beliquien auffuchen, für Geld Taufen, arbetenz 
Bilderdienft üben; das halbe Leben in Gebräuchen, Geremonien und 
gormein vergeuben; Wallfahrten anftelen. Moral war ein leerer 
dl, ein Spielwerk in der Hand der damaligen Streittheologen, 
ein Wort, welches kaum in den Schriften der — noch lebte, 
Aulles Göttliche trat in duſtern Hintergrund; Ggoismus und Abers 
lauben rangen um die Oberherrfdaft und dad Recht: als Priefter 
Getus Wort zu lehren, wurde in ſchmachvoller Simonie verſchachert. 
Bas Nöndöthum und Kloſterweſen in diefer Zeit fein konnte und 
wie eb darin werben mußte, lehrt ſchon das flüchtigfie Nachdenken 
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ws erzaͤhlt die profane und heilige Geſchichte jener Jahrhunderte 
mit tauſend unwiderlegbaren Zungen. 
Im Drient, auf dem Haupttummelplatz aller Ketzereien, bilde⸗ 
ten ſich während dieſer Periode die verſchiedenen Muchsbranchen in 
fehärferem Gepraͤge und entfdyiedener aus. Die Kopten, Surier, 
Abyſſinier, Reftorianer, Armenier, Maroniten, Georgier, Mingrelier, 
Antoniten, Macarianer, Pachomiten ıc. formten fi in ihren Kiöftern 
und Klaufen mehr und mehr nach ihrer verfchtedenen Länder Sitte 
und Waͤrmegrad und Bildung in Tracht, Dbfervanz und Gotteds 
dienſt. Nachdem der erfle Sturm der Mahometaner fie vertilgt zu 
haben ſchien, fo tauchten diefe Mönche in allen Provinzen des neuen 
Neichs unvermuthet wieder auf, fanden Dulvdung, bei ihren ifolirs 
ten Glaubensgenoſſen wärmere Anbänglichkeit, im Allgemeinen fogar 
wicht unbehagliche Zuftände, aber defto feltener Deranla fung und 
Sporen zur Selbflveredlung und höheren Ausbildung. Cin großer 
Theil jener Mönde ift heute noch fo abergläubig imd unwiſſend, 
wie fie vor 1600 Jahren es geweſen find. 

Während defien gewann dad Moͤnchsweſen in den Europdifchen 
Sebieten des Byzantiniſchen Reichs eine gebiegenere Haltung, bes 
ſtimmtere Richtung , Einheit des Strebend und der Form, durch die 
beinahe ganz ausfchliegliche Verbreitung - der Baſiliſchen Regel bei 
den Kalogeroi. Die fpätere Trennung von der Römifchen Kirche 
und unvermuthete Vermehrung ihres Gebietd mit den Ruffifchen und 
manchen Polnifhen Provinzen, gaben der Priefters und Moͤnchs⸗ 
ſchaft noch höhere Bedeutung und größere Energie. Das Mind 
thum bewahrte wohlmweislich bis d dem heutigen Zag feine Einheit 
im Form und Geift, damit feine Gonftftenz und dadurch groͤßtentheils 
fein unangefochtened Anfehen, feine geziemende Macht auf das Volk, 
Yen treuen Schub und die offene Achtung der Großen und der Res 
gemim, —* freundlicheren und innigeren Zuſammenhang mit den 

Itgeiftlichen. 

Beim Beginnen biefer Periode verbreiteten ſich die fogenannten 
Mönche des h. Paul, Antonius, Macariud, Ammo, Pachomius, His 
larion, Sabbas, Lie Baftlianer und die angeblichen Nachfolger Au⸗ 
guſtins und der heiligen Syncletica, allmälig uͤber Sicilien, Tratien, 
on die Küften von Frankreich und Spanien, ja fogar nad Britans 
wien. Die Pateinifche Ucherfehung ber Bafilifhen Regel durch Rus 

8 brachte das Moͤnchsweſen im Deeident vollends recht in 
wung. Die Sehnſucht der weitern Verbreitung des Chriſten- 
thums verlieh ihm den Schein der Nothwendigkeit uud einer fchöne 
äußere Glorie. In allen Ländern entitanden Kiöfter zu Hunderten, 


- Ja zu Tauſenden. 


Aber jene alten orientahfchen, fehriftlich nicht vorhandenen, burch 


Tradition und Gorrection entflellten Regeln und Sapungen, paßten 


nicht mehr fuͤr den rauhen Decident und den noch nicht ausgegohre⸗ 
nen Charalter ſeiner, durch die Voͤllerwanderung erititandenen Ba⸗ 





rbodlher, Möstficirt, Neues. muste dafür wohl sehdaffen werben: 

thanafius, Iſidor, Golumban, Gaffian, Hieronymus, Caſarius, Aus 
sellan, Fructuofus, Fereol, Zornat, Donat, eander, Johann v. Bis 
date, Sormgat und viele Anbere traten in allen Landen auf, verfaße 
tem neue Moͤncheregeln und. fahen fie in manchen Kiöftern befolgt, 
jedoch ohne daß an —— Uebereinſtimmung und, Gonfequenz 
Dabei ge benten geweſen wäre. 

Drient eriftirte für dieſe Mind, nicht, Biflenfehaften uns 
theologifhe Studien lagen ihnen noch weniger am Herzen imd was 
sen ihnen nicht felten, fogar dem Namen nach, unbekannt. Die. 
Nacht der Unwiffenheit und Barbarei brach immer dider und ſchwaͤr⸗ 

herein. Aber ſtets — verbreitete ſich auch die Quelie alles 
ihtes, das Chriſtenthum. Bere Theil von Deutfchland, 
Böhmen, Raͤhren, ein re dd von Polen und Schweben, 
weite Gebiete von Norwegen, Dänemark, Ungarn, Dalmatien, Bub 
rien, beugten ſich vor dem — und Engiand wurde dieſem 
Sau (ben wieder gewonnen. Mönche erfhienen allen bien Bollern 
als de wahren Gefandten des Allerhöchften, als die Beten des 


Städt. 
ie gelehrte Männer ereifern ſich nicht felten gratis über 
„bie Art folder ‚Heidenbetehrungen.: Bekenne id gl a u 
dag dabei nicht immer ganz — verfahren, und im erften 
genblic dabei felten dad wahre Ghriftentyum berüdfichtigt wurde; vr 
dürfte doch auch fehr ſchwer zu Beweifen fein: daß eine Belehrung 
. jemer Rohen, auf dem reinen Weg ber Velchrung und Uebergeugung 
jemals möglich gewefen fei. Die erfte Belehrung war nirgenbs ei⸗ 
was Anberes, ald die Drehung ber Bahn zum chen Aſo — 
Mrnne, meihe bi bie — 
je jene öl i —** an 
Blinde Ergedenhen und unbeferänften Gehorfam gegen ihre Gdtens 


des Ei Gottes und des Erlöfers. Ueberal entſtan⸗ 
den Kloſter in den Rändern neuer Chriſten, überall machten biefe 
Mönde durch Anbau wüfler und — —8 u 
einer Eultur, welihe ihnen felb| 
dient. Aber unldugbar gun % ſelbſt a mit — Jahr 
wiukahricher in Uebung ihrer Pflichten, zuͤgelloſer in ine Dbfers 


den und Krie ben — en 8 
en ui an jener Zeiten I Ber, un Au * — 
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Jmals- einen betrubenderen Anbli geboten. Umſonſt begann Biſchef 
Ehtodegang von Metz feine Umgekaltung ber Weltgeiſtlichen und 
Ghe . Sie lachten bald ihres Meiſters und wurden beinahe 
deger als alle Uebrigen. Umſonſt wurde Kirchenverfammlung auf 
Kirchenverſammlung gehalten, um diefem Unmefen zu ſteuern. Ums 
nk bemühbten ſich Päpfte, Kirchenlehrer, Biſchoͤfe und Fuͤrſten, den 

Öfen Geiſt gan) Fi beſchwoͤren. Umfonft legte felbft. der große Carl 

i wert auf die Wagſchale und ſchrieb ſeine ſtrengen, 


u — entzog er die Mönche der Gewalt ber Bifchöfe und erhob 
ie zu feines Reichs Unmittelbaren. Nur mit Mühe erhielten manche 
weltliche Fürften. ihre weltlichen Rechte in allen Angelegenheiten der 
Kloͤſter in ibren Ländern. Die Kreuzzuͤge waren bie erſie große und 
verbängnißreiche Frucht der neuen Zeit. 

Bu Anfang unferer Periode fanden wir bei großer Unmiffenheit 
den Maſſe, noch einen gewiflen Nimbus von Liebe und Ehre um die 
Biffenihaften verbreitet und genährt durch Die großen oͤffentlichen 
Schulen zu Sonftantinopel, Rom, Marſeille, Edeffe, 
Nifibis, Carthago, Lyon, Trier ze. und gebegt durch bie 
Kaiſer felbfl. Damals bemühten ſich Biſchoͤfe und Mönche, ihr eis 
genes magered Wiſſen der fogenannten fieben freien. Künfte der Ju⸗ 
gend emfig rmitzutbeiln. Der Geift des fchönen klaſſiſchen Alter: 
tbums ſchwebte noch frei über der Erde und wirkte auf Denkweiſe 
und Schreibart ausgezeichneter Männer, wie eines Macrobiuß, 
Salvianus, Bincentius von-Levins, Ennodius, Sidos 
nius Apollinaris, Glaudianus Mamertud, Dracots 
sius x. Bei den Morgenländern und Griechen fand mancher 
Zweig des Wiſſens noch in ſchoͤner Bluthe. Berytus in Phoͤ⸗ 
nizien, Alexandria, Athen, Konſtantinopel leiſteten noch 
Bedeutendes mit. ihren Lehranſtalten für Rechtswiſſenſchaft, Arznei⸗ 
kunde, Philoſophie. Die jungen Platonifer und der Neuplatonis« 
mus behaupteten noch großentheil& ihren Ruhm. und Glanz in einem, 
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ero, Diympioborns, Yintard, Syrianus, Aheophra⸗ 

us, Proclus x. Durch den Neuplatonis mus brachen die 
dialectiſchen Schriften des großen: Denkers Ariſtoteles ſich Bahn. 
Vorzüglich, weil fie Mittel darboten, in den unaufhoͤrlichen Streiten 
und Weinungdverfchiedenheiten der Kitche, mit Spitze und Schärfe 
aufzutreten. Ueberhaupt, weil die Mehrzahl: der großen Kekers 
haͤupter der Platonifchen Lehre angehörte und daher die rechts 

läubigen Gelehrten gern Öffentlich zu den Peripatstiterg 
zählten. Gegen die auch in Schriften ſich verbreitenden Lehrer 
eined gar trüben Myftizismus erhoben ſich Schrififteller von Geift 
und Beruf, unter welden der Gallier Bigilantius eine ehrens 
volle Stelle einnahm. Ueberall herrfchte noch ein Öffentliches Leben, 
allgemeiner Trieb, Streben und Freude in der Grinnerung an eine 
kaum entfchrundene große Vergangenheit. u 

Kurze Zeit genügte, um diefen Geift von ben Höfen, aus dem 
Städten und von allem weltlichen Volk zu verſcheuchen. Es ift ihs 
nen bald felbft dem Namen nach unbekannt und lebt nur noch ein 
kümmerliches Leben in manchen Klöftern und Klofterfhulen fort. 
Niemand mehr weiß etwas ald die Moͤnche und was biefe willen, 
it wahrlich faum der Rede werth. Aber fie erhalten wenigftend die ' 
Schaͤtze der Weisheit und Schönheit des klaſſiſchen Alterthums. Cie 
figen Zag und Nacht an den alten Handfchriften der Römer und 
Griechen und Kirchenväter und fchreiben fie ab und malen fie nach 
in unfhägbaren Folianten. . Sie bewahren treu das Licht, an wels 
chem eine fpätere Zeit fich aufklären und erwärmen follte. 

Diefe Möndye, diefe bereitö verderbten Söhne beflerer Väter 
waren e8, auf welche Carl der Große feine umfaflenden Pläne wifs 
fenf&baftlicher und moralifcher Wiederberftellung und Veredlung haupt⸗ 
fählidy gründete. Sie wurden zu Vermittlern erkoren zwiſchen feis 
nem erlauchten Herzen und heilen Geift und der dumpfen Nacht des 
Jahrhunderts. Ste wurden die Alba und Aurora des Fünftigen 
Zaged. Ihres großen Meifters Regel und Sagung wurde wieder 
bervorgefucht aus den Gewölben von Monte Caſſino und allen 
Möndyen des Abendlandes als einzig gültiged Gefeg gegeben. Ihre 
Schulen zu Pavia, Jorea, Zurin, Eremona, Florenz, 
Bermo, Verona, VBicenza, Forum Julii, Mainz, Trier, 
Coͤln, Magdeburg, Würzburg, Paris, Tours, Rheims, 
Mez, Zoul, Berdun, Fleury, Elugny, Laubes, Goͤrz, 
Gorbey, Zulda, St. Emmeran, Epternach, St. Gal⸗ 
Ten x. lehrten außer allen geiftlihen Studien, die fogenannten fies 
ben freien Künfte, naͤmlich Grammatik, Rhetorit, Muſik, Poefie, 
Arithmetit, Geometrie und Aftronomie oder, wie man damals fie 
nannte — Aftrologie.e An ihnen lehrten und aus ihnen entfproffen 
die größten Schriftfteller und Gelehrten mehrerer Jahrhunderte, Ihre 
Bibliothefen waren die Entrepots, worin alle Schäge vergangener 
Zeit lagerten und nur des freien Verkehrs harrten, um bie neue 
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EHR mr bereichern. Ihre vlelen Irlaͤndiſchen Lehrer, welche unter 
von Fame der Schoften :belannter: find, waren bie Erſten, welche 
bereit im Bten Sahrtumdert die ſcholaſtiſche Theologie vers 
heeiteten und die Philofophie zur Erläuterung der 
chriſtlichen Religion anwendeten. Diefe Mönde waren die 
Machfolger des heiligen Benedicts von Nurfia — die WBenedictiner. 
Eilen wir, wit ihrem Sruͤnder und mit ihnen ſelbſt näher bekannt 


gu werben. 
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Der heilige Benedict von Uursia. Pie Ne 
ligissen und Klösterfrauen seiner Negel. 


iögehößlten Felt 
Banane nein din I 


Dem vie am — dene Seele brannte, . ‘ 
Große Entzü D 
Wandelten en ven m Ufer berüber, 
— — 

ten fein enlied fang. 
In nächtlichen Schat 
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Sprach der Ewige zu dir. 
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B.nertet n iſt der Sohn wohihabender, nach Einigen adeliger & 
tern und wurde 480 zu Rurfia (jet Norcia) in Umbrien geboren. 
In Rom folte er feinen wiſſenſchaftiichen Unterricht 9 enden, verließ 
aber viefe Stadt, weil das zügellofe Leben ſeiner Stul biengefährten 
ihn anedefte. Bon feiner alten Saͤrterin begleitet, floh in die 
ummirthlice, wilde Eindde von Subiaco bei Paleſtrina in den Apen 
ninen und Tebte dort drei Jahre im firenger Einſamkeit „in ner ‚einer 
Taum zugänglichen Höhle, weldye jeht ben Namen der heili 

führt. Komanus, ein Mörich verfah ihn zuweilen mit ae 
tein. Die Anfechtung der Sinnenluſt zu bewältigen, wälzte er füh 
mit nadtem Leib auf am. mb ‚Dornen von wilden Rofen und 


verdoppelte feine Kafterm; Hirten entdeckten endlich 497 feirten 
Aufenthalt , erſchraken anfing —* er im, als vor-einem unbekann⸗ 
ten Un; “wagten rg und verehrten bald in ihm einen 


«Heiligen. ' San Rı burchbrang u ganze Umgegend. Die Rönde 





bed Kloſters Wicovaro wählten ihn zu ihrem Abt und zwangen 
dies Amt anzunehmen. Die Strenge feiner Sitten und ber Ern 
feiner Gebote mißfielen ben Verderbten fo fehr, daß fie ihn mit 
Bein zu vergiften trachteten. Allein ihr ruclofer Plan ſcheiterte. 
Denn wie Er den Wein fegnete und das Zeichen des Kreuzes dar. 
über machte, fo fprang der Pokal Blirrend in taufend Stüde Des 
Lebens unter ſolchen Schandgefellm müde, legte er feine Abtöftelle 
nieder und zog ſich wieder in die Eindde zurüd. Dort fgmmelten 
&% ber. Ofüler ynb Singer fo vice im ihn, daß er in den ficben 
abren vorn 520— 527 für fie 12 Kiöfter in der Runde baute und 


jedes derſelben mit 12 Weligiofen unter einem Abt beſetzte. Die 


muſterhafte Orbnung und Lebensweiſe in diefen Kiöftern zog von 
allen Seiten fromme Menſchen an, um den Diener Gottes von Anz 
gefiht zu Angeſicht zu fehen und Lehren aus feinem eigenen Mund 
u empfangen. Blorentinus, ein Prieſter der Nachbarichaft 
pielte, aus Neid über ſolchen Ruhm, ibm fo verdrüßliche Raͤnke 
und wußte feiner Moͤnche Viele fo bedenklich aufzubegen, daß Bes 
nedict [dom 528 auf den Berg Gaffino (Monte Cassino) bei Neas 
pel mit einigen Getreuen fi zurüdzog. Dort fland ein alter Apol⸗ 


lotempel in einem heiligen Hain, wo zuweilen noch Landleute ber 


Umgegend heidnifche Opfer gebracht zu haben feinen. Entſetzt ob 
ſolcher Greuel in dem chriſtlichen Gebiet, vernichtete Benedict das 
Gögenbild, zerflörte den Altar, hieb den ‚Hain nieder, weibte den 
Tempel zu einer Kirche des h. Martin, feste darein einen Altar dem 
Apoftel Sopannes und begann mit fiegender Beredſamkeit die Bes 
Tehrung der ganzen Gegend. Für die ſtets wachſende Menge der 
von allen Seiten zuftrömenden Schuler baute er um feine Kirche 
ein Gönobium, woraus fpäter das welthiſtoriſch berühmte Kloſter 
Monte Eaffino ſich bildete. Hier ſchrieb er auch als Abt 529 feine 
Kiofterregel „ weiche dem ganzen Mönchswefen im Decident eine ans 
dere Seflalt gab, für geraume Zeit in Europa eine Art von Alyins 
— uͤbte und trotz aller ſpaͤtern Varietaͤten und bunten Namen 

„den, Orden der Benedictiner, heute noch als unverruͤckhares Fun⸗ 
—5* in allen Benedictinerkloͤſtern heilig geachtet wird. Bei der 
Abfaſſung diefer Regel ging er offenbar von dem Grundgedanken 
aus, daß: wer einmal dem Klofterleben ſich widmen wolle, auch les 
hendlänglich und unmwieberbringlich dabei beharren muͤſſe. In dieſem 
Sinn ſchuf er dad feierliche Gelübde. Gr Jah ein, daß das 
Kipfterleben in feiner Aeußerlicpkeit von Tracht ıc. je nach Klima 
und. Nationalität Meine Mobificationen erleiden müfle. Darum gab 
er, nicht nur ſolche Modificationen vorhinein zu, fondern beflimmte 
eigentlich nicht einmal die Tracht genau. Er fand, ‘daß dad vacis 
sende Leber der Mönde von Ort zu Ort und von Rand zu Land, 
unmoͤglich gute Früchte tragen und. I Zwed bes Riofers nur 
dann erreicht werben koͤnne, aan die Mönche mit der Außenwelt im 


möglichft wenige Berührung Tämen. Zu biefem Zweck drang er als 


les Ermſes auf Mrenge Abfchliegung und verlangte, baß innerhar 
der Ringmauern feiner Kiöfter die unentbehrlich —A in 
friebigt und dazu ſtets die- Vorrichtungen getroffen werben folten, 
€r fühlte, daß bei einem folden Verein zur Selbſtbeſſerung und 
Veredlung Anderer, nur ein nuͤchternes, befonnenes und entheltlameb 
Xeben auf der richtigen Straße erhalten koͤnne; dag Selbftbehergs 
fung vor Allem dem Mann des geiſtlichen und geiltigen Wanvelß 
unentbehrlich feiz daß Ermattung und Erfchlaffung in ewigem Eis 
nerlei und Müffiggang und kangeweile gleich gefährliche Feinde der 
Jugend eined Jeden und eines Religiofen ünmürdig feier. Diefer 
Anficht entflöffen feine, - auf den erſten Blick allzuherb erſcheinenden 
Seſehe der Enthaltfankeit, der Demuth Und’ der unatfhörlichen, ‘aber 
in ſich ſelbſt an Manmicfaltigfeit und Spannung fehr reichen Abs 
wechfelung mit Handarbeiten, Studien und wiſſenſchafilichen Bemks 
hungen: Dadurch folten feine Nachfolger zugleich der Mitroelt und 
den folgenden Geſchlechtern müglich werden. : Und fie wurden «8 in 
hohem: Grade, Seine’ Erfahrung: hatte ihm belehrt daß bie Seele 
alles Guten, die Ordnung, in ſoicher Geſellſchaft unverruͤckbar ethai⸗ 
ten werden muͤſſe und nur durch eine kraͤftige Regierung behauptet 
werden koͤnne. Deshalb erachtete er ſtrengen Gehorfam aiß unerläßs 
lich und gebot- ihn mit flarken Worten. ‚Er glaubte, daß ein Leben, 
‚wie das an Entfagung und Opfern fo’ reiche Leben eines achten und 
treuen Moͤnchs, nicht wohl anders ald durch Ersiebung "und lange 
Gewohnheit zu feiner "idealen Vollkommenheit ausgebilde: Ken 
Fonrie und geftattete demgemäß- die Aufnahme von fünfiährigen Sure 
gm -(Dblaten); deren naͤchſte Verwandte oder Wormlnder ftaft ihrer 
as feierliche Gelübde ablegten. Er wollte eine Gemeinfchaft 
chriſtiicher Bruͤderlichkeit und Liebe, welche Unterſchiede des Stande 
nicht kennt und hatte dem Talent und Eifer eine ſchoͤne Laufbahn 
eröffnet; darum gebot er: daß Armuth und Reichthum, "Adel vder 
Nichtadel, Freiheit und Knechtſchaft, Gelehrter und Ungelehrter, Geifts 
Ucher und Weltlicher aufgenommen werden ſollte. Nur fehr wenige 
Scrfften von Sterblihen haben fo mächtigen, ja’ unermeßlichen Ei 
fluß auf die Weltgefchichte geäußert, wie biefe einfache Regel’ de 
gottbegeifterten Benediet. Er war: ein Epoche madender Mann, ein 
großer Marm für Jeden, dem außer den Thaten auf einem Schlachts 
feld irgend etwas groß erfcheinen fann. Betrachten wir immerhin 
einen — aus den 73 Kapiteln der Benedictiniſchen Regel, dies 
ſes bei weitem wichtigſten Actenftuds des 6ten Jahrhunderts. 


Die. Regel des heiligen Benedict. 


.. Die Eapitel 1 bis 4 ſprechen über die Beſchaffenheit und großen 
Gebrechen alles biöherigen Moͤnchsweſens; Über die unerläglichen Eis 
genfchaften eined Abtes und defien Pflicht,‘ In manchen Fällen bie 
bemwährteften Religiofen feines Klofters zu Rath zu ziehen; fiber eine 
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uswahl trefflicher Bibelſtellen, welche eine vollſtͤndige Richtſchaur 
ie das, Leben enthalten und die Baſis aller guten Werke büben, 

"" "Bay. 5. Gehorfam wird befohlen, als erſter und natürlicher 
Beweis der unerläßlichen Demuth. 
<e Gap. 6. Ernſte Stille wird zur Pflicht gemacht. Nur foviel 
ſoll man ſprechen, ald entweder von den Obern verlangt wirb ober 
zZür Sache nöthig if. Altes überflüffige, kindiſche, poſſenhafte und 
nur Gelächter: erzielende Gewaͤſche ift ſtreng verboten, weil es mit 
Beift, Character, Beſtimmung und Würde lebenslaͤnglich ſich abs 
ſchließender Religioſen im Widerfpruch flcht. 

Cap. 7. Demuth ift Hauptgefeb. Der Religiofe babe ſtets 
Wott vor Augen und vergeffe nie, daß Bott sl fein Thun und Lafe 
fen ſtets ſieht. Er beſtrebe fih, fletö feinen Willen dem Willen 
Gottes unterzuorbnen, damit Lüfte und Leidenfchaften niemald feiner 
Derr werden können. Aus Liebe zu Gott gehorche er feinen Obern, 
ohne Bügeln und beuteln zu wollen. Keinen feiner böfen Gedanken 
und Eeine feiner Sünden verheimliche. er dem Abt. Er beienne und 
betrachte fich fletd mit Zunge und Herz ald den Niebrigften von Als 
Jen. Er enthalte fi alled deffen, was nicht die Kiofterregel ober 
ber Dbern Beiſpiel gebietet. Er gebe nicht leicht und oft der Lachs 
Tuft ſich hin, ſpreche nie allzu wortreich, fehr laut und ſchreiend und 
bekenne ſich auch dur Einfalt und Anfpruchlofigkeit in Tracht, Hals 
tung, Geberden und Blick überall ald demüthigen Sünder. . 
Kap. 8 bis 19 regulizen die Panonifchen Zageözeiten: Morgens 
2 Uhr erhebt ſich alles zur Mette. Nach der Prima folgen 4 Stun⸗ 
den ber Handarbeit, die Tertie, die Serte, die None, geiftliche Lectuͤre, 


’ dann Nachmittags wiedes Arbeit, Vesper, Complet. Don Dftern 


Bis Pfingften täglich ein Aleluja in Pfalmen und Refponforien. 
Cap. 20. Die natürliche Ehrfurcht gegen Gott gebietet Eine 
Jalt, Kürze und Innigkeit jedes Gebetes. 

* Gap. 21. Zur beffern Ueberfiht und Regierung jeder Klofters 
emeinde hat der Abt aus den geprüften und anerkannt tüchtigften 
eligiofen fi Decane *) zu wählen, welche bei wiederholten Zei⸗ 

chen von Hoffarth und Aufgeblafenheit wieder abgeſetzt werden follen. 

Gap. 22. Wo möglich follen alle Mönde in einem gemein- 

ſchaſtlichen Schlaffaal, aber jedenfalls Ieder in einem eigenen Bett 





fie das Gapitel, den Gher und 
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Schlafen, ‚befien Wiefcheffenheit, der Abt zu beſtimman hat. 
Gemeinde fir einen Seplaffanl zu jahfreid, fo follen ihrer je 10 33 
in einem Zimmer unter befonderer Aufſicht der Decarle fclas 
fen. ‚ Lit muß in jevem Sclafjimmer brennen. In feiner Kleie 
dung fol Jeder fchlafen, aber ohne die Anhängfel von Meflem 
Sehe eren, Radeln ı Miemals ſollen junge Brüder neben Jungen 
ſchlafen, fondern ftetS durch dazrifhenliegende Aeltere getrennt fein, 
Zu den gotteödienftlichen Verrihtungen fol Einer ben Andern mit 
Xiebe und Anftand weden . 
Gap. 23. Wer hochmüthig. unzufrieden, ungehorfam, muͤrriſch 
oder mursend ſich zeigt, der fol von den Defanen und Aelteſten eine 
al und. zweimal inögeheim ermahnt und gewarnt werden; fruchtet 
foldes nicht, fo erfolgt ein Öffentlicher Verweis; hilft auch Diefes 
ich; fo wird die Ercommunication verhängt und endlich für eigents 
liche Aushrliche folder Untugenden Lörperlihe Büchtigung. . — - , 
Cap. 24. ‚Die Eprommunication befteht in. Ausfchliegung vom 
gemeinfchaftlichen Effen-oder vom gemeinichaftlihen Gebet oder von 
beiden zugleich. Umfang und Dauer berfeiben hat der Abt zu ber 
ee. 25, 26, 27, 2, 89, 90. Br friert Wägıen ee— 
—— 


mals wieder aufgenommen werden. Kinder, Fnäben, Sinfältige und 











/ 


— 2368 


ed Vergeghtche" Eigenthum des Kloſterz, vertheill der Abt abmech⸗ 
dan ————— über Empfang und Abgabe-- regelmäßige 
Rechnung führen müffen. Nachldffigleit und Unfauberfeit werden 
mit” Verweis und im Wiederholungsfall mit regulirter Discipiin 


heſtraft. 

Cap: 33. Privateigenthum fol und kann fein. Neliglofe be 
en.‘ Der Abt Toll firengfte Aufficht führen, damit ſolche Nichts⸗ 
ürdigkeit nicht einreiße. Ä nt 

Cap. 34. Bmwar follen alle Brüder in Allem gleichgehakten 

werben. Da jedoch nicht alle Körper gleiche Beduͤrfniſſe haben, fo 
- kuf die verſchiedenen Pörperlichen Beduͤrfniſſe ah Nahrung: re 

. briberfih Hücdficht genommen werden, damit nicht Drauer und 
Morten entfiche. 3* EEE 

ap, 35. Die Küchenbienfte werben in wöchentlichen Aurnus 

von allen YBräderh ohne Ausnahme beforgt.’- Der Bruder Borkatho⸗ 
ineifter Interrogift und contröllirt darin die Brüder © '_- 

7 &ap. 36 u. 57. Dflege der Schwachen und Kranken: if ber 

fondere Pflicht: Dieſe folen nach Beduͤrfniß, dagegen alle Jungen 
nd Gefunden, nur felten fi) baden. Kranken und Altersſchwochen 

I Fleifch zu eſſen erlaubt. Aber Jene follen nad der Geneſung 

en" wieber allmälig entwöhnt werden. ' Ueberhaupt follen Grei 
if Kinder mit der ganzen Nachficht der ihnen ſchuldigen Pietät bes 
arbeit und nicht ar die volle. Strenge der Regel gebunden werden, 

Kay, 88, Fir“ jede Woche tritt Sonntags ein: anderer Reli⸗ 
ÖfE: den Dienft des Vorleſers während: ded Effens an Bor dem 
fen darf Er, um nicht allzulang nuͤchtern "bleiben zu muͤſſen, etwas 
Vein! mit Waffer zu Tich nehmen. Er ſpeiſt nach der Tafel mie 

de Küchenwöchnern und Dienern. Layenbruͤder follen in ber Regel 

* orlefen noch‘ vorſingen, damit durch ihre Unkunde bie Auf⸗ 

mirtiamteit und Andacht nicht geftört werden. 71 

. Cap. 89, 40, 41. Die t agliche Sof beftehe aus 2 - Portlonen 

Fruͤchte ober Gemüfe, 1 Pfund Brod: und ohngefaͤhr 4 Kanne Wein⸗ 

Den mit harter Arbeit beſchaͤftigten kann ver Abt nach Befund Ei 

irgen. Fleiſch von vierftbigen Thieren iſt durchaus verboten. IH 
Bein nicht wohl zu haben iſt, ſoll man: mit_anderm- Getränk ſich 

begnügen. — . Die Stunden der Mahlzeiten find nach den verſchie⸗ 
denen Zahredgeiten derfchieden beſtimmt. ee 

"+ Gap. 42: Rach der Complet beginnt das allgemeine: Stille 

ſchweigen und jedes ‚Vergehen dagegen wird flreng geahndet. Aus⸗ 

rtahmen davon machen: beſtimmtes Gebot bed Abt und die unerlaͤß⸗ 

che Gaflfreiheit'gegen Fremde. M 

"Gap. 43,:44, 48, 46, 47. Kür alles zu fpdt Fommen beim 

Wottesvienft und beim Eſſen, werden 'gelinde Sträfeh beſtimmt. 

Meinand foll vor oder nach der allgemeinen Speiſezeit etwas vifen, 

‚trinfen ober annehin en. "— ; Vorfehriften Uber das Formelle bei der 

Wiederaufnahme cines Ercommunicirten. — Strafbeflinkitungen für 


au — 

Goäcztnißfehler, Nachlaͤſſigkeit x. bei dem Gotteöbienf und bei.o 
Ion Arbeiten. — Der Ah fol die Zeit zur Andacht felbft. verfür 
den, wenigftens felbft-forgen, daß ſolches regelmäßig geſchehe. 

Cap. 48. Die gotteöbienftüchen. Merrichtungen jedes Tage 
Müffiggang fol nie geduldet werben, Aeltere Religiofen werben b 
fonders. beauftragt, lets Reuifion zu halten im ganzen ‚Kiofter, ı 
auch Jeder feine Pflichten genau erfülle.. Die Handarbeiten werd: 
einem Jeben nach feiner individuellen Kraft und Faͤhigkeit zugemeſſe 

- Gap. 49. - Strenge Heilighaltung der Zeit von uadragefim 
durch Schweigen, Enthaltſamkeit, Ernit 2c. wird befohlen. Niemar 
barf eine befonbere Strenge in Bußübungen, Kafleiung und Abtöi 
tung — ohne fpecielle Bliligung des Abies üben. B 

Gap. 50; 51. Brüder auf Reifen und welche fehr entfert vo 
bem Betfeal oder der Kirche arbeiten, beugen zur Zeit der fanon 
fhen Stunden das Knie, wo fie gebe ſich befinden und beten fli 
bie beftimmten Gebete. — Kein Bruder, der noch deffelben Abend 
wieder in feinem Kloſter anlangen Tann, ſoll bei, Strafe der Ercom 
munitation auswärts eſſen. 

Gap. 62. Jeder fol den Betſaal feierlich und ſtill betrete 
und eben fo wieder verlaſſen. Wer allein dort beten will, fol e 
ſtets gen A thun. 

p» 53. Sehr humane Beftimmungen über Gaſtfreiheit. 

Gap. 58. Ohne beftimmte Eilaubnig des Abts ſoll fein Reli 
gioſe, ſelbſt von feinen naͤchſten Verwandten, Briefe, Schriften a 
empfangen; aud nicht ein Religiofe von dem Andern, 

Gap. 55. Die Kleidung eines jeden Religiofen beftche au 
xvei für den- Sommer und Winter verfiedenen Kutten von grober 
Landzeug, zwei Möden zum Abwechſein der Waͤſche wegen und ei 
nem Scapulier, welches urfprünglich. ein bis zu den Knieen gehende 
Ueberwurf ohne Aermel und mit Armlöcern und Schligen an bei 
den Seiten war. Die Farbe ift nicht beſtimmt. Der Gebrauc 
führte aber weiße. Röde mit ſchwarzen Scapulieren ein. Zum Bett 
wert ſollen grobe Laden, Deden, Matten, Strohfäde ıc. dienen 
Der Abt fol jeden mit einem Meſſer, Sacktuch, eine Scheere, mi 
Moden ıc. verforgen. 

Gap. 56. An dem Zifch des Abts fpeifen Fremde und Gäftı 
€r kann dazu Einige von feinen Religiofen berufen. Im Refecto 
rium follen aber flet8 einige der: Aelteften zur Aufficht bleiben. 

Cap. 57. Handwerker, welche Moͤnche geworben find, arbeiter 
in ihrem Handwerk: au im Kloſier fort, follen aber bewacht wer 
den, daß fie Niemand uͤbertheuern und bevortheilen. . 

Cap. 58 bis 66; Niemand wird ohne vorangehende. flreng 
Prüfung des Wandels und Eharacterd ald Religiofe angenommen. — 
Fir die Annahme von „Kindern werben Formalitäten vorgeſchrie 
ben. zu; Marmung vor leichtſinniger Aufnahme von fremden Prie 
ſtern und Weltgeiſtůchen im Klofter für längere Zeit. Vabot, fi 
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oder fremde Mönche aufzunehmen, wenn fie nicht Befolgung ber ber 
fiehenden Sagungen gelben, — Vorfichtsmaßregeln zu Aufrechts 
haltung der Klofterzucht werben empfohlen. — Der Abt foll alles 
enau beachten; bevor er einen Religiofen zum Diaconus oder Pries 
er weiht. — . Ermahnungen an den Abt zu treuer, väterlicher Fuͤh⸗ 
sung. — Rangorbnung der Religiofen nad ihrem Alter, — Vor⸗ 
ſchriften über die Achtungsbezeigung der Jüngern gegen bie Ads 
tem, — Die Oblaten, Kinder und Knaben follen ſtets unter ges 
meflener Aufficht fleben. — Der Abt fol nicht nad) dem Alter der 
Rangordnung, fondern nach Verdienſt und Würdigkeit gemählt wers 
den. — Der Subprior (Praepositus) foll nicht von denen gewählt wers 
den, voelthe den Abt wählen, damit er nicht in Hoffarth und Gitels 
Beit fich diefem gleichgeftellt glaube. Wo es immer dem Abt’ mögs 
lich iſt, Her Gefchäfte mit Hülfe von Detanen Herr zu werben, fol 
er lieber gar keinen Subprior wählen, Aber, muß er bazı feine 
Zuflucht nehmen, fo Toll er felbft mit Zuziehung der. Aelteflen und 
WBirdigften ihn wählen, bamit biefer feine Unterwerfung ſtets er⸗ 
Inne, — Nur einer der alten Brüder foll Zhürfteher fein und das 
Recht haben, ſich aus den Jungen einen Gehülfen zu waͤhlen. — 
Jedes Kiofter foll wo möglich fo gebaut werden, baß es Waller, 
Muͤhlwerk, Garten, Zifchteih, Räume für feine verfchiebenen Ges 
werbe innerhalb der Ringmauer (Glaufur) habe, bamit die Mönche, 
nicht genötbigt find, öfters außerhalb des Kloſters fich hetrumzutrei⸗ 
ben, weil dabei nie Gutes herauskomme. — Die Kegel foll jaͤhr⸗ 
lich oͤfters vorgeleſen werben, 
Cap. 67. Jeder auf Reifen geſchickt werdende Bruder ſoll mit 


Gebet Abfchieb nehmen, mit Gebet und Segen entlaflen werben. 
Der Heimkehrende bittet, auf ben Fußboden des Betfaald hinge⸗ 


ſtrect, demuͤthigſt alle Brüder um ihr fürfprechendes Gebet für alle 
waͤhrend der Keife ihm allenfalls widerfahrenen Unterlaffungsfüns 
ben. — Kein Bruder erzählt nach feiner Ruͤckkehr im Kiefer et; 
was von dem, was er in der profanen Welt geſehen und gehoͤrt hat. — 
Ohne Befehl des Abts verläßt Niemand bei ſchwerer Ahndung das Kloſter. 

Cap. 68. Wem Unmoͤgliches hefohlen wird, der gehe ohne 
Murren an das Werk. Wird auf ſeine beſcheidene Vorſtellung an 


dem Befehl nichts geändert, fo beharre er dennoch bei unbedingtem 


Gehorſam und thue ſein Moͤglichſtes. 

Cap. 69. Im Kloſter bon fein Bruber ald Beſchoͤniger und 
Vertheidiger des Andern auftreten, bei Strafe. 

Gap. 70. Dhne Befehl des Abts ſoll kein Mönch den Andern 


extommuniciren oder mit Schlägen zuͤchtigen. Solche Süchtigungen 


ſollen fletö nur unter den Augen Aller vollgogen werden. Kin 

unter 15 Jahren flehen unter Aufficht und Diseiplin Aller, " 
Cap. 71. Bel ſchwerer Strafe ift allen von dem Abt befie= 

ten Vorgeſetzten und Delegirten gleicher Gehorſam wie ihm felbfi 


gu leiten. — 


_ au — 

Gap. 72. Die Brüder ſollen ihre feitigen Börperfi 
und geiftigen Schwächen mit Nachficht und — trage, pH 
Xiebe ſich gegenfeltig zudortommen, Einer dem Andern vol Demuth 

ſich geborfam zeigen. " 

Gap. 73., Ueber Alles, woruͤber diefe Regel Feine Vorfchrift ers‘ 
theilt, ſollen die heilige Schrift und die Lehren der Kirchenväter ſteis 
und überall zu Rath gezogen werben. : 


Authentifch gebilligt vourbe dieſe Regel von Papſt Gregor dem 
Großen und von den folgenden Jahrhunderten auszeichnungsweiſe, 
die heilige Regel genannt. — Bir ehren fie ald den Erguß eis 
nes heilen Geiſtes, dem deutlich vorſchwebte, was er eigentlich damit 
fagen wollte; der Welt und Menſchen ſcharf durchſchaute, Uebers 
wmenfchliches nit verlangte und bie edelften Begriffe von dem hehren 
Stand und von dem Fhönen Beruf eines Geifllien — zur: Vers“ 
breitung der Religiofität, zur Erhelung und Beglüdung der Mens 
fen, beurkundete. Er ahnete Menſchlichkeiten, ihm bangte vor ' 
manchen Ungebühren bei den nachkommenden Brüdern, davon: zeu⸗ 
gr unzählige Stellen in feiner Regel. Mit wahrhaft ruͤhrender 

eſorgniß wiederholt er die Lehren und Ermahnungen und Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln zu Verhuͤtung von Unfrieven, Zwietracht, Murren 
und Empörung. Guter Benedict, beine Ahnungen taͤuſchten dich 
leider nicht. Früher ald du felbft wohl bachteft, freute. der Satan ° 
Unkraut unter deinen fhönen Waizen! 

Bierzehn Jahre regierte Benedict fein Kiofter von Monte Gafs 
ino, begrub dafelbft noch feine theure Schweſter, die heil. Scholas 
ica und flarb bald nachher im 68ſten Jahr feines Lebens am 

21. März 643. in Theil feiner Gebeine ruht noch zu Monte 
Caſſino, das übrige Fam 653 als heilige Reliquie in das Franzöflz : 
ſche Kloſter Fleury und verlich diefem den neuem Namen von Saint : 
Benoit sur Loire. Die nach feiner Regel lebenden Religiofen 
biegen fortan Benedictiner und Benedictinerinnen die Klos 
fterfrauen, welche bald nachher dieſer Regel zu folgen feierlich gelobten. 

Hiſtoriſch iſt es unerweislich und kritiſch betrachtet fogar fehr 
umwahrfceinlich, dag Benedict Frauenkloͤſter fliftete, überhaupt Klo⸗ 
flerfrauen feiner Regel wollte, weil in dieſer auch nicht bie leiſeſte 
Andeutung darüber zu finden ift und weil fogar die größten Fana⸗ 
tifer unter den Schriftftellern ſolches zu behaupten nicht wagen. 
Mabillon nimmt an, dad das Klofter, welches Flavia des &n 
biſchofs Donat von Befangon Mutter 620 erbaute, als das 
erfte Frauenkloſter nach Benedicts Regel betrachtet werden Tore, 
weil die demfelben- gegebenen Satzungen, neben Andeutungen aus 
den Regeln des Starts und Golumban, 43 Gapitel nad 
Benedicis Regel enthielten. Authentifch ſpricht ſich daruͤber die 

ſche Kirchenvetſammlung vom I. 745 auf, indem ſie derord⸗ 





mete: aß: Wie Kibter alex Meligiofen und Befiglofianen von Etunde 
an. der. geil bet h. Benedict folgen follten. © 

Die reitung der Benebictiner geſchah uͤberſichtlich betrachtet, 
auf folgende Weife: Der Stifter felbjt fendete 53+ feinen vertraus 
ten Jünger Placidus nah Eicilien, um die dafelbft feinem Klo⸗ 
ſter gefchenkten Güter in Empfang zu nehmen und ein neues Kloſter 
dort zu bauen. Kurz vor feinem Tod 543 fendete er auf bringens 
des Bitten Franzoͤſiſcher Fuͤrſten feinen zweiten Liebling Maurus 
mit 4 Religiofen nach Frankreich, wo dieſe das Kloſter Sianfeuil in 
der alten Provinz Anjou gründeten. Im Jahr 596 wurde der Bes 
nebictiner St. Auguftin von dem ‚Papft nad England gefendet, 
befehrte ganze Provinzen, baute Canterbury und mehrere Kloͤſter, 
wornach fein Orden allmdlig fämmtliche Domlirchen in Befit nahm. 

ie erfien Spuren einer Verbreitung nad Spanien dußern fih im 
% 633. Nach Friedland und in das jegige Rheinpreußen brachte 
bes Apoftel Willibrod feinen Drben 690 und baute bie erflen 
Benedictinerliöfter zu Epternach, Sturem und Trier. In das Herz 
von Deutichland drang befehrend der b, Bonifacius vom Drben 
Benedicts im 3. 773 und baute die Klöfter Dmenburg, Ordorf und 
dad weltberühmte Zulde. 

. So ungeheuer dehnte diefer Orden fih aus, daß, er in einzelnen 
feiner 57 binzen ganze Königreiche umfaßte, wie Schweden, 

öhmen, Dänemark sc. und 37,000 Häufer vor der Revolution 
und großen Deutfchen Säcularifation zählte Nach Feſſler's Bes 
vechnung hat er binnen 15 Jahrhunderten außer 4000 Bifchöfen, 
1600 Erzbiſchoͤfen, 200 Kardindien, 24 Päpften (Raumer nimmt 
in feiner Gefchichte der Hobenflaufen deren 32 an) der Welt 15,700 
Schriftſteller geliefert, worunter bie Sonnen mander Jahrhunderte 
fih befinden. In Stalien und Deftreich blüht der Orden noch i 
mer und dab koͤniglich Baieriſche Refcript vom 20. December 1 
verkündet ihm eine neue Aera in Deutfchland. - 

Sind die ehrwürdigen Väter Benedictiner klug; bleiben fie dem 
Grundfa ihres großen Stifters: „mac Zeit und Ort Modifis 
cationen eintreten zu laffen“ getreu, fo dürfte die Zeit nicht 

ar zu fern fein, welche ihre Anftalten auch wieder über andre Laͤn⸗ 
ex verbreitet. Ich glambe aufrichtig, daß die Stiftung Benedicts 
niemald ganz aufhören wird, fo lang bie Religion Jeſu Chriſti bes 
pt, wer fie fo viele Elemente zum Guten und Schönen und Nuͤtz⸗ 
ichen fiir jedes Land und für jede Zeit enthält und ihrer urfpräng- 
lichen Beftimmung gemäß, den Anfprüchen und Bebürfniffen jeder 
Zeit fi) fügen kann, ohne ihre innerfte Weſenheit aufzugeben. 
Sonn, völlig kalten Blutes, mir fogar einen proteſtantiſchen Bene⸗ 
bietinerorbenorden denken, ohne daraus für Herz und Geiſt der. Res 
ligion des Evangeliums irgend eine Gefahr zu erkennen. Ja, ic 
verbehle mir nicht, daß (verſteht fich ohne feierliches Gelübde und eis 
geutlichen Mönchögeiß) sine. dem Mienebitinerklofer ähnliche Anſtalt 
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Ecychung und Bädung von Geiſtl ichen mmd-Ghulmdns ı 
Yen weſentliche Vorzüge: vor Stminarien und Unlverſitaͤten ents 
widen koͤnne. Nacht laffen die Univerfitäten: its der Theologie nicht 
wohl mehr werben, aber der Tag, welchen fie erhalten, beginnt nach 
und nach fo kritiſch philoſophiſch del zu werden, daß alle Wärme 
der Religion daraus verſchwindet. Das blendende bicht eines falten 
Wintertages Über unermeßlichen Schneegefilden. Wir bedürfen einer 
warmen, belebenden Frühlingätuft ! \ 

Bitrachten wir nun, welche Mobificationen die Regel Benedicta 
wit ber Zeit erlebte, welchen verfchiebenen Interpretationen fie unters 
worfen wurde und welche Anhänger diefe bildeten. L 


Die Gongregationen von Monte Gaffino (auf 

GSongregation der heil. Grotte genannt), der heil. 

Suftina von Padua und St. Nicolao di Arena vor 
und nad ihrer Vereinigung. 


Wie vielen Gongregationen der Benedictiner man aud in den 
erften Jahrhunderten nach der Gründung begegnen mag, fo darf 
man doch nicht glauben, daß fie, wie es hei andern Drden flet der 
Fall geroefen, eigene Körperichaften unter eigenen Oberhäuptern ges 
bitvet haben. Diefe Congregationen befolgten ſaͤmmtlic die Regel 
Benedictd, mit wmigen Mobificationen nach der Vorfchrift bed Stifs 
terö, flanden nicht unter eigenen Generalen, fondern größtenteils 
unter den Drdinarien und erfannten geraume Zeit dem Kloſter vor 
Monte Gaffino eine Art von Dberhoheit zu. Jedenfalls holten fie 
ſich in allen zweifelhaften und bedenkiichen Faͤllen bei feinen Achten. 
Math und Urtheil. oo 

Bevor. fih der Vereih von Monte Caffino weit verbreiten 
Ionnte, ſchien er bereits 87 Jahre nad) dem Tod feines Stifters, 
unter dem Abt Bonit dem. völligen Untergang gewidmet zu fein. 
Die Longobarden erfliegen 580 um Mitternacht die Mauern und 
verwandeiten alle Gebäude in einen Schütthaufen. Glüdlicermeife 
hatte fi der Abt mit allen Religiofen, mandyen Koftbarkeiten, Buͤ⸗ 
Gern, der handfehriftliben Driginalregel, dem Gewicht de Brods 
und dem Maaß ded Weines, nad; Rom geflüchtet. Papft Pelas 
gius IL. erlaubte ihnen, neben dem Quirinalifchen Palaft ein Klofter 
zu baum, worin fie 140 Jahre wohnten. Im J. 720 beredete 
endlich Papft Gregor II. den Brescianer Petronar, über ben von 
Anacporeten bewohnten Ruinen von Monte Gaffino ein neues Kilos 
fer zu bauen. Die von Rom gebrachten Moͤnche verſchmolz er mit 
den, in den Ruinen wohnenden Einftedlern zu einer neuen Gemeinde 
für die beiden neuen Kiöfter, deren Eines er auf dem Platz des früs 
bern. Klofterd, das zweite am Fuß des Berges dem h. Salvator 
Ehren über den, Ruinen des alten Gaffinium baute. Die um diefeß 
Kloſter ſich fammelnden Anfiedelungen bildeten ſpaterdin das Städte 











, dei St. Bermanc, Won dein alten Riofter hatten Me Lengobatden 


einen großen Thurm übrig gelafien, in welchem bie Mönche des Bes 
trouar am gewiſſen Befttagen jährlich ein Amt Griechifh und Lateis 
niſch hielten, weil wahrſcheinlich viele ber dort angefiebelten Anachos 
seten Griechiſchen Urfprungs geweſen find. Die neue Anflalt ers 
ſtarkte fihtbar und gewann bedeutende Männer. Carl Martells 
Som, der Frankenherzog Carlmann zog bier 747 die Kutte der 
Benedictiner an und baute auf dem Berg Soracte ein zweites Kilos 
fer. Drei Jahre fpäter geſellte ſich Rachis, Herzog von Friaul 
und erwählter Longobardenkoͤnig ihm bei, während deſſen Gemahlin 
Zarid und Tochter Retrude.vier Millien von Monte Caſſino 
das Klofter Piombarole bauten und Gelübde thaten. ‚Bon dem 
Apofel der Deutfchen, dem h. Bonifacius abgefendet, kam der 
nachherige Abt von Fulda, der h. Sturm,.um ie regulirte Zucht 
practifch zu erlernen. Neue Kirchen und dad Kiofter zu Gingle 
wurden dem Orden gewidmet. Der Papft Zacharias befreite die 
Gongregation von der Gerichtöbarkeit der BSiſchoͤfe, erlaubte ihr, bei 
ber DRefe Senntags und an ben Fefltagen das Gloria in exoelsis 
ja fingen. Die Schenkungen im Großen begannen, Bitter gaben 
m mit Gütern und Leuten dem Klofter zu Leben. Garl der 
Große befuchte ald Kaifer und König von Rom Monte Gaffino 
im 3. 787, ſchenkte ihm neue Privilegien, ließ ihm das Recht, feine 
Aebte felbft zu wählen und gab ihm das vom h. Maurus zu Glau⸗ 
ſeuil gefliftete Kloſter. Neue Klöfter in Italien erflanden in vielen 
Städten. Aber ein neuer Sturm brach abermals herein. Nach 
zwei heftigen Angriffen und Pluͤnderungen in den Jahren 868 und 
866, erſchienen die Saracenen 884 zum drittenmal, erſchlugen ben 
Abt Bertbar am Altar und zerflörten Monte Gaffino und St. 
Salvator. Alle Möndye waren glüdlich in das Kloſter zu Teano 

oben. St. Salvator wurde fchon 886 und Monte Gaffino 904 
wieder aufgebaut. In demfelben Jahr verbrannte Teano mit allen 


dahin geflüchteten Koftbarkeiten, Büchern und Benediets eigenhändig 


gefehriehene: Regel. Capua errichtete 915 ein ſchoͤnes Kiofter, wo 
ald die Unorbnung begann und die, gleich Weltleuten lebenden 
Mönche vom Fürften von Capua 946 unterjocht wurden. Monte 
Kaffino felbfi wurde 949 wieder mit diefen Capuaniſchen Moͤnchen 
bevölkert und Hatte lange Kampfe mit den ummohnenden Fürften, 
Edlen und Städten für Erhaltung feiner Befigungen und Rechtd zu 
beftchen, wobei Abt Aliger von dem Fürften von Aquino in en 
Baͤrenfell genäht und mit Hunden gehegt wurde. Der Bürft von 
Capua raͤchte ihn und verſchaffte ihm alle Klofiergüter wieder. Die 
unter ihm wieder eingeführte regulirte Zucht erlitt große Aenderuns 
gen unter feinem Rachfolger Manfone, welcher kriegeriſch und 
yrunffüchtig, mehr wie ein luſtiger weltlicher Fuͤrſt, denn wie der 
Abt ber Benebictiner lebte, eine Feſtung bnute und darüber mit dem 
Firſten von :Gapua in fo fhlimmen Bank gericth, daß biefer im 
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Bund mit ‚dem Biſchof von Marfün, unter ben: Minden eine Ben 
ſchwoͤrung anzettelte und dieſe Elenden vermochte, ihrem Abte bie 
Augen auszufehen. Ale Zucht und Drbnung war fo werwildert, 
daß der folgende Abt Johann II. mit eini, alten Religiofen in 
eine Eindde [53 Unter feinem Nachfolger Foham IH. ertegten dig 
vwerwilderten Mönche eine zweite Empörung und wählten einen neuen 
Abt. Die No-mannen entriffen 1030 dem Kloſter beinahe alle 
feine Flecken, Dörfer und Höfe. Der Fürft von Capua ihr Genoffe, 
zaubte den Kirhenfhmud und machte einen Diener des Kiofters 
zum Regenten der Stadt San Gerinano und des Klofters Monte 
Eaffino. Der folgende Abt Richero führte offenen Krieg mit den 
Rormannen, holte felbft Miethlinge in Deutſchland und befiegte biefe 
BWeltenftürmer endlich) 1041 durch offene Verrätherei, indem er den 
zur Verföhnungöfeier in der Kirche von Monte Caſfino verfammile 
ten Normannen die Waffen rauben und dann die Wehrlofen ſaͤmmt⸗ 
lich erſchlagen ließ. Won Abt Didier (bekannt als Papft Victor IL.) 
an, vermehrten fih Glanz und Reichthum der Anftalt bedeutend: 
Er baute auch 1066 die prachtvolle Kirche. Das Jahr 1126 ber 
ichneten neue Unruhen unter. den Mönchen. ei der doppelten 
Berta (Anaclet II. und Innocenz IL.) 1130 flond bie 
ıgregation auf der Seite des Erfien gegen Kaifer und Reich und 
tam dadurch in fo drohende Klemme, dag fie auf die Seite dee 
Sieger übertrat. Die Wahl eines Ahtd erregte 1137 neuen Zwie⸗ 
fpalt und Aufruhr im Kiofler, welchen Innocenz II. mit päpftlicher 
Gewalt ſchlichten mußte. . Papft Coͤleſtin befuchte 1294 das Kiofter, 
beredete die Mönche, die Kleidung und Satzungen der Gölefliner ans 
mehmen und ernannte den mit 50 Göleftinern dahin kommenden 
ngelarno zum Abt. Papft Bonifacius VII. vertrieb die Edles 
ſtiner deffelben Jahres wieder und gab das Kloftet den Benedicti— 
nern zurud. Sie bebielten es und wählten aud ihre Aebte felbft, 
bis Papft Johann XXII. im. 1318 dem Patriarchen von Aleranz. 
drien de Verwaltung deſſelben übergab und nad; dem Tod deſſelben 
1323 Monte Gaffino mit feinem ganzen Gebiet zu einem Bisthum 
erhob und feinen Abt mehr wählen ließ. Da die regulirte Zucht 
ohne Aufſeher an Drt-und Stelle nun völlig verloren ging, fo gab 
Urban V. dem Kloſter wieder den Zitel einer Abtei (1367) und ers 
nannte ſich felbft zu deffen Abt, Bis 1454 wurde bad Kiofter wies 
der von regulirten Aebten regiert und dann dem Gardinal Luigi 
Scarampi, Patriarchen von Äquileja old Commende gegeben. Als 
ſolche ging Es von Hand zu Dand, hielt Feine Generalcapitel mehr 
und Außerte ſich durch nichts ‚mehr als Gongregation. Papft Zus 
lius II. vereinigte Es 1504 mit der. Eongregation der d. Jus 
ſtina yon Padua. Die Geihichte yon Monte Caſſino beſchreibt 
beinahe bie Geſchichte aller Italieniſchen Kiöfter in ienen undeilvol⸗ 
in —S S — ndloſen Kriege, Baufereien, Bürgers und 
Kirgenläuupfe. Deß dabei irchmecduun uſterzuct unb: Klee 
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ſterregeln in ben Hintergrund geworfen, allmdlig "bis zum Geeuel 
ausarten mußten; daß von Verfolgung eines urſpruͤnglichen Zwecs 
sicht mehr die Rede fein Bonnte und weltliche Ruͤckſichten die Ober» 
Band gewannen, fpringt Jedem in'bie Augen. Benediets Anſtalt 
war in Waͤlſchland bis zum Unkennntlichen entflelt und ausgeartet 
amd. bat fi) dert auch in fpdtern Zeiten nie mehr zu ihrer urſpruͤng⸗ 
lichen Schönheit erheben können. Vielleicht war fie auch dem Ita⸗ 
lie niſchen Character am wenigften angemeffen, zu ratiohell. . Die 
Arınalen von Mabillon und Raumers Geſchichte der Hohenflaus 
fen enthalten viele merkwürdige, die Kiöfter betreffende Züge aus je⸗ 
new langen Greuelgerlobe. 

Das berühmte Ktofter der h. Juſtina von Padna war 
son den Elugnyacenfern in früherer Zeit verbeffert, aber ſpaͤter 
wieder fo nachläffig und regelmwidrig geworden, daß es gänzlich in 
Verfall gerietb und beinahe außgeflorben wäre. Denn im 3. 1407 
hatte Es nur noch 3 Religiofen, daflır aber eine Menge weltlicher 
Haudhaltungen mit Weibern und Kindern und Dienftboten in feis 
nen Zellen und Sälen anfäffig. Papſt Gregor XII. gab ed dem 
&urdinal von Bologna zur Commende. Diefer jagte fogleich alles 
Mieltliche und die 3 letzten Mönche aus dem Klofter, ließ Benedicti⸗ 
ner von Monte Dliveto fommen und die regulirte Zucht wieder eins 
führen. Als jedoch die Regierung von Venedig diefe Moͤnche zwang, 
im ihr voriges Klöfter zuruͤckzukehren und die drei Vertriebenen in 
Ihre Rechte wieder einfeßte, fo legte der Cardinal feine Würde in bie 
Hände des Papftes zuruͤck und bat ihn, dem Klofler zu Handhas 
bung der regulirten Zucht einen eigenen Abt zu beftellen. Ludwig 
Barbo von den weltlichen Chorherren von St. Georg in Algha 
wurde dazu auderfehen, übernahm das Regiment 1409 und ließ, um 
die regulirte Zucht möglicdy zu machen, zwei Religiofen der Camal⸗ 
Lulenfer von Murano und zwei Ghorherren von St. Georg kom⸗ 
rnen, welche, mit Beibehaltung: ihrer früheren Kleidung, St. Bene⸗ 
dicts Regeln und die Sagungen des neuen Abted genau befolgten. 
Ndald mehrte fich die Zahl der Meligiofen fo, dag die Eintichtung 
neuer Klöfter zu Baffano, Verona und auf dem Berg Agituno noͤ⸗ 
thig wurde, wornad der Verein ben Namen der Gongregation der 
heil. Zuftina von Padua erhielt. Die Abtei des heil. Dionylius zus 
Mailand, Santa Maria zu Florenz, Sta. Benebetta zu Polirone, 
Me Bofilica von St. Paolo zu Rom, St. Giorgio maggiore zu 
Venedig, St. Sifto zu Piacenza ıc. traten dieſer Congregation bei 
und vermehrten ihren Glanz. Endlich vereinigte fie Papft In: 
liuß IL. 1504 mit ber Gongregation von Monte Gaflino, welche das 
buch auf 95 Abteien und 100 von dieſen abhängende Kloͤſter ans 
wuchs und in bie 7 Provinzen Nom, Neapel, Gicilien, Toscana, 
Venedig, Lombardei und Genua eingetheilt wurde, Bon dleſen Kloͤ⸗ 
ftern haben 30 Kleintre nur Zitularäbte, welche nicht eimmal barim 
wohnen. Schr viele Kiöfter von Benebicthierunten find tgeir Ober⸗ 
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auffteht aderkenit. : Bir en Fibſtet von Glanfeull, Les 
ind x. wurden PH A Hi der: Frangöfifchen Re 
volution entrlffen. Die“ Supungen. haben: um: der ‚urfprhnglichen 
Strenge viel erlaffen. Die Aebte und die Prieſter des Hauſes bürs 
fen im deſondern · Zimmer der Gaſte, fo: wie die Moͤnche auf Reifen 
und auhßer dem. Haus. Skeifdy offen." In den Kloͤſtern St. Paol⸗ 
wi ‚Sta. Maria. zu Farfe, Gt. Nicolao di Lido zu Venedig, 
in dem zu Aſt und jedem Kloſſer, worin weniger als 12 Mönche 
wohnen, ißt man: foger regelmäßig: jede Worhe, dreimal Flejſch. Eis 
ige Tage vor dem Advant umdıder-Faftatzeit: müffen die. Achte der 
1zen CTongregation das Fleifcheffen: erlauben, : Jeden Freitag und 
den Kit fen faften ſien ohnr Eier und Deildyfpeifen ‚ ‚genießen 
ſolche aber während der Faſten bon dem Kreuzerhoͤhungfeſt bis zum 
Anfang der Faſtenzeit. Ihre Kleidung beſtehi aus einem Rock und 
breite; Gjespuigrı perlben:tyagen ii e [ehs pe, Rufe it, uns 
gie weiten Aermeln. Auf der Straße habeı fe einen Hut auf. 
inene Hamdan find verboten tbaftte führen: fie :nbec.Ifinene Schwoeiße 
„tüthet unter’ ven fergenen Röcen) ¶ Ihre »Bayenbrüdex: heißen fratnom 
commissi, len bie drei ·einfachen Betübde.idet: Keufchheit, ‚ber Ar⸗ 
mind und des Gehorſams, tragen einen dunkeiblauen Rock und ri⸗ 
nen aufe alten Seiten ;geichloffenen ‚Mantel, der. zwei. bocher an: be 
Seiten: hat modund; fie: Die 'Arene Reden. Auf der Schulter.ift eine 
———— womit ſit im Sarg ·bedeckt werben.,:: Sie koͤnnen 
nach Belieben wieder ausſcheiden und Weltleute werden. Das Ges 
Kiste sie) wird m .biefer Gongregation Petite. genannt: 
Sie alljährlich ein Serietalcapitel / worin der Congregatlonspraͤ⸗ 
font und alte Superidren ihr Amt niederlegen. Hiecanf waͤbll inan 
9D ven Und einen Präfidenten für bas Capitel, befien letztes 
Geſchaft ftets die Wahl eines Comgregationspräfidenten:ift, ._: :. 
Der Heilige Placidus, welchen St. Benedist noch Sicilien 
geſendet hatte; war fo gluͤcklich zu Meffing das erſte often zu ber 
rinden und: darin als erfter Märtyrer: der Benebictiner bei einem 
iafall ¶ mauritaniſcher Seeraͤuber erſchlagen "zu. merken... Ihm: zu 
Ehren wurde ein neues Kloſter 10 Millien von Meſſina gebaut und 
Si. Placidus genannt. Vitle Kloͤſter des Didens "wurden fpäter 
errichtet ;: fcheinen aber im eigentlichen Verband: tlicht gelommien zu 
fein, bis, nachdem das Placivuskiofter Längft im- den Haͤnden der 
Kobanniter war, die Klöfter,St.. Nicolao di Arena zu Gatanen, 
Nuova Le, Santa Maria: della Scala, Joſaphat zu Paternp, Ch 
Placido zu Meffim, Sta: Maria del Parto, Santa Maria die is 
sordia, Sta. Maria bi Fondro, Sta. Maria di Cangi ıc. fih 1463 
zu einer Congregation von St. Nicolao di Arena verginigs 
tn und — Genehmigung erlangten. Auch dieſe Gongregatiog 
zu auf ihre Anfuchen im I. 1504 mit der von Monte. Caffing 


on. ET 
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x. Ber Wit von Monte Cafftne hatte;bie Vitel ines Haupies eis 


ber Aebte bed: Benedictinerordens, eines Kanzlers und Großeeplans 
des Roͤmiſchen RXrichä, eines Fuͤrſten des Friedens. Er konnte beis 


nahe vollkommen biſchoͤlliche Gerichtsbarkeit üben, Synoden berufen, 


feinen Religicſen und. Weitlichen aus, feinem- großen Gebiet ‚vie klei 


nien Weihen ertheilen, ‚die Zirmelung geben ꝛc. Dieſes Kioſter war 


feliher oft von mehr als 350 Mönchen bewohnt, hatte. viele berühmte 
Geichtte in feiner, Mitte, beſitzt jet ‚noch eime tmeffliche Bibliothek 
von ohngefähr. 24,000 Bänden, viele alte Ausgaben ‚und Handſchrif⸗ 
tm und ein am merkwuͤrdigen Urkunden febr xeiched Archıv. Aber 
led ſcheint fo ziemlich brach zus,liegen... Der Abt. wohnt: unten in 


feinem Palaft zu St. Germanõ und.nur 20 ungelshrte Moͤnche und 


20.Novizen follen bad Kloſter jetzt bemohnen, + 

"Die älte Congregatidn von Marmourier 
Der 5 Maurus wurde bekanptlich von. Benebict nach Frank⸗ 
wich⸗ entſendet und grümdete . dort. das: Ktofler: Glanfeuil mit: feinen 
4. Kirchen und 60 Religiofen, weiche .fihon 26 Jahre ſpaͤter auf. 146 
Köpfe angewachſen waren. ' Einige-Kufter mag St. Maurus wohl 
in Frankreich noch gefliftet haben, aber alle hifterifchen Memweile: feh⸗ 
len, daß Br.:160 Kiöfter ‚gebaut und‘ daraus eine. fogrnaunte alte 
Congregation non Bramfreich gebildet: babe. . Das. zu ‚Monte 
Gaffino gehörende Glanfeuil wurde 766 von Knie Ripin einem 
Gaidulf vom Ravenna geſchenkt, welcher ſaͤmmtliche Moͤnche verjante 
und 5 Kaplaͤne hineinſetzte. Carl der Große gab es 701 fernen ur⸗ 
ſpruͤnglichen Gebietern als unbewohnte Einoͤde witder. Abermals 
dern Berein von Monte Eaffino durch die Grafen Roriguan:entrifs 
fen, wurbe es 868. von ben Normannen zerftört nachdem der Reichs 
nam des h. Maurns in das beräbinte Klofter St. Pierre des Foſ⸗ 
ſes geflüchtet worden war, woher dieſes fpdter deu Namen von St, 
Maur erhielt. Urban II. gab ed 1092 zum drittenmal an Monte 
Gaffino, welches nun 200 Jahre im. Beſitz blieb, wornach es weltli⸗ 
Auen Chorherren zufiel. on 

ı: Der b. Martin von Zourd hatte ſchon im Aten Jahrhun⸗ 
dert das Kiofter Marmoutier (Marmimſter) gegründet, nach, welcher 
Regel ift unbekannt. Es war unftreitig Frankreichs aͤlteſtes Klofter 
und nahm 817 die Regel St. Benedicts an. Schenkung auf Schen⸗ 
mg bereicherte es von Stunde an, die Könige ſelbſt waren ſtolz 
darauf, den Titel eined Abt und die Grafen von Anjou bem 
eines Minds von Marmonitier zu führen, Prioreien auf Prioreien 
fielen ihm zu, fo daß ed endlich 200 folder abhängigen Klöfter als 
Songregation vereinigt hatte. Nach feiner 853 von den Normannen 
wrlittenen Berftörung , hatten Ghorbersen während des ganzen 1Ofem 


Jahrhunderts den Sottesdienft in der Kirche verfehen und die Bene⸗ 


dictiner erbielten es erft dann wieder, ald ber heilige Majol zu 
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em Abt ernannt wurde. Anter deſſen Rucfelger Albrecht ver⸗ 
iteten fid) 1064 feine Prioreien tiber alle Provinzen Frankreichs. 
In jener Zeit ermarb ſich diefe Gongregatipn den hohen Ruhm einer 
wufterhaften Drbnung, Zucht und Gelehrfamteit. Später ſchlichen 
auch bier folche, Kahrläffigkeiten fi ein, daß die. Gongregation fich 
endlich 1580 genöthigt fah, dem Befehl der. Tridentiniſchen Kirchene 
verfammlung (1563), wornach alle freien (d.h. nur ‚von dem Papſt 
abhängigen) Kiöfter in eine Gongregation zufammensreten ober ih⸗ 
rem Ordinarius fich unterwerfen ſollten, — Folge zu leiften ‚und 
fi mit den freien Klöftern von Vendome, Ridon, &. Benoit ꝛc. 
der großen Flandriſchen Congregation befreiter Kloͤſter anzuſchließen. 
Aber 1637 riſſen ſich, die meiſten Kloͤſter Frankreichs wieder Davon 
los und verbanden ſich mit. der berühmten, damals errichteten Gons- 
regation von Gt. Maur, von welcher Marmoutier wieder neu und 
Derzlich aufgebaut wurde. . on 
Alte. Benedietiner-Gongregationen in ‚England 
(ſchwarze Moͤnche. — Schotten). — Newe Eongres 


[4 


gation von England. | 


England hatte die heidniſchen Angeln und Sachſen zu Here 
ren bekommen und beinahe die legte Spur des Chriſtenthums vers 
ſchwinden fehen. -: Gregor der Große wollte ſelbſt an der Spike 
einer Miffion eilen, das Kreuz auf diefer Infel wieder aufzupflanzen. 
Die Römer ließen ihn nicht aus der, Stadt und er mußte ben Be⸗ 
Tchrungbeifer zähmen bis ihm 596, im fechflen Jahr feiner yapfilis 
hen Regierung zuldffig erfchien, eine Miffion unter, Anführung des 
b. Auguftin, Priord des Benedictinerkloſters zum h. Andreas, ım 
Rom, dahin: abgehen zu laflen. Sie landete am Geſtade bed dama⸗ 
ligen Königreichs Kent, fand bei König Ethelbert, feiner chriftlichen 
Gemahlin Bertha von Frankreich wegen , eine freundliche Aufnahme, 
und erhielt eine, früher dem h. Martin geweihte Kirche bei Canter⸗ 
bury zu ihrem Gottesdienſt. Nachdem König Ethelbert felbit ſich 
befehrt hatte, begann das Gefchäft her Belehrung lauter und wir 
famer. Der indeffen zum Bifchof geweihte h. Auguftin, baute 602 
zu Canterbury ein Kloſter, welches nach feinem Zod feinen Namen. 
erhielt und bildete aus feiner Domlirche ein Zweites, worin acht Bes 
nedictiner als Chorherren den Dienft verfahen. Schon 605 wurde, 
nach der Erxrichtung mehrerer Klöfter, die weltberuͤhmte Benedictiner⸗ 
abtey Beftmünfter von dem heil. Melit, Bifhef von London, & 
gründet, während Miffionen aus Irland in Northumberland ıc. Be⸗ 
nedictinerkiöfter Rifteten. Da die Irländifchen Moͤnche im Ritual 
und Kalender von den Römifchen Bebräuchen in Manchem fehr abs 
weichen , fo mußten nothwendig bald Irrungen und Zwielpalt unter 
den Kiößern entfichen. Deshalb wurde 664 im ber Abtei Strenes⸗ 
hal eine Verſammiung gehalten, zum jene kirchlichen Mipftände zu. 
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Bifeitigen. . Flcn Vdie Verelnigung "Tre nicht zur Stande und bit 
Irlander verließen‘ ihr Kloſter Lindisfarne und bauten ſich auf der 
Inſel Snisbofinde ein neues Klofter Die mit: ihnen ausgewander⸗ 
ten Englifhen Moͤnche trennten ſich bald von ihnen; bezogen ei 
Kiofter zu Rippon und* bauten ein Zweites auf ber Inſel Majo, 
An Einheit der Zucht und Tbfervanz war bei folder Verfaffung 
natutlich nicht zu denken; eben fo wenig an einen wirklichen Vers 
band. Der Heil. Benediet Biscop hatte als Hofherr mit dem 
Prinzen Alfried Frankreich und Italien bereiſt, in dem Kloſter von 
Lerins ald Benedietinet Profeg gethän, und nach zwei 'adermaligen 
Reiſen durch Italien und Niederlegung feiner: Abtswlirde zu Canter⸗ 
burg ; 674 bie Kloͤſter Wiremuih und Jatrow geſtiftet. In beiden, 
kaum zwei "Stunde von enafider entfenten Kiöftern führte er 
Satzungen ein; welche er aus dem: Beften, was er in 17 Benedicti⸗ 
nerabteien Italiens und Frankreichs gefehen - hatte, - zuſammenſetzte. 
ieraus entfland eine dritte Merfchiedenheit der Gebräuche bei dem 
Hebiefinieen in England, Dir Söſter/mohrten ſith ungeheuer und 
König: Dffa mon. Mercia haute 790 das prachtvolle Kloſter St, Al⸗ 
ban, welches bald 11 PYfioreien, und, zwei beruͤhmte Hofpitäler unter 
. fd, hatte. Mit dem Jahr 793° begann eine Zeit der Noth und 
Orangſale für ade Kıöften Mir: Fruer und Schwert brachen die 
Dänen ein und wuͤtheten beinahe hundert Jahre unverföhnlich fort. 
König Alfred mlacite dem Unweſen ein Erde und tried dieſe Unholde 
zu Paaren, indem er ſelbſt ihren König: Godron zwang; mit Oftans 
deln und Northumberland; ſich zu begnügen, die Taufe und den Ras 
Men Edelſtan anzunehmen. Er ˖ baute das ſchoͤne Mofter Atheney 
v Mönche, dab von Salisbuty für-Kloflerfraum und legte der 
d zu dem von Milton. -Unter König Edgar waren ſchön wies . 

der deren 50 in vollem Gang. Edgar hatte mit Geiſft und Energie 
Nie Geiſtlichen wieder an Zucht und Ordnung gewöhnt, er wellte 
nun ‘daffelbe mit den Moͤnchen thun..- Der h. Dunftan hatte ſeine 
Laufbahn als Moͤnch mit aͤußerſt ſtrenger Lebensweile tm Dienft der 
Kirche des Kloſters Glafternburg begonnen und nach ben Tod feiner 
Eltern mit feinen "ganzen Vermögen dieſes zerflörte Kloſter wieder 
prachtvoll aufgebaut. Zu deffen Abt ernannt, führte er (900) 
fitenge Zucht und Ordnung eim, erlebte aber das Ungluͤck, daß Koͤ⸗ 
nig Edwin, der allen Klöftern ihre Befigungen nahm, ihr, den uns 
 erbittlichen Eiferer verbannıe. Edwin felbft wurde . bald ven dent 
unzufriedenen Volt entfegt. Sein Bruder und Nachfolger Edgar 
rief den h. Dunftan 957 ehrendoll zurkd, ernannte ihn zum Erzbi⸗ 


| .. " fehuf von Canterbury und unterftügte ihn koͤniglich bei feinem durchs 





greifenden Verfahren, mittelft einiger Benedictiner bed Franzoͤſiſchen 
Klofters St. Benoit fur- Loire und von Sanct Peter in Flahdern, 
die regulirte "Zucht in gan England gleihförmig wieder herzuſtel⸗ 
In. — Wilhelm ber Eroberer hatte 1070 den h. Lanfranc, Abt 
von St. Etienne: zu Gaen, zum Erzbiſchof yon Ganterbury ernannt. 





— 
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Dieſer fand bald, daß die Engliſchen Benedictiner in vielen Gebraͤu⸗ 
chen und Beobachtungen von den Franzoͤſiſchen ſehr verſchieden wa⸗ 
ren. Er entwarf daher den Gebraͤuchen der beruͤhmteſten Franzoͤſi⸗ 
ſchen Kloͤſter angemeſſene Satzungen und fuͤhrte ſie in den Kloͤſtern 
Englands ein. Dieſe Einrichtung dauerte, bis im Jahr 1215 die 


Lateran’fche Kirchenverfammlung die Verordnung erließ: daß in jeder 


Provinz regelmäßige Generalcapitel gehalten werden follten. Hier⸗ 
nad wurden alle Englifhen Klöfter in -die zwei Provinzen Ganters 
bury und York eingeteilt und hundert Jahre ſpaͤter in eine einzige 
Congregation vereinigt, welche 1339 ihr erſtes Generalcapitel zu 
Northampton unter dem Vorſitz eigens dazu gewählter Vifitatoren, 
Definitoren und Präfidenten hielt. | | 
. König Heinrih VII. ernannte fi -1535 zum Primas und 
Haupt der Englifhen Kirche und den Layen und Grobfchmiedsfohn, 
Thomas Cromwel, zu feinem Großvickar ‘und Großoffizial. 
Die Mehrzahl der Kiöfter weigerte fich flandhaft, das Primat des 
Königs und dad Vicariat ded Cromwel anzuerkennen. Streitigfeis 
ten, Bedrüuͤckungen, ärgerliher Zank und gefeglofe Gewaltthatert 
dauerten fo lang, bid 1536 das Parlament alle Privilegien und 
Freiheiten fämmtlicher Klöfter aufhob und der Töniglichen Gewalt 
367 Eleinere Klöfter ‚gänzlich Überwied. Nun wurde jeder weitere 
Widerſtand zum Aufruhr geftempelt und mehrere Acbte, wie die von 
Glaſtembury, Reading, Gflocefter ic. ald Aufrührer hingerichtet. 
Endlich riß der König auch die legten Klöfter der Benedictiner, Die 
Abteien von Weftmünfter, St. Alban, St. Edmund, Sta. Maria 


von York, Peterborough, Croyland, Zeufelöburg und Zaveftod an 


fi) und machte damit dem Drden der fhwarzen Mönde, wie 
‚man dort die Benedictiner nannte, ein Ende. Sie hatten in biefem 
Lund 40 Abteien, 14 Prioreien und die mit Benebictinern oder Bes 
nebictiner:Chorherren befegten Kathedralen von Ganterbum, Dur⸗ 
ham, Wilton, Ein, Winchefter, Conventry und Nochefter beſeſſen 
und 2& ihrer Aebte nebft dem Prior von Gonventry hatten al8 
Peers ihre Sige im Parlament gehabt. Dreißig Könige und Könt: 
ginnen Englands hatten das Ordenskleid getragen. Männer wie 
Beda, Matthäus von Paris, Alcuin, Matthäus von 
Weftmünfter ıc. waren aus dieſen Klöftern hervorgegangen. Die 
große Mehrzafl der Mönche wanderte nach dem Gontinent, nach Ir⸗ 
land und 


rief die Mönche in ihre Klöfter zurüd und zog den Benebictiner 
Johann Fekenan aus ben Kerkern des Zowerd, um ihn zum 
Abt von Weftmünfter zu erheben. Allein fie farb bereits 1558. 
Ihre Nachfolgerin Elifabeth zerſtoͤrte wieder alles katholiſche Stres 
‚ben und nachdem Fekenan in: den Fefleln ded Zowerd 1585 feinen 
Geiſt außgehaucht hatte, athmete der Minh Siegbert Bucleus 
von allen Benebictinen allein‘ noch Einglifche Kuft, ‘doch ebenfalls 
v. Biedenfeld's Möndsorden. I. 16 | 


chottland. Maria Stuart beftieg 1553 den Thron, . 
wollte. die Latholifche Religion wieder im ganzen Reich einführen, . 


® 
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im Kerler. Damit ſchien die Congregation von England für ewig 
zu Grabe getragen zu fein. Nichtsdeſtoweniger erfand fie wieber 
1608. Neligiofen der Congregationen von Monte Gaffino und Val⸗ 
ladolid erhielten von Papft Clemens VIE. die Erlaubniß, eine ges 
meinfchaftliche Benebdictinermiffion zur Belehrung von England zu 
bilden, orbneten zu beſſerer Uebereinftiimmung aus. ihren zweierlei 
Sagungen eine neue Obfervanz, errichteten zu Erziehung von Mif- 
fiondren zwei Klöfter der neuen Englifhen Congregation zu 
Douai und Dieulwart und fendeten Mönde zum Bekehren nad 
England. Sie erhielt noch Klöfter zu Paris, Brie, St. Malo, 
Lamöpring bei Coͤln, Cambray ıc.; verbreitete ſich in Deutſchen 
Gebieten für Burze Zeitz hatte in ihrem Innern ewigen Streit zwis 
[den ben Nachkommen von Monte Caſſino und Valladolid; errang 
einen Zollbreit mehr in England, behielt aber dennoch die Einthets 
lung in die Provinzen Canterbury und York ftandhaft bei; errichtete 
auch Klöfter fr WBenedictinerinnen Englands, bis bie franzöfifche 
Revolution und nachherige Deutſche Säkularifatton ihrem Dafein 
ein Ende machte. 
ie glaube ich einige Worte über bie oft erwähnten fogenanns 

tn Schotten am geeignetiten fprechen zu koͤnnen, da ich nirgends 
Beranlaffung finde, fie als eine eigene Congregation oder gar als 
einen Orden der Regel Benediets befonderd zu betrachten. 
' Könige, Ritter und Volt von England, Schottland und Ir⸗ 
land nahen fehr lebhaften Antheil an den Kreuzzuͤgen, während 
die Wallfahrten in bad gelobte Land täglich zahlreicher wurben. 
Die Steeiter und die frommen Waller zogen‘ mehrentheild durch 
Deutfchland nach Ungarn und Griechenland. Um ihnen Derbergen, 
Spitäler und den Troſt der Mutterſprache zu gewähren, famen eine. 
Menge Benebictinifcher Moͤnche aud Schottland, England und. Ies 
land auf den Continent berüber und errichteten almdlig Kloͤſter zu 
Samöpring, Erfurt, Würzburg, Eihflädt, Kirchberg, Honau, Mems 
mingen, Augöburg, Nürnberg, Regendburg, Wien ıc., welche auch 
dann noch blieben, ald der Zweck ihrer Stiftung laͤngſt zu beſtehen 
aufgehört hatte. Die Mehrzahl diefer Klöfter rekrutixte fich lediglich 
mit Söhnen vornehmer Familien aud dem Infelreich, wirtbfchaftete 
baher in der Regel nicht fehr oͤkonomiſch, bereicherte fich nicht, gleich 
ben -übrigen Benebictinifchen Abteien, gewann aber burch fchönen 
gefeligen Zon und feinere Sitte ihrer Mönche in allen ‚Städten 
ein freundliches Anfehen vor ben übrigen Mönchen und verbreitete 
unbemerkt viele Liebe für dad Studium ber Englifchen Sprache. 
Als nach der Reformation Luthers der natürliche Trieb bei ber 
katholiſchen Geiftlichkeit fi) äußerte, die verlorenen Schafe bed In⸗ 
felreiche8 wieder zu gewinnen, ber roͤmiſchen Kirche dort Sig und 
Stimme zu erhalten, fo begannen dieſe Schottenkloͤſter burch 

iffiondre dafuͤr jehr lebhaft zu wirken. Kloſter Lamspring fchloß 

h offen ber. neuen Benedictiniſchen Congregation von England an, 

i 2 or 
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andere Deutiche Kloͤſter folgten feinem Beiſpiel und alle drängten 
fich fehr eifrig zu dem Reactiond= und Bekehrungsgeſchaͤft, bis 1570 
die Sefuiten auch darin ihnen den Rang abliefen und nach und nach 
fo fehr von ihrem Vaterland fie abfchnitten, daß die Anzahl der 
Novizen dorther täglich Bleiner wurde und die ‚Zuflucht mitunter zu 
Deutſchen Benebictinern genommen werben mußte *). u 

- Bon allen Schottenklöftern der Länder Deutfcher Zunge iſt jest 
nur noch dad zu Wien übrig, aber beinahe durchgehends mit Deuts. 
hen Benedictinern befegt, und nur nad) dem Urfprung und Namen 
noch ein Schottenklofter. 


Die alten Congregationen von Zleury (St. Benoit 
sur Loire); St. Benignus zu Dijon; und la 
| Chaise Dieu. | 


Fleury befam ohne Zweifel ſchon unter Chlodwig, dem Eohn 
Dagoberts feine beiden Klöfter St. Peter und Sancta Maria. 
Diefes erhielt 653 den Leihnam und Namen bed heil. Benedicts 
und wurde dadurch zum erften Kofler in Frankreich. Die trefflichfte 
Drdnung und Zucht herrfihte in diefer Gemeinde, bis zu dem Uns 

luͤksjahr 865, in welchem die Normannen heranftürmten und vol 
uth darüber, daß fie keinen Religiofen und Feine Schäge mehr 
‚fanden, das fchöne Gebäude in Afche verwandelten. Nur von dem 
Schlafſaal war manches unverfehrt geblieben, und die armen Mönche 
richteten fich darin wieder ein, fo gut e8 gehen mochte. Auch dem 
zweiten Befuch jener unwirfchen Gäfte entzogen fie fih und ihre 
Koftbarkeiten wieder glüdlih. Die Barbaren hielten ſich diesmal 
nicht mit Verbrennung der leeren Wände auf, fie jagten den Was 
genfpuren der Entflohenen nach und -hatten fie cben erreicht, als der 
beivdenmüthige Abt Hugo mit dem Grafen von Aurerre ihnen 


‘ 

*), Den fchnellen Sieg der Geſellſchaft Jeſu über alle Anftrengungen 
Benedictinifcher Anftalten, fcheint das bei Karl Andrä 1886 zu Leipzig 
Beranögefommne Buch: Hephata, oder Denkwuͤrdigkeiten und 

etenntniffe eines Zreimaurerd, 2 Bände — erläutern zu wols 
len. Unumwunden erklärt dieſes in mancher Hinſicht merkwürdige Bud, 
Daß die Sefuiten für ihre Miffionsgefchäfte in Schottland und England, 
die fogenannte Scottifche Freimauerei (die höheren Schottengrade) wenn 
gleich nicht felbft gründeten, Doc ihrem Wefen und ihrer Tendenz einzu: 
verleiben verftanden, und jet noch in denfelben en ih fortleben, Ich 
gebe diefe Notiz, wie fie gedruckt vor mir Liegt. Jedenfalls ift fie merk⸗ 
würdig genug, um von Kundigen genau und gründlidy geprüft zu. werden, 
Ihre Erörterung. kann für die Sefhichte feit der Euthronung Jacobs II. 
von hoher Bedeutung werden, und manches bisher undurchdringliche Dun⸗ 
tel ploglich aufhellen. Auch Sable: & Schriften würden durch diefe Auf⸗ 
klaͤrung neuen Heiz, höhere Bedeutſamkeit gewinnen, und vielleicht mans 
ches Dunkle iu denfelben biernach, arit völlfommen verftanden-werden., er 
betenne ich, daß i dabupeh die Carhb noch „bei weitem nicht für exuiefen 
halte, weil’ ntieiteit und felbft' Sleichheit mandyer Symbole, eine Ihen⸗ 
tität noch nichi herzuftellen Tcheint. ' 16 u 
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ploͤtlich entgegentrat, und nach hartnädigem Kampf fie völlig ver⸗ 


nichtete. Beim dritten Beſuch 909 verführen die Normannen fehr 
fchonend mit den Mönchen und Gebäuden von Fleurp, und ihr 
„Derzog Rollo bewies diefen fogar feine Achtung. Diefe ewigen 
Wirren hatten allmälig bie alte Zucht und Ordnung verfcheucht. 
Die zuruͤckgekehrten Moͤnche theilten ſich gleichfam in den Beſitz 
‚und lebten, wie es jedem einfiel. Geplaudert und gelacht wurde in 
‚den gefchloffenen Stunden, Fleiſch wurde nad Belieben gefpetßt, 
Demuth und Gehorfam waren leere Worte, Benedicts Rge alt 
für ein altes Ammenmaͤrchen. König Raoul gab dem cafen 
Elifiard- diefed alte Klofter, und der Graf berief den Abt Odo 
von Clugny, ber fi zufällig in dem neuen Kloſter Aurillac 
aufbielt, um Auch und Ordnung wieder herzuftellen. Mit bewaff: 
netee Dand verwehrten die Mönche ihnen den Eintritt, bis Abt 
Ddo auf einem Efelein reitend, ganz allein an das Thor fam. Nun 
begrüßten fie ihn mit Ehrfurcht und wiefen ihm den Ehrenplag in 
ihrem Kloſter an. Nach den heftigiten Kämpfen wegen auferlegter 
Enthaltſamkeit von allem Fleiſcheſſen, wurde die regulirte Zucht und 


 . bie ganze Verbeflerung von Clugny vollftändig eingeführt. Dies 


erwarb dem Kiofter bald fo hohen Ruhm, daß viele Kiöfter in 
Frankreich und England dort ſich Raths erholten und Lehrer fuchs 
ten. Das Klofter wurde reich und groß, und hatte unter feinen 


80 Prioreien die ſehr Bedeutenden zu la Riole, Saur en Eimagne, 


Perrech, Sancoͤre, Bailly fur Gien, St. Briſſon, St. Aignan, 
Etampes, Anecourt, la Cheze en Sologne, Lauri, la Cour de - 
Marigny ꝛc. Neue, grimmige Feinde erſtanden im 16ten Jahrhun⸗ 
dert. Die Kalviniiten übermannten und plünderten Dad Kloſter. 
Prinz Conde befahl ein Jahr fpäter, alles was die erſten Stürs 
mer übrig gelaffen hatten, noch wegzunehmen, ließ Galvinifchen 
Gotteödienft in der Kirche halten, und fchonte felbft der koͤſtlichen 
Bibliothek nicht, welche damals ganz zerrifien, zerfireut und ver⸗ 
brannt murde. Ueber 5000 Schuͤler hatten fortwährend bier Unter⸗ 
richt genoffen, und jeder von ihnen hatte der Bibliothed 2 Bücher 
geben muͤſſen. Dur Condoͤ fcheint diefe Kongregation als folche 
ihre Ende erreicht zu haben, denn bie Gefchichte fchweigt ferner 


von ihr. 


Gregor, Bifhof von Langres hatte über die Gebeine 


des heil. Benignus zu Dijon 516 em Klofter gebaut, und der 


Burgundifge König Gontram baffelbe reich ausgeſtattet. Sie 
vereinigten damit Die Abteien von St. Marcel bei Chalond und 
et, bei Agaunum, und erhielten die Gewohnheit ded unaufs 
hoͤrlichen Pfalmfingens und anderer Obfervanzen. Wahrſcheinlich 
wurden dieſe Klöfter erſt im Sten Jahrhundert mit Benedicts Regel 
vertraut, aber bald fo übermüthig und tmorbentikh, daß fie Ehors 


herrentracht eigenmächtig annahmen, die Benennung Mönd ſich 
er 


förmlich verbaten, der Verbefferung des Jahres 819 durch neue und 
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gtoßere Unordnungen fpbtteten, und nicht eher ſich beſſerten, bie 
der heil. Majol, Abt von Clugny im Jahre 989 mit zwölf ſei⸗ 
ne Religiofen bintam, und eine Benebictinifche Obſervanz durch⸗ 
feste. Diefe Abtei wurde unter ihrem folgenden Abt, dem heil. 
Wilhelm fo mufterbaft in Allem, daß ihre Formen bald auf die 
Abteien zu Vergi, Beze, Reomai, Tonneffe, Molome, Zecam, St. 
Germain des Pres, St. Arnulf in Me, Zul, Sorze, Mont St. 
Michel, Jumiege, St. Duen, Bernay ıc. Übergingen, und ihr Abt 
Superior von 45 Klöftern wurde. Ein fpdterer Ruͤckfall in bie 
vorige Unordnung wurbe radifal erft gehoben, als dieſe Gomgrege- 
tion mit der von Fleury 1651, der neuen Congregation von St. 
Maur einverleibt wurde. 

‚ Robert, Chorherr von St. Julien zu Brioude bezog mit eis 
zigen Zreunden eine Eindde, um welche bald fo viele Gleichgefinnte 
fid) fammelten, daß er 1046 ein Klofter für fie baute, welches bes. 
zeitd 1052 zu einer Abtei erhoben wurde, 300 Religioſen ernaͤhrte, 
den Namen Casa Dei oder la Chaise Dieu erhielt, und noch un⸗ 
ter feiner Regierung uͤber 50 verfallene Kirchen wieder baute und 
sheilweife zu Prioreien machte. Diefe Gongregation breitete fich bi8 
Spanien aus, wo fie unter andern das herrliche Kloſter San Juan 

u Burgos befaß. Ihre Priorei Montauban war fo reich, daß 

apft Johann XXI. fie zum Bisthum erhob. Papft Clemens VI. 
war Möndy zu la Chaise Dieu gewefen, und hatte fo viele Liebe 
für diefes Klofter bewahrt, daß er bort fich begraben ließ. Die 
Hugonotten zerftörten es wieber völlig, nachdem ed 1640 der Con⸗ 
gregation von. St. Maur einverleibt worden wrr  , 

Als eine unldäugbare Thatſache erfcheint es, vorzüglich in ber 
Geſchichte der Franzöfifchen Kıöiter, daß die immer weiter um ſich 
greifende Ungebühr: die Mechte, Würde und Einkünfte der Aebte 
an Laien zu vergeben, dadurch diefe hochwichtigen Stellen ald Com⸗ 
menden zu reinen Sinecuren zu machen, und die Abteien burd) 
Stellvertreter regieren zu laflen, am Meiſten zur Verſchlechterung 
der Klofterzucht beizutragen, und oft völlige Sügeltofigkeit herbeiges 
iichrt hat. Natürlich! Denn der edle Gehorfam des Moͤnchs gegen 
feinen wirklichen, einer gleichen Obſervanz unterworfenen, übrigens 
hochgeachteten Abt, wurde bei allen Commenden zu unerträglicher 
Sclaverei unter der Willlühr. eines fremden, oft niats weniger 
ald adytungswerthen Weltkindes. Die Herren der Commenden hats 
ten Beine andere Pflicht, welche ihnen am Hergen liegen wußte, als: 
die Einkimfte wo möglich zu erhöhen. Religion, Zucht, Dronung _ 
und Erfuͤllung des eigentlichen Kloſterzwecks war ihnen eine gleichs 
gültige Rebenfache. Ihre Stellvertreter wollten dann auch ihr Schäfs 
hen recht ordentlich fcheeren, und dabei mußten die Moͤnche alle 
Achtung vor ihrem Beruf mehr und mehr verlieren; jede Strenge 
ald Unbilde von ſich weifen; Ordnung, Zucht und Enthaltfamteit 
als, Stoͤrer des Lebensgenuſſes, als eine Schikane betrachten lernen, 
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waͤhrend eine Art von Abelderhebung ſaͤmmtlicher Benedietiner, durch 
0 . ben Ehrentitel eined Don unmöglic der wahren Demuth Vorſchub 
ik | leiſten konnte, von Benedicts Geiſt entfernte. 


Die Congregation von St. Benedict in Spanien, 
gewoͤhnlich die Congregation von Valladolid 
genannt. 


| Spanien und Portugal hatten ohne Zweifel fehr früh Bekannt⸗ 
| ſchaft mit Mönchen und Klofterwefen gemacht. Schon im fechöten 
J Jahrhundert iſt dort die Rede von alten, zerſtoͤrten oder verfallenen 
Kloͤſtern, und an allen Hoͤfen zeigen Ai, unverkennbare Spuren von 
| Möndyen. Aber welcher Gattung Mönche und Klofterfrauen ſich 

bort zuerft angefiedelt hatten, dürfte biftorifch ein unaufloͤsliches 
91 Raͤthfel bleiben. Die Formen waren in jenen erſten Zeiten zu man⸗ 

t nigfaltig, willkuͤhrlich, ich möchte fagen, inbivibuel, ald dag man 

| darnach fichere Schlüffe ziehen koͤnnte. Die fpäteren, ſiebenhundert⸗ 

im jährigen Kriege mit den Mauren und der verfchiebenen chrifllichen 
N Königreiche gegen einander, haben die Nachweifungen gar fehr vers 
| Phmmert, der Spuren allzuviele vertilgt, ober unter Schutt und 
Truͤmmern begraben. Auch die Benedictiner famen bald nach ihres 
Stifter Tod in jene reichen Gebiete, weihten Kirchen, ftifteten Kloͤ⸗ 
fier und arteten trotz des Spaniſchen Ernſtes, im Reihthum und 
Wohlleben aus. Die Monographien vieler Klöfter bezeugen, - daß 
Benedictiner fie erbaut hatten, daß fpdter Mönche anderer Orden 
darin gewohnt haben, und noch fpäter Benedictiner -fie ‚wieder be⸗ 
festen. Doch nirgends eine Spur von Zufammenhang, Cinflang, 
Gongregationen, bis endlich im 3. 1390 zu Valladolid das Klofter 
St. Benito gegründet, nad) feinen Stifter, König Juan 1. von 
Gaftilien, das Königliche benannt, und mit Religiofen der, von 
dem Klofter Sahagun abhängigen Priorei St. Salvator de Nogal 
bevölkert wurde. Der erfte Abt Zelinos führte fo mufterhafte 
Ordnung ein, und mußte fie fo ſtreng zu erhalten, daß der Ruhm 
des Kloſters bald überall erfcholl und jeder Spanier es nur San 
Benito de los Beatos (St. Benedict der Seligen) nannte. Im 
der erften Hälfte des 15ten Jahrhunderts unterwarfen fich- fhon. die 
bedeutenden Köfter von Burgos, Dnia ıc. (mit feinen. 74 Prioreiat) 
und in ber zweiten, das weltberuhmte Monte Serrato (Mortferrat) 
bei Barcelona, St. Salvator de Cella Nueva zu Villad (mit 58 
Privreien), Najara (mit 64 Prioreien), St. Peter von Erlvnza ꝛc. 
- und nahmen feine Verbefferungen an. Papft Innocenz VIII. bes 
ftätigte die Gongregation, ernannte den Prior von Valladolid zum 
Abt und ihrem Haupt, und verordnete: daß die Aebte ihr Art: nicht 
lebenslaͤnglich verwalten, und die Religiofen von Ballavolid :ihren 
Abt felbft wählen follten. Paul IV. veränderte daran Einiges gab- 

für Abhaltung ber Generallapitel neue Vorſchriften und gebot:. 
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daß fämmtliche Superioren alle vier Jahre einen General wählen, 
auch alle zeiten ber Congregation von Monte Caffino genießen 
ſollten. Diefe Mönche hatten ein eigened Brevier und waren: bis 
1550 in braune Röde mit ſchwarzem Scapulier gekleidet, wornach 
fie die Tracht von Monte Caffino annahmen. Die Berfuche diefer, 
bis auf die jüngften Zeiten eine würdige Haltung behauptenden 
Gongregation, den Katholizismus mittelft ded Benedictinismus votes 
der in England zu verbreiten, haben wir früher erzählt. Jetzt find 
auch ihre Klöfter in ganz Spanien zur Aufhebung verurtheilt, und 
viele ihrer eifrigften Religiofen bereits nach Italien entflohen. Die 
Zukunft muß Ichren, ob diefes Rand ihr für immer verloren iſt. 
Sch will von Spanien mic) nicht trennen, ohne die Lefer mit einis 
gen Eigenheiten des merkwürdigen Klofters Unferer lieben Frau 
von Montferrat bekannt gemacht zu haben. Schon in frühen 
Jahrhunderten wallfahrteten Chriften aus allen Ländern auf biefe 
zadigter, fägenförmigen Bergfpigen, um einem Muttergottesbild 
des Kloſiers ihre Ehrfurcht zu bezeugen, und ‚von ihm Troſt und 
Huͤlfe in manchen Nöthen zu erflehen. Man war glüdlic genug, 
bei dem zerftörenden Einfall der Mauren im Sten Jahrhundert, dies 
fed Eoftbare Kleinod in einer Berghöhle aufzubewahren, bis Catalos 
nien von feinen wilden Gäften wieder befreit wurde. Bei diefer 
Höhle baute man 888 ein von der Abtei U. 8. Zr. von Ripoli ab» 
haͤngiges Klofter, und befegte es mit Klofterfrauen. Aber 966 
wurde daffelbe den Benedictinern übergeben, 1401 zur freien Abtei 
erhoben, und 1493 mit der Gongregation von Valladolid vereinigt, - 
Es fteht auf der Spige eines Berges, 2 Stunden von ‚Manrefa 
und 9 Stunden von Barcelona entfernt. Siebenzig Religiofen vers 
fehen den Sottesdienft, 90 DOblaten und Donaten beforgen alle Ges 
—* des Hauſes, der Feldwirthſchaft und des Almoſenſammelns. 
uf einzelnen Terraſſen und Bergfpigen haufen 20 Einſiedler, oft 
in fo feltfam gebauten Klaufen, daß fie nur mit Gefahr des Lebens _ 
dahin gelangen koͤnnen. Endlich wohnen noch ſtets 80 Seminari⸗ 
ſten von adeligem Stamm, Pagen ber heiligen Jungfrau 
genannt, in biefem Kloſter, um ſich zu Religioſen oder Geiſtlichen 
u bilden. Gegen 350 Beamte und Diener  beforgen bie weltlichen 
ngelegenheiten, Sene Einfiedler zerfallen in zwei Klaffen. Wirk⸗ 
fiche Enſiedier, welche gleich anfänglich für das Einfiedlerleben ſich 
beftimmten, ein Noviziat barin beffanden und gelobt haben: was 
auch gefcjehen möge, den Bezirk des Berges nicht zu verlaffen, in 
fein anderes Klofter der Congregation gu gehen, und nie eine Stimme 
in ben Kapiteln haben zu wollen. Nady Ablegung des Gelübded 
bleiben fie noch 7 Jahre im Klofter, um ſich im fireng regelmaßtz 
gen Leben zu üben. Erkennen fie biernad Die älteften Religiofen 
kuͤr fähig, Die Einfiebelei zu begiehen, fo entläßt fie der Abt dahin. 
Sie tragen brame Kleidung umd'tähge Baͤrte, fofern fie nicht Priv _ 
fer find. Werden fie ſolche, fo legen fie die ſchwarze Tracht an, 
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und fcheeren fi den Bart ab. Die zweite Klaffe beflebt aus Me; 
Tigiofen des Klofterd, welche fpäter aus eigenem Antrieb dem einfieds 

leriſchen Leben fi widmen wollen. Sie erhalten nur ſchwer und 
sach langer Prüfung dazu Erlaubniß, wornach fie gleichfalls allem 
Stimmrecht entfagen. Sie behalten ihre ſchwarze Kleidung und 
tragen feinen Bart. Sämmtliche Einfiedler bleiben dem Abt firerig 
unterworfen, und fännen von ihm zu jeder Stunde in andere Eins 
fiebeleien verfegt werden. Die unmittelbare Aufſicht über fie führt 
ein von ihm ernannter Vicarius, ber jeden Sonntag, Feiertag und 
Donnerötag in der St. Annenkirche für fie eine Meffe lieft, und 
ihnen die Saframente der Buße und des Abendmahld fpenbet. 
Sie faften flreng das ganze Jahr hindurch, effen niemald Fleiſch, 
erhalten jeden dritten Tag ihre Lebensmittel aus der Abtei, und 
werben auch in beffen Krankenzimmer verpflegt, fo oft fie Trank 
werben. Selbft die Freude, ein Huͤndchen, Kägchen oder Voͤgelchen 
um fih zu haben, müffen fie ſich verſagen. Scagfammer und 
Kirchenfhmud der Abtei Monferrat find unermeßglich reich an eblen 
und feltenen SKoflbarkeiten. Dennoch behaupten aud die neuefteir 
Reiſenden, dort ernſte Sitte, loͤblichen Wandel, und fehr gelehrte 
Mönche gefunden zu haben. 


Die Congregation von Portugal (au von Liſſa— 
bon genannt). 


Die biftorifchen Nachrichten über die Portugiefifchen Klöfter 
früherer Zeiten find felten, reih mit Märchen und Sagen poetiſch 
ürzt, und ihre Nefultate für unfern Imed nur fehr wenig er: 
tebig. Genug, wir finden auch dort das Uebel, daß Große bes 
Def, Bifchöfe, weltliche Canoniker ıc., die fchönften und reichften 
teten als fette Commenden in Beſitz hatten, Kirchenzucht und 
Klofterorbnung verwilbern liegen. Don Antonio be Silva era 

hielt dad Klofter St. Ihirfa ald Commende. Gewiſſenhafter als 
EN Sinekuriften, glaubte er für Wiederherflelung ber 
Zucht und Ordnung forgen zu mäffen, und erbat fich zu biefem 
Zweck 1558 von dem General der Congregation von Vallabolid eis 
nige tüchtige Väter zu Lehrern und Correctorn. Er ging in feinem 
Eifer noch einen Schritt weiter, indem er nicht raftete, bis Papſt 
Pius V. ım Jahre 1566 diefelbe Drbnung in allen Klöftern Pors 
tugals einzuführen und eine Congregation aus ihnen zu bilden be 
fahl, eine dreijährige Wahl der Aebte anordnete, und den P. Don 
edro de Chiaves von der Vallabolider Gongregation zu ihrem 
erften General und zum Abt des Klofterd Zibalt ernannte. Außer 
„ben Genannten waren bie vorzüglichften Klöfter diefer Congregation: 
das zu Rendufe, Refoyos, Coimbra mit feinem berühmten Collegio, 
St. Roman de Negua. Dazu wurden zwei neue Kloͤſter in ei 

“ bon, eines zu Porto, und 1581 eund zu Bahia in Brafilien er⸗ 


- 





baut, wo ſich biefer Orden ſpaͤter ziemlich verbreitste. Auch biefe 
Songregation erhielt fi, gleich ber Spanifhen, ſehr ehrenvol in 
Zucht, Drbnung und wiſſenſchaftlichem Eifer. Stich ihr ſcheint fie 
den ſchweren Stürmen der Zeit erliegen zu ſollen und aus ber 
Zahl der Lebenden zu verſchwinden. \ 


Die Congregation ber befreiten Benebictiner in 
Flandern und Frankreich. 


"Der heilige Benedict hatte verorbnet, daß bie Kloͤſter feiner 


Regel den Drdinarien unterworfen fein gie und bamit offenbar ' 


bekundet, daß er nicht einen Staat im t, noch in ber Kirche, 
begründen wollte. Späterhin fanden viele Aebte e& weit bequemer, 
ber Aufficht des nahen Biſchofs ſich zu entziehen und nur der päpfts 
lien Hoheit unterworfen, die eigene Hoheit feſtzuſtellen. ie 
Päpfte ergriffen die Gelegenheit mit Freuden, und befreiten jährlich 
der Kiöfter mehrere von der bifchöflihen Gerichtöbarkeit. Die Kies 
chenverfammlung von Zrident 1563 fah endlich ein, dag mit Vers. 
mehrung der Zahl diefer erimirten Klöfter, auch die Regelwibrigkeis 
ten, Unordnungen und aͤrgerlichen Auftritte ſich mehren mußten, 
Dedhalb verordnete fie, daß, ſaͤmmtliche erimirte Benedictinerlioͤſter, 
entweber irgend einer der beftehenben Gongregationen beitreten, eine 
eigene neue Gongregation bilden, ober der Gerichtöbarkeit der Orbis 
narien fi von Stunde an unterwerfen follten. Diefe Verorbnun; 
betraf vorzüglich die Spanifhen Provinzen Flandern und Aroik. 
wo beinahe die fämmtliden Kiöfter erimirt waren. König Phis 
lipp II. gab 1564 der Verordnung von Zrident gehörigen Nach⸗ 
druck und ſogleich bilbete ſich die Flandriſche Congregation aus ben 
Abteien: St. Waaft zu Arras, St. Pierre led Gand, St. Bertin 
zu St. Omer, St. Hierre zu Lobbes bei Lüttich und gu heiligen: 
Grab in Gambray, mit allen von ihnen abhängigen Kiöftern und. 
Prioreien. Dieſes Iehte Klofter wurde auf ech Befehl losge⸗ 
riſſen und dem Erzbiſchof von Cambray untermorfen, baflır aber, 
1627 die Gongregation mit den Abtein St. Armand bei Domif, 
und St. Salvator Deename bei Dubenarde vermehrt. Die Gons, 
gregation hatte bald nach ihrem Entftehen in dem 1635 beginnenden, 
umd erft 1660 endigenden Krieg zwiſchen Frankreich und Spanien, 
unendliches zu leiden. Jahrelang waren oft einzelne. Kiöfter ohne 
eigene geiflliche und weltliche Regierung, unter ber Botmägigiei, 
ber Kriegäbehörden, allen Pladereien der Fremden und allen Uns, 
oronungen in ihrem Innern preis gegeben. . . 
Er wollen bie ſchoͤne Stegen eit bei St. Waaft nicht vor 
über gehen laffen, ohne unfere Leſer wenigftens mit dem Staats- 
Talender einer Abtei in jener Periode bekannt zu machen. St. Waaſt 
gehört unter die thätigften und berühmteften Wteien des Benadicti- 
nerorbens, obgleich ed in Iegter Zeit ſtets Laien und Pariſer zw, 
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Achten hätte. Es war. ein großes, mächtige Kloſter und befaß 
die 8 fchönen Probftein Haspres, Berclau; Gorres, Böuriares, 
St. Michael, Angicourt, Sailli, Maisni led Artoiſes. Seiner 
Sorge für die Pflege der Wiflenfchaften verdbanft man das fchöne 
Collegium von St. Waaft zu Arras und dad große Collegium von 
Arras in Paris bei St. Victor, wo ber berühmten Männer viele 
irhrten ‚und Viele gebildet wurden. Der Stautskalender enthielt einen. 
Sroßprior mıt einem Caplan, den Subprior, den Subfubprior und 
den Quartprior ,.deren Erfter nicht in den Berfchluß kam, fondern 
‚in befonderer Wohnung das Ganze überfah. Für die weltlichen 
Angelegenheiten ſtand obenan der Großprobſt als Haupt des Abts⸗ 
gerichts und. Archivweſens. Der peinlichen Gerichtsbarkeit war ber 
| 

| 





| Groß⸗Bailly mit einigen Zreiherren und Lehensmännern vorgefeßt. 
1 Ein Käftner oder Kornfchreiber hatte Getreide, Pol und Kohlen zu 
verwalten und war der Caplan des Großpriors. in Küchenmeifter 
hätte die Gonventualflihe und das Nefectorium zu verforgen. Der 
Generaleinnehmer beauffichtigte in feiner, Buffet genannten, Kaſſen⸗ 
flube, bie Einnahmen und Gelder von den Pächtern. Der Schap: 
meiſter lieferte Wachs, Leinenzeug ıc., bewachte den Kirchenfhmud + 
IF und beforgte das Gelaͤute. Der Rentmeifter betrieb alle Gefälle 
Br and Zinſen in der Stadt und innerhalb des Burgftiedend. Der 
|: Epittier hatte früher das befchmerlihe Amt der Aufficht des Kloſter⸗ 
| Höfpitald, Aber feit Errichtung des Stadtſpitals, eine Sinekure. 
Ä Der Theologal hatte wöchentlich einige Borlefungen zu halten. Der 
Keltermeifter pflegte den Wein und Bierkeller. Der P. Refectoras 
| zus hatte die gelammte Bäderei unter ſich. Der Arbeitscommiſſaͤr 
5 Bänuffichtigte fämmtliche Werkſtaͤtten im Klofter und Außerhalb. . 
| Dirt Bibliothekar führte die Schlüffel zu der mächtigen Bibliothek. 
| Det Amofenier theilte bie gewoͤhnlichen Almofen und den täglidyen 
Hub von ber Tafel unter die Armen aus, Ein Satriftan bes 
arte bie’ Hriftgthlimer und das Kirchenfüber. Die Novizen und 
DR jungen Profeffen dirigirten zwei Drvensmeifter. Im Chor prä: 
trte ein Gantor und ein Subcantor, der Subprior war Oberauf⸗ 
Ieper. über Krankenftube und‘ Krankenwaͤrter; das Collegium beforgs 
“ein Rector, ei Subrector, ſechs Praͤfecten und‘ viele Profefforen' 
fr. Philoſophie, Rhetorik, theofogifche Moral, Lateiniſche, Griechifche, 
Aadifche, Ehaldaͤiſche, Ehräifche, Syriſche Sprache, Mathematik ꝛc. 
Die Religiofen‘ zu rechter Zeit aufzuwecken, ‚alle Altdre und den’ 
Somud m Ordnung zu fegen, und bei hohen Feſten als Pebellen 
. zWdienen, waͤten zwei Weitpriefter ald Senefchalle angeſtellt. Man 
sieht hieraus, daß das Klofterregiment auf Berligung und Theilung 
Kräfte, ſich verſtand und ohne irgend eine Lucke pünktlich organ. 
itt war. "Diefe' Flandriſchen Benedietiner ſtanden Müachts 11 ühr 
Ir. Mette⸗ auf und“ birließen die Schlaſtammern erft auf Befehl 
be Cuibprjote‘, der’ fi; verftofken und die Schläge in fein, Ges 
waͤhrſam genominell hatte. "Wort dem großen Amt haften fie täglich" 


BE u. \ 
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das kleine Amt der heiligen Jungfrau und häufig: das Todtenamt 
Am Ende dieſes Gottesdienſtes ſyrachen fie ein de profandis unt 
gingen alsdann wieder in -ihre ‚Schlaflammern.. Die Prime wa 
um 7 Uhr, dann dad Amt der heiligen Jungfrau und Lecture bei 
Martyrologium; hierauf Gapitelbeichte, Arbeit x. Ihre Kieivum 
beftand aus einer großen, fehr maleriſch ſich merfenden Kutte, war 
über bie ſchwarze Kapuze (frac) bis auf die Ferſen hinakhing; eine 
ſchwarzen Koge in Geftalt einer Stola und um ben Hals in einein hin 
ten gefpaltenen, brei Finger breiten ftehenden, weißen Rrägelchen. Der 
Kopf bededte eine vieredigte Müge mit einer Krempe in 3 Spigen 
Außer dem Kloſter gingen fie wie Weltprieſter und trugen dazu ei 
ſchmales, ſchwarzes Scapulier. 9* 

Auch in Frankreich bildete ſich eine Eongregation aus eriming 
Kloͤſtern, welche indeſſen ſich bald wieder verminderte, hinſichtlid 
ihres Regiments und ihrer innern Ordnung nicht ſehr empfehlens 
werth ſfich ieg und nach dem Austritt von St. Denis, das Klo 
ſter von Dwen zu ihrem Haupt erkoren hatte. 


Die alte Gongregation von St, Denis. 


Ueber dem Grab des Apoſtels der Gallier, de heil. Diony 
ſius und feiner treuen Gefährten Rufticus.und. Eleusberyi 
bei Paris, fland von Alters her eine Kirche. Niemand weiß wan 
und von wem fie erbaut worden. König Dagebert:I. fhmüdt 
dieſe Kirche mit Marmor und aller erbenklihen Pracht, und_enpei 
terte die ringeum bazu gehörenden Gebäude -für die zu dem Gotsed 
dienſt beftimmten .Religiofen, denen er reiclihe Güter und Einlünft 
ſchenkte. Ex that noch mehr, er, vermachte feine Leiche diefer Kirch 
umd weihte ſie damit für viele. Jahrhunderte zum Begräbmigort de 
Könige · von Frankreich. Stobawig I. ſprach fie von der. Gr 
Tichtsbarbeit: der Biſchoͤfe frei, und Abt Charberich baute ſcho 
674. dad erſte davon abhängige Klofter zu Zouffainval, Koͤni 
Dietric:IL verorbnete wieder 723 dad aus der Mode, gekommen 
wmaufhörliche Pfakmfingen; Koͤnig Pipin ſtellte 750 die der Abtı 
entriffenen : Güter:. zuruͤck und Papft Stephan IEL bewilligte. nes 
der Salbung. von. Karl:und Karlmann dem Abt Fuhad unkı 
vielen Berschten auch bie Befugniß: einen Biſchof zu wählen, we 
er inı&t. Denis und allen.künftig dazu gehörenden Kloͤſtern, di 
biſchoͤflichen Geſchaͤfte allein verrichien follte. Karl. der Groß 
weihte:775 bie von feinem Vater Pipin begonnenen, — 
neuen Bauten biefer Abtei und ſchenite iht bedeutende Guͤter. 
mals fcon:heite: St. Denis unter feiner Gerichtäbarkeit die Kıöfı 
St. Michel bei Verdum, zu Salone, St. Bil, St. Euupie 
Arbertin, Aalogne, Lebraha und St. Alspastbre;, Güter im- 7 
gan; Behekin;,!'an ‚Engfards Rufe und in Spanien; zabliofe Seil 
eigene Anunfan..Grgenden. Erantrekhe, einen Hauptraichthium dam 
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zer Beit, und‘ viele ſogenannte immatrikulirte, d. d. in ben Mes 
enbächern eingetvagene Armen, welce in den Kirchen die groͤbſten 
Arbeiten verfichteten und gleich den Mönchen Kleidung und Tonſur 
trugen. Wurden die Leibeigenen frei, fo mußten fie die Tonſur 
nehmen. Der Reichthum hatte auch bier bald Unorbnungen und 
Ausichweifung zur Bene. Eigenmaͤchtig verwandelten fich die Mönche 
Im Chorherren. Alle Berfuche, fie in ihre Schranken zurüdzuführen, 
ſcheiterten; bis Hil duin mit Hilfe Paiferlicher Gewalt 832 das 
tegulirte önchsthum wieder berftellfe und zur Vermeidung aͤhn⸗ 
der Unordnungen, die ſaͤmmtlichen unermeßlichen Einkünfte zu bes, 
flimmten Zwecken eintheilte und: anwied. Die Normannen flatteten 
865 ihren erfien räuberifchen Befuch fehr nachbrüdtich ab, nahmen 
den Abt Ludwig, einen Verwandten beö Königs, mit fort und 
geben ihn gegen N etretung bebeutender Güter, baare' 680 Pfund 
d und 3250 Pfund Eilber, wieder frei. Karl der Kable 
befefligte 867 das Kloſter. Deffen ohngeachtet flüchteten alle Reli⸗ 
gioſen mit den heiligen Leibern nad Reims, ald die Normannen 
887 Paris belagerten. Robert Graf von Paris und fpäter König 
von Frankreich, fein Sohn Hugo der Große und König Eudes 
fanden es für gut, felbft Aebte dieſes Klofterd zu fein, Hugo 
Schappler gab ihm die regulirten Aebte wieder und berief den 
Abt Odilo von Elugny, um bie Zucht wieder berzuftellen. Aber 
fihen 1123 hatte die Berwildernng unter dem berühmten Liebling 
Ludwigs VI, dem Abt Suger fo greuliche Fortſchritte gemacht, 
Daß der h. Bernhard dagegen heftig zu Felde zog. Suger, ber 
flets als Staatsmann am Hof lebte, ging in ſich und reformirte 
fein eigenes und des Klofterd Leben radikal. und mufterhaft. Noch 
: hen Stanz verbreitete diefe Abtei, ald Suger den Portificalſchmuck 
erhielt und, während King Ludwigs. Kreuzzug, zum Reichbverwe⸗ 
fer ernannt wurde. Sein Nachfolger, .Abt Mathaͤus von Benz 
Bome uͤbernahm gleihfalld bie Reichsverweſung als ber heil. Ludwig 
4369 ben zweiten Freuggug begann, und wurde nach bes Königs 
Atehr fein erfter Deinifter, wie Jener ed geweſen war. Die 
ei befaß, außer den genannten Prioreien, noch bie Kiäfter zu 
Grandpuis, Sompiegne, Effone, Chaumont, Argentenil, Plaifir, 
ornalos in Spanien ꝛc. hatte 82 Pfarreien, viele. Kanonikate und 
nden zu vergeben und war alfo ba6 Haupt einer bedeutenden 

Ge tion, ohne biefen Namen eigentlich zu führen. Sm Krieg 
mit Burgund wurde St. Denis 1411 geplündert und bieft Proces 
dur noch graufamer von ben Engländern im 3. 1465 vollzogen. 
Die Calviniften gingen 1562 nicht viel fanfter zu Werk, und dem 
Herzog von Nemours rang 1590 mit ber Soldateske ber Ligue 
um den Preis, wer auf Kränkung unb Beraubung füh beſſer ver⸗ 
on wuͤrde. Bom: Jahre 1528 an wurde es eine Gommende und 





At den Cardinal Ludwig von Bourbon zum. erſten weite 
then Abt. Als 1680 nach. dem Wefehl der. Tridentiniſchen Kirchen⸗ 
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verfammlung ſaͤmmtllche Kiöfter, entweder einer ‚Gengregation bele 
treten oder den Drdinarien fich unterwerfen follten, fo vereinigte es 
fi) mit den Klöften St. Peter zu Gorbie, St. Magloire zu Parii 
St. Pere zu Sharteed, zu Bonneval, Cowlombs, Josaphat, Alts 
Neauphle, Blois und Monftierender zu gemeinſchaftlichen Satzungen 
und Songregatorifther Drdnung; was jeboch- erfi 1607 förmlich zu 
Stande kam. Der Abt Heffelin von St. Denis wurde zum 
General biefer neuen Gengregation von St. Denis ernannt und 
verordnet, daß die Generalfapitel alle 4 Jahre gehalten werden folls 
ten. Diefe Congregation war nicht von langes Dauer, denn ſchon 
1633 erhielt die Congregation ber verbefferten Benedictiner vol St. 
Baur die Mehrzahl ihrer Kiöfter und St. Denis felbfl. Im J. 
1691 wurden fogar nach Unterbrüdung. des Abtstitels die reichen 
Einkünfte größtentheild dem Hofpital und Grziehungsinftitut St, 
Louis zu St. Cyr überwiefen. Das tragiihe und entheiligende 
Ende diefer berühmteften und reichften aller Franzoͤſiſchen Abtcıen 
beim Beginn der Franzoͤſiſchen Revolution kennen wir Ale. An 
eine wirkliche Reftitution konnte nicht gedacht, bie Aſche der Gräber 
nicht mehr gefammelt werben. 


Die alte Eongregation von Lerins, 


“Auf den Meinen Infeln Lerind und St. Marguerite an bee 
Franzoͤſiſchen Küfte des Mittelländifchen Meeres, baute ber heilige 
Honorat im 3. 410, nachdem er die Unzahl der darauf haufens 
den Schlangen vertilgt hatte, eine Menge Laurm und bevölferte fie 
mit Anachoreten nad) der Regel des heil. Macarius. Später wurde 
viel an den Satzungen nach den Regeln Gaffiand und Columbans 
verändert; die Lauren verwanbelten fi in michtige Kıöfter und er⸗ 
richteten fogar in der Nachbarfchaft Kiöfter für Nonnen, wie das 
zu Arluexc. Endlid wurde 661 nach langem Streit über bie Wahl: 
eines-Abts, Aigel vom Klofter St. Benoit fur Loire zum Abt ers 
wählt. Er führte die benedictiniſche Regel ein. rüber entfland 
Prmlihe Empörung im Kloſter und die Mönde Arcadius und 
Columbus braten es fo weit, daß bie Klöfter von dem benach⸗ 
borten Gutöbefiger Momm ol geplimdert und dem neuen Abt mit: 
einigen feiner getreuen Anhänger Stodprügel gegeben wurden. Rach 
dem Abzug des Mäuberd rifien die fanatiſchen Mönche dem Abt 
und feinen Gefährten bie Zungen und die Augen aus, fehten fie, 
auf ein Fleined Schiff, führten fie auf die Infel Capraria und mors 
deten fie im 9. 675. König Dietrich .rächte diefe Unthat und 
erzwang die benebictinifhe Zucht. Das Klofler zu Lerins wurde 
ie Abtei erhoben und gewann nach feiner ng durch die. 
sacenen 731, fo ſchoͤne Gebäude , fo allgemeines Anſehen und for 
ehrenvollen-Ruf, daß viele Klöfter fih ihm unterwerfen, &. Bars 
tholsmaͤus in Catalonien,. St. Anton in Genua, ein Kioſter zu: 


j 
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Migglo' and eins auf Corffka ſeiner Congregation beitraten, bit 
auenkloͤſter zu Tarascon, St. Honorat ıc. und die Chorherren⸗ 
fte zu St. Mamort und St. Marie de Fontaine Vineuſe feiner 

Dberaufſicht fich anvertrauten. Abt Odilo von Clugny führte 

997 auch im biefer Gongregation manche Verbefferung ein. Mit 

ber Zeit und vorzüglich während der Bürgerkriege und Ketzerſtoͤrun⸗ 
en verloren ſich Zucht und Ordnung in jo hohem Grade, daß Abt 
uguftin Srimuldi 1515 feine ganze Gongregation der großen 

Gongregation von Monte Caffino unterwarf, jedoch mit der Bedin⸗ 

gung, daß die Aebte diefer Kiöfter ſtets von ben Religiofen derfels 

ben gewählt werden follten. Die Spanier richteten 1635 große 

Berbeerungen auf Lerind an. Mehrere zu feiner Gongregation früs 

her gehörenden Kloͤſter traten zu der Congregation von St. Maur 
ber. Das Jahr 1792 veränderte die Geftalt und das Schickſal Aller. 


Der heilige Benedict von Aniane. — Die Congre 
| gafion von Aniane. Ä 


Benebict entflammte Sothifchem Blut und dem hohen Haus 
der Srafen von Maguelone Er wurde 750 in dem Fleden 
Aniane in Languedoc geboren und frühe ſchon dem Hofdienſt ges 
widmet, Mundfchent bei König Pipin. Mitten im glän enden 
Getreibe wandelte ihn die Luft nad) höherem, geiftigem Streben fo 
mächtig an, daß er, allen irdifchen Hoffnungen entfagend, 774 ohne 
Wiſſen feiner Eltern in dem Benedictinerfiofter St. Seine Profeß 
that. Er lebte fo fireng und enthaltfam, dag die Mönche ihn vers 
fyotteten und haßten, der Abt ſelbſt Mäßigung des Eifers ihm bes 
fahl. Zu mild erfchten ihm St. Benedictd Kegel, er wuͤnſchte "die 
firengeren Gefege von Bafilius und Pachomius wieder in Aufnahme 

bringen. Indeſſen verwaltete er doch das Amt eines Kellermeis 

ers fo mufterhaft, daß er einmüthig zum Abt ermählt wurde, 
Das leichtfinnige Leben der Mönche edelte ihn bald an. Er ent⸗ 
floh auf fein väterliches Gut Aniane an dem Flüßchen gleichen Nas 
mens and gründete dafelbft 780 ein Kloſter zum Weltheiland. Eine 
Menge feiner Juͤnger entfloh ihm wieder, weil hier Brod und Wein 
nach Gewicht und Maas vertheilt wurden und das Leber durch 
Arbeit gewonnen werden mußte. Andere lodte der Ruf an. Ein 
neues, größered Kiofter wurde gebaut, der heil. Iungfrau gewid⸗ 
met und erhielt batd bebeutende Schenkungen. Gelone, Inde, Bels 
celle, Maurmünfter- bei Saverne, Lyon, Orleans, St. Ziberi, Eraffe, 
Menat, St. Savin, Maffai ıc. gründeten neue Häufer oder richtes 
tem ihre Kıöfter nach dem Borbild von Antane ein. Benedict Über: 
gab fämmtlihe Anfalten dem unmittelbaren Schutz ver König 
Berl. und erbat fi Kreibriefe dafuͤr. Sobald Ludwig ber 
Froimme den Kaiſerſtuhl beftiegen hatte, berief.er Benediet zu fich 
nah Aachen, übertrug ihm bie: · Verbeſſerung der Kiöfte, biwog 
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ihn, dad neue Klofter St. Cornelius am Bach Inde, nahe bei der 

Refidenz zu beziehen, gebrauchte ihm zu manden chigen Di 
an feinem Hof und beauftragte ihn endlich mit ber erauffeht 
über alle Klöfter des Reichs ‘und deren Reformation. Benebict ets 
achtete auf den Rath vieler, verfammelten Aebte für zweckmaͤßig: 
einige, Punkte der urfprünglichen Regel des Stifters zu mäßigen 
und eine allgemein gültige neue Satzung, gleichſam als eine authens 
tiſche Interpretation der Regel Benedicts aufzuftellen. Er rebigirte 
diefelbe auf der Aachener Kirchenverfammlung 817 in 80 Kapiteln. 
Sie enthielten folgende Hauptbeflimmungen: Das göttliche Amt 
ſollte täglich gefprochen werben; alle Religiofen. follten. in Küche 
und Bäderei, beim Wafchen ihrer Kleider und bei allen häuslichen 
Verrichtungen felbft Hand anlegen; fie durften fih die Haare nur 
alle 14 Tage, und in ber Faſtenzeit gar nicht .abfehneiden; außer 
bei dringender Nothwenbigkeit folten fie in gewiſſen Jahreszeiten 
nicht zur Ader laffen; baden follten fie, fo oft der Superior es ers 
laubte; unter Abfingung von Pfalmen und Antiennen mußten fie 
ſich gegenfeitig die Füge waſchen; Fein Weltlicher durfte im Innern 
ded Kloſters beherbergt werden, wofern er nicht dad Ordenskleid 
annehmen zu wollen fich erklaͤrte; fremde Religiofen follten in einem 
eigenen Schlaffaal übernachten und die Religiofen ohne einen Beus 
gen ihrer Aufführung niemals reifen; ohne ftrenge Prüfung und 
lange Uebungen in’ der Demuth durfte Feine Novize angenommen 
werden. ‚Eltern konnten zwar. nach wie vor ihre Kinder dem Klofter 
darbringen, hatten aber dieſe das gehörige Alter erreicht, fo hing es 
von ihnen ab, jene Oblation zu billigen oder zu widerrufen; nur 
für foldye Kinder durfte in dem Innern der Kloͤſter Schule ga 
ten werden, bie Schule für alle Weltlihen mußte außerhalb bes 
Kloſters fein; der Abt follte künftig wit benfelben Portionen ‚wie 
jeder andere Religiofe fi) begnügen, weder befferer ‚Kteibung, noch 
befferer Betten ſich bedienen, gleich ihnen ale Dienfte und Arbeiten 
im Haus verrichten, niemald ohne Noth die Meyerhöfe befuchen, 
noch Religiofen zu ihrer Bewachung aufftellen, in dem Prioreien 
weni 6 Religiofen oder 6 regulixte Chorherren zum Gottes⸗ 
dienft verwenden lafien, Leibeöftrafen für pflichtwidrige Religiofen 
anwenden und befonbere Wohnungen einrichten laſſen für Alle, 
welche wegen grober Fehler. Buße thun mußten. . Zu feiner Bekler⸗ 
dung und Bequemlichkeit wurden jevem Religiofen bewilligt: 2. ſer⸗ 
jene Hemden, 2 Röde, 2 Kappen, 2 Gugeln (dad Scaputier alter 
Goa), 2 Paar Hofen, 4 P. Schuhe und 1 P. Pantoffeln, 2 P. 
Strümpfe, 1 Unterrod, 2.Pelye bid auf bie Zerfen binab, 2 Bin⸗ 
den zum befefligen der Hofen uud Strümpfe, Handſchuhe für ben 
Fr auf m Winter, hoͤl vn Sandalen, Seife Ka 

- Fü tage wurden zwei tzeiten angeſetzt um! 
Weihmchten ———— vieraͤgiger Beruf von Geflaͤgel/ wad. fonft, 
wie alles Fleiſch verboten Dieb; Im / Nefertorie ſollten die geweih⸗ 
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ten Brode — werden. Jeder Religioſe brachte zu den Con⸗ 
ventualmeſſen Brode mit, davon wurde ein heil für bie commu⸗ 
nicirenden Brüder geheiligt, der andere Theil —ãA— um den 
nicht communicirenden Bruͤdern ſolches vor der Mahlzeit zu geben, 
damit fie es ſogleich verzehrten. Der Gebrauch des Fetts flatt des 
Dels in der Kuͤche wurde geſtattet. Jedes Kloſter ſollte fortan nur 
von regulirten Aebten geleitet, alſo nicht mehr als Commende ver⸗ 
waltet werden koͤnnen. Alle Kloͤſter, welche zu arm waͤren, um 
— ihre Religioſen zu naͤhren und dem Kaiſer die ſchuldige 
egsmannſchaft zu ſtellen, ſollten über ihr Vermoͤgen zu leiſten 
nicht ſchuldig ſein. Der Kaiſer ging noch weiter in ſeiner Nachſicht 
und theilte Fhmmtfiche Klöfter des Reiche in 3 Klaſſen. Die E 
jelte Mannfchaften ftellen und Zahlungen leiten; die Zweite nur 
gaben in Geld entrichtenz die Dritte nur beten für Kaifer und Reich. 
.  Diernach bildete eigentlid) die von dem Kloſter Aniane auöges 
ngene DBerbeflerung, die größte aller jemals beflanden habenden 
ongregationen, ohne daß fie diefen Namen angenommen ober ers 
-balten hätte. Benedict von Aniane farb am 11. Februar 821 in 
feiner Abtöwohnung zu Aachen. Wie wenig feine weifen Bemüs 
hungen zu Einführung von Regelmäßigfeit und Einheit fruchteten, 
deutete fchon die Gerichte der früher angeführten Gongregationen 
an. Die folgenden Blätter werben dies noch‘ anfchaulicher machen. 


Die Eongregation von St, Victor zu Marfeille. 


Der berabmte Caffian, von Einigen ein Scythe, von Andern 
ein Provencale genannt, hatte ſchon 409 das Klofter St, Victor 
De More e gegründet und ebendafelbft ein Frauenkloſter gebaut. 

in Ruhm verfchaffte dem Kloſter bald Anhänger und Nachabmer; 
die Ordnung und Strenge gewannen ibm den Namen der Paradies 
fespforte. Die Gothen zerflörten es 464 gaͤnzlich. Es erhob fich 
wieber, erhielt abermals viele Klöfter unter feine Aufficht und bils 
dete eine zahlreiche Congregation, welche 817 dem neuen benedictinis 
ſchen Gefeg fi anſchloß. Die Normannen verwüfteten St. Victor 
abermals und feine Bevölkerung fank fo fehr herab, daß «8 im I, 
1000 nur noch 5 Religiofen enthielt und auch -alle Zucht‘ verloren 
zu haben fhien. Wilhelm, Vicomte von Marfeille, ſchenkte 
m mehrere Güter und nahm felbft feine Tracht an. Mehrere 
roße wurden zu gleicher Freigebigkeit angeregt. und Papft Leo IX, 
seranlaßt, biefe Abtei der Gerichtsbarkeit des Biſchofs zu entziehen. 
Die Klöfter St. Martin zu Manoque, St. Victor bei Valence, 
St. Peter zu Graſele, St. Martin de Ia Canönica, Vabres, Gas 
fires, St. Eervand in Spanien «. ſchloſſen fi der Gongregation 
an. Allein der Glanz bed Ruhms, der Zucht und Ordnung er: 
bleichte gar bald. ‘Schon 1196 wurde eine erſte Reform nöthig; 
1208 eine ernſte Bifitation durch paͤpſtliche Legaten und SBifchöfe, 
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um ben Innern Frieden herzuftelln. In ben Jahren 1517, 1526, 
1549 abermalige Uebereinkünfte wilden Aebten und Religiofen und 
Verordnungen ber Päpfte zu Wieberherfiellung der Obfervanzen. 
Obgleich bei jeder biefer Veranlaffungen neue Milderungen eingetres 
ten waren, fo zeigten fidy dennoch die Mönche unter der laxen Res 
gierung der Commenden:Aebte bald wieder fo frivol, daß oft Fein 

oviziat mehr gehalten, fein Profeß gethan, Feine Regel. bekannt 
gemacht wurde, Viele fogar eigenmächtig Über ihr weltliche Vermoͤ⸗ 
gen fchalteten, Viele nur zum Schein Profeß thaten und ihre Stel⸗ 
len verwalten ließen und Manche willtührli) aus dem Orden tras 
tn. Bon Berfhluß war längft nicht mehr die Rede gewefen. 


Zudwig XIV. erließ 1668 eine Ordonanz zu neuer Regulirung | 


ber Abtei St. Victor und ihrer Congregation, welche Damals zwar 
viele Klöfter Frankreichs bereits eingebüßt hatte, aber deren noch im⸗ 
mer edine fhöne Zahl in Spanien, Sardinien und Stälien fich uns 
tergeorbnet fah. - Auch des großen Königs firenger . Befehl konnte 
gegen dieſe halöflarrigen Scheinmönche erſt 1709 zum Schein durch⸗ 
gelet werben. Ueppigkeit, Zank und wilde Unorbnung dauerten 
nach wie vor fort, bis die große Revolution Allem ein Ende machte. 


1 4 


Die Eongregation von St. Claude; aud) St. Oyan 


und Condat genannt. 


Der heil. Roman hatte 425 am Zufammenfluß der Baͤche 
Vienne und Aliere das Klofter Condat (d. h. Zufammenfluß) ge: 


grimdet, wornach fein Bruder Lupicin mit vielen Genoffen feiner 


Fuͤhrung fih unterwarf. Mangel an Lebenömitteln zwang. die 
Mönde, in günfligerer Lage der Nachbarfchaft dad zweite Kloſter 
Lauconne (fpäter St. Lupicin genannt) zu bauen. Hiezu fügten fie 
das Frauenkloſter Beaume, worin ihre Schweiter bald 105 Reli⸗ 
giofinnen unter ihrem Scepter vereinigt ſah, ftrengfte Claufur_beos 
achtete und. auch nicht die entferntefte Gemeinfchaft mit den Möns 
chen duldete. Bald wurde den Frauen die Gegend zu raub, fie 
litten oft bittern Mangel an ben erften Bebürfniffen und zogen Das 
ber aus, fich einen andern Sitz zu wählen. Ein neuer Schwarm 
von Mönchen Romans beſetzte das leere Klofter und nannte es, 
ihrem Stifter zu Ehren, St. Roman. Der Verein gründete ſich 
fein viertes Klofter Romansmuͤnſter bei Laufanne. In alten biefen 
Kiöftern wurde das Leben nach Caſſians Vorfchriften, aber vorzuͤg⸗ 
lich fireng zu Gondat beobachtet. Nach dem Zob der Brüder Ro: 
man und Lupicin wurde das Klofter nach feinen alten Satungen 
fortregirt, bis der heil. Dyan, zum Abts⸗Gehuͤlfen in Gondat er: 


wählt, die ganze Einrichtung radikal veränderte, die morgentändifchen 


Gewohnheiten der Lauren, des Eigenthums jedes Einzelnen und der 

übermäßigen Strenge abſchaffte, gemeinfhaftliches Eſſen und Schla: 

fen und Beten und Vorlefungen während des Eſſens einführte. St. 
v. Biedenfeld’s Mönchsorden. I. | 17 


[4 
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Dyan flarb 510 und Gonbat erhielt fortan feinen Namen. Diefe 
Abtei hatte das Süd, ſtets tüchtige Männer zu Aebten zu erhal 
ten und dadurch Ruhe und DOrbnung zu bewahren. Den böchften 
Ruhm erwarb fie aber, als 683 der b. Claude, Erzbifchof von 
Befancon, ihre Kracht annahm und ihr Abt wurde. Er ſtarb 696 
zu Gondat-St. Oyan und ihm zu Ehren wurde dieſes Kiofter fortan 
St. Claude genannt. König Pipin gab ihm viele Ländereien und 
das Muͤnzrecht. ALS fich diefe Klöfter 802 der Regel des heil. Bes 
nebict unterworfen hatten, beflätigte ihnen Carl der Große alle 
Privilegien, erhob St. Claude zur Abtei und unterorbnete ihr Die 
übrigen 8 Kiöfter ald Priorein. Bon jener Zeit bis zum Anfang 
des 18tem Jahrhunderts, iſt die Gefchichte der Abtei in tiefes Dun⸗ 
tel begraben. Wir lefen nur in einem Brief des Kaiferd Friedrich 
Barbaroſſa vom 3. 1184, daß fie zahllofe Kirchen, Prioreien 
und Kapellen in den 3 Kirchfprengeln von yon, Belangen und 
Bienne befeffen habe; und finden, daß fie die wahrhaft koͤniglichen 
Rechte: Geld zu fihlagen, Salvegarden zu ertheilen, Kapitalverbre 
cher zu begnadigen, Baftarde ehrlich zu machen, in den XAbelflandb 
u erheben ic. inne hatte. Bei den von Innocenz III. und IV. und 

edict XII. verordneten Provinziälkapiteln führte St. Claude den 
Vorſitz in der Provinz yon, und wahrfcheinlid) war ed damals 
(1271) fhon zum Rechtsgebrauch bei ihm geworden, nur Edelleute 
aufzunehmen. Bald nachber entfagten diefe Mönche der Verſchließung, 
huͤllten ſich in weltliche Kleider, kuͤmmerten fi) um dad Klofter nur 
fo oft die Einkünfte bezogen wurben und waren hoch zu Roß, in 
der Mitte ihrer Meuten von Jaͤgern und Rüden, ganz luflige Jun⸗ 
fer. Philipp der Gute von Burgund glaubte 1447 dem Uns 
weſen durch neue Sagungen zu fleuern. Aber kurze Zeit darnach 
war alle Ordnung ſchon wieder ziemlich verraudht, Neue Palliative 
wurden verfucht und endlich 1668 eine Generalreform angeordnet, 
wobei denn fund, wurde, baß ſchon geraume Zeit Commendenäbte 
an der Spise flanden, bie Verfchliegung aufgehört hatte, und daß 
nur von väterlicher und mütterliher Seite rein fechszehnahnige Ade⸗ 
lige aufgenommen werden fonnten und zur Unterfcheidung von den 
übrigen fchwarzen Mönchen, ein goldened Kreuz mit bem Bild des 
heil. Claude an ſchwarzem Band um den Hals, auf der Druft 
trugen. Der Gommendatarabt Kardinal Edfar von Eftroeg 
ordnete 1700 neue Sagungen an, aber gleich allen früheren Ver⸗ 
befferern — ohne Kraft und Macht, deren Befolgung durchzufeßen. 
Wie fchön dieſe Sagungen auch waren, fo proteffirten doch Die 
adeligen Mönche ſtandhaft gegen deren Annahme; andere Ritterorben 
traten ihnen bei und Eſtrͤes ſtarb 1713 ohne ben Außgang bes 
Prozeſſes erlebt zu haben. Diefer Prozeß fehien auch 1792 noch 
nicht gerichtlich entfcbieden zu fein, aber Dad nur von wenigen, Die. 
nern bewohnte Klofter war halb verfalen und bie Herren Religio⸗ 
fen wohnten auf Gütern ‚und Villen zesftreut im Lande umher, 
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gfesten ben Bauch m Kegen es ſich di graͤmen. Ei dem 
rozeß machte die große, Revolution auch dem ganzen Unfug ei 
Ende und vertrieb die faulen Junker. ganz ug ein 


Die Eongregation von Glufe in Piemont. 


Um ſich eines Verbrechens wegen mit bem Himmel wieber zu 
verföpnen, gründeten Hugo von Scoufut, Herr von Montbois 
fier und feine Gemahlin Ifengarde, einige Gtunden Wegs von 
Suje 966 das Klofter Elufe. Die anfänglich fehr loͤbliche Zucht, 
verlor fidy auch hier fehr, bald. Im Jahr 1066 war die Unorbs 
nung fon fo tief eingeriffen, daß der Biſchof von Suze ald Or⸗ 
dinatius, trog bet Abmahnungsſchrelben Gregord VII, das Kirchens 
verbot gegen die Mönche ausſprach und durch Baiferlihe Soldaten 
fie aus dem Klofter jagen ließ. Ein päpftliches Machtgebot rief fie 
wieber zurfid. Dieſes Straferempel fceint Eindrud gemacht, zu 
haben, denn weientliche Beſſerung erfolgte, das Klofler gewann an . 
Anfehen und Reihthum von allen Seiten, fo daß 1216 feinen 
Satzungen 145 Kiöfter ſich unterworfen hatten. Wir nenne davon 
nur bie Abteien zu Pignerole, Cavourd, Caramagne, St. Chriſtoph 
zu Aſt, St. Androͤ ies Avignon, St. Jean de Narbonne, St. His 
laire de Garcaffonne, St. Vierte de Ia Cour (Masgrenier) zu Tous 
Toufe. Die Gongregation wurde von aller Gewalt der Ordinarien 
befreit und ihr Oberhaupt, bet Abt von "Clufe genoß bifchöfliche 
Rechte, hatte keine Zehnten zu bezahlen uud übte alle Vorzüge eines- 
weltlichen Zürften und Lehnöheren in feinem großen Gebiet, Aber 
die ewigen Kriege, deren Schauplatz vorzüglich Piemont war; die 
Spaltungen im Orden felbft und die unglüdfelige Maßregel: bie 
tegulirten Aebte abzufhaffen und bie Abtel als Commende hinzuges 
ben, machten aller Herrlichkeit in fpäteren Zeiten ein Ende und 
brachten diefe einft fo blühende Abtei fo tief herab, daß fie als 
Beute dem Domkapitel von Gavenna anheim fiel und dann von 
einem einzigen Weltgeiſtlichen bewohnt wurde. Der berühmte Prinz 
Eugen war Abt diefes Kloſters. Won feinen Obſervanzen und 
Sagungen iſt, einzelne Verbote der Jagd, bes Kartenfpield zc. abs 
gerechnet, hiſtoriſch nichts mehr bekannt. 


Die Eongregation von la Cava. 


Der h. Adelferus aus bem Haufe der Pappo⸗Carboni 
wurde von feinem Herrn, bem Fürften von Salerno an ben kaiſer⸗ 
lichen Hof nach Deutſchland gefendet, befuchte auf dem Heimweg 
die Abtei Cluſe, lernte Dafeiöht den h. Odilo von Clugny kennen 
und entſchloß ſich, ein Benedictiner zu werden. In feine Heimath 
zurlickgekehrt, baute er 1025 unfern von Salerno an einem Hohl⸗ 
weg des damals la Fineſtta, jest St. Elias genannten Berge, 
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das Kloſter la Cava und bezog es mit 12 Moͤnchen, zu deren Abt 


er erkoren wurde. Unter feinem Nachfolger, dem heil: Leo von 
Lucca vermehrte ſich bie Zahl der Moͤnche fo fehr, dag 35 Klöfter 
ringsumher für fie gebaut werden mußten, wovon man jeßt nod) 
31 Kirchen von la Cava aus fieht. La Cava blieb das Haupt 
diefer Gongregation, fein Abt erhielt den Pontificalfhmud und wurde 
von Gregor VII. von der Gerichtöbarkeit des Erzbiſchofs von Sas 
lerno befreit. Das berühmte Kloſter Montreal in Sicilien wurde 
mit 100 feiner Religiofen bevoͤlkert und bald flanden 120 Kiäfter 
(darunter 29 Abteien und 91 Prioreien) in allen Gegenden Itas 
liens, und außerdem 220 Kirchen unter feiner Dberberrfehaft. Aber 
1500 verlor la Cava und die Congregation ihre Selbfiftänbigkeit, 
indem beide der großen Congregation von Monte Gaffino einvers 
leibt wurden. 


Die Congregation von Saffo vivo. 
In dem Kirchfprengel von Foligni, auf dem Berg il Sasso 


vivo, waren bie Sebeine der Märtyret Carpophorus und Abun⸗ 


dius gefunden und 1050 in der Kapelle des auf jenem Felſen neu: 
erbauten Schloffes beigelegt. Im 3. 1060 fiedelte fi der Benes 
dictiner Mainard am Buß bed benachbarten Berges Il vocchio 
als Einfiedler an, und erhielt dieſen Aanzen Berg von dem Graf 


Ügolino von Saffo vivo zum Geſchenk. Sogleich baute er 
eine Heine Kapelle, weihte fie der Maria del Vecchio und fand bald - 


. fromme Gefährten, welche ihn bewogen, fie in eine Kloſtergemein⸗ 


* 


ſchaft aufzunehmen und ihr Superior zu werden. Der Enkel des 
Grafen Ugolino trat 1085 in den Orden und brachte als Mitgift 
das fchöne Schloß Saffo vivo mit allen feinen reichen Beflgungen. 
Das Schloß wurde in ein prachtvolles Kiofter, die Eleine Kapelle in 
eine hehre Dreieinigkeitskirche verwandelt, und 2 Fahre fpäter unter 
den Mauern von Koligni das St. Georgs Klofter gebaut und mit 
Schönen —— verſehen. Dieſem folgten die halbverfalle⸗ 
nen Kloͤſter von Pala und Carpoda, und im Anfang des 12tem 
Jahrhunderts umfaßte die Congregation ſchon 140 Kloͤſter. Unge⸗ 

woͤhnliche Vorrechte waren dem Abt von Saſſo vivo bewilligtz 
denn, außer der Befreiung von der Gerichtsbarkeit der —** 

und der Ehre des Pontiflcalfchmuds,. war ihm das Recht "bes 
willigt: Pfruͤnden an Geiftlihe und Weltliche zu vergeben und fos 
gar die apoftolifchen Briefe, welche einem Keligiofen der Congregas 
tion eine Pfründe ertheilten, ſobald ed ihm beliebte, für null und 


nichtig zu erflären. Trotz des wachſenden Reichthums und folder 


erorbitanter Zuſtaͤnde ‚erhielten fich dennoch, zu Billigem Erſtaunen, 
Bucht und Srbmung biß tief in das funfzehnte Jahrhundert. Als 
aber Papft Paul IL im Jahre 1467 die Abtei in eine Commende 
verwandelt hatte, verſchwand ‚bald auch ber letzte Schimmer von 
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regulirtem Leben, VII. i 
die ne DR alle Kiöfter, — Fe vi ch 
von ihr getrennt hatten, bem Drden yon Monte Dliveto einzuverleiben, 


Die Gongregation von Sauve-Majour. 


Der heil, Gerhard war ein Oblote der berühmten Abtel 
Corbie und hatte 1048 bafelbft nad) Ablegung des Geluͤbdes das 
Amt eines XAbteiproturators übernommen... Sein fanfter Charakter 
und raſtloſer Eifer. erwarben ihm bie Liebe der Mönche; feine Thaͤ⸗ 
tigkeit fuͤr das zeitliche Wohl des Kloſters und feine Reifen_ mit 
ben Abt nad Stalin, erwarben ihm fo hohes Anfehen, daß er 

Abt von St. Vincent und dann von St, Medardus in, Soiß 
[ons ernannt wurde. Allein hieraus wurde er mit Maffengemalt 
ber Krieger Philipps I. vertrieben und floh mit einigen treuen 
Beligiofen nach Poiton, Graf Wilhelm VI, von Suyenne 
nahm ihn freundlich auf, hörte mit Vergnügen feinen Vorſatz, in 
biefem Land ſich anfiedeln zu wollen, und fchenkte ihm in bem 
großen Wald (SilverMajour) bei Bordeaur eine bedeutende Strede 
® einer geiftlichen Nieberlaffung. Gerhard begann den Bau und 
ezog 1079 dag Kloſter Sauve Majour. Sein beiliger Ruf 308 
ber Srommen viele an und zwang ihn, meye Klöfter bauen, 
Die Congregation vergrößerte fih auf 33 Prioreien in Frankreich, 
Hennegau, land und Spanien, blühte felhfftändig, big im J. 

-1660 ihre Bereinigung mit der ge jen Congregation von St. Maur 
audgefprochen wurde. Gpeciell ift Uber ihre Gefchichte nur ſehr una 
bedeutendes und wenig zunerläffiges, befannt geworben, 


Die Eongregation von EhezaleBenoit. 


VIII. eingeführt. Die Klöfter St. Sulpice & ach, 


indem er 1634 der Gongregation alle ipre Privilegien nahm und, 
alle 5 Abteien dem Garbinal Richelien zu Commenden hingab- 
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m dem wicht mehr zu erſtickenden Unweſen ein Ende zu machen, 
wurben 1636 diefe ſaͤmmtlichen Kloͤſter mit der Congregation von 
St, Maur vereinigt, Der Congregation von Chezal Benoit waren 
auch bie 5 Srauenklöfter St, Pierre zu Lyon, St, Lorenz zu Bours 
Br U, 2, Ir. zu Nebers, Ifeufe zu Moulins und Gharenton in 

erri unterworfen und davon das prägt St, Pierre nur fir 
Adelige beflimmt, Sie wurden 1696 der Gerichtöbarteit der Drbi- 
narien untergeordnet, | 


Die Congregation von Bretagne, 


. Mehrere Neligiofen ber Abtei Marmoutier, welche damals der 
Songregation der Befreiten angehörte, erhielten 1604 Yon "König 
Heinrich IV. die Erlaubniß, fich in der Priorei Lehan ſur Rance 
einer flrengern Obfervanz der wrfpränglichen — Benedicks zu 
unterwerfen und Religioſen gleich Gefinnung aufzunehmen. Sie 
vereinigten ſich Zu gleichem Zweck 1608 mit ben Abteien von Dron⸗ 
- het, Lantenac und 10 andern Kloͤſtern; bildeten eine Eongregation, 

edoch ohne die Rechte und Privilegien einer Solchen zu haben. 

Nachdem alle ihre Bemühungen, ſich als eigene Congregation fürms 
lich conflituiren zu’ dürfen, vergeblich waren fegten fie es endlich 
1628 durch, daß fie der Eongregation von St, Maur einverleibt würden, 


Die Congregation von St, Vannus 'und St, 
Hidulph. . 
Wichtiger und folgenreicher als bie Mehrzahl ber bibher 

nannten Franzoͤſiſchen Vereine, tritt die gegenwaͤrtige Congregation 
ervor. Die ongregeston ber befreiten Kloͤſter -baften ſich offenbar 
n der. nicht gar löblichen Abficht gebildet, ber Gerichtsbarkeit ber 
Drdinarien fich zu entziehen und ungezwungener zu leben. Ihr 
Benehmen offenbarte bald den geheimen Sinn ihres Zuſammenttitts. 
Saus und Braus wurden an manchen Orten fo hinimelſchteiend. 
ba ber Cardinal Cart von Lothringen. nicht nur ſanmtliche 
Benedictinerkloͤſter fehließen wollte, ſondern eine Menge betfelben in 
en Bisthuͤmern Mes, Touls und Verdun wirklich ſaͤkulariſitte und 
eren Einkuͤnfte der Printatialfirche zu Nancy anmwies, Auch diefes 
Beiſpiel der Strenge blieb unwirffam, Die Heiltofigkeit ber übrie - 
gen Klöfter fehlen eher zuzunehmen, als fich zu mindern, "Bifhöfe 
und Papft machten mit jedem Tag bedenklichere Mienen. Da trat 
ber, 1550 zu Monzeville bei Verdum einer vornehmen Familie Yes 
borene Didier de Ta Cour als Helfer und Retter des Orbens 
auf, Er war im Kofler St. Vangus Layenbruder und fpäter Re 
ligiofe geworden, Hatte zu Pont a Moͤuſſon fludirt, 16581 bie Pries 
. ferweibe eabfengen, und kehrte als berühmter Prediger in fein Mo- 
fer zuruͤkk. Die ungezligelte Lebendweiſe der Mönche verleidete Ihm 


28 


den dortigen Aufenthalt ſo fehr, daß er Kalb nad Pont & Mouſſon 
ſich zurücdzog, um ganz den theologiſchen Studien fi) zu wibmen, 
„Sein Hang für dad Klofterleben trieb ihn abermals nah St. Van⸗ 
nus · und abermals hatte er Feine andere Frucht von feinen Bemuͤ⸗ 
bungen um Verbeſſerung der Zucht, als Haß und Hahn der böfen 
Mönde. Er war gutmüthig genug, ſich weiß machen zu laflen, 
daß die Abhängigkeit der Abtei von dem Biſchof von Verdun, ein 
39 Urſache aller Unorbnungen fei. Er ließ fih fogar nah Rom 
fenden, um die Befreiung von der biſchoͤflichen Gewalt zu erringen 
und fah dort erft ein, daß feine Gruͤder ihn nur auf eine gute 
Weiſe hatten entfernen wollen. Denn er mußte, ohne das verfprg« 
chene Reifegeld empfangen zu haben, den Heimweg nach Lothringen 
wieder antreten. Hierauf lebte er germume Zeit allein in einer Eins 
fiedelei bei Berdun, bis bie umberichweifenden Sugenotteufhmdrme 
ihn nöthigten, Zuflucht in einem Klofter der Minimen zu ſuchen. 
Endlich ging ber Stern feines Gluͤcks auf, Heinrich, Prinz von 
Lothringen wurhe Biſchof von Verdun und ließ ihn zum Prior. von 
©t. Vannus erwaͤhlen, um durch feinen Eifer die regulirte Zucht 
wieder herzuftellen. Er begann fehr klug damit, dag ex 18 ber 
älteften und jeder Befferung ber Gitten unfähigen Religioſen in 
das, dem Biſchof gleichfalls unterworfene, Llofter MoyenMoutier 
im Ba: verpflanzte und dafür eine gleiche Zahl junger, beus⸗ 
famer Mönche aufnahm. Mit der Kleidung von Monte Caffing 
ſchien dieſes Klofter wirklich auch den benedictiniſchen Geift angezos 
gen zu haben. Diefelbe Verbefierung wurde ganz gleihförmig 1501 
aud in ber, dem St. Hibulph geribmeten‘, Abtei Moyen⸗Moutier 
durchgeführt und hiernach die Congregation gegründet, nach den beis 
den Hauptabteien benannt und mit_allen Penitegien von Manier 
Gaffino ausgeſtattet. Heinrich von Lothringen ließ nicht nach, big 
auch die Lothringifcen Klöfter St. Michael, St. Manjui und St. 
Evrus zu Zoul, St, Nicolaus bei Nancy, St. Amulf, St. Eles 
mens, St. Somphorian und St. VBincenz zu Mey, St. Peter. zu 
Lureuil, Senone, Münfter, St. Auguſtin zu Limoges, St. Faron 
in Meaur, St, Pierre zu Iumieged, St. Julien zu Noaille, St. 
Arnold, Longueville zc. veformirt und ber Gomgregation beigetreten 
waren, Diefe Congregation behauptete den Ruhm regulirter Zucht 
und benebictinifch wiſſenſchaftlichen Strebens bis zu ihrer Auftöfung 
1792 und erwarb fi da& Verdienft, zwei andere tücıtige Congre⸗ 
jationen ins Leben gerufen zu haben. Wiele ber obengenannten 
[bteien hatten vegelmäßige Aebte biß an ihr Ende; während Andere 
ſpaͤter doch wieder in ienben umgefchaffen. wurben. ı 


Die Eongregation von St, Maur, 


Unbeftzitten bat fich Congregation von allen franzdſiſchen 
ee —— 


* 
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Buben mb die fehönften Werbienfte um die Kirche erworben. - Die 


Eongregation von St. Bannus hatte der entfernten Kloͤſter in Frank⸗ 
reich fo viele vereinigt, daß bie ordentliche Regierung berfelben beis 
nahe unmöglich „wurde. In dem, 1613 zu St. Manfui gehaltenen, 
Generalkapitel wurde daher ber. Befhluß gefaßt: die Congregation 
in zwei engverbrüberte Congregationen mit volllommen gleichen Ob⸗ 
fervanzen zu theilen, Einer alle Lothringifchen, der Andern die Frans 
fchen Kiöfter und den Namen von St. Maur zu geben. In 
aris nahmen bie bebeutenften Staatömänner Partei für dieſe vers 
nünftige Einrichtung und uͤbergaben der neuen Gongregation fogleich 
das von Wilhelmiten befeste, früher den Weißmaͤnteln (Serven) 
angehörige Klofter. Die Mänftz Gregor XV. und Urban VI. 
beiidtigten auf Anfuchen des Königs die Songregation, ertheilten ihr 


‚alle Privilegien von Monte Gaffino und den berühmten Kardinal 


von Reg zum unmittelbaren Beſchuͤtzer. Wie fchnell fie anwuchs 
bewies uns fehon die Geſchichte vieler ihr einverleibt worbenen Con⸗ 
ationen und einzelnen Kloͤſter. Zu Anfang des 18ten Jahrhun⸗ 

ers beherrſchte fie in ihren 6 Provinzen Sranfreih, Normandie, 

Burgund, Zouloufe, Bretagne und ChezalsBenoit, 189 Abteien 
und Conventualprioreien. Dit der Congregation von Clugm 163% 


vereinigt, wurde fie 1644 wieder von ihre getrennt. Gie wurde 


von einem General, zwei Beiftänden und 6 Bifitatoren regirtz 
hielt alle 8 Jahre Generallapitel, worin für diefe Aemter und für 


Die fämmtlichen Superioren die Wahlen vorgenommen wurden. Zur 


Hüchtigen Bildung der jungen Meligiofen beftanden in jeder Pros 
vinz 2 Novizenhäufer, aus welchen die Novizen nur in andere Kids 


ſter verfegt wurden, um ein abermaliged Noviziat von 2 Jahren 


zu beſtehen, einen fünflährigen Kurs in den Studien der Philofos 
phie und Theologie durchzumachen und dann erfi ein Jahr lang 
in fi zu gehen (un An de Recollection) und ſich gehörig zu 


- fammeln, bevor fie die Priefterweihe empfangen konnten. Außer 


den vielen Schulen und Lehranftalten, dienten die Seminarien (Cols 
legien) der Abteien zu Tyron, Pont le Roi, St. Germer von Foir, 
Werton in Bretagne, Soreze in Burgund ıc. vorzüglich zur Vils 
bung der Jugend höherer Stände, welche in ben drei Lebten ganz 
unentgeldlich erzogen wurde. Ueberdies errichtete man 1646 ums 
faſſende Anftalten mit Lehrflühlen für pofitives und Tanonifches 
echt, Griechifche und Hebräifche Sprache, Moral ꝛc. Diefe waren 
ed vorzüglich, welche Frankreichd Benedictinern unflerblihen Ruhm 
erwarben. Ihnen verdankt man bie Herausgabe der ſchoͤnen Samms 
Iung Griechiſcher und Lateinifcher Kirchenfchriftftellee und mancher 
unfhägbaren Werke. In dieſen Schulen glänzten Männer wie 
Montfaucon, Mabillon, Ruingrt, Maffuet, Xeiffier, Menard, 
D’Achery, Safe, Te Nourri, Martianay, Sammarthanus, Mars 
töne, Lami, Felibien, Bulteau ıc. (Siehe Taſſin, bie Congregafion 
von St, Baur, 2 Bände), Die Kleivung war ‚ganz biejelbe wie 


⸗ 
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bei bem- Orden von Clugny, nämlich ein ſchwarzer Rod mit ſchwar⸗ 
zem Scapulier im Haus; auf der Straße und im Chor darüber 
eine ſchwarze, nicht ſehr weite Kutte. Gleiche Tracht hatten ihrer 
Layenbrüber. Außer diefen gab ed noch eine Art von drittem Orden 
bei der Gongregation, deſſen Mitglieder weltliche Kleidung trugen 
und anvertraute oder beauftragte Brüder (freres commis) ges 
nannt wurden. Alle-Bemühungen und Theorien einer hellem und. . 
ernftern Zeit waren noch nicht im Stande, ganz zu erlegen, was 
F Revolution von 1789 Frankreich in mancher Beziehung ge⸗ 

t hat. | 


Die Congregation von St. Placibus in. ben Nies 
derlanden. Ä * 


Die beruͤhmte Abtei St. Hubert in den Ardennen, war 706 
von dem heil. Beregifus geftiftet, mit Chorberren befest and 
817 ben Benebictinern überlaffen worden. Nachdem auch hier übers 
handnehmende Unorbnungen 1055 eine Reform nöthig gemacht hats 
ten, trat dad. Klofter. in die Congregation von Bursfeld, Iöfte fich 
wieder davon ab, wurbe eine erimirte Abtei, dann den Orbinarien 
unterwürfig und vermwilderte dabei fo entfeglich, daß 6 Anfang des 
17ten Jahrhunderts alle Zucht vergeſſen und wahre Greuelhaftigkeit 
an der Tagesordnung war. Zum Gluͤck fuͤr die Anſtalt wurde der 
&eligiofe Nicolas de Fanzon 1615 zum Abt erwählt. Selbft 
ein Derfuch feiner zügellofe Mönde, ihn mit dem Abendmahl zu 
vergiften, Fonnte den eifrigen Mann nicht davon abhalten, mit 
Hülfe einiger Priefter von St. Vannus und genau nad ben Ob⸗ 
fepvanzen dieſes Klofters, eine Reform in St. Hubert 1618 zu bes 
werkſtelligen. Die Klöfter St. Dionyfius und St. Adrian im ' 
Dennegau und die berühmte Abtei Afflighen bei Brüffel, vereinten 
fih mit ihm. zu übereinflimmender Sagung, erhielten alle Priviles 
ien der Congregation von St. Vannus und ben Namen bed heil, 
lacidus der Niederlande. Ohne fi gleichen Ruhm erworben zu 
haben, hatte fie gleiches Schidfal mit der Gongregation von St. 
Mour, jedoch et als die Republik ihre Grenzen bis an den 
Rhein ausbehnte, | 


Die Songregation von Perreci in Burgund. 


Das Dörf Perreci liegt in der berühmten goldenen Au be& 
Sebietd von Autun, war in ben früheften Zeiten fchon von ben 
Burgundifchen Grafen der Kongregation von Fleury gefchenkt wors 
den und diente bei den häufigen Einfällen der Normannen fletö den 
Mönchen und —— von Fleury zur Zuflucht. Endlich bau⸗ 
ten die Moͤnche 885 die ſchoͤne Abtei von Perreci. Sie kam mit 
Bleury in die Congregation der Befreiten, und blieb auch in ders &y 
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ſeben, als Senes milt der Gongregation von St. Maur ſich verei⸗ 
nigte. Der ehrwuͤrdige Vater Ludwig Berrier (einer der Vor⸗ 
fahren des jetzt fo berühmten franzoͤſiſchen Deputirten Berrier von 
der -Legitimiftijchen Partei ?) erhielt Perreci als Commende, flug 
Sort feinen Wohnſitz auf, beſchraͤnkte durch Beifpiel und gute.Rehren 
Die wachfende Unordnung und wußte endlich 1698 burch Einführung 
einer ernten Reform ihrer ganz Herr zu werden. Die Grunbfäte 
feiner Obfervanz entnahm er offenbar den Satzungen von Septfont 
md La Zrappe. Um ein vollitändiges Bildchen bes innern Klofters 
lebend mehr zu gewinnen, will ich die nach den verfchiedenen Jah⸗ 
sedzeiten eingerichtete Regel wörtlich hier geben. 
:...Zagedverrihtungen im Sommer Um 32 Uhr wird 
aufgeftanden und die Mette im Chor gehalten. Dieſer folgt ein 
viertelftündiged Gebet. Hierauf folgen die Laudes, wornach jeder 
in ‚feiner Zelle das Studium der Kirchenväter vomimmt. Bon 
Dfkern bis den 3. Mai ifl die Prima. um 5 Uhr, nach ihr gebt 
man in das Kapitel und nach dieſem an die Arbeit bis 19 üb. 
Um 9 Uhr bereitet fich jeder zu der Conventualmeffe, indem er in 
kinem viertelftündigen Gebet -fih fammelt. Die Tertia beginnt, 
ach ihr die Meffe, worauf jeder wieder an die Studien fich begibt. 
Um 11 Uhr wird die Sexta gehalten, nach derfelben beginnt die 
Mahlzeit im Refectorlo und nach diefer erfolgt die Mittagsruhe in 
den Zellen. Um 32 wird die Nona gehalten, wornad bie Arbeit 
bis * Uhr dauert. Um 45 bereitet fich jeder durch ein viertelflün= 
biges Gebet zur Veſper, wornach fi alle in den Kapitelſaal ver⸗ 
fügen, um ein Stuͤck des Franzoͤſiſchen neuen Teſtamentes mit der 
Erklaͤrung der Kirchenvaͤter zu hören, darnach um 16 das Abend⸗ 
eſſen zu verzehren und dann fuͤr ſich noch etwas zu leſen. Um 37 
verfuͤgt fich jeder unter den Verſchluß, um vor der Complet eine 
MWiertelftunde zu leſen. Um 7 Uhr wird in der Kirche bie Gewiſſens⸗ 
prüfung vorgenommen, um 48 beginnt die Complet und um 8 Uhr 
geht Alles an die Nachtruhe. An Sonn: und Fefltagen werden 
ie Metten um % Uhr gehalten; an hohen Feſten fhon um Mitter: 
nacht. Die Prima’ um 5, die Zubereitung zur Meffe um 29 Uhr, 
alles Uebrige wie gemöhnlih. 

Ä Dom 3. Mai bid zum 15, Auguft wird an Werktagen die 
Prima um 45 Uhr, an den Feſttagen nach der Sexta Mittagsruhe, 
um 31 bie Noiia gehalten, wornach man ſich in das Refectorium 

verfügt, — Von dem 15, Auguſt bis zum 1. Oktober geſchieht 
alles wieder wie in der Zeit von Oſtern bis zum 8. Mai. 

Tages verrichtungen im Winter, Vom 1, Oktober bis 
Oſtern ſieht man um 48 Uhr zur Mette auf und left im Ver⸗ 

— ben Pfalter. Um 5 Uhr, beginnen bie. Laudes, dann ein 

Gebet und die Prima; wornach in dem Kapitelfual Borlefung über 

die ——— wirb. Von dem 1. Oktober bis zum 1. Moms 
tag der Waften’lieft jeden für ſich bis zu der Vorbereitung zu ber 
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Meſſe, welche 38 Uhr. beginnt. Ihr folgen die Tettia, das Kapls 
tet und die Arbeit bis um 42 Uhr, um 22 die Nona, dann daß 
Mittagefjen und eine Lectuͤre bis 4 Uhr. Hier: beginnt die Vorbe⸗ 
zeitung zu der 45 anfangenden Vesper, welcher eine Vorlefung au 
dem neuen Zeflament folgt. Um $7: Lecture, um 37 Gewiſſenspruͤ⸗ 
fung, um 37 Gomplet und um 48 Uhr Ruhe. An Sonns und 
Feſttagen beginnen die Metten um 1 Uhr, ihnen folgen ’ein Geber 
and die Laudes. Un hohen Beften folgen die Laudes unmittelbar 
den Metten, um 6 Uhr die Prima, um 39 Uhr ‚Vorbereitung zud 
Meſſe; an Sonntagen iſt die Sexta um 11 Uhr, wornach mar 
fogleich In bad Refectorium gebt; am Feſttagen um 312 Uhr Sexta, 
um 32 Nona und dann erft Mittageffen. An Sonntägen beginnt 
bie Borbereitung zur Vesper um 34, die Veoper um 4, das Adend⸗ 
effen um 5 Uhrz an Feiertagen 4 Stunde fpätr. 19. 
Tagesverrichtungen während der Faſten. "Vom der 
Prima bis 49 Uhr wird gelefen, dann gebetet, um: 39 Uhr ifl die 
Tertia, dann das Kapitel und Arbeitszeit bis 14 Urs um 419 
Sexta, dann Arbeit bis 1 Uhr, 42 WVorbereitnng-:zuw der Meffe, rim 
2 Uhr Nona, dann Gonventualmeffe und wieder Arbeit bis 14 
br; um 34 Vesper, bann Mittageffen und alles Webrige wie ge⸗ 
woͤhnlich. — Das Stillfehweigen wid ſtreng nach Benedicts Urvor⸗ 
fihrift gehalten. Fiſche effen fie nicht, weil es ihren bet der Theu⸗ 
rung derjeiben in dortiger Gegend als zu üppig: erfcheint. Ihre 
Ernte, Weinlefe, Beftelung und Saat beforgen ſie eigenhändig, 
Zhre Kleidung beſtand in einem fehr weiten ſchwarzen Rod, woran 
eine Meine, ſpitzige Kapuze befefligt war. DEE SE SEE 
Die Eongregation der. Schwei, 
Helvetien hatte Klöfter, Iange bevor St. Gallus, der Schuͤler 
des Apoſtels der Deutfchen, Winfried's-Bonifazius, fein St. Gallen 
gründete, Von Stalien und Frankreich her waren ihm auf: ben 
unverwürftlichen Heerſtraßen dee Römer, Mönche und Kloſterftauen 
zugeftrömt.. : Allein die Annaliſten des Ordens And fu: ſpatſam mi 
belimmtent':Natsrütßten aus jenen: Zeiten, dag mar: fo’ karge Kofl 
dem Leſer nicht wohl auftiſchen darf, Wir begnügen uns daher, fix 
diefe biftorifchen Umriffe nur des Wichtigſten zu erwaͤhnon, mas’ die 
Eongregition als Solche betrifft, - 4 
ange m a baten Dt ai 
therthum in der Schweiz, im Elfaß und in waben en 
gewonnen, waͤhrend Sitte und Zucht In dieſen Kloͤſtern bis * 
Untenntlihen herabgeſunken, bie Finanzen ziemlich zerruͤttet waren, 
Solche Conſtellativn drohte Gefahr. Abt — von ‚St; 
Gallen vereinigts ſich daher 1602 mit den Aedten von Maria Cini 
fiedein, Muri und Fifchingen zu Wiedereinführung viner gleichfoöͤr⸗ 
migen ernſten! Kloſterzucht und Verwaltungsordnung und glaubte 
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——25— Beten: für Timftige Aufrochthaltung derſelben in dem 

nb einer Deloetifchen Congregation zu finden. Clemens VIII. 
billigte den Verein und feine Satzungen; 1606 traten die Abteien 
Pfeffers und Rheinau beiz Engelberg und Diffentis folgten bald 
diefem Beiſpiel und zuletzt ſchloß auch Maria Stein (auch Rhuns 
weil genannt) 1635 fi an, nachdem es alle feine Kriegäfchäden 
audgebeffert unb bie Zahl feiner Religiofen wieder regiflirt hatte, 

Wie ein auch dieſe Congregation auf den erften Blick erſcheinen 
mag, fo ift fie doch in der That fehr bedeutend, ja glänzend, durch 
die Pracht und Herrlichkeit ihrer 9 Kiöfter, durch deren weltliche 
Stellung und Macht, und durch ben ſchoͤnen Geiſt eines edlen und 
beharrlichen benebictinifchen Strebens, welcher nach ihrer Vereinigung 
erflarkte und ſich rein erhielt. St. Sallen, Maria Einfiedeln, Muri, 
Dfeffers und Diffentis waren reichsfuͤrſtliche Abteieng Einfiedeln und . 
Maria Stein find berühmte Wallfahrtsortee Die Verfaſſung diefer 
ehrwüurdigen Gongregation hat einige Eigenthümlichkeiten. Sie kennt 
Beinen Generalfuperior nnd bedingt nur alle zehn Jahre, ober für 

- befonbere Notbfelle, eine Zuſammenkunft der Achte, Diefe wählen 
die Generaloifitatoren aus ihrer Mitte und eigene Vifitatoren für 
die Befichtigung dee Kloͤſter jener Generaloifitatoren. Die Wahl 

des S hg an keines der Klöfter gebunden. Die. Eehranftalz 
tem unterliegen befonderer Aufmerkſamkeit, die Satungen find ber 
* 1 gemäß fehe mild, werden aber dafür mit muflerhafter Strenge - 

r | 


tet, 

Die fuͤrſtlichen Achte von St. Ballen ertheilten vor Zeiten ben 
jetzt erlofchenen Ritterorden des Bären, welchen Kaifer Friedrich IL, 
im 3. 1218 zum Dank für die Hülfe des Abts ˖und der Ritters 

ſchaft gegen Dtto IV. geftiftet bat. Sie konnten eine nicht unbes 
beutende Heeresmacht aufftellen und führten der Kriege und Fehden 
viele. Sehr intereflante Refultate bietet dad Studium ber Geſchichte 
und befonders der alten Kroniken diefer Helvetiſchen Kloͤſter. Die 
Wallfahrten nah Maria Stein und Maria Einfiedeln find auch 
heutzutage noch fehr bedeutend. Finanziell fcheinen einige diefer Aba 
icien ſehr tet zu fein. Wie ſehr der Orden des heiligen Be 
nedict in Helvetien verbreitet war, wie viele Staͤdte und Flecken 
ſeinen Kloͤſtern ihr Daſein verdanken, zeigt die geographiſche Ueber⸗ 
ſicht am Schluß des zweiten Bandes. 

Eine gleiche Anzahl von Kloͤſtern enthält die Congregation 
von Salzburg (1641) worunter die Klöfter St. Bit, Burn, 

Pſſiak, St. Paul fih auszeichnen. Der Klöfter 11 FE mien bie 

‚Rhwäbifhe Eongregation im, Gonflanzer Sprengel, 

‚deren 7 die Schwaͤbiſche Congr. im Augsburger Sprens 

‚gel, beven 5 die Breisgauer Congr. im Elſaß, deren 19 

“bie Bayer'ſche Congr. der Befreiten zum Schubengel, 
welche unter Innocenz XI. errichtet, ihr erſtes Kapitel im. Noven 

ber 1686 bielt und feit 1835 in Augsburg gleichſam ihre Wieder⸗ 
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aufertehung felert. Diefe Gongregationen waren fehr reich am bes 
deutenden Männern und — ihre maͤchtigen öfter hat⸗ 


ten in früheren Beiten den wohlthaͤti en, ns uftuß auf die Eultur 
des Landes und vorzüglich auf Verbeſſer der Zuftände mander 
Sebirgägegenden. Ihre zum Theil Sehen hmten Abteien und Kids 
ſter hier a} faugählen, halte ich für überflüffig, da dieſer Befland 
tinerſeits “unter ben verſchiedenen Gongregationen häufig —8 
andeinſeits unſere im 2. Wand erſcheinende Kioftergeographie dar⸗ 
über genügende und moͤglichſt erſchoͤpfende Auskunft gibt. 


Die: Eongregation von Zulda. Der heilige Bos 
nifacius (Winfried) der Apoftel der Deutſchen, 
der Begruͤnder von Fulda. 


Am Sonntagsmorgen ſtroͤmen 
erbei von fern und nah 


in na er Aenen 


Da Raabe der rem Fi ‚ 
—— 9 
Er — Ihn in_den 2 Beben 
Fer Han Fe Sicher 
Und ſchreitet zum Altar. - 


i 
\ Beten Garen Dgen Raumt 


Be aufm ie Ha * 
8 duftend alle 
© ut fünt, 


Bat — Wunder fchauend, 


Emwor auf ae € Stan. u 
Und unter dem Em Bam, der freudig 
CH ob dem hen gan ef 5 Serifen 
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Stand deinuthuoll der get, 2 
Und bob zum himmel En, | 
Und breitete fegnend die Arme 
Weit uber das blühende Land. 


. Der Wunderbaum ftand lange | 
Im Bleden Sroßvargula, 
au —8 nr ae 
empor wohl fa 

Und eüblte mit feinen Schatten 
Mandy heißer Munde Schmerz, 
Und duftete Glaub’ und Hoffnung 
In mand) verzweifelndes Herz. Ä 
| E. Ferrand. 


Winfried wurde zu Kirton in England im J. 680 einer 
adeligen Familie geboren, machte ſeine erſten Studien in dem Be⸗ 
nedictinerkloſter Andeskankaſter in Devonshire unter dem Abt Wol⸗ 
pbard, trat dort in den Benedictinerorden und ſuchte dann ſeine 
hoͤhere Ausbildung in dem Kloſter Niuscelle bei dem berühmten Ges 
Iehrten Abt Winbert. Bald zeichnete er durch feine reichen Kennt: 
niffe in der heil. Schrift, Redekunſt, Dichtlunft, Geſchichte und 
Mufit fo vortheilhaft fi) aus, daß er bereits ald Lehrer andern 
Juͤnglingen darin Unterricht: ertheilte. Seinem hochflrebenden Feuers 

eift und feiner glühenden Liebe für Chrifti Religion genligte fo 
Allee Wirken nicht. Jenſeits des Kanald ſah er fo viele und fchöne 
Länder noch von der Nacht des Heidenthums umfangen. Diefen 
das Licht der Lehre Jeſu aufzufteden, eilte er nach dem Gontinent, 
Sein erfter Verſuch bei den wilden riefen (716) mißlang vollſtaͤn⸗ 
dig, fie wollten von Belehrung nichts wiſſen. Zwei Sahre fpäter 
erichien er abermald mit päpftlihen Vollmachten bewaffnet auf 
Deutihem Boden, durchwanderte Zhüringen, Heflen, Schwaben, 
Franken, Baiern und da8 ihm nicht groß geneigte Triefenland, und 
wurde durch feinen Wandel, feine Zugenden und feine gottbegeifterte 
Beredſamkeit der wahre Apoftel bei diefen Stämmen. Zaufende 
entfagten dem Heidenthum und „gingen ‚zu bem hriftlichen Glauben 
über. So feft ftand bald fein Anfehen, fo unbegrenzt war die Vers 
ebrung gegen ihn, daß er ed wagen Eonnte, bie angebetete Thors⸗ 
Eiche bet Geismar mit eigener Hand zu fällen und damit dem Heis 
denthum einen empfindlichen Todesſtreich zu verſetzen. Hierauf ors 
dinirte ihn Papft Gregor II. zu Rom zum Bifhof und gab ihm 
den Namen Bonifaciud. Gregor III. fendete ihm das Pallium des 
Erzbisthums von Mainz, ernannte ihn zu feinem Vicar und zum 
Primas von Deutichland. Als folher kroͤnte und falbte er 752 
Pipin zum König der Franken. Er organifirte bie ‚Bisthlimer 
Sreifing, Regensburg, Erfurt, —A , Eichſtaͤdt, gründete viele 
Kirchen und Klöfter und legte den Grund zu der ganzen Deutfchen 
Kirchenverfaffung. Dabei darf nicht verfannt werden, daß er mit 
unbeugfamen Eier dem Grundfag anhing: ben Papft in Allem und 
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für Alles als daB einzig gültige ſouveraͤne Oberhaupt ber chriftlichen 
Kirche zu betrachten und jeden anders Denkenden fo ziemlich für ei: 
nen Ketzer zu halten. Sobald er it der Organifation des Kirchen: 
weſens im Reinen zu fein glaubte, konnte der Glanz der hoͤchſten 
Deutfchen Kirchenwürbe ihm nicht mehr genügen. Zum XApoftel 
fühlte er fich berufen, begeiftert und er wollte diefem erlauchten Bes 
ruf bid an das Ende feiner Tage entfprechen. Daher Ubergab er 
fan Erzbiöthum feinem Schüler und Amtögehülfen St: Lulluß, 
ergriff wieder den Wanderſtab und zog abermald nach dem Frieſen⸗ 
land, um den Heiden das Evangelium zu predigen. Das Gluͤck 
ſchien ihm zu lächeln, Zaufende hatten bereits fich taufen Laffen, als 
unvermuthet eine Schaar von Heiden bei Dokkum ihn überfiel, und 
am 5. Sunt 755 den ehrmwürbigen Greis mit einigen feiner Gefährs 
ten ermordet. Seinen Leichnam retteten feine Anhänger nach Ut⸗ 
echt und von bort wurde er, fpdter nach Fulda gebracht, wo in ber 
Abtei heute noch ein von ihm eigenhändig gefchriebened Evangeliums 
und ein mit feinem Blut gefürbtes, durch einen Schwerthieb gefpals 
tened Katechismus aͤhnliches Bud, auf Pergament aufbewahrt wir. 
Am 5. Juni feiert die katholiſche Kirche fein Feſt. Darf die protes 
ſtantiſche Kirche ihren Grundfägen gemäß ihn ald Heiligen nicht 
verehren, fo follte fie doch billig ald den erflen Dauptverbreiter der 
Chriftusreligion in Deutfehland durch irgend eine allgemeine eier 
fern Andenken lebendig erhalten. Auch als Kirchenfchriftfteller wurde 
er ſehr wichtig, nicht ſowohl durch die faft gaͤnzlich unbekannten 
Werke, wie fein pro rebus ecclesiae, de suis in Germania re- 
bus, feine Instituta synodalia etc. als vielmehr durch feine bins 
terlaſſenen hoͤchſt ſchaͤtzbaren Briefe. | 
Zu Gentralpunkten für die Givilifationsbemühungen und zur 
Nachbildung tüchtiger Gehülfen, hatte Bonifacius bereits die Klöfter 
von Ordoff und Friglar gebaut. Um für deren uͤbermaͤſſig anwach⸗ 
fende Bevölkerung den Plab zu einem neuen mwohlgelegenen Wohnfig 
zu fuchen, fendete er feinen Liebling, den nachher fo berühmt ges 
wordenen Sturm aus. Diefer fchien fich endlih für die Eindde, 
wo jegt Hirfchfeld fleht, zu einem Neubau zu entfchließen, mußte 
aber feinen Gedanken aufgeben, weil Bonifacius die Nähe der wils 
den Sachſen für die neue Anftalt fürchtet. Endlih kamen fie in 
die alte Buchau (Buchonia) an dem Flüßchen Fulda, wo die Grens 
zen von Heflen, Franken und Thüringen fi berührten, erkieſeten 
die damals Eiloha genannte Gegend. und erhielten fie von König 
Carlmann für Anlegung eines neuen Klofterd zum Geſchenk. Mit 
fieben Religiofen zog der heilige Sturm 744 dahin und bezog das 
745 fertig gewordene und Zulda benannte Klofter als ef 
cite da, nach wenigen Sahren ſchon beherbergte bdiefe-- frühere 
Einöde über 500 Mönche, welche nach den Statuten ihre Grüns 
ber& fehr einfach lebten und namentlich des Weins fich ganz enthiel> 
ten. Waͤhrend bed Klofterbaus hatte ſich Bonifaciud zu einfam bes 
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ſchaulichem Wandel auf die benachbarte Anhöhe guurägenogen, welche 
noch lange Beit zu feinem Gedächtniß der Biſchofsberg genannt 
wurbe, und fpäter wegen bed darauf erbauten Marienklofters den 
Namen Brauenberg erhielt. - 

Um Benedicts Vorfchriften ganz rein und praktiſch kennen zu 
lernen, mußte Sturm nach Monte Gaffino wandern. Während 
deffen forgte Bonifacius vaͤterlich für die ſich täglich mehrende Zahl 
feinee Söhne, erbat und erhielt vom König eine fehr bedeutende 
Erweiterung des Kloftergebietd, von Papſt Zacharias aber die Erems 
tion. Er berief die gelehrte Engländerin die h. Lioba nach Deutfchs 
land, damit fie bei Errichtung von Zrauenklöftern ihn an die Hand 

ehen follte. Sie gründete auch jenes fo berühmt gewordene Klofter 
iſchofsheim in dem Mainziſchen Sprengel. 

Bald nach Bonifacius Tod brachte ed Erzbiſchof Lullus dapin, 
dag König Pipin den trefflichen Stumm nad Jumioͤges bei Rouen 
verbannte und ihm felbft dad Klofter Fulda unterordnete. Gegen 
‚den von ihm erwählten Abt Marcus, traten alle Mönche klagbar 
bei dem König auf und wählten mit, deſſen Genehmigung den P. 
Preffold, Sturms Schüler. Zwei Jahre fpäter wurde Sturm 
wieder ehrenvoll von dem König zurüdberufen, neuerdings als Abt 
beſtaͤtigt, von der Mainzer Gerichtäbarkeit befreit, mit Omſtadt und 
allen Pertinenzien beſchenkt. Sturm war zum Regenten geboren. 
Mit unermüdliher Th tigkeit trachtete er nach Erreichung bed Zwecks 
der Anftalt dur weife Verordnungen, Feſthaltung det wirbigften 
Eitte, Aneiferung zu Studien und Thaͤtigkeit, vernünffige Verbeſſe⸗ 
sung bed materiellen Wohls, zweckmaͤßige Ableitung des Fluſſes 
durch dad Klofter und forgfame Verwendung der aus allen Ländern 
auf eine wahrhaft erflaunenswerthe Weife diefer Anftalt zufließenden 

chenke, Bermächtniffe, Widmungen an Kapitalien, Grundſtuͤcken 
und Einkünften. Bald gehörten in Franken, Baiern, Thüͤringen, 
Schwaben und in ben Rheinlanden 15000 Höfe, Vorwerke und 
Meiereien dem Kiofter und die von Earl dem Großen erbauten 
Kloͤſter Solnhofen und Holzkirchen. Eines feiner Hauptverbienfte 
erwarb er fi) durch die Erweiterung und geiſtvolle Pflege der von 
Bonifazius gegründeten und von Garl dem Großen fletd im Auge 
bebaltenen Kloſterſchule, welche fo viele Schäge bed Alterthums 
fammelte und erhielt, und Deutfcyland fo viele durch Gelehrſam⸗ 
beit, verdienftliche Schriften und Lehren beruͤhmte Männer gab. 

Auf den 779 verftorbenen Sturm folgte Abt Landulf, wels 
cher das längft untergegangene Kloſter Wolfsminfter und ein Zwei⸗ 
tes auf dem Peteröberg bei Fulda baute und 802 in bafjelbe ſich 
uruͤckzog, nachdem er feine Würde an Ratgar abgetreten hatte. 
atgar gerieth bald wegen feiner herben Strenge in Verdrießlichkei⸗ 
ten mit allen Religiofen und wurde von Kaifer Ludwig bem 
Frommen entfegt, nachdem er das Klofter anf dem Bifchofäberg 
gegründet hatte. Sein Nachfolger Eygel baute das Kioſter auf 





dem Michelsberg nnd machte bald (822) dem -berühmteften: aller 
Fuldiſchen Aebte, dem großen Rabanus Maurus genannt Mag⸗ 
nentius (geb. 776 zu Mainz); Plag. Rabanud war in ber da- 
mals fo berühmten Schule zu Tours unter dem gefeierten Alcuin 
erzogen und unſtreitig einer der gelehrteflen Maͤnner feines Jahr⸗ 
hunderts. Er baute das Klofter auf dem Johannisberg, fo daß 
nun Fulda zwifchen 4 Zöchterfiäftern in der Mitte ſtand. Er bob 


' 


die Schule, deren Vorfteher er fchon 804 geworben, zu folhen 


Ruf, daß Mönde aus vielen Kiöflern und. Chorherren mehrerer 
Kathedralen daferdft ihre Studien machten, die Schuͤler aus allen 
Theilen Deutſchlands und Frankreichs zuftrömten, Damit micht gu 
fiederr; befeßte er 888 das neue Klofter zu Hirfcheu unter: Euits 
pert mit 12 feiner Neligiofen und ftiftete nach dem Mufter dee 
Fuldiſchen, die dortige treffliche Kloſterſchule. Fulda hatte während 
feiner 20jährigen Regierung unftreitig eine feiner glänzenften Perib⸗ 
den. Im J. 842 verließ er fein geliebtes Klofter, um ben erzbi⸗ 
ſchoͤflichen Sig von Mainz einzmehmen, wo er durch wahre Väters 
lichkeit gegen Arme und Bedraͤngte und umermüdlihen Eifer: in feis 
nem geftlihen Hirtenamt gleichen Ruhm fich erwarb und 866 all⸗ 
gemein befrauert flarb. a ee 
Ernſte Sitte, ftrenge Zucht und freue Sorge für die Schule 
erbtelten fich unter feinen erflen Nachfolgern. Als aber der dieſem 
Klofter entnommene Erzbifhof Kriedrih im I. 940 von Kaifer 
Otto entfegt und nach Fulda zurüdgewiefen wurde, fand er fü 
berbe BZügellöfigkeit und ein ſo -eingefleifchtes- weltliches Treiben bei 
vielen Religioſen unter Abt Hademar, daß fogar viele Moͤnche 
eigenmädtig das Kloſter verliegen und ihren feierlichen Gelübden 
zum Hohn, fich verheiratheten. Hademar's Nachfolger war der als 
Erzbiſchof von: Mainz durch den Mäufethurm fo übel berüchtigte 
Hatto und ſcheint auch in Fulda weſentlich Gutes nicht: geſtiftet 
iu haben, denn fein Nachfolger Richard fah fi 1021 zu ernſten 
aßregeln und zur: Aufnahme vieler Irländifcher Mönche (ſoge⸗ 
nannter Schotten) genbihigt, "um wenigſtens die Neligtofen zu vers 
mögen, fi die Tonſur geben zu laſſen und flatt ihrer 
weltlihen Kleider die Ordenstracht anzulegen! BDiefer 
Abt baute dad Kloſter Ammersbach im Wuͤrzburgiſchen und dad zu 
St. Andreas an der Fulda. - Ale feine Mapregein waren nur Pals 
liative bei der zum Unglaublihen anwachfenden Berwilderung der 
Mönche -und: dem jammervollen Hochmuth und Kleinlichkeitsgeiſt 
mancher Windeträger. Bon der Regierung des Abtes Widerad 
erzählt Helyot einſimmig mit vielen. ‚geachteten Schriftſtellern woͤrt⸗ 
lich folgende Greuelfcenen: „Es war feit-langer Zeit die Gewohn⸗ 
heit, daß die Aebte zu Fulda in: ben Verfammlungen der Biſchoͤfe 
unmittelbar nach dem Erzbifchof:: von Mainz ihren Platz hätten:' 
Als Raifer Heinrich IVi: 1062 zu Goslar war umd dem heiligen‘ 
Amt am Weihnachtätag beiwohnen  follte, jo erhob‘ ficy bei dem’ 
v. Biedenfeld's Möndysorden. I. 18 
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" Setzen ber biſchoͤflichen Stühle zu der Vesper in der Kirche ſelbſt 
zwifchen ben Dienern des Biſchofs vun Hildesheim. und bed Abts 
don Fulda ein heftiger Streit darüber, daß ber Bilchof, weil Gos⸗ 
har zu feinem Sprengel gehörte, den “Vorrang vor dem Abt haben 
wi wollte. Es kam zum wilbeflen Handgemenge an bem geweibten 
J Ort, welches Herzog Otto von Baiern, der ben Abt unterflühte, 
J nur mir Muͤhe ſchlichtete.“ 
Fi AAls der Kaifer im folgenden Jahr dem hoben Pfingflamt bei: 
! J wohnen wollte, hob derſelbe Streit von Neuem an. Der Biſchof 
N hatte Bewaffnete Hinter den Hochaltar verftedt, welche 
ber die. Diener des Abts, fobald diefe ihred Herrn Stuhl. fegen 
Ä wollten, berfilen. Die Krieger bed Abted drangen nun 
\ auch in die Kirche ein, und bald ſchwamm das Heilig= 
Ye tbum im Blut ꝛc. Der Abt mußte bem Kaifer, dem Biſchof 
L: und befien Dienern große Summen zur Buße bezahlen und um 
IE | diefe zu erfchwingen, einen großen Theil ber Abteigiter verpfänden. 
—444 Daruͤber brachen die Moͤnche von Fulda in offene Empoͤrung gegen 
ihn aus und ſendeten eine Deputation von 16 Religioſen an den 
Kaiſer, um Klage gegen ihren Abt zu führen. Der Kaiſer war fo 
erzümt tiber biefed Betragen, daß er die Raͤdelsfuͤhrer gefangen 
nahm, in verſchiedenen Kloͤſtern einferfern ließ und dem Abt befahl, 
die größte Strenge anzuwenden, um alle Aufrübrer wieder zum Ges 
horſam zu bringen. urch Soldaten ließ der Abt ſeine Moͤnche in 
das Kloſter treiben, trat unter ſie als Richter, hob die Haͤupter, 
einen Prieſter und einen Diakon, heraus, verurtheilte fie zu Peit⸗ 
ſchenhieben und jagte beide aus dem Kloſter. Andere Strafen tra⸗ 
fen. alle Uebrigen.“ | 
: Bon jener Zeit an beftürmten zahllofe Unfäe dieſe Abtei. Der 
folgende Abt nahm Partei für. Kaifer Heinrich IV. gegen Hein⸗ 
ie V., verfchlenberte in den Sriegäwirren bebeutende Summen 
und wurde dafür von biefem entſetzt. och fchlimmer ging es feis 
nem Nachmann Wolfheim, welcher mit dem Abt von Dirfchfelb 
Wartenburg belagernd, gefangen wurbe, 8 Jahre auf Schloß Mül: 
fendurg im Kerker ſchmachtete und dann erſt (1114) wegen Vers 
ſchleuderung von Kloftergütern abgefegt wurde. Abt Schlitz erhielt 
von Papft Honorius II. 1134 den Pontifikalſchmuck und den Vor⸗ 
rang vor dem Erzbiſchof von Magdeburg. Abt Marquard ließ 
ben um bie. Abtei immer größer anwachſenden Sleden 1150 mit 
Mauern umgeben und extheilte ihm flädtifche Rechte. Abt Conrad 
von Malk mußte 1220 gegen den Bifhof von Würzburg wegen 
der Befefligung von Hamelburg eine offene Feldſchlacht beftchen, 
fiegte aber entjcheidend. Ringdum hatte ein flottes Gefindel von 
Raubrittern allen Greuel verübt und den Abt Heinrich von Nes 
ſtel zu ewiger Fehde, zu Befefligung feiner, Städte und Schleifung 
vieler ihrer Raubneſter genöthigt. Sein Nachfolger Berthold 
hatte von 1261 gleiche Unbilden zu befiehen und abzuwenden und 


and 
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wurde endlich 1270 fogar von: undankbaren Verräthern ermorbet. 
Blutig rächte ihn fein Nachfolger von Madenzell und verbrannte 
Schloß Steinau, wobin fih die Mörder geflüchtet hatten. Zum 
Dank dafür empörten fih unter Abt Heinrih von Homburg 
1331 die Städter, fchleiften bie Citabelle, zerflörten die regulirten 
Derter, plünderten das Klofter rein aus und jagten den Abt mit 
allen Religiofen hinaus. Kaiſer Heinrich VIE feßte fie wieder 
ein, ließ 12 Bürger binribten und 12 Andere verbannen. Der 
unſelige Bauernkrieg ergriff unter Abt Johann Grafvon Hens 
neberg 1525 auch diele Sauen, alle Bauern ber Abtei empoͤrten 
fi) und zerflörten eine Menge ihrer Kloͤſteee. — 

Dbfchon- ihr 1515 die Congregation von Hirfchfeld zugetheilt 
war, fo gingen. doc in dieſem Sahrhundert die meiften ihrer Kids 
ſter durch die Reformation und im folgenden noch mehrere ‚durch 
den Weftphälifchen Zrieden für immer verloren, bis fie. felbft 1808 
der allgemeinen Säkularifation verfiel. | 

Fulda war die erſte der veichöfürflichen Abteien, hatte das - 

Recht, dag ſtets von 3 Erzbifchöfen zu Mainz Einer aus ihrer 
Mitte gewählt werden mußte; genoß bis zu. ihrer Sterbeflunde 
das Privikegium, ihre Aebte: of zu wählen, aber kraͤnkelte feit 
geraumer Zeit an bem fchweren, ja unbeilbaren Uebel, daß fie, 
gleih vielen andern reichsfuͤrſtlichen Abteien, nur Adelige zu 
Drofeffen aufnehmen durfte. Solche Wirthſchaft mußte 
denn auch alle die fchönen Werke eines Sturm und Rabanus Maus 
rus zerftören und kaum einen Schatten von wahrem Benedictiner⸗ 
thum zulegt uͤbrig laffen. Ä 

Fulda Hat jegt noch 2 Franziskanerkloͤſter, welche wahrfcheinlich 
mit den jetzigen Profeffen auch ausfterben werden, 


4 


Die Eongregation von Hirfähfelb. 


Der Erzbiſchof Lullus von Mainz hatte 755 bad vom 
dem h. Sturm begonnene Klofter Hirfchfeld vollenden, befegen und 
begaben laſſen. Der Leichnam bed heil. Vigberts, Abts von 
Fritzlar, wurde 780 dahin gebracht und erhöhte den Ruhm biefes 
Ktofterd fo fehr, daß bald eine Menge Leute ringsumher ji ans 
fiedelten und Karl des Große diefen Anwohnern flädtifche Rechte ers 
theilte. Das Klofter wurde von ihm und Ludwig dem Frommen 
mit Gütern, Einkünften und Privilegien uͤberreich befchenkt, von 
dem Papſt erimirt, fpäter in den Reichöfürftenftand erhoben. Es 
zählte eine bedeutende Anzahl von Kiöflern zu feiner Congregation, 
von weldhen das Klofter Johannisberg ſich mannigfaltigem Ruhm 
Durch ganz Europa erwarb. Aber — der Reichthum hatte früh Wohl⸗ 
leben, Verderbniß und zahllofe Wirren herbeigeführt. So furchtbar 
hatte «ine for efebte ——— in ſeinen Eingeweiden gewuͤ⸗ 
thet und b Bürger der Stadt Dirfchfeld fo feindlich geſtimmi, daß 








26 — 


Abt Wolpert, um biefe zu züchtigen. und einem inhaltsleeren 
Glanz bei völliger Verarmung zu entgehen, die Abtet in die Hände 
des Papſtes Leo 1515 zurüdgab. Auf des Kaifers Fürfprache gab Leo 
die Abtei Hirfchfelb, nachdem er Diefen Zitel ihr entzogen hatte, .mit 
ihrer Gongregation der Abtei Bulda. Alein die Brüger von Hirſche 
feld ſchloſſen dem. einziehen wollenden Abt von Fulda ihre Thore vor 
der Nafe zu, verweigerten alles Ernſtes jede ‚Dufbiguug und ſetzten 
mit Hülfe der_Srau Anna von Mellenburg, Wilhelms des 
Zungen: von Kaffel Wittwe, ihren Willen in fofern durch, daß ihr 
Klofler einen andern Abt erhielt und Abt Hartmann von Kirch 
berg mit feinem großen. Fuldiſchen Hofſtaat abziehen mußte. — 
Wenige Jahre darnach ging Kofler Hirſchfeld bei ber Reli⸗ 
ionsveraͤnderung in, Deffen mit allen’ feinen Pertinenzien in bie 
aͤnde des Landgrafen Philipp über und dieſer machte allem Kilos 
rweſen in feinem Land. ein Ende. Donna 
Die Eongregation von Hirſchau. 

Auf der Stelle, wo ber Leihnam bed heil. Xurelius durch 
Berührung einem Blinden das Geficht wieder gegeben haben foll, 
legte Seat Erlafried in Gemeinfchaft mit feinem Sohn Ermens 
frieb im I. 830 den Grund zu dem prächtigen Kloſter Hirſchau, 
welched 838 fertig, mit dem Leichnam Les heil. Aurelius geſchmuͤckt, 
von dem Erbauer reich. befchenft und von Luitpert mit feinen 12 
Genoſſen aus Zulda der Regel des heil. Benedict geweiht wurde. 
Still, thätig und fittig ging Alles feinen regulirten Weg bis zu ben 
Zelten der großen Hungerönoth und der darauf folgenhen peftartigen 
Seuchen. Bon 72 Religiofen dieſes Kloſters waren 60: nla ihr 
Opfer gefallen und bie Ueberlebenden geriethen in heftigen Zank 
über die Wahl eines Abtes. Einige Freunde fireng .henebictinifcher 
Ordnung wählten Conrad; die Andern, welche‘ mehr Neigung zu 
zwangloſem Leben hatten, wählten den P. Kellermeifter Eberbarb. 
Diefer eilte zu dem Grafen von Kalw, flehte um Schug und. ers 
gelte auch wirklih, daß der Graf, der langft einen Zahn auf- das 
Klofter hatte, mit einem Deerhaufen anrüdte, das Klofter befekte, 
iernlich rein ausplünderte und wieder abzog, ohne das vorgebliche 
echt Eberhards geltend zu machen. Zwei Jahre ſpaͤter uͤberfiel 
Eberhard felbft das Klofter mit bemaffneter ‚Band, plünderte es aus 
und zog wieder ab, ohne ben Religioſen felbft etwas zu Leide zu 
tbun, da fein Erbfeind, Abt Conrad, giüdlich entwifcht war.. Dies. 
fer kehrte nicht eher in das Kloſter zuxuͤck, bis Eberhard geftorben 
war, fand nur wenige Religiofen im drmlichften Zuſtand und. richs 
tete. wieber regulirte Zucht vollftändig ein. . So wie er geftorben war, 
erfchien ber räuberifche Graf von Kalm abermals, plünderte und zer⸗ 
oͤrte das Kloſter fo art, daß die Religiofen es genzih verlaffen muß⸗ 
en und das fchöne Gebäude fortan nur Eulen und Krähen beherbergte. 
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Im Jahr 1049 kam Papft Leo IX. vach Deutſchland, bes 
ſuchte auf dem Weg nady Mainz feinen Neffen, — dalbert 
von Kalm und mit diefen daB veröbete Klofter. Seiner. Benz 
bung gelang «8, den Grafen zu Wiederperftelung des Kofler zu 

en, den Leichnam des heil. Aurelius wieder aufzufinden und 
1065 unter Friedrich Leitung 12 Religiofen von Marien-Einfles 
bein als neue Kloflergemeinde wieder zu verfammeln. Der gute 
Vapſt feheint ſich jedoch in feiner Ball arg vergriffen zu hal 
weil diefe Mönche fi an Ordnung durchaus nicht gewöhnen wolls 
ten, ſchon 1069 ihren Abt Friedrich auf eine empörende Weiſe feis 
nes Amtes entfegten und be heil. Wilhelm aus dem Klofter St. 
—& A neh an feine — ee nabın 
ie Weihe ni an, fo lange der unedhim ig entſetzte Inger 
am Leben fein wide. Zum Gtd ftard Friedrich bereits fol⸗ 
genden Jahr, Wilbelm fand das Kloſter fo verarmt, daß es kaum 
nod 45 Rellgiofen ernaͤhren konnte und für die regulirte Zucht unse 
faͤhig war, weil die Grafen von Kalw noch Immer eine beöpotifche 
Herrfgaft fisten. Wilhelms beharrlichem Geift und dem hohen Ruhm 
feines Namens gelang es, bie Freiheit des Kloſters zu erringen und 
zu fihern, Güter und Einkünfte zu gewinnen, die. Zahl der Relis 
gm bis auf 150 zu vermehren, darunter Leute aus dem höchften 
tand und aus vielen adeligen Häufern bie Tracht Benedicts ans 
nehmen zu fehen und andere Kiöfter mit feinen wohlgezogenen Reli⸗ 
giofen zu fern ober wieder zu reguliren. Unnachfichtlich drang 
ex auf benedictiniſchen Wandel in Gottesdienft, Vermeidung deẽ 
Müffiggangs und ernften Studien. Imölf feiner Religihſen ſchrie⸗ 
ben ununterbrochen an Wtbeln und an den Büchern der alten. Kirs 
enväter, während zwölf Andere mit Abfchriften anderer alten Werke 
der weltlichen Literatur fich befchäftigten. Zwei uͤberaus ge 
tee waren zu Auffehern und Gorrectoren der beiden Schreibſtuben 
beſtellt. Schade, daß diefe Werke nicht in Hirſchau beifammen 
bieiben, fondern größtentheild von dem heil. Wilhelm ſelbſt an ans 
dere Klöfter wieder berſchenkt wurden. Er fü zuerft in Deutſch⸗ 
land die Rayenbrüder ein und wählte dazu im Anfang vorzugsreife 
tigtige Handwerker und Kimſtler zu Vollendung des Kirchenbaued. 
Neben denfelben nahm er nach dem Worbild von Elugny auch Ob⸗ 
laten ‘auf und verfaßte für beide Klaſſen fehr. volftändige . Satzun⸗ 
gem Seine große Vorliebe für die Verfaſſung des Kiofterd Clugny 
deranlaßte ihn, wei feiner Religiofen dahin En fenden, welche das 
ganze dortige Weſen genau ſtudirten und daruͤber ihm getreuen Be: 
richt erftatteten. Hiernach fehrieb er die unter dem Zitel der Hir⸗ 
(dauer Gebraͤuche berühmt gewordenen zwei: Bücher von Klos 
flergefegen und fah bald eine Menge Klöfter' dieſem Eegulativ ſich 
anſchüchend, eine: mächtige Congregation bilden. Zugleich bildete m 
eine-Ant von Genoffenfhaft ‚mit ben Benevktinern von Ganterbury, 
Clugey , Marmoutier, Dim; Trier, Cbtn 1:Repenöbung rind Fogar 


' 
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mit den regulirten Chorherren zu Frankenthal und Marbach, pflegte 
die Schule mit unablaͤſſigem Eifer und bildete deſcen goldenes 
Zeitalter. Der mit Recht hochgeprieſene Mann ſtarb am 5, Juni 
1091. Seine vier erſten Nachfolger Gebhard, Bruno, Vol⸗ 
war und Hartwig mußten feinen Geift fo ziemlich zu erhalten. 
Der 1157 antretende Mangold hatte eine Art von Affenliebe fin 
Fine Dienerfäaft, welche ihn zu Albernheiten verleitete und. frechen 
Uebermuth gegen bie Meligiofen ungeahndet übte. Dennoch wußte 
er die Zügel der Kloflerzucht ſtramm anzuhalten und jeden Verſuch 
von ungebundener Lebendweife im Keim zu erfliden. Daffelbe ges 
lang noch feinen Nachfolgen Rupert und Conrad, aber der 
1188 zum Abt erwählte Heinrich war ein dchted Weltkind und 
überließ während feines achtjährigen Regiments die Mönche ganz 
ihrer eigenen Willtühr. Da berrfchte ein fehr unfauberes Leben und 
wurde fo arg, daß er felbft voll Reue über feine Nachläffigkeit 
1196 abbankte und das Scepter an Marquard abtrat. . Armer 
Marquard! Wie folteft Du bei dem beften Willen Zucht und Ord⸗ 
nung wieber berftellen? Auf einer Seite völlig vermilderte, an 
Weltgenüffe und Ueppigfeit gemöhnte Mönche; auf der andern Seite 
die Grafen von Calw, welche von neuem ihre Schirmvogtei in 
wahren Despotiömus verwandelt hatten! Die Hirfchauer ‚wollten 
den unter paͤpſtlichem Bann fehwebenden Kaifer mbilipg bon 
. Schwaben nicht anerkennen und wurden dafür von feinem Anhaͤn⸗ 
ger, dem Grafen von Calw geplündert und aus dem Kofler ges 
jagt. Die Gemeinde fammelte fi wieber, aber Wilhelms Geiſt 
war für Mmer entfloben und keinem ber Aebte gelang es fortan, 
die frühere fchöne Weife wieder berzuftellen. Unter dem 38. Abt 
Wolfram wurden die Gebrechen fo fchreiend, daB er fein. ganzes 
Anfehen daran fegte, um mit der reformirten Congregatign.. von . 
Moͤlk fich zu vereinigen und, als diefe felbft große Garantie.zu ges 
währen nicht vermochte, im 3. 1457 der Congregation von Burs⸗ 
feld fich anfchloß. | i 


Die Congregation von Moͤlk. 


Leopold J., Markgraf von Oeſterreich, baute 933 in feiner 
bamaligen Refivenz Eifenburg im Kirchfprengel von Paflau eine 
Kirche. zu Ehre der heiligen Peter und Paul und befegte fie mit 
12 weltlichen Chorherren. Leopold II. berief 1089 an die Stelle 
biefer ziemlich unordentlihen Chorherren einige Benedictiner aus dem 
Klofter Subiaco und ernannte den P. Sigisbold zu ihrem Abt, 

Daß damals fchon diefe Abtei Moͤlk das —8 einer großen Con⸗ 
egation von Deutfchen Klöftern geworben fei, ift bis heute hiſto⸗ 
ſch nicht erwiefen. Genug, Moͤlk galt für Deſterreichs vornehm⸗ 

ſtes Klofker und erhob fich zu hohem Reichthum und Anfeben 
Zu: Anfang beörtäten Jahrhunderts erbliden wir biefe ‚herrliche 
Abtei aicht gaur bis auf, wenige Religiofen herabgekanumen, ſondern 
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unbezweifelt auch fo lax und ımorbentlih in ihren Obſervanzen, 
dag Kaifer Albrecht IL. Sefandte nach Conſtanz ſchickte, welche 
den neuerwaͤhlten Papft Martin V. dringend bitten mußten, eine 
Biftattons-Commiffton nach Defterreich anzuordnen und die Kiöfter. 
der Benedictiner und Auguftiner zu reformiren. Diefem landesvaͤ⸗ 
terlichen Wunſch beftmöglichft zu entfürechen, wählte ber Papft den 
trefflihen Johann von Mazen und fünf andere Religiofen des 
Kloſters Subiaco zu apoftolifchen Commiſſarien, mit dem Auftrag, 
bie Reformation in der Abtei Moͤlk zu beginnen. Zur Erleichterung 
des Geſchaͤfts wurde Johann, Kraft päpftliher Macht 1418 zum 
Abt von Moͤlk ernannt, nachdem der 4Ste Abt Johann von 
Flem ming freiwillig abgedankt hatte. Johann führte mit Hülfe 
feiner 5 Begleiter. die Reformation ganz auf den Fuß von Subiaco 
um fo lrichter durch, da außer denielben die ganze Gemeinde nur 
noch aus 12 Fapitelfähigen Religiofen beftand. Damit begann bie 
fogenannte Eongregation von Mölk, indem_ viele Kiöfter in Defters 
each, Baiern und Schwaben derfelben Reform ſich unterzogen, je⸗ 
doch ohne die Abtei Moͤlk auf irgend eine Weife als ihr Oberhaupt 


zu erkemen. Die vornehmſten Klöfter Oeſterreichs, welche jener 


eform beitraten, waren Krembömimfter, Garſtein. Seidenftetten, 
Samba, Stunid, Manfee, Marienzelle, St. Martin der Schotten 
in Bim, Obenburg, Altenburg, Kleined und das herrliche Goͤttwich. 
Diefe ſaͤmmtlichen Klöfter waren erimirt und baten, wenn fie 
einer Bifitation bebürftig zu fein glaubten, den heiligen Water oder 
den Regenten ihres Landes um Ernennung einer Commiſſion. Schon 
1450 machte Moͤlk von diefem Hecht Gebrauch, erhielt den Abt 
von Marienzele, den Probft von St. Dorothea zu Wien und ben 
Prior der Karthaufe von Maurbach zu Vifitatoren und von diefen 
unbebeutende Aenderungen: in den 1416 angenommenen Sagungen, 
Alle Verfuche der Provinziallapitel von 1464, 1467 und 1470 u 
Erfurt und Paffau, eine eigentliche Mölfer Congregation zu Stande 
bringen, fcheiterten, trog des Widerwillens vieler Deutfcher Kloͤ⸗ 
Her gegen die jährlichen Viſitationen und ihrer fichtbaren Vorliebe 
für die in Alem weit milderen Defterreichifhen Dbfervanzen und 
Sapungen. Abermald kam nichts zu Stande, ald die Bereinigung, 
daß diefe Kloͤſter fämmtlich die Meſſe und dad Kirchenceremoniel 
gleichförmig mit Moͤlk halten wollten. | 
Der 48. Abt, Caspar Hoffmann, brachte endlich 1618 
bie Aebte der vorzuͤglichſten Oeſterreichiſchen Kloͤſter dahin, daß fie 
im Moͤlk über den Entwurf neuer und für fie Alle gleichförmiger 
Satzungen erufllih verbandelten, um darnach eine eigentliche Con⸗ 
en zu bilden. Die in Oeflerreich und Böhmen. ausbrechenden 


der Proteftanten vergögerten die Einigung bis zum Jahr 


te vie bem * — einer v. Landau. ; —A — VIII. 
extheilte dieſer Deſterreichiſchen Congregation 1625 feine Beſtaͤtigung. 
Ihre Hauptmaßregel war, daß ein —— oder Dräfident 
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das Regiment führen, innerhalb 2 Jahren ſaͤmmtliche Kloͤſter felbft 


vifitiren und dafür forgen und daß außerdem ein’ -Difitater zu 
alljaͤhrlicher Unterfuchung. derfelben —2*— werden; aber der Beil 


bdent fein Amt 2. Jahre verwalten und es dann zum Behuf einer 


neuen Wahl niederlegen ſollte. | . 

Waͤhrend beffen bildeten fich die frühen erwähnten Eongregatios 
nen in Schwaben, Baiern,' Salzburg. Die Zerfplitterung. wurde ims 
nos. größer, da noch viele Kloͤſter in Deutſchland beflanden, ohne 


Kam einer Congregation anzugehören. Der : breißigiährige Krieg 
wüthete 


durch alle Deutfchen Lande . und drohte täglich mehr ber 
katholiſchen ‚Kirche noch größern Abbruch. zu thun. Einheit in Form 
und Geift that mehr: ald jemals Noth. Abt von Fulda, bejfen 
Gongregation fich laͤngſt mit der von Bursfeld vereinigt hätte, Tam 
auf den Gebanten, daß fämmtlithe Deutſche Congregationen und 
einzeln ftehenden Klöfter Benedicts, zu einer einzigen : großen. Deuts 
en Congregation ſich zufammenthun folten. "Sein Vorſchlug fand 
nklang und 1630 verfantmelten fich mit‘ Baiferlicher und: päpfll. Ges 
nehmigung, unter feinem Borfig Namens der: Congregation "von 
Bursfeld: der Abt von Krembsmuͤnſter für die Deſterreichiſche, die 
Aebte von Andechs und Prüfening für die Bayeriſche und der P. 


- Roman Day für die Schwäbiiche Congregation zu Regensburg. 


&ie entwarfen bie Präliminarartitel zu. dem Veran und beriefen 
eine zweite zahlreichere VBerfammlung in diefelbe Stabt. Für Burs⸗ 
feld erfehimen ber Abt von Fulda und die Aebte 'von ‘St. Mori 


and Haſtafeld, fir Schwaben der Abt der Dchfenhaufen, für Defters 


zeich die Aebte von Garſtein unt Gottwich; ‚für Salzburg der Abt 


von St. Peter in Salzburg. Beichloffen wurde, daB alle Kloͤſter 


ihre bisherigen : Berfaflungen beibehalten, aber: mit: der Congregation 
vor Bursfeld fich. vereinigen wollten, bis eine neue Verſammlung 


. von 2-Aebten jeden Provinz andere Maßregeln zu Stande gebracht 


haben wuͤrde. 
+. Der Koͤnig von Schweden zerſtoͤrte durch ſeine kriegeriſche Ans 
kunft auf Deutſchem Boden den: ganzen ſchoͤnen Plan. Nichts war 
mit allen Berathſchlagungen gewonnen, als daß die Salzburger 
Kloͤſter ihren Verband: enger ſchloſſen und bald ſich foͤrmlich congre⸗ 
girten und die Baieriſchen Kloͤſter eine naͤhere Vereinigung vorbereiteten. 
Die Oeſterreichiſche Congregation uͤberlebte alle ' Sturme zweier 
Jahrhunderte und ihre Kloͤſter prangen noch jetzt in voller Gloria. 
Ob fie als foͤrmliche Congregation noch unter fich verbunden find, 
oder einzeln unter den Ordinarien ſtehen, habe ich bis jetzt ſelbſt 
durch unmittelbare Anfragen nicht ermitteln koͤnnen. Aber: Niemand 
wird wohl Deſterreich bereiſen, ohne ſich zu überzengen, daß heute 
noch die Kloͤſter Benedicts von Nurſia allgemeine Achtung dort ges 
nießen und. in mancher Hinfichtverdimen. - . : 
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Die Gongregation von Bursfeld. 
| Graf ‚Heinrich von Northeim gründete 1091 im Lanbe 


Calenberg an ber Weſer, zwiſchen Göttingen, Münden und Uffier, 


auf den. Grund Mimende des Ritters Albrecht von Inſula, 
dem fogenanıten Bauernfeld (Campus rusticorum) das Klofter 
Bauernfeld, welches den heil. Thomas und Nicolas. geweiht und 
der Ländlichen Ausſprache gemäß Buersfeld genannt wurde, biefen 
Namen behielt: und als fürflliche Abtei Bursfeld ımb Haupt ber 
größten" Deutfchen Gongregation zu hohem Anfehen. und Ruhm. ges 
langte. Der Stifter beſchenkte es fogleich mit vielen. ſchoͤnen Gütern, 
Dörfern und Eimfünften in ber goldenen Au und Kaifer Heins 
rich IV: ertheilte ihm fchon 1093 das Recht, feine Aebte felbft zu 
wählen, in feiner Kirche zu taufen unb zu begraben und freies 
Marl und Muͤnzrecht nach dem Goslarfchen Fuß. re 
Ä Aus der damals ſchon berühmten Abtei Corbey kam ber: treffe 
liche Almericus mit. einigen. ausgefuchten. Religiofen als erfler 
Abt und richtete fein ‚Dauptaugenmert auf die Begründung einge 
tüchtigen Schule, wodurch dem Civiliſationszweck am beften entſpro⸗ 
chen und für Ordnung und. Zucht am ficherften geforgt werben: 
Tomte : Seine vier . Nachfolger im Abtsamte blieben. biefer Anficht 
getreu. und Bursfeld war ein aͤchtes Mufterflofter.. an Ordnung, - 
ſchoͤner Sitte und geiſtigem Streben. Aber der 1381 beginnende 


6. Abt Heinrich Laſar ſchmachvollen Andenkens ließ ſeine Er 


wählung gar bald bereuen. Nachläßigkeit im Amt, gänzliche Sorg⸗ 
Lofigkeit in ber Disciplin, Nichtachtung des Schulweſens, bie uns . 
fauberſte Voͤllerei und Lüberlichkeit gaben ein greuliches Beiſpiel, 
welches leider überall und immer nur zu bald feine Nachahmer fins 
bet: Das: alte Sprichwort: wie der Hirt fo bie Heerde, bewahr⸗ 
beitete fih auf eine fchauerlihe Weife. Zum Glüd firedte. dad 
Mebermaaß ber Sünden diefen nichtswirbigen Abt fchon 1359 in 
das Grab; zum Unglüd für Bursfeld traf die Abtswahl nicht einen 
tüchtigen, energifchen Charakter, fondern in Johann II. einen 
ründtichen Gelehrten, der nur für Bücher und Studien Sinn 
Hatte, daruͤber Haus und Hof und Dieciplin, ja fogar: Kirche und 


Schule rein vergaß. Er war wirflih nur ein Scheinabt und. fo . . 


wurde natuͤrlich das Klofter auch bald nur noch em Gcheinklofter. 
So tief fanfen Drbnung, Zucht und Sitte, daß fogar die Fuͤhrun 
des Tagebuchs gänzlich aufhörte und bis zum Jahr 1424 alle 
gentlichen hiſtoriſchen Nachrichten verfchwanden. In biefem Jahr 
wurde der Greis Albert von Bodenflein zum Abt ermwählt, 
ein guter, aber lebensmüder und ſchwacher Mann. Er fanb fein 
Kloſter in dem traurigfien Zuſtand, die Kirche verfallen. und:: mit 
Stroh gedeckt, die Schule Längft veröbet, die Zellen ohne Religiv⸗ 
fen, die Guiter und Einkünfte. verpfänbet und vergeubet. Nur ein 
altes Pater vegetirte noch mit einer: Kuh. in’ dem. ein fo reich be 








vörferten Gebaͤude, und nährte ſich kuͤmmerlich von den Stallzingen, 
welche die Viehhaͤndler ihm reichten, wenn fie bei der Durchreiſe 
ihre Heeiden in der Kirche uͤbernachteten. Solchem Sammer war 
- Mbert nicht gewachſen, er refignirte 1450. Sein, eigentlich erſt 
4435 antretender Nachfolger Sodann von Minden (au Des 
deroth genamt) Zoͤgling ded Kiofters Rheinhaufen und Abt zu 
ECluß, kann in der That ver Wiederherſteller von Burdfeld genannt 
werben, obgleich er fhon 1439 wieder ftarb. 
- Die Lateranfche Kirchenverfammlung von 1215 hatte geboten, 
daß für alle eximirten umb congregirten Benedietinerkloͤſter von 3 
zu 5 Jahren ordentliche Provinziallapitel gehalten werden follten, 
um die: Angelegenheiten des Ordens ernftlich zu berathen, dem ims 
mer tiefer einfrefienden Schlendeian von Unordnung und Unfitte 
Eräftigft zu ſteuern, und ber benebictinifchen Regel gemäß nach Zeit 
und Umfländen in den Satungen und Obfervanzen bin und wieder 
Aenderungen zu veranlaflen und Kioftervifitationen zu halten. . 
»"  . BDiefe weife Einrichtung war zweihundert Jahre fpdter, nament⸗ 
lich in Deutſchland, wieder ganz verraucht und die alte Unerbnung 
“ segierte flott und unbekimmert. Das Gonflanzer Concilium verorbs 
seite daher 1416° neuerdings, daß die Deutichen Benedictinerkloͤſter 
(vorzüglid) des Mainzer. Sprengeld) im Jahr 1317 zu Conflam 
fih verfammeln follter, um gemeinfchaftlihe Reform vorzunehmen, 
Vifitatoren beſtellen und neue regelmäßige Provinzialkapitel ein⸗ 
richten. an geborchte und bewies feinen Gehorfam durch bie’ 
inzialfapitel von Mainz 1418, von Zulda 14%, von Seligens 
fladt 1422, von Würzburg 1424, von Erfurt 1426 und von Bam⸗ 
rg 1429, wobei viele neue Verordnungen für die Deutichen Be⸗ 
nebichiner zu Stande famen. Uebrigens ſchien bie Eonftanzer Kir 
chenverfammlung doch dieſem ganzen Sehorfam nicht vollfommen 
u trauen. Denn kurz vor ihrem Ende beſtellte fie den Probft bon 
t. Peter und Michael in Straßburg, die Dekane ber Mainzifcen, 
SEpeyerſchen, Mogbeburg’fchen, Hildesheim'ſchen ıc. Sprengel unter 
bem Generalviſitater Johann Rode, damaligen Abt von St. 
Matthia in Trier, zu Erecutoren ihrer Verorbnungen und gab ihs 
nen Bollmachten gegen alle ſich etwa widerfpenftig gigenden Aebte 
und Religioſen. Schon beim Anfang der Baſeler Kirchenverſamm⸗ 
lung von 1431 hielten es einige tuͤchtige Aebte für noͤthig: die Auf⸗ 
rechthaltung benedictiniſcher Inſtitution durch 89 Geſetzartikel zu 
frützen und darnach eine Reform ſtreng durchzufuͤhren. Johann von 
Minden zeigte im Berfolg dabei beſondern Eifer und trug nicht 
wenig dazu bei, daß die Kirchenverfammlung wenige Wochen nach 
feine 1439 erfolgten Zod jene Artikel fanktionirte und ‚damit ben 
Beundflein zu ‚der großen Bursfelder Gongregation legte. ‚Zum 
‚ Bl wer fein.-Rachfelger Johann von Hagen ein tüchtiger 
Mae, ein ernſter, ehrwuͤrdiger Sohn Benedicts. Er brachte benn. 
auch 1440 bie. Congregation wirklich zu Stande unb exhiet dafür 





die paͤpſtliche Genehrugung noch in bemfelben Jahr. lernach ſollm 


außer den von 3 zu 8 Jahren erfolgenden Provinzialkapitein, jaͤhr⸗ 
lid ein Congregationsfapitel zu Aufrechthaltung der Statuten 

unter dem ort des Abts von Bursfeld verſammeln. Der fpätee 
(1630) fich fehr lebhaft ausfprechende Wunf einer Vereinigung 
aller benedictinifhen Kiöfter Deutfcher Zunge unter dem Namen 
der Union von Bursfeld Fam, wie wir oben fagten, nicht zu Stande, 
während die Reformation. die Mehrzahl der Deutſcheu Klöfter auf⸗ 
bob und der Weftphälifche Frieden die Säcularifation aller vor 1024 
aufgehobenen Kiöfter, Stifte... beftätigte. Auch Bursfeld ſelbß 


war aufgehoben und feiner Elöfterlichen Eigenſchaften gänzlich ents 


Meidet worden. . Aber die Congregation behielt ihm zu Ehren ihren: 
Namen, bid die Sabre 1789 und 1808 allen ihren Klöftern ein 
Ende machte. Ä . 2 
Wie gern ich meine Lefer ſonſt mit trodenen Namensverzeich⸗ 
niffen verfchone, fo kann ich doch bei diefer Gelegenheit micht umbin, 
ihnen. eine möglihft volftändige Lifte der Moͤnchs⸗ und Nonnens 
küoͤſter der Bursfelder Congregation zu geben. Ich wänfche nur, 
daß der Leſer bei diefem flüchtigen Ueberblid weniger Langeweile 
empfinden möge, ald mir bei einem hoͤchſt mühfamen Zufammentras 
gen aus vielen alten Schriften entgegen gähnte. = 


Mönhstläfter der Bursfelder Eongregation. | 


Abbinghofen, Albersbach, Afflighem, Aldenburg, Altorff, Ama 
mendleben, Aura, Ballenftedt, Brügge, Brettingen, Bank, Bern 
en, Branweiler, Breitenau, Bremen, Braunſchweig,  Bürgek; 
iſſmar, Clarwaſſer, Cluß, Coͤln 2, Conradsburg, Corbey, Deub; 
Ebersmuͤnſter, Egmund, Einham, Elvpersdorff, Erfurt, Feilsdorff 
Flechdorf, Flierbach, Foſſand, Fulda, Giblou, Gengenbach, Gerode, 
Glaͤdbach, Gottesau, Gottesecke, — Graven, Gronau; 
Groͤningen, Haſſefeld, Hagenau, Haſungen, Helmwardeshuſen, 
Helmſtaͤdt, Hildesheim 2, Hillersleben, Himelis, Himmelbach; 


irſchfeld, Hirſchau, Hugeshoſen, Hulsberg, Homburg, Huysburg, 


burg, Ilſenburg, Johannisberg, Koͤnigslutter, Lach, Leiäborn, 
Limburg, Lüneburg, Lamspring, Martenmänfer, Maurmünfter, 
Mainz, Meilen, Merfeburg 2, Minden 2, Mitlach, Moͤnchberg 
Moͤnchnienburg, Moͤnchrode, Moͤnchzell, Murharbt, Naumburg 2, 
Neumwald, Northeim, Nürnberg, Odenheim, Dedburg, Odenbach, 
Didenftedt, Dlderleben, Dttenjee, Pegau, Posau, Ravenburg, 
Raftedt, Reinhardsborn, Reinsdorf, igiusberg, Rheinhauſen, 
Ringelheim, Saalfeld, Schinna, Schoͤnau, Schuttern, Schwarze 


Stade, Stavern, Steina, Theren, Zholegia, Trier 3, St. Zrub 
Pe Ulgen, Weiſſenburg, Werden, Beimmelburg, Würz⸗ 


in Baden, Shmarzad in Ftanken, Seligenflabt, Siloe, Sponheim,; 
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Borzuglichſte Frauenkloͤſter der Bursſelber Congre⸗ 
2 a 
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. Doerhob 
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on. 

Aachen, Abader, Achersleben, Bingen, Bivaren, Benrabt, 
Boppart, Bulſtadt, Coln 4, Dunfleln, Erfurt, Eicherben, Ger⸗ 
trudisberg, Gerden, Godelena, Hadmersleben. en , Hafans. 
wick, Heiden, Derzbrüd, ‚Hilgenroot, Himaria, Hoverdburg, Iena, 
‚Zoingen, Kemma, Königsdorf, Kortenberg, Lamspring, Lipöbergen, 
Lobenfeld, Longendorf, algarben, Mainz, Neuewerk, Nienwald, 
Nordſaſſen, Olden⸗Kloſter, Ofeda, Paderborn, Ranſtein, Rhoba, 
Bingern, Rinteln, Rolanböwerder, Rüben, Schach, Stade, Schacht, 


‚Schönau, Seven, Trier, Waldsdorf, Werben, Wenningen, Weiler, 


MWibrechtöhaufen, Wilbach, Wirmenberg, Würzburg xx. 


‚Gongregation von Melida in Dalmatien. 


Auch in Dalmatien hatten die Benedictinerfiöftet nicht nur von 
den Stuͤrmen ber. Zeit manche Unbilden erfahren, fondern auch von 
n innern moraliſchen Berrüttungen große Verderbniß erlitten. 
uf der fhönen Inſel Melida unfern von Rage ſteht ein pracht⸗ 
valies Kloſter, welches für das vornehmſte in Dalmatien ſchon früs 
her galt, ohne eine eigentliche Oberhauptſchaft zu uͤben. Bei der 
allgemeinen Reſrngnns im 16ten Jahrhundert, wendete ber 
elige Vater feine Blicke auch in jene Gegenden. Der Mind) 
brufoflomus zu Monte Gaffino, wurde 1560 zum Abt bed 
Kiofterd Melida berufen und fäumte nicht, die Ordnung und Zucht 
Nach-den Formen und nach dem Geiſt von Monte Caſſino herzu⸗ 
Keen . Seine dringenden Einladung folgten die 7 Dalmatifchen: 
fer, nahmen. die. neuen Regulative an und traten unter ber 
eit von. Melida in eine Congregation zuſammen. 

‚.. 8 gab ber Eongregationen ber Benedictiner noch mehrere, in 
jetem Land’ und unter jedem Himmelöftrich bildeten ſich derſelben 
ſtets Neue, zerfielen wieder uub zeigten damit der Welt eigentlich‘ 
nichts Anderes, als daß fie die Urregel ihres großen - Meifters: 
„anbert und bildet euch der Zeit und dem Ort: angemeſſen“ durch⸗ 

aus nicht verſtanden oder nicht verſtehen wollten. ZZ 
.  Benebictiner zu fein, war der Mehrzahl Längft- allzubeſchwer⸗ 
‚ aber fehe behaglich, Benedictiner zu fcheinen und Die Reich⸗ 
der Klöfler zu genießen. - | 
Dieſer Mönchöverein, welchem Europa die Erhaltung ber Bits 
lichſten Gelftesfchäge- der Vorwelt verdankt, welcher mit feinem Stres 
ben und Wirken durch Schulen, Lehranftalten und Schriften, den 
Arieb für Bildung:iebenbig erhielt, in aflen Ländern bie Keime eis 
ner neuen fegenreichen Kultur ausſtreute, allerwaͤrts Eindden und 
Wüfteneien in lachenbe Fluren verwandelte, hunderte von Städten, 
Flecken,. Doͤrfern gruͤndete und auch in den Zelten einer. - wilveflaw 

Unorbnungen und ‚Derabwärbigung ſtets noch in einzelnen Kloͤſter 
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den Saamm des urfprimglih Guten und Schonen zu erhalten 
wußte, den reinen, thatkräftigen Sillen treu bewahrte Fig 
mod) in höher. rad oiß alle ‚übrigen Drberf an- den allinälg 
wachfenden Gebrechen der ‘Zeiten. 1 J 2.7 
Aber unverkennbar wurde bas Verderben: van: Außen 
und von dem Mißverftand der erſten Karolingiſchen Zeit us 
rüdgemiefen. Die eıfe Duelle'war die unermehlihe, ale Berhii 
niſſe Überfcpreitenbe Bereicherung. Diefe führte zu einer unmaͤßi 
Vermehrung der Moͤnche und Kiöfter, wobei die aiten ein 
Prüfung und Wahl nicht mehr ‚gehörig beobachtet.iwerben konnteit 
33 ‚Die „unbe —9 — ——— Beiden übers 
emmt und zu mi ni "ein: Gegenſtan 
ber Luͤſternheit für den Sn deffen Hg [x Töchter ei ums 
ter bie ſchwatze Kutte ſich braͤngten, Erfah. fir den ihrer 
Güter, hier ſuchten und :den Geiſt ihrer Roheit und Zigellofigkeit 
verbreitend, bald eine döchſt unziemliche Präponberang fire 'ihres 
Stand errangen. . 8 birefte nicht ſchwer fein, hiſtoriſch nachzuwei⸗ 
fen, daß durch das hochmuͤthige Don und bie Stiftung: rein adekl⸗ 
ger Moͤnchs⸗ und Nonnentiölter das Verderben im: Großen einrig 
und eine faft unuͤberwindliche Confiftenz erl⸗ ‚ um fe mehr, aid 
aus ihm dad greulihe Com mende⸗Weſen eigentlich ents 
fprang und zu gaͤnzlichem Verfall. allerwärts das Signal gab. . 
forderte. anfänglich der Adel feinen Antheil an: den Kioſterreich⸗ 
thuͤmern, ſo koͤnnen bie weltlichen Fuͤrſten nicht in Abrede flellen, 
daß fie felbft_ fpdter gieriger ‚und. gieriger ihre Hände nach jenen 
Schaͤtzen ausſtreckten und ohne alle Reicht auf Kirche fromme 
Stiftung und Iwed zugriffen, wo fie nur konnten. Dieß war 
nic, | bie „von. Benedict vorgefdriebene ; Mobiftcation nah Beik 
und Drt. 2: 

Werden die neuerftchenden beniedictinifchen Anſtalten abermals 
nad) -unziemlichen. · Reichthuͤmern firebend, die Keime des Verberbs 
niffes in ihten Bafen pflanzen? . Wir hoffen mie -wünfcen eB:aichl; 
ſondern erwarten vielmehr den altehrwürdigen Geift von Monte Gafs 
fino, Fulda, St: Maur! ö * en 

Bevor wir zu den Orden von Benedicts Begel uͤbergehen⸗ 
welche von dieſer In Form und Geiſt weſentlicher abweichen ald alle 
bisherigen Congregationen und daher auch neue Namen fich eh 
betrachten. wie noch · am Schluß, bed: erſten Bandes: einige ii 
benebictinifcher -Kofterfrauen. . «. : “ 2 1 


Die Hofpitgliter m Hofpitaliterinnen von Burgos. 


. Zum beruͤhmten Kloſter de tus Huelgas -bei Burgos Tieß Kob⸗ 
nig Alpbons VII. im Jaht 1212 auch ein präctiges Hoſpital 
zur Aufnahme der nach Santjago de Compoftella und zu U. 2... 
von Guadalupe pilgernden Frommen baren. Dieſes Hofpikel wurde 


— WB — | 
ber. Oberhohett ‚dir. Aebtiffin von las: Huelgad untergeosbnet, jedoch 
ohne: daß fie deffen Einkünfte‘ anf irgend ee Weife (Chmälern oder 
ataſten durfte. Zur Pflege der Pilgrimme wurden anfänglih 12 
LEayenbruͤder der Gifterzienfer angeftelt: Aber im Jahre 1474 ahm⸗ 
* m biefe Layeribrüder: dem Riüterorden von Calatrava nach, Tegten 
die Gifterzienfifche Tracht ab, Bleideten fih in Schwarz gleich dem 
WBeltprieftetn und festen auf ihre Bruft das Calatrava⸗Kreuz mit 
einem goldenen Thurm in der Mitte, bis bie. Ritter. das Kreuz ihe 
nen wieder ubftritten, wornadh fie. den Thurm alein.. behielten. 
Dapſt Julius II. vewilligte ihnen abermals das erfehnte Kreuz und 
forten nannten fich die ſtolzen Layenbrüder aus eigener Macht Rit⸗ 
“er. Der Biſchof von Oxima machte als Bifitator: von lad Huel— 
ges im 93. 1587. diefer Herrlichkeit ein Ende, degradirte die Ritter 
shne Sporn wieder zu Layenbrübern und: vertheilte fie ſaͤmmtlich 
in verfchiedene Ciſterzienſerkloͤſter. Indefien fanden dieſe Verwalter 
Bed unermeßlich reichen Hofpitald. ihren neuen Zuſtand fo unerträg: 
kch, daß "fie. nach: Burger Zeit ihre Klöfter verließen., die regulirten 
Mönche aus dem. Hofpital fortlabalifirten, fich felbft wieder darin 
feftfegten, Kreuz und Thurm und Rittertitel von Neuem 'ufurpirten 
und darin von Riemand ferner geftört wurden. Ihre wiederholten 
WVerſuche, von: der Oberhoheit der Aebtiffin von las Huelgas fich 
gens zu emancipiven, fcheiterten volllommen. Sie blieben ihr bis zu 
neueften Ereigniffen unterworfen. 0 | 

. Kir Derpfie ung weiblicher Pilgrimme und Kranken forgen. in 

- einer eigenen Abtheilung fechs Hofpitaliterinnen, bürgerliche Layen⸗ 
ſchweſtern von lad Huelgas. | 


I. 
Die Benedictinerinnen U: 2. 5. von Ronceray zu 
F in. Angers. * 


- Fulco Nerra, Graf von Anjou, baute 1023. über den 
Irummern eines vorigen Moͤnchskloſters die prächtige. Abtei Ron⸗ 
eeray fuͤr Benedictinerinnen und gab ihnen 4 Chorherren zu geifts 
lichen Fuͤhrern. Dieſe Abtei wurde in der Folge unermeßlich reich, 
hatte acht Prioreien, viele Benefizien, Präbenden, Bfarren ıc. zu 
Btgeben und eine Art. von Privilegium gegen Clauſur und. Ein: 
fhbrung des Sprachgitters. Helyot bemerkt daruͤber fehr.. einfach: 
„Mart nimmt in: biefer Abtei nur Sräulein auf, welche: verbunden 
ind, ihren Adel von väterlicher und mütterlicher Seite: zu beweifen. 
erihliegung und Sprachgitter find daher nie eingeführt ‘worden, 
umd bie. Kloflerfrauen haben daſelbſt ſtets auf eine fo erbauliche und 
regufirte Art gelebt, daß man nicht geglaubt hat, bas man einen 
andern Schlagbaum brauchte, um ‚gu verhindern, daß ſich das 
- WBerderben nicht in ihr Kloſter einfchliche, als ihre eigene Tugend 
— und das gute NRaturell, weldhes ihnen das Geblüt und, 
bie. Herkünft eingeben®. :- : a 


‘ 
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In der. Mitte des 18ten Sohrhumberis Fam (mit Aufnahme. bes 
Karthäuferinnen) bie feierliche Einfegnung und Einweihung der. Klar 
ſterfrauen in Frankreich außer Gebrauch, aber bie Abtei Ronceray er⸗ 
hielt ihn bi6 1789 auftecht und wußte damit ſtets ungemeine Pracht 
und Herrlichkeit zu verbinden. Die gewöhnliche Tracht dieſer Klofter⸗ 
frauen beſtand in einem ſchwarzen Rod mit ungeheuer weiten Aera 
meln, welche an hoben Heften und wenn fie zum Abendmahl gim 
gen, mit linnenen Spigen fehr zierlich wie mit Manchetten einge 
faßt waren. Ein bid auf die Hälfte des Oherarms pelerinantig 
fallender ſchwarzer Weihel bededte den Kopf, ‚unter demfelben floß 
ein weiter ſchwarzer Schleier in reicher Draperie und mit fehr. Inte 
ger Schleppe, den halben. Körper einhüllend, herab. Die: gang 
weiße Benedictinerin mit dem Blumenkraͤnzchen auf bem ‚Paupk 
und ben blühenden weißen Stidereien auf Rock und Mantel ffellt 
eine Novizin dar, wie fie im Brautkleid Chrifli vor dem Altar bad 


Geluͤbde ablegt. 


Die Benedictinerinnen zu Bourbourg, Eſtrun, Meß 
fine, Byghard, Benebigm: : ni 


Unter_den vielen, Feiner Congregation angehörenden, — 
fuͤr ſich beſtehenden Kloͤſtern fuͤr Benedictinerinnen, beſchraͤnkte ſi 
eine 7— Anzahl lediglich auf die Aufnahme yon Nonnen aus als 
tem ſti 


— 2 . 


u fein! on nd 
⸗ Nur in Niederland und Italien hatten ſich bis in bie jüngeren 


verhängnißreishen Briten einige biefer, adeligen Kloſter für Jungfrau) _ 











Denedietinifäher Zucht bei Regel und Oidming treu erhälfen: Die 
merkwuͤrdigſten derſelben find folgendee | Zu 
4) Die 1102 von dem Graf Robert dem Jerufalenter 
von Fland ern für'abelige Fräulein beftimmte und früher unges 
heuer. reiche Abtei Botırbourg, welche viele Privilegien genoß, eris 
mt war und Fraͤulein mit 16 Ahnen au ohne Ausſteuer aufs 
nahm. Die Tracht diefer- fehr ordentlich Iebenden - Demäiselles, 
wie fie am liebſten fi nennen ließen, war ziemlich weltlich und 
ich im Haus, pompoͤs im Chor. Gin ſchwarzer, gewoͤhnlcher 
auenrod, bis auf die Knoͤchel vom Knie abwärts mit Hermelin 
verbraͤmt, bildeten unter einem enganſchließenden Schneppenmieder 
eine. nette Taille. Die Aermel bed Unterkleids waren ng‘ mit 
weißem Vorſtoß an ber Handwurzel. Dartiber trugen ſie ein ſchwar⸗ 


—8 bis :an das Kinn geſchloſſenes, ebenfalls dem Wuchs ſich an⸗ 
e 


ßendes und Rocchelto aͤhnlich im zierlichen Falten bis auf das 
Knie herabfallendes, baumwollenes Oberkleid. Den ˖ Kopf bedeckte 
flatt des Weihels eine weiße Müge mit fogenannter Maria Stuart: 
pe,..die in zwei. Flügeln an: den Wangen weit: abflehend: bis. 

auf die Schulter herabfiel. Darunter eine weiße Kopfbinde mit 2 
kleineren Zlügelchen, welche das Geficht nieblid umſchloß und unter 
Bem-: Kinn einen: breifen,. viereckigten fücherartig gefältelten Koller 


. auf bie Bruft warf. Im Chor trugen fie zwiſchen Obers und Uns 


terkleid noch ein bis art den Hermelin hinabreichendes weißes Roͤck⸗ 
Ken und einen großen, weiten, mit Grauwerk verbräinten Schlepp⸗ 


miantel, Kor. der. kirchlichen Eimweibung einer Nobtje wurde im 


Refenter ein prachtvolles Gaſtmahl und ein Ball gegeben, beffen 
Kehraus ſtets ber vaufchende Abfchleb Won den Freuden dieſer 
Welt wurde oder vielmehr: werben ſollte. 

:ı.b) Gerhard H., Bifhof von Arras baute 1088 über bie 


Zrhmmer eines von den Normannen zerſtoͤrten Kloſters, Die fchöne 


Abtei Eſtrun fe Benedietinerinnen. Nach der 1679 darin vorge⸗ 


nommenen Reform konnten nur adelige Fraͤulein ferner darin’ aufs’ 
genommen werben, Jahrgelder und ſogar flatt derfelben ein beſtimm⸗ 


t68 Quantum für immer annehmen. Dennoch follter fie ein Pris 


vateigenthum befigen! Welche jämmerliche Wortfpieleret und Sinn⸗ 


verbreherei! Don biefer Zeit an wurde auch die Claufür- beobachtet, 
ober gegen Benebirts Vorfehrift, Fleifch Kenofien. Damit die Ents 
haltſamkeit von Butter, Milch und Eiern diefen Demeisölles nicht 
pi bart wurde, Fnftötert fie waͤhrend der Faſtenzeit nur abwechſelnd, 
ndem jeden ag eine einzige Klofterfrau'jener Speifen fidy enthielt, 
bis Alle der Reihe nach daran gekommen waren. "Außer den, reich> 
lien Almoſen, welche“ ihnen zur Dicht jemacht waren, mußten fie 
tägl eine arme Frau im Refenter Ppeifen. Ihre Kieidung war 


der Tracht von Bourbourg beinahe u 
"0 Die ftomme Kdella- vs See: Dada Von. Zlardern 
Gemahlinj und Tochter Königs Nobert von Frankreich, "Sunte- 2066 
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bei Yern die prachtvolle Abteb Meſſine und unterwarf diefeh 
Benedictinerinnen bie’ Collegialkirche mit- 1%_Chorherren und’ eltrerk 
Dedjanten, mit welchen die ſaͤmmtlichen Nonnen an beſtimmten 
Feſtiagen Meffe halten und den Chor bilden mußten. Auch Hier 
fanden ſpaͤter nur adelige Fraͤulein Aufnahme. _ 
° 4) Die heilige Vivine fliftete 1133 bei Bruͤſſel das Kloſter 
Groß⸗Byghard fuͤr adelige Benedictinerinnen. Ihre Tracht war 
die benedictiniſche, aber uͤbet dem Rod hatten fie‘ noch einen langen, 
weißen Ueberwurf und die fehr weiten Aermel ber Kutte waren mit 
Iinnenen Manchetten fehr zierlich ausgeftattet. ; 
e) Die Herzoge von Venedig Angelo und Giuſtiniani 
Partictpäacio, fifteten 819 das Klofter St. Zacharius für Werte: 
dictinerinnen und begabten es mit der Leiche des heiligen Bacharius 
und mit einem Stüdchen Holz von dem Kreuz Ehrifti, welche Kal: 
fer Leo a gefchenkt hatte I 
Dazu bauten fie ‚841. die: herrliche Lorenzkirche mit einem zwei⸗ 
ten Kofler für Benedictinerinnen und ſpaͤter entſtand das dritte von 
St. Cosmus und Damiano in berfelben Stadt.  Obfervanzen, Le . 
bensweife und Tracht biefer adeligen, illustriseime und gentildonne 
ertannten Benedictinerinnen bilden gar feltfams Gontrafle weltlicher 
Geppigfeit und Kofetterte mit Tlöfterlicher Weihe und Demuth, Sie 
follen zwar in der Clauſur leben, aber die Befuche am Gitter 
nehmen’ fein Ende und fehr haufig machen fie felbft Promenaden. 
Zu dem ſchwatzen benedictiniſchen Rod und Scapulier tragen fie 
eine recht neckiſche ſchwarze Kopfbinde über niedlich gekräufeltem und 
parfumirtem Haar; ein weißes Muffelinfhrdthen mit einer "Heinen 
Kraufe vorn zeigt von Naden und Bufen nicht gerade allzuwenig 
und der’ Fächer in ber Hand iſt ein allerliebfles "Spielzeug. Des 
Anftandes ‘wegen werfen ſie beim Ausgehen Darüber einen außetor: 
bentlich dünnen Schleier von gelber Saze, welcher unter dem Kinn 
geknüpft wird. Im Chor tragen fie einen großen, ſchwarzen Schlepp: 
mantel und einen Schleier von ſchwarzer Gaze. — | 
Suter Benedict von Nurfia! was würdet Du fagen, wenn 
Du einmal plöglich herunterkaͤmeſt und fähef, ‘was deine Söhne 
und Tochter aus deiner Stiftung zu machen, wie ſie beine Lehren 
und Borfchriften zu deuten verflanden! Kaifer Joſeph IT. wußte 
wohl, warum er auch Feine Benebictinerinnen mehr wollte! 


Reformirte VBenedictinerinnen zu Montmartre, 
von St. Paul bei Beauvaid und’ von Val de Grace ' 
‚zu Pariß, 


So arg ald irgendwo waren in Frankreich die Kiöfter der Be: 

nebictinerinnen in Verfall gerathen, drger ald irgendwo in ben 

roßen Städten und einzeln flehenden Abteien. Der Biſchof von 

Paris, Sodann Simon und fein Nachfolger Poncher gaben 
v. Biedenfeld’s Moͤnchſorden. I.: 19 
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ch alle erdenkliche Muͤhe, in ben Floͤſtern ihres Sprengels Refor⸗ 
u ap Sahr —— — die be bien Ab⸗ 
teien von Chelles, Malnone und, Montmartre gluͤcklich regulirt. 
Allein ſchon 1548 wurde die Clauſur und die Dreijaͤhrigkeit der 
Aebtiſſinnen wieder aufgehoben und die frühere Unordnung begonnen. 
- Sn ber uralten Abtei Möntmartre wurde 1596 Marig von 
‚Beauvillierd, eine Tochter bes. Grafen von St. Aignan zur 
Aebtiffin ernahnt. und .1598 ald Solche eingeführt. Yon Ihrer Tante, 
der wackern Aeßtiſſin von Beaumopt zu regulittem Wandel er Rn 
konnte das Leben in ihrem neuen Kloſter ihr, nur hoͤchſt mio n. 
Keine Claufur wurde mehr beobachtet und bie Abtei war betfelarm 
geworden, ‚während jebe ber Kloſterfrauen ihr Schälgen im Trock⸗ 
nen hatte und nach Belieben ſchwelgte. Sörmliche Soireen wurden 
gehalten und Schwänfe getrieben. Vom König und vom, Parifer 
[hof wurde die Aebtiffin mit Selb unterflügf, um wenigſtenß 
für das Nefectorium Holz und Getreide anzufaufen und ein ges 
meinfchaftliches Leben möglich zu machen. _ Allein das erſte Wort 
von Wiederherftelung der Claufur und eines regulirten, Wandels 
war fon Berg , um bie verwilderten Nonnen auf dad Aeußerſte 
zu empören. Smeimal wurde der Aebtifjin Gift beigebracht. und 
als dieß fie nicht tödtete, ein Meuchelmoͤrder gegen fie gedungen. 
Aber der Anfchlag wurde verrathen und die gute Frau ſah fich zu 
peinfihen Vorſichtsmaßregeln genöthigt. Ihr Beichtoater, ber Ka⸗ 
puziner Canfeld berebete fie endlich, Die -Priorin und andere Bes 
pmtinnen abzufesen und zuverlaffige Schrocftern an biefe wichtigen 
Stellen zu berufen. Auch diefes half wenig, denn bie mit Monts 
martre verbünbeten ſechs Klöfter waren jeder Reform eben fo abs 
beib- Papſt Clemens VII. zerrig 1600 dieſes Band und befe 
igte bad Anfehen der Achtiffin durch ein mächtiges Brepe, wornach 
ji mit unermuͤdlichem Eifer ihre. Reform durchfocht, gegen 250 
ter aus fürftlichen und vornehmen Haͤuſern allmätig einmweihte 
und bie Abtei wieder zu ihrem feühern Ruhm erhob. Sogar die 
ihr beſonders anſtoͤßige weiße Churfrauentradht wußte fie endlich ab⸗ 
aulbeffer und dafür die ſchwarze Benebictinifche einzuführen. Die 
höne Priorei Ia Ville P’Eveque (auh U. L. F. det Gnade ges 
nannt) zu Paris wurde unter ihrer Mitwirkung gefliftet und ihr 
unterworfen. Nach beinahe 60jaͤhriger, wirklich ruͤhmlicher Regie: 
rung flarb fie am 21. April 1657 und hatte die Prinzeffin Franz 
zisca von Lothringen: Önife zur Nachfolgerin War gleich 
dieſe Abtei in’ der Folgezeit weit entfernt von Achtem Ktofterleben, 
fo ſank fie doch bi8 zu ihrem Untergang nie mehr in das Aergerniß 
früherer Zeit zurüd. | | 
. In ber von König Chilperich. 580. gellifteten Abtei St. 
Paul bei Beaudaid, fo wie in ibren 4 Prioreien zu Pommereux, 
Ezenville, St. Bove aur Champs und Epluqued ging ed feit ge: 
raumer Zeit um fein ‚Haar beffer zu. Aber die, 1596 zur Aebti fin 
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Aagbalena.b’Efcoubleau he Sonrtis wußte. moͤh⸗ 
“y — 2 Regi 5 ucht und Hrdnung wishes berzus 
ellen, die benebittinifche Kleidung einzuführen, und. da& Kofler: in 
foldhen Ruf zu Kar Le viele lange wu „ueigiofinnen zur Verbeſſe⸗ 
rung Bit more Ki er. hau Ka Derlang 
al de Graͤce I — * Jahrhundert in dem 
Kirchſpiel —— le Chatel, 8 Ftanzoͤſi ſche Meilen von Paris ent: 
fernt, ‚gelifet und bis zum J. 1800 in ziemlicher, Pronung erhals 
ten. Über um diefe Zeit begann die Vernachl igung, der. 
H Sitte und wuchs fo furchtbat an, daß Sr jauerie bl 
Bone hei ihrem Regierungsantritt ass ii wahre Kloſterbarba 
Be Sue auf in ber. en © Sc bas Hays 
after: 


mit gr er. je icht und ne, fo RR daß: viefe este gu 
felben Verbeſſerung fich anfchloffen. und ‚Anna von Deſtere eich 
1665 ein nrugd pigchwollet Kal Diefer Grein dawn, nn 


Benchictinerinnen u. L. 8: zum Eriebemin Bonai, 


Flarenge: pe Perguignenf wusbe .. in eine, A ih de 
Familien in Artois am .24, Ianyar 1559 —5*— Anl, 
ſter beftimmt, ‚bei den Ch fragen. a Monftier:f ur. Sambre. pi 
und im bes Abtei Flings -für ihren Beruf u —S 
Leben war ihr bei wel nicht ern und f . Sie IMS 
terhielt ſich darlber oft ſehr warm -und Ser om ‚einigen: Gamer 


flern und. mit ihrem ai, de ST omas. — 
wußte kein anderes Mittel, . ottſeligen Streben zu Beni 

als mit ihren gleichgefinnten, cm en Ben Ir zu 

und in deſſen Sabungen alle fg Anfichten. ug au Mk ir 
ſiren. Herr —— ein in ige aber.. ſromme a mußte: 
mit Site einiger lm Pr Rr Woi Ya ni Nas ym 
coͤnobitiſchen Etabliſſement zu o entſtan 
ar Kloſter U u m Br Ya A Sorai Yen Bora bp —— | 


308 es —F —538* n in —— 
Regel Benedicis und die dan v H —S vorgeſchti⸗ 
„bene Fracht son m robem, ſchwarzem, ungefaͤr Moflenzeng — 
eingeführt, achfamkeit, der "Eifer u ur ßrenge te 
der Aebtiffin erbreitien bald einen fo Bu Geruch von Diefer 
tei in allen benachbarten Karben, daß Bifhäfe und Städte AR 
beeilien — fi fr Die So nad biefem. Buer au reformiten oder. 
neue ex für diefe Norm zu . innen 
bildeten alte und neue Klöfter, 2a rag N el 
ont, Arras, Bethunes, nd Ternemunde, Nox 
peringem 26. eine Congregation von —— welche zwar 
die Abtei von Herei nicht für ihr Oberhaupt ee keinen ge, 
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fonimes Böchterläin. " Ieanne wutbe im ihr 
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ſchafte untet fich"chtgingen; über ſüinntih 
— der hin Biere burch, —2 — ihrer une 
und Obferoamgen huldigten. .5. 
Die Kloftertöchter ber Gefellſchaft unferer lichen 
Er | u en j * u FRAU, x “ a —31. 
Zeanne de Leſtonate war die Tochter des Parlamientärathd 
Mityard de Leftonac und wurde 1686 zn Bordeaux geboren. 
Se hatte dad: Unglud, daß ihre‘ Mutter, eine Schweſter des bes 
‚shhmten Nichel de Montagne, kalviniſchen Glaubens war; ihre 
Eochter für denſelben zu erziehen wimſchte, aber nicht den Nutth 
atte dieſen · Wunfch offen zu dußern:” Der Vater that alles ers 
eifiche, 3 abe gu I Ye‘ kotholiſche Lehre a, agt 
b e die Mutter heftige: Abneigung gegen ihr‘ li 
on i em 12. Jahr mit Ga⸗ 
ſton von Möontferrant vermaͤhlt; gebar ihm vier Söhne und 
drei Zöchter, wovon bie Söhne bald wieber flarben unb wurde im 
2b. Jahr nach ihrer: Verheirathaͤng: Witwe, :nachbem Zwel ihrer 
Achter in den Orden ber Annunciaten ‚getreten waren. Ihr frliherer 
Häng: zum Kloſtetleben erwachte von Neuem lebendigſt. Nach har⸗ 
tem Kampf. mit ihrem Sohn Unb ihrer noch weltlichen Tochter 
begab ſie ſich 1668 in das Klofler' der Feuillantinnen zu Toulouſe 
md erhieli den Ramen Jeanne de St!’ Bernard. Die ſtrenge 
Lebensweiſe warffie auf dad Krankenlager umnd ber Arzt gebot ihr 
ſchon nach 6 Monaten, das Kloſter wiebet zu verlaſſen. Sie kam 
ai ihrem Sohn auf feine Güter; mathte dort Bekanntſchaft wit den 
vornehmften Damen, verheirathete ihre Tochter, 309° ſich in ‚die 
Stille ihres Lanbguts La Mothe zur und entwarf bort den Plan 
zu Grimdung einer neweri--Rloflergefefchaft. - Diefen Entfchluß aus⸗ 
uführen,: eilte ſie wicber nach Bordeaux, trat mit der Jeſuiten 
argeſtand, Menage, Deborde und Raymond in freund⸗ 
lichen: Berkehr und. beſchloß: nachdem Muſter und den anwendba⸗ 
zen. Satzungen der Jeſuiten einen Orden zu katholiſcher Erziehung 
junger Naͤdchen zu errichten. ei fanden fid) zehn‘ gleichges 
fümte Frauen & ihr und Papft V. beflätigte 1607 die Stiftung 
des Ordens. Er nenes Kofler Wurde zu Borbeaur gebaut, 1608 
in Kleidung und Weihel der Benebittinerinnen feierlich bezogen und 
1609 von König’ Heinrich IV. allen ſeinen Rechten beftdtigt. 
Mafch verbreitete. fih der Drden: über alle Provinzen Frankreichs 
und hatte bald uͤber 50 Klöfter, von welchen wir nur bie zu Pau, 
Nantes, Alengon, Toulouſe, Naxbonne, Valence, Avignon, Perpigs 





neux, Be törd, Agen, Poltiers, Limoges, La Zeche, Zontenay, 


Saintes, Sarlat, Villeneuve nennen wollen. Auch Spanten wid: 
miete ihm drei ſchoͤne Klöfter zu Barceldna, Karragona und Zubela. 
Inbeffen laͤßt mine Erſcheinimg vermuthen, daß vollkommene Ein: 
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foͤrmigkeit der — und Dbfervangen in ben Diden nicht. herrſchte 
and gehörige: Dtdendr: ment; 7 * 
Zur Ei, junger Mibcen DE we lofter * 


"Benedietinerinnen 2. 2. Fig von  Galvarla.” 


Joſeph Le.Glerc be Tremblay wurde am 4. November 
1577 zu Paris wein Date nor Doifien bei ben Res 
queten des Palaſis, Gefanbter zu Ira Be va gen 

von Alemzon, feine Mutter aus. dem. berühmten Haus be 

ayette. Er wurde den Miffenfchaften beftimmt, "begann : feine ö 
Studien in dem Collegium von Boncourt zu Paris. unter Gals 
lande mit hoffnungäreichem Eifer, mußte feines. Waters 

wegen.im zehnten. Jahr Paris yeraffen und ald Haupt der $ 
Fr Baron von Maflee mit feiner Mutter das fefte. Familienſchoß 
Menu beziehen, bis durch den Sieg Heinrichs IV. die, Kuhe 
wieder hergeſtellt war. Nun begann tr mit wahrem Sandra 
ter dem. größen : ‚Muret die. encyelopäbifcher' Stubien bed. Rechts 
und der. Philofophie, lernte mebenbei —85 —— Englijch 
und Spaniſch und errang ſehone Kenmniſſe in den maihematiſchen 
Wiſſenſchaften. Nach einer Reiſe durch Tialien und Deutſchland 
machte er unter ſeinem Vetter, dem Connetable von Montz 
—ãS einen nen Belbau in- Flandern mit, zeichnete durch Muth 

en ſich vortheilhaft aus und erhielt den 

Pre en, aa Gefandfgaftslanaliers bei der außerorbentlichen 





> 


Cathartina Bon Barrd winde zu St. Die in Lothringen 
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nete: Als Buarbiän dei Klofters zu Rennes kam er in freundlicht 
Berührung mit dir merkwuͤrdigen Autdineter d'Otleans und 
half ihr treulich dei den Refatmen im Drden von Fontͤvraub. Er 
wirde zu Tours zum Definitor und dald darauf zum Provingiäl 
erwählt. Indeffen gelaugte fein mit. Antoinette d'Otleans veräbrebes 
ter. Plan der Stiftung eines neuen Kloſterfrauen⸗Ordens zur Reife, 
Sir hatte als Achtiffin vom Kloſter lEnelditre bie firengfte. bene: 


- Wistinifche Bucht eingefuͤhrt, glaubte jeboch nur außerhalb des Ordens 


wohl Zontoͤdraub und Feulllans ihr Biel ganz erreichen zu Fünnen 
und baute 1617 daher bad Klofter U. L. F. von Ealvarin zu Poi⸗ 
tiers, wozu Joſeph von Papft und König die Erlaubniß erwirkte. 
Mach bim ſchon 1618 erfolgien Ted der rufliofen Antoimeite nahm 
BP. Toſeph des newen Drbens fich wätertih an, errichtete unverzuͤg⸗ 
lich ein zweltes Kiofter zu Angers, erhielt ein drittes in dem Haus 
Luremburg zu Paris, befreite feine Klofterfrauen a von dem 
legten Verband mit Apnteoram und erwirkte von Gregor XVI. 
eine Beſtaͤtigungoͤbulle für ben neuen Orden und deſſen Ausbreitung. 
Sald erſtand zu Paris in der Vorflädt Ie Matals das nene Klofter 
ber Kreuzigung, worin Tag und Nacht umaufhbrlih eine Kloſter⸗ 
frau wor dem Kreuz liegen und die Schmerzen bee Mutter. 
durch Gebet verehren ſollte. Um Ordnung und Feſtigkeit in dem 
außbreitenden Orden zu erhatten gab ihm Pater Joſeph nicht 
nlır Satzungen, fondern eine Reglmentsverfaſſung ganz eigener Art. 
Neben der für 3 Zahre ernannten ODrdensgeneralin (Generalaͤbtiſfin 
Des Kloſters Ealvaria zu Poitiers) regierten ein. Bifitator und drei 
Weisrfuperiten, welche aus den anıgefehenften Carbindien und Praͤ⸗ 
daten, Icher für A. Jahre und Diefe für Lebenszeit gewählt wurben. 
Ueberdies ſtanden der'Gemralin ſtets 4 außerwählte Schweſtern ats 
Cchelmerath, an ber. Seite md. begleiteten fie bei dem ſireng v 


orge⸗ 
ſchtlebenen Kloſterviſitatienen. Jedes Kloſter hatte das Recht, feiner 


mu dem Generalkapitel vepunirten Schweſter das Votum ſchriftlich 
itzugeben, wodurch mehr Ueberlegung und Ruhe in die Gefchäfte 
am. . Strenge und wörtliche Wefolgung der Regel Benedicts war 
Deupterundfag, Der Orden verbeettete fich Liber 20 Kloͤſter, deren 
— zu Dileans, Chinon, Majenne, Vendome, Toms, 
koudim, Bauge waren. Die Kleidung heſtand aus einem brauner 
Rock und Ghrtel mit ſchwarzem Scapıflier, welches, wie. bei ben 
Brengen Catmeliterinnen, über dein WVortuch getragen wurde. J 
Shor nahmen fie einen ſchwarzen Mantel varuͤber. Uebrigens ſchrieb 
ein eigenthuͤmtiches Geſetz ihnen dvor: ſtets vom 1. Mai bis zu dem 
Belt der Kreuzerhoͤhung barfuß zu geha. 
Benedictinerinnen von ber beſtaäͤndigen Anbetung 
ak: des h. Sacramentd. 


⸗ 
* 


am 81. Dezembrt 1614 heboten uud won feuheſter Jugend am fo 
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from erzogen ¶ daß ihre Lieblingslectute die Kegel der Minoriten 
und ihr Haupiſchmerz die Nachricht vonder Zerſtoͤrung ſo vieler 
heiliger Dinge durch die Deutſchen Pröteftanten war. Namentlich 
empdrten fie ale Greuel gegen das heil. Sacrament, Um, baflır 

fich gleihfem zum Suͤhnopfer zu bringen, ging fie 1631 in dad’ . 
Kiofter der Annuneidten zu Bruyoͤres, und erhielt den Namen ber 
Schmefter des heit, Johannes des Täuferz. Die Stürme 
des Ktiegs vertrieben 1638 bie ganze Gemeinde aus heim Kloſter. 
Drei Jahre mußte die Arme-unter den Waltkindern zubringen, bes. 
vot fie wieber ein Kofler zu Commetci beziehen Eonnte, Sie wurbe 
zur Superipritt errodhlt, verlor die Mehrzahl ihrer Töchter durch die 
peflartigen Seuchen und fah fid durch gänjliche Armuth auf Ber 
fehl der Oben gewöthigt, mit. ihrer Gemeinde: nach St. Die aus⸗ 
zumandern, Die benebictinifche Priorin zu Rambervilliers hahm 
die ganze Gemeinde gaſtfreundlich in ihre Mauern, auf a" hatte’ 
batb die Freude, unfere- Catharina ünter dem Namen Mechfil de 
vom heiligen Sa kram en t ztr Benedictinerin einweihen zu n⸗ 
nen. Der Kriegstrubel verſcheuchte fie auch 1640 aus diefem Rio: 
Her, zweift- nah St: Michiel, dann in. die Abtei Montmartre, 
endiich 1683 in ein neues Interimshaus ju St. Maur bei Parid 
und ven: da in ein neugebautes Klofter nach Gaen, wo fie zur 
Superiorin ernannt wurde, Abermald ald Superioiin had) Rams 
beroikers berufen, mußte-fie wieder 1651 ber Kriegöfuria weichen. 
Sie floh nach Paris, wo fie bei der Abfperting det Stadt mit ih⸗ 
ren Lorhringifchen Kiofterfrauen die bitterfte Noch erdulden mußte, 
Ihre Herberge erhielt halb fpottweife ben Namen det Fltinen 
gatheinniigen Klofterfranen, gelangte aber zu hohen Eh⸗ 
rer, ald die Gräfin von Ehateauvielis und Königin Anıta 
von Deflerreich diefelbe 1653 zum Kiofter für die beſtaͤndige An⸗ 
betung des heil. Sakraments erhoben und Papft Innocenz dier’ 
fett Hienen Srden 1676 beftätigt hatte. En 
Die Häuptgtundfäge diefes Ordens: waren; Niemals follte eine 
Acbtiffin auf’ Lebenszeit gewählt werben, noch durch vüieberholte, 
—2 diem —— Km. Außer det Besum Mae 
iſchen ihrer ganzen Strenge war die, oben ſchon 
bechärte, Beftämbige Anbetung DEE geil, Satrament& ‚Dauptvornurf. 
der Noßerftauen, Jeden Donsterötag wurde dad heil, Saframent 
in der Kisfkerkivche ausgefegt. An diefem Tag war allgemeine Coiitz 
winion und Feine Schwefter burfte vor dem Ende der Abenbanbacht 
arbeiten. Höchfter Pomp follte ſteis bei dem Frohnleichnamsͤfeſt 
herrſchen; jdhrlih am Tag von Marid Bertimbigung und befjen 
Drtave von dere ganzen Gemeinde während der Dieffe eine öffent, 
Küche Abbitte und ‚Eprenerklärung erfolgen, um ale Naclaͤſſigkeiten 
umd Bihler, welche Al waͤhrend des ganzen Jahrs ‚gegen daB heil, 
Safraittern. begangen haben Fonnte, wieder gut zn wachen. : Würde 
gende In BBl.0a6 Al Sakrament auf: irgend. eine: Weiſe 





ih — 
onbmeiht und. ‚gelyänkt, fo mußte bie. game Scweſierſchaſt außer 
ben gehörigen Drivetbüffungen und ber öffentlichen Abbifte, mit eis 


nem. Strid um; ben. Hals und einer Kerze in der Hand feierliche 
Suͤhnumgaͤnge halten, Außer der täglichen und. befländigen: Aubes 


1 


tung geſchah auch täglich unabwendbar eine äffentliche feierliche .Abs- 


bitte unter folgender Geremonie: Mitten im Chor fland auf einem 
gem hölzernen Leuchter (Pfahl genannt) eine ‚brennende Fackel. 

ahin trat, vor Anfang der Conventualmefle eine Nonne, legte fich 
einen diden Strid um den Hals, ergriff die Tadel und. blieb damit 
in. bemüthiger ‚Stellung während ber ganzen Meſſe ſtehen. Zur 
Epmmunton legte fie Fackel und Strid.ab, ergriff dann beide-wies 
der, wandelte gleich einer Miffethäterin als Zegte hinter allen Schwes 


ſtern damit in dag Refectorium, Iniete; dort nieder und ſprach bei 


der erſten Paufe. im Lefen: „Gelobt und angebetet fei das heil. 
Sakrament des. Altars immer. und wg Geliebteſte Schweſtern 
erinnert Euch, daß wir uns als Dpfer Gott gelobt haben, um bie 
Beihimpfungen und Gutheiligungen wieder gut zu machen, welche 
umaufhörlich gegen das heil. Saframent. verübt werben. Demüthigft 
bitte. ich, daß ihr ‚Alle. mit eurem Gebet: mir. beiftehet, damit ich 
meine Pflicht ganz wie ich fie üben fol, vollbringen könne.” Dar⸗ 
nad) geht fie wieder in ben: Chor, ißt Ipäter an. dem zweiten Tiſch 
und bleibt bis zur Vesper. in ſtiller Einſamteit. 

. Eine zweite Schweiter kniet taͤglich nach der Gonpentualmeffe 
mit der. Fadel in der Hand und einem. Steid um ben: Hals vor 
bem Pfahl und ‚betet ein von Mechtild eigens baflır verfüßtes Ges 


bet. laut vor, während. alle Schwellen auf. die Erde fic: nieder 


fireden, In jeder.Stunde bei Zag und bei Nacht ertönen H-Schläge 
un. pre Chorglode und jede Schweſter, welche die fünf.:Zöue 


rt, fpricht vol Andacht die Worte: „Gelobt fei das allerheiligſte 


abrament des; Altars in alle Ewigkeit!" Dieſer Sprud iſt der. 
Anfang und der Schluß aler Gebete, Reben, Briefe, Unterhaltun⸗ 
gen. und Berxrichtungen, der eigentliche Wahlfpruch des Ordens. 
‚ Um. ihn. unvergeßlicy: zu machen, trug jede Nonne, auf: dem Bruſt⸗ 
ſtuͤckk des Scapuliers „und auf. der Chorkutte ein Bild des heiligen 


Saqkraments von pergoldetem. Kupfer in Geftalt einer Sonne ‚und. 


et den Wahlfpruch. Auch in den. Ring, welchen- jede Schwe⸗ 
ex. bei Ablegung der, Gelübbe erhielt, waren- dieſe Worte emargnas 
ben. . Uebrigeng, befand die Kleidung aus sinem ſchwaxzen Modi, 
Weihe) und. Scapulier, und im Chor: trugen. fie darüber. eine ſehr 


weite. ſchwarze Kutte. | 
e der Orden bereitd 9 Kiöfter, ‚welche ſich bald auf .einige und 
awanzig in Frankreich mehrten. Die worzliglichften berfelben waren 
zu Foul, Nanci, Rouen, Car, Paris, ‚Send, Dieur, ‚Bayenz. 
Das einzige Kloſter ‚aber. Frankreich grünkete Königin: Marie 
Soltimire,. Semahlin Johannes III. von Polen, ‚1687 zu. Mara 


zaͤhlt Noch vor dem am 6. April 1698 erfolgten Tod der Stifterin, 


' 
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nad; Mom mißlang #702, weil Papſt und 


ſchan. Eine Verbreitung 
Cardinaͤle ihr Geld zu noͤthigeren Dingen bedurften. 4 
Einen ähnlichen Kloſterfrauenorden für beſandge Anbetung 
bed heil. Sakraments begründete Heinriette von Chauvirey, 
die Aebtiffin des. alten Kloſters U. & 5. von VBaldofne in der Cham⸗ 
pagne -im 3.1701, auf den Trimmern der Talvinifchen. Kirche von 
Charenton bei Patis. Die Sabungen, Obfervanzgen und Lebends 
weife diefer Klofterfrauen waren weit milder als jene des vorigen 
Drbend. Sie ſchliefen ohne Metten ruhig die. ganze Nacht duch, 
trugen Iinnene Hemden und aßen wöchentlich dreimal Fleiſch. Auf 


ihrer ſchwarzen . benebictinifchen Kleidung trugen fie. ein Ähnliches 


Bild des Heil. Saframents, nannten .fih Klofterfrauen von ber 
befiändigen Anbetung des heil. Salramentd von Vals 
dofne und breiteten fich niemald weiter ald über ihr Kloſter zu 
Charenton aus. EEE —. 
Die Oblaten ber heil, Franziska. ° 
Franziska, Tochter des edeln Nömers Paolo di Buxo und 
Gemahlin des Edeln Luigi di Pontiani, theilte die ganze Zeit ihres 
Lebens zwiſchen Haushaltungsſorgen, Kinderpflege und Andachts⸗ 
uͤbungen, trat mit Bewilligung ihres Gemahls in den dritten Orden 
des heil. Franz und trug von Stunde an nur wollene Kleidung. 
Die Buͤrgerkriege unter Papſt Johann XXIII. nöthigten., ihren 
Mann, ferne Guͤter preis zu geben und von Rom zu fliehen. Die 
theuerften Kinder. ftarben raſch nach einander — Franziska verlor 
die Faſſung nit. Nach der Papſtwahl Martins V. im J. 1417 
war es ihrem Gemahl vergoͤnnt, den Beſitz ſeiner Guͤter wieder an⸗ 


= “ 


zutreten. Sie lebten fortan nur in dem Teufchen Verhälnig Pi | 


Bruder und Schwefter, Franziska gab fi) als Oblate dent‘ 

den von Monte Dliveto hin und hegte den Gedanken, gleichgefinnte 
MWittwen und Mädchen zu einer gfrommen Gongtegation unter geifls 
licher Aufficht der Väter von Monte Dliveto zu fammeln. Gie 
kam damit 1433 glüdlih zu Stande, gewann in dem Stadtviertel 
Campitelli in der Straße der Seiler das, heutzutage noch la Torre 
de ch der Spiegelthurm) genannte Haus, gab ihrer: Gemeinde 
bie Regel Benebicts-und einige Sagungen, untermarf fie dem Or⸗ 
hen. vom Delberg, ‚erhielt: paͤyſtliche Beſtaͤtigung und die Erlaubniß, 
ein größered Haus bei der. Kirche .St. Andrea iu Vinchi zu begier 
ben. Unter. Franziskas Leitung vermehrte fich die file, fittige 

meinbe, ohne feierliche Geluͤbde abzulegen. Allein nach ihrem: 1440 


erfolgten Tode fcheint doc) manches Unebene dert vorgefallen zu 


fein, weil ber .DOrben vom Delberg fi die Ehre einer frommen, 
geiflichen Führung dieſer Oblaten feierlich: verbat und aller Gerichte 

eit: entſagte. Sie mitßten fi. alfo nach andern Beichtvaͤtern 
umfehtn; und exhielten:folche won Vapſt Eugen VE mit ben. Rech⸗ 
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ven’ der Vlligen Gerfſchtsbarckeit. Die Anſtalt veraͤnderte ſpaͤtet fo 
— ihre beſchauliche Richtung und beſteht regelmaͤßig aus 50 
blaten für den Chor, welche aus den vomehmften adeligen Haͤu⸗ 
ſern fein müſſen und den Titel iUlustrissima oder eecellentissima 
führen, einen Lakaien außer dem Kloſter und eine Magd in Or⸗ 
densuniform im Kloſter haben. Fuͤr die Hauswirthfceft find 30 
Layenſchweſtern vorhanden. Bor der förmilichen Aufnahme wird ein 
Yrobejahr gehalten und dann auf dem Grab der BStifterin in ber 
Keche Santa Maria la nuuva das Gelöbniß abgelegt," Bon Clau⸗ 
ift keine Rede. Die Sparfamen erübrigen fich bei ihren ſtarken 
brgehalten huͤbſche Summchen und heirathen in der Regel. Ihre 
eldimg beſteht aus einem ſchwarzen Ro mit Schneppenguͤrtel 
and weißem Schleppfchleier. Kirche und Gottesdienſt iſt bei dieſen 
Damen ſehr feierlich und praͤchtig, und alle ihte Reichthuͤmer brin⸗ 
en fie vorzuͤglich an den Gedaͤchtnißfeſten der heil. Franziska zur 
. Schau. Gros ift ihre Mildthaͤtigkeit, vorzüglich gegen alle Leute in 
den Gefängnilfen. Dagegen ſoll ihre Lebensweife troß aller bene: 
dietinifchen Regeln sumeilen nichts weniger als erbaulich fein und 
ande Blöfen bieten, 0 oo. . 
Ä | | “ | ® 
Hiermit wuͤrden wir die Skizzen über den Orden Benedicts 
fötiegen, wenn nicht eine Menge weiblicher Anffalten, welhe wir 
ach ihrer ichigen Sorm, nirgends unterzubringen wiffen, yns nöthigs 
di, ihnen biet noch ein apitel zu widmen, weil fie wenigftens .. 
der dem Orden Benedicts angeh 









rten, Ich fpreche von der zahl: 
ichen Schaar welflicher Chorfrauch, deten viele heute noch unter 
tern altkatholiſchen Namen der evangelifchen Kitihe angehören 
Br gie reiche Sinecuvenfhaft für Prinzeffinnen und adelige Fraͤu— 
4 en. . ' ' Io. | J 


— 


‘ 
J 


Weltliche Chorfrauen. 
Meine Anficht über die dem Staat und der Kirche aus ſolchen 
Eherſtauen⸗Inſtituten entſpringenden Vortheile und uͤber deren Bus - 
ſtgkeit ir Dee nenerh katholiſchen und proteſtantiſchen Welt, fpecche 
I wohl am Imrenrfänglichften aus, indem ich gar Teine Artficht dar⸗ 
Aber quhete, Ste fin jetzt noch kaum etwas mehr aid fette Biſſen 
. fite- ſtifesfahige Fraͤutein, hicht -etoa. bebärftiger, ſondern mehren: 
this gtüßer reicher Familien und ſtehen mit Kirche und Reli⸗ 
tion were in einem ſcheinbaren Verband, Uebrrall erſcheinen fie im 
Ber Kirchengeſchichte als eines der unerfteulichſten und verhaͤngniß⸗ 
retichſten tute, welches nicht verfehlen konnte, auf Cletus, 
Mgnchthum und Vorl gleich nachtheitige Rückwickungen zu aͤußern 
U Glaͤubigen tie dem Ungläubigen, dem ruhigen Beſqhauer wie 
‚VRR allzeit ſertigen Spoͤter RAS ‚als eine Parodie ſchr wipfkiig 
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fi: darzuſtellen. Ja, die allerauffallenſten und ſchrelenſten Suͤnben 
vieler Moͤnche und Nonnen, kongten unmoͤglich ſo tief verletzend 
und nachhaltig aͤrgernd auf din Geiſt oder vielmehr auf Bas Herz 
der Zeiten einwirken, wie ſolche weit ftillere, oft fogax den uber: 
Anftand ſchonende vornehmthuende und mituriter ſehr bochtrabend 
brutale Stnphaftigkeit und‘ Verderbtheit des Chorftauenweſend, dies 
I Gepränige des Hohns mit religiöfen. Gefühlen, Begriffen und: 
ndenzen..: £ Ä oo 
Ich gebe darlıber hinweg, aber wahrlich nicht, ohne den Staub: 
von meinen Füßen zu fchätten! | u 
Meine Eefer würden mir 28 fchroerlich verzeihen, wenn ich mit 
den monotonen Gefthichten der einft fo berühmten Chorfrauen vor 
Reniremont, : Epinal, Pouflep, Bouriöres, St. Pierre und St: 
Matie zu Meg, Andlau, Hohenburg, St. Stephan in Straßburg, 
Nivelle, Mons, Maubeuge, Denin, Andenne, Moiſevoux, Belife ie 
einige Blätter füllen und eine edle Stunde verderben wollte. Ge⸗ 
nug, fie waren einft alle regulirte benebictinifche Kloſterfrauen bder 
regulirte -Ehorfrauen und wußten mit ber Zeit allen ihren Pflichten 
fich zu entziehen, ohne ihre ſogenannten Rechte und Atifprüche aufs 
geben zu wollen — und der Herr ging mit ihnen zu Gericht: 
don einigen weltlichen. Shorftatienvereinen Deutſchlands 
glaube ich ffizzirte. Bildchen entwerfen zu müflen, obgleich Jan 
deren natürlich gewerbene Eirtheilung mir den Athem -zurkdhätt: 
Nicht von Fatholifchen Chorfrauen allein handelt es fich hiet, 
fondern auch von proteſtantiſchen! | u oo. 
Katholiſche weltliche Chorfrauen. | 
Plectrude, die von Pipin Heriftal verftoffene Gemahlin, sog 
ſich nach Eoln zuruͤck, bewohnte dort den unter dem Namen des 
Capitols bekannten Palaft und machte daraus ini 3. 689 eine des 
heil, Jumgfrau geweihts Abtei für Benedictinerinnen. Noch Im Ans 
fang ded 1.1. Jahrhunderts hertſchte ſchoͤne Zucht in dieſem Kloſter. 
Sie bewährte ſich durch die Erziehung der heil. Adelheid, welche 
erſte Aebtiſſin des benedictiniſchen Kloſters Villich auf dem rechten 
Rheinufer bei Bonn, (ſpaͤter ebenfalls nur adeligen Fraͤulein zu⸗ 
gaͤnglich) und 1012 nach dem Tod der Aebtiffin Bertrade von Eöln, 
ihrer Schweſter, zugleich Aebtiffin diefes Kloſters wurde. Beide Kas 
pitel Hatten zahlteiche Genoſſenſchaften won Chorherren zu ben: gie 
tesdienſtlichen Verrichtungen unter fie und dem Kapitel won H 
gehörte urherdieß bie. Kirche St. Urſula, welche ebenfals mit Chors 
herren beſetzt vom. Die Eblniſchen Ehorfrauen trugen einem ſchwar⸗ 
zen. Rod his auf die Kabchel mit einer breiten Bordure von Blu⸗ 
menſtickerei, daruͤber ein Rocchetto von weißem —ã mit halb⸗ 
weiten RXermeln and Manchetien, um den Hals eine ſpaniſche Kraufe, 
ns den Kopf eine haubenarttige Binbe von weißer Leinwand, welche 





ih 
geream ‚fie Rellte um Contingent des Schwaͤbiſchen Kreifes fünf 
ann zu onnte jeden zum Tod verurtheilten Verbrecher 


überwarfen. F | 
» ,„ Noch bedeutender trat die Abtei Buchau am Feberfee bei 
Hiherach hervor. Wahrſcheinlich wurde fie zwiſchen 887 und 898 
von Adelinde, ber Kochter- bed Schwabenherzogs Hildebrand ge⸗ 
Fore und Benedictinerinnen gegeben. Auch dieſe erhoben ſich zu 
horfrauen, welche nur Toͤchter von Grafen und Baronen unter fich 
aufnahmen, eine Reichefürftin zur Aebtiffin hatten, 2 Reiter und 6 
Zußgänger zum Confingent wabens ftellten und ebenfalld bie 
von ihnen gegründete Stadt Buchau ihrer Oberherrfchaft entrinnen 
und die Machöfreiheit-erringen. ſahen. . 
„5 Die. Abtei. Dbermünfter in Regensburg wurde von Emma, 
ben, Gemahlin des Deutihen Königs Ludwig wahrſcheinlich ums 
Jahr 828, geftiftet, mit WBenebictinerinnen befegt, von Karl bem 
Din ſehr xeich beſchenkt, 981 - gänzlich nde gerichtet umd 
0 von Kaifer Hein rich IN.:wieder aufgebaut. Indeſſin waren 
e. Senedictinerinnen weltliche Chorfrauen geworben, Hatten ihre 
btiffinnen zu Reichsfüͤrſtinnen erheben fehen und fenditen gu jedem 
Krieg. ihrem Kreis 2 Reiter und, 6 Fußgänger. Nur Prinzeſſinnen 
und. Sräulein, fürftlichen Ranges Tonnten im dieſes Kapitel, eintreten. 
Die Abtei Niebexmänfter in Regensburg wurde 912 von 
Judith, der Tochter Herzogs Arnuif bes Böfen von Baiern 
und Gemahlin bed. Herzogs Heimith vom Baiern geſtiftet, von Kai⸗ 
fer Otio dem Großen): Otto EI, und Heinrich II. reich "begabt: und 
wit Privilegien, ‚für die, Benebistinerionen, amdgefatte: Die kaiſer⸗ 
liche Gnade kannte die: regulirte ‚Bucht: nicht verhalten. Chorfrauen. 
freie. weltliche Chorftauen, der ungebundene Hofſtatt einer. Deutſchen 
Stiftungen: und: 


Reichsfuͤrſtin wollten Die Mennen ſein, bie, milden. 
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Prvitegien genießen, ohne auf irgenb eine Welle dem urſpruͤnglichen 
Zwei. zu entfprehen. Und die Frau Rein. ſchried ſich in’ der 
That bald von. Gottes Gnaden, beſchickte die Kreistage von Baiern 
mit ihten Gefandten, „fur 2 Reiter und: 6 Fußgänger ins Felb 
und lebte zu Ehren eneditt6 von Nurfia fo herrlich und guter 
Dinge, wie die Königin von Sodom und Gomorrha. Vater ins 
weiß in feiner Chronik des Ordens darüber manches zu erzählen, 
aber mein Papier fol nit erroͤthen 3 
Auch der alte Meftphälifche Kreis hatte feine Aebtiſſin⸗Reicht⸗ 
finftin mit 2 Reitern und 18 Zuͤſilieren in der Stadt Eſſen 
welche ohne Zweifel’ als Schaale um den reichen. Kern der alte 
benedictiniſchen "Abtei ſich aumgig gebildet hatte. Ihren Urſprung 
enau anzugeben, wäre eine bühiche Preisaufgäße, abet, einzelne 
puren ſcheinen faſt Darauf hinzudeuten, dag fit um das Jahr 750 
zuerfl gebaut worden iſt. lern 
Die Vexʒeichniß koͤnnte zu einem dicken Buch gnwachſen ohne 
den geehrten Leſer ſehr klug zu machen. Verlaſſen wir alſo füt 
einen Augenblick die —— um Mit fluͤchtigen 
Betrachtungen einiger Gattungen von proteſtantiſchen Chorfrauen von 
Benedicit Stiftung foͤrmlichen Abſchied zu nehmen . 2.5 


‚ Unter den Kloſteranſtalten, welche wunderbarerweiſe die, Refor⸗ 
mation und- d& Weftphälifche Frieden. nad ihrer ganzen dußern 
Weſenheit erhielten und gleihfam als eine Monfttuofität forgfam im 
Spiritus der Reichdunmittelbarkeit den kommenden Ahr ug Re 
aufbewaßiteh, fpielen ie Chorfrauen⸗Stifte die erſte Rolle. 
Sa! wir haben noch Lutheriſche Kloͤſter, deren Kloſterfrauen Aug 
genug waren; die Laſt der Tatholifcpen Gelübve-Pflichten bon, fi& 
zu werfen und die Benefizien der urfprünglichen Stiftungen ben 
noch zu ‚behalten. Was man ſich in jener. Zeit wohl dabei eigent: 
lich gedacht haben mag" Die Dominikanprinnen zu Kopendager; 
machten es anders. Sie wurbeii. Lutherifch, glaubten aber, um ihre: 
Benefizien theilfaftig und würdig zu bleiben, die gelobteri Pflich⸗ 
ten eines gemeinſchaftlichen tegulirten Lebens. erfüllen zu müffen, 
Alberne Frauen! Freilich waren fie nur Nonnen und Feine erlauch⸗ 
ten und erleuchteten Canoniſſinnen! u 

Unter diefen Inftituten ragen einige burch Außere Würde und 
Herrlichkeit hervor, diefen mollen wir einen Blick gönnen. 

Ludolph ber Große, Herzog zu Sachſen fliftete 852 für 
Benedicts Klofterfrauen die mächtige Abtei Gandersheim im 
Herzogthum Wolfenbüttel und Kirchfprengel von Hildesheim. Drei‘ 
feiner Zöchter waren der Reihe nach die erflen Aebtiffinnen darin 
und betrachteten den Bifchof von Hildesheim als ihren Ordinariuß 
und natürlichen Vorgeſetzten. Sophia, des Kaiferd Dtto IE. Toch⸗ 
ter dußerte fon die erften Spuren von Chorfrauensliebermutß, ins 


‘ 


‘ 
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and bei bem vaDif pf yon Dein, in demfelben ya aſt wohnte, 


 mblih alle Bropefrauen gegen ihren Ordinarius foͤrmlich i in Har⸗ 


“ — 


Fre gi reich, die Kebtiffin 
e 


niſch trieb, bei” der Einweihung der. Fire ihn vor. dem Altat 

verhöbnte, mit gewaffnetet Hand der A ung feiner Amts⸗ 
perrichtungen fi ſich voiderfegte und das ganze loſter zu einem Babel 
machte, bis eine Verfammlung vieler, Bifchöfe , 1007. eclatant für 


den Biſchof von Hildesheim entfchied. Nach der Regentſchaft dieſer 


hochtrabenden, brauſenden und aller Kloſterzucht abholden Sophia 
wär die regulirte Zucht nie mehr ih biefer Abtei berzuſtellen u 
wurde die taekichlie Perwilderung jdbrfich. auffallehder. 
m Seinen 5 ohen Ruhm durch die herrliche, gelehrte und porficreit 
—E "rich als feine Kloſtexfrau 967 dpit geflorben wat, 
hatte Gandersheim längft uͤberlebt, ais die Xebtiffin Clara don 
raunſchweig mit allen. ihren, — borfraben zur pr teſtantiſchen 
ir, übertrat und bald nacıher ven Better, al vpn 
raͤunſchweig⸗ ge Dee, Die Brei e& un: 
Bi fin, aber nicht € 1 keichöun: 
bare, fondern ihrem Landeöheren untergeorbnet, r Damen 
fürftlicher Geburt und färftlichen Rangeb konnten —* Acbtiffinnen 
fan und iu Aporfraum. ernannte m 4 pen nur Solche. 
Koͤn vig hatte nach dem er bir benebistinifchen 
Höre Gorbie in "ont eich, die fpäter fo berät AR: 1, Abtei 
£ 
t 


| Dr nel u und wollte num auch nach de 
Soiffons ein Fraüenkloſter ind ven, 
Y — Pr in der Stadt. arten an or indern 
er ben Leichnam der heil. Pufina‘ b Kipfter ſchenft e nd von 


war gebietende Herrin der 


giffond die wackere Tetta als erſte — einſ Ki Fon es Klo: 
fier erlebte viele Srrfale und Dran ale I Tine je m Yale 
derfen, wurde mit Feuer und Sch Bert 085 gef Fi in Derzögen 
ul eigenen sein ausgepl ndert und erftand Imoigr "Wieder 
in. neuem Glanz, ‚I m J. 1613 traf bie Be Gemeinde zum. pro⸗ 
teſtantiſchen Glauhen übe, die af biigb ünmlttelbare Reichsfuͤr⸗ 
fün, hatte einen hohen: Rang unter den Pi laten bes Weſtphaͤüſchen 
Kräſes, ſtellte dem Reich fin Contingent von 6 Fußgaͤngern und 
tadt Herford bis Churbrandenburg ihr 

1647 ſolche Herrſchaft entzog. 
Kaiſer Heinrich be Finfter‘ baute in Gewneinſchaft mit 
feiner frommen Sergantig Medhthiln Sao in der Etadt Qued⸗ 
linbwrg eine Abtei zu Ehren des heil. Gervafius für. Benedicti- 
nerinnen, fchenfte ihr große Guͤter und vermachte ihr feinen” und ſei⸗ 
ner Gemahlin Leichnam. Abtei und Reichsftabt Quedlinburg gerie⸗ 
— ſich ſeht oft über mancherlei Anſpruͤche und Gerechtſame in die 
aare. ‚Ernft, Kurfürft von Sachfen machte 1477 dieſen Scanda: 
Ien für immer und auf dem vergdeſten Weg ein Ende, Indem er 


Sn 


fo ber Gtabt, bumd tigte "ayra: Sgirwuagt der Abbei. fü. on 
ärte und bie höhe — fbernahm. Die Keyelkn An 
Gräfin von, lag trat 1899. mit aflen Chorfrauen zur Hk 
burgifchen Gonfeftion über, wornach nur Prinzeſſinnen zu Xebtiffi 
nen ernannt wurden. a 
Herzog Gero fliftete dal die nur 8 Meilen von Quidlinburg 
entfernte Abtei Bernrode, deren Aebtiſſin 1521 zur ‚Hugsburgts 
ſchen Confeſſion uͤhertrat, unmittelhare Reichsfuͤrſtin war, Yam Ober⸗ 
ſaͤchſiſchen Kreis einen Reiter und ſechs Fußgänger alg Contingem 
flellte und die Fuͤrſten non Anhalt als ihre Schirinvogte xrbannte. 
mtr) en, PIE 
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(Nachtrag zu ben auguſtiniſchen Deren.) . 
FE Be Pan Ba Fe EEE ie 
‚Die Englifhen Fräulein, 

Die fromme ‚ Engländerin Marie Merha fliftes: im Sahr 
1609 zu Vork einen kloſterartigen Verein non VPerſonen ibreö Ges 
[alter in ber. Abkichtr bie ſchoͤnen Chriſtentugenben ber. Wohlthaͤ⸗ 

gleit durch Unterftügung Hälfsbepärftiger, Pflege der Kranken und 
- Belehrung der Unwiſſenden erfolgreich zu uͤben jund foͤrmliche Schus 
len für die weibliche Jugend zu exraͤffnen. BL 

Ihr Unternehmen gedieh und "begann eben feine -ichänften Bluͤ⸗ 
then au ‚entfalten, ;al& bie Religiontwirren in England ausbaachen 
unb nach ftandhaftem Beharren endlich pie Vorſſeherin Johanung 
de la Öuardia zwangen, mit dem ganzen Verein ihrer Getreuen 
die Infel zu verlaffen. Zum Gluͤck fanden fie fhon zu St. Omer 
die freundlichite Aufnahme und ein bequemes Haud zur Wohnung 
für Alle, zu einem vegulirten Leben und für ihre Sthulen Das 
Bol nannte fier die Englifchen Fräulein, und diefen Namen 
‚behielten fie bis heute, 

Auch nach der im Jahr 1708 erfolgten päpftlichen Beſtaͤtigung 
des Vereins als eine förmliche Gongregation, wurden dieſe Erziehe⸗ 
rinnen nicht eigentliche Kloſterfrauen, weil ſie feierliche Geluͤbde nicht 
ablegen, ſondern nur alljaͤhrlich die einfachen Geluͤbde der Keuſch⸗ 
heit, Armuth und des Gehorſams wiederholen, uͤbrigens austreten 
koͤnnen, wann ed Jeder gefällig iſt und dann auch berechtigt find, 

ich zu verheitathen. Ihre Sagungen find heute noch diefelben wie 

arıa Werda fie vörgefchrieben. Manche Schriftfteler nennen fie 
Benedictinerinnen, ‚Einige Augüftinerinnen. Ich glaube, daß fie 
ei feinem dieſer Orden angehören, fondern eigens für fich 
eſtehen. 

Der Verein beſteht aus drei weſentlich verſchiedenen Gattungen 
von Mitgliedern. Die erſte Klaſſe erhält den Titel der Fraͤulein, 
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hemnergtt Syngrmnfther Beretutß en Päpfte, 
ber Roͤmiſchen und Byzantiniſchen Kaiſer und der 
merkwuͤrdigſten Kirchenverſammlungen. Be 
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Der Drden von Elugny (Eluny), deſfen Mitglieder 
oft „die. Elugnyacenfer” genannt werden. — Ver⸗— 

befferumg deffelben zu:firenger -Dbfervanz. 

a 1 ER 3 
Noh waren 180 Jahre nicht: nerfloffen,- ſeitdem Benedict von: 
Aniane mit kaiſerlicher Machtvollkommenheit ausgerüſtet, den Geiſt 
ber Ordnung allgemein verbreitet und ben ausgearteten Drben wlu⸗ 
der auf die, Bahn nach dem urſprimglich —* ZSiel zuruͤckzu⸗ 
führen verſucht hatte, als ſchon Bernon, Abs zu Clugny allerwdrts: 
Veranlaſſung zu finden glaubte: von. neuem zu reformiren und ſich 
mit allen zur. Reform gensigten Bruͤdern von. dert Unverbeſſerlichen 
leichſam loßzufagen. Bexnon war Dem .erlauchten Haus. ver Ge: 
en von Burgund entſproſſen, in dem Kloſter zu Autun. dem Otden 
der Benedictiner einverleibt ‚worden und hatte. fpäter.:als Abt in 
dem, wahrſcheinlich von m Jelhft erbauten, Kloſter: igni, wem‘ 
Surgundiſchen Koͤnig Rudolph‘ die Prioreim Beaume und St. 
Lauten nebſt vielen, Gütern, und Einkünften dayu;ierhalten: Am 
Jahr 909 Fam der h. Od o als Moͤnch zu ihm, um unter einemo 
fo preiswuͤrdigen Abt in dem geiſtlichen Leben ſich zu vervolllomm⸗ 
nen. Zu derſelben Zeit baute, Herzog W. v. Aquitanien: das’ 
Kloſter Clugny bei Magon und berief D10 unſern Bemon: zum ers 
ſten Abt ben. Diefer nahm, den Beifpiel.ded großen Stifter‘: 

mäß ; anfänglich nur 12 Religioſen ‚aus Gligni und Beaume im 
ein Kloſter, begann. ein fhrengeres. Beben und begründete bamit ben; 
neuen Hrden, welcher mach 200 Jahren ſchon uͤher 1900 Kloͤſter in 
allen Laͤndern Europas zählte und. ſelbſft im Morgenland ſich ver⸗ 
breitete. Papſt —— II. erhob. 946 dad Kloſter zum u Rumg” 
einer. Abtei und erklärte ſie mit: allen ihren. Dependenzen frei ; dom 

der Gexichtsbarkeit der, Ordinarien und unmittälber, dam: heil. Stuhl? 
unterwarfen. :Bernon’s muſterhaftes Regunent lockte bald/ Die Kur: 
ſter Le · Boarg⸗ Dieu, Sounigni, Mafied ıc. feiner Abten ſich zu uhr: 
terwerfen. HOhne ſeine Reformplene ind. Werk Feen: gun. koͤnnen,/ 
ſtarb er, nachdem er. zu feiner Nachfelgern Dido und Bbu:emannt, 
jenem die Regierung von-Gligei; ı Besume,..St; Bauten fl: und biex’ 
fen..n Algen, ıMeflei, Pe Bourg⸗Dicu a... Ahenragen Hatte 
v. Biedenfelv’s Möndydorden. II. 1 
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von einem ber beiden Chöre eine Hoflie opferte. An jedem 


Odo girs raſchen Schrittes feiner Meform entgegen und gründete 
auf Benedicts Regel folgende Obſervanzen, Satzungen und Ges 
brauche: Täglich wurben 2: Meffen gehalten, wobei jeder Religiofe 
e 

tag communicirten 3, an jedem Sonntag aber 5 Religiofen. Alle 
Uebrigen affen deffelben Zaged vor der Mahlzeit ald Eulogia bie 
nur gefegneten Hoftien. Bei feierlichen Seelmeffen und an den 8 
Bettägen opferten beide Chöre Hoftien. An den hohen Feſten com⸗ 
munichrten der Diaconus von ber Hoſtie der Meffe Leſenden; und 
der. Suhdiacenus, vdn den Andern. An den B Tagen vor Dfign 
communicirten alle Religiofen. Bei einer Meſſe am. Sonnabend 
den Vharwbehe vor ber feierlichen Meile, bediente man ſich . feiner 
Kerzen, weil dad nene Beer noch: micht geweiht war. 28" Vorbe⸗ 
reitung zur Fertigung der Opferbrode für den Altar, mußte Korn 
für Kom von dem Getreide audgelefen und forgfältig gewalchen und 
im. einen eigens kuflie: aufbewahrten Sack geſchuͤttet werben. Ein 

für worzüglich. Fromm anerkannter : Diener trug diefen in die Mühle, 

wuſch die Muͤhlſteine, bedeckte fie mit Leinen oben und umten, 308 

eins Alba am: und ⸗bedeckte fi) den ganzen Kopf mit einem Schleier 

in welchem Löcher fict die Augen angebracht waren. - Das: Mehlſteb 

mußte zuvor: eigens: grwaſchen werden. War der Waͤqter ber Kirche 
ein Priefter odet Diaconns, ſo fiebte er: das Mebt: felbfl,;- Mit Huͤlfe 
zweien Religioſen von gleicher. Weide und eines eigens dazu ſernann⸗ 


ten Bayenbeubers „. nachdem ſich alls am Ende der Mette Geſicht 
und Hunde gewaſchen hatten. Die Vrieſter oder Dieconen zogen 


dazn die Ahha⸗ an; .einer :wufch dad Mehl in befonders reinem 
Waller, die. beiden Andern bucken bie. Hoſtien in dem Eiſen. Das 
Saliſchweigen bis zus Prime war heilige: Pflicht. Boni: 18. Mov. 
an veben alle Alten nach der Mette im Chor, während die Jun⸗ 
gen im Kapitelſaal die Geſaͤnge übten. Dei den Hamarbeiten wur⸗ 
den die, Pfalmen geſprochen: bie. Suͤnden (Culpae) wutden be⸗ 
kannt gemacht. Nach der Gomplet durfte kein Saft mehr aufge⸗ 
mommen und won. feinem Religioſen mehr irgend etwas gegeſſen 
werben... Vom 16. Metobet anchiet man ‚täglich nur. eine Mahl⸗ 
zeit, mit Aucnahme weniger Feſttage. Was von Brob md Mein 
im: Mifedorio übrig. blieb, wurde ben atmen Pilgerw vertheilt. 


‚Außerbeim wurden as 18. Arme ahd zu Anfang der Faften 


deren "unzählige mit Fleiſch, Brod 26: gefpelfll. -Der Erziehung 
wonube große Aufmerkſamkeit gefchentt und bei der Bildung junger 
Gdelleute beſ ondere uͤckſicht auf deren kuͤnftige Beſtimmung genom⸗ 
mins. Die ganze: Diganlfatıon bed Regiernugs und Vorwaltungs⸗ 
weiend war teafflich ausgedacht uud bernähste-fich auch, fo lang Die 
Seele: derſelben: Self. und Ahatkraft des Abte richt: fehlte. .: Hierin 
‚an: den. ecſten Beten: das große Gluͤch dieſes Ordens von Cluguy. 
ino Regent folgte auf dem intern, Schon: unter Odo loffen 
fich fe Möfen Aulles, Aurillat, Se Vourg MDieu, Maffai, Fleurv, 
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St. Pierre le Vif zu Ems, St. Allire zu Glermont, St. Iolien 
zu Tours Serlat, Romansmünfter im Waadland, St. Paolo zu 
m, St. Agoflino zu Pavia ıc. der neuen Reform an. Evelleute 


mit Hab und Gut und Kind und Kegel gaben fi dem Orden als 


Oblaten hin, zogen Moͤnchskleidung an, fendeten ihre Frauen und 
Toͤchter in Frauenkloͤſter, während fie ſelbſt die gemieinften Dienfke 
verrichteten. : Auf dieſe Weife erlofchen viele: der edelſten Familien 
für immer. Ä Ä — 
Odo's Nachfolger Aymard' nahm, feines hohen Alters wegen, 

948 den h. Majol zum Abtsgehuͤlfen, welcher das neue Kloſter 
Payerne bei Freiburg in der Schweiz dem Verein zubrachte; in den 
Kloͤſtern von Claſſe bei Ravenna, St. Giovanni zu Parma, St. 
Maria zu Pompoſa, Lerins, Arlue, St. Benignus zu Dijon, St 
Maur des Foſſez, St, Germain l'Auxerrois, Savigny, die neue 
Ordnung einführte und Abt in vielen Klöftern zuglelch wurde. Sei⸗ 
nem Eifer für den Himmel hat man dad jährliche Feſt zum Gebächts 
niß aller Selig Berftorbenen zu verdanken, welches aus feinen Kids 
ſtern nach und nad in die ganze Fatholifche Kirche Überging: Unter ' 
feiner Regierung kan 1034 Prinz Cafı v. Polen nach Elugnny, 
wo er die Ordenskleidung nahm, gdlum Diaconus ſich weihen ließ 
md in ruͤhmlichſter Ordnung als Mönch lebte, bis 1041 der Poh 
niſche ReichBtag ihn⸗ auf den’ Thron berief und Papft Benedict IX, 
fein Geluͤbde ſoͤſte ‚Dur die Vorliebe dieſes Koͤnigs verbreitete 
fi) dee Orden auch in Polen. Der h. O dilo hatte die benedic⸗ 
tinifche Reform in St; Denis-eitigeführt und die, Klöfter St. Kan 
d’Angeli, St, Flour und Thiern Zalni, St. Victor zu Genf. und 
Fatfa feinem Orden gewonnen. Er ftarb 1049. und. erhielt feinen 
Liebling, den erfi 25 Jahre. alten Hugo zum Nachfolger, welcher 
ſegleich dad Kloſter Moyras bei Aigen dem Orden gewann und 60 
Jahre mit ungemeinem Erfolg reglerte. Er baute die ſpaͤter ſo, ber 
gewordene Priotei ia. Charit6 sur Loire und erhielt dad 
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Belaftet.. Peter ſammelte wieder die 456 Beltgiofen der Abtei 
Clugny, revidirte De Satzungen, erwarb die Klöfter im Thal Iofas 
phat und auf dem Berg Thabor- in Paldftina, eröffnete Eines in 
‚ Konftantinopel, unterwarf feinem Orden über 300 andere Kloͤſter 
und Prioreten in allen Gegenden von Europa, bereifte England, 
Spanien, Italten und Frankreich, orbnete und befferte überall ſelbſt. 
Unter feinen nicht bedeutenden Nachfolgern wurde der Streit: wie 
viel und wie oft man Fleiſch effen dürfe, unaufhörlich erneuett und 
ınltunter auf eine fat anflößig laͤcherllche Spige getrieben. Dabei 
gewannen Zucht und Sitte um fo weniger, als im 185ten Jahr⸗ 
hundert die Verſuche: auch dieſe Abtei ald Commende zu‘ benuͤtzen, 
wiederholt: gemarht wurden und 1628 der Kardinal I. von Roo 
thringen wirklich als erfter Commendatarabt- auftrat. Von Stunde 
an ſchwand der ſchoͤne Geilt aus Elugny und aus dem ganzen Ors 
den mehr und mehr, ‚obgleich, wenigitend als Verwalter, remelirte 
Aebte noch regierten. Die Wirren vermehrten ſich noch durch bie 
anhaltenden Kriege mit den Galviniften, weiche breimal die Mönche 
verjagten und plünderten und endlich 1562 einen großen Theil ber 
Sehdube zerſtoͤrten. Der Karbinal von Guiſe erbielt -1612- die Abs 
tei und trug: dem Gtoßprior von Cligmy, 3. de Vesni d’Ar= 
bouze eine Verbefferung der Obfervanz und Satzungen auf. Gluͤck⸗ 
Hicher Weife wurde d’Arbouze felbft- 1622 zum Abt ernamt: Ex 
begann mit neuem ‘Eifer feine Reformation durchzuführen und ‚legte 
felbft mit 11 Religioſen (fo Wenige von fo Vielen!) am 17. April 
1629 das Geluͤbbe auf die neuen Satzungen ab.: Der Eib, welchen 
nach abgelegtem Gelübde die Religiofen diefer firengen Dbferwanz 
feiften, enthält fo ziemlich alle uptmomente ber : Berbefferung 
ſelbſt. Sie ſchwoͤren: „Ihre Sitten, ihr Leben und ihre Ohfervans 
gen flreng und unabwendbar nach ber jet ertheilten Erneuerung 
der urforiinglichen Regel Benebitö einzurichten, weber mittelbar 
noch unmittelbar jemald um ein Amt, eine neue Würde odes Pfründe 
anzuhalten umd: feine ſolche ohne ſpecielle Genehmigung ihrer Supe⸗ 
rioren anzunehmen; die Obern ohne .Murren und Eingriffe ‘über 
die gefantınten Einkünfte fchalten und walten zu laſſen; niemals 
einzurötlligen, daß irgend Jemand, weflen. Standes und ‚Berthögens 
er immer fet, in den Orden aufgenommen werde, ober zu einer 
Würde in demfelben gelange, ohne ein Noviziat in ber -flsengen Ob⸗ 
fervanz beflanden, in derſelben Profeß gethan und auch dieſen Eid 
vonftändig abgelegt zu haben.“ : E 

Der große Richelieu: warf fi "zum eifrigen Beſchützer ber 
frengen Obfervanz auf: und -förbeste damit. wenigſtens nach Außen, 
ihr Gedeihen und Wachsthum. Ihm hatte man es vorzuͤglich. zu 
verdanken, daß 1684 die damals beinahe ganz Frankreich umfaffende 
Gongregation von St. Maur ihr ſtolzes Haupt vor dem verbefferten 
Clugny firenger Obſervanz beugte und fortan unter deſſen Oberho⸗ 
heit nur eine Congregation von Elugny ſtreugerer Ob: 


fervanz mit ihm vereint bildete: Dabei war bebungen: daß nach 
dem Tod des Herzogs von Richelieu wieber ein von dem Generals 
Bapitel zu wählender und dem Benedictinerorden angehörender regus 
lirter Abt, an die Spige geftellt werben ſollte; Fein Abt, Prior, 
Dechant oder wer irgend zu Amt und Würde in dem Orden einges 
pfründet war, follte künftig geiftliche Regierungsgewalt uͤber Kloͤſter 
und Religiofen üben, ohne daß ihm folche von den Kapiteln oder 
Superioren, den Gongregationdverorbnungen gemäß, übertragen fein 
würde. Die Klofterbeamten follten allmalig ausfterben. Die Zeier 


der Aemter der vier heil. Aebte Odo, Majol, Odilo und Hugo | 


wurde für alle Klöfter angeordnet. Die fämmtlichen, ber vereinten 
GCongregation unterworfenen, Frauenkloͤſter follten gleichfalls in eine 
Gongregation vereinigt werden. Kein Benedictiner follte gezwungen 
werden, fich der firengen Obſervanz zu unterwerfen, dagegen aber 
auch weder Sig noch Stimme in den Kapiteln haben. Die vereinte 
Gongregation theilte fi in die 6 Provinzen Frankreich, Normandie, 
Burgund, Zouloufe, Bretagne und ChezalsBenoit. Nach dem Tod 
des Seneralabtes Richelieu 1642 entfpannen fich zwiſchen den Res 
formirten und, nicht Reformirten heftige Debatten über bie Wahl 
eined neuen Abtes. Diefe erloren den Prinzen Armand von Bours 
bon:Conti zum GCommendatarabt von Glugny und Jene wählten 
German Eöpiard. Der Staatörath erklärte die Mahl des Prinzen 
für canonifh. Prinz Conti trennte fogleich wieder die Gongregatios 
nen von Clugny und St. Maur, errang auch: dafür 1645 koͤnigliche 
Beſtaͤtigung und verordnete die Abhaltung jaͤhrlicher Generaltapitel 
u Elugny. Alles ging nun feinen ordentlichen Sangı bis der zum 

eralabt berufene Kardinal Mazarin 1656 die Gerechtſame ber 
Kapitel gewaltfam vernichtete, aus eigener Machtvollkommenheit Die 
Superioren für bie verbefferten Ktöfter ernannte und von dem Papſt 
Alexander VII. die Aufhebung der noch von feinem Papft gebilligs 
ten flrengen Obſervanz errang. Der Kardinal ſprach jedoch bad 
Wort der Aufhebung nicht aus, fondern hielt es wie ein ewig kro⸗ 
hendes Schwert Über dem Haupt der Mönche, Sobald diefe ohne 
weiteres Murren feinen Befehlen fi fügfam zeigten, vereinigte er 
1659 ihre Congregation wieder mit der von St. Maur, überließ 
- dem Generallapitel und den darauf ermählt werdenden Guperioren 
alle ihm felbft zuftehende geiftliche Gewalt und Gerichtöbarkeit über 
bie Klöfter der alten, wie der flrengen Obfervanz. Aber neue Streis 
tigkeiten zwoifchen beiden Vereinen nöthigten den Kömig bereitö 1661, 


biefe Verbindung abermald aufzuheben und den a LE ber. fen, 
t. Dartın Des 


en Obfervanz zu erlauben, daß fie in der Priorei 
hamps zu Paris über ihre Angelegenheiten fich berathen follten. 
Dapft Clemens IX. befkätigte zwar 1668 ihre Sagungen, aber det 


König von Frankreich wurde um feine fpeciele Beftaͤtigung nicht. 


angegangen.. Diefe Verſaͤumniß benugten die Kloͤſter der alten Ob⸗ 
fervanz: gegur die Strengen: ma wnroistten: 1676: Triglichen Befehl 
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zu Abhaltung eines gemeinfchaftlihen Gewerallapiteld ' des ganzen 
Drdens, wobei die Religiofen alter Obfervanz ihre Rechte vollkom⸗ 
men behaupteten, Zwiſchen den Strengen und ihrem Abt, dem 
Kardinal von Boyillen, entfpannen fith fortan unaufhoͤrliche Strei⸗ 
tigleiten, fogar heftige Prozeſſe über die gegenfeitigen Rechte und 
Befugniſſe und namentlich wegen der fo wichtigen Definitoren, wels 
den Bouillon fletd neue Riegel vorfcbieben wollte. Sie endeten 
erſt 1711, als der Kardinal ohne Erlaubniß des Königs Frankreich 
verlaffen, mithin ale feine Rechte verloren hatte. Die Ruhe kehrte 

uru und ‚die Religiofen beider Obfervanzen batten ihre Generals 

apitel gemeinfchaftlih. Won Beiden hat Italien heute noch einige 
Abteien, — die Lesten, nachdem auch Portugal und Spanien ihre 
Kloͤſter gefchloffen haben. Eine Burgundifhe Eongregation 

venger Obfervanz uͤbergehe ich hier, weil fie nur aus 7 Kloͤſtern 
beftand und fehr bald der von Clugny fich anſchloß. — Diefe foges 
nannte Verbefferung zeugt abermals dafür, daß für Geift und Bes 
deutung und Weſenheit nur felten ein verfländiger Sinn vorhanden 
war, daß Schwärmerei und Kleinigkeitskraͤmerei, mebrentheild an 
Mebendingen und leere Formen ſich anhängend dem Egoismns und 
Ehrgeiz Einzeiner das allzuleichte Spiel, im Trüben zu fiichen, machten, 


Der Drden von Fonte Avellana, 


Gegen das 3, 1000 Iehte Ludolph, ber nacberige Biſchof 
bon Eugubig in der Eindde von Fonte Avellana als Ginfiebler 
wit vielen Schülern, befchäftigte fih und die Seinigen mit Leſen 
beiliger Schriften, Beten und Pfalmfingen, faflete mit ihnen wöchent« 
lich viermal bei Bafıt und Brod, aß Sonntags zwei Portionen 
und ging barfuß, Bald gefeltte fih Peter Damian zu biefem 
Derein, bildete die 100 Mönche des Kloſters Pompofa bei Ferrara 
und jene des Kloſters St, Vincenz bei Pietro Pertufo nach dem 
Regeln pon Fonte Avellana, verbreitete diefelbe Lehre über ein Klo⸗ 
fer bei Eamerinp, zwei im Sprengel von Faenza, eines im Sprens 
gel von Rimini und eined bei Perufa, wurde nach Lubolf& Erhe⸗ 

ung zum Bifchof der zweite Abt des Vereins und erlaubte feinen 
Mönchen, außer den Faſten etwas Wein gu trinken, wogegen er zu 
ben figen Bußgeißelungen fie anbielt, Alle übrigen Kirchenftrafen 
und Bußen murden bier normalmäßig in Geißelhiebe unter Abfins 
er ber Pfalmen verwandelt. Waren irgendwa Sünden und Vers 
rechen begangen worden, fo mußten bie Mönche für jene Suͤnder 
[is geißeln. Fiel dergleichen nicht vor, fo mußten fie fich für die 

unden, welche fie felb vielleicht noch als Layen früher pegangen 
batten, auch geißeln, Die Trauer für einen verftorbenen: Kloſfter⸗ 
bruder wurde, mit „Aebentegigem Ballen, dreißig Pfaltern, dreißig 
Meilen und ficbentaufenh Seifelhiehen abgemact, :Starb. ein Was 
wige ohne ſeine Buße vollender zu haben fortheilten ſich Adumtliche 


\ 
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Brüder. in bie noch: seflizenden Beißelhiche. Weber diefe Wrauie bes 
Geißelns Fam es zu heftigen ſchriſtlichen Streitigkeiten mit Kardinde 
len und mit Maͤnnern von Monte Caſſino, welche dergleichen für 
baaren Ueberfluß erklaͤrten, bis Damian bed Haders muͤde, feinen 
Religioſen freiſtellte, ſich zu geißeln oder ſolches zu unterlaſſen. 
Damian mußte 1057 ben Kardinalshut und den Biſchofsſtab von 
Dſtia annehmen, hielt ed aber nicht lange in dem Gepränge aus, 
kehrte nach Fonte Avellana zurüd, ließ, ſich zum Empfang. tüdtig 
Durchgeißeln, fchaffte die Hüte bei den Üeligiofen ab, fperrte ſich 
in feine Zelle ein, fchrieb dort theologifche Werde, mußte abermals 
höheren Befchlen nach Dftia folgen und flarb 1072 zu Faenza. 
Die Geſchichte erzählt von diefem Orden nur noch, daß er im 
16ten Jahrhundert fehr ausgelaſſen und zuͤgellos lebte, blaue Maͤn⸗ 
tel und Reinenzeug, vieredigte weiße Mügen trug, von Claufur und ° 
Gelübden nichts mehr willen wollte und unter feinem Gommenbes 
Abt den Bauch gewaltig pflegte. Die ganze Lebendweife wurde 
1570 fo bebenflih, daß der Abt, Kardinal Giulio della Ros 
vera einige Gamaldulenfer von St. Michael] von Murano kommen 
ließ, die Satzungen jener Gongregation 'einführte und fämmtliche 
Kloͤſter des Ordens von Fonte Avellana ber Congregation vom Kro⸗ 
nenberg einverleibte. Hierin liegt auch der einzige Grund, weshalb 
zoir jene Geißler zu ben Drben Benedicts zu zähten berechtigt find. 


Der Orden von Valsmbrofa. (Die grauen Mönde). 
Der heil, Giovanni Gualberto fein Stifter. 


Biovanni Gualberto, Herr zu Piſtrojo -im Thale 
Pefa, verlor feinen Bruder duch das Schwert eines alten Fami⸗ 
lienfeindes und gebot feinem zweiten Sohn Giovanni, die Blut⸗ 
rache zu üben. Eines Tags zog diefer mit vielen. Bewaffneten nad) 
Tlorenz und träumte vol jugendlicher Glut von ber Wonne, wenn 
ed ihm gelingen würde, den Todfeind irgenbwo zu erreichen und 
deſſen Blut zu verfprigen, — als er denfelben — in einem Hohl⸗ 
weg unausweichbar vor ſich ſah. Mit blankem Schwert ſprengte 
er auf ihn ein. Aber ſiehe da, der Feind, ſtatt ſich zur Wehre zu 
ſetzen, beugte vor ihm ſein Knie und bat mit ausgeſtreckten Haͤnden 
um der Leiden Chriſti Willen um fein Lehen. Der Milde Chriſti 
gegen feine Feinde ſich entfinnend, fenkte Giovanni augenblidlic 
fein Schwert, reichte ihm die Hand, verzieh und bie ihn, getroft 
feines Weges ziehen. Die ſchoͤne hriftlihe That fhwellte fein Herz 
ur Sehnſucht nach einem Gebet an heiliger Stätte, Bevor er bie 

auern von Florenz betrat, ging er in die Kirche des Kiofterd zum 
heil, Miniat, welche auf feinem Wege lag, um vor dem Kreuz des 
Ertöfers feine Andacht zu verrichten, „Und als fein Mlid wol Ju⸗ 
bunt zu dem Bild des Deilands emnorflog, daͤuchte es ihm, als 
wenn dieſes ihm freundlich und liebevog zunigtig.. Mal tzieſer Ge⸗ 
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danken: und nener Einpfindungen rilt- er mit feinem Gefolge bis an 
das Thor von Florenz, fendete dann baffelbe in bie Stadt voraus, 
um ibm feine Wohnung di bereiten, fprengte nach Kloſter Miniat 
ruͤck und bat um bie Erlaubniß, das Noviziat antreten zu duͤrfen. 
ol Zorn erfchlen bald’ fein Vater, um von dem Abt feinen Sohn 
urüdzufodern. Aber beſaͤnftigt zog er wieder von bannen, 'ald der 
Junge Giovanni im Moͤnchsgewand mit gefchprenem Haupt ihm ent 
egentrat und rubig erklärte, daß er — in dieſem Augenblick 
Pole Umwandlung an heiliger Stätte vollzogen habe. | 
Nach) dem Tod des Abtes wählten ihn die Mönche zu biefem 
oben Amt. Aber die Begierde, in der Einfamkeit zu Teben trieb 
‚. biefe Winde abzulehnen und das Klofter zu verlaſſen. Mit 
einem Religiofen zog er geraume Zeit im Gebitg umher, kam end⸗ 
lich nad. &amaldoli, gefiel ſich dort und erhielt bald. von Abt 
Dagnino ben Antrag, ſich einkleiden zu laffen. Er lehnte ben 
Antrag ab und zog wieder in dad Gebirge, wo er 10 Millien von 
Slorenz entfernt, das fchöne Thal Aqua bella fand, welches wegen 
feiner Einfaffung von dichten Zannenwälbern fpäter Valombrosa 
(Schattenthal) genannt wurde. Er ließ ſich 1039 hier foͤrmlich nies 
der, baute Zellen für ſich und feine täglich ihm zuftrömenden Schuͤ⸗ 
ler und eine —7 — zu Aufnahme der neuen Ankoͤmmlinge, welche 
ohne vorherige Pruͤfung nicht angenommen wurden. Er forderte 
einen hohen Grad von Reſignation und Demuth, denn bie Pruͤ⸗ 
fung ſolcher Novizen beftand darin, daß fie eine Zeitlang die 
Schweine hüten. und deren. Ställe nue mit den Händen ausmiften 
mußten. Das eigentliche Noviziat dauerte dann unter ſtrengſter 
Beobachtung der Kegel Benedicts ein Jahr, wornach ber angehende 
Profeg in feiner Kutte drei Zage ununterbrochen auf der Erde aus⸗ 
geſtreckt liegen, fchweigen und über Ehrifti Leiden nachdenken mußte. 
„ Valombrofa gehörte dem Frauenkloſter St. Hilariud. Die 
milden Frauen fehenkten es den frommen Einfieblern, wogegen biefe 
ihnen zinsbar bleiben und fich gefalen lafien mußten, daß die Aeb⸗ 
tiffin ſtets den Superior der Einſiedler wählte, bis im 9. 1255 
bie Klofterfrauen, ihres fchlechten Wandeld wegen von Papſt 
Alerander IV. in andere Kiöfter verfeht wurben und bie Abtei St. 
Hilarius mit allen Pertinenzien den Söhnen von Giovanni Gual: 
berto als ein willlommenes Geſchenk zufiel. 

Benedicts Regeln und die Glaufur wurden ausnehmend ftreng 
beobachtet, ald Zonfur die Köpfe oben ganz Tabl gefchoren, fo daß 
unten die Haare in einem Halbkreis ftehen bleiben. Diefe ZTonfur- 
form wurde die xömifche Krone genannt. Die Kleidung, war ur: 
fprüngli in allen ihren Theilen grau wie bei den Minvriten, wes 
Halb auch diefe Mönche die grauen Väter von dem Volk genannt 
‚wurden. Der Stienge des Lebens ungeachtet, meldeten fich täglith 
‚neue Antömmlinge und täglich floffen ber Anftalt reichere Geſchenke 


38 Gualberto wollte’ feine Religioſen durch weltliche Gefchäfte von 
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threm geifigent’ und · geiſtichen Beruf nicht abhichen · und nahen · da⸗ 
her, Seifigen Damals neuen —— hen "Ra ye ruͤder | 





und Eonverfen auf, weiche durch eine kaͤrzero Kleidung und sine 
runbanliegerde Muͤtze mit Schaffell' verbramt, von den Mönchen ji 
fich unterfchieben, etwas weniger zu beten und zu fchweigen, dage⸗ 
gen alle weltlichen Sorgen über ſich hatten. . ' 
- Reue Klöfter errichtete Gualberto zu St. Salvi, Mofchetto, | 
Razzuolo, Monte Scalari, während er altbeftshende Abtei, .: wie . 
die von Paffignano !bei Siena, Sta. -Reparata bei Florenz, . St. 
Foͤdelis zu Strumi, Fontana Thaone bei Piſtoja, Santa. Maria bi 
Coneo, St. Pietro di Monte verde, St. Salvatore di Dajano x. 
mit Neligiofen feines Ordens bevölkert... Seine Neubauten waren 
fammtlich einfach und auf wirkliche Armuth berechnet, Pracht und ' 
Ueberfluß duldete er nicht, nur feine Hofpitäler waren reichlich vers 
forgt und fremde Kirche befehenkte er gern mit Schmudwat. Er 
hatte auch das Klofter St. Miniat für feinen Drden gewonnen und 
entwidelte hier einen ‚großen Eifer in Dingen, welche nicht feines 
Amted waren und eigentlih nur dem Reſſort der böchften Kirchens 
gewalt angehören. : Diefe Schrolle, „gegen bie angebliche ober wirks 
liche Simonie der Biſchoͤfe auch dann noch zu Feld zu ziehen, als 
der Papft fie bereits freigefprochen hatte, verwidelte ihn in große 
Berbrüßlichheiten. Bifhof Peter von Florenz zeigte bei diefer 
Beranlaffung einen nicht minder unpriefterlihen Sinn. Bewaffnete 
fendete er in dad Klofter St. Salvi, melde Gualberto und feine 
Mönche erfchlagen follten und auch in der That in die Kirche dran⸗ 
gen, die Altäre umriffen, viele Mönche vermundeten und das Ges 
bäude in Brand ſteckten. Später trieb Peter fogar alle Geiftlichen 
welche gegen ihn zeugten, aus der Stadt. Gualberto wurbe das 
durch nicht geheilt und fein Eifer verleitete ihn endlich fogar zu dem 
aͤcht demagogiſchen Treiben: dem Pöbel das Schaufpiel einer Feuers 
probe, die fein Religiofe Peter Aldobrandini glüdlich beſtand, 
zum Beweis der Schlechtigkeit des Biſchofs von Slorenz zu geben 
und durch Volksgeſchrei den heiligen Bater zu deſſen Verdammung 
zu duingen. Biſchof Peter: befebrte ſich hierauf und nahm im. 
Klofter Settimo das Kleid des Drbend von Valombroſa. Graf 
Wilhelm Bulgarus fchenkte dem Orden die fchöne Abtei Fucec⸗ 
chio bei Lucca. Dad ftrenge Einfiedlerleben hatte ſich allmälig 
durch die Begründung und Erwerbung großer Abteien und Kiöfter 
in ein rein cönobitifched verwandelt. Zur Bequemlichkeit des Haus- 
haltes ging Gualberto einen großen Schritt weiter als alle übrigen 
Drdensflifter, indem er Layenfhweftern in grauer Kleidung mt 
ſchwarzen Schleirn aufnahm und im Kloſter ſelbſt unter Aufficht 
eines alten Layenbruders als eigene Gemeinde wohnen ließ, Diefe 
Einrichtung dauerte indeffen niet volle hundert Iahre im Orden 
und feheint zu Erhaltung ‚ber Kloſterzucht nicht. wefentlich beigetras 
gen -äu haben. - Gualberto-flarb: 1078: im Kloſter Paffignano und 
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wurbe 1498 non: Dayfl Ghtflin III. heilig arfpeodken De Orden 


vermehrte füch in Italien nach wenigen Jahren fchen auf 50 Klöfer 
und erhielt auch in Frankreich 1094 das fchöne Kloſter Corneillac 
bei DOrleand. Weiter verbreitete ex fi niemals. Unorbnung und 


Nachlaß der Bucht fcheinen auch bei ihm ſpaͤter ſich geäußert zu ha⸗ 


ben, weil mehrere Paͤpſte nacheinander fich veranlaßt jahen, ihm 
Benerale von anderen Orden an die Spige zu ftellen und Reformen 
anguordum. Im Jahr 1500 legten diefe Mönche die graue Farbe 
ab und wählten dafür lichtbraune Kleibung, um bald nachher auch 
biefer zu entfagen und ſchwarze Tracht zu nehmen. Auch die Laien 
beider wurden ſchwarz und erhielten. fatt ihrer Schaffellmügen 


e. 
Bu den beruͤhmteſten Männern dieſes Ordens gehören einer ſei⸗ 
ner. Senerale, der ald Schriftſteller bedeutende Adcanio Zambus 
sini, fo wie die Paͤpſte Gregor VII. und Pascal II. 

- Der Drden gelangte al& folder nie zu großer Bedeutenheit 
und verlor in fpäteren Zeiten viel von feinem Anfehen und won feis 


- wen Beſitzungen. 


Klofterfrauen bes Drdens von Valombroſa. u 
Rofana Altimente war von abeligen Eltern 1226 zu 
Faenza als einziges Kind geboren und mußte nach der Eroberung 


: Ihrer Vaterſtadt durch Kaifer Friedrich IE. im 3. 1241 ihren adelis 





Landsmann Ugolottg Caccia:Remici heirathen. Als fie 
ai neusten Jahr der Ehe bereits wiele Kinder geboren hatte, ſchlug 
fie dem Gemahl vor, daß fie fortan in völliger Keufchheit mit eins 
ander leben wollten und er mußte es ſich fehr gegen feinen Willen 


yrim laſſen, weil eine Abzehrung fein Leben heftig bedrohte. 


ald er fich in etwas erholt hatte, ging er in das Klofter der 
beit. Perpetua zu Faenza und nahm dag Kleid der regulirten Chors 
herren von St. Marcus von Mantua. Weil diefes Kiofter auch 
GShorfrauen derfelben Gongregation enthielt, fo trat Rofuna eben 
falld ein und nahm den Kamen Humilitas an. Bald war es ihr 
bort zu geräufchvoll, fie bezog Daher ein Zellchen bei der dem Orden 
von Valombroſa gehörenden Kirhe St. Apollinaris des Klofters 
St. Crispino, wo fie 12 Jahre bei Brod und Waſſer lebte. Mit 
ber Zeit fammelten fich viele fromme Frauen zu ihr und bauten ſich 
Zellchen rings umber. Da erfuchte fie der Biſchof von Faenza, ein 


drdentliches Klofter zu erbauen und fie baute ein ſolches 1265 an 


dem Drt, der Santa Marta la nuova ala Malta hieß und regierte 
es als Aecbtiffin vieler Kloſterfrauen fehr mufterhaft nach der Regel 
von Valombroſa. Bald baute und. bevölferte fie ein zweites Klo— 
fler zu Florenz, dem Evangeliften Johannes zu Ehren, ſtarb Das 
felbft in ihrem 124ften Jahr. Diefes Kloſter wurde 1534. abgetras 
gen md das Kiofter St. Salvi den Nonnen bafür. eingeräumt , wo 
and, bie Leiche der heilig geſprochenen Dsbensflifterin. noch ruht. 


Dr 
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el und Satzungen haben dieſe Mennen mit ben Wochen 
von Valombroſa gemein. Sie tragen eine lange, ſchwarze Kutte 
mit ſehr weiten Aermeln, einen großen, bis auf Die Elbegen herab⸗ 
reichenden weißen Schleier und daruͤber einen kleiners ſchwarzen; 
Beide find. über der Stirne durch ein weißes Band mit eine 
Schleife an der rechten Seite auf dem Kopf beiefligt. Sie gewannen 
Fr 10 Klöfter in Italien, wovon mehrere wieber eingegane 
gen find. 


Die Gamaldulenfer-Einfiedler (Romualdiner). 


Wir floffen Hier zum erſtenmal auf einen benebictinifchen Verein, 
welcher den Zweck Benedicts und bie einfachen Worte feiner Regel 
gleich uranfänglich mißverfiehend, einen eigenen Weg wandelte und 
benebictinifh nur zufällig fih nannte. Cine ſchoͤne Bibliothek im 
biefem oder jenem Kiofter ift noch lange kein Beweis für aͤcht bes 
nedictinifhen Wandel und Gelehrte hatten auch die Bettelmönche. 

Sm Jahr 952 wurde dem ritterlichen Sergius aus Dem. 
Haud der Herzoge von Ravenna ber Sohn geboren, welcher 
als heil. Romuald in den Annalen der Kirche glänzt. Der 
Junker war locker und lieberlich fo arg wie Einer, aber babei oft 
son" Zweifeln und Melankolie geplagt. Sein Vater bekam wegen 
einer Erbfchaft Händel mit einem Verwandten, forberte ihn zum 
Zweikampf, nahm unfern Romuald ald Zeugen bazu und erfchlug 
ben Gegner. Der fchauerliche Anblid der blutsverwandten Leiche 
machte fo gewaltigen Eindrud auf ben jungen Libertin, daß er au⸗ 
genblicklich ſich entichloß, die feinem Vater zukommende vierzigtägige 
Buße fim denfelben zu beftehen. Zu diefem Zweck begab ex fich in 
das Klofter Monte Gaffino, wo ein frommer Laienbruder fein innigs 
fler Freund wurde, durch die Macht feiner Borftellungen, Gebete 
und eine Erfcheinung ded beil. Apollinaris ihn endlich bewog, 
um Aufnahme in den Orden zu bitten. Erſt dann, ald der Cry 
bifhof von Ravenna das Kloſter gegen den wahricheinlihen Uns 
willen. des Sergius ficher geftellt hatte, erfülten die Mönche fer 

MM | 


nen nic. 

- Die Freundfchaft dauerte nicht lange Der überfirenge, ana» 
choretiſche Murrlopf wurden ben Mönchen bald zuwider. Sie fchies 
nen fogar nicht übel Luft zu haben, ihn auf die Seite zu fehaffen. 
Wenigſtens drohte ihm ein Freund mit ſolchen Plänen und bewog 
ihn dadurch, dad Koſter zu verlaffen und gegen Venedig zu ziehen, 
wo Marino, ein damals berühmter Einfiedler hauſte. Der alte 
Manu war unwirſch und roh, zu jedem Lehramt verborben. Go 
uft Romualds Gebächtniß beim Abfingen der Pfaimen wankte, ſchlug 
er ihn mit feinen Wanderſtah auf das linke Ohr. Des Juͤnger 
ertrug diefe Schmerzen: mit ‚löblicher. Geduld, bis er der Anfang 
von it auf Diefem Ohr merkte, Dann bat ex den Allen mit 
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rihrender Demuth, daß er ihn kuͤnftig auf dad rechte Ohr ſchla⸗ 


gen möge. Ä | | 
8 Sr bekamen einen ebrenvollen Beſuch von bem Abt Guarin 
des berühmten Kloflers St. Michael de Eufan in Catalonien und 
diefer Beſuch verfchaffte ihnen die Ehre, daß der auf: verrätherifche 
Weiſe auf den Derzogäthron von Venedig gelangte Pietro Urs 
feoli von Gewiſſensbiſſen ploͤtzlich gefoltert, ‚Ihron, Weib und 
Kinder verlieg, mit feinent Freund Giovanni Grabenico in ih⸗ 
rer Einfiedelei ein Aſyl fuchte und mit ihnen nach Spanien 309. 
Dietro,und Giovanni wurden Novigen im -Klofter Sufan, Marino 
und Romuald bezogen wieber eine Einfiebelei. Sobald jene Profeg 
gethan hatten, kamen fie auch in die Wildniß heraus und felbft der 
olte Marino ‚erkannte fortan unfen Romuald für feinen Führer 
und Meiſter. Sie aßen täglih nur eine Hand voll Spanifcher 
Erbſen und hielten Stoppellefe in der ganzen Gegend, um fich 
etwas Kom zu verſchaffen; das ganze Iahr hindurch wurden woͤ⸗ 
chentlich drei Faſttage gehalten und an Sonntagen a man Ges 
müfe als befondere. Lederei.. Ein. Graf Dliban entfhloß ſich 
“aus Frömmigkeit, ein Moͤnch zu_werden und wollte ſaͤmmtliche 
. Einfiedler mit ſich nach Monte Gaffino- nehmen. Aber. Romuald 
hatte imdeffen die. Kunde erhalten, daß fein Vater zwar. im Kloſter 
St. Severus eine Zuflucht gefucht habe,’ jedoch ſolches ernftlich zu 
bereuem bereitö anfange. Romuald hieß alfo feinen Gefährten, den 
Grafen zu begleiten und er felbft entfchloß fich, RN dem Vater zu 
eilen, um von jedem Rüdtritt ihn abzuhalten. ahnfinnig mußte 
er ſich ftellen, um von den Gataloniern aus ihrem Land wieder ents 
Laffen zu werden. Sie wollten dieſes Mufter aller Einfiebler 
nicht verlieren. J 
Bei ſeinem Vater wohlbehalten angelangt, bemerkte er bald, 
dag mit Güte wenig auszurichten fein würde Er ließ ihn daher 
in enges Gewahrfam bringen und fo lange an Händen uud Füßen 
feffein, faften, Luft und Licht entbehren, biß der alte Mann ganz 
zerknirſcht erklärte, im Klofter Zeitlebens bleiben zu wollen. Wirk 
lich erwarb er ſich darin auch die Krone eined Heiligen. Romuald 
bezog das Klofter Claffe, allein bald baute er fich eine Heine Zelle 
in einem Moraft bei der fogenannten Peteröbrüde, verließ jedoch 
diefe Wohnung bald wieder, wanderte in die Einöde Bagno und 
“ baute dort dad Klofter von St. Michael di Bagno. Ald er Geld 
an die abgebrannten Brüder des Kloſters Palatioli verfchentte, 
prügelten ihn feine Mönche derb und jagten ihn dann for. Er 
zog im Gebirg von Urbino umher und blieb dann auf der Beinen 
Snfel Pereo bei Ravenna, bis Kaifer Otto III. ihn nöthigte, dem 
Ruf der Möndye als Abt:nacy Claſſe zu folgen. on 
Damian, Silvano Razzi, Mabillon: und Helyot 
machen bei der Erzählung von feinen: Aufenthalt in :Glaffe::eime 
Bemerkung, welch. algubezeichrenke if: und über ‚die Unordnungen, 
⁊ - , . 
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Biedertichteiten : und Emmpbnrugen ba fo . marihen :Rtöften win fo 
f: 


Prügel: von’ den wilben Kianpanen: und wurden endlich fogar ais 
Sklaven verkauft. .:.'. — a ERDE: 
Komuald der große Sarabaite, kam nur im fein Kloſter bet 
Orpieto-urüd, um fid) ber“ das lage Leben der Mönche zu ent⸗ 
fegen, zog ärgerlich von dannen, machte denfelben Beſſerungsver⸗ 
ſuch im, Kioſter Val de Caſtro ben ſo fruchtlos und flüchtete fich 
wieder im: eine. Eindbe.. Sie war von fieben Quellen’ Yieblich -bes 
waͤſſert und. hieß Campus amabilis ober, auf gut Nalieniſch, Ca⸗ 
maldoli. Dled geſchah im Jahr 1012 und mit dem Bau der erſten 
fünf von :einander abgeſonderten Zeilen an -einer ſchroffen Bergwand 
und dem kleinen Bethaus zum Woltheiland, begann ben Drden def‘ 
Eamaldulenſei Einſiedler. Des: fromme Pietro Zegun wurde 
m elften . Prior: ernannt ımb einem Traumgeſicht Röniualbs zu 
= eine burchaus "weiße Kleidung‘ zue Orbenstraght‘'beflimmt 
en,  fhrbeigen und einzeln in enge Klanſen Angeſperrt ⸗ ga Weiben/ 
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iefeibe mitteilen ae Sie far - 











mrden als Harpwerdiente angdehn: Ste — niemals 
die Rede fein und: auf einen Umkrels von 500° Schritten durfte 
Bein weibliches Weſen der heil, Einfirbrlei, wie Camaldoli heute 
noch bei dem Volk in Stalien genannt wird, fich nähern, 

-.: Sobalb. bie Ginrictung vollendet war, hatte auch Romuatds 
. Geduld weicher ihr Ende erreicht. Er floh in. eine Gebirgswaͤſte 
ohnfern Saſſo Ferrato in Umbrien: und blieb in ber: Eremitage von 
Nitria daſelbſt 7 Jahre unter befidndigen Schweigen: als ‚Dirt einer 
bald eben fo ſteengen Heerde non Einſjedlern. Eublich baute. er 
ein Kloſter für: die täglich fich mehrende, Zahl der Eifrigen und wans 
berte wieder nad) Biſolco, um die Befferung jener, nach: feiner Ans 


ſicht ſehr ungeratenen, Söhne .ernftlich.. zu betreiben. ..AHeln er 
zebigte abermals tauben Obten und hatte, nur den Zxeft, von 


kaifer ‚Heinrich dem ‚Heiligen während deſſen Anweſenheit in Ita 
lien; viele fhöne Worte zu hören, .. | | 
„, Der Kaiſer war wieder fort, ‚da duldete es auch den beweg⸗ 
chen Romuald wicht: känger auf derfelben Stelle. Gr eilte na 
Val de Caſtro, wo er fich ein Kapellchen und. ein Zelichen bauen 
lieg, in dieſes ſich einſperrte und · ſehr bald (1027) auch darin ſtarb. 
Seine Schuler aheilten ſich offenbar in 3 Klaſſen, nämlich. in 
Coͤnobiten, weiche in einem regulixien Kloſter wohnten; in remis 
ten, welche. ihr Leben in Lauren: verbrachten und in eigentliche 
Klausner,: welche das. einmal bezggene Bellchen wicht: wieder vers 
Keen: Papit Alexander II. befldtigte 1072 den Damals af aus 
den 9 Kloͤſtern und Gnſiedeleign Cemalbeli, Fontebuono, (Berrete, 
Jana, Soci,. Arne, Chaliane,; Ebio und St. Savino brftehenden 
Sröen, deſſen General ſteis hen: Prior: von Camatboli::auf Lebens: 
zeit war. Rudolph. der vierte Geueral: dachte ewblich 1102 ‚Darum, 
bey Orden durch geſchriebene Satzungen förmlich zu. conſtituiren und 
durch einige Milderungen ihm Dauer zu verſchaffen. Seiner Regel 
gemaͤß durften bie Bruͤder fortan waͤhrend der Faſten nam fuͤnfnel 
wöchentlich bei Waſſer und Brod mit etwas Salz faſten und Dons 
nerötags etwad Gemüfe eflen. Sie follten auch an. den Feſten des 
Aupfes. Andteas, des heil. Benediet, der Werkimdigung ‚Barid, 
deß Palmformtags und bed grünen. Donnerdtaga mit etwas: Fi 
und. Wein ſich laben und am lehten biefer Seltage bei her. Werts 
ſemmlung in der Kirche ein. geweihtes Brod (denariem) und die 
Süße: gewaſchen erhalten, waͤhrend ber Prior eben ſo vielen Armen 
als Einfiedler vorhanden waren, bie Süße wuſch. Hierauf wandeite 
es in die Kipche bed pon Rudolph am Fuß von. Camaldoli er 
uten Kloſters Fontehuono hinob, um: für. die verſtorbenen Biſchoͤfe 
n Arezzo, die vorzuͤglichſten Wahlthäter des Ordens, zu. beten. 
u vorhar uͤblichen 880 gge jeder Woche Red, Jahrs wurden 
abgeſchafft und an denſelben Mein und Gemüfe. gereicht. Mur en 
den Zreitagen bes. Octaven von Oſtenn aab-Pfingfien:folite — 
nad am den Zender 12. Becienen, wenn: ſolche nicht auf einen 
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beftiimmtet Befltag - ficken, ‚gemeiufheitiih, gefoehgt werben: 
Ber in der Ginfiebelei erkraukte, mußte zur Heilung in bad. Kiew 
fler gebracht, wer hier flarb; in der Eintiedele ‚begraben und. dee 
Kiausnern mußte alles nöthige ſtets in ihre Zelle beforgt werden, 
Rudolph verordnete 1105 abermald einige Milderungen;, erhielt 
Kirche und Klofter von St. Salvator zu Florenz, baute das Kiofter 
St. Bartholomäus zu Anghiani und erzielte von Papſt Pascal II: 
die Befldtigung des Beſitzes der Guͤter und Kirchen zu Poppiens, 
Prato Vecchio, St. Salvator, St. Peter zu Arezzo, St. Savino, 
St. Wartin, St. Frian.zu Piſa und Anghiani. Er’ fliftete auch 
bie Ganmmldulenferinnen, von welchen wir ſpaͤter reben werden. 
Neue Milderungen ber Regeln machten die Generale in den Jahren 
1174, 125% und 1335, während fich ber Orden fehon in verſchie⸗ 
dene Eongregationen zerfpaltete. Deren. Erſte war 


bie Gongregation Der Samaldulenfer-Mönde von 
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my: Muithias von —E nt, SE Gadine zu 
Pils, della Roſa zu. —— dei Angeli zu Bologna und St. Gio⸗ 
want. von Judaica. Doch ber Tod des Papſtes Eugen erkaͤltete 
den. Eifer der Prioren wieder, ſie fanden fuͤr beſſer, ihr Hirtenanu 
Lenslaͤnglich zu behalten. Dies dauerte auch fo lange, bis bie 
 Beneäaniihe Regierung. der ewigen. Klofterwiren müde, fi ins 
tbel flug und 1476 bie ber. beſprochene Gongregation von 
| mh von Murano: und die Trennung von ben Einfiedlern 
ai Ernftes durchfegte: Papſt Leo. X. fand dieſe Trennung für 
unmpaſſend und vereinigte daher 1513 wieber die En und bie 
Enobiten mit: neuen gemeinſchaftlichen Satzungen zu roßen 
Sonzen. In dieſem Verein ſchlich ſich Bald der era ein, 
daß die Mönde in Eonventusien und Obfervanten fi 
theilten und legtere den Dorzng .erfiritten, daß nur Sie und bie 
Eremiten zu Prioren von Camalboli erwählt werden konnten, welche 
fortan nen Rang unmittelbar nach dem, ebenfalls: nur. aus ihrer 
Mitte ermäplt werben koͤnnenden, General haben folte. Der Ges 
—— von biefer Zeit an nur zwei Jahre; von 1815 an 
Im Jahre 1676 erfolgte. eine übermalig Zemmang- der Monche 
yon St. Miceel von Murano. von ben Einſiedlern. Die Möndye 
wählten den General für 5° Jahre; ' wiefen ihm feinen Sitz abwech⸗ 
uns den Kloͤſtern St. Lorenzo und St. Hippolyto zu 3* 
— ben: Titel eines Generals aller Camaldulenſ 
Einfirb er. Allein: unbekummert darum, wählten: Pl auch bie 
Einfiedler ihren: :Beneral: Non den 35 Klöftern dieſer neuen. Sons 
gregation von Sti Michael von Murano bemerken wir als: bie: vor⸗ 
ebänften: ‚Glaffe bet :Ravenun ,.: St "Michael - und ‚St: Masthies: 
von Merato;,; dei: Angeli zu: Florenz, Santa. Erote! zu Fonte Avel⸗ 
lana, St. VBlafio im; Fabriano, St. Giuſto und St. Clemente 3 
Bolterra, Sta. Mara di Urano und St. Stegorie au ‚Ron; webſt 
8 Frauenkloͤſtern. 
220 Dieſe Moͤnche ſingen faf ununterbrahen Pſaluen, (eben die 
fte des Jahrs, eſſen nie: Fleiſch, tr Bein Leinenzeug,; ſchlafen 
Strohſaͤcken, dulden: Beinen:Bart;: Baben bein "Ausgehen. dreite 
Wängpigte weiße, mit Schwarzer. Reamsahd. gefütterte ite und die: 
mipe eidung .fehr weit. :' | 
eĩ: Der ’ befanmtefte «Gelehrte dieſer Congregation if ibr General 
' mb vofi ius, welder auf den Kirchenverſammlungen gen: Bafel, 
Ferrara imd Florenz wegen feiner zierliden Fettigkeit . — 
mb: Griechiſchen allgemein bewundert würde,. dad - 






nigung der Nömifchen: und Grirchiſchen Kirche —— —* 
um vinte Fehr intereſſant Syriſten hinterließ: au X 
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Die Songregation der Gamaldulenſer-Einſiedler 
von St. Romuald oder vom Kronenberge (Mon- 
tis Coronae). | 


Unſtreitig waren bie Gamaldulenfer mit dem Beginnen bes coͤ⸗ 


nobitiſchen Lebens dem Sinn des heil. Benedict eben ſo weit naͤher 
ekommen, als ſie von der Anſicht Romualds ſich entfernten. Nur 

maldoli allein hatte das Einſiedlerweſen und, wenigſtens dem 
Wort nach, auch deſſen Strenge bewahrt. 

Der 1476 zu Venedig geborene und der beruͤhmten Familie 
der Giuſtiniani entſproſſene Paolo Giuſtiniani, hatte zu 
Padua Weltweisheit und Theologie ſtudirt und nach der Ruͤckkehr 
von einer Reife nad) Serufalem 1510 das Einfieblerfieid zu Camal⸗ 
doli gewählt. Die Obfervanten mit ihren für 3 Jahre gewählten 
Dbern und bie GConventualen mit ihren lebendlänglichen Vorſtehern 


lebten in beftändigem Hader. Die legteren thaten fo ziemlich Alles, 


wad ihnen gutduͤnkte und fchienen jeder Regel entfagt zu haben. 
Der General Delphino und Giuſtinianmi ordneten mit Hülfe 
bes Papſtes 1513 ein Generalfapitel an, worin Gamalboli wieber 
zum Haupt aller Kloͤſter des ganzen Drdend ernannt und die Ge 
fammtheit der Möndye, Conventualen und Obſervanten mit ben 
Einfieblern zu einem Ganzen vereinigt wurde; jeboc nur fo weit, 
dag Mönche und Einfiedler ihre eigenen Sabungen behielten. Giu— 
fliniani entwarf für die Eremiten neue Sagungen, wurde balb nach⸗ 
ber zum Major erwählt, theilte dem Papſt Leo X. den Entſchluß 


mit, die Einfiedeleien zu vermehren und erhielt 1520 von demſelben 


das Breve: den Kinfiedlerorden durch die. ganze Welt verbreiten 
und feine neue Congregation unter dem Namen ber Camaldulen= 
fer St. Romualds von der Gerichtöbarkeit aller Obern des Dr: 
dens und aller Prälaten uͤberhaupt frei zu halten. 

Sogleich legte ex feine Majorfchaft nieder, z0g mit feinem Brus 
ber Dlivo, einem Cinfiedler vom dritten Orden bes heil. Franz 
und einem Dominikaner in bie greuliche Eindde des Appennins 
von Pascia⸗Lupo in die Nähe einer balbverfallenen Kirche des heit, 
Hieronymus. Sobald Giufliniani dort Regel und Tracht ber Ca⸗ 
maldulenſer einführen wollte, flohen der Dominikaner und der Franz 
zisfaner. Die Einfieblee von Camaldoli baten ihn ſehr dringend, 


daß er. in ihre Nähe zurückkehren möge und boten ihm eine, nur 2: 


Millien von ihnen entfernte, Einoͤde Maſſaccio nebft Einkünften zum 


Eigenthum. Sogleich 108 er mit Bruder Dlivo dahin und ließ - 


drei Getreue zu Pasciastupo zurüd. Seine Gemeinde von Maſac⸗ 
cio vermehrte fich bald, felbft mit einigen Cremiten von Camalbolt 
und mit den beiden Einfiebeleien St. Leonhard auf dem Berg Vo⸗ 
lubrio und St. Benedict auf dem Berg Ancona. 
Hierauf gab er 1522 feiner Congregation einige Satzungen 
und verordnete ald Tracht: einen kurzen weißen Rod, mit Scapu⸗ 
v. Biedenfeld's Moͤnchsorden. I. . | 2 
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lier und enger daran befefigter Kapuze, einen Gürtel von Salbens 
den und Sandalen von Holzllögen. Trocknes Brod und etwas 
Gemüfe folte ihre ganze Nahrung, Handarbeit und Gebete bei Zag 
und Nacht ihre Befchäftigung bilden. Wein wurde nur fehr fel 
ten geftattet. 

Bei dem 1528 erfolgten Tod diefes thätigen Generald war bie 
Eongregation fo bedeutend angewachlen, baß fein Nachfolger, Gius 
fintani von Bergamd, ed für unpaffend hielt, ihren Hauptſitz 
gleihfam ald ein Filial von Camaldoli in dem kleinen Maffaccio zu 
laffen. Aehnlich dem Verhältniß des Klofterd Fontebuono zu Gas 
maldoli, lag die Abtei St. Salvator zum Kronenberg, der überdieß 
in reihem Schmud von Zannen, Pinien und Gypreflen herrlich 
prangte. Hier baute er 1530 eine mächtige Einfiebelei, von welcher 
die ganze Congregation ihren neuen Namen „vom Kronenberg” 
annahm. Alle wiederholt verfuchten und begonnenen Vereinigungen 


, mit der Gongregation von Camaldoli zerfchlugen ſich immer wieder 


und 1667 fühlte ‘fich die vom Kronenberg mächtig genug, um jeben 
fernen Verſuch zu einer Vereinigung zu verſchmaͤhen. Ihre Oh⸗ 
fervanzen find denen von Camaldoli beinahe und ihre Kleidung 
derfelben ganz gleich, außer daß fie flatt der Kutte einen bis auf 


.die Knie gehenden, gm Hals mit einem Stud Holz geichloffenen 


Mantel mit einer darin befefligten Kapuze und hölzerne mit Leder 
bebedte Sandalien tragen. Die Vornehmſten ihrer Convente oder 
Einfiedeleien: waren und find noch zum Theil: Maffaccio, St. Hie⸗ 
ronymus von Egubio, Monte Coneco bei Ancona, Monte Giove bi 
ano, St. Benedetto zu Bologna und zu Frascati, la Rua bei 
Padua, St. Giovanni Battifta zu Vicenza, St. Bernardo zu Bres⸗ 
cia, St. Glemente zu Venedig, St. Giorgio zu Verona, Marid 
Himmelfahrt zu Conigliano; im Neapolitanifchen :. Incoronata, St. 
Salvator della veduta, Nola, della Zorre di Greco, Vico equenfe, 
della Sant’ Avocata. In Polen hatten fie außer drei minder bes 
deutenden Nieberlafjungen ben Silberberg bei Krakau, den Fries 
densberg und bad Klofter zu den fünf Märtyrern; in Wien: St. 
Joſeph. In Defterreich, wurden fie jedoch 1783 aufgehoben. Das 
Superiorat ift zweijährig, kann aber buch die Generallapitel auf 
6 Jahre verlängert werden. Ihre Kirche darf niemald ein weibliches 
Weſen betreten und in weiten Fernen um ihre Nieberlaffungen ſte⸗ 
ben: Kreuze mit Infchriften, welche jedem weiblichen Wein, diefe 
Graͤnze zu überfchreiten bei Strafe des Bannes verbietet. 

Bedeutende Kirchenmänner und Gelehrte entfprangen diefer 
Congregation und ihr Wandel ſcheint ſich fo ziemlich ordentlich er⸗ 
balten zu haben. | 
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Gongregation ber GCamaldulenfer-Einfiedler u. e. 
F. vom Troſt in Frankreich. — Congregation von 
Turin. I 


Karl Emanuel, Herzog von Savoyen, vereinigte 1601 
die wenigen Piemonteſiſchen Einſiedeleien der Camaldulenſer zu einer 
-Congregation von Turin, nach den Satzungen der Congrega⸗ 
tion vom Kronenberg und ernannte den P. Alerander von Leva 
zu ihrem erſten Major. Mit Genehmigung des zweiten Majors 
ing 1626 der Einfiebler Bonifacius Anton von Lyon nach 

ankreich und errichtete die Einfiedeleien U. 2. F. von Sapet im 
Sprengel von Lyon: und 1633 jene von Val⸗-Jeſus bei Amieur. 
König Ludwig XII. genehmigte 1634. die Niederlaffung der 
Gamaldyulenfer in Frankreich, erlaubte ihnen, alle Sefchente und 
Stiftungen anzunehmen, einen Major ‘zu wählen, durch Annahme: 
von Novizen fich fortzupflanzen, die Satzungen der Gongregation 
vom Kronenberg einzuführen, aller Privilegien berfelben ſich zu ers 
freuen und ald Congregation U. 8. F. zum Troſt fih zu bes 
nehmen. Sie errichtete noch die Einfiebeleien von Gros bois le 
— Bouſſon, la Flotte, la Gavolerie, Royat, Mont Balerien und 
l'Isle Chauvet, verfchmähte alles Fleifch, trug von 1655 anſtatt 
des Manteld eine lange weiße Kutte im Chor mit einer runden Kas 
puze und zeichnete bis zu ihrem Untergang 1789 durch nicht fich aus. 


Die Camaldulenferinnen. 


Sehr gern wuͤrde ich von diefen Damen vecht viel hübfches 
und intereffantes erzählen. Allein felbft Vater Schoonebed, ber 
doch fonft nie in Verlegenheit koͤmmt wo es gilt, bei dem Mangel 
von Zhatfachen und Wahrheiten allerlei niebliche Mährchen zu cons 
ſtruiren, ſchweigt fo ziemlich über diefen Punkt. Begnügen: wir 
und alfo mit der Ycachricht, daB Rudolf, der vierte eral der 
Gamalduienfer, zu der Kirche San Pietro di Iuco in Mugello (oder 
Murellano) das erſte Kloſter flr Camaldulenferinnen 1073 — 1086 
füiftete, ihnen Einkünfte von Camaldoli anwies, für fo lange dB 
fie deſſen Regeln treu bleiben würden und fein Werk recht balb 
durch ‚den Beitritt vieler vornehmen Damen und reiche Gefchenke 
gekrönt ſah. Diefer erſten Stiftung folgten 20 Andere, welche 
den verſchiedenen Congregationen ber Camaldulenfer ſich anfchloffen, 
oder für ſich lebten und ihren Ordinarien unterworfen blieben. Coͤ⸗ 
nobitinnen waren fie, denn fie hatten einerkei Statuten mit ben 
Camatldulenfer Mönchen. Sie trugen Rod und Scapulier von 
weißem Serge, einen wollenen Gürtel von derſelben Barbe über: 

- dem Scapulier (gegen fonftige Kloſtergewohnheit) im Chor Darüber. 
eine febe weite Kutte .und uͤber dern weißen Saleter noch ‚einen‘ 
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ſchwarzen. Die Laienſchweſtern hatten flatt der Kutte einen weißen 


Der Drden von Fontévraud (vom Ebraldsbrun: 
nen). Robert von Arbriffelles fein Stifter. 


Robert wurde 1047 in dem Dorf Arbriffelles (jet "Albresec) 
bei Rennes von Eltern niebern Standes geboren, dennoch wohl er= 
zpgen und für die Studien beftimmt. Durch feinen rühmlichen Eis 
fer ſchwang er fi auf der hohen Schule von ‚Paris zum Doktor 
der Theologie empor und wurde zum Vikar ‘bei dem. Bifchof von 
Suiörche ernannt. In diefem wichtigen Amt machte er fi) durch 
firenge Kirchenzucht und regen Eifer gegen bie immer mehr ein- 
reiffenden Gefchlechtöfünden viele Freunde und viele Feinde. Der 
Tod feines Gönnerd trieb ihn bald von bannen und nad Anger, 
wo er als Lehrer bee Theologie auftrat. Dang zur. Einfamkeit 
und uͤberhand nehmender Edel vor den Greueln der Welt buldeten 
ihn nicht lange in jener Stadt. In Begleitung eines Gefährten 

g er in den Wald von Craon an der Sränze von Maine. und . 

njow und begann dort ein firenges Einſiedlerleben. Bald wurbe. 
er bemerkt und aus Neugierde und Andacht häufig befucht. Seine 
ſcharfen Bußpredigten bekehrten viele Lafterhafte zu dem Entſchluß, 
bei ihm zu bleiben, unter feiner geiftlihen Führung zu büffen und 
fi zu beſſern. Die Anzahl der Stebler wurde für den Wald von 
Graon zu groß und ihre Beauffihtigung für Robert zu Iäflig. 
Demnach theilte er feine Gemeinde in 4 Parteien, behielt eine das 
von unter eigener Zucht unb vertraute die Andern feinen drei tüchs 
tigften Schülern Vital de Mortain, Raoul de la $utaye 
und Bernard d’Abbeville, welche in den benachbarten Gehoͤl⸗ 
zen neue Wohnpläge mit ihren Schaaren anlegten. Doc dieſe 
Sonberung ſchien mit der Zeit Allen zu mißfallen, daher baute Ros 
bert 1694 in dem Wald von Graon für Alle ein cönobitifches Klo⸗ 
flee nach feinem Drt la Roe genannt, machte ſich felbft zum Abt 
und ſchrieb die Regel Auguftins vor. Aber die Kreuzzugspredigten 
Urbans II. zu Piacenza und Clermont erfchienen unferm Robert 
als. eim höherer Wink zu einem neuen Beruf, Er verließ 1095 
feine Abtei und zog ald Kreuzzugsprediger raſtlos im Land umher. 
Sein Feuereiſer bewog nicht nur Viele zur Annahme bed Kreuzes, 
fondern reizte auch Hunderte, die Welt zu verlaffen und feiner Fuh⸗ 
rung ſich zu vertrauen. Vor Allen beſtuͤrmte ihn eine Unzahl weibs 
licher Wefen, welche ihre Ehre verloren hatten und zur Zugend zus 
rüdfchten wollten, um Aufnahme in. feine Gemeinde. Kloſter Ia 
- Roe war zu Hein und keineswegs für folche gemiſchte Gefellfchaft 
geeignet. Er wählte alfo 1099 zu ber neuen Anfiedelung die Einoͤde 
_ vom. Ebraldsbrunnen (Fontsvraud) an ber Graͤnze von Anjou und 

Poitou unfern. des. Stäbtchend Caudes. Diefe Einöde war ein 








— 21 — 


ganz verwildertes Thal, von, dem Ebralbsbach durchſtroͤmt und mit 
weiten, ebenen, damals wuͤſten Feldern umgeben. 
Beide Geſchlechter ſollten alſo hier gemeinſchaftlich wohnen. 
Zu Vermeidung aller Gefahren und Aergerniſſe ſonderte er den 
Platz mit den weiblichen Huͤtten durch einen tiefen Graben und 
eine hohe dichte Hecke von den Maͤnnern wohl ab, baute jedem Ge⸗ 
ſchlecht fein eigenes Bethaus, verordnete zum Hauptgeſchaͤft fuͤr die 
Maͤnner bie Urbarmachung des Landes, den Ackerbau und Hanbar- 
‚beiten. Ordnung, Arbeitſamkeit, Gehorſam und Gottesfurcht waren 
Die Grundpfeiler dieſes für jene, Zeit vortrefflich etdachten Baues. 
Und die fruͤher ſo ſehr verwilderten Schwaͤrme lebten unter dem 
Namen ber. Armen Jeſu Chriſti wirklich ſehr erbaulih. 
Der unglaubliche Zudrang der. verfchiebenartigften Menſchen 
zwang ihn bald, eine andere Einrichtung zu treffen und ſein poe⸗ 
tifcher: Geiſt gab ihm. einen. fuͤr ben Fortgang des Ordens ſehr 
glädlihen und jedenfalls fehr frappanten Ge n ein. Die Stelle 
in der Paffiondgefchichte, wie der ſterbende Heiland zuerſt feinen lies 
ben Iohannes der Maria ald ihren Sohn und dann die Maria dem 
Johannes als wie feine leibliche Mutter. empfiehlt, "bildete bie 
Grundidee. Die Nonnen des Ordens follten die Stelle:der Maria 
vertreten, "bie Mönche ben Juͤnger Johannes dabei vorſtellen und 
Durch ihr gegenfeitiged Verhaͤltniß bei’ gemeinſchaftlichem Leben jenes 
Berhältni „bildlich ausdruͤckken. Rang, Vorrechte und: Herrſchaſt 
einer Mutter follten die. Nonnen. üben, die Ehrerbietung und ben 
Gehorſam eines Sohnes die Mönche beweiſen. Dahin 'gielte au 
feine ganze. Kloſterregel. Zu dieſem Zwed: baute er in: einem großen 
Verſchluß vier Kloͤſter. Eines der Jungfrau Marin geweihs und 
großes Kloſter genannt, zur: Wohnung für’ feine 300 Zungfrauen 
und Wittwen. Gin zweites, dem heil. Lazarus. geweiht für 120 
‚Kranke. Ein: drittes, der heil, Magdalena geweiht, für die Beſ 
zung der Simderinmen gegen bie. Gefege der Keuſchheit und, weiß 
lichen Ehre. Ein viertes, dem Heil. Sohann dem Evangeliften go⸗ 
weiht und neben dem Erſten mit ebörigen. Sonberung, r dis De 
wohner maͤnnlichen Gefchlechts. Dazu egte er. den Grund zu ziner 
großen, flr Alle gemeinſchaftlichen Kirche, ernannte dann Her 
lande de Champagne zur erſten Aebtifjin, zur Prierin Prtros 
‚neile de Craon, fihrieb im. Allgemeinen Benedicts Regel: vor 
‚and ‚begann einen neuen Zug als Bußprediger. Da er babe aber 
mals vielen Zulauf gewonnen’ hatte, ſo fendete er feine obengenann 
ten drei Lieblinge in andere Gegenden, um neue Gemeinden zu 
fliften und. im Geift des Ebralvebrunnmorbend- zinzusichten. Aber 
meld 308 er aus, prebigte abermals, warb Wußfertige für ſein Un⸗ 
ternehmen umd fliftete die neuen Klöfter zu Augers, Poitou, Tou⸗ 
raine, Berry, Orleans, Limsfin, Perigord uͤnd jenes glaͤnzende 
Paute⸗ Bruyors, drei Meilm von- Paris. ii 7 
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Im 3. 1106 beſtaͤtigte Vapſt Pafchalis II. Pie Stiftung vom 
Ebraldöbrunnen und. 1113 den nun ſchon ziemlich verbreiteten: Dr⸗ 
ben, mit allen feinen Sagungen, welche ſchriftlich noch nicht exiſtir⸗ 
ten und befreite ihm von der Gerichtöbarkeit der Ordinarien. 

; Robert hatte indeffen bei biefer Anftalt gwei: grimmige Feinde 
zu befämpfen, deren er niemald ganz ‚Herr werben Eonnte. Der 
Srſte war die boßhafte Feindſchaft vieler hochmüthigen Cleriker und 
Mönche, welche den Gedanken eined foldyen Frauenregiments nicht 
‚ertragen konnte. Der Zweite weit furchtbarere: die menſchliche Na⸗ 
tur, das Thier im Menfcyen, welches in der Nähe und bei ber 
täglichen Beruhrung beider Gefchlechter unaufhaltfam erwachte, ges 
waltig rumorte und eine gange Schar junger Ebraldiner ind Leben 
zief: Denen Feind befämpfte Robert mit Entgegnungen, befiegte 
ihn nicht, aber brachte ihn doch zum ſchweigen. Diefem trachtete 
er, duch Eraft und Strenge: der Satzungen feine Krallen und 
Bähne gehörig abzuſtumpfen und befann ſich alfo nicht länger, mit 
der Promulgation: fchriftlicher Geſetze hervorzurucken. Er fihritt zur. 
Mahl des erfiem  eigenflichen. Orbensoberhaupted. Dame. Petros 
nille de Craon Ehemille wurde. bayı erkoren und. Robert war 
‚ber erfte, welcher als treu gehorfamer Sohn ihre huldigte. Seine 
Satzungen verboten des Fleiſcheſſen gänzlich, fögar den Kranten. 
Den Nonnen war unaufhörliches Schweigen und ſtets gemeinſchaft⸗ 
liches Befuchen ber Kirche mit herabgelafiatem und ihr Geficht be: 
deckendem Weihel, zur Pflicht. gemacht. Strenge Clauſur follte herr⸗ 
fon, nur dad Bebot der Herrin: Aebtiffin konnte fie zuweilen mil: 

u. Ste feldft. durfte niemals in Gefelfchaft einer Nonne, ſondern 
nur von einem Religioſen und einem Weltlichen begleitet, ausgeben. 
Auf dem eg von der. Claufur zu der Herberge (‚Hofpital) durfte 
außer. ber Aebtiffin Niemand ein Wort fprehen. Im Schlaffaal 
wachte am. Tag unaufhoͤrlich eine Laienſchweſter, Nachts Hielten 
Deren zwei biö vier firenge Wade. Nur in der Kirche felbft durf⸗ 
“ sen. die Kranken ben Testen Zehrpfennig und die letzte Delung em⸗ 
pfu und bei der Beerdigung mußten ie‘ Leichen mithaͤrenem 
Gewand bedeckt ſein. — Die Mönche. mußten ohne irgend. ein: Pri⸗ 
sotbefiethum gemeinſchaftlich leben und gemeinſchaftlich das cano⸗ 
niſche Amt Halten. Sie trugen weder ſchwarze Mäntel. noch. Ueber: 
Beider und an dem ledernen ‚Gürtel ein ganz gewoͤhnliches Meffer. 
Der Abhub von ihrem Tiſch kam wieder zu dm Kloſterfrauen Hin: 
Aber, um unter die Armen vertheilt zu. werben. . Der Orden burfte 
weder Pfarrkirchen noch Zehnten annehmen und niemals feine Güter-- 
on Weltlihe verpachten. Kein weibliche Weſen follte jemals im 
Kofler der Männer-arbeiten und Bein ‚Mitglied des Ordens jemals 
Eide ablegen, eine ‚Bmemnbe beftehen „: Bürgfchaften ober. Pachtun: 
gen: übern .n. Bige. Mutter Jellermeiſterin hatte alle Vorraͤthe 
von Lebensmitteln und die Kaffe. unter:ihrem Gewahrſamm, geben 
„durfte fie davon nur auf Befehl ver. Aebtiffin oder Priorin. Die 
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Aufnahme neuer Mitglieder In den Orden konnte lediglich die Ach 
tiffin gewähren. Grundgefeg der ganzen Verfaffung war alfo offens 
bar: eine voßfommene Unterwerfung Aller unter die Oberheriſchaft 
der Xebtiffin,.ald Oberhaupt ded ganzen Ordens. Am 22. Februar 
1117 fierb Robert in feinem Klofler Orſan. Diefem wurde fein 
Herz anvertraut, feine Leiche aber mit ungemeinem Gepränge von 
Erzbiſchoͤſen und Bifchdfen und Grafen zu Fontevraud beigeſetzt, 
wo bereit8 3000 Klofterfrauen feinen Tod betrauerten. Der Orden 
verbreitete fich außerordentlich in Frankreich, wo ganze Abteien (vie 
St. Aignan) zu ihm übertraten, viele neue Kiöfter ihm geftiftet 
wurden; in Spanien, wo bie erften Klöfter Sta. Maria de Ia Bega 
bei Dviedo, U. 2. F. de la Vega de la Eerana und Parament bei 
Saragoſſa ſich ihm öffneten; in England, wo bie Abteten Ambus⸗ 
beri, Etonne und Weſtwood vor allen ihm zu Theil wurden. Im 
Gefolge diefer Vergrößerung entftanden denn auch bier natürlich mit 
des Zeit Verſuche gu Milderung und Schärfung ber Regel, zu 
‚ Emancipatim der Mönche, Unruhen, "Zwiftigteten mancher Art 
Die Mönde verfuchten fogar einmal ber Regel Benedicts zu ents 
wifchen, nannten fich aud eigener Vollmacht zegulirte Chorherren unb 
Auguftiner, aber fie wurden in ihre Schranken zuruͤckgewieſen. Die 
26. Aebtiffin Marie de Bretagne fand 1459 bie eingeriffenen 
Unordnungen fo arger Natur, ba fie den heil. Bater um Gommiß . 
farien bat und auch mit deren Hülfe manches Uebel befeitigte, aber. 
fie hatte nicht Geiſt noch Muth genug zu einer Radikalkur. Mißs 
verguägt über den geringen Erfolg ihrer Reform, begann fie num 
felbft "eine zweite in dem Magdalenenkloſter zu Drleand, wohin fie 
mit allen reformluftigen Schweften aus Fontéͤvraud zog. Sie war 
nicht unglüdli in ihrem Unternehmen, führte eine ftrengere Bucht 
ein, theilte das Klofter zwiſchen Religiofen und Nonnen, vermehrte 
und reinigte bie Satzungen Roberts mit Hälfe vieler Mönche andes 
rer Orden, ließ folde 1474. von Papft Sixtus IV. beftätigen und 
1475 im Kloſter von Orleans feierlich einführen. Wenige Jahre 
darnach zählte diefe Reform: fchen 7 Kloͤſter und unter ber folgens 
ben Arbtifiin, Renate be Bourbon, verbreitete fie ſich 149% 
über 28 Gonvente. Aber Fontoͤdraud widerſetzte fich noch immer 
flandhaft jeder Aenderung, namentlich der firengern Glaufur in den- 
neuen. Sagungen und ſchien von einer Gerichtäbarkeit und von bem 
Difitationsrecht der Aebtiſſin nichts mehr wiffen zu wollen. Die 
päpftlichen Kommillarien hatten naͤmlich 1474 unter anderm ers 
laften: „Die Zebtiffin follte ihre Berichtöbarkeit über ben ganzen 
Order nicht eher ausüben bürfen, als bis bie Reform auc zu Bons 
loͤdraud eistgeführt fein würde.” Während der bis bahin verfloffes 
nen 30 Jahre Hatten unmerklich bie Moͤnche felbft das Vifitations⸗ 
recht an fich gezogen umb befiechteten num mit Recht, im Fall deö 
Nefoewiebeitritts von Font svraud, ihre uſurpirten Vortheile wieder 
zu venieten. Daher ihr Widerſtand und ihr Cifer gegen jede wei⸗ 











tere. Ausbreitung ber ‚Reform. Sie werlangten als. Beier des 
Stammkloſters das auf .demfelben beruhende Viſitationsrecht ' uber 
ben ganzen Orden ober mindeſtens volllommene Theilung aller 
Macht und Gerichtöbarkeit. mit der Aebtiffin. Xergenliche Haͤndel 
‘wurden gepflogen, Vergleiche über Vergleiche gefchloffen und wieder 
gebrochen, fürmlicye Prozefje vor dem Darlament zu Paris geführt, 

bis endlich der große Rath des Könige 1520 durch Machtſpruch 
dem ganzen Streit ein Ende machte, indem. er: „das Amt. der Ach: 
tiffinnen auf Lebenszeit feſtſetzte, das Bifitationsrecht der Kloͤfſer ihr 
nd dem ganzen Orden nahm und folches irgend einem BReligiofen 
von: einem andern verbeflerten Orden mit pdpfilicher Vollmacht über 
trug.“ Während die Reform immer mehr Klöfter erfaßte, begannen 
die Mönche bald wieber neue Mandvers, um ſich der weiblichen 
Hoheit zu entziehen. Bald wollten fie allein wohnen, bald Käufer 
haben, worin fie ihre Novizen. nah Willkir aufnehmen und erziehen 
Föonnten. Vom Jahr 1600 an begannen wieber die Prozeffe und 
Vergleiche vor Papft und Kommiflarien, bis Unordnung, ‚gegenfels 
tige Schmähungen und Aergerniffe fa fhreienb wurden, daß 1641 
König Ludwig XII. den Prozeß durch Befehl fchlichtete,: indem ex 
alle Rechte der Aebtiffin nach dee urfprünglichen Regel: und. nad) 
dem Rathsſpruch von‘ 1520 vollkommen .beftdtigte, “die: Religiv⸗ 
fen für immer zur Ruhe verwies und förmliche. Abbitte und Ehren⸗ 
erklaͤrung gegen ihre Herrin ihnen zur Pflicht. machte: Diernad) 
wurben die Satzungen des Ordens neu rebigirt und in. 76 Kapi⸗ 
teln für die Nonnen und 16 Kapiteln für die Möndye 1643: in 
Drud gegeben. Ste mildern manches an der urfpringlichen Vor⸗ 
Schrift, erlauben den Nonnen banfene Hemden, find nachfichtiger 
wegen bed Gebots in der vollen Kleidung zu fchlafen, mindern bie 
Zabl der Kapitelbeichten, führen dagegn die Pflicht des freiwilligen 
Geiſſelns an jedem Freitag ein ze. Indeſſen hatte. ſich dad ganze 
urfprängliche perfönliche. Verhaͤltniß des Ordens wefentlich geändert. 
Die Nonnen befanden nun aus ben Sräulein der. hoͤchſten und 
reichſten Häufer, die Aebtiffinnen entflanımten nicht felten dem Haus 
ber ‚Könige, die einft fo armen Kiöfter waren unermeßlich reich. . 
Die Kleidung der Kloflerfrauen verwandelte fich bei der erften 
Reform in ein langes weißes Unterkleid, daruͤber ein Rochettosähns 
liches weiße Oberkleid bis an dad. Knie und mit weiten Aermeln, 
von einem fehwarzen, zwimenen bis auf das Schienbein vorn herab: 
bangenden Gürtel feftgehalten. Das weiße Brufttuch ging rumb um 
Die Schultern, über ‚dem weißen. Stirnband hing ein ſchwarzer 
Schleier am Kopf anfchliegend bis auf die Mitte des Oberarms 
herab. Sm Chor: hatten fie eine ſchwarze Kutte. Die Mönche. tru⸗ 
gen einen fchwarzen Mod, eine ſchwarze Kappe und barlıber eine 
große fhwarze Kapuze; an biefe waren zwei vieredigte, ſchwarze, 
oberte genannte Ieugläppchen gebeftet, wovon Eines vorn: auf ber 
Bruſt bis zu dem ſchwarz wollenen. Gürtel, das Andere auf 





ben Biken herabhing. Kür den Chor Hatten“ fie weite ſchwar 
en herabhing. Fuͤr den Chor Hatten“ fie weite ſchroatze 


e ' . 

Uebrigens hatte fi dieſer Orden in einige Toͤchteranſtalten ver: 

zweigt, welche zwar ‚eigentliche Bebeutung nicht erlangten, abe 

doch eine Stelle Bier finden müffen. Sie find: 1 
Die Eongregation von Tiron. 

Roberts dritter Genoffe, Bernard d'Abbeville, hatte fh 
bereitö als Abt von St. Savin ımb St. Cyprian als fcharfen bes 
nedictinifchen Reformator bewiefen und beöhalb von ben Clugmas 
cenfern viel Herzeleid ausftehen muͤſſen. Im Jahr 1109 grümbele 
er mit feiner Schaar die Abtei Ziron, baute wegen‘ fortwährender 
ſchlechter Nachbarfchaft der Elugnyacenfer wenige Jahre fpäter ein 

eites Kofler bei Chartres umd gab ihm den Namen des dortigen 

Ihßchens Tiron. Cr gewatm aunlichen Zulauf, weil er allerlei 
Kuͤnſtler und - Handwerker aufnahm, jeben forttreiben ließ, was er 
gerade gelernt hatte und bamit mufterhafte Bucht und Strenge ber 
Dbfervanz verband. . Die ‚Känige von Frankreich, England und 
Schottland beeilten fich, in ihren Gebieten Ländereien und Kirchen 
dieſer Eongregafton: zu ſchenken. Ste wuchs auf‘ 67 Kloͤſter a, 
worunter in’ Frankreich Areiffes, 1a: Peliffe, le Guai de Launah, 
- -Zoudieu, Je Tronchai x. in Englinid U. 2. 3. zu Camais, in Schotts 
Iand Rorburg und Ziron bie vorzuͤglichſten waren. Alles ging vor⸗ 
trefflich, bis der wachſende Reichthum auch ‚hier das Verderbniß 
nach ſich ſchleppte und ‘die Hauptabtei Tiron 1650 als Eömmende 
hingegeben wurbe. Damit ſchwand ber letzte Schatten‘ von Zucht 
in der ganzen Gongregation, fie fedte in jämmerlihem Dafein Dis 
"Hin und war ſchon halb Leiche, als bie Mehrzahl ihres Kiöfter 1629 
der Congiegation von St. Maur ſich anſchloß. Einige traten im 
“andere Orden Aber, mehrere wurben--ihrer- ſchlechten Wirthſchaſt we⸗ 
gen ganz aufgehoben, wenige machten ben Verſuch, ald eigene Con⸗ 
gregation noch ferner beifammen zu bleiben und verloren fich im 
Strom ver Geſchichte. Ze . 

1 DIE -Congregation von Sapigmi. - 

Wixrerinnern uns, daß Robert feine treueften brei Schliler 
entfenbet‘ hatte,. wm mit ihrem Zulauf: neue Kloͤſter zu gründen, 
Bitalde Mortain fliftete 1112 in der Normandie das Klofer 
Savigni mit ohngefaͤhr 150 Einfiedlern, gab ihnen Benedicts Res 
gel und graue Meidung. Nachdem die Nonnen (1120) vom maͤnn⸗ 
lichen Kiofler entfernt ein Eigenes ‚erhalten hatten, erhob fi Sa⸗ 
vigeli bald zu einer der beruͤhmteſten Abteien Frankreichs, erwarb 
bie ſchoͤne Sriorei Dampierre, fpäter led Baur .de Germmi .bei. Paris, 


Foucarmont bei Rouen, Aulnai bei Bayeuz, mehrere Kiöfier in 
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‚. 3u Liſteaux war. Abberich als Abt von nur 14 Einfiedlern zu⸗ 
rudgeblieben und erhielt 1100 von Pascal II. Genehmigung und 
Schus. Er ſchrieb die erſten Setzungen für Gifleanr,: welche vor 
allem bie fixengfle Beachtung der Segel Senedicts einfchärften; alle 
bisherigen, Uebertretungen. berfelben in Koft, Kleidung, Yracht x. 
‚perdammten; die Annahme von Schenkungen liegender ‚Güter er: 
‚laubten ; Layenbrüder. geſtatteten, bamit Moͤnche nicht mehr ‚mit den 
‚weltlichen . Gefchaften der Güterverwaltung bebeiligt ‚wiürben. . Er 
;verwanbelte die Drdendtracht in eine dunhaus weiße... Alberich flach 
‚1109 und, hinterließ feinen Sreund Stephan Harbing al&.Sten Abt. 
Dem Geiſt feiner Vorfahren getreu, hielt er .feft an dem. Grunbfaß 
der Strenge und. treuen Befolgung der Regel Benedictd und fehärfte 
«vor Allem das Gebot der Armuth,ein. . Im Gegenfag zu ben: bas 
mals fchon. nerderbten Elugupacenfern, ‚deren Kirchenpracht alles frü- 
‚ber Geſehene uͤberbot, richtete er auch die Kirchen ſeibſt, dem Geift 
‚ber Armath ‚gemäß, ſehr prunflos und einfach ein. Die golbenen 
„und filbergen Kreuze, die koſtbaren Leuchter und. prachtvollen. Raud)- 
‚.fafer, den prundendeu Altargdımnd, die —— gottesdienſt⸗ 
‚lichen Gewaͤnder wurden verbannt. An ihre Stelle kamen hoͤlzerne, 
siferne und kunferne Rauchfäffer,: ein. einziger eiſerner Leuchter, eins 

Br ungeflidte KirchenBleider von gewöhnlichen Geweben. Nur ber 
Kelch durfte von. vergoldetem Silber fein, ſelbſt der Abtliche Krumms 

‚Rab glich mehr einem krummen Bettelſtab. Fürflen und große Her⸗ 

„zen follten fortan. nicht mehr mit ihrem Prunfgefolge in einem Klo: 

ſter oder deſſen Kirche geduldet werben... Nicht felten ritt Abt Ste: 

. »han mit feinem: Srummftab in’ ber. Hand auf einem Efelein um: 

‚ber und bettelte des Leibes Rahrung und Nothdurft für feine Bruͤ⸗ 
‚der, wobei es ihm oft gar fchlecht ging. Als hoͤchſte Merkwuͤrdig⸗ 

keit erſcheint unter Stephans Einrichtungen unſtreitig die Commu⸗ 
nion, unter beiderlei Geſtalt, nachdem dieſe doch laͤngſt aus 

der roͤmiſchen Kirche verbannt war. Sie erdhielt ſich bier bids in 

bad 16. Jahrhundert als allgemeine Regel, während. ſie bei den 

. Gongregationen von Clugw und St. Denis nur am einzelnen Fe⸗ 

ſten üblich war. Nicht Unbebeutended bewirkte. Stephan durch den 
heiligen (ſchwarzen) Gürtel der neuen Tracht, welcher für. ein Ges 

ſchenk der heiligen Jungfrau erklaͤrt, bald ein Gegenſtand allgemei⸗ 

‚ner Sehnſucht wurde und dem weißen, Kleid mit dem ſchwarzen 
Scapulier einen eigenthuͤmlichen Nymbus verlih. | 
„Rod war: Cifleaur ‚unbedeutend, in einiger Berne Saum bes 
merkt, vielleicht nicht einmal gekannt, in fich felbft arm und eher 
\ zum Untergang, gld zum Aufblühen geeignet. Da ging ploͤtzlich 
die Sonne feines Gluͤcks und ſeines Ruhms auf. Unvermuthet 
‚meldete ſich 1118 der heil, Bernhard mit 30 ‚Gefährten um 

. Aufnahme in den kloͤſterlichen Verein zu Ciſteaur und Gifleaur war 
‚groß und maͤchtig wie durch Zauber, denn es hatte den größten 
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Priefter fehzer ‚Zeit, einen der hervorragenſten Maͤnner des Jahr⸗ 
hunderts in feiner . Deitte! ’ : 

- Die erfie ſtille Wirkung von, Bernhards Eintritt. war die un⸗ 
willfürliche Verwandlung bed troß päpftlicher Verbote noch immer. 
eremitifchen in ein chnobitifches Leben und ein folcher Zuwachs von— 
Bevölkerung, daß noch in. demfelben Jahr das erfte Töchterflofter . 
la Ferte im Sprengel von Chalons, 1114 das zibeite und dritte 
Zöchterklofter Pontigny und Glairvaur und 1115 das vierte Moriz. 
mond errichtet werben mußten.’ Der. breiundzwanzigjährige Juͤng⸗ 
ling Bernhard wurde zum Abt. von: Clairvaux ernannt. Sm Jahr 
1119 ftanden ſchon die neuen Kloͤſter Prully, la Cour Dieu, Bons 
nevol, Manfay, Bonraz, Cadouin, Dalone, Savigny, Trois 
Sontaines, Fontenay, Bellevaur. Nun fann Stephan darauf, aus 
feinem Verein einen wirklichen Orden zu bilben, deſſen beftändiges 
Haupt Cifteaur bleiben follte. Zu diefem Zweck berief er die Aebte 
fämmtlicher Klöfter und einige ihrer Discreten nach Gifleaur und. 
erließ dort jene, unter bem Namen der Charte der hriftlichen 
Liebe (Charta Caritatis) fo berühmt gewordenen Satungen des 
Drdens der Cifterzienfer. Sie umfaflen nur 5 einfache, kurze Ka⸗ 
pitel voll allgemeiner Anfichtn und Vorfchriften. Das erſte verords 
net eine pimktlihe und buchfläblihe Befolgung der Regel Benedicts 
ohne alle Gloffen und Ausnahmen, fo wie alles bis dahin zu Ci⸗ 
feaur gefchehen war. Das zweite errichtet eine monarchiſch ariftos 
fratifche Regierung und Verwaltung bed Ordens, indem es dem 
Abt von Giftenur dad Superlorat über alle bamaligen und fünftis 
gen Kiöfter und volle Gewalt zuerfannte, aber zugleich den Abt 
und dad Kiofter Gifteaur der Superiorität und Gewalt der 4 Kids 
fir la Ferte, Clairvaux, Pontigny und Morimond unterorbnete, 
d. h. ihnen das Viſitationsrecht ıc. über Cifteaur und feinen Abt 
verlieh. Das dritte Kapitel ordnet die Geſtalt und Gewalt der 
Generalfapitel unb verpflichtet die fämmtlichen Aebte, bei denfelben 
zu erfcheinen. Das vierte handelt von ber Wahl der Aebte, den’ 
nothwendigen Sigenfeaften des zu Erwählenden und der Wählenden, 
fo wie von ber Art und Weife, wie bei einer Abtöerledigung und 
während der Wahl ein Abtd-Bicarius (pater immediatus) ernannt 
werden fol. Das fünfte foricht über die Falle, in welchen Aebte, 
felbft die von Ciſteaux mitbegriffen, abgefeßt werben können und 
wie ſolches gefchehen ſolle. 

Um diefen Statuten unbeflteitbare Kraft für immer zu verleis 
ben, ließ fie Stephan von fämmtlichen Ordinarien feiner 18 Kloͤſter 
beftdtigen, wornach biefe Biſchoͤfe freiwillig ihrem Hecht der Ober: 
aufficht, d. h. der Bifitation, der Beſtrafung, dem Vorſitz und ber 
Beftätigung der Wahlen entfagten. Dagegen verpflichtete fih Stes 
phan wieber: niemals ohne Genehmigung des Ordinarii ein neues 
Klofter zu fliften. Bür dies Alles traf 1149 die volle apoftolifche 
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Beftätigung von Caliſtus IE. ein. Der —— kluge und con⸗ 
ſequente Abt Stephan fühlte ſich 1188 arbeitsmude, legte fein Amt 
nieder und veranlaßte 1134 (dad. Jahr feined Zodes) ein Generals 
Tapiteb der,. bereitö auf die. Zahl von. mehr als dreihundert anges 
wachſenen Kloͤſter. Auf diefem wurden mit Zugrunblegung. der 
Charta Caritatis folgende gefetliche Beſtimmungen erlaſſen: „Die 
Kloͤſter follten nicht in Burgen, Dörfern, Städten ıc., fondern ftets 
nur in Eindden und möglichft entfernt von menfchlicher Gefellfchaft 
angelegt werden. Die Glaufur follte unverbrüchlich gehalten und 
auch des allerentferntefte Umgang mit irgend einem weiblichen We: 
fen vermieden werben. Ausnahmsloſe Gleichförmigkeit in Koft, 
- Kleidung, Dandarbeit, Aderbau, Viehzucht ıc. wurde geboten. Vers 
boten wurde der Beſitz aller Kirchen, Altäre, Begräbnißpläge, 
Zehnten ꝛc., welche fremde Hände erarbeitet Yätten, ferner von Doͤr⸗ 
fern, Meierhöfen, Pachtumgen, Lehnzinßen zc., ald mit der Moͤnchs⸗ 
armuth unverträglihen Dingen. Neueingefchärft wurde, das Verbot 
aller Pracht in den Kirchen, namentlih der Bilder: Nur Keldh. 
und Fiftule wurden von Silber geflattet. Pfeffer, Kümmel, aus⸗ 
laͤndiſche Gemüfe x. und weißes Brod wurden unterfagt, dagegen 
inländifche Kräuter und ſchwarzes Brod empfohlen. Der Abt follte 
feine befferen Portionen ald der übrige Gonvent empfangen. Jede 
Uebertretung follte unnachfichtlich mit fpäterem ober wenigerem Eſſen, 
zerbrechen des Napfs und Beckens beftraft und dazu der Schuldige 
zwungen werben, auf die Erde hingefltedt, ohne Kapuze an ber 
hüre des Betſaals zu liegen c. Die Generalkapitel follten jährs 
lich ſtattfinden.“ | 
Der Orden. wuchs fo außerordentlich durch alle. Länder Euros 
pad, -daß er bereitd unter dem 4. Abt Raynard von Ciſteaux, 
alfo erft 50 Jahre nad feiner Begründung, über 500 umb abers 
mald 50 Jahre fpäter über 1500 und wieder 50 Jahre fpäter über 
1800 Kiöfter zählte. Es fchien eine Ehrenſache für alle shriftlichen 
Länder zu fein, innerhalb ihrer Grenzen der Gifterzienferkiöfter fo 
viele ald möglich zu haben und alle Monarchen drängten ſich zu 
dem Süd, den Generallapitein von Ciſteaux beimohnen zu können, 
die Koften deffelben-zu tragen, die lateinifhen Reden der Aebte zu 
bören, in die Brüderfchaft des Ordens aufgenommen zu wers 
den. Welden Quellen entfprang wohl diefe merkwuͤedige Erſchei⸗ 
nung? Unffreitig der benebictinifchen Reinheit und Würde im ganzen 
Gebahren der erften Ciſterzienſer. Mehr noch: ber günfligen Gons 
flellation der damaligen Moͤnchswelt. Wahrfcheinlihd am meiften: 
dem Mann, von welchem Mosheim in feiner Kirchengefcichte 
fagt: „Er war ein Mann, der in. dem ganzen hriftliden 
Europa oft, was er Pe Mat mit einem Wort ausridten 
und felbft Königen befehlen Fonnte x." . Betrachten wir 
diefen Mann etwas. genauer, er verbient ed, e& war 
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der heil. Bernhard, Abt zu Elairvang. 


Dir, du ritterlicher Kaͤmpe 

Kir Beredlung, Recht und Licht, 
ard dein Eeuchtenthal zum Tempe, 

Und dein Leben zum Gedicht. 


Einer hohen Dame weihte 
Sich dein unbeſcholtnes ‚Herz. 
Sie die Hochgebenebeite, 

Hob dein Auge himmelwaͤrts. 


Und im Gternenparabdiefe 

Lafeft du in goldner Schrift 

Deine tebife Devife: 

Liebe heilt und Lieb’ it Gift. 


Und fo Haft du von den zweien 
Dir gewählt Die reine Glut, 
Deine Lieder ihr zu weihen, 
Ihre zu opfern But und Blut. 


Boller Andacht gu dem Stamme 
Der da madıt zum Himmel Bahn, 
gear du die eigne Flamme 

n viel taufend Herzen an. 





Hobft empor die Kreuzesfahnen, 
ch empor den Sirtenftab, 
m die Gläubigen zu mahnen, | 
Su befreien Chriſti Grab. | 


In den wildbewegten Tagen, ' 

Wo zwei Welten ihren Streit | 
Mit den Echwertern audgefchlagen, 

Slänzteft du ein Stern der Zeit. 


Und fein ernfter milder Schimmer, 
Der des Irrthums Nacht verjagt, 

Iſt noch nicht erloſchen, immer | 
Kehrt er wieder, wo es tagt. 


Sonigmilder, unfrer Lehre ' 
Unerſchuͤtterlicher Sohn, | 
Bleibe ſtets ein Schirm der Ehre, | 
Bleib’ der Kirche Schußpatron. | 


J. B. Ronffean. 


Von muͤtterlicher Seite den Herzogen von Burgund entſtam⸗ J 
mend, wurde Bernhard 1091 in dem Schloß Fontaines bei Dijon 
geboren und in Chatillon ſur Seine fuͤr die Wiſſenſchaften erzogen. 
Hier geſchah es, daß er in einer Chriſtnacht, als er in der Kirche 
auf die Mette wartete, in einen leiſen Schlummer fiel und im 
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Zraum das Jeſuskindlein fah, deſſen wunderbare Schönheit ihn fo 
ſehr entzuͤckte, daß er ſich ſeit jener Nacht von der zaͤrtlichſten An⸗ 
dacht für das Geheimniß des fleiſchgewordenen Wortes durchgluͤht 
fühlte. Selbſt zum Kloſterleben entſchloſſen, uͤberredete er feine 
Brüder, einige: Verwandte und Freunde, bisher kriegeriſche Ritter, 
fih dazu mit ihm zu vereinigen. Daher begleiteten ihn 30 Gefährs 
‚ten im I. 1113 in dad neugeftiftete Klofter Eifleaur. Hier, in ber 
Einfamteit der Wälder, bildete fich fein hoher Geift und £räftiger 
Charakter, während die Strenge feiner Lebensweife den Körper zu 
erbrüden fchin. Durch alle Arten von Abtödtung gefchwächt, bleich 
und abgemagert kam er 1115 zu Clairvaur an und feßte auch als 
deſſen Abt feine Selbftpeinigungen. fort, bis er, um nicht zu erlie= 
| gen, fih auf ein Jahr vom Klofter zurüdziehen und nach feiner 
uͤckkehr in baffelbe zu einiger Sorgfalt für feine Gefundheit fich 

-« bequemen mußte. Seine feltene Möndötugenb machte ihn zum Ges 
genftand allgemeiner Verehrung, ber Ruf feiner Wunderthätigkeit 
und des in feinem Klofter berrfchenden Geiftes der Gottfeligkeit, 
Demuth und apoftolifi Einfalt ging durch die ganze chriſtliche 
Welt und führte ihm Menfchen aus allen Ständen zu, bie fi mit 
ihren Schäsen dem Orden widmeten oder Mönche feiner Schule 
verlangten, um neue Anftedelungen durch fie zu veredeln. So er: 
langte er bald im der Öffentlichen Meinung das Anfehen eines Heiz 
tigen, deſſen Lehre und Burechtweifung Iedermann anzunehmen 
batte und deffen Stimme in ben Angelegenheiten der Kirche ent⸗ 
fcheidend war. Die dem Außerorbentlichen und Geheimnißvollen zu⸗ 
gewandte Stimmung, bie politifchen Kämpfe und kirchlichen Zerruͤt⸗ 
tungen jener Zeit öffneten ihm einen Wirkungsfreid, den er ald wuns 
bervoller Glaubensheld, myſtiſcher Theologe, gewaltiger Redner, 
firenger Sittenlehrer und umfichtiger Schiedsrichter mit überlegener 
Geiſteskraft und raftlofer Thätigkeit auszufüllen wußte Ex befaß 
bei einer unanfehnliden abgezehrten Geftalt alle Eigenfchaften, um 
bie Gemüther zu überwältigen und felbft den Allergrößten der Erbe 
Ehrfurcht einzuflöffen. Er war ein außerordentliches Genie voll 
Lebhaftigkeit und Feuer, gefhäftig, unermübet arbeitfam, wirkſam, 
rührig, eifrig und Died alles beinahe immer mit großer Klugbeit. 
Aber unbeitreitbar war er auch berrfchfüchtig, Hochmüthig in feiner 
Demuth, allzubereit Keger zu riechen. und ‚zu verketzern und feinen 
Gegnern ein herber, unbarmherziger Feind. In Wiffenfchaft und 
Gelehrſamkeit war er einer der größten Männer feiner Zeit. Sein 
Styl ift Iebhaft und angenehm, feine Etärke war dad Studium 
der Bibel und der Kirchenvdter. Er gehörte zu der Klaſſe derjeni⸗ 
gen Theologen, bie fich damals die alten oder biblifchen Theo⸗ 
logen, auch Dogmatifer nannten und war in ber traurigen 
Fehde, die zwifchen diefen und den fogenannten Dialeftifern 
oder den fholaftifhen Theologen, zum Schaden und Aergerniß 
der ganzen Kirche ſich entfpann, Partei und Hauptperfon. Sein 
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Benehmen gegen Abalard 9— und Gilbert von Poirse gehört 
nicht zu den fchönften Zügen feines Lebens. Einen feiner wichtigften 
Kämpfe beſtand er mit dem Orden von Elugny. 





Peter Abaͤlard (Abailard und Abeland) Palatinus nach feinem 
Geburtsort Palais genannt, kam als Juͤngling nach Paris in die hule 
des berühmten Wilhelm won Shompeau (Guilielmus de Campellis) um Dias 
Yeftit zu fludiren, aber fein Durft nach Wiffen und fein Scharflinn vers 
feindeten ihn bald’ Burc) Uoftige Tragen und artnäct ige Streiterei mit feis 
Sin pebeee und trieben ihn von Paris fort fort. elbft fiftete nun eine 

le gu Meun und dann zu 5 — und bewies Y unabläffig als eifris 

** —2* jenes Guilielmus, weicher indeſſen regulirter Chorherr von Gi. 
Kicker geworden war. IR rk Hi wieder nach Paris und begann 
von Neuem den lebha Fe e dig, treit de Fr mit Wil⸗ 
elm, bis diefer als Biſchof nach Cha alone verfet 5 — Peters Eitelkeit 
dien uun befriedi gt durch ſeigen Sieg in der Di er wendete ſich 
—* Studium 2 logie. Zu diefem Zweck begab er ee fi ED nad Laon * 
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ha, trat er den Fluͤchtigen feine Abtei förmlich ab und wahr: die Ernens 
zum bt des Kloſters St. Sitten. Ir Ruitd an. Beine Gedanken. 

der Befipeidenbe enbeit, ‚Untpaltfamtent und Mäffigung waren nicht nad dem 
Sinn der verbeuhten Moͤn als alle Mittel, den verhaßten Eiferer ſich 
vom Hals zu ſchaffen fehl lugen und ſelbſt daB ibm: beigebrachte Sit * 


Mirkung verfehlte, fo bebten n Abt Wilhelm von St. Zvir 
* neue An m A —*— —* Dieſer —— au auch 5 
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So fehr Irgend ein Staat einen Erbfeind, oder eine 
fon einen natürlichen Nebenbubler haben kann, fo fehr fand Gi 
und das ſchon gleihberühmte Clairvaur feine eingefletfchten Nebens 
buhler und Erbfeind an Clugny. Beide waren nicht mehr und nicht 
weniger ald Reformen des Benedictinerordens. Clugny hatte ben 
Vorſprung des Alterd, der Macht, ded Reichthums; hatte fich eben 
falls durch ſtrenge Zucht und Regelmäpigkeit aus dem Staub erhos 
ben und allgemein in guten Credit gefegt. Aber biefe ſchoͤnen Jets 
ten waren damals längft vorliber. Uebermuth, Herrſchſucht, Ueppig⸗ 
keit und Verfall aller Moͤnchszucht, begeichneten jeden Schritt ber 
. weitverbreiteten Gongregation und raubten ihr mit jedem Tag mebr 
von ihrem alten Anfehen. Daher konnte fie unmöglich die raſche 
und glorreiche Erhebung von Ciſteaux mit gleichgültigen Augen be 
trachten. Denn alles was dieſes gewann, war ihr felbft ſtets ein 
neuer Verluſt. Clugny flanb gegen den neuen, mit Begeiſterung 
fe bewegenden. und allgemein bemunderten Gegner allzufcht im 

achtbeil und mußte den Zuruf der Welt: „bu haft dein Unglüd 
ſelbſt verfchuldet 1” im feinem Innerfien wieberheim. Stach nicht 
der üppige, faule, ſchlemmende, hochtrabende, durch Pracht und 
Dftentation faft ‘ärgerlich fi) marfirende Orden von Clugny, gen 
die fleißigen, arbeitfamen, nüchternen, einfachen und frommen, Maͤn⸗ 
ner von Ciſteaux gewaltig ab? War ihr ſchmuckloſer Gottesdienſt 
nicht rührender und ergreifender, als jene prablehde Herrlichkeit? 
Mußte nicht alle Welt von den Verberbten fi abwenden und mit 
Glauben, Liebe und Opfern dem neuen Orden entgegenlommen ? 
So mußten wohl. die fhwarzen und die weißen Mönde -in heftige 
Keibungen, Streitfragen und Krämpfe verwidelt werden und Berns 
hard war der heftige, ſcharfe Angreifer. Peter Mori, der Ehrs 
würbige, Abt von Glugny antwortete zuerft ziemlich fanft und 
befcheiden. Aber beftigere Streitfchriften zogen beftigere Erwieberuns 
gen nach fich, fchwarze Mönche deferlirten — den Weißen, Weiße zu 

den Schwarzen, darunter ſelbſt Robert, Bernhards naͤchſter Better 
umd der regierende Abt von Morimond, 

Der Streit über dad Mein und Dein erbitterte noch mehr. 
Pepft Innocenz II. hatte den Gifterzienfem 1132 die Befreiung 
von allem Zehnten erteilt. Dadurch wurbe Glugny wefentlidy bes 
nachtheiligt, denn viele feiner Ländereien waren zwar in die Dände 
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von Eiſteaur gefallen, hatten aber body; bid dahin Immer den Zehn⸗ 
ten pünktlich entrichtet, das willkuͤrliche Aufhoͤren biefer Zahlung 
ſchmaͤlerte feine Einkünfte nicht unbedeuteud. Der an Aergerniffen 
zeiche Kampf erlofch erft 1155 durch gütliche Beilegung. _ 

Merkwuͤrdiger erfeheint Bernhard in Betracht feined lauten und 
Bühnen Eiferd gegen die Anmaſſung der Päpfte in Befreiung fo 
vieler Klöfter von der Gerichtöbarkeit ihrer Ordinarien. Deffentlich 
Donnerte er gegen dieſe Beeintraͤchtigung der bifhöflichen echte, 
nannte .fie geradezu unbefugt und ungerecht und den Biſchof 
die natürliche Obrigkeit jedes Kloſters. 

Meben der mit Recht gerühmten Zucht, erwarb feine unabläf: 
fige Pflege der Wiffenfchaft ihm und dem. Orden Anfangs einen 
boten Ruhm, welchen die Folgezeit keineswegs auf gleicher Höhe zu 
"erhalten verftanb ‚oder fich bemühte. Diele Orden und Brüderfchafs 
ten ‚begehrten von ibm Schüler, fo baß er immer 100 Novizen zu 
folgen Sendungen in Bereitſchaft hatte. Diele feiner Schüler ges 
langten zu ben hoͤchſten kirchlichen Würden, er zählte darunter 6 
Kardindle, 30 Erzbiſchoͤfe und Bifchöfe und foger den Papft Eus 
gen IIL, der dad Generalkapitel des Ordens 1148 mit feiner Ges 
genwart beehrte und durch feine. Vorliebe fire die früheren Bruͤder 
nicht wenig zu bern ‚Erhebung beittug.: Der große Bernharb 
flard am 20. Auguſt 1153, nachdem er 167 Kloͤſter für feinen 
Dıdm geftiftet und: 700 Mönche in Clairvaux um ſich verſam⸗ 


Fortgang ber GSeſchichte u. Verfaſſung ber Ciſterzienſer. 


Die Verfafſung war alſo einfach folgende: Ciſteaux war das 
Oberhaupt und die Reſidenz des ganzen Ordens. Ihm zunaͤchſt 
zur Seite fanden die vier fogenannten großen oder vornehmen Abs 
teien la Ferto, Pontigny, Glaivvaur, Morimond. Jede biefer 5 
Abteien bildete sin eigenes Geſchlecht aus feiner Nachkommenſchaft, 
d. h. aus allen Klößlern, weiche unmittelbar von demfelben ausge⸗ 
gangen ober gefliftet worden waren. Ciſteaur hatte in Frankreich, 

panien, Saboyen, Nieberland, Cngland und Dänemart 26 
Kloͤſter gefittet und biefe hatten wieber deren 170 hervorgebracht. 
La Bertö war die unicuchtbarſte mit 5 Kindern in Frankreich und 
Italien und 10 Enkeln geblieben. Pontigny hatte 17 Zöchter in 
Frankreich und Ungem und davon 46 Enkel. Glairwaur erzeugte 
81 Töchter und gegen 1000 Enkel in Frankreich, Italien, ungern, 
Niederland, Spanien, Portugal, England, Schottland, Irland, 
Schweden, Daͤnemark, Norwegen. Dorimond endlich gebar 26 
Toͤchter und erhielt davon 79 Enkel in Frankreich, Italien, Spa: 
nien, Deutfchland, Böhmen, Mähren, Polen, Liefland und dazu 
bie hohen Ritterorden von Galatrave, Alcantara, Avis, 
Montefa, EHriki und St. Moriz g« 
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Hiernach iſt alſo der jedesmalige Abt von Cifteau daB alleinige 
Oberhaupt (als Generalfuperior, Generalabt oder. audy General 
ſchlechtweg) des gefammten Ciſterzienſerordens. Er hat als folder 
das Viſitationsrecht über alle Gifterzienfer ohne Ausnahme und dazu 
(mai andere Drdendgenerale nicht haben) die Befugniß, das Dia- 
onat und Subdiakonat an alle Religiofen feines Ordens zu verleis 
ben. Als erfter Landftand von Burgund hatte er auch eine Stimme 
m dem Parlament von Dijon. Dagegen muß er fi ‚der Bifite- 
tion der Aebte jerier 4 Mutterklöfter unterwerfen, darf in manchen 
Fällen ohne dad Generalkapitel nichts befchliegen und kann von dies 
fon fogar abgefegt werben. Die Entfcheidung bei einem General: 
Tapitel lag fo ziemlich in der Hand jener fünf erften Aebte, da fie 
mit den Shrigen das aus 25 Aebten beſtehende Collegium der De⸗ 
finitoren dabei bildeten und biefes ‚Collegium mit dem Vortrag, 
der Einleitung und dem Cbefehäftägeng, auch die Gntfehelbung, ge: 
riffermaßen ın der Gewalt hatte. Es wurde auf folgende Weiſe 
zu ee Der. Abt von Ciſteaux wählte 4 Aebte von Kloͤ⸗ 
Kern. feines ſchlechts, jeder der andern 4 erſten Achte wählte 5 
Aebte feines Gefchlehtd, wovon ber Abt von Ciſteaux "Eine aus- 
‚schied. Dieſe 25 Aebte bildeten dann das eigentliche Definitorium, 
die Repräfentation: des Ordens, das Zribunal des Kapitetgerichts. 
'Diefe, in der Regel nur zu Ciſteaux rechtskraͤftig gehalten werden 
konnenden jährlichen Generalkapitel, waren fo muſterhaft/ in Ord⸗ 
nung, Ernſt und Wuͤrde, daß mehrere andere Orden dieſelben nach⸗ 
ahmten oder von den Paͤpſten oͤfters darauf verwieſen wurden. 
..Schwerlich hätte zum Beſten des Ordens eine vernünftiger. ein⸗ 
gerichtete Ariſtokratie erſonnen werden koͤnnen. Sollten ſo viele in 
weiten Fernen zerſtreute Kloͤſter zu einem "foliden Ganzen verknüpft 
bleiben, fo war ſtrenger Gehorſam und. unverbrüchliche Sabordinga⸗ 
tion 'nöthig, die Subordination der monarchiſchen Verfaſſung. Sollte 
dieſer Monarch nicht zum Nachtheil des ‚Ganzen und zum Verfall 
ber Disciplin ein Despot werden, fo mußte er jene vier Primar⸗ 
‘äbte und die Generaltapitel zu Auffehern und Obern haben... In’ 
ſich felbft vollkommen regulirt und befefligt, mußte biefer: Orden 
"bet feiner ungeheuren Verbreitung - unumgänglich einen großen Ein- 
fluß auf Staaten und Kirche gewinnen. Um fo mehr, da er gleich 
anfaͤnglich, gegen die Marime der meiften andern Orden, das Hrin⸗ 
cip feithielt: ‚mit Staat und Kirche in Freundſchaft zu leben und es 
eben fo wenig mit den Biſchoͤfen, als mit dem Papſt zu verderben. 
Diefen Einfluß. vermehrten natürlich fein: wachfender Reichthum, 
-- Seine Baterſchaft Über fo bedeutende Nitterorden, feine "zahlreichen 
WVollegien und Schulen, wie die zu Paris, Salamanca, Alcala de 
\ — Liſſabon, Evora ıc.; obgleich er in Gelehrſamkeit und 
iſſenſchaft eigentlich ſeine Groß⸗ nie ſuchte und nach dem heiligen 
Bermbard auch in hohem Grad nie mehr fand, So hoc, adhteten 
"weltliche Häupter biefen Orden, daß ein König Alphons I. von 





Portugal 1143 fein ganzes Königreich als ein Lehn von Elairvaux 
erklärte, zum Vaſallen von Möndyen fi machte und feinen Nachs 
folgern bedeutende Lehnslaſten dafür aufbürbete, 

Regeltreue und ftrenge Lebensart waren die Grundprinzipien 
Diefed Ordens; Gefeteifer fein Geift und die vernünftige Regierungs> 
form feine ſchoͤne Eigenthümlichkeit. Dennoch vermochte auch er 
nicht, dem innern Verfall, ſcharfem, oft wiederholten Tadel von 
genen Mitte, Reformen und Zerfplitteruns 
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Auſſen und aus ſeiner ei 
ſcheiterte an der Klippe des Reichthums 


gen zu entgehen. Auch € 
und Commendenunweſens. | 
Der eigentliche Anfang der Wirren war in ber Mitte bed 13. 
Sahrhunderts, ein Streit über den wahren Sinn ber Charte ben 
chriſtlichen Liebe, namentlich ihrer Selimmungen über Hierarchie, 
Regimentsform und Gerichtsbarkeit. Papſt Clemens IV. mußte 
1265 barüber enticheiden und fchlichtete durch feine authentifche In⸗ 
terpretation und Ertheilung der fogenannten Clementina für einige 
Zeit den Hader. In den erften Jahren bed 14. Jahrhundert wurs 
den viele Aebte und Mönche fehr Tüfteın nach dem Genuß von 
Fleiſch. Der diefem Drden entfprungene Papft Benedict X. 
ſchaͤrfte in feiner, Benedictina genannten, Erflärung die alte Strenge 
von Neuem ein. Aber umfonftl. Einer Lavine gleich vergrößerte 
fih das Verderbniß. Fleiſch wurde nach Belieben gegefien, das 
Schweigen gebrochen, der Gottesdienft vernadläffigt, die Elaufur 
nur halb beachtet, nicht nur den Abteien und Klöftern, ſondern fogar 
einzelnen Mönchen ein Eigenthum geftattet. Man hörte ſchon Ges 
ſchichtchen von Ciſterzienſern welche auf Jagden unb Gelagen ſich 
umhertrieben, in Schenken ſpielten und ſich betranken, ziemlich un⸗ 
befangen mit Weibern außer dem Kloſter converſirten, zuweilen ſo⸗ 
gar ſolcher Beſuche im Kloſter ſelbſt ſich erfreuten. Einzelne Aebte 
gingen mit derartigen Beifpielen voran, obgleich jeder von ihnen 
ateinifch koͤnnen mußte. Diefer Unfug führte bie erfte Spaltung 
im Orden, bie erfte Bildung einer, der Oberherrſchaft von Cifteaur 
fi) entziehenden Congregation herbei. Das, Beifpiel_ blieb nicht 
ohne Folgen. Während der furchtbaren, zerftörenden, Mangel und 
Noth erzeugenden Religionskriege in Frankreich, erzwangen bie Aebte 
1475 von Dapft Sirtus IV. die Erlaubniß: in Nothfällen, d. 9. 
in Ermangelung anderer regelmäßiger Speilen, ſich des Fleiſches zu 
bedienen, fofern der Abt ded Kloſters folches für nötig erachten. 
würde. Daraus entfland meuer Hader und groͤßeres Aergerniß, 
zügellofe Willkür im Genuß der Lebensmittel. Das Generallapitel. 
von 1485 verorbnete demnach, daß, man wöchentlich dreimal, naͤm⸗ 
lich Sonntags, Dienflags und omnertag6 mit Fleiſch ſich er 
quiden und foldyes in einem eigens bafür beſtimmten Gemach ges- 
niegen, — aber baflır. an ben andern Tagen die Regel um fo. firenz 
ger beachten follte. Allein dieſes un. alle; folgenden Generaffapitel. 
und,.ale, Drohungen. und Vorfillungen ‚Sämigs „Sprk: VILL., uuy, 
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alle Bitten und Bonnerworte von Rom konnken dem Unweſen nicht 
mehr ſteuern. Indeſſen halfen folche Experimente wenigſtens dazu, 
daß einzelne beffer gefinnte Kiöfter und Religioſen die Gelegenheit 
benügen zu müflen glaubten, um fich von der zuchtoergeffenen Obers 
berrfchaft von Ciſteaux zu befreien und eigene, ordentliche Gonguega® 
tionen zu bilden und die redlichſte Mühe ſich gaben, die, alte ſchoͤne 
Zucht und Sitte wieder einzuführen. So: zerbrödelte ſich der alls 
mächtige Körper nach und nad in einzelne Zheile und Theilchen, 
während die Zeit mit feharfem Zahn an Allen nagte und die großen 
Weltereigniffe von al’ jener Herrlichkeit jegt beinahe nichts mehr 
übrig gelafien haben, als einige Kiöfter in Irland, Italien, Deiters 
reich und außereuropäifchen Laͤndern. | 
Bevor ich p den einzelnen Congregationen uͤbergehe will ich 
meinen Leſern die Ueberſicht des Productes von dem Fleiß eines 
Deutſchen, des Caspar Sage! inus vorlegen, welcher die Ges 
phigke von 791 Giftergienferlöftern fammelte und 1640 zu Göln 
Drud herausgab. Nach feiner Kändereintheilung erzählt er von 
209 Klöftern in Frankreich. 


13 ss Lothringen. 
4 — so Helvetien. 
29 ss 5 Ungarn. 
17 3 ss Dolen und Liefland. 
23 ⸗ s Böhmen und Mähren. 
68 ss Spanien. Ä 
11 0°  s Portugal, 
104 s s Stalien. 
138 ss England, Schottland und Irland. 
15 es Dänemarf. 
4 L 3 Schmeben. 
4 ss Normen. 
13 3 8 Burgund, 
57 * s Belgien. 
7 u s Öriecenland und Cypern. 
6 = s Afien und Afrika. | 
682, Ä 


Dazu liefert er kurze Geſchichtsabriſſe, oft detaillirte Chroniken 
von folgenden 109 Kloͤſtern deutfcher Junge: Im Sprengel von 
@din, Mainz und Trier: Camp, Aldenberg, Heifterbah, Mas 
sienftadt, Greuenbroich, Bottenbroich, Märienwald, Walberberg, Hem⸗ 
'menrobe, Erbach, Arnsburg; in Beitphaien: Hardenhaufen, 
. Marienfeld, BBreidelaer, Großburloe, Keinburloe; im -Elfaß: 
Lugell, Neuenburg, Baumgarten, Werſchweiler, Bern; in ber 

falz: Schönau, Dtterburg, Difenberg; in Würtemberg; 
 gDerrenalb, Raulbrunn, Eyferthal, Bebenhanfen, Königäbrunn; in 
. Banken: Ebetich, Heilsbrunn, Lankheym, Brumbach, Bildhaufen, 
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Chöntyal; im Herzogthum Schwaben: Kalfersheim, Salem - 
Salmansweile). Paris (bei Eonflanz), Tennendaäch, zu den beil. 
ngeln und Klofter Deiligenberg bei Conſtanz; in Baiern: Wald⸗ 
foflen, Alderspach, Raitenhaslach, Fürftenfeld, Fuͤrſtenzell, Gottes⸗ 
ell, Engelzell, Seligenthal, Niederſchoͤnfeld; in Sachſen: Pforta, 
melongsborn, Marienthal, Locken, Riddershuſen, Zinna, Michel⸗ 
fein, Hildar, Reinefeld, Marienrode, Sitichenbach, Muͤnchen⸗Neu⸗ 
burg; in Thüringen und Heſſen: Walkenrode, Volkenrode, 
eyn, Sichem, St. Jorisberg, Riffenſtein; in Meiffen und Lau⸗ 
itz: Dobberlug, Oldezell, Boch, Neuzell, Grunhaim, Welgenſtein, 
Marienthalz in Brandenburg: Lenyn, Choryn, Himmelspfort; 
in Pommern, Meklenburg und Rügen: Stolpe, Doberan, 
Dargun,. Bergen, Neucamp, Boch, Sonne⸗Camp, Marienwerb, 
— in Defterreich: Heiligenkreuz, Zwetl, Baumgartenberg, 
ilhering, Lilienfeld, zur heil. Dreieinigkeit in Neuſtadt, Waldhau⸗ 
fen, Seifenftein, Schliesbah; in Steyermark, Kärnthen und 
Zyrol: Rayn, Sitih, Sieg (Victoria), Landſtraß, Stams, Klo⸗ 
flerrieuburg in Steyermark; in Schlefien: Lubens, Henrichaw, . 
Camenz, Rauden, Semielnih, Griſſaw, Zrebnig, mit feinen 40 
polnischen Prinzeffinnen als Profeffen. 


Die Eifterzienferinnen (Bernharbinerinnen). 


Die alten Echriftfteller ftreiten fih wader über den Urfprumg 
und den eigentlichen Stifter diefer Kloſterfrauen. Am -wahrfcheins 
lichflen if e8, daß Abt Stephan im Jahr 1120. den erften Ber 
ſuch mit Gifterzienferinnen im Kloſter Tart machte. Sie erhielten 
biefelben Regeln und Sapungen wie die Möndye, mußten ebenfos 
viel fchweigen, fehr viel fpinnen und nähen und zu guter Leibeöbe- 
wegung in ben Wüfleneien die Dornen und Difteln vertilgen, ben 
Boden zur Urbarmachung vorbereiten und durften weder Einnen 
noch Pelzwerk tragen. Ihre Kleidung befland in weißem Rod, 
ſchwarzem Gürtel, Scapulier und Schleier. Die, Klöfter diefer 
Jungfrauen flanden entweder einzeln unter der Serichtöbarkeit ber 
Drdinarien, oder unter Aufficht von Giftenur, oder fie gefelten fich 
in Vereine zufammen und regierten ſich felbft mit geiltlicher Aus— 
bülfe der Ciſterzienſer. Der Zudrang zu diefen Kiöftern wurde noch 
ſtaͤrker als bei dem Drden von Gifteaur felbfl, In der höchften 
Blüte follen mehr als 6000 folder Frauenkloͤſter mit ihren unge: 
beuren Befigungen an Grundflüden und Kapitalien ein bedeutendes 
Königreih an Umfang und Macht überboten haben.  Deutichland 
war wie damit befät. Wir nennen nur außer ben reichsfürſtlichen 
Abteien Heggenbach, Himmelsthron, Guttenzell, Rothmünfter und 
Baindt, die Kloͤſter Aderlsleben, Aloft, Altenftedt, Altenzell, Alt: 
haldendieben, Alzei, Ath, Arnſtadt, Benninghauſen, Berka, Ber⸗ 
ſenbruͤck, Beuſen, Birkenfeld, Braunfchweig, Burſcheid, Billigheim, 
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, Bären, Bug, Brimn, Göln, Göslin, Corneliberg, Daimbach, 
Drolshagen, Dallerfchis, Dahlheim, Engelthal, Eppinghofen, Efchens 
bach, Feldbach, Zrauenthal, Fronneberg (worin Katholifinmen und 
Proteftantinnen friedlich zufammenwohnten und die Aebtiffinnen abs 
wechſelnd von- beiden Confeffionen gewählt wurden), St. Georgens 
berg, Serben, Gernrode, Gnadenthal, Brovenhorft, Güntheröthal, 
A Helffte, Herderöleben, Herkenrode, Herzbrüd, Deßlar, 
oven, Kapellendorf, Katharinen, Kreuzthal, Schlüffelhovn, Wafs 
ferfchopfen, Worms ıc. | 

Aber aller Frauenkloͤſter berrlichftes ift ohne Zweifel Santa - 
Maria der Königlichen, gewöhnlich las Huelgas de Bur⸗ 
g08 genannt, eb it der reichfle Grand von Spanien und Tönnte 
ein hübſches Heer von feinen Untertbanen in das Feld fielen. Es 
bildete mi eine große Abnormität von dem gewöhnlichen Non⸗ 
nenregiment, indem feine Aebtifjin noch über 12 andere Kloͤſter von 
Cifterzienferinnen, über die Hospitaliter von Burgos, über regulirte 
Chorherren, viele Pfarrer und Kapelläne ald Souveraͤn gebot. König 
Alphons VII. hatte ed 1187 erbaut und reich fundirt. Das 

Klofter Tulebrad gab die erfien Nonnen dazu ber. Der General 
von Eifteaur erlaubte den Frauenklöftern in Gaftilien und Leon, eis’ 
gene Generallapitel unter fi zu halten. Das Erfle von 1189 
verordnete folgendes: las Huelgas follte fortan als Mutterkloſter 
aller Frauenklöfter des Drdens m Gaftilien und Leon betrachtet 
werden; bier folten jährlich am Tag Sti. Martini die Generallas 
pitel ſich verſammeln; die Aebtiffin von las Huelgas follte dad Vi⸗ 
fitationsrecht in allen ihr unterworfenen Klöftern üben und dagegen 
Die Aebtiffinnen von Perales, Gradefes, Canas und Arroys bie Bis 
fitationen in las Ducges vornehmen. Dede Aebtiffin durfte zus 
dem Generalfapitel 6 Diener und Mägde und 5 Pferde mitbringen. 
Diefe glänzende Geſchichte wurde bis zur Zeit der Zridentinifchen 
Kirchenverſammlung fortgefpielt, endigte aber, indem die von bems 
felben ausgegangenen firengften Gebote der Klofterclaufur, den Aeb⸗ 
tiffinnen das fernere Reifen verboten. Die Aebtiffin von Huelgas 
behielt Indeifen ihr Viſitationsrecht und übte es durch Gommifjas 
rien aus. 

Diefe Art von Congregationdbildung ber weiblichen Kloͤſter 
wurde in mehreren Ländern nachgeahmt und wir werben Durauf zus 
ruͤckkommen. Die Aebtiffinnen von Huelgas (in der Folge mehrenz, 
theild Prinzeffinnen aus dem Eöniglihen Haufe) gingen nod einen 
bedeutenden Schritt weiter, indem eine berfelben 1210 fogar bie 
priefterlihen Rechte anſprach, Novizinnen einfegnete, die. Evangelien 
erklärte, auf offener Kanzel predigte, ja ſogar dad Saframent ber 
Beichte übte. Papft Innocenz II. that, entfeßt ob folcher Greuel, 
dieſem Prieftertbpum auf der Stelle Einhalt. Bid 1587 waren die 
Aebtiffinnen ſtets für Lebenszeit gewählt, aber von biefer Zeit am 
wurde bad Regiment auf 83 Jahre beſchraͤnkt. 
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Diefes Klofter bildete zugleich ein Erziehungkinftitut für 40 
adelige Eee Häufer un Gaftilien und a 
ſchweſtern find hellbraun, die Novizinmen weiß gekleidet. 


Orden von Flore (die Floriazenſer). Der ſelige 
Abt Joachim ſein Stifter. 


Joachim wurde im J. 1111 in dem neapolitaniſchen Flecken 
Celico einem wackern Notar geboren, von fruͤheſter Jugend an in 
den Wiſſenſchaften erzogen und begann feine Laufbahn. fehr flott 
am Hof von Neapel. Bald mißfiel ihm ein foldhes Leben und er 
entſchloß ſich, das heil. Land zu heſuchen. Die Seuchen in Kons 
flantinopel machten ihn vollends fo mürbe, daß er von da an feine 
Reiſe barfuß fortfegte und glüdtidy an fein Biel gelangte. Nachdem 
er die ganze Faſtenzeit auf dem aeg Laber zugebracht hatte, Fehrte 
er nad Galabrien zuruck, wurde Mönch, Prior und bald auch Abt 
bes Ciſterzienſerkloſters Corazzo. EB gefiel ihm nicht lange, er 
legte fein Amt nieder und bezog eine Einöbe, wo er theologifche 
Werke fchrieb. Im Jahr 1183 bezog er mit einigen Genoſſen bie 
Einoͤde von Flore, deren Zellchen fich bald in ein große Klofter 
verwanbelten, welches mit den Klöftern von Gafelubro, Zaffitano und 
St. Marco vereinigt und von Papſt Coͤleſtin III. 1196 beftätigt, 
als Daupt der Congregation von Flore auftrat. Kaifer Heinrich VI. 
und feine Gemahlin befchenften diefe Abtei fehr reichlich. Aber nach 
dem Tod diefer wohlthätigen Conftantta gerieth die Congregation im 
offene Fehde mit benachbarten bafilifchen Mönchen, wobei ed zu 
Zreffen, Kloſterzerſtoͤrungen und biutigen Köpfen kam. Das Ende 
vom Lied war, daß dieſes fehr bösartige bafilifche Klofter „zu den 
drei Kindern” dem Drden von Flore 1199 einverleibt wurde. B 
zu dem 1202 erfolgten Tod des Abted Joachim hatte ſich die Cons 
gregation mit einer Menge von Kidftern vermehrt. Wegen der Ders 
dammung einiger Schriften dieſes Stifterd durch die Lateranfche 
Kirchenverfammlung von 1215 wurden die Moͤnche felbft ald ber 
Keberei verdächtig, nicht wenig, von Hoch und Nieder gehänfelt 
und ‚geseinigt, bis Papft Honorius II. dad ehrenvolle Andenken ih⸗ 
res Meifterö wieder herftellte und jebe Beleidigung gegen feine ſehr 
wadern Mönche alles Ernſtes verpönte. Auch mir Sloriazenferins 
nen Scheint der Orden ziemlich reichlich gefegnet geroefen zu fein, 
denn neben ihrem Hauptklofter Sta. Elena bet Amalfi werben beren 
noch viele genannt. —8 regulirtes Leben und ganz regulirte 
Aebte blieben dem Orden bis 1470. Aber mit dieſem Jahr begann 
das Unheil der Gommendataräbte und der erſte derfelben, Euigi 
bi Sant Angelo begann fogleih mit, deöpotifcher Wirthichaft. 
Sein Nachfolger trieb ed fo toll, daß die Mönche auswanderten 
und dad neue Klofer U, 2. 5. zur Huͤlfe gründeten. 
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So fehr irgend ein Staat einen Erbſeind, ober eine Priv 
fon einen natürlichen Nebenbuhler haben Tann, fo fehr fand Ciſteaur 
und das ſchon gleichberuͤhmte Clairvaur feinem eingefleifchten Reben 
buhler und Erbfeind an Clugny. Beide waren nicht mehr und nicht 
weniger ald Reformen des Benedictinerordens. Clugny hatte den 
Vorfprung ded Alters, der Macıt, des Reichthums; hatte fich eben⸗ 
falls durd) firenge Zucht und Regelmaͤßigkeit aus dem Staub erho: 
ben und allgemein in guten Grebit gefeßt. Aber dieſe fchönen Set: 
ten waren damals längft vorliber. Uebermuth, Herrſchſucht, Ueppig⸗ 
keit und Verfall aller Moͤnchszucht, begeichneten jeden Schritt der 
. weitverbreiteten Gongregation und raubten ihr mit jedem Tag mehr 
von ihrem alten Anfehen. Daher konnte fie unmoͤglich die raſche 
und glorreiche Erhebung von Ciſteaur mit gleichgültigen Augen be 
trachten. Denn alle was biefed gewann, war ihr felbft fletö ein 
neuer Verlufl. Elugny fland gegen den neuen, mit $Begeifterung 
fa bewegenden. und aflgemein bemwunderten Gegner allzufcht im 

achtheil und mußte den Zuruf ber Welt: „du haft dein Unglüd 
ſelbſt verfchuldet 1 in feinem Innerfien wieberheim. Stach nicht 
der üppige, faule, ſchlemmende, hochtrabende, durch Pracht und 
Dftentation faft ‘ärgerlich fi) marfirende Orden von Clugny, gugen 
die fleißigen, arbeitfamen, nüchternen, einfachen und frommen Maͤn⸗ 
ner von Ciſteaux gewaltig ab? War ihr ſchmuckloſer Gottesdienſt 
nicht rührender und ergreifender, als jene prahlende Herrlichkeit? 
Mußte nicht alle Welt von den Verberbten fi) abwenden und mit 
Glauben, Liebe und Opfern dem neuen Orden entgegenlommen ? 
So mußten wohl die ſchwarzen und die weißen Mönche -in heftige 
Reibungen, Streitfragen und Krämpfe verwidelt werden und Berns 
hard war der heftige, ſcharfe Angreifer. Peter Moriz der Ehr⸗ 
würbige, Abt von Glugny antwortete zuerft ziemlich fanft und 
'befcpeiden. Aber heftigere Streitfchriften zogen beftigere Erwieberuns 
gen nach fich, ſchwarze Mönche deferlirten zu den Weißen, Weiße zu 
den Schwarzen, darunter felbft Robert, Bernhards naͤchſter Better 
umd der regierende Abt von Morimond. 

Der Streit über dad Mein und Dein erbitterte noch mehr. 
Papft Innocenz II. hatte ben Eiflerzienfern 1132 die Befreiung 
von allem Zehnten ertheilt. Dadurch wurde Glugny ‚wefentlidy bes 
nachtheiligt, denn viele feiner Ländereien waren zwar in die Hände 
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von Eiſteaur gefallen, hatten aber body bis dabin Immer den Zehn⸗ 
ten pünktlich entrichtet, das willfürlide Aufhoͤren biefer Zahlung 
fehmälerte feine Einkünfte nieht unbebeuteud. Der an Aetgerniffen 
zeiche Kampf erloſch erſt 1156 durch ‚gütliche Beilegung. - 

Merkwürdiger erfcheint Bernhard in Betracht feines lauten unb 
kuͤhnen Eiferd gegen die Anmaſſung der Päpfte in Befreiung fo 
vieler Klöfter von ber Gerichtöbarkeit ihrer Ordinarien. Deffentlich 
donnerte er gegen diefe Beeinträchtigung der bifhöflichen echte, 
nannte .fie geradezu unbefugt und ungerecht und den Bifchof 
die natürliche Obrigkeit jedes Kloſters. 

Neben der mit Recht gerühmten Zucht, erwarb feine unabläf: 
fige Pflege der Wifenfoett ihm und dem. Orden Anfangs einen 
hoben Ruhm, welchen die Zolgezeit keineswegs auf gleicher Höhe zu 
erhalten verftand oder fich bemühte. Viele Orden und Brüderfchafs 
ten begehrten son ihm Schüler, fo baß.er immer 100 Novizen zu 
folgen Sendungen in Bereitichaft hatte. Diele feiner Schüler ges 
langten zu den hoͤchſten Tirchlihen Würden, er ‚zählte darunter 6 
Kardindle, 30 Erzbiichöfe und Biſchoͤfe und fogar den Papft Eus 

gen IL, der dad Generaltapitel des Ordens 1148 mit feiner. Ges 
genwart beehrte und durch feine. Vorliebe fiir die früheren Bruͤder 
nicht wenig zu deren Erhebung beitrug: Der große Bernhard 
ſtarb am 20. Auguft 1153, nachdem er 167 Klöfter für feinen 
Diver: Kae und 700 Mönde in Glaimaus um fi verfams 


| Fortgang der Sefchichte u. Verfaffung der Eiſterzienſer. 


Die Verfaſſung war alſo einfach folgende: Ciſteaur war das 
Oberhaupt und die Reſidenz des ganzen Ordens. Ihm zunaͤchſt 
zur Geite flanden die vier fogenannten großen ober vornehmen Ab» 
teien la Ferto, Pontigny, Ciairvaur, Morimond. Jede diefer 6 
Abteim bildete sin eigened Gefchlecht aus feiner Nachlommenfchaft, 
d. b. aus allen Kloͤſtern, welche unmittelbar von demfelben ausge⸗ 
gangen ober gefliftet worden waren. Ciſteaur hatte in Frankreich, 
. Spanien, Sabvoyen, Niederland, England und Dänemart 26 

Kiöfter gefiftet und dieſe hatten wieber deren 170 hervorgebracht. 
Ba Ferts war bie. umfsuchtbarfte mit 5 Kindern in Frankreich und 
Italien und 10 Enkeln geblieben. Pontigny hatte 17 Zöchter in 
Frankreich ‚und Ungern und davon 46 Enkel. Clairvaux erzeugte 
81 Toͤchter und gegen 1000 Enkel in Frankreich, Italien, Ungarn, 
Niederland, Spanien, Portugal, England, Schottland, Irland, 
Schweden, Dänemarf, Nomoegen. erimond endlich gebar. 26 
Töchter und erhielt davon 79 Enkel in Frankreich, Italien, Spas 
nien, Deutfchland, Böhmen, Mähren, Polen, Liefland und dazu 
die hoben Ritterorden von Galatrava, Alcantara, Aviß, 
Montefa, Eprifiund St. Moriz . ge Ä 
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Hiernach iſt alſo der jebesmalige Abt: von Cifteau das alleinige 
Dbethaupt (als Generalfuperior, Generalabt oder. auch General 
ſchlechtweg) des gefammten Eifterzienferordens. Er hat ald folder 
das Viſitationsrecht uͤber alle Cifterzienfer ohne Ausnahme und bazu 
(mes andere Ordensgenerale nicht haben) die Befugniß, das Dia: 
Tonat und Subdiafonat an alle Religiofen feines Ordens zu verleis 
ben. Als erfter Landftand von Burgund hatte er auch eine Stimme 
m dem Parlament von Dijon. Dagegen muß «r ſich der Bifite- 
tion der Aebte jerier 4 Mutterklöfter unterwerfen, darf in manchen 
Fällen ohne dad Generaltapitel nichts befchliegen und kann von dies 
ſem fogar abgefeßt werden. Die Entfcheidung bei einem General: 
kapitel lag fo ziemlich in der Hand jener fünf erften Achte, da fie 
mit den Sprigen das aus 25 Aebten. beftehende Gollegkım der De- 
fmitoren dabei bildeten und dieſes Collegium mit dem Vortrag, 
der Einleitung und dem Cefchdftögang ‚ au die Entfcheidung ge: 
‘wiffermaßen in der: Gewalt hatte. Es wurde auf folgende WBeife 
zufammengeſetzt. Der. Abt von Eifleaur wählte 4 Aebte von Kloͤ⸗ 
Kern. feines Geſchlechts, jeder der andern 4 erflen Achte wählte 5 
Aebte feined Geſchlechts, wovon der Abt von Ciſteaur "Einer aus⸗ 
ſchied. Diefe 25 Aebte bildeten dann das eigentliche Defititorium, 
"die Nepräfentation des Ordens, das Tribunal des Kapitetgerichts. 
'Diefe, in der- Regel nur zu Cifteaur rechtskräftig gehalten werden 
toͤnnenden jährlichen: Generalkapitel, wären fo mufterhaft: in Ord⸗ 
nung, Ernſt und Würde, daß mehrere andere Orden dieſelben nach⸗ 
ahmten oder von ben Paäpften oͤfters darauf verwieſen wurben. 

2.3 &chwerlich Hätte pm Bellen des Drdens: eine vernünftiger eins 
gerichtete Ariftofratie erfonnen werden können. Sollten fo viele in 
Wweiten Fernen zerftreüte Klöfter zu einem "follden Ganzen verknüpft 
bleiben, fo war-fitenger Gehorſam und. unverbrüchliche Sabordina⸗ 
tion 'nöthig, die Suborbination der monarchifchen Verfaſſung. Sollte 
dieſer Monarch nicht zum Nachtheil des ‚Ganzen und zum Verfall 
ber Disciplin ein Despot werden, fo mußte er jene vier Primar⸗ 
aͤbte und die Generaltapitel zu Auffehern und Obern ‚haben. : In’ 
sich ſelbſt vollkommen vegwirt und befefligt, mußte biefer: Orden 
‘bei feiner ungeheuren Verbreitung - unumgänglich einen großen Ein: 
fluß auf Staaten und Kirche gewinnen. Um fo mehr, da er gleich 
"anfänglich, gegen die Marime der meiften andern Orden, das Prin⸗ 
cip fefthielt: mit Staat und Kirche in Freundſchaft zu leben und es 
eben fo wenig mit den Bifchöfen, ald mit dem Papſt zu verderben. 
Diefen Einfluß. vermehrten natürlich fein: wachfender Reichthum, 
-- feine Baterſchaft ber fo bedeutende Nitterorden, feine "zahlreichen 
-  Gollegien und Schulen, wie die zu Paris, Salamanca, Alcala de 
\ Denare6, Liſſabon, Evora ıc.; obgleich er in Gelehrſamkeit und. 
I Wiſſenſchaft eigentlich feine Größe nie fuchte und nach dem heiligen 
x Bernhard auch in hohem Grad nie mehr fand. So hoch achteten 
"weltliche Häupter biefen Drden, daß ein König Alphons I. von 
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Portugal 1143 fein ganzes Königreich als ein Lehn von Glatraur 
erklärte, zum Vaſallen von Mönchen fich machte und feinen Nachs 
folgern bedeutende Lehnslaſten dafuͤr aufbürbete. 

Regeltreue und firenge Lebensart waren die Grundprinzipien 
dieſes Ordens; Gefepeifer in Geiſt und die vernünftige Regierungs> 
form feine fchöne Eigenthümlichkeit. Dennoch vermochte auch ex 
nicht, dem innern Verfall, ſcharfem, oft wieberholtem Tadel von 
Auffen und: aus feiner eigenen Mitte, Reformen und Zerfplitteruns 
gen zu entgehen. : Auch Er fcheiterte an ber Klippe des Reichthums 
und Commendenunmefens. | 

Der eigentliche Anfang der Wirren war in ber Mitte bes 13. 
Jahrhunderts, ein Streit über den wahren Sinn ber Charte ben 
riftlichen Liebe, namentli ihrer Beſtimmungen über Hierarchie, 
Regimentöform und Gerichtsbarkeit, Papft Clemens IV. mußte 
1265 darüber entfcheiden und fchlichtete durch feine aufbentifche In⸗ 
terprefation und Ertheilung der fogenannten Clementina für einige 
Zeit den Hader. In den erften Sahren bes 14. Jahrhunderts wurs 
ben viele Aebte und Mönche fehr Tüfteın nad dem Genuß von 
Fleiſch. Der dieſem Drden entfprungene Papft Benedit AU. 
ſchaͤrfte in feiner, Bemedictina genannten, Erflärung die alte Strenge 
von Neuem ein. Aber umfonft. Einer Lavine gleich vergrößerte 
fih das Verderbniß. Fleiſch wurde nach Belieben gegeffen, das 
Schweigen gebrochen, der Gotteödienft vernadhläffigt, die Claufur 
nur halb beachtet, nicht nur den Abteien und Klöftern, ſondern fogar 
einzelnen Mönchen ein Eigenthum geftattet. Man börte ſchon Ges 
ſchichtchen von Cifterzienfern welche auf Jagden und Gelagen fi) 
umbertrieben, in Schenken fpielten und ſich betranken, ztemlid uns 
befangen mit Weibern außer dem Kloſter converfirten, zumetlen ſo⸗ 
‚gar ſolcher Befuche im Klöfter felbft ſich erfreuten, Einzelne Aebte 
gingen mit derartigen BBeifpielen voran, obgleic jeder von ihnen 

ateinifch Finnen mußte. Diefer Unfug führte bie erfte Spaltung 
im Orden, bie erfte Bildung einer, der Oberherrſchaft vom Ciſteaur 
ſich entziehenden Congregattion herbei. Das, Beifpiel_ blieb nicht 
ohne Folgen. Während der furchtbaren, zerftörenden, Mängel und 
Noth erzeugenden Religionäkriege in Frankreich, erzwangen bie Aebte 
1475 von Day Sirtus IV. die Erlaubniß: in Nothfällen, d. h. 
in Ermangelung anderer regelmäßiger Speiſen, fich des Fleiſches zu 
bedienen, gofem der Abt des Kloſters folches für nöthig, erachten, 
würbe. araus entftand meuer Hader und größered Aergerniß, 
zügellofe Willkuͤr im Genuß der Lebensmittel. .Da8 Generalkapitel: 
von 1485 verorbnete demnach, baß, man wöchentlich dreimal, naͤm⸗ 
Kb Sonntags, Dienflagd und nerstags mit Fleiſch fih er⸗ 
quicken und ſoiches in einem eigens dafür beſtimmten Gemach ges 
nießen, — aber dafür an ben andern Tagen bie Regel um fo. ſtrenz 
ger beachten follte. Allein.diefes und. alle folgenden Generalfapitei. 
und,.alle, Propungen. und Vorftillungen ‚Sängs Karl: VII. und 
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im 35 B. Kleider, Schuhe, einem 1; auch Birgenfhmud, Lichter, 
‚euchter, ‚Hofien zur. Communion ſelbſt einbinden x. Aber 
Stiderei um 3 ober Pugmachen ift ihnen verboten. Alle koſt⸗ 
Jare Bier und Gemälde m find unterfagt: nur deren ſechs auf benz 
jedem, 3. vier auf dem untern, ſechẽ ſaal, vier in der 

ori im Gonsentzimmer, vier im Noviziat und ins 
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Wenn dem Kiofter etwas gekhenht wi, fo fe die Superio⸗ 
in, wenn jenes nicht: felbft —E6 alles entweder au die Ar⸗ 
mm ober auch an andere bebürftige Lihſter austpeäen, taffen. ‚Rice 
va6 mindefte überflüffige zu behalten, ſondern Alles, was über da; 
janz „asthroenbige fleigt, an bie Dürftigen zu ——ã—— iſt 
BSupesiorin nachdrintlich eingefchärft; weil, nemlich wie bie Regel 
ante aller folcher Ucberfieß als Koth anzufehen, ‚der dad ganje 
Daus verunreinige. Sieichfalls ſollen die Armen allemal den Sehne 
m von aden dem Klofter gegebenen Almoſen haben; weil bie 
der Zeig) nur allein heilig wird durch ben Theil, ben man 
Bott davon nimmt. IA das Mofter felbft aber fo arm, daß es 
irs nicht am, fo muß die Schweſter Kelinerin über Alles Redys 
amg geben. In gleicher Abfit perlangen die Satzungen, daß alle 
ontracte, bie das Kioſter mit Auswärtigen macht, zum Vortheil 
er letzteren fen und aller Schein von Eigennutz oder Geiz vermies 
en werde. Rein Beſchenk, das ber Schenkende entweder unredts 
atig erroorben ‚hat ober auch gibt, um irgend etwaß. sn die Res 
a de zu erlangen, darf angenommen werben. Nicht ein⸗ 
tal ſollen die Schweſtern ‚für fidy, bei ihren Eltern oder Verwand⸗ 
m um etwas. zum Beften des ganzen Kiofters bitten. ‘Man fors 
mt ihnen eine ur di Auneingefäränfe Entfagung alles Eigen 
md, nicht allei ‚ fondern aud) für die gaı Serufäch 
b, denn, fat die Regel, wab: dir eine perfön! ige An 
um durch ganze Gerneinfee ee reich iſt ¶ So — 
an fr wenige andere Drben Bedeutung de. Wertes Urs 


Wegen der Roohen iR die Vorfchrift fehr ſtreng. Dei hrer 
Aufnahme foll man Bott um Erleuchtung anrufen; man ſoll 
lich darauf fehen, ob die Poflulantin den göttlichen Ruf habe, d. 
ob fie aus wahrer Sinnedänderung, aus Demuth, aus Aufepfes 
rung, an Gott komme; nicht aber auf Verfland, auf Adel, auf 
Rang, auf Reichthum oder irdifche Vortheile. Vielmehr fol warn 
bei der Aufnahme ber Reichen und Vornehmen immer ſchwierig; bei 
den Armen und Geringen aber, nach Chriſti Beilyiel deſto williger 
fein. Und wenn auch das Kofler durch die vielen armen Schwe⸗ 
ftern felbjt dürftig würde, fo fol man doc, will die Regel, me 


fein Vertrauen auf Gott fegen; man foll nur in der Wahl ein veis. 


nes Gewiſſen bewahren, nur folhe wählen, die reich an Tugend 
und Gottfeligkeit wären, als welche zu allen Dingen nüslic fe. 
Auch die fchlechten Stimmen zum Singen unb bie ſchwache Geſund⸗ 


heit, follten ‚Feine Hinderniſſe fein; man käme nicht bieher, um ſchͤn 


u fingen oder anfehnlid zu fein, fondern, um fich felbfi und ber 
Bet abzuſterben. 

‚Bas die Eltern reicher Rovizen bei ihrer Aufnahme als bloße 
Alınofen geben wollen, dad darf angenommen werben; weiter nichts. 
Man foll nicht das geringfle fordern. Alle Güter des Kloſiers 
nemlich, wit man ald Geſchenke der gnaͤdigen Fuͤrſorge Gottes bes 
trachtet wiflen; Beine menichlichen Abfichten leiden. Sonft wiwde 
Gott fie damit firafen, daß er, flatt der einzigen wahren Güter dee 
Seele, ihnen leiblihe Güter im Zorn gebe, wodurch fie verdorben 
voinden. Die gutwillige Freigebigkeit der Eltern ſoll auf keine 
Weile zur Erlangung uͤ ffiger oder Boflbarer Sachen, fie haben“ 
Namen wie fie wollen, gemißbraucht werden. Man fol alles 
überflüffige, alles was gegen bad Geſetz der heiligen Armuth 
ſchenkt wird, fogleich abfihlagen. Reiche Schweftern, die über. ie 
Vermoͤgen gebieten koͤnnen, follen ermahnt werben: nach Chriſti Ges 
bot, Alles den Armen zu geben und zwar unmittelbar, nicht er 
dem Kloſter zu Vertheilung. an die Armen. Wenn ehemals’ bemi⸗ 
telte Eltern arm werben, fo foll man gem und willig die etwa bißs 
ber gewöhnlichen Penfionen für ihre Zöchter ihnen erlaflen und nicht 
mehr fordern; weil dies undriftlih wäre... Vor ihrem 16. Dabe 
fol Keine zum Probejahr (als Novize) Kugelafien werden und 
Profeß Reine, die nicht Über achtzehn Sabre alt ifl. Die Laiens 
fchroeftern follen einen grauen Rod, weißen Schleier und nur in der 
-Kirche ein Scapulier tragen. Nach einem Jahr wirb die Laien⸗ 
ſchweſter eine Novize und nach noch einem Jahr, dem Probejahr, 
thut fie. Profeß in die Hände ber Aebtiffin. on 

Die mit Portroyal nachmals verknüpfte Stiftung, der befldubke 

Anbetung des heiligen Sakraments 309 folgende Gebräuche nech 

: Außer einer genauen Befolgung der Regel Benedichs übers 
haupt, ift in’äbefondere die Kapitelbeichte und bie heilige Geißel ſehe 
empfohlen. Die Superiore, die Novizenmeilterin ſ. f. fol: nach 


w 





— — SR 


- mn wm a Een a EEE rn 





— — — — —— —— — —— 
—————— — —— —— — — 
. 


— — 2· 


— —— 

— — —— en nu 

— geilen a — —— 
— — — — 





i 
— w — — 


aller Strenge verfahren und auf alle Weiſe ihre Untergebenen zu de⸗ 
muͤthigen ſuchen; fie ſoll nicht die geringſte Nachſicht bei Vergehun⸗ 
en brauchen, ſondern mit Worten und mit der Geißel ſtraſen. 
Die auferlegte Poͤnitenz muß gleich ohne alle Widerrede uͤbernom⸗ 
men ‚werben, gar Feine Entſchuldigung findet flatt. Die Beichte 
zetaiht orbmtlich alle Freilage. Derfelbe Tag iſt auch zu ber 
Weigel (der freiwilligen, verbienftlihen, vegulixten nemlih, außer 
Der beftrafenden) beſtimmt. Die Schweftern geißeln fich einander 
üffentlich, um einander zu erweden und zu erbauen. (Ueberhaupt 
af wohl bei allen, befonberd verbeflerten Benebictinerinnen die Geißel 
sehe im Gebrauch). Die Geißel wird am Tage der Einkleivung 
eingeweiht, eben fowohl ald ber Habit; man gibt jie ‚der jungen 
Ronne in die Hand, fie zu belehren, daß fie fte fleißig gebrauche 
und daß es auf diefen fleißigen Gebrauch, oͤffentlich und in'sgeheim, 
ankommen follte, ob man fie bald, zu ben Gelübden zugelaffen zu 
werden, wuͤrdig achten würde. 5. | 
In das Sprachzimmer follen die Nonnen nur felten unb nie 
anders, als in Begleitung einer Auffeherin, gehen. Der Schleier 
fo herunter gelaffen feinz fie follen nur von erbaulichen Dingen 
geben und die Auffeherin fol ed anhören. Briefe bürfen fie durchs 
aus weber fchreiben noch lefen, ohne daß die Superiorin foldye wohl 
«burchgefehen und dies, bei Strafe von Waſſer und Brod und Eſ⸗ 
fen auf ber Erbe. oo. . 
Die heilige Armuth wird ſtreng beobachtet. Keine Nonne darf 
irgend etwas eigenes befigen. Sobalb bie Superiorin merken folte, 
Daß einer Nonne irgend etwas lieb fei, fo foll fie ihr daffelbe weg⸗ 
nehmen. Drei ober viermal im Jahre foll fie die Zellen ſcharf vi⸗ 
firen und falls fie das geringfte gegen die.dchte Armuth -antrifft, 
fol die fhuldige Schweſter nach aller Strenge geftraft. werden. 
Es gibt Sefängniffe für.die widerfpenfligen Schweſtern. Der 
Hope Befehl der Superiorin ift binlänglich zu dieſer Strafe; ſobald 
fie beftehlt, muß man Gehorfam leiſten. Denn fobald die fchultige 
Schweſter fi dagegen ſtraͤuben follte, fo wird ihre Strafe verdop⸗ 
Fer und jede andere Nonne, die einer ihr zur Bewachung anper= 
be Schwefter Zucht ‚begimfligt, muß für die Zlüchtige felbft 
rinſtehen. an " ' i 
:2. Außer dem Gefaͤngniß gibt ed auch noch andere in ber. Regel 
worgefchriebene: Strafen, wie Zaften bei Waſſer und Brod, Geißel, 
Eniſetzung von Amt (Suspenfion), Beraubung der Stimme x. 
Dez kommt bie Ereommunication, die ſchrecklichſie Strafe fuͤr eine 
Nonne, weil fie dadurch äußerlich von ihren Schweſtern auögefchlofs 
fen und aller Thellnahme an den geifltichen Gütern :ihres Ordens 
‘beraubt wird. ' rn | 
= 1:€8 verfteht ſich, daß dieſe Strafen ihre Grabe haben, nach 
dert Graden des Verbrechens. Bei geringen Schulden geht man 
hie: fo weit. Inzwiſchen wird die ‚bloße Uebertretung des Stils 
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ſchweigens, als welche in dem Benebictinerorben ein erhebliches Ver⸗ 
ehen iſt, in ben Noviziathauſe ſchon faſt immer mit Geißeln be⸗ 
aft. Hingegen muͤſſen es ſchwere Verbrechen, z. B. die Kloſter⸗ 
apoſtaſie, die Sünden gegen dad Gebot der Keuſchheit, der Armuth, 
ded Gehorfamd fein, um welcher Willen man bier, wie auch faſt m. 
allen übrigen Orden eine Nonne in vier Mauern einfchließt, ihr den 
Schleier nimmt, oder zerreißt und fie auf Waffer und Brod fekt: 
Damit diefe Pönitenzen von deſto größerm Nugen und Eindrud 
bei den übrigen Schweftern feien, fo übt man, fie immer öffentlich; 
nemlich entroeder in dem orbentlihen Bußfapitel, daß gewöhnli 
alle Freitage gehalten wird oder in einem außerorbentlichen, eigens 
zu ſolchem Zweck gehaltenen Kapitel. = 
An Uebung und Befoͤrderungsmitteln des befchaulichen Lebens 
läßt man es nicht fehlen. Man unterrichtet die Nonnen mit allem 
Fleiß, bewacht fie mit vieler Sorgfalt, erträgt fie mit Liebe, züch⸗ 
tiget fie nach Gerechtigkeit und Billigkeit und verläßt fie auch im 
Zode nicht. Stirbt eine Nonne, fo I die ganze Gemeinde bei 
Schweſtern, mit dem Strid um ben Hals und einer Kerze in ber 
Hand Öffentliche Abbitte (Buße) vor der Sterbenden unb bittet um 
Gnade. Und nad ihrem Tode find die Faſten, bie Gebete, die 
Geißelungen der Schweſtern befchäftigt, der etwa noch nicht audges 
fühnten göttlichen Gerechtigkeit vollfommen genug zu thun und alle 
Schuld zu bezahlen. . 


Gifterzienfer- Kongregation von der Obfervanz in 
‚Spanien. Rartin von Bargas ihr. Stifter. 


Dem berühmten Heldengefchlecht der Vargas Barget) {m 
Andalufien und Gaftilien entiprog Martin Vargas 1392. zu 
Zered de.la Frontera. Er begann feine Studien in Spanien und 
vollendete fie bei den Hieronymiten in Italien, wo er durch Gifer 
und Gelehrſamkeit ſich fo fehr auszeichnete, daß Papſt Martin V. 
zu feinem Prediger und Beichtvater ihn erwaͤhlte. Roms und, bed 
päpftlihen Hofes Geräufg trieben ihn bald von bannen.‘ Er kehrte 
in fein Vaterland zurüd und nahm in der Abtei Pebra bei Tarru⸗ 
gona das Kleid des Cifterzienferordend. Alle Orbnung und Zucht 
war bereits aus dem Orden entſchwunden. ‚Zum. Stud fand Wars 
as in feinem Klofter noch ein Haͤuflein aͤchter Gifterzienfer, welche 
lc’ ein Unwefen tief bedauerten und mit ihm. ih zu Erzielung 
einer Reform vereinigten. et wandelte mit P. Michael:vox 
Quenza nah Rom und erhielt‘ 1425 bie päpflliche Genehmigung 
für feinen Reformplan nach der buchſtaͤblichen Satzung von Gifteaur, 
Befreiung. von ber Gerichtsbarkeit des Generalfapiteld und Abtes 
von Gifteaur und feines Abts von Pebra, das Necht einen Supetiör 
eformator) fi zu wählen, ‚andere ‚Giftergienfer ohne. Erlanbriß 
von deren Süperioren in feine Gemeinde aufzunehmen. Sogleich 
v. Biedenfeld's Moͤnchtorden. I. 424 
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nach feiner Zuruͤkkunft zu Pedra zog er Kraft paͤpſtlicher Vollmacht 
mit, feinen Getreuen aus dem Kiofter, erhielt von dem Chorhertn 
Ildefonſo Martinez zu Zoledo Geld, um die Einöde la Vega 
de San Röman zu Saufen und baute dafelbft für Alle kleine Zel— 
len und eine, einfache Kapelle aus Baumzweigen. Sie trugen ganz 
— Stoff zu ihrzr Kleldung, aßen nur Kraͤuter, beobachteten 
inahe ein beitändigee Suiuſchweigen und durften nur einmal woͤ⸗ 
chentlich nach dem Mittageffen mit einander reden und fpaziren ges 
Ben: treng war die Glaufur, nur einmal in 3 Jahren durfte der 
önch fein Klofter verlaffen, fogar feirte Zelle nur wenn er in die 
Kirche, zur Arbeit oder zu andern gemeinſchaftlichen Verrichtungen 
ing. :. In dieſer Congregation- herrfchte fpäter die Eigenthuͤmlichkeit, 
a ie Möndye haufig aus ‚einem  Klofter in das andere Verfegt 
wurben, um fombolifch anzudeuten, daß der Menfch keine bleibende 
stätte' auf biefer Welt habe und daher nur fireben müffe, ſich der 
nfeltigen, von Chrifto verheißenen Welt würdig zu machen. Mit 
iefem erften Klofler Berg Zion wurde bald auf koͤniglichen Befehl 
die. Abtei Dal de Buena vereinigt. Papft Eugen IV. geflattete 
den fernern Bau von 6 Einfiedeleien (Kloͤſtern) und verordnete, 
. baß.,der Abt non Pobleta ftets Entſcheidung bei allm in biefer 
Gongregation . vorkömnienden Streitigkeiten haben follte, woiberrief 
aber 1437 dieſe Andidnung und befahl dem Abt von’ Eifteaur, 
diefe Kloͤſter kuͤnftig in Perfon zu vifitiren. Die Generalkapitel 
Veer fortan von 3 zu 8 Jahren gehalten und dem Praͤſidenten des 
pitels 6 Definttoren beigeordnet werden. 
Welche Streitigkenten der Stifter Bargas mit feinen. Mönchen 
ehabt hat, voiffen wir nicht; eben fo wenig, warum er fo lang 
ii Kerker vom Kloſtet Zion ſchmachten mußte, genug: er ſtarb 


Rorin 1446. | | u 
‚Die CGongregation vergrößerte fi) erſt 1469 mit dm Abttien 
Huerta und Palacuelos, wo fortan der General vefibirte. Zu ib: 
nen gelellten fich die. Kloͤſter Melon, Effera Sanboval, San Pedro 
de. Sumiel, Val de Dios, Oſſeta und viele Frauenktöfter, woruns 
ter. bad vorzüglichfte Sarıta Maria de las Huelgas zu Valladolid 
war, Sie erwarb die Eollegien auf den Univerfitäten zu Alcala 
und Salamanca it. Ihre Kleidung unterfcheidet fi von den ges 
wöhnlichen Ciſterzienſern nur durch den weißen Gintel. 


Berbefferte Gifterzienf erinnen in Spanien von ber 
mu. Recollection (Recollectinnen). .. .. 

... Agnes Denriäues, die erfte dreijährige Aebtiffin des Ktos 
fer Telad Huelgas bei Burgos, trachtete 1596, —— ver⸗ 
darbie Kloſter Derales zu reformiren. Zu dieſem Zweck vwerthäilte ſie 
le daſelbſt befindlichen Nonnen in, andere Ktöfter und bevöflerte 
Derales mit zuverläffigen Scweftern;; jam eine ſtrengere Zucht durch 
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zufeßen. Ihre Amtsnachfolgerin Juana de Ayala berief neue 
Schweſtern aus Valladolid und baute ihnen daſelbſt das ſchoͤne Klo⸗ 
fir Santa Anna, worin ganz im urſpruͤnglichen Geiſt von Gifteaur 


gelebt werden ſollte. Aber fie ftarb, bevor fie ihr Werk vollenden ' 


fonnte. Maria von Navarra,. ihre Nachfolgerin, verfeste fo- 


“gleich fämmtliche Nonnen von Peraled in jene neue Klofter Santa 


Anna und ließ die Sagungen für fie von dem Erzbifhof von Sy: 
ponte billigen. Das dem Ordinarius unterworfene Klofter zu Ma- 
laca ſchloß der Reform fi) an und 1606 murde zu Toledo ein drit⸗ 
tes Kloſter dazu geftiftet. Diefen folgten neue Klöfter zu Talavera, 
Briguera, Madrid, Confuegra, Cafarubiad, auf den Kanarifchen 
Infeln ıc., fo daß dieſe Gongregation. von ziemlicher Bedeutung 
wurde. Die Obfervanz gebietet: um 2 Uhr Morgens zur Mette zu 
gehen, von 5 bis 6 Uhr in Gedanken zu beten, dann die Prima 
zu fingen, nach der Vesper abermald eine Stunde in Gedanken -zu 
beten, alle Mittwoche und Sreitage und im der Advent: und Fa⸗ 


ftenzeit auch jeden Montag fich zu geißeln. Keine Klofterfrau kann 


irgend ein Eigenthum befigen, ſtrengſte Armuth ſoll herrfchen, bie 


Kleivung von fehr grodem Zeug fein. Wer feine Schuhe mag, 


darf Sandalen tragen. Fleiſch und Wein genießen fie niemals, 
eben fo wenig Butter und Milchfpeifen. Eier find außer den Feft 
tagen geflattet. Kraͤnkelnde und Altersſchwache koͤnnen Fleifch ges 
nießen, jedoch an der unterfien Tafel im Refectorio, damit fie nichts 


von der Vorlefung verlieren. Mittwochs, Freitags und Sonnabendg 


wird Jahr aus Jahr ein und fletd vom Feſt der Kreuzerhöhung bis 
zu Oſtern, an ben 3 Weihnachtötagen, am Feſt der Beſchneidung 
und der Erfcheinung Chrifti gefaflet. Von der Complet bid zur 
Prima und vom Mittag bis zur None find alle Klofterfrauen im 
ihren Bellen und arbeiten bei tiefitem Stillfehweigen, wer dieſes 
briht, muß im Refectosio fich geißeln und daſelbſt auf der Erde 
figend, Waſſer und Brod genießen. Die MWäfche wird gemeinfchafts 
Ich beforgt. Keine Religtofin darf in die Zelle der Andern gehen. 
Jedes Klofter fol 20 Neligiofinnen zum Chor und 3 Layenſchwe⸗ 
ftern enthalten. Trotz diefer firengen Sitte drängten ſich ſtets Per: 
fonen vom hoͤchſten Rang in diefen Drden und viele Klöfter nahmen 
nur ſolche aaff. 


Ciſterzienſer-Congregation von Aragonien. 


König Philipp III. erkannte, daß bei ber großen Entfer 


nung von Liſteaux Zucht und Ordnung nicht gehandhabt werben 
könnten und trug daher bei Papft Paul V. darauf an, daß fämmt: 
tiche Köfter in Aragonien, Navarra, Gatalonien, Valencia und 

ajorfa, nach dem Vorbild der caftilifchen, zu einer Eongregation 
vereinigt wurden. Das Generallapitel von Ciſteaur und ‘der Papft 
genehmigten 1616 Solches und beftimmten : baß diefe neue Congre: 
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ation von einem Generalvicar unter der Oberherrſchaft von Ci⸗ 
eaux, der 4 Primarkloͤſter und des allgemeinen Generalkapitels res 
iert, von Commiſſarien des Ordensgenerals beſucht werden und daß 
—* ,‚ alle 4 Jahre abzuhaltenden Congregationskapiteln immer ein, 
von Ciſteaux beauftragter Abt beiwohnen ſollte. Alle Würden und 
Aemter werden nur 4 Jahre verwaltet, fie ſchwoͤren dem Abt und 
Seneralkapitel von Ciſteaux: nichts weder mittelbar noch unmittelbar 
zu thun, was dem Beften des Ordens zumiderlaufen würde. Alle 
* Verordnungen in Congregationsangelegenheiten muͤſſen erſt in 
Cifteaur beſtaͤtigt werden. Sie haben Feine eigene Vertretung durch 
. Yrocuratoren am Hof bed heiligen Vaters, fondern bedienen ſich 
des Odensprocuratord. 


Reformirte Ciſterzienſer von Orval. 


In der zweiten Haͤlfte des 11. Jahrhunderts kam eine Miſſion 
kalabriſcher Benedictiner in das Luxenburgiſche Gebiet und gefiel 
fi fo fehr in einem zwifhen Montmedi und Sedan liegenden Thal 
der Grafſchaft Chini, daß fie demfelben den Namen Aurea vallis . 
ge goldene Thal, Orval) ertheilte, mit Erlaubniß des Grafen 

rnulf von Chini eine Kirche zu Ehren ber heiligen Jungfrau 
und dazu ein kleines Klofter 1070 dort baute. Geſchenke kamen 
dem Klofter bald zu und fchöne Neubauten und reihe Einkuͤnfte, 
befonder8 von Mechtildis der frommen, trauernden Herzogs 
wittwe von Niederlothringen. Als das Wachsthum gerade 
im ſchoͤnſten Gang war, wurden die Kalabrier plöglich von ihren 
Dbern wieder in die Heimath zurüchberufen und Chorberren von 
Trier befegten das neue Klofter ald eine willflommene Priorei. Aber 
fie zeichneten durch fchlechtes Betragen fich fo übel aus, daß man 
den heiligen Bernhard 1131 bat, Orval mit feinen Eifterzinfern zu - 
befegen. Mit der Zeit wurde daraus eine reihe und mächtige, aber 
Dadurch auch fo verderbte Abtei, dag ihr 39. Abt, Bernhard 
von Montgaillard 1605 eine Reform für unerläßlich erachtete 
und damit auch fogleih begann, da er felbft Manns genug war, 
um feinen Willen durchzuſetzen und von einer fehr anfehnlichen, urs 
fprimglich englifchen Familie ſtammte. Den Sinn für Ernft und 
Strenge hatte er von Zeuilland, wo er in feinem 16. Jahr einge: 
kleidet worden war, mit, herübergebracht und feinen Beruf durch 
länzende Bekehrungspredigten zu Rouen, Rhodes und Zouloufe, 
o wie vor Deinrich III. und Catharina von Medicis oft genug bes 
währt. Sein eigenes ſtrenges Leben gab feinen Forderungen einer 
ähnlichen Strenge gewichtigen Nachdruck. Nach beendigtem Krieg 
der Ligue, welcher er-mit einem nicht fehr Löblichen Fanatismus ges 
dient hatte, enthob ihn Papit Clemens VIIL feines Feuillantenge⸗ 
lübdes, machte ihn wieder zum Gifterzienfer und “befahl ihn, in den 
Niederlanden zu prebigen. Neue Bewunderung erregte feine Bered⸗ 
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famteit zu Brüffel und zu Antwerpen. Als Hofprebiger des Erzs 
herzogs Albrecht begleitete er diefen bei ben Reifen nach Deutfche 
land, Tealien und Spanien. und erhielt 1605 die herrliche Abs 
tei Orval. Ä | 

Seinem Reformplan traten vielfeitige Hindernifle in den Weg, 
worunter nicht die Beinften waren, daß man ihn ganz offen einer W 
Verſchwoͤrung gegen Heinrich IV. und gegen feinen Wohlthaͤter, den 
Erzherzog Albrecht beſchuldigte, ohne daß er bis heute von jedem 
Verdacht ganz gereinigt wire. Er ging al& Ueberwinder aus dem 

barten Kampf und flarb 1628 mit dem angenehmen Bemußtfein: 
zu Drval wenigſtens 50 Mönche hinterlaffen zu haben, welche jene ' 
urfprünglihe Regelmäßigkeit und Strenge von Ciſteaur mit regem 
. Ernft wieder erflrebten. 

Die Kleidung diefer Congregation war die gewöhnliche ciſter⸗ 
tenfifche. Ueber ihre befondern Gebräuche möge der gelehrte Chor , 

er Abt Chatelain und belehren, welcher auf einer Reife im 
Jahr 1682 Drval beſuchte. Er fagt: 

„Wir kamen fehr fpat zu Drval an, welches außer Frankreich 
in dem Luremburgiichen und in dem SKirchenfprengel von Trier 
liegt. Es ift eine Abtei Ciflerzienferoxdend, die von Clairvaux in 
bem Arbennerwalde abftammt, welcder das alte Hercinig if. Man 
lebt dafelbft wie zu la Zrappe, außer daß man dafelbfl, wenn man 
fifcht, Fiſche ißt oder vielmehr nur darbeut: man folgt auch bafelbft 
der Regel ded heiligen Benebicts mehr nach dem Buchflaben und ißt 
in den Zaften nur des Abends, ohne des Morgen die Vesper zu 
halten. Der beilige Bernhard hat dafelaft gewohnt und den Koͤr⸗ 
per des heiligen Menne, eines Mästyrerd und egyptifchen Mönches, 
dahin geichentt, den er von einem Ritter befommen, welcher ihm 
fotchen bei der Zuruͤkkunft von einem Kreuzzuge aus Korftontinos 
pel gebracht hatte. Dex Abt diefed Ortes iſt ein beutfcher Ebels 
mann, der aufrichtig,, gottfelig und fehr angenehm iſt.“ 

„Den 12. des Brachmonats, on einem Freitage, folgte ich den 
Religiofen in ihren weiften Geremonien. In die Metten ging ich 
nicht mit, welde fie um zwei Uhr anfangen und mit einer halben 
Stunde Nachdenken begleiten. Nachdem folche geendigt find: fo le⸗ 
gen fie ſich nicht wieder nieder, fondern geben an einen Drt, Nas 
mend Lectrois (Lefezimmer), welches ein langer Saal mit zwei 
Reihen Baͤnken ift, wovon der vorberfte Theil wie ein Pult und 
eine Zafel und der hinterſte wie Stühle if. In der Mitte iſt ein 
breiter Gang und zween fchmale an den Mauern. Die Jüngeren 
haben ein andered beſonderes Liectrois. Sie haben auf jedem Pult 
Bibeln wit Auslegungen und andere gute Bücher mebft einem klei⸗ 

nen Schreibgeug und Papier, Im Winter find fie darinnen bis 
um 5 Uhr, um welche Zeit mau zu ben Laudes läutet und im 
Sommer bis Sch, da man zur Prima läutet. Wenn man bad 
Gebet gefprochen hat und ed ein Zag ift, an dem zwei Mefjen ge⸗ 
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halten werben: fo. hält man die erftere ; darauf Tieft man das Mär: 
Wrerbuch und fagt das Pretiosa im Kapitel her, nachdem man mit 
der Meinen Chorglode einige zeitlang dazu gelaͤutet hatte. Ich folgte 
ihnen und einer von ihnen lud mich durch Zeichen ein, hinein zu 
treten. Ich blieb draußen an der Thuͤre. Unter dem Gegen 
Dies etc. actus etc. lad man etwas von ber Regel des heiligen 
Benedicts in dem Tone, wie in ben. Metten gelefen wird. Nach 
dem Gebete für die Verftorbenen gingen fie in’6 Kleiderzimmer, 
welches ein vieredigter Ort zu Ende des Kloſters voller Kleiderha⸗ 
Ten if. Dafelbft legten fie ihre großen weißen Kutten ab, gingen 
auf verfchiedenen Wegen durch's Klofter an verfdiedene Orte in's 
go, dafelbft zu arbeiten. Ein Viertel auf Neun Idutete man das 

inde der Arbeit mit der großen Chorglode. Sie kamen zurlid, 
fich bei dem Waſchbecken zu waſchen, gingen in die Kleiderkammer, 
nahmen ihre Chorkleider und fliegen hinauf in's Lectrois, um fi 
durch das Lefen zu dem Amte zu bereiten." 

„Um dreiviertel auf Neun läutet man mit der Heinen Glode 
ur Tertia, Sie waren alle zufammen in fehr kurzer Zeit im Chor, 
lafen die Tertia der heiligen Sungfrau_her und fangen der Serien 
ihre, darauf dad Sub tuum etc. Der Meßlefende in der Alba 
und Stola, nebft dem Diaconud und Unterdiaconus fingen die 
Tertia an. Er war um halb Neun, nachdem man mit der Glode 
eklingelt, in bie Safriftei gegangen. Man las die ſchlechte (eins 
face) Mefje des heiligen Bafilives. Der Unterdiaconus kam nach 
ber Epiftel, den Segen von dem Abt in feinem Chorſtuhl zu erhal« 
ten... Der Diaconuß ging ebenfalld dahin, den Weihrauch ſegnen 
u laffen und den Segen zu erbitten. Während der Tertia und 

feffe fah mic) Fein Neligiofe an. Sobald man gefagt hatte: Ite, 
Missa est, ging man gerade in's Lectrois, ohne die Chorkleidung 
u verlaffen. dreiviertel auf Eilf Idutete man zur Bexta. 
achdem man fie gefungen hatte, gingen fie gerade in's Refectos 
rium, ohne fi die Hände zu waſchen. Während der Mahlzeit lad 
man etwad aus dem Buche der Könige im None ber Metten. 
Man vollendete, indem man das Miserere fagte, das Gratias in 
dem Chor, worauf fie dad De profundis auf den Knieen für bie 
Wohlthaͤter beteten: welches fie nur ale Freitage thun. Als fie die 
Gollecte fagten: fo flug bie Glocke Zwölf und fie blieben das An- 
gelus über Auf den Knien. Nach diefem gingen fie fpazieren, 
‚ohne mit einander zu reden, bis um ‚halb Eins, da man bie Siefta, 
das ift, zur Mittageruhe, läutete, da ein Jeder in feine Zelle ging 
. amd eine Stunde entweder mit Schlafen oder fonft in ſtiller Ruhe 
zubrachte, wie es in ber Regel des beiligen Benedict verordnet ifl.”. 

„Um halb zwei Uhr Idutete man, nad eben der Regel, zur 
None. Nachdem fie folde gelungen hatten: fo gingen fte in die 
Kleiderfammer, ihre weißen Kleider abzulegen und darauf begaben 

Pe ih, des ftarken Regend ungeachtet, in das Holz, dafelbft zu 


arbeiten. Um halb Vier Idutete man das Ende der Arbeit. Sie 
kamen zurüuͤck, wufchen ſich und nahmen ihre Chorkleider wieder und 
begaben fib in das Lectrois. Um vier Uhr Idutete man zus 
Vesper. Nachdem man folche gefungen hatte: fo gingen fie eine 
Peine Viertelftunde herum, ihre verfchtedenen Nothwendigkeiten aus⸗ 
zurichten. Um fünf Uhr Iäutete man zum Abenbeffen. " 

„Indeſſen ging id in die Gärten und auf den Hof, da ber 
Regen etwas nachgelaſſen hatte Ich ſah in dem Garten eines bey 
alten Religiofen einen heiligen Dionyfius von Holz gemalt, welcher 
feinen Kopf trug und oben aus dem Halfe Waſſer audfprigte und 
alle Inſtrumente des Leidens Chrifti find bafelbft aus Buchsbaum. 
Auf einem Plage in dem großen Garten ift eine eine Kirche vom 
einer fehr ſchoͤnen Bauart, von Heinrichs IL.’ Zeiten, mit einem 
Mufitantenhor und einer falſchen Drgel, Die Rellgiofen halten an. 
deren Einweihungdtage die hohe Meffe darinnen. . Ein Einfiebler 
fchlaft und arbeitet nahe dabei. Der Abt wollte mir nicht fagen, 
wer er wäre. Bei meiner Zuruͤckkunft nad) Paris aber vernahm 
ih, daß ed der Herr von Pont:Chateau, Sebaftian Io: 
ſeph du Cambout, ein Bruder der Herzogin von Epernon 
und der verftorbenen Madame d’Harcourt wäre. " U 

„Weiter hinauf ſteht eine andere kleine Kapelle von gothiſcher 
Bauart, bei welcher die Thuͤre in den Park iſt, auf welchem große 
nach der Schnur gezogene Alleen ſind, deren einige Gegenalleen ba» 
ben. Die Dige war feit act Zagen, vornehmlich den Mittwoch, 
an welchem fie falten follten, fo groß, daß der Abt, nad) der Re 
gel, das Faften an diefem Tage erlaffen hatte." 

„Um balb Sieben läutete man zur Kirche und fie verließen- 
dad Lectrois, wo fie waren und famen in’d Kapitel, wo man uns 
ter dem Segen dad Noctem quietam etc. das Därtyrerverzeig) 
nig der Cifterzienfer und gleih darauf Caſſian's Unterredungen in 
dem Mettentone bis nach Dreiviertel lad. ALS darauf dad Tu au- 
tem etc. von dem Präfidenten und das Domine miserere ete. 
von dem Lector gefagt worden: fo gingen fie ‚heraus und ich folgte 
ihnen in's Chor, wo fie die Pfalmen der großen Complet beteten, 
das Uebrige fangen und bie Meine Complet lafen, unter welcher 
man für die Paienbrüber Iäutete, welche tannenfarbig gekleidet fin 
und in ihr Chor kamen, welched von ber Väter ihrem abgefondert, 
aber foft eben fo groß ift. Sie hören das Salve etc. welches man 
nach dem Zone der Väter ded Dratorii fang und blieben zum Era- 
men, welches eine Biertelftunde dauerte, nach welchem bie Alten zu⸗ 
erft herausgingen und gab ihnen ber Präfident dad Weihwaſſer mit 

einem, Sprengwebel, welcher nahe an der Treppe des Schlafhaufes 
“il. Den Sonnabend, den 18. reiften wir ab, nachdem mir, Die 
Kirche der, heiligen Margaretha, die. Pfarre der. Hausgenoſſen und 
Acbeitöleute zu Opal gelehen hatten ; denn man arbeitet daſelbſt in 
Schmiedewerken.". rg 








teformicte Gifterzienferinnen der Gongregation 
‘on der. göttlihen Vorfehung. Louife Blande 
j Sherefe de Ballon, ihre Stifterin. 


Louiſe war die Tochter eines Savoyiſchen Kammerjunkers 
mb Wurde auf Schloß Vandi zwiſchen Genf und Annebi 1591 ger 
oren. Früh für das Kiofter beffimmt, wurde fie zu Santa Gathas 
ina erzogen, befuchte ihre Eltern oft, da feine Glaufur mehr gehals 
en wurde und that fogar Profeß auf Schloß Vanchi. Aber fobald 
ie den Schleier hatte, hörte alle Freiheit für die fromme Louife auf. 
Sie verſchloß fich im ihre Zelle und folgte den geifllichen Lehren ih⸗ 
8 Verwandten, des berühmten Franz von Sales. Diefer ers 
delt 1608 den Auftrag, bie über alle Begriffe verwilderte Zucht 
‚re Nonnen zu St. Catharina dur fein Anfehen zu_ regulivenz 
cheiterte an dem Eigenfinn und Weltſinn berfelben gänzlich und ers 
ielte nichts, als daß Louiſe mit 5 gleichgefinnten Schweſtern das 
Riofter St. Catharina verließ, um in einem Heinen Gebdude zu 
Rumiliy ein ganz regulirtes Leben & beginnen (1622). Lonife 
eurde ‚zur Superiorin ber Heinen Gemeinde ernannt und erlangte 
von dem guten Sales bie Erlaubnig, daß dieſer neue Vferein ſich 
vie Töchter der göttlichen Vorſehung nennen durfte. Das Voͤlkchen 
nehrte fih mit Haͤuſern zu Grenoble, Maurienme, la Roche, Sevſ⸗ 
el, Vienne, Lyon, Toulon, Marfeile, Paris ꝛc. erhielt 1628 von’ 
Papft Urban VIII. Befreiung von ber Sberherrſchaft des Abts von 
Sifteaup und wurde "den Drdinarien unterworfen. Diefe Kloſter⸗ 
trauen bebienten ſich des roͤmiſchen Breviers, hielten bie Mette 
Kbendö, um Morgens eine Stunde in Gebanken beten zu koͤnnen. 
ie legten fib um 10 Uhr zu Bett, flanden um 5 Uhr auf, ginz 
yen“täglich fiebenmal in bie Kirche, lafen Nachmittags eine halbe 
Stunde geiftlihe Dinge und beteten wieder eine halbe Stunde für 
1b, bielten täglich zweimal Gemiffensprüfung, aßen wöchentlich 
reimal Fleiſch, trugen Leinwand und fchliefen auf Matragen hinter 
Bettvorpängen. Ihre Kleidung hatte die Farben der Cifterzienfis 
Den Die Unterpriorin wurde beiftehende und bie Novizenmeis 
erin birigirende Schweſter genannt, Schweſtern nennen fich die 
Rtofterfrauen untereinander. Die gute Louife hatte fehr fchwere Ges 
zuldspruͤfungen und Ehrenkraͤnkungen zu befteben. Cine ihrer Klo— 
Rerfepweftem Ponzanas warf fid gleichfalls zur Reformatorin 
auf, änderte an den Sagungen, lodte viele der Klöfter an, Louis 
fend Gebote zu verwerfen, ja fogar öffentlich zw verbrennen und 
Ihat ihr manches Herzeleid an. Das ärgfte litt Louife, als fie 
auf ihren Sterbebette 1668 ihren Orden bereits durch Verſchieden⸗ 
heit, der Sagungen getrennt und gegenfeitig feinblich geftimmt fa. 

” Diefe reformirten Giftergienferinnen theilten fi‘) auch wirtlich in 
bie Gongregation ber göttlichen Vorſehung, welhe alle Kloͤſter in 





— 1 — 


Savoyen und drei Franzoͤſiſche umfaßte und in bie Congrega⸗ 
tion der Verbeſſerung des h. Bernhard in Frankreich. 


Reformirte Ciſterzienſer der ſtrengen Obſervanz 
| in Frankreich. 


Als zu Anfang des 17. Jahrhunderts die Unorbnungen fo hefs 


tig wurden, daß manche Fürften fogar von Aufhebung des Ordens 
ſprachen und allerwaͤrts Reformen an der Tagesordnung waren, ers 
achtete der uralte Abt von Glairvaur, Denisl’Argentier, für uners 
laͤßlich, auch in Frankreich eine ernfte Reform einzuführen. Zu dies 
ſem Zweck begann er 1615 mit löblicher Energie in feiner Abtei 
wieder die ganze urfprüngliche Strenge geltend zu machen und auf 


bie übrigen Kiöfter fo lebhaft einzumwirken, daß binnen zwei Jahren . 


zu Longpont, Eheminon, Chatillon de Vaucler, Ia Charmoie, Priere, 
la Blanche und Baur be Gernai, diefelbe Berbefferung durchges 


ſetzt war. 

Die Übrigen Aebte und namentlich das Generaltapitel von Gis 
ſteaux ſtellten ſich, ald begünftigten fie biefe Reform und erliegen 
in diefer Hinficht 1618 auch mande Verordnungen, aber alles nur 
iluforifh und ohne Nachdruck. Sie unterwarfen fi) 1622 förmlich 
den päpfllihen Reformbefehlen, thaten aber heimlich alles mögliche, 
um deren Durchführung zu bintertreiben. Die Gewohnheit 
des Lebens mit der Welt war ihnen zu füß geworden, 
fagt Helyot fehr naiv. So binterliftig sing man dabei zu Werk, 
daß der Abt von Ciſteaux dem paͤpſtlichen General-Commiſſaͤr felbft 
vorfchlug, das ganze Gefchleht von Clairvaux von der Gemeinfchaft 
zu trennen und als eine eigene Congregation zu betrachten und daß 
alsdann das Generalkapitel diefen Borichlag feines Generalabtes als 
ordendmwidrig verwarf. Diefer Zuftand. des ränfevollen Schwankens 
und der plößliche Tod des Papfted Gregor XV. vermehrte die Vers 
wirtung, den Zwieſpalt und die Zügellofigkeit in allen beim Alten 
beharren wollenden Klöftern. Indeſſen ordnete fi Clairvaux mit 
allen der Verbefierung anhängenden Klöftern zu einer Gongregation 
der firengen Obfervanz (1624), machte feine Statuten und begann 
die regelmäßige Bifitation feiner Kiöfter, wobei Abt Denis l'Ar⸗ 


gentier zu Drval flarb. Sein Better und Nachfolger Elaude 


PArgentier war ein Gegner der Reform und verurfachte damit 
neue Wirren, ja offenen Zumult. Die Nichtreformer wagfen es, 
dem vom päpftlidhen General⸗Kommiſſaͤr angeordneten Vifitator, dem 
Biſchof von Langres, den Einlaß in Clairvaur gewaltfam zu weis 
en. Gie appellirten gegen alle Neuerungen an dad Parlament zu 
Paris und diefes — gab ihnen Recht. Nach dem Tod bed Abts 
von Eifteaur folgte auch dort ein durch Raͤnke gewählter Reform⸗ 
felnd, Pierre Nivelle, welcher, gleich feinen Vorgängern, auf 
dem Beneraltapitel von 1628 alle gemachten Reformen beftätigen, 
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aber Alles den alten Schlendrian fortgehen ließ. Der König wen⸗ 
dete ſich abermals nach Rom und der paͤpſtliche Kommiſſaͤr erbielt 
geſchaͤrfte Aufträge. Auf feine Vorladung der 5 Primaraͤbte erſchien 
nur der von Pontigny. Unbelianmert um folchen offenen Ungehors 
fan gegen den heil. Vater, lub nun ber Kommiffär alle Achte des 
Drdend zu einer Generalverfammlung nad Paris, 309 einige Bis 
fchöfe und 10 Religiofen von andern Orden dazu, machte ben Ans 


“fang mit der Vifitation des Bernhardiner Collegiumd zu Paris 


und erlies pann, Kraft feiner päpftlihen Vollmacht, eine allgenıeine 
Verordnung zur Verbefferung des Cifterzienferordens. Hiernach ſoll⸗ 
ten die 5 Primarabteien von einem Mandatar des päpitlichen Koms 


miſſaͤrs vifitirt werden, der Generalabt 4 Affefforen von der firens 


en Obſervanz um fidr haben und ohne beren Willen nichts thun 
Önnen. Bid zu dem Augenblid, in welchem der Generalabt ſelbſt 
u der ftrengen Obfervanz übergetreten fein würde, follten die Kids 
er derfelben einen eigenen Generalvilarius haben. Der Generals 
profurator ded Ordens zu Rom follte der firengen Obfervanz anges 
bören und bei Strafe des Banns Fein Novize mehr für den alten 
Schlendrian aufgenommen werden. Saͤmmtliche Suyerioren und 
vorzüglich die vom Collegio zu Paris follten durchaus von der ſtren⸗ 
gen Obfervanz fein! u .. 
Dagegen appellirten die alten Cingefleifcten ber Ueppigkeit au 
den Papft, an den König und — merkwürdig genug, wie an bie 
böchfte Inſtanz — zulebt an den Kardinal Rihelieu! Diefer 
ließ fich zum Protector ded Ordens ernennen und zwar unter der 


Bedingung, daß er felbft reformiren dürfte. ingegangen. Aber - 


fiehe da, feine Reformvorfchriften waren noch weit fchärfer und 
zwedimäßiger als alle früheren. Bald überzeugte fich ber große 
Staatsmann, wie fruchtlod er feine Zeit und Mühe an diefe ver: 
derbten Mönche verſchwendet hatte. Mißmuthig trat er zurid und 
gab 1685 wieder Alles in die Hände des ‚päpftlichen Kommiflärs, 
des Kardinald Roche Foucaut. Sobald diefer einigen Ernft zeigte, 
um wenigftens die ſchon vorhandene Reform bei den Einzelnen zu 
fihern, verfuchten die Antireformer einen legten fchlauen Streich. 
Der Gmeralabt Neville mußte abdanken und Kardinal Richeliew 
wurde zum Generalabt von Gifteaur ernannt. Michelieu nahm die⸗ 
ſes fchöne Amt an und fuchte dem Vertrauen würdigft zu entfpre- 
hen, indem er vor Allem bie. firenge Obſervanz in Eifteaur felbft 
mit Gewalt einführte. Diefem Beifpiel. folgten binnen Kurzem 40 
andere Klöfter, ald zum Unglüd für den Drden KRichelieu 1642 


. plöglich flarb. Bon Neuem begannen Klagen, Appellationen, Res 
curfe der Alten gegen Alles geichebene. Der Tönigliche Rath von 


Paris verordnete daß: a) beide Obfervanzen vor der Dand wo 
möglich Gleichheit in "der Xebensweife und jedenfalls Gleichheit bei 
der bevorftehenden Wahl des Generalabted beobachteten; b) Nanigen 
ſollten einftweilen nur in der firengen Obſervanz aufgenommen und 
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weitere Entſcheidung darüber dem Papft anheimgeftellt werden; c) 
übrigens fein alle anderen.Reformverorbnungen des päpftlichen Kom⸗ 
miſſaͤrs für die Klöfter der firengen Obſervanz beftdtigt. 
Damit waren nun auch bie firengen Obfervanten nicht zufries 

ben, died Alles erfchien ihnen als ein Ruͤckſchtitt. Auf dem Gene 
rallapitel vom J. 1645 wählten die Strengen zu ihrem (Senerals 
v:far den P. Sean Jouaud, die Alten ihren Claude Bauffin 
abermals zum Generalabt von Ciſteaux. Diefe beiden Neuerwaͤhl⸗ 
ten wollten nun gleichzeitig ald Generaläbte fungiren und commans 
diren, bis der Papft, uneingedenE feiner früheren Verordnungen, für 
Bauffin entſchied. Diefer verbannte ſogleich die ſtrenge Obſervanz 
aus Ciſteaux und drüdte fie, wo er nur konnte. 
Rumor und Zwieſpalt und wahre Greuelwirthichaft zwiſchen 
beiden Parteien zu endigen, erklärte der Papft gegen dad Ende des 
Sahrhunderts, daß Er felbft nun reformiren wollte. Zu dieſem 
Behuf befchied er Eifterzienfer von allen Nationen, 166% zur Beras 
tbung einer allgemeinen Drbenöverbeflerung nah. Rom. Der große 
Erfolg diefer vielverfprechenden Maßregel war das 1666 erfcheinende 
Breve Aleranderd VII. des Inhaltes: „Beide Obſervanzen follten 
“ ferner, genau von einander getrennt, aber in Einigkeit und Frieden 
leben. Die firengen Obfervanten follten 10 Definitoren haben und 
diefe von den fünf Primaräbten der alten Obfervanz gewählt wer⸗ 
ben. Diefe 16 zufammen follten alödann 2 Provinzialvifitatoren 
wählen, welche volle Gerichtöbarkeit über ihre Provinzen üben dürfe 
ten. Alle Klöfler der firengen Obfervanz folten in 2 Provinzeg 
getgeit werben, Übrigens ber Generalabt und die 4 Primaräbte der 
eform ferner auf Feine Weife hinderlich fein ꝛc.“ Be 
Und dabei blieb es bis heute x. — fagt Helyot. Aben 

ber gute, fromme Mann vergaß hinzu zu fegen: Die Unordnung 


nahm nie mehr ein Ende, bis der Himmel mit feinen Strafgerich⸗ 


ten von 1789, 1803 x. die Alten und die Strengen mit berfelben 
Eichel mähte. / 


Reformirte Eifterzienferinnen der Abtei U. L. F. 


zu Tart. | 
Die Abtei Zart im Sprengel von Langres iſt ohne | Zweifel 


das aͤlteſte Klofter der Eifterzienferinnen, indem Abt Stephan Harz 


ding 1120 ed begründete. Seine Geſchichte der folgendeg 600 3. 
unterfcheibet fich weſentlich nicht von der Geſchichte der uͤbrigen Or⸗ 
densglieder, es wurde groß und mehrte ſich, uͤber 6000 Frauenkloͤ⸗ 


ſter find als feine Kinder zu betrachten. Geraume Zeit war Tart 


das Oberhaupt und der Eig der Generalkapitel der Ciſterzienſerin⸗ 
nen. Sein Verfall begann 1475 und machte raſche Fortſchritte 
während der Religionskriege. Was Einmmerten ſich dieſe Nonnen 
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noch um Regel und Sagung? Befle, ufibarfeiten, glänzende Ge⸗ 
ſellſchaften, zärtliche Verhaͤüniſſe, üppige Kleider, fröhliche Zage 
und ſchweigeriſche Nächte waren ihre Geichäfte, 

Die Achtiffin Jeanne de Goucelles de Pourlan faßte 
1620. den ruhmlichen Entſchluß, ‚diefem Unweſen ein Ende zu mas 
Gen. Ihren, namenlofen Widerftand findenden Reformplan unters 
Kügte zum Glüd Sebaftian Zamet, der wackere Biſchof von 
Langred. Diefer fah Feine andere Moͤglichkeit, als mittelft Ver— 
sung der für Reform geneigten Nonnen in ein anderes Ktofter, 

md zu einer Verbefferung ficyer zu legen und erwirkte die Er⸗ 
laubniß dazu von dem Generalabt zu Ciſteaux. Demgemäß wurde 
bedungen: daß bie zur Reform geneigten Nonnen (ihrer 6 mit der 
Aebtifiin) nach Dijon ſich verfügen, ihr Geräthe nebft allen Urkun⸗ 
den und Brieffhaften dahin mitnehmen und den in ‚andere Kloͤſter 
& verfügenden, nicht reformluſtigen Klofterfrauen ein beflimmtes 

ihrgeld bezahlen folten. So nahmen denn Mutter Pourlan und 
ihre en 1629 Beſitz von dem neuen Haus in Dijon, worüber 
bem Biſchof von Langtes nad) langem Kampf mit Ciſteaur, die 
Gerichtsbarkeit förmlich übertragen wurde. Die Nonnen follten ihre 
Zebtifſinnen ſtets für brei Jahre wählen; die Gongregation und bie 
Jebtiſſin den Namen von Tart behalten und bie von Mutter Pours 
kan verfertigten Satzungen die Lebensnorm bilden. Der Verſuch 
einer Vereinigung mit Portroyal mißlang und die Gongregation war 
bereitö wieder einer zweiten Reform bevünftig, ald dad Jahr 1789 
Allem ein Ende machte. Die Satzungen der reformirten Nonnen 
von Tart beftanden hauptfächlic in folgendem: Sie follen in der 
Advent und Faftenzeit feine Mitchfpeifen und Feine Butter genießen, 

dern höchftens des Dels zum jchmelzen ber Gerichte fich bedienen. 

Speife und Tran durften fie anfaͤnglich nur hölzerne, fpdter 
tedene Geſchirre nebft hölzernen Loͤffeln und Gabeln gebrauchen. 
Dad Amdblement einer Zelle beftand in einem Bleinen Ruͤhedett mit 
Strohſack und Dede, einem irdenen Waſſernapf, einem hölzernen 
Krucifie und einigen Heiligenbildern auf Papier. Ihre Kleidung 
war die allgemeine Gifterzienfifche. Vor der Reform. hatten fie den 
Bufen fehr einladend offen, niedliche Haldtüchelchen und zierlich ges 
ſtickie Unterröde getragen, fo daß. wirklich das eigentlich) Moftermägige 
an * ganzen Tracht nur zu Erhoͤhung des Vieizes dienen zu ſoi⸗ 

ſchien. 


Ciſterzienſer⸗ Congregation von Rom, 


Das Generalkapitel von Gifteaur hatte 1618 verordnet, bag 
‘alle in Italien befindlichen und der Gongregation von der Lombardei 
und von Toskana nicht einverleibten Klöfter, zu einer römifhen 
Gongregation fi vereinigen follten. Erft Gregor XV. errichtete 
1623 diefe Gongregation aus fämmtlichen Klöftern Neapels und 


— 4 — | 
bed Kirchenſtaats, ganz mach ben Prinzipien und nach ber aͤußern 
Form der aragonifchen. 


Eifterzienfer- Congregation von Kalabrien, 


Bereitd 1605 hatte das Generalkapitel von Ciſteaux bie Er⸗ 
richtung einer calabrifhen Eongregation genehmigt, Diefe 
kam erft 1635 wirklich zu Stande, 


Gifterzienfer-Gongregation des heil, Bernhard in . 


Toskana und in der Lombardei, 


Ludwig Maria Sforza, Herzog von Mailand, war des 
wilden, regellofen Lebens der Eifterzienfer in feinen Staaten müde, 
und wendete ſich an den heil. Vater mit der Bitte: foldyem Unmes 
fen auf geeignetem Weg ein Ende zu machen. Papft Alerander VI. 
vereinigte hierauf 1497 die beiden Drdensprovinzen Lombardei und 
Toscana in eine Gongregation, gab ihr den Namen des heiligen 
Bernhard und folgende Satzungen: Jaͤhrlich follten zu emem Ges 
neralfapitel die Superioren fämmtlicher Kiöfter fich verfammeln und 
jeder ald Beiſtand einen von feinem Klofter erwählten Discreten 
mitbringen. Diefe follten flır da8 Kapitel aus ihrer Mitte 9 Defi⸗ 
nitoren wählen und von benfelben Einen gim General für ein Jahr 
ernennen. Diefen Definitoren wor die Gewalt gegeben, die Relis 

iofen nach Gutduͤnken in andere Klöfter zu verfegen, die nur brei 
Sabre in ihrem Amt bleibenden Superioren wählen und jebe Ders 
änderung zum Bellen der Gongregation vornehmen zu koͤnnen. 
Uebrigend war Benedicts Regel und die Sagung von Ciſteaurx buche 
ſtaͤblich zu erfüllen vorgefchrieben. 

ME derfelbe Papft wenige Jahre darnach fein ganzes Regular 
tif wieder aufhob, fo wehrten ſich die Mönche fo lange gegen iebe 
Auflöfung ihrer Congregation, bis Julius II. 1511. von Neuem fie 
beftätigte, jedoch mit einigen Mobificationen. Die Generalkapitel 
ſollten abmechfelnd in beiden Provinzen gehalten, in jeder Provinz 
fieben Definitoren gewählt werden und mit dem General (Präfidenten) 
die ganze Congregation vepräfentiren. Gregor XIII. keflimmte, daß 
von drei zu drei Jahren ein Generallapitel gehalten werben follte, 
verlieh der Congregation einige Vorrechte und verordnete namentlich, 
daß der Präfivent dieſer Gongregation bei den Seneralfapitein zu 
Ciſteaux den Rang unmittelbar nad) den 5 Primaräbten bed Drs 
dens haben follte. Mehrere Klöfter des Kirchenflaates und das Klo⸗ 


fler zum heil. Kreuz in Ierufalem, wurden dieſer Gongregation 


einverleibt. 

Reformirte Eifterzienferinnen von dem thenern 
Blut. | j 

In dem 1636 zu Paris geflifteten Kloſter ber Berbefferun 


des heil. Bernhard, regten fih bald Gewiſſensſcrupel darüber bei 
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einigen Kloſterftanen, daB fie Tbchtet von Eiſteaux ſich nannten 
und keine ciſterzienſiſche Satzung beobachteten, nicht einmal in der 
Kleidung ciſterzienſiſchen Schnitt hatten. Sie begannen daher 1658, 
die Geſtalt der Kleidung und des Kopfzeugs nach dem Muſter der 
Bifterzienferinnen einzurichten, widmeten 1654 ihr Kloſter dem koſt⸗ 
baren Blut Jeſu Chrifti, nannten ſich Töchter des theuren 


"Blutes, legten die leinenen Hemden ab, trugen fortan fergene 


und begannen, die Acht cifterzienfifhen Urregeln allmälig und ohne 
ale Gewalt einzuführen. Im 3. 1659 erhielten fie förmliche Ge: 
nehmigung, richteten ihr neues Klofter in der Vorſtadt St. Germain, 
Straße Vaugirard ein, lebten altcifterzienfifch, erbielten viele Novi: 
zinnen, ſcheinen aber andere Klöfter nicht gewonnen zu haben. 


Die Gifterzienfer von La Traͤppe (Trappiften). Ihr 
Stifter: Armand Sean le Bouthillier de Rance. 
- Serlon, der vierte Abt des Kiofterd Savigni ge mit 

ce 


Huͤlfe der Freigebigkeit des Grafen Rotrou von rche 1140 
das Kiofter La Zrappe im Sprengel von Send. As adıt Jahre 


‚ fäter die Kongregation von Savigni mit dem Geſchlecht von GClair: 


barır ſich vereinigte, trat auch La Trappe zu den Ciftergienfern über. 
Durch Regelmäßigfeit und gute Zucht hob ſich diefe Abtei zu bo: 
bem Anſehen und erbielt die herrlichften Privilegien. , Allein das: 
tempora mütantus et nos mutamur in illis, traf auch fie. Nach: 
lAffigkeit im ganzen Innern und die fchredlichen Bürgerkriege Frank⸗ 
reichs wuͤtheten gleich ‚verberblich und liegen fie endlich zur Com: 
menbe werden, damit fie bis zur empoͤrenſten Nichtöwirdigkeit ber: 
Wan. Won: gemeinfhaftlihem Leben der Religiofen war- in diefer 
Adtei Beine Rede mehr, fie lebten einzeln im Land umher wo es 
nen behagte, wären Mufter von Völlerei und jeder Art von Aus⸗ 
föweifung, cn Schreden jeder honnetten Familie und liegen indeſſen 
bie leere Abtei m Truͤmmer gehen. 5 i 


In ſolchem Zuſtand trat der Juͤngling Armand Jtan le 
. Böuthillier de Rancé die Eommenderegierung der diefelbe an 


und fand bald -Weranlaffung, eine emfte, durchgreifende Reform 
darin vorzunehmen. Bevor wir darüber fprechen, muͤſſen wir den 
außerordentlihen Mann näher kennen lernen, der. diefe Reform ins 
Leben gerufen bat. - Armand Jean wurde ald zweiter Sohn des 
Schetärd der Könign Maria von Mebitis und ordentlichen 
Staatstathes Denis le Bouthillier Steur de Rancé, Ba: 
ron de Beret, am 9. Januar 1626 geboren und für den Drden 
von Maltha ſchon in der Wiege beftimmt. Dennoch erhielt er eine 
Erziehung, ald wäre er zu den MWiffenfchaften berufen und ftudirte 
neben den Uebungen des ritterlidhen Standes unter den auögezeich: 
neteften Lehrern. Als er das zehnte Jahr erreicht hatte, ſtarb fein 
aͤlterer Bruder und er mußte, um bie geifllichen Wuͤrden und. Gels 


⸗ 
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der in ber Familie zu erhalten, raſch umſatteln und theologiſchen 
Studien ſich widmen. Dieſer Junge von 10 Jahren war auf dem 
eg der Erbfchaft Chorherr U. 8. 5. zu Paris, Abt von 2a 
Zrappe, Abt des Auguſtinerkloſters U. 2. F. zu: Duval und 
des Benedictineriofterd St. Symphorien zu Beauvaid, Prior zu 
Boulogne und zu St. Clemens in Poitou mit fehr bedeutenden 
Einkünften *). | 
Kirhe und weltlihe Regierungen ereiferten fich fo gewaltig 
über die Klofterunordnungen und doch fcheuten fich beide nicht: den 
frommen Eifer, die Strenge und die Heiligkeit ver Geluͤbde dieſer 
Mönche Icdiglich ald eine meltende Kuh fir ihre Günftlinge zu bes 
handeln; als ein irdifches Kapital zu betrachten, welches man auf 
Binfen für Sinecuriften legte. Der Mönch follte beinahe allem 
Menfchlichen entfagen, damit, der Commendeherr recht bequem und 
oft gar unmenſchlich ſchwelgen konnte. Auf diefem Weg mußten 
wohl Kiöfter und Adel auf gleich betrübende Weife demoralifirt und 
berabgemwürbigt werden. Acht Jahrhunderte der Gefchichte fprechen 
diefe Lehre lebendig aus, leider noch jett oft für taube Ohren. 
Der junge Abt war ein Genie, ein kraftvoll hervorragender 
Charakter frühefter Entwidelung. In feinem zwölften Jahr lieferte 
er eine neue Ausgabe von Anafreond Gedichten mit Interpretation 
und Noten, die einem alten Gelehrten Feine Schande machen wuͤr⸗ 
ben, dann begann er eine Ueberfeguug deſſelben Dichters. Nach 
vollendeten phitofophifchen Studien auf dem Gollegio von Harcourt, 
fchritt er zu dem Ernſt der Theologie und focht im 21. Jahr zum 
Licentiat frch durch. Er war übrigens anafreontifch durch und durch 
und vorzüglich ein fat ſchwaͤrmeriſcher Freund der Jagd und duferer 
Pracht. liebte die Welt wie eine ſchoͤne ſchmachtende Geliebte 
und wurde von ihr wieder geliebt. Das Bisthum Laon ſchlug er 
aus, weil er gerechte Hoffnung hatte, feinem Oheim als Erzbiſchof 
von Tours zu folgen. Die Prieſterweihe empfing er 1651 und 
1654 den fheologifchen Doftorhut, ohne in feiner flotten Lebensweiſe 
das geringfte zu dndern. Mit andern AJubelgenoffen wurden bie 
abentheuerlichften Pläne entworfen, um auf eine anbere, pikantere 
Weiſe das Leben zu genießen und nur durch den plöglichen Tod 
feines lieben Vetter Chavigni und durch eine Kugel unterbrochen; 
welche zufällig oder abfichtlich gegen ihn abgefchoffen war ımd anf 
der eilernen Schnalle feiner Jagdtaſche die tödtende Kraft verlor. 
Die Eindruͤcke hafteten nicht lange. Lebhafter erwachte feine Eitel⸗ 


feit’an den Lobſpruͤchen der Geiſtlichkeit fiber feine Vorträge in ihren _ 


Öffentlichen Verſammlungen. Außerordentlich gefchmeichelt fühlte er 
ſich, als ihm von diefer Verfammlung die Herausgabe des Eufes 
*) Womit wollen Fuͤrſten, Paͤpſte md Biſchoͤſe jener Zeit dieſes Com⸗ 


mendenw entfchidigen? Me mar es der Kirche möglich, fo grauſam in 
I ga EIif und Mat mütgen, mit fi) fe Oyot teiben qu 
affen - ' ' 











- 64 — 


bius und anderer Kirchenvaͤter uͤbertragen wurde. und bie X 
bächelte, der erſte Almoſenier des Herzogs von Orleans —X 
Rx ſpielte am Hof eine wichtige Role und ſtand dem mächtigen 
Mazarin gegenüber an ber Seite des Kardinald Rez. Der 
Sturz dieſes Goͤnners zeigte ihm plöglich die Nichtigfeit-aler feiner 
Hopeitöträume und die Gefahr, felbit das was er bereitß errungen 
hatte, durch die Ungnade des Hofs fehnell zu verlieren. Sein klarer 
Bid in die Welt und fein Stolz geboten ihm ein. raſches und 
wirtſames Mittel gegen alle folde Unfaͤlle und fein poetifcher Geift 
wußte dieſes Mittel zu einem Denkmal neuen und .‚glängenderen, 
ewigen Ruͤhms zu flempeln. Aber eine ſchauerliche Mahnung, ar 
die disherige Verlegung mancher Pflichten feines Standes war ihm 
mo vorbehalten. Die ſchoͤne Herzogin von Montbagon, mit 
‚soelder unfer junger lebensftoher und vergnügendiuftiger Abt im 
allervertrauteften Verhältniß gelebt hatte, wurde während, ihres Auf: 
enthalteß auf dem Land von den Pocken überfallen. Bei der erften 
Kunde von ihrem bedenklichen Zuftand flog er nach ihrem Wopnfig. 
Niemand war da um ihn anzumelden. Ohne ſich lange zu bebens 
ten, eilte_ er Über die wohlbefannte Hintertreppe in ihr Boudoir 
hinauf, öffnete leife die Zhlre, ald gelte es eine Schäferftunde zu 
erfgleihen und fah, — o namenlofer Schreden! — das abgefänit- 
tene Haupt der geliebten Frau von allen Greueln der. Krankheit 
entftellt auf einem Gueridon ihn anflarren. Der bleierne Sarg war 
u furz gemacht worden, ihr Haupt hatte fallen müffen, damit die 
Beihe Raum gewänne. ne 
Wir finden den armen Rancé erfl_wieder, wie er alle feine 
Abteien hingegeben, fein Vermögen zu Geld gemacht, damit alle 
Schulden feines Vaters bezahlt, ben Reſt an die Armen geſchenkt 
bat. Nichts war mehr fein, als die alte halbverfallene und gang ver⸗ 
berbte Abtei La Trappe. Dahin IF) er ſich zuruͤck befferte die Ges 
bäube aus und befhloß, aud bie Religioſen In veformiren. Allein 
bie faubern Mönche widerſetzten ſich feinem Löblichen Eifer, empoͤrten 
fi), bedrohten fogar fein. Leben. Ünerſchütterlich bei feinem Vorfag 
beharrend, ließ er einige Eiftergienfer der ſtrengen Pfervang aus dem 
Klofter Perfeigne kommen und —J die ſieben alten Aufruͤhrer, 
feine Abtei zu verlaffen. _ Um felbft ein Beiſpiel der Beſſerung zu 
ben, sing ex nach Perfeigne, nahm dort nach überftandenem Probe: 
Fr das Kleid ber Eifterzienfer an, kehrte 1664 als regulirter Abt 
nadı 2a Zrappe zurüd und trieb noch ernfter zu, gänzlicher Reform. 
Die firenge Pbfervan, Mt ihm noch lange nicht für den urans 
fänglichen Ernſt von Gifteaur und Glairvaus. Dielen zu. erreichen 
ebte er durch Sapungen, Lehre, Befehl und elgenek Beifpiel, 
Seine Reifen im Dienſt der’ Klöfter ſtrenger Obfervan; nach Paris 
und Rom wurden ihm ein bedeuiendes Dinderniß, weil--der allzu: 
milde Prior und. der firenge Subprior "bie Häupter zweier Parteien 
bitbeten unb fo lange um ben Sieg ber Strenge oder‘ ber Unords 
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nung Tämpften, bis der Prior ans dem Kloſter gewieſen war. 
Nach feiner Ruͤckkehr 1666 verboppelfe Rancé daher feinen Eifer 
in Bußübungen, Kafteiungen, Faſten und beinahe unerfchreinglichen 
Handarbeiten. Auch die Lägigften und Zrägften wurden von foldhem 
Beifplel mit hingeriffen und zur Ausdalter angefeuert. Kloflerge: 
horſam und, Stillfhweigen, diefe beiden - Seelen der Kloſier⸗ 
zucht waren  fletd fein. Hauptaugenmerk, Ungelehrtheit fein 
Grundfag bei jeder neuen Aufnahme, Arbeitfamteit d. h. Hand⸗ 
arbeiten, fein unverbrüchliches Gefet. Darin: erreichte feine Anftalt 
fo Hohen Ruf der Vollkommenheit, wie er früher Reiner andern Res 
form zu Theil geworden'war. Beine Forderung der Ungeledrtheit 
berwidelte ihn in fehr lebendigen Streitichriftwechtel nit dem gelehrs 
ten Benebictinee Mabillons feine Erläuterung der Regel Benes 
dietö in noch viel 'härtern Kampf: mit der Congregation von St. 
Maur. . Einen herben Zank mit Maffon, dem General der Kar! 
thäufer, regte er damit ar, "daß er biefen. eritarteten Mönchen Ver: 
fall ihrer alten Zucht Öffentlich "sorgefvorfen- hatte. - Man feindete 


ihn an, verlaͤumdete und -befchimpfte ihm, weil alle benedictiniſchen 


Vereine einer Reform bedlirftig zu fein fuͤhlten und: feirien Reform⸗ 
eifer fürchteten. Aber Rance ließ fich niſcht irre machen. Mit 
großer Klugheit ſchuͤtzte et 1675 feine Reform gegen das dem Abt 
von Eiſteaux verliehene unbeſchraͤnkte Viſitakjonsrecht uͤber alle Klb⸗ 
ſter ber: ſtrengen Obſerbanz und vollendete fein Werk, ohne eigent⸗ 
lich ſchriftliche Satzungen dafür: zu hinterlaſſen. Sm J. 1696 legte 
er völlig entkraͤftet ſein Amt: nieder. Sein Nachfolger erregte Un: 
frieden und Spaltung und mußte endlich feiner Stelle entfagen, 
worauf der König den waden Jaques be la Tour 1698 zum 
Abt ernannte, welcher beharrlich auf der von dem- Stifter vorge 
zeichneten Bahn fortwandelte. . Rancs ſtarb 20. Dftober 1700, 
Seine Reform hat bis ‘heute ‚Beinahe ’ gany tabelod ‘ih erhalken. 


Sein bedeutenſtes Kloſter iſt jeßt wohl dad von Buon⸗Golaſſo bei 


Florenz, welches mit 18 Mönden, unter ihnen die Strafen Ro: 
fenberg und Avia von La Zrappe bevölkert wurde. Der Anzug 
der Zräppiften befleht aus einer langen, groben, grauweiß⸗wollenen 
Kutte mit weiten Aermeln; fie iſt dis zu den Baden aufgeſchürzt 


und ·wird mittelſt Iederner Riemen Feftgehalten, Die durch Teltwärt - 


an ber Kutte angebrachte Ringe gezogen find. . Unter derſelben *tas 
gen fie: weiße, weite‘ und lange Beinkleider von etwas, feinerer 
Wolle mit Socken von eben den Zeuge und Holzſchuhe mit Stroh 
ausgeſtopft.“ Weber der Kutte iſt eine Kapuze von ſchwarzer Mole; 


woran nüch vorm und hinten: zwei fußbreite Streifen dis an die 


Knie Herabhähgen und von dem breiten, Tchwarzlebemen Gurt ein 

Kreuz biden, beffen waͤrze mit der Weiße der: Kutte grell abs 

ſticht. EB hängt ein Roſenkranz und ein Meffet.: Im Chor haͤn⸗ 

gen fie einen großen weißen Mantel mit Aermeln und Kapuze über. 

Die Laienbriwer unterfcheiden fich durch graue Kutten. Diefe Klei⸗ 
v. Biedenfeld's Moͤnchsorden. II. 6 
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bung wird nur. ai 0 oft ſie am Ende des Monnts, der 
The. ee ER vertaufcht wird. . . 

Die Brüder find gefporen, tragen weder Bart noch Haupt ⸗ 
haar; man iaße ihnen nur eine Heine, fingerbreite Tonſur von un 
bedeutender Höhe, — Der Dauöhofmeifter Chotellier),; der Kellers 
meifter (cellerier) und ‚der Arzt, haben allein : die, Exlaubnig, mit 
Fremden zu seben. Erſterer iſt — ber ‚Geremonienmeifter, wei⸗ 
er. fie herumgführt umd für ihre Zequemlichkeiten und Bedhrfniffe 
ki t. Die Sclafjimmer der Mönche find ohne alles Geräthe, 

N opne Betten und Bettſtellen. Jeder ſchlaͤſt auf eingm zwei 
Zug von ber Erde abſtehenden, mit fargehntigem Fuße, Kopf und 
Seitenbrettchen eingefaßten Vratte, woruber ein grobes Tuch geng« 
gelt ift, nicht ‚fowohl um bie Stelle der. Matragen zu vertreten, als 
vielmehr das Reiben ber Kleidung ‚auf dem harten, Holze zu vers 
bindern. Die Bettladen find ſaͤmmtlich einen -Zuß zu kurz, damit 
fi der Schlafende nie ganz auöftreden koͤnne nur, fein Sargbett 
hat die ganze Laͤnge, dies fol fein Troſt und feine frohe Auöficht 
auf den fangen Schlaf, fein. Statt der Dede findet ſich ein grobes 
Stud Zu, ſtatt des Kiffend ein kurzet Stropfad, unter dem 
Brett eine Lade, und eis Nachtgeſchitr, meben welches jeden Abend 
das Meffer in einen Holzſchuh gelegt werben. muß. : Dad Speifes 
zimmet iſt nicht eleganter verfehen, ald die Schlaflammern; ‚nur das 
bürftigfte, und nothwendigſte Tiſchgeſchirr, Beine Wiſchtuͤcher, hölgerne 
— hölzerne Bänke. Ieder_befommt feinen Waſſerkrug / den 
ex hei dem, Trinken mit beiden Händen. fallen muß; verfchüttet ex 
einen Xxopfen, . läßt ge eine Brodkrume fallen, fo will. das Ges 

4, ba er ſogleich hinkniee und ben Vorfteher durch Beichen ums 

Bergebung flehe, bie er mittelft eines Schlage& mit dem, Hammer 
auf den Tiſch, doch immer nur auf Fürbitte eines Bruderẽ erhält. 
Die Koſt eines, Trappiſten wird auf 36 Franken (10.Xhlr.) bes 
Jahres und feine Kleidung quf 9 Sr. (23 Xhlr.) geichägt und darf 
beide Summen nicht ‚überfleigen. Die Koft befteht aus Waſſer, 
Brod, Kartoffeln, Aepfeln, Nüffen und aus mit Waffer und Salz 
gekochtem fe. Die ſtrengere Regel ſeit 1816 hat alles Uebrige 
verbannt, was Ye uweilen gereicht wurde, z. B. etwas Mitch, 
Eier u. ſw. Juch Fin die harten Matragen ganz abgefchafft ; 
vom ‚Schlaf wird; eine Stunde abgekürzt, die man gm früher 
Abends im Bett, zubringen darf, daflır aber. audy eine Stunde fruͤ⸗ 
her in ber Nacht auffichen muß. Der Abt muß ſich, fo ‚gut wie 
der geringfte Ordens⸗ und Laienbruder, den ſchwerſten und widrig⸗ 
ſten — unterziehen, wenn die Reihe an ihm iſt. Findet Je⸗ 
and Vergnügen an irgend einer ‚Arbeit, ſo muß er es beichten 
und fie wird ihm abgenommen. Jede gemeinfchaftliche Arbeit ges 
ſchieht ſchweigend und wird oft. durd) ‚das Haͤndeklatſchen ‚des Vor⸗ 
ftehers unterbrochen, worauf Gebet und Gefang mit. gegen: dem 


‚Himmel gerichteten Blicken folgen, Zwiſchen 3 und 4 Uhr iſt Die 
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Mahlzeit, wer zu ſpaͤt von der Arbeit zuruͤck kommt, muß oft 
fchlafen gehen, ohne gegeffen zu Haben. Bei’dem Eſſen darf mit 
dem Meffer u. f. mw. bei obiger’ Strafe Fein Geraͤuſch gemacht wer: 
den. Weit flrenger find die Strafen, wenn fi ein Zrappift bei⸗ 
gehen läßt, mit feinem Nachbar zu fprechen oder Familienverhält: ' 
niffe und Briefwechfel zu unterhalten, zu entwifhen u. fe w. Die 
Gaunmmerfgeuge ber Zrappiften find: 1) Der Guͤrtel (cilice) von 

ifendraht, beftehend aus zwei mit einander verbundenen Singen, 
. deren jeder mit zwei eifernen Spigen verfehen if. Man trägt ihn, 
auf dem Blofen Leib. 2) Ein Breiter Gürtel Chaire), das härene 
Hemd ober der härene Gürtel genannt. 3) Eine Geißel (martinet), 
aus einer Büchel langer, mit bielen harten und Dichten Knoten 
verfehener Zwirnsfaͤden beftehend. 4) Ein die Dornenfrone nads 
ahmendes Neg von Pferdehaaren. — Beim Gottestienft figen die 
Trappiften in vier Reihen, angethan mit der Coule, unbeweglich, 
ihre Augen auf den Boden gebefte. Ihr Gefang ift einfach, volls 
tönend, erbaulich und durch die lange Gewohnheit Eraftvoll und 
taktfeſt. Nicht blos Zrappiften fondern auch weiblihe Trappiftinnen. 
ibt ed. Der Abt und Worfteher des Ordens hat das Schuß 

orges (unmeit bed Klofters) angefauft und Ddafelbft "die weibliche 
Anſtalt errichtet. — Der Garten und der Gottesacker der Trappi⸗ 
ſten, in: welchem immer ein offenes Grab vorfindlich iſt, find Eins, 
Auch gibt es außerhatb Frankreich, in Itdlien und Spanien. 15— 20, 
Trappiften Kloͤſter. In Deutſchland find deren zwei und ſelbſt 


ſich die ns, 


Canada et ein folched aufzumweifen. J 

Nach der Revolution vom Jahre 1830 begaben 
ſten Trappiſten, beſonders jene des Kloſters bei Straßburg, im. 
bie Schweiʒ. EEE 


‘ 3 N | 
Klofterfrauen der Reform von La Trappe (Trap⸗ 
piftinnen). EZ 

Clabret, die Abtel riſterzienſifcher Kloſterfrauen, war .ald. 
Tochter von La Trappe im, Jahr 1218 geſtiftet worden und fiel 
dem Kirchenrecht hemäß,, an die Obern, d.e h. an die Abtei Clair-, 
vaux, von deren Geſtchlecht La’ Trappe war, zuruͤck, ſobald dieſes 
zu einer Commende geworben war. Als nun La Trappe wieder 
eine regulirte Abtei geworden war, ſo fiel auch Kloſter Clairet ihm 
wieber zu. Rance übernahm 1690 bie geiſtliche Oberleitung und‘ 
räftete nicht, bis er 1692 auch diefe Kloͤſterfrauen für ſeine Re⸗ 
form gewonnen hatte, Diefe firengfte Dbfervanz verbreitete ſich 
nicht writer. * en Be Br .. — 
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bung wirb nur. abgelegt, To oft fie am. Enbe des Mondts, der 
Mile beklrkig, vas ern ertaufät wi m 
Die Brüpgr. find geſchoren, tragen weder Bart noch Haupt ⸗ 
haar; man Iäßt ihnen nur eine Meine, fingerbreite Zonfur von uns 
bedeutender Höhe. — Der Daushpfmeifter -Chotellier),; der. Kellers 
meifter (cellerier) und ‚der Arzt, haben allein ;die, Exlaubnig, mit 
Fremden ‚zu zeben. Erſterer iſt zugleich der ‚Geremonjenmeilter, wel⸗ 
her. fie berumführt und für ihre Bequemlickeiten und ‚Bedürfniffe 
orgt. Die: Schlafzimmer der Mönche find ohne alles Geräthe, 
eibft one Betten und Bettſtellen. Jeder fchläft. auf einem. zwei 
Fuß vom ber Erde abſtehenden, mit fargäpnligem Fuße, Kopf und 
Seitenbrettchen eingefaßten Britte, woruber ein grobes Tuch gena= 
gelt ift, nicht ſowobi um bie ‚Stelle der. Matragen zu vertreten, ald 
vielmehr dad Reiben der Kleidung auf dem harten, Holze zu vers 
bindern. Die. Bettlaben find ſaͤmmtlich einen Fuß zu kutz, damit 
fi der Schlafende nie ‚ganz, auöftreden Tönne; nur fein -Sargbett 
hat die ganze Laͤnge, dies fol fein Troſt und feine frohe. Ausficht 
auf den Jangen Schlaf fein. Statt der Dede findet ſich ein grobes 
Stud Tuch, ſtatt des Kiſſens ein kurzer Stropfad, unter dem 
Brett eine Lade. und ein Nachtgeſchirr, neben weiches jeden Abend 
das Meffer in einen Holzſchuh gelegt werben. muß. : Das Speifes 
zimmet iſt nicht eleganter verfehen, als die Schlaffammern; ‚nur das 
dürftigfte. und nothwendigſte Tiſchgeſchirr, Feine Wiſchtuͤcher, hoͤlzerne 
Zafeln, — änke. Jeder bekommt feinen Waſſerkrug den 
« ex hei dem Trinken mit beiden Händen. faflen muß; verſchuͤttet er 
einen Tropfen, . läßt gr eine Brodkrume fallen, fo will. das Ge 
6, daß er ſogleich hinkniee und ben Vorſteher durch Zeichen um 
Bergebung flehe, die es mittelſt eines Schlageg mit dem, Hammer 
auf den Zifh, doch immer nur auf Fuͤrbiite eines Bruders erhält. 
Die Koſt eines, Trappiſten wird auf 36 Franken (10 Ahle.) des 
Jahres und feine Kleidung auf 9 Fr. (24 Zhlr.) gefchägt und darf 
beide Summen nicht überfeigen, Die Koft beſieht aus Wafler, 
Brod, Kartoffein,. Aepfeln, Nüffen und aus mit Waſſer und Salz 
gekochtem Gemäfe. Die ftrengere Regel feit 1816 hat- alles Uebrige 
verbannt, was ehedem zumeilen gereicht wurde, 3. B. etwas Milch, 
Eier u. w. ¶Juch find bie harten Matratzen ganz abgeſchafft; 
vom ‚Schlaf wirb eine Stunde abgekürzt, die man es früher 
Abends im Bett, zubringen darf, dafür aber, auch eine Stunde fruͤ⸗ 
her. in der Nacht auffichen muß. Der Abt muß ſich, ſo ‚gut wie 
. ber geingfie Orbends und Laienbruder, ben. ſchwerſten und wibrigs 
ften Arbeiten unterziepen, wenn die Reihe an ihm iſt. Zindet, Je⸗ 
mand Vergnügen an irgend einer ‚Arbeit, fo muß ex «8 beichten 
und fie wird ihm, abgenommen. Jede gemeinfchaftliche Arbeit ge= 
ſchieht ſchweigend und wird oft, durch das Haͤndeklatſchen ‚des Vor— 
ſtehers unterbrochen, worauf Gebet und Geſang mit ge den 


‚Himmel gerichteten. Bliden folgen, Zmifhen 3 und 4. Uhr ifl bie 
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Mahlzeit, wer zu ſpaͤt von ber Arbeit zurüd kommt, muß oft 
ſchlafen gehen, ohne gegeffen zu Haben. Bei dem Effen darf mit 
dem Meffer u. f. mw. bei obiger’ Strafe Fein Geraͤuſch gemacht wer: 
den. Weit firenger find die Strafen, wenn fich ein Trappiſt bei- 
gehen läßt, mit feinem Nachbar zu fprechen ober Familienverhält: ' 
niffe und Briefmechfel zu unterhalten, zu entwifchen u. f. w. Die 
atupfmertgeuge ber Zrappiften find: 1) Der Gürtel Ccilice) von 
ifenbraht, beftehend aus zwei mit einander verbundenen Singen, 
deren jeber mit zwei eifernen Spigen verfehen If. Man trägt ihn. 
auf dem Blofen Leib. 2) Ein dreiter Gürtel (haire), dad. härene 
Hemd oder der härene Gürtel genannt. 3) Eine Geißel (martinet). 
aus einem Büchel langer, mit vielen harten und dichten Knoten 
verfehener Zwirnsfaͤden beftehend. 4) Ein die Dornenkrone nad: 
ahmendes Neg von Pferdehaaren. — Beim Gottesdienſt figen die 
Trappiften in vier Reihen, angethan mit der Coule, unbeweglic, 
ihre Augen’ auf den Boden geheftet. Ihr Gefang iſt einfach, volls 
tönend, erbaulih und durch die lange Gewohnheit kraftvoll und 
taktfeft. Nicht blos Trappiften fondern auch weibliche Trappiftinnen. 
ibt es. Der Abt und Vorſteher des Ordens hat das Schloß 
orges (unweit bes Klofters) angefauft und dafelbft die weibliche 
Anfialt errichtet. — Der Garten und der Gottedader der Ttappis, 
fin, in welchem immer ein 'offenes Grab vorfindlich ift, find Eins,- 
Auch gibt es außerhalb Fraukreich, in Italien und Spanich 15— 20, 
Zrappiften Kloͤſter. In Deutſchland find deren zwei und ſelbſt 
Canada Fi ein ſolches aufzuweiſen. a 
Nach der Revolution vom Jahre 1830, begabt fih die mej⸗ 
fin _Xrappiften, befonders jene des Kſoſters bei Straßburg, Mm. 
bie Schwei. ee nt 
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Glatret, die Abtel sifkerzienfifcher Kloſterfrauen, war ale‘ 
Tochter von La Trappe im Jahr 1213 gefliftet worden und fiel, . 
dem Kirchenrecht gemaͤß, an die Obern, d.e h. an die Abtei Claire, 
vaur, von. deren Befthlecht La’ Trappe war, zur, ſobald dieſes. 
zu einer Commende geworben war, Als nun La Trappe wieder 
eine regulirte Abtei geworden war, fo fiel auch Klofter Glairet ihm 
wieder zu. Matte übernahm 1690 die geiſtliche Pberleitung und‘ 
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Klofterfrauen der Reform von La Trappe (Trap⸗ 
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raftete nicht, bis er 1692 auch diefe Klöfterfranen für ſeine Re⸗ 
form gewonnen hatte. Dieſe ſtrengſte Doſervanz verhreitete ſich 
nicht weiter. J FT a ... 
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dung wirb nur-abgeiegt, fo oft fie am Ende bes--Monpts, ber 
Bilhe bebürftig, ‚mit einer andern vertaufcht wird. . , 5 
ch Haupt⸗ 


Die Brüder. find geſchoren, tragen weder Bart n 
haar; man läßt ihnen nur eine Heine, fingerbreite Tonſur von uns 
bedeutender Höhe. — Der Daudhofmeifter ‚Chotellier), der Kellers 
meifter (cellerier) und der Arzt, haben allein die, Erlaubniß ‚mit 
Fremden ‚zu zeben. Erfterer iſt zugleich der Geremonienmeifter, wel: 
cher fie herumführt und für ihre Bequemlichkeiten und Bebürfniffe 
orgt. Die: Schlafzimmer der Mönche find ohne alles Geräthe, 
—8 Betten und Bettſtellen. Jeder ſchlaͤft auf einem zwei 
Fuß von des Erde abſtehenden, mit fargähnlichem Fuße, Kopf und 
Seitenbrettdyen eingefaßten Brette, woruber ein grobes Tuch gena= 
gelt ift, nicht fowohl um die Stelle der Matragen zu vertreten, ald 
vielmehr das Reiben der Kleidung auf dem harten. Holze zu vers 
bindern. Die Bettladen find fammtlic einen Fuß zu kurz, ‚damit 
ſich der Schlafende nie ganz ausftreden könne; nur fein Sargbett 
bat die ganze Lange, dies fol fein Troſt und feine frohe Ausficht 
auf den Jangen Schlaf fein. Statt der Dede findet ſich ein grobes 
Stud Tuch, ſtatt des Kiffen ein kurzer Strobfad, unter dem 
Brett eine Lade, und ein Nachtgefchirr, meben welche jeden Abend 
bag Meffer in einen Dolzihuh gelegt werben. muß. Das Speiſe⸗ 
zimmer ıft nicht eleganter verfeben, als die Schlaffammern; ‚nur das 
dürftigfte. und nothwendigſte Tiſchgeſchirr, Feine Wiſchtuͤcher, hölzerne 


Tafeln, hölzerne ‚Bänke. Jeder befommt feinen Waſſerkrug, den 


er hei dem Trinken mit beiden Händen. fallen muß; verfchüttet er 


einen Tropfen, . läßt er eine Brodkrume fallen, fo will. das Ge: 
[6 daß er ſogleich hinkniee und den Vorſteher durch Zeichen um 
Bergebung flehe, die er mittelſt eined Schlaged mit dem, Hammer 
auf den Zifch, doch immer nur auf Zürbitte eines Bruders erhält. 
Die Koſt eines Trappiſten wird auf 36 tanken (10 Thlr.) des 
Jahres und feine Kleidung auf 9 Fr. (24 Thlr.) gefchagt und barf 
beide Summen nicht ‚überfleigen. Die Koft beftebt aus Waſſer, 
Brod, Kartoffeln, Xepfeln, Nüffen und aus mit Waſſer und Salz 
gefochtem Gemuͤſe. Die ftrengere Regel feit 1816 hat alles Uebrige 
verbannt, was ehebem zuweilen gereicht wurde, 3. B. etwas Milch, 
Eier u. ſ. w. Yuch, find bie harten Matragen ganz abgefcafft ; 
vom ‚Schlaf wirb.. eine Stunde abgekürzt, die man zwar früher 
Abends im Bett, zubringen darf, dal aber auch eine Stunde fruͤ⸗ 
ber in der Nacht auffichen muß. Der Abt muß fi, fo gut wie 
der geringfie Ordens- und Laienbruder, den ſchwerſten und widrig= 
ſten Arbeiten unterziehen, wenn die Reihe an ihm iſt. Findet Se= 
mand Vergnügen an irgend einer ‚Arbeit, fo muß ex es beichten 
und fie wird ihm abgenommen. Jede gemeinfchaftliche Arbeit: ges 
ſchieht ſchweigend und wird oft. durd) ‚dad Haͤndeklatſchen des Vor— 
ſtehers unterbrochen, worauf (Gebet und Geſang mit gegen den 


Himmel gerichteten Biden folgen, Zwifchen 3 und 4 Uhr ift Die 
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Mahlzeit, wer zu ſpaͤt von der Arbeit zuruͤck kommt, muß oft 
ſchlafen gehen, ohne gegeſſen zu haben. Bei dem Eſſen darf mit 
dem Meſſer u. f. w. bei obiger Strafe Fein Geraͤuſch gemacht wer: 
den. Weit ſtrenger find die Strafen, wenn fih em Trappift bei: . 
gehen läßt, mit feinem Nachbar zu fprechen oder Familienverhält: ' 
niffe und Briefmechfel zu unterhalten, zu entwifchen u. f. w. Die 
auupfmertgeuge ber Zrappiften find: 1) Der Guͤrtel (eilice) von 
ifenbraht, beftehend aus zwei mit einander verbundenen Klingen, 
deren jeder mit zwei eifernen Spigen verfehen iſt. Mar trägt ihn. 
auf dem blofen Leib. 2) Ein breiter Gürtel (haire), das. härene 
Hemd ober der härene Gürtel genannt. 3) Eine Geißel (martinet), 
aus einem Büfchel langer, mit bielen harten und dichten Sinoten 
verfehener Zwirnsfaͤden beftehend. 4) Ein die Dornenfrone nad 
ahmended Netz von Pferdehaaren. — Beim otteötienft figen die 
Trappiften in vier Reihen, angethan mit der Coule, unbeweglic, 
ihre Augen’ auf den Boden geheftet. Ihe Gefang ifl einfach, volls 
tönend, erbaulih und durch bie Tange Gervohnhelt Eraftvoll und 
taktfeft. Nicht blos Zrappiften fondern auch weibliche Trappiftinnen. 
ibt es. Der Abt und Vorſteher des‘ Ordens hat das Schloß 
orges (unweit des Kloſters) angekauft und daſelbſt die weibliche, 
Anſtalt errichtet. — Der Garten und. der Gottesacker der Trappis, 
ſten, in welchem immer ein offenes Grab vorfindlich iſt, find Eins. 
Auch gibt es außerhatb Frankreich, in Italien und Spanien 15— 20, 
Trappiſten Kloͤſter. In Deutſchland find deren zwei und ſelbſt 
Canada get ein ſolches aufzuweiſen. u a: 
Nach der Revolution vom Jahre 1830. begab fi die mej⸗ 
ſten Trappiſten, beſonders jene des Koſters ei Straßburg, m. 
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Klofterfrauen der Reform von La Trappe (Trap— 
on piftinnen).. un 
Glatret, die Abtel xifterzienfifcher Kloſterfrauen, war ale, 
Tochter von La Trappe im Sahr, 1213 geftiftet worden und fiel, , 
dem Kirchenrecht gemaͤß, an die Obern,.d: h. an die Abtei Clnirz., 
vanr, von beren Befthlecht La Trappe war, zuruͤck, ſobald diefes.; 
zu einer Gommende geworben war. Ad nun La Trappe wieder 
eine regulirte Abtei geworben war, fo fiel auch Klofter Glairet ihm 
wieder zu. : Ratte übernahm 1690 die geiftliche Dberleitung und‘ 
raftete nicht, bis er 1692 auch diefe Kloſterfrauen für -feirte Des, 
form gewonnen hatte Diefe firengfte DObfervanz verbreitete ſich 
nicht weiter, * ET in 
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bung wird nur abgelegt, fo oft fe am .Gnbe des Monats, der 
— betürftig, ‚mit einer andern vertauſcht wid 
Die Brüder find gefporen, tragen weder Bart noch Haupt⸗ 
haarz man Jäßt-ihnen nur eine Meine, fingerbreite Tonſur von uns 
bedeutender Höhe. — Der Dauöhofmeifter Chotellier), der Kellers 
meifter (cellerier) und der Arzt, haben allein: die, Exlaubniß, ‚mit 
Fremden zu seben. Erſterer ift zuglei der Geremonienmeifter, wel⸗ 
der fie herumführt und fir ihre_Bequemlicjkeiten und Bebürfniffe 
fat Die Sclafzimmer der Moͤnche find ohne alles Geräthe, 
jeroft ohne Betten und Bettſtellen. Jeder fchläft auf einem zwei 
Zus von ber Erbe abſtehenden, mit fargäpnlichem Zuße, Kopf und 
Seitenbrettchen eingefaßten Bratte, woruber ein grobes Tuch genas 
gelt ift, nicht fowohl um die Stelle der. Matragen zu vertreten, als 
vielmehr das Reiben ber Kleidung auf dem harten, Holze zu verz 
bindern. Die Bettlaben find ſaͤmmtlich einen Fuß zu dung, damit 
fi der Schlafende nie ‚ganz, auöftreden Tönne; nur fein -Sargbett 
hat die ganze Länge, dies ſoll ſein Zroft und feine frohe Ausſſcht 
auf den Jangen Schlaf fein. Statt der Dede findet ſich ein grobes 
Stud Tuch, flatt, des Kiffend ein kurzer Stropfad, unter dem 
Brett eine Lade, und ein Nachtgeſchirr, neben welches jeden Abend 
das Meffer in einen Holzſchuh gelegt werben ‚muß. - Das Speifes 
immer ıft nicht eleganter verfehen, .ald die Schlaffammern; ‚nur dad 
dürftigfte und nothwendigſte Tiſchgeſchirr, Feine Wiſchtuͤcher, hölzerne 
aan hölzerne ‚Bänke.  Ieder_befommt feinen Waflertug, den 
ex bei dem Trinken mit beiden Händen. faflen muß; verfchüttet er 
einen Tropfen, .. läßt er eine Brodkrume fallen, fo will: ba® Ge= 
fe, daß er fogleih, hinkniee und den Vorſteher durch Zeichen um 
Bergebung flehe, die er mittelft eines Schlageg mit dem, Hammer 
auf den Tiſch, doch immer nur auf Fürbitte eines Bruders erhält. 
Die Koſt eines. Trappiſten wird auf 86 Franken (10 Ahle.) des 
Jahres und, feine Kleidung auf 9 Br. (23 Zhlr.) geſchatt und darf 
beide Summen nicht -überfteigen. Die Koft beſteht aus Waller, 
Brod, Karton, Zefein, uffen und aus mit Waſſer und Salz 
gekochtem Gemäfe. ‚Die frengere Regel feit 1816 hat alles Uebrige 
verbannt, was ehedem zuweilen gereicht wurbe, 3. B. etwas Milch, 
Eier u. f. w. uch ſind bie harten Matragen ganz abgeſchafft; 
vom ‚Schlaf wird: eine Stunde abgekürzt, die man ee früher 
Abends im Bett. zubringen darf, dafür aber, auch eine Stunde fruͤ⸗ 
her. in der Nacht auffichen muß. Der Abt muß ſich, To ‚gut wie 
. ber geringfte Orbenös und Laienbruder, ben, ſchwerſten und widrigs 
fen Arbeiten unterziehen, wenn: bie Reihe an ihm iſt. Findet Ies 
mand Vergnügen an irgend einer ‚Arbeit, fo muß er c& beichten 
und fie wird ihm, abgenommen. Jede gemeinfchaftliche Arbeit ges 
ſchieht ſchweigend und wird oft, durch dad Haͤndeklatſchen des Vor⸗ 
ſtehers unterbroden, worauf Gebet und Geſang mit gen den 
Himmel gerichteten Blicken folgen, Zwiſchen 3 und 4 Uhr ift die 
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Mahlzeit, wer zu fpät von ber Arbeit zurüd Tommt, muß oft 
fihlafen gehen, ohne gegeffen zu’ Haben. Bei’ dem Effen darf mit 
dem Meffer u. f. mw. bei obiger Strafe Fein Geräufch gemacht wer: 
den. Weit firenger find die Strafen, wenn fich ein Trappiſt bei: . 
gehen läßt, mit feinem Nachbar zu fprechen ober Bamilienverhält: ' 
niffe und Briefwechfel zu unterhalten, zu entwifchen u. fe w. Die 
guuptmerläeuge ber Zrappiften find: 1) Der Gürtel (eilice) von 
iſendraht, beftehend aus zwei mit einander verbundenen Ringen, 
deren jeber mit zwei eiſernen Spigen verfehen iſt. Man trägt ihn. 
auf dem blofen Leib. 2) Ein Breiter Gürtel (haire), das härene 
Hemd oder der härene Gürtel genannt. 5) Eine Geißel (martinet), 
aus einem Buͤſchel langer, mit vielen harten und Dichten Knoten 
verfehener Zwirnsfaͤden beitehend. 4) Ein die Dotnenfrone nad: 
ahmendes Neg von Pferdehaaren. — Beim Gottesdienſt figen die 
Zrappiften in vier Reihen, angethatt mit der Coule, unbeweglic, 
ihre Augen’ auf, bern Boden geheftet. Ihr Geſang iſt einfach, volle 
tönend, erbaulich und durch die lange Gewohnheit kraftvoll und 
taktfeſt. Nicht blos Zrappiften fondern auch weibliche Trappiftinnen, 
ibt ed. Der Abt und Vorficher des’ Drdend hat das Schloß | 
For es (unweit des Kloſters) angekauft und daſelbſt die weibliche | 
— 2*— errichtet. — Der Garten und der Gottesacker der Tr Pia, 
ften, in: welchem immer ein offenes Grab vorfindlid ift, find Eins, 
Auch gibt es außerhalb Frankreich, in’ Italien und Spanien 15 —20: 
Zrappiften Klöfter. In, Deutichland find deren "zwel..und felbft, 
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der Revolution vom Jahre 1830 bigabe fig die mej⸗ 
ſten Trappiſten, befonbers jene des Kſoſters ei Straßburg, m: 
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Glatret, die Abtel sifterzienfifcher Kioftetfräuen, war als 
Tochter von La ’Irappe im Jahr, 1213 gefiftet worden und ficl, 
dem Kirchenrecht gemaͤß, an die Obern,.d. h. an Die Abtei Clair⸗ 
vaur, von deren Gefthlecht La’ Trappe war, zuruͤck, ſobald diefes.: 
zu einer Commende geworben war, Als nun La Trappe wieder 
eine regulirte Abtei geworden war, fo fiel auch Klofter Clairet ihm 
wieder zu. : Matte übernahm 1690 bie geiſtliche Dberleitung und 
raftete nicht, bis er 1692 auch diefe Kloſterfrauen fir ‚feine Re⸗ 
form gewonnen hatte. Dieſe ſtrengſte Dbferbatiz verbreitete ſich 
nicht weiter. 0 ur oo —* J 
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Dahin bauten bie frommen- Herzoge von Bourbon. im.12: Jahr⸗ 
bundert ein großes, mit felnen Ringmauern 100 Ader umfaflendes 
Kloſter zur Ehre U. L. 5. von ben fieben Brunnen und ſchenkten 
ed den Sifterzienfern von Clairvaux. 
Septfons blieb ſtets eine regulirte Abtei, während ringsumher 
alle Kiöfter in Commenden fich verwandelten. Dennoch war ed im 
17. Sahrhundert auf eine greuliche Weiſe moralifh und finanziell 
verfallen, als 1654 der 19Yjährige Euftahius von Beaufort 
das Ordenskleid nahm, um Abt bafelbft fein’ zu koͤnnen. Ein 
“ flotter, alterliebfter Abt, der zu Moulind mit liederlihen Kumpanen 
bei allen Mädchen fich herumtrieb und dabei nichts im Kopf batte, 
als die flolzen Wünfche nach dem Pontificalfhmud, um darunter 
noch ungebundener alle Reize des Lebens genießen zu koͤnnen. Sein 
Bruder hatte ſolchen Seandal längft mit großer Betruͤbniß angefes 
ben und endlich 1663 ihn beredet, eine furze Zeit der Einfamfeit 
und dem Nachdenken in dem Kofler der Karmeliterbarfüffer zu Nes 
verd zu widmen. Als verlorener Sohn batte er diefen Aufenthalt 
‚der Stille und firengen Buße betreten, als völig Bekehrter verließ 
er ihn wieder, eilte voll heiligen Eifers nach Septfons zurüd und 
begann die Reform. Aber die flotten Moͤnche wollten von feiner 
und Ihrer Belehrung nichts woiffen und machten ibm das Leben fo 
fauer, daß er nad Darie eilte, um dem König feinen Hirtenflab zu 
Zügen zu legen und als Bruder zu La Trappe alle feine Sünden 
abzubüffen. Man munterte ihn auf, daß er folcher Halöftarrigkeit 
nicht weichen und fein fchöned Vorhaben männlich durchſetzen ſollte. 
Er kehrte nach Septfons zuruͤck und fand das leere Neſt. Seine 
Mönche hatten Vieh und Mobilten, das Holz auf den Stämmen 
und- dad Getreide im Halm verkauft unb waren mit dem Ertrag 
entflohen, Er war allein und blieb es mehrere Monate hindurch, 
bis 3 Religiofen fich wieder zu ihm gefellten, mit ihm ein wahres 
Rieſenwerk von Urbarmachung wilden. Landes binnen einem Jahr 
vollbrachten und dadurch“ dem Kloſter einen unermeßlichen und treffs 
lich bepflanzten Garten verſchafften. Die Gemeinde vergrößerte ſich 
und Beaufort ſchrieb ihr Satzungen. Im Allgemeinen ſtimmen ſie 
über Handarbeit, beſtaͤndiges Schweigen, Enthaltung von Fleiſch, 
Fiſchen, Eiern und von allen Studien, Beraubung allet Vergnüs 
gungen und Lebenöfreuden, fchöne Saftfreiheit xc. mit den Sagungen 
von La Zrappe überein. Aber die Mönche von Septfond gehen zu 
vier verfchiedenen Zeiten in die Metien, nemlih an hohen $eften 
fhon um Mitternacht, an den Apoftelfeften um 1, an Sonntagen 
um )2- und .an Werktagen um 2 Uhr und kommen ſtets erſt um 
45 Uhr wieber aus dem Chor. Ihre Küche bilbes den. Mittelpunkt 
von den 5 Speifefälen für die Religiofen, die Laienbrüder, die Dos 
naten, die Kranken und die Gaͤſte. Sie genießen tägfih 10 Unzen 
Wein, eine nur mit Salz geninzte Kräuterſuppe, ein Gericht Hül⸗ 
e fenfrichte, ein Gericht. Wurzein und. etwas ſehr grobes. Brod. Von 
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Dſtern bis zur ——— vrhakert fie zuweilen eine Butter⸗ 
febnitte, ihr einziges Schmalz iſt etwas Nuß⸗ oder Rübfamendt und 
ihre einzige Leckerei, mitunter: ein Glaͤſchen frifcher Milch oder ein 
Stuͤckchen Käfe, aber täglich erfreuen fie fich zum Nachtiſch einiger 
felbftgezogerer "Aepfel, Birnen, Nüffe Kurz; man: findet hier ein 
zweites La Trappe. Du Ä Zu 
Bald heuälferten 100 Religiofen für den Chor biefe: fchöne 

Abtei und. zeichneten beſonders durch ihren trefflichen Geſang fi 
aus. Die 50 Laienbruͤder waren: fletd ein Mufter:: von- Arbeitfams . 
keit, frieblicher Stille und guter Sitte Sie⸗ naͤhtten fich lediglich 
burch ihre Dantarbeit, bepogen nichts ven der- Abtei- lınb waren 
dennoch fehr freigebig mit Almofem N - 

Beaufort flarb nach Adjähriger gefegneter Regierung am 27, 
Dftober 1709 und hinterließ feine Stiftung im bluͤhenſten Zuftend. 
Das 18. Jahrhundert war einer großen Verbreitung ſolcher Anſtal⸗ 
ten nicht mehr. gimflig, andere Anſichten wurden allmaͤlig lebendig 
und die Zeit der immer drängenderen Zrübfale begann für das an 
Leib und Seele täglich Iränker werdende Frankreich. 


tiner von der Buße) 


Die Gelehrten find auch über dieſes Ordens Urſprung ˖ſehr ums 
einig und fuchen ihn bald unter Kaifer Heinrich IF, bald unter 
Friedrich Barbaroffa, bald unter Heinrich V., indem fie über bie 
Art der Entftehung volllommen einig find. Halten wir und an bie 
Anficht der. dritten Partei. Kader Heinrich V. hatte nad) dem Tod 
der berühmten Gräfin Mathilde in Italien der Erbfchaft 
ſchwere Kämpfe zu beftehen, weil viele der lombatdifhen Städt 
und Edlen ihn nicht anerkennen wollten. Die gefangenen lombars 
diſchen Ritter waren bald ihres Elendes in Deutſchland überdruͤſſig, 
z0gen graue Bußkleider an, demüthigten fi vor ihrem Herrn und 
erhielten die Grlaubniß, im. ihre Heimath zuruͤckzukehren, fofern fie 
in folhem Zuftand von Buͤſſern beharren - wolten Sie gelobten 
ed und errichteten damit 1117 gewiſſtrmaßen noch. in Deutichland 
den Orden. a 8 

Ihrem BVerfprechen : getreu, bebielten le in ber Heimath bie 
afchgraue Bußkleidung und die gemeinfchafttigen Buglibungen, Kar 
ſteiungen und Gebete bei, errihteten auf gefellfkhaftliche Koften neue 
Wollenmanufacturen, arbeiteten ſelbſt in der Weberei mit, beichäfs 
tigten taufend müffige Hände und wurden boppelt Wohlthätet ihres 
Vaterlandes, indem fie allın Ueberſchuß des Ertrags den Armen 
gaben. Weil fie zu ihrer Büffertracht afchgraue ſpitze Muͤtzen 
(Barettini) befländig auf dem Kopf hasten, nannte man fie alge 
mein: Die Barettiner von ber. Buße - ee! 


Der Orden der Humiligten. (Gebemüthigte, Barets 
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Dieſer Drdn durchlief, gleich dem Schmetterling ner ſelner 
Verwiilewm mnimg· bad Leben in zweierlei Geſialten. Im J. 1134 
kan der heil. Bernhard nach Mailand, wurde yon den Barettinern 
um ſeinen Rath und, Segen gebeten und verordnete demgemaͤß: fie 
fohten ihrer Frauen fich entledigen, voͤlliger Keufchheit- fortan leben, 
zu chnobitifchem Wandel unter einerlei Gebraͤuchen und Regeln ſich 
vereinigen und zum Zeichen ihrer Reinigkeit der. Sesen die weiße 
Kleidung. annehmen. Hiernach ‚begannen fie den Bau bed großen 
Kloſters in. dem Stadtviertel Brera- & Mailand, entfernten ſich 
von ihren Frauen und trugen: fortan Rod und Mantel und Muͤtze 
von weißem Tuch. Indeſſen folgten fie noch kaner beftimmten 
Drbenöregel, fondern erfiefeten nnt die heilige Zangfran zu ihrer 
allgemeinen Patronin, bezeugten ihr vorzüglihe Ghrfurcht, lebten 
keuſch und züchtig, übten viele Wohlthaten und beteten gemeinfchafts 
lich die Pfalter x. Dabei kam der Name ber Bareitiner allgemach 
aus der Mode und biefe weißen Büfler wurden bald allgemein 
Humiliati, d. h. bie Gedemüthigten genannt, 

Nach kurzer Zeit erfolgte die ‚dritte Verwandlung, welche fie 
Agentlich erft zu einem canonifchen Orden erhob. Der h. Johann’ 
yon Meda aus dem mailändifhen Geſchlecht der Ddrati hatte, 
allen feingn angeftammter Reichthumern entfagend, eine Ginfievelet 
u Ronbenario bei Como bezogen, hab nachher um Aufnahme in 
ven Drden der Humiliaten gebeten, im Klofier Brera ihr Kleid anz 
than und dad Superiorat erhalten. Bu 

Er gab. die Regel Benebicts als kuͤnftige Lebensnorm, ein eigen 
18 Brevier unter dem Titel eines Amtes der Chorherren, fügte zu 
ver Tracht ein Scapulier mit einer daran befeftigten Leinen Kapuze 
ind ein weißes Siſchofsmaͤntelchen über ben langen Mantel. Alle 
veteten fortan täglich, das. Amt der heil, Jungfrau und Viele nah⸗ 
nen bie heiligen Weihen. Die Humiliaten nannten. ſich wicht mehr 
Brüber noch Mönche, ſondern Chorherren; ber erſte Ridfchritt von 
ver uranfänglichen Demuth. Johann kaufte die Einsde Rondenario 
mb baute dort fr viele, durch feine Predigten Belehrte ein neues 
dloſter für den Orden. Er ſiarb daſelbſt 1159 und Begt in ber 
wrtigen Kirche begraben. - \ . 

Die anglädteige Kirchen ſpaltung gwiſchtn ben. Bäpften Alexan⸗ 
er III. und Victor IV. führte Mailand und unfere Humiliaten 
uf bie Seite des Erſtetn gegen den: Kaifer Friedrich. Nach einer 
arten: Belagerung wurde Kekand 1162 erobert und mit Audnahme 
es Kirchen völlig den. Erde gleich gemacht und mit-Salz beftreut. 
die- vornehmften Haͤupter der Empörung wurben nach Deutfchland 
3-Gefangenfchaft gefchleppt, erinnerten ſich der Scene jener Baret- 
iner, thaten fi zuſammen und gelebten für Pie Freiheit ihrem 
Aden ſich anzufchliegen und eine neue Kirche in Mailand zu hauen. 
der Kaifer ließ fie ziehen: und fie traten in ben Orden und bauten 
ie prächtige Kirche im Siadtviertel Brera. 
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‚ „Ban jener Zeit am breitete. ſich Diefer Orden ungemein aus; er⸗ 
warb die Kiöfter Sta. Cathaxina und St. Abundio zu Eremona, 
andere zu Verceli, Caravaggio, Verona &. erhielt 1246 in Ber 
trand von Brescia feinen erfien Genergl und bebeutende Eins 
Fünfte. Aber bereits im J. 1570 ſehen wir den Orden in fucchtbas. 
ver Verwilderung. Seine 94. Klöfter ſtehen unter 94 Pröbften, 
welche eine Deöpoten find, in Saus und Braus auf das allerum 
anftändigfte leben und ber ne fo: arg ſich zu bemaͤchti⸗ 
gen wußten, bad jene 94 Klöfter nur noch 170 Religiofen ernähren, 

Der. heil, Carl Borromeo erhielt den Auftrag, den ganz 
zen Orden wieder zu :reformiren. Seinem ftrengen Eifer zu entges 
ben, verfchworen fich die Pröbfte von Vercelli, Verona und Cara⸗ 
vaggio, mietheten den Priefter Hieronymo Donato Karina 
als Banditen für einen Lohn von 40 Xhalern, welche fie durch 

Derfauf des Kirchenſchmucks von Brera erfhwangen, daß er ben, 
Kardinal in der Kapelle wahrend des Abendgebeted erfchießen ſollte. 
Allein die Kugel ftreifte nur den Rüden des edeln Borromeo und 
ein Pfropf allein durchbohrte die Kleider bis auf bie Haut. Die 
Unthat wurde an allen Betheiligten von Adel mit dem Beil, ar 
Farina und den bürgerlihen Genofien mit dem Strang geahndet. 
Hierauf beſchloß Papſt Pius V, Die Auflöfung des Ordens und 
führte fie 1570 flandhaft aus, Ä 


Die Klofterfrauen vom Orden der Humiliaten. 
| (Blaffonifhe Nonnen). - Zu 


Nachdem 1134 der heilige Bernhard Männer und Frauen der 
Humiliaten gefondert hatte, befchlofien auch viele der Frauen, bem, 
kloͤſterlichen Leben fi) zu widmen, bauten auf einem alten Gefängz, 
ni im Viertel Brera zu Mailand ein Srauenklofter-und ernannten 
u deſſen Vorficherin die edle Clara Blaffoni, Daher erhielten 
fe den Namen, der blaffonifhen Nonnen. Fuͤr ben großen, 

uwachs an bußfertigen Fräulein bauten fie bald. in- dem Stadtvier⸗ 
tel Borgo nuovo ein zweites Klofler der heil. Catharina und danea 
ben ein ſchoͤnes Hoſpital zur Aufnahme und Heilung ber kraͤtzigen 
Armen. Davon nannte. man fie bie Klofterfrauen bes Ho— 
ſpitals von der Obfervang. —— 

Su Mailand ſelbſt kam bald. ein drittes Kloſter Sta. Magda⸗ 
lena al Cerchio zu Stande, Lodi, Como, Novara, Slovenz, Vercelli, 
Monza, Vareſe, Granebona, ‚Lugano, Kom ac. bauten ihnen Haͤu⸗ 
fer und begabten fie reicblich. Aber Obſervanzen, Sitten und Les 
bensweife ſcheinen bei allen biefen Frauen keineswegs gleihfärmig 
gewefen zu fein. Manche derfelben lebten fogar ohne Claufur, alfo 
nur in Form eined gewöhnlichen britten Ordens und beinahe. jede 
Stadt fah ihre Humsliatinnen in anders geformter Kleidung. Die 
eigentliche Drdenötracht ift: ein Rad und Scapuljer por. weißen 
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ERuch nebſt einem aſchgrauen Unterrock (die Mailänder Kloͤſter tras 
gen im Winter den aſchgrauen Rock uͤber dem weißen), nebſt einem 
weißen Schleier (Rom md Vercelli haben ſchwarze Schleier) und 
weißen Pantoffeln. Nur die Klofſterfrauen ‘don Florenz. nahmen 
dazu noch einen weißen Mantel. Die Laienſchweſtern werden heute 
noch Barettinerinnen genannt und gehen im grauen Rock und 
Scapulier mit weißen leinwandenen Weihel. BR 
Zufaͤllig waren in der Auüfhebungsbulle des Papſtes Pius V. 
vom Jahr 1570 die Klofterfrauen namentlich nicht angeführt: Sie 
Betrachteten fich ‚daher als fortbeſtehend und fochten diefen Grundfag 
andy gluͤcklich durch, da fie den Humiliaten niemals eigentlich uns 
Kergeoronet, fündern großentheil& den Ordinarien unterrörfen gewes 
fen oder unter eigenem Regiment nur dem Papft geborcht hatten, 
Die franzöfifchen Stürme in Italien verminderten die Anzahl ihrer 
Kloͤſter bedeutend und jetzt follen deren nur noch fünf ohne allen eis 
gentlichen Ordenszuſammenhang beſtehen. | 


Der Drden von Monte VBergine (vom Jungfern= 
‚berg). Wilhelm von Vercelli fein Stifter, 


Wilhelm war ein Piemontefe, von ebler Familie, im ber 
Wiege fhon Waife und im 15. Jahr bereits ein Frommer in fo ho⸗ 
hem Grad, daß er fich entfchloß, mit eifernen Gürteln auf dem 
biofen Leib, im haͤrenen Hemd und unter allen erdenklichen Morti⸗ 
ficationen nach Santjago de Compoſtella zu wallfahren. Nach feis 
ner Zuruͤckkunft war ſein erſter Gedanke, eine Wallfahrt nach Jeru⸗ 
ſalem anzutreten, allein er beſann ſich eines Beſſern und zog auf 
den Berg Laceno in Apulien zu einftedlerifhem Leben und von da 
anf den Monte Cogno; endlich auf den Monte Birgilio, wo Birgil 
mit ganz andern Gedanken gewohnt haben foll. Dort baute er eine 
Kirche zu Ehren. der Santissima Vergine, wovon ber Berg fortan 
den. Namen Monte Vergine oder der Jungfernberg erhielt. Don 
Männern und Frauen fammelten fi fo viele um ihn, feine Buß: 
hbungen und firenge Entbaltfamkeit zu theiten, unter befländigem 
Gebet mit Handarbeit fih zu nähren, daß ſchon 1119 die Zellen 
auf dem Berg’ nicht mehr: zureichten und als Anfang des Ordens 
das große Klofler gebaut. werben mußte: Unter: feinen Mönchen 
waren viele Weltpriefter, welchen Wilhelms reichliches Almofenges 
ben durchaus nicht gefiel und noch weniger fein Beharren bei der 


Strenge. Ihr Murren vertrieb ihn. Er gab ihnen den feligen Al⸗ 


bredt zum Superior und wandelte mit 5 Getreum nad Serra 
Eognata, oo. er fein zweites Klofler gründete. Ein Doppelkloſter 


mit gemeinfchaftlicher Kirche für Moͤnche und Nonnen erftand zu 


Goglietto. Die ganze Congregation bielt ſehr ſtreng auf Enthals 
tung von Wein, — 55— Eiern, Milch, lebte von rohen Kraͤutern 
und Drod viermal wöchentlich mit etwas Oel gewürzt und faſtete 
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oft geraume Zeit hei Waſſer und Mreb,: ohne -nrfilzicheme Satzun 
gen zu haben oder einer der großen Regeln —— zu fen... ., 
König Roger von Meand. und Sigikien berie ven Bei Vils 
beim in feine Reſidenzz um ‚feinem Rath Aber manbe Dinge zu 
vernehmen und den Hofleuten war dabei gar nicht wohl gu Muth, 
Um ben ſtrengen Mann beldmöglichft ‚wieder, lob zu werben, fdiks 
derten fie, ihn ald einen Heuchler und hetzten dem Moͤnch die fchönfig 
und gewandteſte Buhlerin auf, ben Hals, um ihm gu verführen, 
Wilheim ſchien auch Luſt ‚für has huͤbſche Maͤdthen zu gewinnen 
und lud fie ein, fein Beſt mit ihm zu beſteigen. Aber wie ward 
der Buhlerin, als fie ſah, daß der Mönch auf, xin Bett von glüͤ⸗ 
henden „Kohlen ruhig und ohne Zeichen von Schwerz ſich hinftwecte | 
Gie verkaufte was fie hatte... ſtiftete yon. dem Ertxag das Frauen⸗ 
kloſter zu Venoſa, nahm darin. ben Schlejer, wurde ſpaͤter deſſen 
Superivrin und ſtarb als die ſelige Agges von Venoſa. Bier 
auf baute der. König viele Klöfker. in feinen. Banden, -wie gu Pas 
lermo das Kloſter Johannes des GEinſiedlers für die Mönche und 
St. Salvator. für. die Nonnen, worin Prinzeſſin Gonftantie, 
nachherige Gemahlin Kaifess Heinrich VI.erſte Supesiorin 
war; in Meſſina das Kloſter Monte Vergine, Wilpelm.figeb 114% 
in feinem Kloſter Goglieto-wounndg dieſes ben Nauen des h. Wil⸗ 
Im anzafın., . Ye 1 ..4 1232 un PP on 
‚Der dritte General, Robert, lieg Manches von ber urſpruͤnge 
lichen Strenge nach, ‚nahm bie Regel DBensbirtd an; amd. fibergab 
die Cöngregation dem -mpmittelbasen Schutz des Popiteh Alepaps, 
der IH. Trotz aller Zmeifel, Zwieſpalte und Kämpfe im Innern, 
mehrte fich dennoch hr Hrden fo, farf, ‚daß er Aald über hundert 
Kloͤſter in Italien zaͤhlie und "Uber uͤngeheure Reichthumer gebot. 
Sein geis de „Jahre vepirenber Deneralebt ferrieb ſich Holz. Abt 
von Monte Wergine, ‚Herr. van Mexcagliano, Spedaletto x, ıc. trug, 
den Pontificalſchmuck und hatte ‚das Mecht, ben Moͤnchen und ben: 
Geiſtlichen auf feinen Gütern die Heinen Meihen zu; geben. "Im; 
Sabre 1890, kam dad Unheil des Commendeweſens auch über bies. 
fen Drben, bis 1515 gar das Hofpital Annonciata zu Neapel, dag, 
auptkiofter mit allen Einkimiten, und Guͤtern an fih tik. Daß. 
pital ernannte den Pater Barbato Serrgtg;della Candid«: 
zum: Superior und Goneralvicar. "Diefer errichtete ſogloich ‚ein. Se⸗ 
minartum und, ‚einige Schulen, um bie vorbem wilde Ignosanz und 
wahre Scheu gegen alles Wiffen und Lernen im Orden zu vertigis. ' 
ben und die Sitten durch Studien zu milden. Pius V. trennte 
"1567 das Kloften wieder von dem Spital Aunonsiate, amb Sixtus V. 
befreite «8 1588 von allem und jedem Verband mit bernfelben 
.Indeſſen war im Orden felbft, was Obfervanz mb’ Sucht bes 
trifft, eine wilde Wirthſchaft eingeriffen, jedes Kiofter folgte den Ge⸗ 
‚ boten feine Launen und von Glaufur war felten mehr die Rebe, 
Elemenq̊ VB. oronete 1596 eine Reform. durch Johann Leo⸗ 








nurdf, den Süfter der regulirteñ Geiſtlichen der Mutter Gottes 
von: Lucca am, welcher fi dabei auf einzelne Foͤrmlichkeiten des 
ſchraͤnkte, das Brevier der Camaldulenſet auch hier vorfchried, meh: 
tere EKleine Kiöfler' des Drdend ganz aufhob, aber ben böfen Geift 
sicht zu baͤndigen vwerftand. Paul V. mußte 1611 abermals ein 
Gewaltsmittel ergreifen. rebucirte die Zahl der Abteien des Ordens 
auf 24, richtete regelmäßige: Smmeralfapitel ein, verlich dem Orden 
Die ‚Privilegien der Camaldulenſer, ordnete dad Regiment und bie 
Verwaltung der vielen Prioreien und einzelnen Kirchen und beſtellte 
Ziel: eigene Schulen zur Bildung von: Prieſtern. i 
> Det Orden konnte nie einige: hiftorifche Bedeutung - erlangen 
und Befteht feit Tanger- Zeit kaum noch dem Namen nach in wenis 
gen vereinzelten Kloͤſtern im Kircherftaat und in Neapel. : 

. Die: Kleidung der Mönche befteht aus einem weißen Rod: und 
Seapulier und: darüber im Chor eine benedictinifche Kutte. In der 
Stadt tragen fle einen weißen‘ Kiechendienermantel und einen fehr 
breitkraͤmpigten weißen Hut mit fehwarzem: Zuttr. Die Klofters 
frauen tragen einen weißen Rod ‚und Ledergürtel mit Seapulier von 
gleicher Farbe, 'fchließen den- Kopf: enganliegend mit weißem Linnen⸗ 
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weiß warn und wie. Ihre Klöfter- wurden Commenden und nach 

Befund der Commendataraͤbte mit Religioſen verſchiedener Orden 

abwechſelnd beſetzt. | 

Drden der Wilhelmiten. - Der heil, Wilhelm von 
. Malavalle, genannt ber Große, ihr Stifter, 
Abetmals ein Orden weldder auf keine Weiſe kirchmhiſtoriſche 


Bedeutung gewann, aus dem Einſiedlerthum zum reich blühenden 
coͤnobitiſchen Leben fich erhob-und allmaͤlig in allen Bändern erloſch. 


Seines Urſprrngs Gedichte war lange Beit ein Begenfland‘ machti⸗ 
ger Streitfragen, bunter, Märchen und babilonifſcher Verwirrung, ine 
‚ dem der heiligen Wilhelme mehrere im: frühen Mittelalter er⸗ 
febienen und bie Kritik vor ‚Autoritäten. gar oft. verſtummte. > Der: 
fleißige Sammler: und Forſcher Hehyot bewies endlich fo ziemlich 
Bar, daß der Stifter dieſes Drdens ein Franzoſe Withelm war, der 
1157 geſtorben iſt. Nichts. weiß..man von ſeiner rigentlichen Ab⸗ 
ſtammung, nichts von feinem fruͤhern Wandel, nur ſeht Unzuverlaͤſ⸗ 
ſiges über. einige ‚feiner, Wallfahrten nad) Santjago de: Compoſtellat 
und nad Jeruſalem. Gewiß iſt nur, daß er 1153. nach -Zioscänal 
kam, in der Cinoͤde Lupocavio bei "Pipe als. Einfiedier feinen Sitz 
auffſchlug, dort bald ſcheinbar Gleichgeſinnte um ſich ſammelte, aber! 
von ihrem Widerwillen gegen bie Strenge ſeiner Bußpredigten, Ey 
mabnungen: unb. Kaſteiungen Kalb vericheucht wurde. ' Auf: dam 
Berg Prune baute. er in bictem. Wald. feine. gorite:Belle und rd 
Iehtg abermals das Ungluͤck, daß bie: ihm zugelaufmen Schüler von! 
folger Strenge nichts wiffen wollten: und mit heftigen. Schinpfworsl 
ten ihn von. bannen: Tagtem.; Amfonſt hoffte/ er zu Luporavio diel 
früheren Unholde nun füugfamer zu finden, fie duldeten ihn nicht. 
Er bezog. ein ſchauerlich wüßes; Stahulum. Bhodig ober Malavalle 
genanntes Thal im Gebiet von.Giens.bei Peöcara und Cafliglione, 
wo er fo lang im einer Erdhoͤhle lebte, bis ber Derr des nahen 
Staͤdtchens · Buriano ihm eine Belle baute u 12... 
Im Jahr 1156 geſellte ſich als Schüler. Albrecht zu ihm,’ 
ber noch größere Strenge gegen ſeinen Leichnam uͤbte, als der: Mei⸗ 
ſter ſelbſt. Kurz vor Wilhelms Tod erſchien der⸗Arzt Rinaldso: 
in der Abſicht, unter deſſen Führung Einfiedler ‚zwi werden, gerade! 
noch, zeitig ‚genug, um feine Leiche in dem GSärtiheniber Belle. bes! 
graben zu belfen: Ueber dieſem Grab.bauten. beibe: ein Kapellen! 
und; eine, kleine Einfiebelei und hatten bald die Freude, eine Menge: 
Bußfertiger um ſich verfammelt .zu fehen unb den Orden zu bes! 
gründen, der troß. feiner übermächtigen Strenge in Italian, Aränts‘ 
— Deutſchland und Niederland ohne ſchriftliche Satzung ſich ver⸗ 
reitete. 5 ö nn 
Gregor IX. gab ihnen bie: Regel Bencdiets, milderte darnach 
ihre, früheren Satzungen unb..gebot: ihnen Schuhe zu tragen. : Ins’ 
noce. IV. verlich ihnen 1248: fchöne Privilegien, aber Alexan⸗ 
ber IV. wollte: fie.::1256 den anguflinifchen Einſiedlern einverleibere! 
und» geflattete ihnen nur auf-ihr: bringendes Bitter, noch ferner tist 
nen eigenen Orden zu bilden, nachdem viele ihrer Klöfter (darunter! 
Dambad,. Freiburg im Breißgau, Semanshaufen und Schönthal 
bei Regensburg) zu den A u finen. übergegangen: waren. - Darts 
über ya es einen ‚langen Streit mit ben Auguftinern, bis 1266" 
ber paͤpſtliche Ausſpruch erfolgte: bag mit einziger Ausnahme der - 
Kloͤſter Hiſeborn und Züeffen im Conſtanzer Sprengel, alle deut⸗ 
fhen und ‚ungerifchen Kiöfter.der Wilhelmiten den Auguflinem vers. 
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ſich daher mit Erlaubniß: ſeiner Obern in eine benachbarte Wald⸗ 
hoͤhle im Bat: des Chour zuruͤck, wo er ein kaſtelendes und · beſchau⸗ 


= 





thal), ‚Baur Eroiffant. und Val des Ehour in ber Stabt Dijon 
nebſt 27 Prioreien, üͤberſchritt niemald die Grenzen von Frankreich, 
fcheint ordentlich gelebt zu haben, weil die Gejchichte jener Zeiten 
keine Scandalofa von ihm zu erihten eig , erhielt noch 1595 den 
Nitolas Bazinet, einen Religiofen von St. Benignus in Dijon 
zum Prior und Ordenshaupt und ging dann im Strom verloren, 
‚ohne daß man eigentlih weiß, wie und warum. In jebem Fall 
war es einer der folideft und befteingerichteten Moͤnchsvereine fie 


Seven, ber richt Stanz, Macht und Herrlichkeit für Winde und 


Ime einer Möndyeanftalt hält. - 


Die Silveſttiner. — Der heil. Silvefter Gozzo⸗ 
lino, ihre Stifte. — Silveftrinerinnen. 


Der erlauchten Familie der Degsolini entftiammend, Tam 
Silvefter 1177 zu Osmo auf die Welt. Nach forgfältiger Ers 
giebung Aubirte er die Mechte zu Bologna und Padua, gab jedoch 
diefe MWiffenfchaft bald auf und folgte feinem Hang zum Stubium 
der Theologie. Zehn Jahre lang war er deshalb des Anblicks fels 
ned zuͤrnenden Vaters beraubt und hatte dann als Domherr zu 
Et. Osmo das Unglüd, durch eine ſtrenge Sittenpredigt die Uns 
nade bes libertinirenden Biſchofs in hohem Grad. fich Auguzichen. 

ie Berfolgungen dieſes Mächtigen und ber fcheußliche Zod feines 
innigften Freundes, der von Würmern angefreſſen, beinahe lebendig 


verfauft war, trieben ihn 1227 in die Einſamkeit. Er wecfete - 


mit feinen Wohnplägen, bis er in der Einoͤde, la Grotta Zucile 

enannt, fich feftfegte und der Schüler fo Viele um ſich gefammelt 
* daß er 1281 auf dem Monte Fano bei Fabriano ein Kloſter 
bauen und bevoͤlkern konnte. Er waͤhlte die Regel Benedicts und 
ſchaͤrfte ſie mit noch ſtrengeren Uebungen. Von dieſem erſten Wohnſitz 
erhielt der Verein anfaͤnglich den Namen: der Orden von Monte 
Fano. Papſt Innocenz IV. beſtaͤtigte ihn 1247. Silveſter errich⸗ 
tete raſch hintereinander die Kloͤſter St. Jacob di Settimania zu 
Rom, zu Grotta Fucile, Cingoli, Ripalta, Saſſo Ferrato, Fa⸗ 
briano, la Serra di St. Surfen, auf dem Berg Osmo, zu Pes 


rufa, Sambuco, Jeſſi. Der thatige Mann ftarb am 26. November | 


1267, wurde in der Kirche zu Fano begraben und bald heilig ges 
ſprochen. Sogleich nach feinem Tod nahm ber Orden den Namen 
der Silveftriner an, Die Gmerale und Superiore der Klöfter 
waren ſtets auf Lebenszeit ermählt, bis Paul IM. fie im J. 1548 
auf ein breijähriges Regiment beſchraͤnkte. Alerander VII. verei⸗ 
nigte die Sitveftriner 1662 mit dem Orden von Valombroſa, er⸗ 
nannte den General für 4 Jahre und verorbnete, daß die Generale 
fortan abmechfelnd aus beiden Orden genommen werden und jedeös 
mal aud dem andern Orden 2 Vifitatoren an der Seite haben ſoll⸗ 
v. Biedenfeld’s Mönchöorden. U. 6 
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Die Edleftiner. (Die Einfiedler bes heil. Damian. 
Einfiedlet von Murono.) Papft Edleflin V., ihr 
Stifter. 


Ein Buͤrger zu Sergna in der neapolitaniſchen Grafſchaft 
Moliſe Hatte von feinen 12 Söhnen bereits fünf durch den Tod 
verloren, als auch er felbft das Zeitliche fegnete. Unter den fieben 
Waiſen zeichnete der 1215 geborene Pläne Peter durch Wißbes 
gierde und eifriged Lernen fo vortheilhaft fih aus, daß ſeine Mut⸗ 
ter ihn für die Studien beſtimmte. Doch alle Studien erhöhten in 
ihm nuridie vege Sehnfucht nach Einſamkeit und ſtreng anachoretis _ 
fchem Leben. Er folgte dem Trieb mit einem einzigen Gefährten, 
fab fi fchon am e Tag wieder von diefem verlaffen, erftieg 
bad Gebirge und lebte dort in einer Felshoͤhle drei Jahre lang uns 
ter unaufbörlihem Gebet und firengem Kaſteien. Bon Vielen, 
welche gekommen waren, Lehren, Zroft und Muth für died Leben 
der Truͤbſale bei ihm zu fuchen, hatten Einige ihm wiederholt 8 
rathen, ſich zum Prieſter weihen zu laſſen. Peter folgte endlich 
dem Rath, wanderte nach Rom, nahm die heilige Weihe und floh 
bald wieder voll Abſcheu vor al’ dem Glanz und Rumor der Welt⸗ 
fladt nach Apulien, wo er unfen von Sulmona auf bem Berg 
Murono eine Höhle bezog, welche bis dahin nur die Wohnung von 
Schlangen und anderm Gezücht geweſen war. Nach fünfiährigem : 
Aufenthalt mußte er dem Beil der Holzhauer weichen, welche ben 
ganzen Forſt niederhieben um dem Pflug Raum zu geben. 

. dem benachbarten Berg Majella fand er eine weit fchauerlichere . 
ung und zwei Einftebler in benachbarten Zellchen. Trotz ber 
faft unerfteiglichen Klüfte befam ex doch zahlreichen Beſuch aud der 
Nachbarſchaft und erbaute duch fein Beiſpiel und durch feine Buß⸗ 
predigten. Im Jahr 1254 war zu Majella bereits eine, zahlreiche 
Gefelfchaft von Einfiedlern, welchen Peters Wort und Beiſpiel zum 
einzigen Geſetz diente. Die Strenge war unter Ihren fehr berb. 
Eiferne Sürtel um den Leib, haͤrene Inotige Hemden auf der bloßen 
Haut, die Erde zum Bett, einen Stein zum Kopffiffen, Brod und 
Waſſer, einige Kräuter und Wurzeln zur Koft, Metten um Mit 
ternadht und täglich den ganzen Pfalter beten, Holz haden und In 
der Erde graben, — darın beftanden alle ihre Geſchaͤfte, Freuden 
und Gerüffee Aus den Höhlen und Zellen wurde dad fhöne Klo⸗ 
fier Santa Maria di Majela. Als auch deffen Raum für die Zahl 
der Säfte zu eng wurde, baute man in der Umgegend neue Kiöfter, 
fo daß nach Verlauf von 20 Jahren deren ſchon fechezehn mit Eins 
fiediern von Murono bevölkert waren und der Orden blühte, bevor 
er noch eigentliche Gefege hatte. Papft Urban IV. billigte 1264 
ben Verein, Papſt Gregor X. befreite ihn 1274 von der Gerichts⸗ 
barkeit der Drdinarien,; von- allen Behnten, gab -ihm ale Privile⸗ 
gien ber Augufliner sEinfiebter, erhob das Kiofick von Moe zur 


— u. — . 

an, a ‚den Apt:deffelben zum: Generalabt d. i. zum Oberhaupt 
rt Ren u te. 

ir ie errlichkeit fchien nicht nach” Peters Geſchmack zu 





Alle diefe 
fen. Er dankte von feiner Hohen Wuͤrde ab, verließ Majella und 
fuchte ſich wieber. eine Eindde. Bein : folge :Brantesco 
d’Adria fand bei dem erften Generaltapitel 1287 das. Klofter Mas 
jella auf feiner fchroffen, wilden Höhe: nicht gerignet zum Haupt deö 
Drbens und ließ daher die Abtei zum heiligen Geift auf dem Berg 
Maxono (gewöhnlich: bie Abtei Sulmona geramnt) zum Ordends 
vn und beren Abt, Onuphrio di Como, zum General 
erBiefen. “ 

j Kurze Zeit darnach, nemli “am 1. Juni 1294 wurde 
unwermuihet der Einfiebler Peter feht gg feinen Willen zum Ei 
erwählt und in einem Kiofter feines Ordens, Santa Waria di’ Gols 
Ismabio bei Aquila, geweiht.” Er nahın ben Namen Coͤleſtin V. 
an und ihm. zu Ehren wurde fein Kiofterverein fortan der Orben 
der Göleftiner genannt. Aus Freude darüber, daß jegt einer. feiner 
Unterthanen die dreifache Krone trug, beſchenkie xenig Garl von 
Neapel die cdeftinifchen Kiöfter feines Reichs‘ mit Gütern, Eins 
kuͤnften und Privilegien auf das ‚glänzenfte. Göleflin that alles Ex: 
benfliche, um feinen Orden noch Höher zu heben. Gr felbft ging 
nad) Monte Caſſino und zwang bie Bewohner diefer uralten Abtei, 
Gdleſtiner zu werben, einem cöleftinifthen Abt zu gehorchen, der alts 
ehrwürbigen Siammestracht zu entfagen. Kaum war biefer Übers 
eilte Schritt gethan und damit ber ganze Orden Benedicts zu ben 
mißmutbigften Beforgniffen aufgeregt, fo legte Cöleftin Pier: nad 
fünfmonatlihem Regiment bie dreifache Krone nieber, um abermald 
ein Ginfiebler zu werben. Jedoch fein Nachfolger Bonifazius VIII. 
zief ihn aus dem Kloſter Sulmona zurät und ließ ihn, als er, uns 
jehorfam gegen. biefen Befehl des Kirchenoberhaupts, von bort ent⸗ 
Koh, zu ta in ber Gapitanata gefangen nehmen, in die Gitabelle 
von Fumonna bringen und dort figen, bid er am 19. Mai 1296 ftarb. 
Seine Leiche wurde in der Kirche feined Kloſters St. Anton bei Feren⸗ 
tino zehn. Klafter tief begraben, im Jahr 1806 wieder bervorgezogen, 
Kanenifirt und als koſtbare Reliquie der Kloſterkirche von Eollemadio 
anvertraut. J 

Der Orden wuchs außerordentlich und zählte bald gegen 200 Kids 

Rer in Italien, Srankreich, Niederland und Deutfhland. In dem 
letztern gingen bie mehrſten berfelben durch Lutherd Reformation vers 
loren, fo dag’in der, Mitte des 18. Jahrhunderts deren noch 96 in 
Italien und 21 in Frankreich beftanden, wovon in Frankreich Ale 

‘und in Stalien die Mehrzahl in den Stürmer der legten‘ 60 Jahre 
untergingen. . 

artel, ein Parifer Bürger, rief 1318 diefe Moͤnche nach 

Varis und flfteteihnen ein ſchͤnes Kofler, welches fpdter von 

König Philipp von Valois, neba der Oberhauptſchaft über 


* 


zahl zuſammengeſchmolzen. 
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alle Aötefliner Frankreichs und vielen andern Votrechten, das Telt: 
ſame Privile erhielt: daß feine ſaͤmmtlichen Siſgen einerlei 
Freiheiten, Vorrechte und Gehalt mit den koͤniglichen Sekretaͤren ge⸗ 
nießen ſollten. Der Orden theilte ſich in die Provinzen Italien 
und Frankreich und dieſe wurde von einem Provinzial regiert, der 
diefelbe Gewalt über ſaͤmmtliche Klöfler Frankreichs und die Kloſter 
Sta. Katharina von Villaſſalet in Savoyen, Avignon und U. 2, 
5. von € bei Löwen übte, welche dee Ordensgenerat uͤber ben 
ganzen Orden hatte. Die franzoͤſiſchen Generalkapitel von 1661 
und 1664 entwarfen auch -für ihre Kiöfler neue Seatungen ‚über 
Itung der Generalkapitel von 3 zu 8 Jahren, Wahl ber Sus 
perioren, bie: litten Obſervanzen, Viſitatieogen und trafen. 
Die Satzungen dieſes Ordens zeichnen ſich durch nichts Beſonderes 
vor denen ähnlicher benedictiniſcher Orden and: Ihre Kleidung be⸗ 
fand in Frankreich aus einem weißen Rock mit weißen ledernen 
ober wollenen Gürtel, nebſt ſchwarzem ˖ Scapulier ud einer Kapuze 
von. gleicher Farbe. Im Chor und 'auf der ‚Straße trugen die 
Moͤnche darüber eine ſchwarze Kutte mit Kapuze. Die Zracht der 
italieniſchen Coͤleſtiner unterfcheibet fich von jener durch eine größere, 
Breite des Scapuliers an welches die viel weitere Kapuje gepeitet 
iſt. Die Laienbrüder und Oblaten gehen in lichtbraunen Böden,’ 
mit einer lichtbraunen eng an ben: Kopf anfchließeriven und das Ge 
ſicht einsahmenden Kapuze‘, woran ein bis auf den Dberatm herab: 


- fallender runder. Kragen befeftigt iſt. Der Gürtel unter dem Sca⸗ 


pulier iſt von gleicher Farbe imd auf dieſem ſteht ein weißes Kreuz 
durch deſſen Zuß ein & ſich fölngt. N u 

Auch in Italien find bie Klöfter der’ ergentlich nur durch ihren 
Papft merkwürdig · gewordenen Gölefliner, auf eine ſehr geringe An 


Der Orden u. L. F. von Monte Oliveto fuͤr Roͤnche 
u. Kloſterfrauen. Bernardo Tolomei ſein Stifter. 


Tolomei, der Sohn einer adeligen Familie zu Siena, wid⸗ 


mete ſich oem: philoſophiſchen Studien” mit fokhem Erfolg, daß er 


den Muf eines der größten. Gelehrten feiner Zeit gewann und aß 
Lehrer hohen Ruhm genoß. Ey erblindete während einer feiner Vor⸗ 
kefungen, gelobte im Schmerz über den ungeheuern Berlaft, daß dx 
fein ganzed Leben ber heil, Jungfrau widmen wollte, ment ihre 
Fürbitte im Himme fein Geficht ihm wieder geben würde. Unver: 
hofft erfchloffen fi) im Jahr 1318 feine Augen wieder. Sogleich 
zug er feinem Gelübe getreu, in eine ihm angehörende Einoͤde, 


‚ Bal d'Acona genannt, hinaus, wählte ſich die wildeſte Feldge⸗ 


gend zu feinem Aufenthalt und hatte die Freude, die beiden Raths⸗ 
bergen von: Siena, feine Schüler Patricio Pätrici und Am⸗ 
brofio Picolomini als eifrige Gefaͤhrten bei-fich- Ju ſchen. Im 


— ss — 


‚be 1319 hatte das Seiſpiel dieſer GFinfiebler. bereits Kur ziemliche 
* gleichgefinnter Seelen in jener Gebirgewuſte —— — 
Biſchof von Arezge erhielt von bem: ft. den: Auftrags die 
nen Cinfiedler ald einen Moͤnchsverein zu Inftalliren und er 
e der Thon ‚vorhandenen Kegeln unferzuordnen.. Der Biſchof 
ihnen die. Regel Wenedictd, ſchrieb ald Tragt ‚einen weißen 
od und ein. Scapulier von gese Farbe mit einer: hinten anges 
fteten, fehr reich gefaͤltelten Kapuze und im Chor derüber eine: bes 
dictiniſche Kutte vor. Später. nahmen. fie dazu. außerhalb des 
loſters einen weißen, Ahmarzgefütterten Hut. Den ringeumber 
achfenden Delbäume wegen, nannte man Val _d’Acons nun Monate 
liveto (der. Delberg) und den. neu gefifteten Verein der Einſiedlere 
n Orden U, 2. F von Monte Dliveto.. Aus Beſcheidenheit nahm 
olowei die Stelle des ein Jahr "regieren follenden erſten Superierk 
id Generals nicht. an und fügte ſich erſt dem algemeinem Burnſch. 
8 1822 der dritte General abgetreten. war. Siebenundzwanzig 
ahre mußte er. ſehr gegen feinen Willen dieſen Voſten verwalten. 
duſterhaft lebten feine Einſiedler und ſo ſtreng, daß fie endlich der 
ichwaͤche zu erliegen drohten. Diefem Uebel _abzupelfen, wurbe 
© Genuß Heiner Portionen Mein geſtattet. Später erkannten fie 
e Annehmlicpkeit eines guten Glafed Wein volllommen und verords 
ten baber in. ihren ungen: „daß der gute WBein ſtets in 
*3 geler bleiben und nur das ‚Iohlechte.Gewächs. verkauft wer⸗ 
n ſollte.“ en 

Das Einſiedlerthum erlebte. (hen unter Zolomei fein Enbe, 
iiena, Arezzo, Florenz, Camprena, Bolterra, St. Geminiane, 
ugubio, Boligni, Roni tc., errichteten ſchneli nach einander dieſem 
iden Kloͤſter. Während der. praufamm Peſt von 1348, weiche 
ich eine große Zahl diefer Möndye wegraffte, war. Tolomei ein 
sermüdlicher Rath und Helfer aller Bedrängten in feiner Vaters 
art Siena und. farb ‚als ein ſchoͤnes Dpfer treuerfüllten Berufs 
ı demfelben Jahr.” Papft Innocenz XI. ſprach ihn heilig und der 
inze ee emesorden feiert am 21. Auguft fein Gedächtnig durch- 
ne eigene Meſſe. . —*8 
ach feinem Tod begannen die Generale drei Jahre am Ruder 
ı bleiben; fpäter wurde Zjährige Wahl eingeführt, wobei jedoch 
x abtreten follende General ſtets noch 2 Jahre regierm mußte. 
m. Jahr 1497 trat wieder Beſchraͤnkung auf Ljähriget Regiment 
a, 1570 abermals Ajähriged, 1583 wieder Sjähriges. mit der Bes 
ngung, daß die Generale aus den: verfhiebenen Provinzen abwech⸗ 
Ind gewählt werben follten. - . 

iefe früheren Einfiedler wurden mit die reichen Mönde von 

talien und gewannen ſolches Anfehen, dag Papft Paul ILL den 
‚eligiofen den Titel eined Don ertheilte, wie bie Benedictiner als 
fonbere Auszeichnung ihn führten, Drei Provinzen dieſſeits und 
A jenſeits ber Apenninen bildeten. wit mehr als 100 Abteien, - 
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Kloͤſtern und Prioreien Ihr großed Gebiet. Prachtvoll find feine 
ale Santa Maria di Monte Dliveto zu Neapel, San Michele 
in Bosco zu Bologna, St. Victor. zu Mailand, Sta. Maria in 
Bosco in Sicilien, St. Pietro zu Eugubio, Sta, Maria di Monte 
Diiveto zu Blorenz, St. Pontiano zu Lucca, St. Giorgio zu Fers 
rara, Sta. Maria in Organo zu Verona, St, Benebetto zu Padua, 
St. Nicelao in Rotingo cv. So groß if das Stammkloſter, daß. 
Kaifer Karl V. mit einem Hofgefolge_von 2000 Perfonen darin 
binlänglicy beherbergt werben konnte, Die vom Kaiſer Sigis⸗ 
mund dem Orden gefhenkten zwei Kiöfter in Ungarn, wurden ber 
großen Entfernung wegen fpäter wieder verlaffen. Kaifer Karl V. 
hatte diefen Orden 1538 unter den unmittelbaren Schug bed Reichd 
eftelt. Gregor XI. von der Serichtöbarkeit der Ordinarien ihn bes 
eit. Pius II. erlaubte, mit Ausnahme der Karthäufer, allen an⸗ 
dern Mönchen in diefen Orden zu treten und bewilligte ihm alle 
Privilegien von Monte Caſſino. Die ſpaͤteren Sagungen milberten 
manche Strenge ber bencdictinifchen Regel, nachdem ohnehin alles 
herbe des Ginfiedlerwefens laͤngſt verfhmunden war. Die Schulen 
flr freie Künfte, Philofophie, Theologie waren in manchen ihrer 
Kiöfter verdienftlih. Monarchiſch ariftokratifh war bad Regiment, 
indem jedem Seneral ein Seneralvikarius, Definitoren, Discreten ıc. 
für alle wichtigen Angelegenheiten zur Seite ftanden. Eigenthuͤmlich 
war die Einrichtung, daß niemals ein Generalvikarius zum General, 
noch ein Religiofe auß der Provinz des Generald zum Generalvifas 
rius erwaͤhlt wurde. Wer einmal zum Abt ernannt war,. behielt 
diefen Titel für das ganze Leben, wenn er gleich das Amt felbft 
längft wieder einem Nachfolger hatte abtreten muͤſſen. General 
Bonnte nur werben,.wer bereitö 20, Generalvitar und Bifitator wer 
18, Abt wer 15 Yahre Orbensmitglied gewefen war. Nur während 
der Dauer der Generals uud Provinziallapitel war das Fleifcheflen 
verboten. Die Brüder Auguftin und Secundud Lancelotto 
von Perufa find die berühmteften Schriftfteller aus diefem Orden. 

Die Tracht der Laienbrüder war von der Tracht der, Mönche 
wefentlich verſchieden. Sie trugen einen bis auf bie Knie herab- 
haͤngenden Leibrod; im Klofter eine Meine Müge gleih den Welt 
prieftern von weißer Serge, auf der Straße einen großen reichge⸗ 
fältelten Mantel ohne Umfchlag und einen breitfrämpigten weißen 
und fhwarzgefütterten Hut. . 

Diefem Orden gehörte auch ein einziges Kloſter von Kloſter⸗ 
Frauen, welches erft 1515 geftiftet wurde und feine weitere Nach: 
ahmung fand, Die Nonnen trugen einen Rod mit fehr weiten 
Aermeln und Scapulier von weißer Serge, Beinen Gürtel und einen 
ſchwarzen mit weiß gefütterten Weibel, dazu im Chor eine fehr 
weite weiße Kutte. 


- 











Der Orden von Gorpus Ghrifli bei Nocera. 


Der Weltgeiſtliche Paolo di Affifi baute 1828 zu einer kleinen 
ten Kirche bei Gualdo im Sprengel von Nocera ein ſchoͤnes Klo: 
» für Benebictiner, gab ihm den Namen, bed Sorpus Chriſti 
id verordnete unter ben Sagungen vorzüglich: durch Gottesdienſt 
ı ber: Kirche und durch feierliche Umgänge dem heil. Sakrament 
fondere Ehrfurcht zu beweifen. Wonifaz IX. bewilligte biefen 
tönen alle Privilegien und allen Ale ber Cifterzienfer. Die 
ongregation verbreitete ſich in ihrem hoͤchſten Flor —F uͤber die 
Irioreien: St. — und Prothais bei Rualdo, St. Angelo 
ı Morona, Corpus Chriſti zu Anatoli,. Corpus Chrifti zu Bosco, 
orpus Chrifti zu Todi, St. Hieronymus zu Camerino, Santa 
Raria in Campis unter den Mauerfi von Foligni, Gorpus Chrifti 
ı Bosco de Bosco, Corpus Chrifti zu la Fraia, St. Florenz, 
St. Herculian zu Perufa, deren mehrere unter Sberaufſicht der 
ifterzienfer zu Montaigu und St. Galgano geraume Zeit noch 
Neben. Die Kriege hatten 1397 die Abtei bei Gualbo & herun⸗ 
rgebracht und ein Muttergottesbild die Priorei Santa Maria in 
ampis fo berühmt gemacht und bereichert, daß der Papſt jene auf⸗ 
ob und biefe zur Abtei und zum Haupt der Congregation erhob, 
uch den Ciftergienfern alle Auffictöredhte über die einzelnen Kiöfter 
iefer Gongregation entzog. Aber bereitd 1582 war biefer Verein 
ı feinem Frnern und nach Auffen fo zerfallen, daß Gregor XIII. 
m aufpob und dem Orden von Monte Dliveto einberleibte, . 
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Kloͤſtern und Prioteien ihr großes Gebiet. Prachtvoll ſind ſeine 
Kiöfter Santa Maria di Monte Dliveto zu Neapel, San Michele 
m Bosco zu Bologna, St. Victor zu Mailand, Sta. Maria in 
Bosco in Sicilien, St. Pietro zu Eugubio, Sta. Maria di Monte 
Diiveto zu Florenz, St. Pontiano zu Lucca, St. Giorgio zu Zers 
rara, Sta. Maria in Organo zu Verona, St, Benedetto zu Padua, 
St. Nicelao in Rotingo c. So groß iſt das Stammkloſter, daß 
Kaifer Kart V. mit einem Hofgefolge von 2000 Perfonen darin 
binlänglich beherbergt werden konnte. Die vom Kaifer Sigis⸗ 
mund dem Orden gefchenkten zwei Klöfter in Ungarn, wurden ber 
großen Entfernung wegen fpÄäter wieder verlaffen. Kaiſer Karl V. 
hatte diefen Orden 1538 unter den unmittelbaren Schuß des Reichd 
eſtellt. Gregor XI. von der Gerichtsbarkeit der Ordinarien ihn bes 
eit. Pius IE erlaubte, mit Ausnahme der Karthäufer, allen an: 
dern Möndyen in diefen Orden zu treten und bewilligte ihm alle 
Privilegien von Monte Caſſino. Die ſpaͤteren Sagungen milberten 
manche Strenge ber benebictinifchen Regel, nachdem ohnehin alles 
herbe des Einfiedlermefend laͤngſt verfhmunden war. Die Schulen 
für freie Künfte, Philofophie, Zheologle waren in manchen ihrer 
Ktöfter verdienftlih. Monarchiſch ariftofratifh war das Regiment, 
indem jedem General ein Generalvikarius, Definitoren, Discreten ıc. 
für alle wichtigen Angelegenheiten zur Seite ſtanden. Eigenthuͤmlich 
war die Einrichtung, daß niemals ein Generalvifarius zum General, 
noch ein Religiofe aus der Provinz des Generald zum Generalvifas 
rius erwählt wurde. Wer einmal zum Abt ernannt war, bebielt 
biefen Zirel für das ganze Leben, wenn er glei das Amt felbft 
laͤngſt wieder einem Nachfolger hatte abtreten muͤſſen. General 
konnte nur werben, wer bereitö 20, Generaloitar und Vifitator wer 
18, Abt wer 15 Jahre Drbensmitglied gewelen war. Nur während 
der Dauer der Generals uud Provinzialfapitel war das Fleifcheflen 
verboten. Die Brüder Auguftin und Secundus Lancelotto 
von Derufa find die berühmteften Schriftfteller aus diefem Orden. 
Die Tracht der Laienbrüder war von ber Tracht der, Mönche 
wefentlich verfchieden. Sie trugen einen bis auf die Knie herab» 
hängenden Leibrod; im Kiofter eine Kleine Müge gleich den Welt: 
prieftern von weißer Serge, auf der Straße einen großen reichge⸗ 
fältelten Mantel ohne Umfchlag und einen breitfrämpigten weißen 
und fhwarzgefütterten Hut. | 
Diefem Orden gehörte auch ein einziges Klofter von Kloſter⸗ 
Frauen, welches erft 1515 geftiftet wurbe und keine weitere Nach: 
ahmung fand, Die Nonnen trugen einen Rod mit fehr weiten 
Aermeln und Scapulier von weißer Serge, keinen Gürtel und einen 
fdywarzen mit weiß gefütterten Weihel, dazu im Chor eine fehr _ 
weite weiße Kutte. 


ten. fein 
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ohne vom Glanz der Chorherren, der lebendig um fich > grefenden 
Prämonftratenfer, der maͤchti anwachfönden geiftlichen Ritterorden 
und. der wohlthätigen Zrinitarter im Minveften verdunkelt zu werben. 
Ja, die beiden Perioden von 529 bis 817 und von da bie 
1210 können mit Recht bie benedictinifche Zeit genannt werben, 
bie Zeit auf welche die ſchwarzen Noͤnche den entſchiedenſten und 
großentheils wohlthaͤtigen Einfluß uͤbten; die Zeit, welche ſie, wo 
nicht ganz und allein bildeten, doch weſentlich tenkten und mit ber 
faft 9 u verlorenen Vergangenheit befruchtend verknüpften. 
it geraumer Zeit war ſchon der benebietinifche Geiſt oem 
früppelt und verderbt, die Sünde unermeßlicher Reichtgümer la 
auf ihm und allen feinen. Nebenzweigen,, deren Einer ſtets den. 
dern verdunkelte. Die Streuge von Llugny marı a Au jur 
Rasiäff keit und Faulbeit getoorden und die noch jungen Gifters 
diene mi ten fi auf dem Xotterbett arger Ueppigkeit. 
anoniker erſchienen nicht ſelten wie Traveſtien von Ele⸗ 
PER... alle Gebrechen und Lafter des rohen Junkerthums wurden 
isnmer zahlreicher und ungebumbener auf ben Baum des Monachis⸗ 
mus gepfropft und trieben luſtig Zweige und Blüten nad Zrichte, 
had, ber Menfchheit. davor grauen mußte. 
“i7, Kananiffinnen und Klofterfrauen ‚wendelten: auch auf Ber Bahn 
des Verderbniſſes glänzend vaxan : und veranlaßten häufig bie: Ä 
lihften Scandale. Vielſeitig litten Kirche und Religion. im:. 
dtaͤnge und Gewirre dei Monochisnms mit. feinen’ sngeheuem Reich 
tgümern, . feinste, Gittenperberbniß, :; en une 1 —— 
und Widerfpenfligfeit und Dabgien: n und Woͤlker | 
dieſen uͤberſchwenglichen Staat: im ‚Staat mit bedenklichen den 
au. betrachten; und ‚hie und ba,ähten Verdruß berüber merküch m 
nahen, auf. Anbrrung des tg ernſilich zu ſnnen von. Uns 
willen. harühre kauf werden zu tale 
Kern am Horizont oben & Dünfte, fliegen. dundie. Wellen 
auf. — Nur die alten Benedictiner wußten noch in einzeinen Ab⸗ 
teiem mitten in Gaub und u freichem Beltleben einen 
Theil ihrer ¶ Wuͤrde au behaupten, einftiig ihrem Beruf;-zu_ folgen 
und. dee Welt ſich nirtzlich zu beweiſen. ei enſchaftijches ——— 
yub. edle Studien vertrugen ſich mit: dem unmoͤnchiſchen Wandel gar 
wohl und gewaͤhrten neue Reize —ãA der im Strudel der Schwel⸗ 
gei es ar vallig untergeg eröegangen war 
ſtanden viele der itberühmten benebietinifchen Kiofters 
fihuten nf ‚und Reue waren binzugelommen. bein ſie verbreites 
icht ‚unter. bie Rafn,, feine. Bildung unter das Volk, 
fie ſtanden ſeit geraumer. Zeit nur · dem Gierud und Abel offen. 
Diele voruehme Tendenz mußte nothwendig den frühen: Ernſt, Die 
frühere Tiefe und die. ſchoͤne einfache Winde aus der Gelehrſamkeit 
verdrängen, alle Stüdien aien adundig verflzchen und im ben Kreis. ans 


| ftändiges Grheiterugd s —— —˖ùŸ— lherabgiehen. 
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Eine fpäkere: Beit und maͤchtigere Impulſe rittelten dieſen Or⸗ 
den, wie die Geſchichtsſtizzen der einzelnen Congregationen und, 
zeigten, noch einmal aus dem: Schlaf aus, erhoben ihn noch eier 
mal in. feiner Nariſer Kongregation von St. Maur zu alten Glang 
und alter Würde. ı Der Reichthum ihrer Huͤlfsmittel, die außeror⸗ 
dentliche Menge mit echt. beruͤhmter und wahrhaft großer Gelchrs 
ten, deren erafle und eifrige Thaͤtigkeit volibrachten. im Gebiet der 
Gelehrſamkeit und Eitteratur, was ohne Zweifel damals fein welt⸗ 
Licher Vaband auf irgend eine Weiſe vermocht. bitte. Denn nicht 
Eiteileit und) Ehrgeiz, : nicht Eiferfucht noch Bröbermerb. trieb jene 
Söhne Beuedicts zum arbeiten, ſondern lediglich die gluͤhende Liebe 
für Wiſſen und. Wiſſenſchaft, während die kloͤſterliche . Bereinigung. 
Rieſenwerle zu vollenden erlaubte, deren Ausführung die Kräfte jes 
des einzelnen Gelehrten bei Weiten überfliegen haͤtte. 

Ia ‚wir. bürfen. ed offen bekeunen, Feine Abademie irgend eines 
Landes Hat diefe Benedictiner bis heute ‚on Umfang und Werth der 
wiftenfchaftlichen Beiftungen: abertroffen.. Mit Staunen und liebendeni 
Bewunderung blidt: man zu ihnen zurkd und. Bann niht umbin zu: 
beyauern: daß fie nicht windigeren Gegnern. nach ‘langem, ehren⸗ 
vollem: Kampf .erliegen mußten! « er 5. 

‚ Scheiben wir. von. ihnen mit dem betrübenden .Gebanten, daß 
wir nur. felten im ganzen Gehiet des Monachismus wieder Verau⸗ 
laſſung finden werden, ber umverleunbaren Berzüge und Verdienſte 
wegen ‚manche mitunter arge Verirrungen freundlich zu vergeſſen und. 
“mit wahrer ‚Liebe nur bei den Tugenden zu. verweilen. - 

sa . . . Fa. Be | 
ww. ‘ . — — —. .. 


.. I." 
- Am 8, Januar 1198 mar. gegen alle hergebrachte Sitte unb 
Gewohnheit der noch nicht —28 Lotharius Gegni vom 
Anagni zum Papſt erwählt werben. Aber er konnte den päpftlichen 
Stuhl nicht .befleigen, weile nur Diafonus war und bie Prieſter⸗ 
weihe damals aur in den Quatemberwochen -ezthält: wurde Som⸗ 
abend den 21. Februar fah ex Tih zum Priefler ordinirt, trat Sonne 
tags als Innocenz IH. in Gegenwart von 4 Erzbifchöfen, 28 
Bilchöfen, 6 Preöbytern, 9 Rarbinaldiatonen, 10 Aebten und be⸗ 
gleitet von dem Praͤfekten der Stadt, von allen weltlichen Behoͤr⸗ 
den, von dem ganzen Magiſtrat und roͤmiſchen Adel, ſeine Inau⸗ 
gurationd:Prozeffion aus der Peterskirche nach dem Lateran an und 
bewirthete nach vollgezogener Krönung bie ungeheure Verfammlung 
auf das puäctigfte in feinem Herrfcherpalafl, Alle vor biefem Tag 
erlaffenen Bullen hatte er mar mit ber einen Hälfte des päpfllichen 
Siegels bekräftigt. Ein Kreiöfchreiben vom 3. April 1198 an alle 
Biſchofe der Kirche verlieh jenen hakbbefiegelten Dane volle Kraft. 
Innocenz III. war ohne Zweifel ein heller Kopf, ein mer 
ber Gharatier, ein vielfältig gebilbeter und gelehrter Mann, treff⸗ 





Niemand foll fortan, nad 
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licher Juriſt und e zugleich am oft bis vet Reierten 
diser Nee a gegen. Se Amen, he und vegfam; 
arte emed Wars: den Kirn ae ee en 
Muͤrde eines Vaters der Ki ‚von weltlichem Pe 
und von dem Unmendelbaren Ara a die weltliche: Hoheit: der 
Päpfte über alle Kaiſer und Könige der Chriſtenheit zu m mb 
biefe eigentlich nur als Rekhövenuefen, Romans des 
—* gelten zu haffen. BL ze Zee 
fieg fein BE un. eh — — ale en 
em. e 2 
volle Wirren. Das Moönchthum feibſr, welches. ſeit er Belt 
ua Schub und Befoͤrderungẽmittel des päpflichen "konn 
und herangebildet war, ſtellte ihm nicht ſelten bebrutende Hinders 
niffe entgegen unbı'entfaltete mehr: ald je alle feine. Gebrechen. 
it. Rakk und’ dräftig legte Innocen; bie Hand ans Werk. 


‚ .nı Vor Alem tradıtefe en, ‚auf. dem "päpfitichen Grund —* 


den freier Her. zu werden. Der: „mb: al: | 
Herden von: Nom hatten bis dahin ns dem Kaiſer gehn Er 
ang fie. — :aummehr;auch ihm den Eid: der Treue zu leiſten nnd; 
thn allein für ihren rechtmäßigen Oberheren gu. erkennen.  Unver- 
ch rntbanbeer die: ganze Mark: Ancona, das: Herzogthum Spo⸗ 
eds; die. Gitifſchaften Aſſiſt und" Wontebello.ihrer.: Verpflichtungen 
sonen "die: Tatferlicyen vanboögle ‚und wohm die freubevollen Huldi⸗ 


gungen derſelben ehtgi Zugleich verſprach er. ben. toskaniſchen 
Staͤdten und demwi exirten lombardiſchen Staaten feinen unmit⸗ 
telbaren Schutz gegen ihren feierlich geleifteten Eid: fortan keinen 


F — zu erkennen, der nicht vom Papſt als Solcher gebilligt 
ein wuͤrde. 
ds Ohne zu fragen; ob folches rechtmaͤßig ihm ‚gufotame, , selcehnte 
—— — a RA] VI —— am 
n. $riedsi em Koͤnigreich Sicilien, bem’ Herz 
Apuͤlien und dem Firſtenthum Kapua, wogegen fie allen, dem Papft 
Hadrian EV. von König Wilhelm von Sicilien aufgedrunge⸗ 
fen mußten *) 0.0) 


mo 





a ng eier Vorrechte einen Bliek wi den Sei — 


* Anke Pu —— edel wie und Stegenten um bie Dber Die 


Ihrt, fo will ich Di 
heim dem Dank: Baden Iy. ——— enen. Aetikel Dat m 8 


gen, welche. u möglich vo von Wi m appellicen etictsit de der A iniarei rn: ei len be= 
immt und 6 werden koͤnnten. ne iher A bgeorbneter 
fu ——6 in der jeweitigen Reſidenz des Rimigs —* deffen ſperielle Ge⸗ 
—5— jrgend eine Viſitatien, Kouſecration ober HAN eine von 
Kiedyenobes heit ‚unmittelbar: audg ende Amts ung bors 

—2 3) Ohne De Erlanbniß und ggorberung — oͤnigk und 
aller feiner ———c Erben ſoll kein Papft ke na © n fenden. 
4): Ale Bifchöfe im Königreiih ſollen von Der it. erwähkt, aber 


J 
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. In Dentfchland ging Alles bunt und- wire durch einander, 
Heinrich VI. hatte ben Srzbifchof von Salerno wegen defien Ans 
haͤnglichkeit an König Zancred von Sicilien einkerkern laſſen und 
fein Bruder, Herzog Philipp von Schwaben: hielt ihn noch -in 
Feſſeln. Bei Strafe bed Banned befahl Innocenz deſſen Sreigebung 
und fie erfolgte unverzüglich. . u 000 

Beinrichs IV. natürlicher Erbe war fein Sohn Friedrich, ein 
Sind von 3 Jahren. Aber die Deutfchen fchienen. einem Kind des 


Reiches Wohlfahrt nicht anvertrauen zu wollen und ber Papft hatte - 


Feine Luft, die Reichskrone auf demfelben ‚Haupt: zu fehen, welches 
bereit8 die Krone von Sicilien trug, Philipp von Schwaben, 
Berthold von Zähringen. und Otto, Heinrichs des Löwen 
Sohn, wurden beinahe gleichzeitig gewählt. Der Bähringer liebte 
das Geld mehr als die Kaiferfrone und ließ von Philipp feine 


Anfprüche für 11,000 Mark Silber ſich ablaufen. Den Kampf 


zwifchen ben Anhängern -ded Kindes Friedrih, bes Sachſen Dtto 
und des Schwaben Philipp endete das Kriegsglüd des Legten und 
feine Schlauheit, indem er 1205 auf einem Reichötag a Aachen die 
Krone niederlegte und fich feierlich wieder auffeßen ließ. Er blieb Herr⸗ 
ſcher, bis Dtto von Wittels bach 1208 ihn meuchlings .ermorbete, 

Hierauf fegte Innocenz mit großer Energie. die Wahl Otto's 
durch, welche am 11. November 1208 zu Frankfurt feierlichft ers 
folgte. Er lud ihn ein, nah Rom zu kommen, dort fi, kroͤnen 
zu laflen, aber zuvor folgenden Eid zu leiften: „Sch gelobe dem 
- Papft Innocentius eben die Hochachtung und benfelben Gehorſam, 
welden meine Vorfahren den Seinigen erwiefen haben. Die Er: 
wählungen der Bifchöfe follen frei fein und die erledigten Stühle 
follen mit Solchen befeßt werben, die von dem ganzen Kapitel oder 
durch die Mehrheit der Stimmen erwahlt find. Es foll einem jeden 


frei. ftehen, nach Rom zu appelliven und dieſe Appellation ungehins 
dert zu verfolgen. Sch verfpreche, den eingeriffenen ——— | 
ec 


hemmen und abzufchaffen, vermöge deſſen man fich biöher ber 
ten verftorbener Bifchöfe und der Einkünfte erledigter Stühle bes 


maͤchtigt hat. Ich verfpreche, alle Keereien auszurotten, ber römi= 


ſchen Kirche alle ihre Beſitzthuͤmer, fie mögen "ihr entweder von 
einem Vorfahren oder von Anderen gefchenft worden fein, vornemlich 
die Mark Ancona, das Derzogthum Spoleto und bie Länder der 
Gräfin Mathildis wieder heszuftellen und alle Rechte und Priviles 
gien, welche der apoftolifdhe Stuhl in dem Königreich Eicilien hat, 
unverlegt zu erhalten.” Hart und inhaltsſchwer war diefer kaiſer⸗ 


erft alsdann mit dem Te Deum ef und in die Würde wirklidy einges - 


fegt werden, weıln der König oder deffen Radıfelger ſolches beftätigt haben 
würden.” — Innocenz 111. beharrte bei gänzlicher Zilgung der drei erften 
Artikel und erpwang zu dem Vierten den Zuſatz: „auch fol der Ermwählte 
mit Verwaltung feines Amtes ſich nicht eher abgeben, als bis er vom Papft 
als Biſchof formlich beftätigt fein würte.“ 


“ 
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| 3%. März 1209 zu Speier feier: 
Gehe Eid, aber Di Ye erden son Aquileja ab und wurde im 
lc in die Poͤnde Dei rs gänig von Italien und am 17. Sept. 


Solge beflen zu Mailer r gekroͤnt. | 
Rom als FR “ Otto die Kronen auf feinem Haupt befe⸗ 


dem 
Güter det eder IN € 

ein, 1 —* nit Waffengemalt, unter dem Borwand, daß fie 
Pr N, Kaiferfeone unzertrennbareö Juwel ſei. Ohne zu zb: 
ein von rödzufchreden, ſprach Innocenz 1210 gegen ihn feier: 


gm ober nn ber Kirche aus. 
Re ber und Exäftig zundete diefer Bannſtrahl, dag Dito Hals 
Kopf mit feinem Deer Statien verlafien mußte, um in Deutfche 
* ſeine wankende Krone zu fügen. Allein weder feine Waffen 
hi die Sprüche feiner Legiſten **) vermochten die Ktone auf fei- 
em Haupt zu erhalten. Die Mehrzahl der deutichen Fürften” er: 
Härte. ipn ber kaiſerlichen Winde fortan fir unfähig und wählte 
kam Sohn Heinrichs VI., den König Friedrich von Sicilien zum 
Kaifer, Innocenz beflätigte ihn feierlih und fah ihn von 1212 an 


130 Alcinherrfcer +). 


| 

*) Die Theorie von der Ungältigleit ergwungener Eide if eine der 
unglüdfeligften gen, Moral und gefunde WBernunft ſtemmen fi 
dagegen und die Geſchichte wimmelt von fenden der empörenften au 
diefe Theorie ſich flügenden Handlungen. Die Gränzlinien eines foldyen 
Zwanges können unmoͤglich fcharf gezogen werden und werben ſtets relatif 
bleiben. Wo diefe Theorie als altia angenommen wird, kann ed leicht ges 
eben , daß Jeder jenen Sid fr en ermumgenen halte und wenigftend 
Nidy ſelbſt erkläre, Ueberdies ſtreitet diefe Sheorie fehr herb gegen alle ger 
unden Begriffe von männlidyer Würde: ein Mann muß fi) au einem Eid, 

en er nicht halten kann oder will — niemals zwingen laffen; ein Fürft 
hat taufendfadye Urfacye, diefen Grundſatz anzuerkennen und heilig v achten. 

») Geit Kaifer Lothar war das Studium des römifchen Rechts in. 
Deutſchland wieder fehr in Aufnahme gelommen und fand täglich neue Ans 
Jänger unter den Juriſten. Diefe wurden Legiften genannt. Andere 

—* — betrachteten da ogen das Lanpnifche Recht als die begräns 
dende Duelle aller Gtoatöverhä tniſſe, ſprachen demgemäß ſtets für Die 
DOberhoheit des Papfles ud wurden Decretiften genannt. 

“*) Wie mächtig und tiefbegeundet die a ee it betradhtet 
wurde, beweift auch wieder diefer Kaifer Friedrich. einem Beſtaͤtigungs⸗ 
Diplom der Schenkung von Stadt und Eand Fondi an den Papft begann er 
olfe ı „An unfern heiligſten Bater u. Herren, Imocenz, Papft, von Fries 
dei von Gottes und des Papfles Gnaden König von Gicilien, Herzog 
von Apulien, Fuͤrſt zu Gapna, erwählter römifcher Kaiſer und allegeit Mehrer 
des Reiche ꝛc. —* — ene Ausdrüde nicht dem roͤmiſchen Kai⸗ 

er gelten, fondern von dem König von Sicilien als paͤpſtl. Vaſallen ges 
—* Dee fein, — fo ſprechen fie doch auch in diefer Beziehung noch 
g genug. 


’ 


' 


Alphons I: von Portugal war 113% nach feinem großen 
Sieg über. den maurifhen König ISsmar von feinem jmbelnden 
Der zum König. von Portugal ausgerufen und gekrönt worden. 

arüber war ed mit dem König von Kaſtilien zu blutigen Haͤndeln 
gelammen, deren Entfcheibung endlich von beiden Herrfchern dem 
Papft Übertragen worden. Diefer hatte für Alphons I. geftimmt 
und gegen einen Bind von jährlich 4 nen Gold an die päpftliche 
Kammer den Koͤnigstitel von Portugal beitätigt. Als Innocenz den 
heil. Stuhl beftieg, weigerte fih Sanctius, der Nachfolger auf 
Portugals Thron jenen Zins zu entrichten, vielleicht auch, weil er 
auf Alphons X. von Galizien und Leon Freundfchaft fib alzus 
fehr flügte, da diefer mit feiner Tochter Tarſia fich vermählt hatte. 
Keine äußere Macht fuͤrchtend, fchleuderte Innocenz denfelben Ban⸗ 
neöblig zugleich gegen Beide, zwang den Portugiefen zu Bezahlung 
des ſchuldigen Binfes und den Galtzier -zur augenblidlichen Tren⸗ 
nung von der ihm allzunah verwandten Zarfia. Nach heftigftem 
Kampf gegen paͤpſtliche Autorität und Oberhoheit unterwarf fich 
Don Pedro II. von Aragon dem heiligen Stuhl und eilte 1204 
mit grachtoollem Gefolge nah Rom um.von dem Papft ſelbſt ges 
rönt zu werden. Er wurde ed am Martinuötag nach vollgogener 
Salbung durch den Bilhof von Porto, jedoch nur nach Ablegung 
bed folgenden Eides: „Ich Don Pedro IL., König von Aragon, 
befenne und gelobe, meinem Herrn, dem Papft Innocenz, feinen 
katholiſchen Nachfolgern und der römifchen Kirche allejeit getreu und 
gehorfam zu fein und mein Königreih in feinem Gehorfam mit 
aller Zreue zu erhalten, den Batholifchen Glauben zu vertheidigen 
und bie fegerifche Bosheit zu verfolgen. Ich will die Freiheit und 
Immunität ber Kirche behaupten und ihre Rechte fhügen. Ich 
will mich beeifern, in allen meinen Staaten Frieden und Gerechtig⸗ 
Zeit zu befördern. So wahr mir Gott helfe und diefe feine heiligen 
Evangelia.“ Ueberdies machte Don Pebro nach dem Empfang des 
öniglichen Schwerte aus der Hand ded Papſtes diefem und deffen 
Nachfolgern fein Königreich für immer zinsbar und gelobte durch 
feierliche Urkunde: unter der Benennung von Massenutinae jährlich 
250 Goldſtuͤcke nad Rom zu entrichten. 

Innocenz hatte im. J. 1198 mit _preistolrbiger Energie ben 
Alt der Gerechtigkeit durchgeſegt, daß Philipp von Schwaben bie 
von feinem verftorbenen Bruder den Engländern abgepreßte Summe 
für Befreiung Königs Rihard Loͤwenherz ans der äfterreichie 
fben Gefangenſchaft wieder herauszahlen mußte Damit England - 
daflır zu reinem Dank ihm nicht verpflichtet bleiben follte, drängte 
er fih wenige Jahre danach zwilchen zwei feindliche und gleich uns 
recht handelnde Parteien dieſes Bandes gewaltſam ein und entſchied 
eigenmächtig und offenbar gegen alle beflehenden Uebereinkünfte. 
Die Auguflinee von Ganterbury erfühnten fi) 1205 noch vor der 
‚Beerdigung des verflorbenen- Erzbifchofs Hubert, ihren Superior 
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Reginald an deſſen Pink:in: aller-Stille zu wählen, bem-König 
Be a m 
tigung u e 
Song Goyana Bray, den Bifchof von Norwich zu — uͤber⸗ 
wies ihm auch unverzüglich alle erzbiſchoͤflichen weltlichen Beſitzun⸗ 
en, bevor der Papii ihn confirmirt hatte. Innoceng mißbikigte 

ide Wahlen, zwang die Mönde, ibre Stimmen dem frühern 
Kanzler der Parifer Univerfität, Stephan Langhton *) zu geben 
und ertheilte diefem durch Gelehrfamkeit und Bravheit gleich audges 
zeichneten Dann auch 1207 die Weihe. B 
König Johann war ergrimmt über die Schwachheit und 
Falſchheit der Moͤnche, iag fie ſaͤmmtlich aus Canterbury, confis⸗ 
cirte alle ihre Güter und Effecten, verbot dem geweihten Erzbiſchof 
bei Strafe der Verräther, Englands Boden zu betreten und beklagte 
fich bitter und derb in einem Schreiben an ben Papft ſelbſt über 
ſoichen Eingriff in die königlichen Rechte und über die Mahl eines 
Mannes, der. fo lang in bem ihm feindlichen Frankreich eine hohe 
Stelle verwaltet habe. Als Johann dem paͤpſtlichen Befehl ſich 
nicht fügen und weder den Langhton ald Erzbiſchof anerkennen noch 
den Auguſtinern ihr Eigenthum zurüdgeben wollte, fo verhängte Ins 
nocenz 1208 das Interdict über dad ganze Königreich und lieg ed mit 
aller Strenge üben. Johann wüthete unbandig gegen Clerus und 
Mönche, verjagte fie und nahm ihnen all ihr Hab und Gut. Der 
Verſuch des päpftligen Legaten Pandolfo und des Tempelherrn 
Durand zur Ausfdpnung des Königs mit dem Papft feiterte an 
der Hartnadigkeit, womit Beide bei ihren Grunbfägen beharten. 
Aucd_bewilligte der König, nur wollte er feinen Erſatz für Verluſt 
und Schaden leiften und dies gerade verlangte Innocenz peremto⸗ 
xiſch. Unverzuͤgiich fprady der Papft Bann und Thronentſetzung 
geaen Johann aus und übertrug die Vollſtreckung des ürtheils Engs 
nds Erbfeind, dem ſchlauen und hochſtrebenden Philipp Auguf 
von Frankreich, indem er das gan Königreich England ihm Am 
lich zum Geſchenk machte. Ale chriſtlichen Zürften wurden zur 
gif gegen den Verbannten aufgerufen, das Kreuz follten die 
treiter fragen wie gegen bie Ungläubigen und gleiche Rechte mit 
den Kreugfahrern genießen, 
Philipp Auguft fammelte auch eine ungeheuere Streitkraft an 
feiner Küfte, ihm gegenüber lagerte ſich Johann mit 60,000 Mann 





*) Der Enge Inpocenz ſcheint in Veurtheilung feines Siebtings ein 
Tanghton fich gewaltig geirrt zu haben, denn Diefer war es ie, weldser, 
Englands Barone unterfügend, den König Johanu awangı, Land feine 
entzogenen Zreipeiten wieder zu bewilligen und 1215 Die Magna charta, das 
Zundament aller englifchen Freiheit, zu solhiepen, Dafür wurde er feined 
erzbifhöflichen Amtes vom Papft entfept und die ganze Schaar Der Barone 
in den Bann gethan. Aber — Die Magna charta Kalte gegen die Bann: 


- 
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bei: Dover, um jebe Landung der Franzoſen En verhindern. Innos 
cenz, ber gar wohl wußte, daß Johann der Mehrzahl feiner Barone 
wenig traute, überhaupt Feines fehr männlichen Charakters war, hatte 
in feinem Fall Luft, Englands Macht mit Frankreich unter einer 
Krone zu vereinigen und fendete beöhalb den gewandten Pandolfo noch 
einmal ald Friedensboten an den Bebrängten. So arg ließ, Johann 
fih einſchuͤhtern, daß er durch feierlichen Eid gelobte: „fortan Eng⸗ 
land und Irland als Lehen des apoflolifchen Stuhls Ir betrachten, 
dafür außer dem Peterpfenning *) jährlich 1000 Mark Vafallengeld 
zu entrichten, den Erzbiſchof Langhton anzuerkennen, alle Geiftlichen 
und Moͤnche in ihre Beſitzungen wieder einzufeßen und ihnen für 
den erlittenen Schaden Genuͤge m leiten. So tief ermiebrigte er 
fih, daß er 16 feiner Barone förmlich inflalliren ließ, welche nöfhis 
enfalls zu Erfüllung feiner Eide ihn zwingen follten. Von biefem 
chmachvollen Vertrag erhielt diefer uͤberdies ſehr unwuͤrdige König 
den Spottnamen: König Iohann ohne Land. | 
Hiernach wäre man beinähe berechtigt an eine innige Freund⸗ 
ſchaft zwiſchen Innocenz und Philipp Auguſt zu glauben. Nichts 
weniger. Auch diefer mächtige und ſtolze König batte die ſchwere 
Hand ded Papftes ſchmerzlich empfunden und feinen Lieblingsneis 
gungen entfagen müffen, um Ruhe in feinem Land zu haben. 
Seine von ganz Frankreich geliebte Gemahlin Ingelburga hatte 
er verftoffen, un in vertrautem Verkehr mit Maria von Böhmen 
ungeftört leben zu Finnen. Umſonſt verfuchte der Papſt, biefe Uns 
gebühr abzuftellen. Er mußte zu feinem Interbictftrahl greifen und 


ſchleuderte ihn auf den Kirchenverfammlungen von Dijon und Vienne 


fo Eräftig, daß der König feinem murrenden Land gegenüber es für 
raͤthlich hielt, dem Willen der Kirche fih zu unterwerfen und aud) 
wirklich 1202 auf der Kirchenverfammlung zu Soiffons mit Ingel⸗ 
burga feierlich erfchien, Maria im Stich ließ, jedoch erſt 1218 mit 
jener förmlich ſich wieder ausſoͤhnte. 2 Ä 
Während diefer Zänkereien mit dem König, entwidelte ſich in 
mehreren Gebieten von Frankreich, in den fchönen Grafichaften Tou⸗ 
louſe, Bezierd, Bearn, Foix, Comminges ıc. jenes hoͤchſt bebauers 
liche Verfolgungöfgftem der Albigenfer, bis zur fcheußlichitem, 
Staat, König und Kirchenoberhaupt gleich ſchaͤndenden Grauſamkeit 
und Barbarei. Nie und nirgends war gegen die Anders oder Irr⸗ 
glaͤubigen, gewoͤhnlich Ketzer genannt, mit ſo ernſter, durchgreifender 
Strenge und ſchonungsloſer Haͤrte verfahren worden, nie hatte die 
Rechtglaͤubigkeit ſolchen unerfaͤttlichen Blutdurſt geaͤußert, niemals 


*) Dee Angelſaͤchſiſche König Ina bewilligte im I. 725 dem Papft 
einen, äbelichen — I Kai Haus feined Königeeiche, wovon su Mom 
eine Pflanzfchule englifcher Gleriker und die Grabmäler Petri und Pauli 
erhalten werden follten. Im 13. Jahrhundert Aberftieg die Summe dieſer 
Peterpfenninge den ganzen Betrag der Einnahme der Könige von England 
um ein Bebeutendes. ‚Heinrich VAN. hob ihn im.3.:1687 by immer auf, 
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ein Dapft feine Hand fo tief in Slut getaucht. Das heuer, 

Graf, Fon Renten, brandmartte —X Allen in Ber ng 
wierigen ‚Außgang een iſt bereits im Ar 
ſchichte des bel. Dominas ur, etwähnt und dort aus“ hlt, 

baß Innocenz bei dieſer heit fein Andenten dutch Wiederbes 
lebung und Toftematifche — der Inquifition gerade ni 
fegenteich verewigte und bamit umläugbar den Grund zu vielen ſpa— 
tem —— und Spaltungen legte, für Jahrhunderte die ſchoͤn⸗ 
fin Acußerungen und Babrgiden der chriſtlichen Religion — 
eine —S und Liebe — aus allen chriſtlichen Landen 
meht ober minder verbamnte und alle jene ewig unverzeihlichen 
Sürußihteien i in Indien und Amerika vorbereitete. 

Wer ausfuhrliches daruͤber zu leſen wünfcht, der findet es in 
der deutſchen Ueberfegung von Jean Leger: histoire des &glises 
esangeliques des Vallöes de Piemont; in Joan Paul Perrin: 
histoire des Vaudois; in Baumgarten: Abriß der Geſchichte 
der Religionsparteien x. 

Der bygantimifche Kaiſer Alegander Angelus ſchien mit 
Biel großen Geiftlichen feines Feichs geneigt zu einer Bieberoereis 
ng mit ber lateinifchen Kirche, denn ohne alle aͤußere Veran⸗ 
. ing ſchickte er eine fehr feierliche Geſandtſchaft mit reihen Ges 
Kae, am den heiligen Vater und ließ ihn bitten: „Legaten-in den 
Orient zu ſchicken um wg Harte Ha der beiden Kirchen 
unterhandeln.“ Die terhandlungen Tamen in ſehr lebhaften 
Streitſchriften wechſelten friedlich von Rom nach Konſtanti⸗ 
op Kaifer Alerander verfprach bie chriſtlichen Unternehmungen 
gan die Moelem aus alen Kräften zu unterftügen und handelte 
ber gangen Angelegenheit mit bar Vorliebe für die kirchliche 
Vereinigung. _ Da verbarb ploͤtlich das hochfahrende Wefen bes 
Yapfted und fein fehr unzeitiges Drohen die ganze Gedichte. Cr 
forderte von dem Patriarchen zu Konftantinopel und von fämmt: 
fen bei Vermeidung des Banned Untı ing unter 
den päpftlihen Stuhl, Dies empörte den Kaifer, fo daß er 
ganz entfchieben 1 bie Sufasmmenberufu einer aligeneinen Kircpeners 
femanlung im Drient verlangte, wo oh die erften vier allgemeinen 
Lopeilien gehalten werben und unter feiner andern Bedingung feinen 
Biſchofen geſtatten mot, dabei zu erfcheinen. Er hatte ridtig be> 
zechnet, BR darein Innocı — niemals willigen und die 
Schub des Icyen derhängnißreichen Wiederverei⸗ 
Dee 
je ga ni unl ie lucht ifchen beiden 
Ricdyen wurde nur um fo wein, ob * von Kon: 
fantinopel (ao — 3 an Beluladın Bier. 
und die fer Dipnaftie auf den orientaliſchen Kai: 
ferihren alle Pepe Wunſche zu - Prönen. ſchien und namentlich 
den. Patriarchen. son -Konflantinapel.ihee unterwarf, ° 
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Die unter demfelben Scepter vereinigten Reiche Wallachei und 
Bulgarien wären unter ber byzantinifchen Herrichaft der päpftlichen 
Oberhoheit entriffen und dem Kirchenftuhl von Konftantinopel unter 
worfen worden. Ein Abkoͤmmling ber alten bulgarifchen Könige 
fammelte eine mächtige patriotifche Partei um feine Fahne, vertrieb 
die Griehen gänzlich auß beiden Landen und erhob fich felbft als 
Johannitius auf den Thron. Um feinem Land und feiner Krone 
Freundichaft und Schuß bei ben Iateinifhen Mächten gegen die 
griechifchen Kaifer zu erwerben, fandte er ein fehr untermürfiges 
Schreiben an den Papft, gelobte ihm darin mit Land und Leuten 
fürmlihen Gehorfam, fofern er ihm eine geweihte Krone, wie folche 
Bulgariend alte Könige ſtets Ampfangen, zufenden wuͤrde Nachdem 
Innocenz durch Anficht. eines Legaten von ber eigentlichen Lage ber 
Dinge ſich unterrichtet hatte, ſendete er eimige erlauchte Prälaten 
mit der erbetenen Krone nad Bulgarien. Aber König Andreas 
von Ungarn, der mit Iohannitius in einigem Unfrieden lebte, 
uahm die Gefandtfchaft zwar nicht förmlich gefangen, hielt fie je: 
doch gewaltfam in feinem. Land zurüd. Dadurch gerieth Innocenz 
auch mit Ungarn in eine Art von Zerwürfniß, welched er aber auf 
feine Weiſe ſchnell fchlichtete. Andreas fand nicht fuͤr gut, in feiner 
bedenklichen Rage zwiſchen den feindlihen Bulgaren, zweibeutigen 
Pohlen und nicht allzufreundlichen deutfchen Nachbaren, den Folgen 
eines päpfllihen Bannftrahld zu trotzen. Auf die erfte Präftige Dros 
bung von Rom ließ er die Gefandten mit ihrer Krone nad, Bul⸗ 
garien-ziehen und gab ihnen noch ein glänzended Ehrengeleite mit, 
Damit war dem päpfllichen Anfehen und Sedel wieder ein bedeu⸗ 
tender Zuwachs gemonnen *). 

Im Orient ging es nicht weniger wild und wuͤſte zu, ats im 
Deeidentz Fehden, Blutvergießen, Arroganz und Raub überall: 
Namentlih würden die vielen in mächtigen Maffen oder zerftreut 
dafelbft haufenden Schismatiker von Herren und Volk zu Antiochia, 
von den Grafen von Zripolis und ben unerfättlichen Tempelherren, 
unter religiöfen Worwänden und mit Hülfe mancher Patriarchen 
und Bifchöfe unaufhörlich genedt, bedrädt, mishandelt, nicht felten 
ganz willßirlih mit Bannftrafen bemworfen und dann regelmäßig 
ausgeplündert. Lievo, König der Armenier empfand diefe Geifeln 
der Ungebühr fo häufig und fo ſchmerzlich daß er, ihnen entfchieden 
ein Ende zu machen, befchloß und zu diefem Zwed 1202 eine feier: 
liche Geſandtſchaft an Innocenz veranftaltete, welche feine und feines 
Volkes Nechtgläubigkeit **) betheuerte,. Unterwerfung unter päpft- 


2) Merkwuͤrdig erfcheint wohl dabei die hoͤchſt ſeltſame, aber damals 
von Feiner Seele als Ungebühr bargeftellte Anma Des Papftes, daß er 
diefem König Zohannitius das — he für Bulgarien dewilligte. 

) Mit der eigentlich roͤmiſch⸗katholiſchen Rechtzlaͤubigkeit dieſes ar⸗ 
meniſchen Königs und feiner Voͤlker war es denn doc nicht fo ganz rich; 
tig, denn fie waren unlkugbar Monophyſtei/ d. h. ſie Degen daß 


* 


\ 
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liche Oberhoheit gelobte und bag Seine Heiligkeit um Schuß 
* Schirin — die Atrogan — eh Mächte und 
darum bat, daß der Papſt die Macht: ihn oder feine Unterthanen 
mit Bann zu belegen, lediglich ſich felbft vorbehalten möge. 

Während diefe Stürme von alen Seiten den heil. Stuhl ums 
brauften und Mohomeds Schwert täglich bedrohlicher in Aſien ſich 
zeigte und täglich im Mittelmeer näher heranrüdte, wurden im 

m der Kirche felbft Verwirrung, Unruhe, Unfriedve und Greuel 
täglich ärgerliher und ftörender. . Der höhere wie der niedere Clerus 
war beinahe Überall auf das Aeußerſte verderbt, bie ganze Kirchens 
zucht drohte in eine wahre Unzucht audzuarten. 

Noch greulicher war bie Verwilderung und empörenfte Unord⸗ 
nung durch alle Gebiete des Monachismus. „ Bon Beobachtung ber 
Regeln und Statuten war nur fehr felten mehr die Rede. Faul⸗ 
beit, Eigenmächtigkeit, Schlemmerei und Lafter gehörten zur Tages⸗ 
ordnung. Alle rankheiten des Syſtems waren furchtbar zum Aus⸗ 
bbruch gekommen, der bunte Wirrwarr von hunderterlei Gebraͤuchen 
und Vorſchriften und Trachten, Lebensweiſen und Sitten war bis 
um Ungrträgtichen täglich herangewachſen, die Bereicherung der 
Köfter ein Stein allgemeinen, Anfloffend geworben und felbit die 
umerfigbane Quelle taufendfachen Ungehorfamd gegen ben paͤpſt⸗ 
ichen Stuhl, x 
io Die Zürften fahen bedenklichen Blickes dad Auffaugen ihrer 
Bänder durch diefen Staat im Staat. Die Ritter ohne Hab und 
But begannen ihren frommen Eifer zu bereuen, wodurch fie alle 
ihre ſchoͤnen Vefigungen den Mönchen geopfert hatten. ‚Die noch 
reichen: und mächtigen Kämpen begannen Lanze und Schwert gegen 
vie aufdringlichen Mönche zu gebrauchen, ihrer Haut ſich Auf zu 
wehren und Lüfterne Eingriffe in Kiofterbefigungen zu machen. Dumpf 
und flumpf fah zwar noch ber Haufe zu dem Spektakel empor, 
ıber in einzelnen- Ländern und Städten firedte der Schmetterling 
Surgerthum bereits feine Sühlhörner aus der vielpundertjährigen 
Puppe hervor. Himmel und Erde feufzten: es werde Licht! und 
aufend Stimmen jammerten, falten und tobten um Seinigun; 
ved Clerus, Abftelung der, Uebelftände des Monachalweſens, ul 
ine Kirchenverbefferung. 

Den Beſchluß wenigftens hatte man. erzielt, daß neue Mönds: 
den nicht mehr gebilligt werden folten, nachdeni bie hoffnungs- 


— mu sine enge Rat verworfen das Chalzedon'ſche Con⸗ 
eierten daß Diet na 
mit dem, 


ifcten Weines. — einii ter bildet. di 
—— Sch ein las Aahıe Ei vie —A Dans 
ei der Abhandlung über die Dominikaner hinten) und hatte bald feine 
siden. Hauptpatslarchen gu Kackſchirvar und zu Kaminiec in Polen, 


—— 
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reiche Regulirung ber Chorherren, die lebenverkuͤndende Verbeſſerung 
Benedicts von Aniane, der. hohe Ernſt der Clugmacenſer, der heil. 
Schwung ber Gifterzienfer, dad würbevolle Streben der Prämons 
ftratenfer, alle ernften Bemühungen benedictinifcher Gongregationen 
und die zu fo herber Strenge zurüdehrenden Orden von Baloms 
brofa, Camaldoli ꝛc. fich felbft und die Welt um alle fchönen Hoff: 
nungen fehr bald getäufcht hatten und täglich tiefer und tiefer ſanken. 

Das Moͤnchsweſen ſchien verloren und war es auch im der 
Zhat. Innocenz fah dies ein und war ihm daher nicht befonders 
hold. Aber fein Geiſt überwand den Widerwillen, weil er zugleich 
erkannte; wie innig und faft unzertrennbar Papſtthum und Mos 
nachismus mit einander verbimben waren, wie mächtig das Mönches 
weſen bie chriffliche Religion nach ‚Außen ſtets weiter verbreitete 
und bamit 'gleihfam den Schaden, den es im Innern antichtete, 
wieder erſetzte. 

Können und duͤrfen wir verlangen, daß auch ber erleuchteteſte 
Kopf des 18. Jahrhunderts uͤber manche Dinge unſere jetzigen Ans 
ichten theilm fol? Dürfen wir fo arrogant fein, daß wir einem 

eift wie Innocenz , jede. redliche Abſicht beftreiten, jeden reinen 
Willen. ableugnen follten? Dirfen wir darüber mit dem Mann 
mächtigen Geiftes und Eraftvollen Charakters rechten, weil er viel 
leiht ‚den Gedanken hatte: das verdetbte Mönchöwefen, welches 
aufzubeben und zu reinigen ihm felbft unmöglich war, burch ein . 
zeineres und befiered Moͤnchsweſen zu laͤutern oder zu zerflören? 
Haben wir irgend eine Befügniß zu leugnen, daß nicht dee fd 
unerwartet ihm begegnende Gedanken bed Mendifanteninftituts ihm 
wirflih ald ein reineres und beſſeres Moͤnchsthum erfchienen fei? 
Barum follte er etwas gegründet haben, wenn er es nicht für nuͤtz⸗ 
lich und zuträglich hielt? Warum foll diefer Huge Mann voll ges 
reifter Einfiht und Umficht gerade in dieſem hochwichtigen Fall ges 
gen feine Ueberzeugung gehandelt haben? Ein Recht haben wir 
hoͤchſtens, ihm daflır den Vorwurf zu machen, daß er in feinen 
Erwartungen fich getäufcht, in feiner Berechnung fich geirrt hat 
und dies vielleicht nur, weil er dabei vergefien hatte au erwaͤgen, 
daß er ſelbſt alt und ſterblich ſei und wahrſcheinlich nicht ſo bald 
wieder einen Innocenz zum Nachfolger auf dem heiligen Stuhl 
haben würde, u 
Genug, trog feines nicht verhehlten Widerwillend gegen das 
Moͤnchsweſen und trog der, authentifhen Erklärung gegen Errich⸗ 
tung neuer Drden, fahen wir unter feiner Regierung den gluͤcklichen 
Verſuch zu Bereinigung der infieblerhorden, Die Stiftung ber 
Dominikanerinnen, die Entflehung der Karmeliter, der Dominikaner, 
Trinitarier, armen Katholiten zc. Begreiflicher und anfchaulicher 
wird und nun wohl dad bei weiten wichtigfte Inſtitut — die Bil: 
ligung der Bettelmoͤnche (Mendikanten) erſcheinen, welche auf 
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m vierten Lateran ſchen Concilium 1215 ausgeſprochen wurde *). 
388 alte Moͤnchsweſen hatte fich abgelebt, ein Neued nach neuen 
eincipien begann, verbreitete fid mit Riefenfchritten, überflügelte 
ald alles Beſtehende, erregte unaufboͤrliche Kämpfe unb Reibungen 
uch alle Welttbeile, beherrfchte Fürften und Völker, bis feine Macht 
00 Jahre fpäter. burch_einen feiner eigenen Söhne für immer ges 
— umb ein neues Syſtem für den Monachismus in das Leben 
teufen wurde. 


“ *) Daß vierte Bateran’fche Goncilium, überhaupt eines der bebeutenften, 
t welchem fi 77 Erzbifchöfe, 412 Bifhöfe, die Lateinifchen Patriarchen 
om Konftantinopel und Jerufalem, Gefandte der Patriarchen: von Antios 
nen und Alerandrien, der Kalfer von Rom und Byzanz, der Könige von 


erfammelt hatten, tft audy merkwürdig dadurch / weil eß einen auffallenden 
— auf us erfet ing de Gras a eine 
uni [en 
tahrhaft re diefes Goncilium fein Gon um 
nei — freie Berathung Bes 





te hatte mithin nictß gewollt, alß fei Mactgeboten durdy die 
Ipeethmiidr Geemekte are Kichennerfenmlung Pi — 
traft E ertheilen und unter andern: des Papfles geiftliche und welts 
iche Oberherefaft im Beifein det borzi licften eutopäifchen Mächte 
schmals feierlich anerkennen zu laffen. — x —S S Ben neu * 
renbeichte „zum eanonifcen erhoben und damit (en Drdei 
9 Berelaöiige din gahenere Borfab quite. 





Ber heil. Fran von Aceioi. Ber Sera 
pbishe Water.) J 





Liebreich war der heilige —* 
Gegen Wortes en beige 
Zeug das Bürmayen Torgfam, aus der Strafe, 
Daß des Wandrers Fuß ed nicht gertrete; 
Ziſcht' im, harten Winter Mein und Honig 
Seinen Bienlein auf vom eignen Fiſche 
Auf dem Zelfen wandelt? er mit Andacht, 
Den bedeutend , der den Fels fi) nannte; 
"Sonn? und Mond md alle ‚He Sterne 
—5 et Lobe; 
ſſer, Baum und Blum’ und Böglein 
en er ER ee feine Schweftern, 
08 ihn Aa iiber —5 — pflegte 
e 


Und ie Fr — Alle 
en ihren Freund von Herzen wieder. 
men thät das Feuer ihn, nicht brennen; 
—328 thaͤt ber Regen Im, nicht zaſſen; 
— boten ee I nem Munde 


—— nicht Ir prebigen vermochte, 

Syprach er freund ch —* Liebe Schweſtern! 
Biel und Yang’ habt ihr gefrrosen ; nunmehr 
Ey an mir die Reihe. Eamei t- ein wenig, 

i8 ich Gottes Wort dem Bo verkündigk. 
Und fie wiegen, horchten auf die Predigt, _ 
Fuhren Denn wie vorhin zu ſchmettern. 

{6 er im Bu e Myriaden 

in el hörte, 








gan fort dann, wie vorhin zu jubeln, 
e fen 


hr 


Syra mahnend: Zraute Schweſtern, 
zoße Urfach’ Habt ihr, Gett zu loben. 
Leite Schwingen hat-er euch 
Euch zu wiegen in klaren CH 
jat ech angethan mit wı Federn, 
ich zu — vor des Sirenge; 
t befch ‚euch des füßen 
1 dle ee ei * ee 
tt fol om Mater, : 
& Bus inet nad det und wärmt und fügt em 
= daß Ihe Spinat, Eee % 
Liebe » wollet daß be \ 
. "Und den guten Water zärtlich Lieben. 
aufo forach er nt ie Wi in alle: 
geſtreckt 


Ben ag SE, 
e 
duhren fort bon, wie Pe frielen. ’ 
I 2%. G. Koſegarten. 


Sm Jahr 1182 wurde zu AR in Umbrien (Herzogtfum Spo⸗ 
Ieto) dem Kaufmann Pietro Bernardone ein Sohn geboren 
und Johannes getauft. Der auf Gewinn und Geld ziemlich ers 
pichte Vater erzog den Sohn fehr eifrig für fein Gefcäft and ers 
lebte die Freude, daß er den Jungen zeitig zu bebeutenden Unters 
nehmungen gebrauchen konnte, obgleich er zu Bonguinifge Lockerheit 
nicht unbedeutende Anlagen entwickelie. Nach .einer Handelsteife 
durch Frankreich kehrte er fo durchdrungen von franzoͤſiſcher Sitte 
und Sprache zurüd, daß feine Landsleute ihn anfänglid Signor 
Francese, ben Heren Sranzofen, nannten. Allmälig wurde aus 
Francese der Name Francesco und blieb ihm fo fe, tag man 
darüber feinen eigentlichen Taufnamen Johannes mit dee Zeit völlig 
vergaß und die ganze Welt ipn nur Franz von Affifi nannte 
und ns heute aa u und Außer Gin 
eben entfciedenem Hang zu nd 

Vergnügungen und Luftba it, en bei Franz von Kin 
beit auf eine ſchoͤne Leidenſchaftlichkeit für Midthätigkeit, ein wahrs 
baft riftliher Sinn für Wohltpun, bruͤderliche Liebe gegen die Ars 
men und uͤberſchritt dabei fehr oft die Grenzen, welde der gewoͤhn⸗ 
liche Kaufmann ſich ftedt. 

„ Bei einer Fehde feiner Vaterſtadt mit Perugia wurde er mit 
einigen Waffengefährten gefangen. Die Bebrängnig der Haft hatte 
ihm feinen fröplicen Leihtmuth nicht geraubt, aber eine nach ers 
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Iongler Freiheit ihn ſchwer befallende Krankheit fchien fein Gemuͤth 
2— zu ſtimmen, jedoch ohne ſeinen Hang zur Wohlthaͤtigkeit zu 
m Mm 0 W 
Keiner ſeiner vielen Biographen nennt irgend eine aͤußere Ver⸗ 
anlaffung, welche eine fo große Veränderung in feinem Innern hätte 
verurfachen koͤmen. Aber alle erzählen einſtimmig, daß er von bies 
fer Zeit an ernſter, haͤufig zu Einſamkeit und ſtiller Betrachtung 
geneigt, manihe Stunden an. entlegenen Orten zubrachte, mit Traͤu⸗ 
men und Bifiomen fchwere Kämpfe zu beſtehen fchien, nicht felten 
bis zur Entzuͤckung außer ficy gerieth, täglich mehr von jedem irbis 
ſchen Treiben fich zurüdzog, in geiftliche Beſchauungen verfanf und 
am liebflen unter Kranken, Bettlern und Ausſaͤtzigen als brüberlis 
cher Zröfter und Helfer verweilte und allen natürlichen Edel fo. febe 
uͤberwand, daß ex die mit den abfcheulichiten Außsfchlägen und Ges 
ſchwuüren Behafteten liebkoſte und Tüßte, nur um in Bruderliebe, 
Demuth und chriſtlicher Gefinnung täglich Trdftiger. und vollkomme⸗ 
ner. zu werben. ' en 

Eine Wallfahrt nach Rom gab dieſen Sefinnangen noch hoͤ⸗ 
ben Schwung. Mit Bekuͤmmerniß fah er, wie von Vielen ‚gar 
nicht, von Anderen fehr wenig in der Peteröficche geopfert wurde, 
Gr opferte nicht nur unter heißem Gebet zu dem Apofel fehr freis 
gebig, ſondern vertaufchte auch vor der Kirche feine ganze Kleidung 

egen bie Lappen eines Bettlers. Fortan brachte er den größten 
heil der Zeit in Klüften, Gräbern und Höhlen zu, überließ fich 
—— mehr dem aſcetiſchen Hang und der Kaſteiung, wurde durch 
Viſionen und Infpiration täglich ber Welt mehr entruͤckt und zu 
dem Ueberfinnlichen angezogen. 5 

So erflang ihm eined Tages die Stimme von Oben, als ee 
vor einer alten Kirche außerhalb Affifi betete: „Geh' hin, rang 
und beffere mein. Daus, welches wie bu ſiehſt, ganz zu verfallen 
droht!" Was er hatte, gab er zum Wiederaufbau ber Kirche ſo⸗ 
gleich Hin, eilte dann nach Foligno, verkaufte einige Stuͤcke Zücher 
und brachte ben "Erlös zu demfelben Zweck dem Geifllichen mit ber 
Bitte, bei ihm bleiben zu dürfen. Bater Kaufmann kam erboft ob 
folcher Xhorbeit, fchleppte ihn mit Gewalt in fein Haus zurüd, gab 
ihn dem Hohn ber Bürger preis, prügelte ihn tüchtig und fperrte 
ihn ſchwer gefeſſelt ein. 

Die Liebe der Mutter hatte ihn aus biefem peinlichen Zufland 
befreit und er war fogleich wieder zu dem Geifllichen hingeeilt, ent» 
ſchloſſen: um keinen Dreiß mehr von ihm ſich zu entfernen und um 
CHrifti Willen alle Drangfale zu erbulden. or" das Gericht des 
Bifchofs ließ ber ergrimmte Vater ihn fordern, zwang ihn bem vis 
terlichen Bermögen zu entfagen und Alles was er noch in der Hand 
hatte, herauszugeben. Freudig überließ ihm Franz alled Irdiſche, 
309 fogar feine ſaͤmmtliche Kleidung ab, behielt nur das härene 
Demb auf dem bloßen Leib und ſprach mit freubiger Seele: „Die 


warnte ich bis heute meinen irdiſchen Bater, aber von mım an darf 
ich ſprechen: Unſer Vater der du bdiſt in. dem Himmel! bei bem 
ich al’ meinen Schag verwahrt und auf den ich mein Vertrauen 
umd meine Hoffnung gefegt habe.“ - 

* Gerlihrt ließ der Biſchof andere Gewänber ihm weichen, aus 
welchen Franz ſelbſt ſich eine Kleibung fertigte, wie damals bie 
Bettler fie trugen. Als Bettler z0g er num umber, wurde von 
Mäuberh mißhandelt, verrichtete im: einem Kloſter die niebrigften 
Dienfte, befuchte, ategne, lieblofte die Ausfägigen, machte eine 
zweite Wallfahrt nach Rom, bettelte allerwärtd md fang auf dem 
Straßen feiner VBaterftadt, um Almofen zum Wieberaufbau jener ver- 
fallenen. Kirche zufammenzubsingen, wozu, er Kalt, Holy mad Steine 
ſelbſt Linfeyleppte, - j , 
.So oft fein Vater auf der Strafe feiner anfichtig. wurde, fluchte 
er ihm. Daher nahm Franz einen: alten Bettler zum Vater und 
Begleiter an, der ihn eben fo oft mit bem Kreuz b unb 
fegnen mußte. Hatte ihn früher alle Welt verfpottet, fo begannen 
fon -Biele, als einen Heiligen ihn zu werehren und ſchentten ihm 
fo.viel, daß er bavom noch zwei alte Kirchen bei Affifi ausbeſſern 
konnte. ine derfelben gehörte den Benedictinern, war ber heiligen 
dungfrau smb den Engein geweiht und. wurde Porticella ober 
Portiuncula genannt. rt ſich &ranz fo wohl, daß er zwei 
Dahte daſelbſt verroeilte, in Kafteiungen, Eontemplatien und Buß⸗ 
Gbungen immer weiter ging. Dort legte er auch den Grund zu ſei⸗ 
dem Drden. J 
ı: "Am Jahr 1208 hoͤrte er bei; der Meile in der Portiuncula⸗ 
kirche die Worte des Erlöfers, worin diefer feinen Juͤngern verbot: 
Soid oder Silber, Geld in ihren Bürteln, Taſchen, zwei Röde, 
Schuhe und Stod. zu. führen. Franz ließ dieſes Gebot. fich genauer 
enllären und bemerkte dann freudig: Das iſt es, wornach meine 
Scele voll Sehnſucht ſtets trachtetel Unverzuͤglich machte er Anſtalt 
dem Mufter biefer evangelifchen Vollkommenheit ‚getreu zu leben, er 
dehielt nur kinen einzigen groben, graue Rod, welchen er nach 
AUrt der damaligen Hirtentracht ſich ſelbſt verfertigte und mit einer 
orarhidenförmigen Kopfdedde (Kapuge,: Capuccio, Gapitium). vers 
Tab, gürtete fih mit einem einfachen. Strid und zog aiſo angethan, 
in der Gegend ald Bußprediger umber. 
Braſld ſammelten ſich eifrige: Schüler um ihn. Vor Allen der 
:wernehme und reihe Bernardo .de Quintavalle, welcher au’ 
fein Hab.und Gut an Arme und Hülfebedürftige vertheilte: Dann 
ber regulirte Chorherr Pietro Cataneo und. des. wohlhabende 
'Wegidius. Einige Zeit pflegten fie der Einſamkeit in’ einer elen⸗ 
‘ber’ „Hütte,; bar entſendete fie Franz in ber neuen’ Tracht auf Bes 
kehrung und. Bußpredigten in bie Umgegend, Die Eiferer in ber 
neuen gan Armli chenden Tracht wurden. hier als. Shoren der» 
lacht, dort ald: irraer verſpottet vder als laͤſtige landſtreichende 
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Bettler mißhandelt. Nur Wenige glaubten anfänglich an zinen hb⸗ 
bern Beruf bei ſolchem Wandel, ober diefe fchloflen fich der neuen 
Lehre eiftigſt an, fo daß mit dem Anfang des Jahres 1210 bereits 
eilf Schüler fih zu Franz gefellt hatten. Der Meifter hielt nm 
eine beſtimmte ‚Regel zu ‚einem übereinflimmenden Leben für uner⸗ 
laͤßlich und entwarf fie. .. . ud 
 - Dauptgrundfäge diefer uxſprunglichen Regel waren: Blinder 
Gehorſam, allerfivengfte Keufbheit, höchfte Armuth, welcher, gemaͤß 
nicht nur ber einzelne Bruder Fein Eigentbum haben, fondern 
auch der ganze Orden als Koͤrperſchaft nichts befigen 
und ſelbſt den Boden, worauf feine Klöfter ſtehen würs 
den, nur als ein gelichened und zu vermaltenbes, Gut 
betrachten follte, Keiner der Brüder ſollte jemalg Prior heißen, 
Ade follten fih nur Fratres minores, d. 5. kleinere oder yigg 
dere Brüder. nennen, woraus ber Name; Minoriten entftanhr 
Sämmtlishe Vorſteher durften nur Ministri, d. h. ‚Diener fich nen⸗ 
nen laſſen. Allen wurde Arbeit vorgeſchrieben, jedoch nur Arbeit in 
ſolchen Dingen,, welche ihrem Secelenheil nicht ſchaden Fünnten, wig 
3. B. Aufficht über Keller, Magazine ?c. gewefen wäre. , Unter keig 
nem Vorwand folken fie jemals Sei annehmen, außer für Franke 
Mitbrüder, damit. des Teufel fie jiemals verhlenden koͤngte. Xla 
treue Nachfolger Chriſti ſollten fie auch, zu deſſen Armuth und 
Demuth ſich bekennend, gewoͤhnlich nur unter Armen, Kra 
ken, Bettlern und von dar Welt verachteten Perſonen ſich aufhau 
ten. Fuͤr ihres Leibes Nothdurft und Nahrung durften: fie betteln 
weil auch der Erloͤſer, die. heilige. Jungfrau und bie Juͤnger HA 
Bettelns fich .nie aefchämt haben. Würde ihnen ein. Almofen abyes 
fhlagen; fo ſollten fie, über folche -einft im Himmel belohnt werd 
Beſchaͤmung ſich freuend, Gott banken. Bor allem Umgang : 
dem andern Geſchlecht wurde ernſtlichſt gewarnt. Bei ihren ggg 
derſchaften durften die Bruͤder nicht das Mindeſte bei ſich tea 
gen. und hei'm Cintritt in jedes Haus mußten fie zuerſt ſprechen; 
„Friede fei mit dieſem Hausl“ und dann. barın .effen us 
trinken wad man ihnen vorfegen wärbe. Schlaͤgt fie Ag 
mand ayf. den Baden, fo follen fie auch den andern hinreichen 
den Rod welchen man ihnen. ftiehlt, nicht zurudfordern, , Kein. Thien 
foltten fie halten und niemals reiten, außer in. Kraufheit und. deing 
genden Nothfällen. Die Vorgeſetzten ſollten ben Bruͤgern geſtattem 
bei ven Saragenen und andern Ungläubigen Gottes Wort zu ‚vers 
kuͤndigen, dagegen follte Fein Bruder gegen bie Worfchriften der K 
chenverfaſſung und ohne Grlaubnig ſeines Vorſtehers jemald pred 
gen ıc. Diele urfprüngliche Regel enthielt in ihren 23 Kapiteln w 
fpecielle Vorfchriften uͤber Aufnahme neuer Mitglieder, die gottesdienſt⸗ 
üchen Uebungen, Faſten, firenge Lebensweiſe, Gebete, Ermabrungen 
aber mertwürdigermweife Feine Silbe über sin Verbot 
des Sleifcheffens. Dies. bürfte. wohl ein. bedeutender ‚Berosiä 
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daß Brarız die ganze Regel rein aus ſich ſelbſt geſcoͤpft und Feine 
Ka De en nen au Geficht befommen bat. 

Ich halte es fuͤr Pflicht, Hier die Regel. der Mingriten, wie Papft 

jotius II. fie 1223 in 12 Kapiteln vebigirte und durch eine 

De beftätigte, ganz wörtlich amzuhängen, da fie in ſcharfen Zu⸗ 
gen den Unterfcied der Minoriten und lorden von allen übris 
jen Wonchen anſchaulich bezeichnet und den Lefern Überdies nicht 
fir bekannt fein bürfte, ' 
* 


Regel bes heil, Franz von Aſſiſi. 

1. Kapitel: Regel und Leben der Minderen Wrüber beflche 

in Folgendem: Das ngelium unſers Herrn Jeſu Chrifti beobs 
„ indem man im Gehorfam, vbne Egenthum und in Keuſch⸗ 

lebt. Sruder Franziskus verſprach Gehorfam und Ehrfurdt 
Dem heiligen Vater Honorins: und allen feinen canoniſch erwaͤhlten 
Nadfolgern, fo wie. der römifchen Kirche. Ale andere Brüder find 
Denfelsen Gehorſam dem Bruder Branzistus und feinen Rachfolgern 

l . . 

fan 2 Kapitel Ber einem folden Leben fi fuͤgen will und 
mit diefem Wunfc zu unfern Brüdern kommt, der‘ foll an den 
Previmialminifter geröiefen werden, wellyer einzig und allein Bis 
Der in den Orden aufnehmen darf, jedoch nur, nachdem er bie Bits 
tenben ‚genau in katholiſchen Glauben und in den kirchlichen Sakra⸗ 
swenten eraminirt bat. - Glauben fie Alles gehörig, wollen fie dazu 
trem fich bekennen, auch bis zu ihrem Ende folches ‚beobachten, has 
ben fie Beine Weiber oder find fie zwar verheirathet, aber find ihre 
rauen felbft- bereits in's Kloſter gegangen, - oder haben’ fie dazu 
Die: Erlaubniß des Dioͤceſanbiſchofs gegen das: Gelübde der Enthalts 
fühnteit:fchon einpfangen, ober endlich find die Brauen ſchon in fols 
en Alter, daß wegen ihrer Fein Verdacht mehr entſtehen kann, — 
f6 fol man ihnen das Wort des Evangelii fagen: Gehe hin und 
Verlaufe Alles und gib es den Armen. Kann er dies nicht wirklich 
thun, fo genügt ſchön der gute Wille, Die Brüder und ihre Mis 
Aiſter follen ſich fehr birten, daß fie um fein Zeitliches fich nicht bes 
Kummer, damit fie frei damit thım koͤnnen, was der Herr ihnen 
eingegeben haben wird. Wird. jedoch ihr Math darlıber begehrt, fo 
Kedt den Miniftern frei, den Bittenden an einen oder an einige gots 
tesflirchtige Leute gu verweifen, -bamit-biefe ihm rathen, auf weiche 
Weile er feine Güter den-Armen ‘geben fol, Hierauf follen fie ihm 
die regulirte Kleidung des Probejahrs geben, -nemlicht zwei Möde 
Se ’Kapugen, einen Gürtel oder Strick, Beinkleider ‚und ben 
fäntel der bis auf den Sttid reicht, wenn nicht nach dem Willen 
Gottes die Minifter etwas anderes belieben follten. Nach vollendes 
tem Probejahr fol er in den völligen Gehorſam genommen werden, 
des Ordens Leben und Regel ſtets beobachten zu wollen geloben und 
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dem Befehl des Heiligen Vaters gemdß, nie feinen Orden wieber 
verlaſſen. Weil, nah dem heiligen Evangelium , keiner ber die 
Hand an den Pflug gelegt hat und wieder zurüdzieht, für das 
Reich Gottes taugt. Wer hiernach bereits Sehorfam gelobt hat, der 
erhalte einen Rod mit einer Kaputze und wer es haben will: einen 
zweiten ohne Kapuge, trage auch Schuhe, fofern es ihm nothwen⸗ 
Dig iſt; alle Brüder ſollen fchlechte, grobe Kleider tragen und biefels 
ben nur mit Sadlinnen und Lumpen fliden. Ich ermahne und ers 
muntere fie, daß fie andere Leute, welche fie in reichlichen. und 
bunten Kleidern einhergehen, ledere Speifen und Getränke genießen 
fehen, — weder verachten noch vyerbammen, fondern daß vielmehr 
ein Ieber fich felbft verachten und fireng beurtheilen foll, 
8. Kapitel. Die Prieſter follen bad heilige Amt nach ber 
Liturgie der heiligen römifchen Kirche fagen, jedoch mit Ausnahme 
des Pfalters, daraus können fie noch ihre Breviere haben. Die 
Laien aber beten 25 Baterunfer Morgens; flatt der Laudes des 
ren 5; ſtatt der Prima, Tertia, Sexta und Nona für jede deren 75 
ftatt der Vefper 125 flatt der Complet 7, wozu fie für die Verſtor⸗ 
benen beten. Sie faflen von Allerheiligen bid zu Weihnachten. 
Der aber an den heiligen Quadrageſimaͤ, weldhe vom Sonnta 
Epiphanid an bis zu ben 40 Tagen dauert, die der Here felb 
durch Faſten geheiligt hat, — faften will, der fei vom Herm dafuͤr 
efegnetz; wer es nicht will, ber foll dazu nicht gezwungen werben. 
Aber auch bis zur Auferftehung fol gefaftet werben. ber zu ans 
‚ dern Zeiten, außer ber Sexta feria, .foll Keiner und überhaupt nie 
zur Beit offenbaren Beduͤrfniſſes zum leiblichen Faſten gendthigt 
werben. Aber ich rathe meinen Brüdern, bitte und ermahne fie im 
Namen unferd Herrn Jeſu Chrifti, dag fie bei ihren Wanderungen 
durch die Welt weder zanfen, mit Worten freiten nody Andere vers 
dammen. Sie feien ſtets fanft, friedlich, befcheiden, zahm und bes 
müthig und fprechen fletd ehrbar mit Jedem, fo wie es ſich ziemt. 
Reiten follen fie nicht, wenn nicht unumgängliche Nothwendigkeit 
ober Krankheit und Schwäche dazı fie zwingt. Bo fie irgend ein 
Haus betreten, follen fie bei'm Eintritt vor Allem fprechen: „Friede 
fei mit diefem Haus!" Dem heiligen Evangelium gemäß bu 
fie von allen Speifen, welche ihnen dort vorgefegt werben, et⸗ 
was kauen. , 

4. Kapitel. Den fämmtlichen Brübern lehre und befehle ich, 
dag fie auf Beine Weife jemals Selb noh Bezahlung auf andere 
Weiſe (Denarios vel pecuniam) für fich felbft oder für dritte Pers 
fonen annehmen. Doc follen fie zur Nothdurft der Schwachen 
und Kranken, unter Beiziehung anderer Brüder und nur durch die 
geiftlihen Freunde A des Miniſters, die gehörige Sorge und 
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anordnen und betreiben, je nach Ort und Umſtaͤnden und 
itterung. Aber nochmals wird dabei ausdruͤcklich eingeſchaͤrft, daß 
Seld nicht angenommen werden ſoll. “ 

. 5. Kapitel. Die Brüder, welden ber Herr bie Kraft ver= 
Heben hat, follen treu und devot arbeiten und damit dem Feind der 
Seelen, dem Müffiggang "ausweichen, ohne dadurch den: heiligen 
Geiſt des Gebet und der Andacht zu vertreiben, dem alle Welt: 

- Tiche fletö untergeordnet bleiben und dienen muß. — Als Lohn für 
ſoiche Arbeit mögen fie Alles, mit Ausnahme von Geld — fir ihre 
und ihrer Brüder Bevärfnifle annehmen, aber mit Demuth, wie 
es den Dienern Gottes und den Bekennern der heiligen Armuth 

eziemt. 

a 6. Kapitel. Die Brüber ſollen fein Eigenthum befiten, we⸗ 
der Häufer, noch Grundftüde noch überhaupt irgend etwas, fondern 
fie foßen als Pilgrime und Fremdlinge in Armuth und Demut), 
ie es treuen: Dienern des Herm ziemt, breift betteln und keines⸗ 

Wwegs deshalb fich ſchaͤmen oder deshalb Verehrung zu verdienen 
glauben, denn ber ‚Herr felbft hat ſich für uns auf diefer Welt zu 
einem Armen gemacht. Darin eben befleht jene Erhabenheit ‘der 
hoͤchſten Armuth, welche euch, meine erleuchteten Brüder, zu Erben 
und Königen des Himmelreich® einfegt, imdem fie euch arm an 
weltlichen Dingen macht und durch Tugenden Idutert. Dies nur 

i ener Theil für den Wandel auf diefer Erbe, daran allein ſollt 
Ihr, geliebteften Brüder, euch halten und nicht Anderes zur ewigen 
Ehre des Namens unfers Herm Jefu Chrifti hier haben wollen. 

Bo au Brüder fein und wo fie auf diefer Welt ſich begegnen 
mögen, überall und immer follen fie als ‚Dausgenoffen und Fami⸗— 
Tienglieder ſich betrachten und Jeder foll dem Anden feine Noth er⸗ 
Öffnen. Denn, wenn fchon die Mutter ihren leiblichen Sohn ndhrt 
und liebt, fo ſoll die um fo mehr ein 'geiftlicher Bruder dem Ans 
dern thun. Wird Einer frank, ſchwach und huͤfflos, follen die Anz 
dern ihm dienen, wie fie wimſchen, daß ihnen felbft gedient werde. 

7. Kapitel. Hat ein Bruder, vom böfen Feind gereizt, eine 
jener Sünden Begangen, worüber der Uebereintunft unter den Brü- 
bern gemäß, bie Klage mur an die Provinzialminifter gelangen 
fol — fo eile er möglicht, ohne Außern Zwang fein Bekenniniß 
dort felbft abzulegen. Sind diefe Minifter Priefter, fo ſollen - fie 
feihen Stndern mit aller Barmhetzigkeit die Pönitenzen auferlegen. 
Sind die Minifter jedoch nicht Priefter, fo follen fie die Sache ans 
dern Prieftern des Ordens übertragen, wie es ihnen klug dünfen 


Bande , welche den Orden durch flillen und natürlichen Zauber mit der pro⸗ 
fanen Melt und dem aͤußern Beben freumdlih) vertnäpften., Weil die Mino⸗ 
riten Eein Geld anrühren follten, aber doch leben mußten und nicht alle Bes 
. gürfnifte 9 Komet fe * a un fo mußten [2 —— ben Bub 
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wird, aber dabei wohl ſich huͤten, daß ſolche Skinden Anderer fie 
weder ärgern noch fehr aufregen, weil Aergerniß und Zorn in fich 
felbft und bei Andern dje Liebe mindern und flören würden. 

8. Kapitel. Sämmtliche Brüder follen ſtets einen Bruder 
ihres Ordens als SGeneralminifter, d. h. ald Diener der gefamms 
ten Bruderfchaft haben und ihm allzeit und unbedingt gehorchen: 
Etirbt ein folder Generalminifter, fo follen die Provinzialminifter 
und Guftoden in dem Generalfapitel zu Pfingften, an dem Drt, 
weichen der vorige Generalminifler zu folchen Verſammlungen vers 
ordnete, einen Neuen wählen. Generalkapitel foll einmal in drei 
Jahren gehalten werden, wofern nicht der Generalminifter einen fürs 
zem oder längern Termin dafür beſtimmen wird. Sollten einmal 
die Provinzialminifter and Euftoden einfehen, daß der Geneyalminis 

er allein dem allgemeinen Dienft nicht mehr vorftehen koͤnme, fo ift 
ed Pflicht der wahlfähigen Brüder, einen Zweiten zur Uebermadung 
zu wäblen. Nach jedem ‚Pfingft: Generallapitel können die Provinz 
zialminifter und Euftoden noch für daffelbe Jahr ihre untergeorbnes 
ten Brüder zu einem befonbern Kapitel verfammeln. 

9. Kapitel, Kein Bruder foll in irgend einem Sprengel 
prebigen,  fofern der Ordinarius dies verboten hat und Keiner ſoll 
dad Predigtamt bei'm Volk irgendwo üben, wofern er nicht vom 
Generalminifter der Bruͤderſchaft eraminirt, angenommen und mit 
" dem Predigtamt bekleidet ift. Auch ermahne ich alle Brüder, in ih⸗ 
ven Predigten gewählter und anfländiger Neben zum Nuten und 
zur Erbauung des Volks ſich zu bedienen, Zugenden und Laſter zu 
erläutern, Strafen und Belohnungen bed. Himmels mit kurzen 
Worten zu erklären, weil auch der Herr bei feiner Wanderung auf 
Erven der Kürze in Worten fich ſtets befliß. 

10. Kapitel. Die Brüder, welche Minifter und Diener der 
andern Brüder find, follen biefe ihre Brüder beobachten, beauffichs 
tigen und ermahnen, auch mit Demuth und Liebe fie beffern und 
niemald etwas ihnen befehlen, was gegen ihre Seele oder diefe uns 
fere Regel wäre. Die Brüder aber, welche Unterthan find, follen 
ſtets bedenken, daß fie um Gottes Willen jedem eigenen Willen ent: 
fagt haben. Daher belehre ich fie nochmals, daß fie ihren Mints 
ftern in Allem gehorchen follen, was ſie zu beobachten dem Herrn 
verſprochen haben und was weber ihrer Seele noch diefer Regel zus 
wider if. Wo ein Bruder fich befinden mag, der einfieht, daß er 
geile die Regel nicht erfüllen könne *), der kann und fol zu dem 

inifter feine Zuflucht nehmen. Solche Brüder fou der Miniſter 
mit Liebe und Güte aufnehmen und fo vertraulich ihnen begegnen 
und mit ihnen fprechen, daß diefe offen fein Tonnen, wie ein Herr 


*) Spiritualiter regulam observare hon possunt, I der Tateinifche 
Text. 886 bedeutet wohl: wer fühlt, da er die Megel ihrer ganzen Strenge 
nad) wicht beobachten Töne. . Ze 
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mit feinen Dienern thut; bedenken fol ber Miuifter immer, daß er 
bes Diener aller Brüder iſt. Ich ermahne die Brüder und fordere 
fie auf im Namen Jeſu Ehrifli, daß fie allen Stolz, Hochmuth, 
Ehrgeiz, Habfucht, Neid. Geiz fireng vermeiden, auch der Sorgen 
für dad Zeitliche, des Murrend und der Aufhetzung fich ſtets ents 
halten. Wer Feine Wiflenfchaften inne hat, der kuͤmmere fidy nicht 
darüber und trachte auch nicht ſolches Wiffen zu erringen, fondern 
bedenke, daß vor Allem Noth ift, den Geift des Herrn und feine 
beilige Hilfe zu befigen. Nur mit reinem Herzen foll man zu Gott 
beten; in Verfolgung und Krankheit foll man Demuth und Geduld 
zeigen und lieben diejenigen, welche und drängen, verfolgen, Ge: 
walt anthun. Denn der Herr ſpricht: Liebet eure Feinde und bes 
tet. für eure MWiderfacher und Verleumder. Selig find, die um der - 
Gerechtigkeit Willen Verfolgung leiden, denn fie werden das Reich 
Gottes hauen. Der geduldig bis zum Ende beharret, der wird 
gerettet werben. on 

11. Kapitel. Streng warne ich alle Brüder vor verdaͤchti⸗ 
gem Verkehr mit Weibern, auch foll Keiner ein Nonnenktofter be: 

‚ treten, außer er fei dazu von dem apoftolifchen Stuhl befonderd be: 
fugt. Sie follen auch weder mit Männern noch mit Frauen Ge: 
vattern machen, bamit nicht bei folcher Gelegenheit zwifchen den 
Körbe oder über die Brüder irgend ein Scandal und Aergerniß 
erwachie. 

12. Kapitel. Wer von den Brüdern zu einem Gang unter 
die Sarazenen oder andere Ungläubigen durch göttliche Eingebung 
ſich begeiltert fühlt, der bitte bei feinem Provinzialminifter um Erz 
laubniß dazu. Aber diefe Erlaubnig follen die Minifter nur ſolchen 
Brüdern ertheilen, welche fie dazu für ganz geeignet halten. Dazu 
gebiete ich den Miniftern bei der Sünde ded Ungehorfams, daß fie 
vom Papft einen der Kardindle der heiligen römifchen Kirdye zum 
Protector, oberften Leiter und Verbeſſerer der Brüderfchaft fich er: 

bitten, damit die gefammte Bruͤderſchaft ſtets der heiligen roͤmiſchen 

Kirche treu unterworfen, beharrlich bei'm katholiſchen Glauben, in 

Armuth, Demuth und bei'm heiligen Evangelium unſers Herrn 

Jeſu Chriſti bleibe. Solches ſtets zu beobachten, verſprechen wir 

alles Ernſtes. 

Niemals werde irgend einem Menſchen geſtattet, geaen diefe 
unfere Erklaͤrung fich keck aufzulehnen mit Worten oder Werken, et= 
was davon zu nehmen oder hinzuzufügen. Sollte ed aber dennoch 
ein Sterbliher wagen, fo wird er den Zorn bes allmädhtigen Got⸗ 
teö und bed heiligen Petrus und Paulus auf fich laden. | 

Gegeben im Lateran am 3. der Kalenden des Decemberd im 
achten Jahr unferd Pontifitats (1223) *). 
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D t I, daß 8 Aenderung der Regel 
gemacht werben uhrneh, Gr hatte ja Dergeihen fogar (don eritt: Daher 
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Gelubdeformel faͤmmtlicher Rinoritenbruͤder. 


„Ich Bruder N. lobe und verſyreche dem allmaͤchtigen Bolt, 
der heiligen Jungfrau Maria, dem heiligen Franz und allen Heili⸗ 
gen und bir, mein Vater, daß ich mein ganzes Leben hindurch bie 

egel der minderen Brüder, wie ſolche Papſt Honorius beflätigt 
dat, treu beobadyten, in Gehorfam, Armuth und Keufchheit les 


Hierauf ſpricht der aufnehmende Priefter ober Minifler: Und 
ich berfpreche dir, fofern bu dies Alles befolgen wirft, das ewige Leben! 
Antwort: „Amen!“ 


IM. b 
Sineenz war anfänglich gegen Bu 8 ie (ih 


und wies mit herben Worten fein Getach zurück 
gen Zagen beftätigte er nicht nur die Regel diefeß neuen Vereins; 


fondern übertrug aud den Prieftern des Drbens dad Amt des 


Bußprebigend und der Verbreitung des Glaubens, während er bem 
Laienbrüdern geflattete (andern Orden — * — auſsnahmsẽweiſe) 
die Krontonſur zu tragen, die nledern enämter zu verwalten 
und. ihren Vorgeſetzten dad Diafonat eribeilen ließ. De Minoris 
ten. ſollten unbedingt ihrem Vorgeſetzten und biefer ben Papfl ge⸗ 
horſam bleiben. 

Franz bezog nun mit ſeiner Gemeinde eine halbverfallene Kirche 
an der. Grenze von Joscana naͤchſt dem Städtchen Horta, hielt 


darin taͤ glich Bußpredigten und esvegte fo großed Aufſehen, daß bie. 


Leute fänarenweife herbeiftrömten, ausnehmenb reichliche Almoſen 
fpenbeten und Tage lang, bei diefen außerordentlichen Maͤnnern vers 
weileg wollten. —* liebte ſolch ein ſtoͤrendes Setimmet nicht 
und zog daher ploͤglich auB jene Gegen fort. in bie. Beine Hütte 
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bei Aſſſi, „worin die frommen Time munmehr nicht Play genug 


“ hatten, um auögeftredt zu liegen und nicht Selten mit Wurzeln und 


Kräutern zur, —— ich begnügen mußten. Die benachbar⸗ 
ten Benebictiner , fühlten Erbarmen wit folder Bedraͤngniß und 
Wenkten dem neuen Orden das Kirchlein Santta Mariaͤ in Por⸗ 
tiuncula, wo neuer Zuwachs wie Durch ein Wunder ſchnell ſich 
ſammelte und Aſceten, faͤſt noch ſtrenger als Franz felbft, den 
Ruhm weithin verbreiteten *). 

Nicht felten bettelte Franz für Alle allein. Beftändig ermabnte 
ee: Die Armuth, dieſe hoͤchſte aller Zugenden, rein zu erhalten 
und ben Müffiggang zu fliehen, um durch bie Arbeit das fid) raſt⸗ 
los empdrende leifh zu baͤndigen. har während der Arbeit betete 
er beftändig, aß nur 7 viel um nicht Hungers zu flerben und ver: 
darh alle wohlfhmedenden & eifen, um feinen —*— von Ueppig⸗ 
keit in ſich auflkommen zu . Rah dem Beiſpiel des Eriöfers 
benbachtete er ein:-Hiergig 48 Foſten und ein Gleiches zu Ehren 
der heiligen Jungfrau. ie berb- und -fireng er andy gegen: feinen 
sn yo war, fo zeigte er ſich doch ganz Liebe gegen Alles 

eſchoffen bat und: Beben athmet. Bruder und. Schwe⸗ 
dr warn ihm alle Weſen ber. Schöpfung und in, feinen Ent⸗ 
zucungen unterhielt er ſich mit ihnen in Gefprächen und Gefängen, 


magegen alle Thiere zu „om | ſich freundlich angezogen fühlten und 


| keinem int gehorihten * *), 
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Im Jahr 1211 fendete er abermals bile feiner Minoriten In‘ 
ai Gegenden Italiens jum Prebigen aus und wanbelte felbft in’ 
gleicher Abficht nach -Perugfa und Gortona, wo er neue Schüler. in 
ein Kloͤſterchen erhielt. San feomimer Eifer befcvoidtigte den grau⸗ 
fm ſamen Bürgerkrieg zu Areygo, vergrößerte dort, wie zu Pila und 

ſlotenz, feinen Orden und’ beharrte ambhaft: bei feinem BWiderroillen‘ 
gegen. große ſchoͤne Gebäude ımd jeden, Schein: von' Pradt *). 

ch ‚einer Wanderſchaft von vielen Monaten kehrte Franz nad; 

a MI au empfing überall die größten Beweiſe umbegrener Ver⸗ 

wie nie eo ein Mann feines Berufs 'erhalten hatte, 

EA achtete es für das hoͤchſte Stüd: feine Bine, feine he” 

oder nur feine Kleider berühren und Büffen zu Aönnen. Seine 

wahre, ehrliche Demuth wurde dadurch nicht — in Beige, 
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bei AfRR, : words ‚die Frommen: Mime munnchr nicht Play genug 
” hatten, um auögeflredt zu liegen und nicht felten mit Wurgeln und 
Kräutern zur Leibeöhahrum; fh begnügen mußten. Die benachbar⸗ 


108 empoͤrende Fieiſch zu bändigen... Auch während der Arbeit betete 
b viel um nicht Hungers zu flerben und ver: 


rächen und Gefängen, 
wogegen ale Thiere zu N ſich freundlich —** fuͤhlten Fa 
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Im Jahr 1211 fendete er abermals viele feiner Minoriten in. 


rn ( Öegenben Itallens zum Prebigen aus und wanbelte felbft ih’ 


gleicher Abficht nach Perugia und Cortona, wo er neue Schüler. in 
ein Kloͤſterchen Ce gen fronimer Eifer befchroichtigte den grau⸗ 
ſamen Bürgerkrieg 0, vergrößerte dort, wie zu Pifa und’ 
Flotenz, feinen Der un eharkte andhaft. bei feinem Widerwillen 
gegen große ſchoͤne Gebäude und jeden Schein: von Pracht ). 
Nic) einer Wanderſchaft von vielen Monaten kehrte Franz nach 
Aſſifi zurd, empfing Überall die größten Beweiſe unbeprenjter Ver⸗ 
ehrung, wie nie‘ „jew ‚ein Mann feines Berufs "erhalten hatte, 
Jeder achtete es das —* Sur: feine Haͤnde, feine Füße, 
ober‘ nur feirte Kleider berühren und kuͤffen zu eörnnen. Seine 
wahre, ehrllche Demuth wurde baburd nicht‘ wenig in Dertegengit, 
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nn Val oil unerhbrten Gifalhe feine heafhofen 


| erhörten Erfolge feiner. kunſtloſen 
und "aller. Gelehrſamkeit baaren Pesbigten, ‚Unter den: zabllofen 
weiblichen Miele, welche durch den. Zauber feiner Worte aller Welt: 
luſt fich entriffen fühlten, zeichnete —— di Tochter eined Edel: 
mannd zu Afſiſi ſſch aus, vgrfammelte" gleichgefinnte Frauen und 
Jungfrauen um ſich ber, (ih in der. Portiunculaticche die Haare 
fich .fcheerem und gründete in der nahen Kirche deö heiligen Damian 
den zweiten Debeh bes heil. Franz, die Damianiftinnen, welde 
fäter nach dem Namen biefer Stifterin, der heiligen Clara, die 
& lariffinnen genannt wurden. Diefer Gewinn war entfcheidend 
für die Sache der Mingrisen und half ungemein zu Verbreitung 
bed Irberis. Mehr darüber, wenn. wir bie Gefchichte, der Glarijs 


‘ 


firinen befprechen. Ä 
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Dendbrüber, zu. Bekehrung der Ungläubigen nach Marotfo ju teifen. 
Widrige Winde ſchleüderten fein Shif nad) Stalien zurüd. - Nach 
eifügem Predigen in vielen Gegenden Italiens. und nach kaum üͤber⸗ 
flandener ſchwerer Krankheit ſchiffte er nach Spanien über, um von 
bort aus Margkfo zu erreichen. Die Merbreitung des Ordens und 
Stiftung vieler Klöfter hielt ihn noch 1214 in Spanien zurid und 
von Neuem ‚warf: eine Krankheit ihn nieder. Er befchränkte ſich auf 
eine Wallfahrt nach Compoſtella, befuchte Portugal, verbreitete auch 
in jenem Band feinen: Orden, that yin Gleiches auf feinem Prediger: 
zug durch Frankreich und erfhien dann 1215 bei der großen late 
ranſchen Kirchenverfammlung, in. welcher Innocenz III. feinen 
den feierlichſt beftätigte. * 
Ein Jahr ‚Pater finden wir. ihn bei. dem berühmten erflen Ge: 
neralfapitel feines. Ordens zu Aſſiſi, wo Miffionen nad allen Rich⸗ 
tungen beſchloſſen und audgeführt wurden. . Nachdem er 1217 den 
Karbinal:Ugolino zum Protector” des Ordens fidy erbeten und 
1219 von 5000 Deputirten feines Ordens umgeben, eine zweite 
große Generalyerſammlung gehalten und ben Bruder Elias (Des 
lud) zw feinem Vicar in Europa ernannt unb bie allzugroßen Ei⸗ 
ferer- in Abtödtung und eve ae zu mehr Milde und Vernunft 
ermahnt, aber zugleich jede Milderung feiner Regel. mit Ernſt ver⸗ 
un ext hatte, trat er den langerfehnten Zug nad Afrika an der 
pike von zwoͤlf Minoriten an. Gr berbigte dem Sultan zwar 
. vergeblich wind ſeheint in der That große Belchrungen unter den 
Muhamedanern nicht zu Stand gebracht zu haben, aber feinem 
Örden war eine neue. Bapn eröffnet. Nachdem er den füßen Troſt 
empfangen, baß 5 feiner Brüder in Marokko ald Märtyrer geflor- 
ben, verwundete ihn eine Geſandtſchaft der Minoriten von Aſſiſi 


* 
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ſehr fehmerjlich durch bie Meldung, dag Unordnungen in ber Hei⸗. 
math vorgefallen und noch aͤrgere zu befürchten feien, 
Bruder Helius hatte den ehrlichen Franz mit feiner Scheinhels 
ligkeit betrogen und waͤhrend der Abmefenheit des Stifters oft. er⸗ 
Hart, daß gleiche Babe der Reinigkeit und Heiligkeit wie dies 
fem, der Himmel nicht allm Sterblichen verliehen habe, alfo deſſen 
Strenge wohl gepriefen aber keineswegs nachgeahmt werden müfle. 
Er ſcheint feiner Weltfitte und Gelehrſamkeit' exgeben geweſen Rue 
fein und dußere Pracht geliebt zu haben, denn er gab gebilbere 
und unterrichteten Brüdern offenbar den Vorzug nor den Uebrigen, 
duldete den Bau großer und fehöner Klöfter und Kirchen,. milderte 
und dnderte manches in den Saßungen, ‚führte ein, gemächlichere® 
Leben ein, trug, felbft viel hübſchere Kleldung und geberdete fich in 
Allem ſehr weltlich. Dadurch entitand der erfle Zwieſpalt unter den 
Mindriten. Viele eiferten fo ſehr, daß fle fogar mit Beobach⸗ 
tung ihrer Regel nicht mehr genug zu thun glaubten, ſondern einen 
Schritt weiter gingen und jedem inorten allen Genuß des Fleis 
ſches durchaus vermehrten. Andere wendeten fih auf die entgegen: 
gefehte Scite und gingen auf dem Meg der Mitderung und Beltz 
lichleit noch weiter. . | oo 
Sen ‚zürnte nicht wenig gegen ben weltlich eiteln Vicar, ent⸗ 
feste ihn feiner Stelle, ordnete wieder Alles nach der urfprünglichen 
Regel und behielt nur das’ Berbot des Fleiſcheſſens bei, ließ bie 
fd,änen und prachtvollen Klöfter ſchließen und gab einem Vorſteher, 
welcher ein ſolches erbaut hätte, feinen unwiderruflichen Fluch, 
‚Bald fühlte er fi fo ermattet und ‚voll Sehnfucht, in der 
Stille feine Demuth zu Üben, daß er ſfich in die Einfamkeit urlid: 
zog und den Bruder Peter Cataneo zum Seheralminifter ers 
nannte *), welcher indeſſen in allen wichtigen Angelegenheiten, ftetd 





H Diefem Peter Gat ei eine pi meter 
Serra, 2 „aenii Peter vos ven Be —*2135 mmenen 
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Schuhe. Des deiligen Cvangeliums wegen habe ich alles Eigenthum ver: 
worfen und tann j 
nee Erlaubniß bi 


"ten zu dürfen, 

— dem enpeen Selüfte befommen, wie ich ferbit 
Kl u —— — PH FR TR dab —— 
auf und mir fielen die Worte in's Geſicht: Euch iſt gegeben, das Geheim⸗ 


eröffnen 
ö Sa bededt trug, fo ſahen und "perührten bei feinen 
er doch die Brüder oft auf zufaͤllig — — ur ms 
den Augenfchen vom ber Wahrheit defien, was — das Ges 


— fc merbiolirbige Thaten und Eriebniffe farb 

dieſer originelle und wunderbare Mann, mat auf blofer Erbe lies 
a am 4. Dxctober 1226. im 45. Jahr feines Alters, mit den 
Befteie meine at aus dem Kerker, auf daß ich preife 
Era die Gerechten harten bes — den du mir ges 


ber Sterblichen behandeln und an dem Drt begraben möge, ıo bie 
Biffejäter mienanr gewöpntih, verſcharri wurden oder auf einen Berg außer⸗ 
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bald der Stadt Affifi, weicher Celle d’inferno (Hügel der Hölle) 
in der Volksſprache hieß. Auf diefem Hügel wurde ein maͤchtigeö 
Minoriten⸗Kloſter errichtet. und 1250 der Leihnam des Heiligen 
feierlich nochmals beſtattet, wornach Gregor IX. den Hügel ums 
taufte ” den Namen Colle del Paradiso (Paradied:Hügel) ihm 
verlieh *%. 0 

In fpdteren Zeiten wurbe ber Leib bed Heiligen wieder in bie 
Kirche nach Aſſiſi hinabgebracht und vafelbft 1818 wieder entdeckt, 
von einer paͤpſtlichen Kommiſſion als aͤcht anerkannt, ruhig unten 
dem Hauptaltar der Kirche des heil. ran geläffen und mit: dinemk 
marmornen Denkmal darüber geehrt. Nur einige Reliquien ents 
nahm der Papfi jenem Grab und ſchenkte fie dem Kailer Deſter⸗ 
—— Ehrwürdigen, welchet fie in Wien bffent⸗ 

a en ließ. 0 ln | 

Leo, ber Beichtvater und Geheimſchreiber, Rufin und Ans‘ 
gelus., die. vertrauteften Freunde des Heiligen fchrieben feine erfid 
Biographie, welcher fo viele fpäter folgten. Die beruͤhmteſten dar⸗ 
unter find ımftreitig: das Reben bes heil. Franz von Affift,, vor 
bem h. Bonaventura, mit: Anmerkungen begleitet von P. Se⸗ 
bulius und P. Wadding, dem berühmten irlaͤndi Gelehrten 
und Verfaſſer der Jahrbuͤcher feines Ordens. St. Franzens Bios 
graphie von Thomas von Gelano, welchen der Heilige noch 
felbft zum Mmoriten einkleidete und die Biographie aus ber Feder 
bes Franziskaners Reeolletn P. Chalippe. — um 


‚Der Orden der Minoriten. (Mindere Brüder, 
Sranzistaner, Seraphifcher Orden, Seraphiſche 
Brüder), | 


‚ Bir fahen während des Lebens bes erlauchten Stifter bereits 
Irrungen und Zweifel und bedenkliche Auslegungen mancher Punkte 
der Kegel als fehr ominöfe Zeichen deffen, was nad feinem Tod 

ar bald erfolgen ſollte. Trotz des allerbeffimmteften. Gebotes des 
Heiligen: an der Regel nicht herumzudeuteln und nichtd zu dndern, 
begannen doc fehon feine naͤchſten Nachfolger fogar das. Wefents 
lichſte, die eigentliche Seele des Inſtituts anzutaften und zu vers 
kehren, der böchften heiligen Armuth reiche Befigthümer zu fubflis 
tuiren, die Demuth in fchroffe Arroganz zu verwandeln, bie fromme 

nnigßeit und den Zeuereifer für Verbreitung bed Glaubens mit 

eigen Ehrgeiz nach weltlichem Anfehen zu vertaufchen. Der Spals 

*) Da ct. XII. ttete dem gefammten Orden der Minoriten 

ein a pedet —— a eil, grand (Festum Stig- 

kratum S. Fand) and Papſt Yeal V. erhob daffelbe gu einem algemei: 
nen Zeh für alle Geiftlichen der tömifchskatholiichen Kirche, 
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ungen eatflaulben fa lei und 
vochte, eine Rurge.Weberficht der gefanimten franzisfanifchen Zuſtaͤnde 
n geben,. bevor pe den Umriffen.der —7 — Eongregationen 
L i ſchreibe. 

Werfen wir vor Allem einen Blick auf die Veränderungen, 
xelche mit der Ordensregel felbft vorgenommen worden, fo finden 
Ne bereit® 1260 in em Generallapitel: von Rarbonne unter Borfig 
eb, berühmten Gheneralminifterd Bonaventura jene von Papft Das 
orius III. 1225 redigirte auf folgende Weiſe umgeflaltet und aus⸗ 
ebildet oder verbildet 

Niemand wird in ben Orben aufgenommen, ber. nicht wenig» 
end 15 Jahre. alt if und ein volled Probejahr ausgehalten hat. 
Aufzuuchmende leitet dad Gelübde ber Keufchheit, des Gehors 
amd Er —— ene Ha fotden, frühen, ungewöhns 

nung, er a gegenwärtigen um! 

it — oder ihn den Armen uͤberweiſt. and 

16 Geld haben oder welches annehmen, es fei denn in der 
Noth .flr kranke Brüder, — Niemand darf reiten, es fei 
neheitähalber. — Gelbft lie Dinge, deren man 
tbehren kann, Hausgeräthe, Bücher, geringe Kleidung x. 
keineswegs ein Eigenthum des Ginzelnen, fondern bed Ordens, 
dem Drdem- felbft iſt der Beſitz alles deſſen unterfagt, was 
& fen Nothdurft gehört. Mithin darf er Feine Gelder 
üter gefchenkt nehmen, ex muß ‚allen Aufwand in Kleidern, 

, Gebäuden x. vermeiden; ja felbft die Kirchen follen nur 
von geringen Materialien aufgeführt, ohne große Glodens 
yarme und weder mit Säulen, noch ‚mit Bildwerken oder Gemäß 
m geſchmudt fein. — Ale Brüder find ‚unter ſich gleich unb 
tßen, zum Zeichen der Demuth, Minoriten, ober bie gerins 
en, die minderen Brüder. — Die unentbehrliden Obern ges 
ieten nicht fowohl aus eigener Macht, ald nur zur Bollziepung 
re Drbenögefege. — Ieber Bruber darf den andern ermahnen und 
uf N ſtrengen Vorſchriften über Gottesbienft, Kleidung, Zaften x. 
inweiſen. 

Keiner ſoll fi im Aeußern kopfhaͤngeriſch, ſchwierig und 
euche ind zeigen, ſondern get ab feod fen —R—— 
vie Feinde, Gute wie Verbrecher, fol man freundfchaftlih und 
imfifertig aufnehmen, ja, die Niederen, Geringen und Huͤlfsbe⸗ 
irftigen auffuchen. 

. mjenigen, welche ein Gefchäft erlernt haben, ift die Arbeit 
icht blos erlaubt; fondern auferlegt. Niemand darf ſich, wenn ber 
'rwerb- unzureichend erſcheint, oder das geiftigere Gefchaͤft keinen 
ohn gibt, des Bettelns ſchaͤmen. Ja, dies ift fogar ein Verdienſt, 
eil das Geben: dem Bebenden zum ewigen ‚Heil dient. Verboten 
ber iſt es, hiebei mehr zu nehmen, als das dringende Bebhrfnig 
Hfcht , oder fich regelmäßig wiederkehrende Almoſen zu bebingen. 
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An der Spitze eines jeden Kloſters ſtand ein Aufſeher ober 
Guardianz an der Spitze jeber Landſchaft (Provinz) ein Laud⸗ 
ſchaftsmeiſter (Provinzial); an der Spitze des ganzen Ordens der 
Großmeiſter oder General; Beſchuͤtzer des Ordens war. ein Kar⸗ 
dinal oder der Papſt ſelbſt. — Die Rechte dieſer bern waren 
nicht in jedem Zeitpunkt gleich, im Ganzen aber ſehr bedeutend. 
Die Subordination war ſehr ſtreng. Kein Guardian durfte ohne 
Beiſtimmung des Landſchaftsmeiſters neue Brüder aufnehmen‘, ober 
die Erlaubnig zum Predigen und zu Heidenbekehrungen ertheilnn 
Denn nicht Alter, Würde und Gelehrſamkeit die Fähigkeit. zu die⸗ 
fon Geſchaͤften einleuchtend bewiefen, fo mußte die Beflimmung be# 
Stoßmeifters eingeholt werden. — In beftimmten Friſten follte dee 
Landfchaftämeifter alle Kiöfter unterfuchen, zur Beſſerung von Uebel⸗ 
fländen anweifen und Behufs umfaffender Einrichtungen landfchafts 


liche Verfammlungen (Provinzialkapitel) halten laſſen. Allgemeine 


Verfammlungen berief der Großmeifter des Ordens, auf welchen 
erſchienen: alle Kandfchaftsmeifter, alle Guardiane, die Abgeorbnes 
ten, weiche außerdem zu dieſem Zweck aus ben Kiöftern für jede 
Provinz erwählt wurden (Diskreten *). Jaͤhrlich, wo moͤglich halb⸗ 
jährlich follte eine folche Seneraiverfammlung gehalten werden, allein 
die ungemeine DBerbreitung des Drdend machte dieſe Vorfchrift beis 
nahe unaudführbar und ließ nur felten alle Berufenen aus den uns 
gebeuern Entfernungen zufammentommen. — Das demokratifch re⸗ 
publifanifche Prinzip, welches namentlid) die Wahlen der Deputir⸗ 
ten athmeten, wurde durch überwiegende Vorrechte des Großmeiſters 
neutralifirt, die Verfaſſung war eigentlih monardifh. Denn er 
konnte die Provinziale ernennen und- abfegen, dieſe hatten eine 
gleiche Macht uͤber die Guardiane, allein jeder Guardian konnte 
dagegen an den Großmeifter appellicen und foͤrmliche Unterfuchung 
und einen Mechtöfpruch verlangen. Ohne Genehmigung des Große 


⸗ 


Pd 


‚meifterd durfte Niemand eine hohe, FTirchlihe Würde annehmen, em 


Kiofter anlegen, verlegen oder dad Amt eines Guardians antreten, 
Der, Sroßmeifter konnte jeden Bruder zu ſich berufen, verſchicken, 


entlaffen und fogar, mit Ausnahme weniger dem Papſt felbfi vors - 


behaltenes, Fälle, die kirchliche Losſprechung für ſchwere Ber 
ertheilen. . Er hatte die Oberanfficht Uber die allgemeinen Ordende 
angelegenheiten und refibirte zu Rom, mit feinen Orbendbeifländen, 
feinem Geheimrath.“ 

Wir fehen, daß ſchon damit -weit Uber bie urfprlngtiche Regel 
vörgefchritten worben, allein der Sprung wurde binfichtlich der hei⸗ 
ligen Armuth namentlich noch. größer. Diele Franziskanergemeinden 


*, Discreten (Fratres, eigentlich patres en von den Rlis 
hiop ——n Binde oder * den —ã— rae 
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niffen ſtets beigezogen wurden. 


mwarben unermeßliche Befttzungen — jedoch nicht Namens des Or: 
ens und Kloſtert — lediglich als Verwalter der roͤmiſchen 
fire! Almofen ‚wurden fo Überreih und bringend gefammelt, daß 
v allen: Xheien bet Welt Kiöfer, mitunter gar en Gebäude 
wurden. Franziskaner wurden Beihtoäter an fürftlichen 

und erlangten — nur hohe, ſondern die — Kirchen: 
rüsden, denn Sranziöfaner waren 3 die Päpfte Nicolaus IV:, Alexan⸗ 
m V., Sirtus IV., Sixtus V., Clemens XIV. Brartziöfaner 
bielten die mitten. le "fogar an Univerfitdten und wid: 
ihe Beben den Wiſſenſchaften und Pämpften gewaltige Kiipfe 
andern En Gehe und Orden über Sachen des chriſtüchen Glau⸗ 
md. Wer entiänne fi nicht der Branziäfaner: Bonaventurs, 
und Shotus, Roger Bakon, Klerander v. Haled, Thomas Murner? 


Der ganze von dem heiligen Franz gefliftete Orden zerfällt 
ı drei Aa angen, nern jede Ber in- viele a 
mgen tete. 

erker Droen des h. Franziskus. Diefer beflcht aus 
!bfervanten und Gonventualen. Die ketteren erhielten kurz 
ich dem Tode des heil, Franzisfus von ihren Generalen und fpds 
£ von den Päpften die Erlaubnig, Renten und Vermaͤchtniſſe an: 
men dürfen, Wan nannte fle Gomventuäten,, weil fie in 
open Gonventen (Kiöftern) beifammen wohnten, während Jene, 
elche die, ie Diegel in Are Er Reinheit befolgten, in Ginfiedeleien 
‚er in niederen umd dumlichen Häufern lebten und eben wegen dies 
5 Eifers fire ihre Regel nannte man fie Obfervanten, nie» 
we Brüder a der, Obfervanz 2 Diefe Namen legte 
an beſonders Jenen bei, welche die nach ihrer urſpruͤnglichen 

—— begrundete Reform beobachteten, die der h. Bernaͤrdin 
»n Slena im J. 1419 veranflaltele. Urfprünglich nannte man 
et Dbfetvanten bie Brüderſchaft der Socoolanti (Sarfüßer, 
nbefhugte Sranzisfaner). Diefe Brlderfcaft wurde erft 
m dana auch von dem CEoneliium zu Koſtnit 1416, als 
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ein beſonderer Zweig. des Sranzisfanerecbens u. d. N, Obfeinantes 
anertannf: und bebii bei ber Ausgleichung, durch ‚waihe Seo X 
bie bishexigen Streitigkeiten. im Orden nieberfchlug,. die Oberhand, 
Seitdem. in der. DObfervantengeneral Generalminiſter (Miniſter, Dies 
ner, nennen die Minoriten aus Demuth ihre Oben). und der Eu 
perior der Eonventualen ober. Minoriten der gemilderten Regel, wel⸗ 
der nur den Zitel Generalmagiſter führen darf, ihm untengeben, . 
inter den Obfervanten find im 16, und 17. Jahrhundert une 
geachtet der von Leo X. vorgenommenen Ginigung,' neue. Formen 
im Punkt der Armuth und Kafleiung des Leibes entflanden, zu 
folge deren fie ‚fich nach dem verſchiedenen Grab. der Berfepäsfung 
ihrer Regel in regulirte, firenge:und Arengfle eintheilen. 
Die regulirten Obſervanten wurden in Frankreich Gors 
belier& gemannt, von dem Strick, der ihnen als ‚Gürtel diente, 
anderwaͤrts Sokkolanten, Dbfervantiner, unter . welchem 
Namen fie in Italien, der Schweiz, der pyrendifchen Halbinfel und 
Amerika noch befichen. UU nn 
Bu den firengen Obfernanten gehören. bie Barfüßer. iq 
Spanien und Amerika, die Berbefferten (Biformati) in Italien 
(eines "ihrer Ktöfter befindet fi auf dem palatiniſchen Kugel ‚ig 
Rom) und die Rekollekten, d. h. Eingezogenen, weil fie in ein⸗ 
ſamen Kloͤſtern lebten, dem ftilien Nachdenkrn ergeben waraı und 
durch ihre dienenden Bruͤder Almofen ſammeln ließen. Die Seele. 
leften waren ehemals beſonders In Frankreich bluͤhend. 1— 
Die ftvengfien Obſervanten find die Allantariner, 
nach der Reform Peter's von Alfantara, mit ganz blafen Züßen. 
Man findet, fie noch haufig in Spanien und Portugal. | 
Zu der Segel. und Lebensart der firengeren Dbfervanten halten 
fih aud bie Kapuziner, welche Matthäus von Baſſi 158% 
in Toskana als eine für ſich beflchende Bruͤderſchaft der Mingritem, 
füftete. Sie tragen eine lange ‚und ſpitze Kapuze (daber ihr Rame) 
und einen langen Bart. Uebrigens fragen fie, wie. ale. Sranzite 
Baner, eine braune, wollene Kutte: mit einem Strid um ben Beil - 
Das Kleid der Conventualen iſt jedoch ſchwa (Die Kapuziner. 
haben ſeit 1619 einen eigenen unabhaͤngigen General und femohl ” 
in Europa, als durch ihre Miſſionen in Amerika und Afrika, foln 
chen Zuwachs erhalten, daß fie im 18. Jahrhundert 1700 Kiöfler 
und 25,000 Glieder in 50 Provinzen zählten) . ' 
Sämmtlie Zweige der Dbfervanten machen ührigend unter 
ihrem gemeinfchaftlichen Generale zwei Familien aus: die cismon⸗ 
taniſche, mit 66 jest meiſt fehr ſchwachen Provinzen in Italien, 
Oberdeutſchland, wo die Klöfer theils eingegangen, theils durch bie 
Regierungen vom Generale getrennt worden find,. in Ungam, Polen, 
Paldftina und Syrien; die ultramontantfche, mit 81 Provins 
zen, in Spanien, Portugal und den fremden Welttheilen; Die be: 
Fanntlich eingegangenen franzoͤſiſchen und nordiſchen Provinzen find. 


. (Religieuses Annonciades) welhe Johanna von 
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vom :diefer Zahl abzurechnen,die " Gbrigen aber“ geoͤßterithells im 
Amevita, an a and' den Inſein zu ſuchen, wo nur diefents 
ı. teindren Geſellſchaften von Framziskanerkloͤſtern, die noch als 
—— unter den Heiden’ beirachtet werden, Praͤfelturen 
: — Die · virl ſchwaͤchere Bruͤderſchaft dee Convenkuulen oder 
Seſchuheten hatte vor der ftanzoͤſiſchen Revolution in 30'-Provins 
zen gegen '100:.-Mlöfter und 15,000 Moͤnche; jetzt findet man fie 
war noch. im Fablichen Deutfchland, der Schweiz und Stalien, wo 


fe: Lehraͤmter bei den Univerfitdten befleiven: denn fit befchäftigen: 


fi mit den’ Wiffenfchäften und. 'unterlaffen dad Beiteln. 
:  Bweiter Orden des bh. Franzislus Dir zweite Orden 
bes heit. Franz iſt jener der. Glariffen. - LE 
.Nonnen: feines Ordens ſammelte Franziskus ſchon 1209 und 
nannte ſie arme verſchloſſeneFrauen, auch Damianiſtin⸗ 
wert, mach: ihter Stammkirche zu St. Damian in Aſſiſi; ſpaͤter 
wurden fie nach der heil. Clara, ihter erſten Priorin, Glariſſen ges 
genannt und theilten ſich, wie der erſte Orden, nach den verſchiede⸗ 
mn: Graden der ‚Strenge ihrer Regel,’ in mehrere Zweige. Dahin 
gen 8 Gettimgen Urbaniflinnen, welde 'ähre - Regel von 
—* an Sohn 1268 ec die br Miebeta Schwe⸗ 
des heil. ig), welche 1260 für fie das Klöſter Longchamps 
Bei: Paris ſtiftete, als ihre Mutter verthren und zum Theil auch 
bettein durfen; — bie Kapuzinerinnen, bie unter ben: Kapuzi⸗ 
nern ſtehen; die Reform der Kapuzinerinnen ‚begann zu Neapel im 
J. 1858:durch bie ehrwrdige Mutter Maria Laurenza Longa; 
die. Herzogin von: Merkbur führte: fie auch zu Paris einz — die 
Alkantarine rinnen und Clariſſinnen oder Barfuͤßerinnen vdn der 
ſtrengſten Obſervanz und die Annunciaten (Ordife: deli’ An- 
nundiata, Orden der Verkündigung Marid) mit ihret Unterabtheis 
lang, ber himmliſchen Chimmelblaun) Annunciaten*). 
ı Der Orden der Klofterfrauen der unbefledten Em⸗ 
pfängniß: der. heil. Sungftau (1/Ordre de la conception) 
wurde im 3: 1464 zu Toledo von. der ehtw. Beatrir.de Syiva 
Ä ftet, belam 1489 von Innocenz WII. die Regeln der Eifter: 








infer vorgefchrieben. Papft Julius IE. gab dieſen Conceptioni⸗ 


“ Rinnen eine beſondere Regel, ließ fie jedoch den Clariſſen .einverleibt. 
Dieſe Nonnen: heißen insgefammt auch Franziskanerinnen, ſte⸗ 
ben theils unter der Aufficht des erſten Ordens, theils unter den 
Biſchoͤfen, haben die Regel der: Mönche und zählten im 18. Jahrh. 
zuſammen an 28,000 Sliedern in 900 Kiöften. - = 
Der geehrte after iſt bier in einen Eleinen Irr erathen. 
Die een enlithn Annunsiaten —S Den 
nad) der Degel det heiligen Auguflin, wo fie auch in unferm erſten Band 
erſcheinen. Ueber die, dem Orden des h. Franz angebötenden Unnunciaten 
alois fiftete, wird 


biefer zweite Band fpecielle Kunde geben 
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Dritter Drben des h. Sranzistus.: Der d. Frattzikue 
fliftete 1221 einen dritten Drben für‘ die Wellleute beideriet Wei 
ſchlechts, die es bleiben wollten, ſich aber gewiflen; ihren Verhäfts 
niffen angerneffenen Uebungen der . Frömmigkeit unterwarfen, wog 
fie jeboch keineswegs unter einer Sünde verpflichtet waten. De 
—— waren blos Berhaltungsregeln, bie weder ein G | 

bindlichkeiten auferbegten. Nach dem Zob bed h. Fame 
us ‚haben fich mehrere Perfonen dieſes dritten Ordens zu verſchie⸗ 
benen Zeiten und an verfihiebenen Orten in einer Genoffenfchaft 
vereinigt: fie beobachteten die Clauſur und Segten bie feierlichen Ges 
luͤbde der Armuth, der Keufchheit und bes orfam& ab. ‚Dahiw 
gehören die Eliſabethinerinnen, bie grauen Soweſterv 
Büßerinnen, Rekollectinnen x. N 
änmlichen Gliedet des dritten Ordent des £. Franskus 
die ſich dam Dienſt der Irren und andere.: Kranken de 
legen genteiniglich wur die einfachen Gelibde der: Keuſchheit, Den 
Armuth und des Gehorſams gegen ihre Didcefanbifdyäfe ad, weyn 
noch daB Geluͤbde der Krankenbediennug kommt. Sie befolgen‘: die 
deitte Regel des heil. Franziskus amd leben im Spitaͤlern oder Verei⸗ 
nen, die fie Familien nennen. Dieſer Art ſind in Spanien die dee 
Kranken. bedienenden Minimen, auch Öbregoner genannt. 

An einigen Orten gibt es Büßer aus bem dritten Orden 
bed heil. Franziskus (Moͤnche des dritten Ordens der Minori⸗ 
ten von ber. Buße), bie ſich mit: dem Bolkömterricht und anderen 

Amtöverrichtungen abgeben; gleich den. mindern Brüdern. Unter (64 
nen. vagt beſonders die fogenamite Gongregäflon: von itpus 
puces) hervor: ... 

‘Bon dem ‚ehemals fo. zahlreichen ‚Orden der - Frangiataner be⸗ 
ſteht jet kein Drittheil mehr. Doch blüht ber Orden in den Res 
lonien außer. Europa noch auf die alte: Weiſe fort. In ——— 
—— das heil. Grab. In. Wien huͤten die Kapuziner die 

Kaifergruft. Werebeit; zeigt füch der, Orden in der kathol. cc 
wo bie Sranzislaner von beiden : ‚Gefäkechten ſich zweclmasig 
Unterricht und Etdiehung der Jugend beſchã ſtigen. 


J " MinoriteneGäfariner. u 


Kein Hali r wurbe ſo hoch verehrt wie Franz von —* 
keines Heiligen Worte wurden in fo hohen Grad fir wahre Drokei 
erklaͤrt, wie ‚feine ſchlichten, einfachen Reden. — Dennoch liefert: 
Beiner von alten Mönchsorden dad: Beifpiel fo ſchneller Reformation‘ 
und fo eifrig, ja fanatiſch durchgeſttzter und verfolgter —— 
Keines andern Ordens Bruͤder ließen zu gleichen Beinbfeligkeiten, 

cher Leidenfchaftlichkeit, gleicher Empoͤrungsluſt und egenfeitiger 
Verfolgungswuth fich binveißen — wi. :die Söhne des annes der‘ 
Liebe und Demuth und Herzenseinfalt. 
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Belius war sinz be. Shlausfn, tänfeelßten. und ‚macdamellififg 
wofequenteßen Moͤnce aller Zeiten und dabel ohne Zpeifel mehr 
Mnelictinifchen ald frangiefanifchen Geiſtes; mehr » die welt: 
ie Yan ame. des Moͤnchethum zu verfolgen , als dm heſchau⸗ 
ichen Wandel. und, der N ar Bo hauen. mehr 8 ge 
a, den Herrn ber Srüderſchaft ald ihren e icner a. 
a war im General⸗Miniſterium der unmittelbare ade 
or Gtifters und ſchien defien. Audenken ge verhoͤhnen 

— indem er ſchon 1229, im Jahr von deſſen Heiligſprechun 
ud das Aaflaent gradepa verlegte, das Sau 


SEE: ku , —— — de 


— — muntern. 
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Ä Ihren beitummten und bringenden Vorſtellungen fehte Helius 
Sanftmuth und gleiffende Verfprechungen entgegen, uͤberredete aber 
unter der: Hand den Papft, dag Empoͤrung im Orden berrfchte, 
erhielt von ihm gemefiene Vollmachten gegen alle Widerſpenſtigen, 
bemächtigte fich fogteich nach feiner Ruͤckkehr von Rom des ftrengen 
Cäfarius, ließ ihn gefeffelt in den Kerker werfen, vertheilte zwoͤlf 
von befien eifrigften Anhängern (deshalb „bie Caͤſariner“ genannt) 
in die verfchiebenen Drbensprovinzen, fließ Mehrere ganz aus bem 
Drden. und beftrafte Andere noch härter. .. \ 

Während. eines 2jährigen Gefaͤngniſſes hatte Caͤſarius keine 
andere Gunft, als die Befreiung feiner Hände und Füße von den 
fhweren Seffeln erlangen können. . Als im Jahr 1239 aus Verſehen 
feine. Kerkerthüre offen geblieben, trat ber halb erfrorene Gefangene 
hinaus in den Hof, um an den langentbehrten Strahlen der Sonne 
fih zu wärmen. So fand ihn der Bruder Kerkermeifter, ein ein 
gefleifchter Feind der Caͤſariner und erfchlug ihn fogleich mit einem 
Streich auf den Kopf. " 

Entrüftet über ſolche Schaͤndlichkeit und indeffen auch über den 
eigentlichen Sinn ded Generals aufgeklaͤrt, berief ber Papſt zum 
15. Mai ein Senerallapitel ded Ordens nach Rom, ließ den Helius 
entfeßen und Albrecht von Pifa an feine Stelle ernennen. Dies 
fer und fein Nachfolger, der Engländer Haymont von Fevers⸗ 
ham wußten mit fanftem Ernſt, Ordnung und Regel aufrecht zu 
erhalten, obgleich die nah Milberung Lüfternen bei Weiten bie 
Mehrzahl im Orden bildeten. Nach Haymonts Zod wurde 1246 
abermald ein Verſuch gemacht, bem Delius dad Generalat wieder 
in die Hand zu fpielen, aber die Raͤnke fcheiterten und Crescen⸗ 
“ ius von Jeſi wurde gewählt. Nah Mifpludung eined letzten 

erſuchs, bei bem Dart fid wieder einzufchmeicheln und Gewalt 
im Orden zu gewinnen, indem er fich unbefugter Weiſe ald Ver⸗ 
mittler zwifchen Papſt und Kaifer Friedrich II. eindrängen wollte, 
brach er fein Gelübbe und 'entfloh an den Hof bed Kaiſers. 

Still und ruhig hatten ſich die Edfariner verhalten, bis Ges 
neral Crescenzius ald einen zweiten Helius fich bewies, die armen, 
einfamen Kloͤſter aufgab, prachtvolle Gebäude in den Städten aufs 
führte, Begräbnißpläge in ben Kirchen verkaufte, reiche Vermaͤcht⸗ 
niffe dem Orden verfchaffte, überall in Italien der Regel zum Trotz 
von den Religiofen Geld annehmen und verwalten ließ, alle Dbfer 
vanz geradezu verhöhnte und ſchamlos fogar des Geldes wegen 
Drozefie führte. Da erhoben fih bie frommen @iferer zu gemeins 
famer Klage bei dem Papft. Sie wurden nicht gehört, zogen ſich 
trauernd in ihre einfamen Wohnungen zuruͤck, lebten fireng nach 
der Regel, jeboch ohne durch Bildung einer eigenen Congregation 
von dem Drben fi trennen zu wollen und verloren ſelbſt ihren 
Namen, nachdem Bonaventura, 1256 zum General des 

v. VBiedeifeld'6 Mönchderden. II. 9 BE 
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Rinoriten-Göleflinen. Die armen Einfiedler Gb 
te iner.) 


Unter dem Über bie Mehrzahl feiner Zeit; fen geiftig hervor 
ragenden Bonaventura, unter a Bee krus 
dem als Nicolaus IV. auf ben paͤpſtlichen Stuhl erhobenen Die 
Konpmus a en Bonagrasia und, ber 

1 u ien Arlot T ‘der Dre 
eine fhöne Abe im Innern umb' verbreite ron enger und eı 
folgreicher nach Auffen. Aber ber im Generalfapitel vom 
un 1387 yum Gensal emeälle Matteo of Aquadı Spazta: 

wi a rungen, en; jelverlegungen un! 
Möndkgreuel eined Helius und Iefi — — und ſchürt. 
eine Sonderung im Orden auf, welche weit ernſter als bie der Caͤ 
fariner in ihren Folgen fi) dußerte. . 

Abermald traten viele ‘des ſtrengen Brüder mit Raimund 
Zhomas von Zolentino und Peter von Mäcerata an be 
Spige zufammen, um dem Unmefen fi w wiberfegen unb aber 
‚mal gebrauchte man Gewalt. ließ bie ‚Häupter ber Strengen ein 
kerlern und verbot fogax jedes Wort zu ihrer Vertheidigung. 
4290. wurden obige 3 Männer von dem neuen General Raimuni 
Saufredy aus dem Kerker entlaffen, . mit offener Achtung vor 
ihm behandelt und fogar. mit bem Äufirag beehit, daB Peer vo 
‚Maocerata mit. feiner Brüder den König von Armenien al 


folten. 
iobald Gölefin V. den paͤpſtlichen Ihren befie 
hielten viele jener firengen Brüder bei ihm ‚um bie nie an 
„An ber Einfamkeit wohnen und die Urregel nach ber ganzen Streng: 
beobachten zu ‚binfen.“ Bet feinem natinlihen Bang zu bem ein: 
fiedlerifchen Leben, bewilligte der Papſt dem Bruder Liberat unt 
bem aus Armenien zurüdgelehrten Peter von Macerata 1294. wai 
& von ihm exbeten und befahl ihmen, zu Erhaltung sul 


„di 


und er 
. u entziehen, flo: 
ben die Gleftiner nach Griedenland, ließen in 1 nieber 
Darlber nur noch mehr erboft, gebraudyten die Minoriten, bie nie 
dertraͤchtigſten Ränke gegen die Entflopenen und beſchuldigten fi 
endlich fogar: (ohne allen Grund) daß fie damit umgingen, de. Un: 
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rechtmaͤtigkeit ber Papſtwahl zu beweifen und Bonifaz zu entfeben. 
Ohne die Sache einer Unterfischung zu würdigen, befahl hierauf ber 
Papft den Erzbifhäfen von Athen und Patras, diefe Einfiebler wie- 
ber den Minoriten zu unterwerfen. Sogleich wurben bie Armen 
aus Achaja gewaltſam vertrieben und hatten Feine Wahl, als unter 
ben Griechen fich niederzulaffen, wo fie wenigftend wieder 2 Jahre 
ber Ruhe genoffen, bis fie, in den Bann geihen, mit der morgen⸗ 
——5 Vicarei der Minoriten wieder in beſchwerlichen Hader 
geriethen. 

Don allen dieſen Vorfaͤllen nichts ahnend, kehrten die Gäleftis 
ner Jacob Dumont und Thomas von Tolentino von einer zwei⸗ 
ten Miffion aus Armenien zurüd und wurden mit dem Bruder 
Konrad von Dffslida und 12 Gefährten fogleich wieder dahin ges 
fendet. Auf der Reife erfuhren fie erfi zu Negröpont Alles und 
Dumont brachte die Verföhnung fo weit zu Stand, dag die Mino⸗ 
ziten ber Romagna ihn ald Superior ber Coͤleſtiner unter Oberho⸗ 
beit des Generald erfannten. Aber General Johann von Mu- 
rano verweigerte feine Zuſtimmung und dieſer Mißſtand ſpann fich 
unter ſeinem Nachfolger Sonzalvo de Balbona fort, welder 
die Coͤleſtiner (deren. Mehrzahl indefien in Apulien ſich niebergelafjen 
hatte) als Schismatiker und Keger im Jahr 1807 der Inquifition 
übergab. Diefe nahm auch alle in Stalin wohnende Chieftiner 
gefangen und verurteilte fie, nadend durch Neapel gefchleppt und 
mit Ruthen gepeiticht zu werben. Einige flarben während dieſer 
graufamen Speration, die Uebrigen. festen nad Frankreich über, 
um den Papft von ihrer Unfchuld-zu Überzeugen, ſchloſſen ſich dort 
einer Menge gleich firenger Religiöfen an, trennten fich mit ihren 
von der Körperfchaft der Minoriten und bildeten daraus zwei neue 
eigenthuͤmliche Gemeinden, nemlich: 


die Songregation bee Minoriten von Narbonne 
unb bie Spiritualen, 


In der Ordensprovinz Provence und namentlich in deren Guftos 
bei Narbonne hatten feit geraumer Zeit. viele Minoriten ein Aerger: 
niß an den Berlegungen ber Qrdendregel genomnien und nur darum 
nicht von dem großen Haufen ſich getrennt, weil fie zu ſchwach zu 
einer eigenen Gongregation fich gefühlt. . Kaum hatten fie Bekannt⸗ 
ſchaft mit den vertriebenen Coͤleſtinern ‚gemacht, fo erfchten auch eine 
Schaar -gleichgefinnter toskaniſcher Moͤnche. Sie vereinigten ſich zu 
2 Nuancen won Emmgregationen, deren Eine den Ramen der Spi: 
rituglen, die Andere den Namen von Narbonne annahm. 

Sogleich lehnte die ganze Maffe der milderungstuftigen Minos 
titen ſich ſtüͤrmiſch gegen die neuen Vereine auf und wußte kraͤfti⸗ 
gered gegen: fie nicht vorzubringen, als ber Theilnahm⸗ an den Ketze⸗ 
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reien des Peter Johann Dliva fie zu befhufdigen, um ben 
ganzen Prozeß ‚abermals in die Hand der Inquifition zu fpielen. 

Diefer Minorit Oliva hatte durch Wort und Schrift die Bar: 
heit und Regelwidrigkeit in dem Drden wiederholt angegriffen und, 
wie es zu gehen —— eine Menge Anhänger und Nachbeter ges 
funden, welche welt lauter ſchrieen als er felbft und feinen Grund: 
fägen einen tiefern und feindlicheren Sinn unterlegten, als wirklich 
darin enthalten war. Zweimal: hatte er ſchon gleichſam widerrufen, 
wenigftend feine Anſichten als fehr mild und verträglich erwieſen, 
1282 bei dem Generalfapitel von Straßburg und 1292 bei dem 
u Paris. Seine Anhänger beruhigten ſich dabei keineswegs, fehrieen 
Im :Begentheil nur noch lauter und vegten von Neuem ben ganzen 
Orden mit ihrem bitten Schelten auf. Zu feinem Süd ftart 
Dliva felbft 1297 in feinem Kloſter zu Narbonne und erlebte fo 
dem Schimpf nicht mehr, daß feine ‚Schriften und Lehren als fee: 
riſch verdammt wurden und daß. der General Johann von Murano 
allen Religiofen das Lefen berfelben fireng verbot. 

Wie gewoöhnlic ‚machte auch, hier bie Strenge das Uebel nur 
um fo fhlimmer. Zrog aller Verbote, Strafen und Einkerkerungen 
verbreiteten ſich ſeine Anhaͤnger auch iber andere Provinzen, nann⸗ 
ten fi nach feinen: Namen und brachten eine immer ſchwierigere 
Gahrung im ganyen Orden zu Stand, melde endlid 1310 zum 
Ausbruch kam. Die Spiritualen und: Anhänger des Diiva betrach: 
teten ſich, der Uebermacht der Minoriten gegenüber, als Opfer und 
Märtyrer einer gerechten Sache und dieſe behandelten Jene als ftör- 
riſche Rebellen. Clemens V. glaubte noch an die Möglichkeit einer 
Einigung und berief zu dieſem Zweck eine Deputation beider Par- 
teien zu einem Congreß nach Malaufanne bei Avignon, Allein die 
Gemüther der erhigten Gegner erbitterten fich fo fehr bei den Unter: 
redungen und gegenfeitigen Anlagen, daß ber Papft fie auseinans 
dergehen und ihre Gründe, fchriftlich einreichen hieß. Während die 
päpftliche Kommifflon zwei Jahre lang mit Unterſuchung der Schrif: 
ten fih abmühte und ein heftiger Fedetkrieg zwiſchen beiden Parteien 
fi entfpann, berief der General Gonzalvo ein Generalkapitel nad) 
Pabua, um manche eingeſchlichene Regelwidrigkeit abzufchaffen. In: 
beflen wurden bis: Spiritualen überatl heftig verfolgt und gepeinigt 
und begingen die Unvorfichtigfeit, von dem Orden fich eigehmächtig 
trenmen zu wollen. Endlich wurde 1812. bei ber Kirhenverfamm: 
lung von Vienne in geheimem Genfiftorio gegen die Spiritualen 
entfehieden, jede bisherige Milberung der Begel geradezu gut. ges 
heiffen und nur verboten: aud durch Wermittelung. ber geifllichen 
Ereunde Geld zi nehmen, Opferſtoͤcke in den Kirchen. zu errichten, 

rbſchaften anzutreten, Keller und Scheunen in den Kloͤſtern zu 
Aufbervahrung größer Worräthe zu haften. Uebrigens wuden die 
Kehren des Dliva nochmals verdammt, feine Anhänger und die Spi= 
rituelen angewiefen, dem Orden ſich wieder völlig einzuverleiben 
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und ihren Obern vollen Gehorfam zu leiften, dieſe zu milder Be 
bandlung der Wiederfehrenden aufgefordert und gegen alle Wider 
fpenfligen der Bann verhängt. Der wärmfte Vertheibiger der Spis 
ritualen und der Lehren des Dliva, Ubertino di Gafale erhielt 
die päpftlihe Erlaubniß, in den Benedictinerorden überzutreten. 
Damit fehien die Ruhe hergeftellt. Aber fie war ed nur fix 
kurze Zeit. Kaum- hatte Johann XXI. den päpfllichen Thron bes 
fliegen, fo erhoben füch die alten Spirityalen wieder mit den vorl- 
‚gen Klagen über volle Keller und Scheunen und über die weiten 
emänder und großen Kapuzen von feinem Tuch der Minoriten. 
—— wollten eine Trennung erzwingen, waͤhlten ſich eigen⸗ 
tig einen Superior, verfielen dadurch dem Verbrechen der Ketze⸗ 
rei und ber Inquifition, wurden 1818 förmlich verdammt, ſahen 
vier ihrer Eiferer zu Marfeille ben Feuertod fterben, Einen zu ewi⸗ 
gem Gehängnig abführen und wibderriefen dann ihre: Irrthuͤmer. 


" Damit hatte die eigentlich legal nie beflandene Congregation 


von Narbonne und die der Spiritualen ihr tragifched Ende erreicht. 


Minoriten : Elareniner. 


* Bisher fahen wir, daß die Liebe fir die urfprimgliche Regel 
bes feraphifchen Vaters mit Enthufiasmus convulfivifch fi) dußernd, 
in Revolutionen auöbrach, wentgftend bei ber höchften Behörde als 
foldye ftetö betrachtet und behandelt wurde. Alle diefe Formationen 
verichwanden wieder ſchnell, jedoch nur nach Auflen, denn im Im 
nern wühlten Zwiefpelt und Kämpfe ununterbrochen fort, bis end: 
lich die große, allgemeine Zrennung daraus ſich ergab. - 

Hier fehen wir das erſte Beifpiel vor und, daß ein Eiferer 
für die Regelftrenge dem ftürmifchen Fanatismud entfagt, mit Elu: 
ger Befonnenheit der Conftellation ſich beugt und indem er der Ge 
walt fih zu fchmiegen ſcheint, ziemlich friedlih und mit löblicher 
Geftigleit an fein Ztel gelangt. J 

Nach der Zerſtreuung und Dernichtung bed cöleftinifchen Ber: 
eins zog fih Angelo di Cordona, ein Mitglied beffelben, ganz 
in der Stille in eine Einöde zwifchen Adcoli und dem Gebirg von 
Nurfia im Anconitanifchen zurüd und ließ an dem Bach Clarene 
fih nieven Im Jahr 1302 hatte er fchon mehrere Schüler um 
fi verfammelt und hieß im Mund des Volles der Superior der 
Glareniner. Unangefochten mehrte fich fein Häuflein bis zum Jahr 


1317, ald die Spiritualen zur Rechenfchaft gezogen wurden. Auch 


Angelo wurde ald anerkannter Separatift vorgeladen. Er beitand 


jedoch die Unterfuchung fo fchmiegfam, bewies ſich fo ehrfurchtävoll . 


und ziemlich gegen den Papit, wußte feine Trennung von ben Mi: 
noriten fo einfach und natürlich zu befchönigen, feine Gründe fo 
Flug zu vertheidigen, daß ihm nichts anzuhaben war, ber Fortbe: 


Sn Frankreich und Sieilien brach der Sturm zugleich Jod. Die. 
w 
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fiand feiner Congregation ſtillſchweigend gebulbet wurde und er ſelbſt 
in hohem kirchlichem Anfehen und im ungetrübter Ruhe 1340 zu 
Neapel fterben konnte. 

Seine Eongregation hatte ſich über die Kirchfprengel von Fermo, 
Ascoli, Rente, Spoletto, Amerins, Nami und Aquila verbreitet, 
von ber Gerichtöbarkeit der minoritifhen Obern gänzlich befreit, 
ben Orbinarien ſich unterworfen und eine Menge von Jungfrauens 
Klöftern (Glareninerinnen) in ihren Verein aufgenommen. 

Das Jahr 1472 führte eine Spaltung unter den Clareninern 
herbei, indem ein Theil derfelben freiwillig dem General der Mino: 
iten fidh unterwarf und minoritifche Tracht annahm, die Uebrigen 
‚aber bei der biöherigen Verfaffung beharrten. Jene wählten einen 
Generalvilar, welder unter dem General fie regieren follte, bis 
auch die übrigen Clareniner fich diefem unterworfen haben würden 
und lebten in einer von den Minoriten verſchiedenen Provinzeintheilung. 

Diefem Zuftand machte Papft Julius II. im Jahr 1506 em 
Ende, indem er den Willen erflärte, daß alle Separationen im 
ganzen Orden der Minoriten. aufhören und dieſer Eünftig nur in 
- ben beiden Hauptzweigen dee Conventualen und Obfervanten 

fortleben folte. Allen andern Congregationen wurde freie Wahl 
gelaffen, einer von bdiefen beiden Parteien fi) anzufchliegen und 
Pr zu thun, im .Sahr 1510 von dem Dapft geſchaͤrft 
efohlen. 

Auch die Clareniner mußten gehorchen, neigten fich anfaͤnglich 
auf die Seite der Conventualen, traten aber alsdann zu den Ob⸗ 
ſervanten entſchieden uͤber. Einen abermaligen Verſuch einzelner 
Kloͤſter, der Gerichtsbarkeit der Obſervanten ſich zu entziehen, ver⸗ 
hinderte ber Papſt durch eine gemeſſene Bulle im J. 1512, erlaubte 
jedoch die Beibehaltung ihrer eigenthümlichen Obfervanzen. 

j SIndeflen war damit das Separationswefen keineswegs aufges 
hoben, denn Namen diefer Eongregationen, ihre Provinzeintheilung, 
Sagungen, Gebräuche und Ceremonien dauerten fort, bis Pius V. 
im 3. 1566 alle diefe.Unterfchiede förmlich aufhob und Gregor XII. 
alle dergleichen Congregationen im Jahr 1581 den Obfervanten völs 
lig einverleibte. ‘ 


Minoriten von ber Congregation Philipps von 
' Majorca. 


Unter den Auguſtinerinnen genoſſen wir das merkwuͤrdige Schau⸗ 
ſpiel einer Congtegation, welche nur aus einer einzigen Dame be⸗ 
ſtand. Hier erblicken wir eine Congregation, von deren Exiſtenz 
manche Schriftftieller etwad wiffen wollten, die aber in der That 
nie ind Leben getreten ift und lediglich. ald frommer Wunſch im 
Gehirn eines Thoren vegetirte. Philipp von Majorta war ein 
Laye, ſetzte fich in den Kopf, einen Orden zu fliften und zwar nach 
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ber Regel bes heil. Franz, jedoch ohne mit den Minoriten Gemeine 
[haft zu machen, ſammelte Anhänger zu diefem Zweck und beftürmte 
in einer Schrift, welche zwoifchen Unverfhämtheit und Verruͤcktheit 
ewig berumfchwärmt,. den Papft Johann AXI. um Genehmigung. 
bed Verbandes. Natürlich wies der Papft mit feiner unftatthaften 
Bitte ihn zuruck. Philpp wußte nun dem König Robert von Sici⸗ 
lien fo. zu imponiren, daß diefer felbft Fürbitte für ihn einlegte. 
Aber Johann XXII. blieb unerbittlih, alfo wurde aus ber ganzen 
Sache nichts und die Eifrigen zerſtreuten fi), ohne irgend eine 
Spur ihred Dafeins zurückzulaſſen. 


Minoriten von Johann des Vallees und Gentile 
von Spoletto, 


. Birald de Odonis, General ber Minoriten war mit ullen 
un Orden vorgenommenen Milderungen noch nicht zufrieden, fons 
dern feßte bei dem Generallapitel von Cahors 1337 deren Neue 
und noch Auffallendere durch, nachdem er einige Jahre zuvor eine 
Menge der eifrigften Strengen zu entfernen gewußt, indem er ihnen 
erlaubt hatte, an einfame Orte zu regelrechtem Wandel ſich zurüds 
suzieben. An der Spike biefer Ötrengen fand Sohann des 
Ballers und lebte ſeitdem mit ihnen bei Brugliano am Ber 
Bloride wifhen Camerino und Foligno in einem Beinen, armſel 
gen Kloſter. 

Der im I. 1343 nachfolgende General Fortanier Baffal 
äußerte unverholen feine Zuneigung für die nach aller Strenge bet 
Regel lebenden Brüder und fehlen nicht abgeneigt, fie geradezu, zu 
unterflügen, vieleicht fogar ihren Verein ganz von den Minoriten 
trennen zu laffn. Bon ben zu fletd neuer Milderung geneigten 
Mönchen aufgehett, verbot ihm jedoch der Papft jede weitere Bes 
günftigung der Strengen. So blieb die Sache in demfelben Stand 
bis zu dem 1351 erfolgten Tod Johanns des Valleed. Zu feinem 
Nachfolger wählte die Beine Congregation den Laienbruder Gens 
tile di Spoletto (eine bemerfenswerthe Ausnahme von der all⸗ 
gemeinen Regel!). Viele beffer gefinnte Minoriten fchloffen ſich ihr 
an und Papft Clemens VI. gab zu, daß ihr vier Meine Klöfter in 
der Provinz St. Franz zugetheilt wurden und fie fogar Meligiofen 
und Novizen aufnehmen durfte, während bie Obern der Minoriten 
fireng angehalten wurden, biefe Congregation auf Feine Weiſe zu 
behelligen. | 

ie Minoriten mußten ihren Aerger barkber verfchluden. und 
verhielten ſich auch fo ziemlich ruhig, befonders weil der 1345 ans 
getretene neue General Wilhelm Sarinier die Beſorgniß dußerte, 
Daß jeder laute Schritt gegen die Strengen fehr leicht dad, dieſen 
debr anhängende Volk aufbringen koͤnnte. 
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Gentile war zwar das Deut einer Gongregation, aber. keines: 
wegs gefeglich von allem Gehorfam gram den General des Drbens 
— Uebermüthig gemacht von ber Ruhe des Generald, ließ er 
von feiner Herrfehfucht zu dem Schritt ſich hinreigen, dag er bie 
Suborbination offen verlegte, beinahe gleichzeitig einige Keger in 
feinem Kiofter beherbergte und bie alte Tracht der untergegangenen 
Gongregation von Narbonne und der Spiritualen feinen Mönden 
eigenmächtig verlieh, mithin einen entſcheidenden Schritt zu ger 
licher —E— von dem Orden that. Ueber beide Frevel kiagie 
der General ſogleich bei dem Papſt Innocen, VI. und dieſer erließ 
ohne weitere Unterfuhung 1355 eine Bulle des Widerrufs aller 
non Ci VI. den Strengen bewilligten Vergünftigungen, unters 
warf fie gänzlich dem General des Ordens, zwang fie zur Wieder⸗ 
annahine der allgemeinen Ordenstracht und ließ ben Gentile zu Rom 
einkerfern. Der Laienbruder Martin fand wegen feiner Tugenden 
in fo großem Anfehen, daß er die kieine Gongregation noch ein 
Jahr zufammenpielt. ‘Aber fobald er geftorben war, ftiebte Alles 
auseinander und die Gongregation war für immer erlofcen. 


Ninoriten von ber Obfervanz *). (Bamilienbrüder. 

.DObfervantiner. Soccolaner. Soccolanti. Cor- 

deliers, Bulliften *). Paoletto di Foligno, ihr 
Stifter. 


Paoletto di Foligno war der Sohn des ſchwediſchen Rit— 
ters Vagnotius de Zrenci, der ſich zu Foligno niebergelaffen hatte. 
Schon in feinem 13 Jahr war er Minorit geworden und erhielt 
wegen feiner Jugend und Beinen Geftalt von derr Mönden den 
Namen Paoletto d. h. Paulchen. Als firenger Eiferer für die 
reinſte Beobachtung der Drdenöregel, Tonnte er fi) unmöglid mit 


"___*) Die ſammtlichen Minoriten wurden damals nach ihren verfchiedenen 
Bufönden und Bichtungen in vier ‚Haupttheile getheilt und darnady bes 
mount. Gonventualen heißen diejenigen, welde in ien Klöfern 
wohnten. Einfiedlerbreüber wurden die einfamen Bewohner von Bellen 
in MWüftenelen genannt; Bamilienbrüder, welde eime eigenthünlide 
Lebensart angenommen hatten und in eigenem Kreiö fi bewegten; Ob: 
fervanten war anfänglich beinahe ein Bpottname die Anhänger der 

ieregel nad) ihrer ganzen Meinheit. Grf das Koftniter Goncilium erhob 
diefen Ramen zu eigentlicher Ordenewürde und gab der Benennung „Gons 
ventualen“ eine neue Bedeutung, indem es Bamit bie Begenpartei bes 
geidmete, ‚welche den eingeführten Milderungen anhing und zu neuen Mile 

mgen fich ſiets geneigt finden ließ. . 

**) Die Gonventualen, ihre Anhänger und Schriftſteller nannten die 
Brüder von der Dbferoang fpottweife: Bulliften, weil biefe in ben 
gen Streitigkeiten und Kämpfen des Ordens ſtets wieder durch päpftliche 
Ballen fi zu foiten, en und endlich FE Biefer 

pottname ging er wirkliche Benennung ber fervanı eins 
zelae —E über, s . 


- 
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den laren Obfervanzen im Kloſter vertragen. Seine Befreundung 
mit Bruber Thomas von Foligno (der ald Märtyrer in Buls 
garien geftorben) beftäskte ihn noch mehr in dem Eifer der Strenge 
und ermwedte oft in ihm den Wunſch nach einer Regeneration des 
Ordens. Er trat der Gongregation des Gentile. von Spoletto bei, 
zog fich nach der Auflöfung derfelben in die Hütte zuruͤck, welde 
der heil. Stanz auf dem Berg Ceſt aus Baumzmeigen ſich geflochs 
ten hatte, fligte ein Kapelichen hinzu und bildete aus beiden ein 
Klöfterchen zur Erziehung von Novizen. Allein die Conventualen 
waren nicht geformen, feingm Eifer bier ein freies Spiel zu laflen, 
fie chikanirten ihn fo mächtig, daß er fich in einen alten Thurm 
Foligno zurückzog, um dort bei feinem Vetter, Ugolino di 
renci, dem Gebieter der Stadt, in firenger Einfamfeit ficher zu 
„leben und feinen Eifer für Verbreitung der Regelftrenge andern 

Brüdern fchriftlich and Herz zu legen. 

Der General ded Ordens, Thomas von Farignano, Fam 
glücticher Weife in die Stabt, um bei einem Provinzialkapitel: zw 
sräfidiren und Fonnte nicht umhin, dem Better Zrenci die Bitte uns 
die Einfiedelei von Brugliano für unfern Paoletto zu erfülen, und 
trotz der heftigften Borftellungen der laxen Mönche dabei zu beharren. 

Sogleich fammelten ſich dort eine Menge gleichgefinnter Brls 
ber, mit welchen ex 1368 den Grund zu der nachherigen Congrega> 
tion der Obfervanz legte. Jedoch nicht ohne Kampf und Mühe, 
weil nur Wenige Itark genug waren, an jenem greulichen Aufents 
halt vol edelhaften Gewinms und böfen Ungezieferd lang auszus 
halten. Bon den einzeln im Gebirg zerfireuten Bauern nahmen 
die Einfiedler die Tracht der hölzernen Sandalen an und erhielten 
davon den Namen ber Soccolanti, Sokkolaner, Sodenträs 
ger. Entflohen viele diefem armfeligen, peinvollen Leben, fo ſam⸗ 
melten fich dafür ber Sänger fo mehr um ihn und darunter hoͤchſt. 
‚zuoerläfjige und eifrige Männer wie Angelo bi Monte Leone, 
K abann von Stronconio, welche aud ald Prediger hoben 
Ruhm erlangten. Bald wurden die Bauten vergrößert und ber. 
General bewilligte den ruhigen und fehr anftändigen Leuten übers 
dies zu neuen Gtabliffemens die ehemaligen Gefängniffe auf dem 
Berg Subazo, zu Piftia, Dani, Monte Luci, Monte Giojo, Strons 
conio, wozu Papft Iulius IE. bei einem Beſuch zu Stronconio 
1511 einen eigenen Ablaß für den Bartholomäudtag bewilligte. 

General Farignano hatte gewaltigen Verdruß wegen feiner 
Nachficht gegen die Sorcolanten und mußte fogar einer gerichtlichen 
Anklage darüber Rede ſtehen. Sein Nachfolger Leonhard von 
Giffon (1373) zeigte ſich ihnen noch günfliger, indem er ihnen 
die Erlaubniß gab, in allen Provinzen des Ordens zu befehren und 
fi) niederzulafien. Eine andere Erfcheinung iener Zeit begunfligte 
die Strengen nody mehr. Eine Menge Phantaften, Betrogene und 
Betrüger, Einfältige und Fromme, hatten fi) aus eigene Macht: 
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vollommenheit als Drben couſtituirt, bereits über einen großen 
Theil von Europa verbreitet und an manchen Orten großen Anhang 
im Wolf gewonnen durch Zelotismus und Cynismus. Sie galten 
bei dem gemeinen Mann für die wahren, Söhne des heil, Franz. 
bekannten fich zu feiner Regel, bettelten ihre Subfiftenzmittel zus 
fammen, wohnten in Klöftern und Ginfiedeleien und behaupteten, 
von Papft Göleftin V. beftdtigt zu fein. Unter dem Namen: der 
Brüderchen (Freroti, Fraticelli, Begharden, Beguinen, 
Bisocchi eto.) hatten fie.ber Kirche bereitd viel zu ſchaffen gemacht, 
Frrlehren verbreitet, dad Volk nicht felten verfiimmt und waren des⸗ 
wegen (1317) von Johann XXI. old Ketzer verdammt worben. 
Vichtodeſtoweniger beftanden fie noch immer gany öffentlich, batten 
unter andern gpeue zwei Häufer und die bartigen Ringer fo 
ſehr auf ihre Seite gebracht, daß fie es wagen durften, bie Minos 
riten-Gonventualen Öffentlich zu verhöhnnen und ald ausgeartete Söhne 
des feraphifchen Vaters auf den Straßen zu ſchmaͤhen, Schlemmerei 
a Effen und Trinken und Kleidung und Gebäuden ihnen. vorzus 
werfen. Kein Gonventuale des vor dem Thor von Perufa 
wagte fi mehr in die Stadt. - . 
Diefer Zuftand der Dinge war bem Provinzial und General 
ich unerträglich. Weil fie mun einfahen, daß fie mit allen ihren 
fen dem Volk keinen beſſern Begriff vom dem Orden ber 
Binoriten beibringen koͤnnten, fo entleerten fie jenes Kloſter von 
Perufa und beriefen den Bruber Paoletto mit feinen Sokkolanten 
ahin. Diefer brachte es auch wirklich dahin, bag die Perufaner 
ald von jenen Ketzern fich abwendeten, aus der Stadt fie jagten 
md mit froͤmmſter Liebe an den Sofkolanten hingen. Zum Lohn 
yafüız erhielten fie dieſes Kloſter St. Francesto del Monte zum 
tigenthum umb_offene Unterflügung won Oben, wodurch ihr ganzes 
Dafein tiefere Wurzel faßte und eigentliche Conſiſtenz gewann. 
Yabr 1380 hatte die Gongregation bereits 12 Ruhe das Kloſter 
jorano in der Mark Ancona und das Recht fi auszubreiten, we 
md wie ed ihr gut dünken würde. ie wuchs noch mehr unter 
som General Rudwig Donat an und erhielt beinahe überall die 
öfter und Haͤuſer der ‚vertriebenen Freroten. Sogar vom den Cons 
entualen wurde fie germ geduldet, weil fie fehr ſtill und beſcheiden 
ip benahm und ftetß bruͤderlich fid bewies. General Heinrich 
lifero von Acht übergab fogar 1388 unferm Paoletto die Leis 
Be rg der Schweflen vom britten Orden des heiligen 
u Foligno. 
or blind gewordene Greis Paoletto gewann 1390 in ber 
Park Ancona 8 Kloͤſter zu Biefoli, Golombare, Gortona, St. Pros 
flo im mtinifchen nud andere Niederlaffungen, wurde bereits im 
rben ein — — behandelt und Arc rhris 
oigno, nachdem er ie Freude genoſſen, auf dem Gral 
a. Branz gebetet zu haben, Ihm one Im Regiment der Goltos 
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lanten ſein treuer Gefaͤhrte Johann Stronconio, winde vom 
General zum Generalcommiſſaͤr dieſer Congregation ernannt, von 
Gregor AU. bald mit Kloͤſtern zu Piſtoja, Ascoli, Foligno, No⸗ 
cera ıc. beſchenkt, in Neapel aufgenommen, mit dem Recht begabts 
Generalvikarien und Provinziale zu ernennen, Religioſen aufzumeh⸗ 
men, Verordnungen zur Aufrechthaltung ber Obſervanz zu erlaffen. 
Aus Allem ift erfichtlih, Daß Dben der Fehler und Verfall der - 
Conventualen tief gefühlt wurde und nur ber rechte Ernſt zu durchs 
greifender Reform fehlte. | | 

Während defien hatte auch in Frankreich die Obfervanz und 
zwar ohne allen direften Zuſammenhang mit Paoletto. und feiner 
Congregation fi) emporgearbeitet, in der Provinz Touraine fich 
conflituirt, bald in Poitou das Klofter Mirebau und zehn andere 
Niederlaffungen erworben, in Spanien, Portugal, Deutichland x. 
Wurzel gefaßt, felbft im Morgenland bie Reform in lebhafte Ans 
regung gebracht und ftandhaften Anhang gefunden. Aber died Alles 
ging m Frankreich bei Weitem nicht fo friedlich und freundlich wie 
in Stalien. Die Conventualen wehrten ſich ihrer vermeinten Rechte 
mit Starrfinn und Erbitterung und was Heute ihre Oberen nadıs 
gegeben und bewilligt hatten, mußten fie Morgen wieder eigenmäch 
tig zuruͤcknehmen oder nom. Papft zurkdfordern laſſen. Zank und 
Streit, mitunter gar aͤrgerliche Händel und Unthaten entfpannen 
fich fortwährend Eined aus dem Anderen, je mehr diefe Cordeliers 
in der allgemeinen Sunft fliegen, je weiter fie ſich verbreiteten, deſto 
grimmiger feindeten die Gonventualen fie an. Die Conflikte wurden 
endlich fo verworren und heftig, der ewige Streit fo ärgerlich, das 
ganze Minoritenwefen ein ſolches Unwefen, daß Papft Johann XXIII. 
die fo berühmt gewordene Kirchenverfammlung zu Konſtanz (1414) 
auch zu Ordnung diefer fatalen Angelegenheit vorzüglich zu benügen 
beſchloß. Dort wurde denn auch am 13. Mai 1415 canonifch vers 
ordnet: „daß fortan alle einzelnen Zweige und Familien ded Ordens 
fih in die zwei großen Wongregationen ber Eonventualen und 
Dbfervanten einverleiben und künftig Feine anderen Abtheilungen 
mehr geduldet werden follten. 

Im Allgemeinen wurde der Streit zum Vortheil der Obfers 
vanten entfchieden. | 

Den Obfervanten blieben alle in Frankreich erworbenen Kloͤſter, 
fie Tonnten fortan eigene Superioren haben, jede ihrer Provinzen 
ſollte ein eigener Provinzialcommiffer unter dem eigenen Generals 
Kommiffär regieren. Die Kirchenverſammlung felbft ernannte Ni⸗ 
colaus Rudolph zu dem erfien Generalkommiſſaͤr. Das Redit: 
Verordnungen zu Aufrechthaltung der Reform zu erlaffen und Ges 
neralkapitel zu halten, wurde ihnen zugeflanden W rklich hielten 
auch die franzoͤſiſchen Obſervanten bereitd 1416 ihre erfted Generals 
Bapitel. Neue Kabalen der Gonventualen unter Martin V. hatten 
neue Siege der Obſervanten in Italien und Frankreich zur Jolge, 
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indem diefer Papk 1420 ben Beſitz des 1415 ihnen verlichenen 
Stammbhaufes Portiuncula beftätigte und das Geſchenk des Berges 
Alverno, worauf die Gefdihte mit den Wundenmalen des heiligen 
Stifterd fi zugetragen, binzufügte. hierüber mod mehr erbittert, 
festen bie Conventualen Dimmel und Erde in Bewegung, um die 
Dpfervanten von der Höhe herabzuflürzen und wurden dem Papfk 
fo beſchwerlich, daß er endlich auf dringende Anrathen des berühms 
ten Johann Eapiftran 1430 ein DO altapitel (Capitulum 
"generalissimum) nad) Aſſiſt berief, um wo möglidy die feindlichen 
jeien wieber unter eine Obfervanz zu vereinigen. \ 

"Darauf gebörig vorbereitet, hatte Johann Gapifiran aus den 
Satungen beider Theile ein modifizirtes Ganze entrorfen und zur 
künftigen allgemeinen Regel vorgeſchlagen und die Einigung glüd: 
lich dahin zu Stand gebracht, daß die Gonventualen die neue Drd- 
aumg der Dinge beſchworen und die Dbfervanten ihren Generalois 
karen entfagend, dem Ordensgeneral fich wieder untermarfen, Allein 
plöglic widerriefen die Gonventualen ihren Eid nnd ercangen vom 
Vapft eine Bulle, welche ihnen geftattete: bewegliche und ‚unbewegs 
ůche Güter zu befigen, Vermaͤchtniſſe anzunehmen, Einkimfte zu 
nießen und — daflıe zu halten, Güter kaufen und 
bern zu dürfen. Dffenbat bob biefe Befreiung bie U des 
——— ‚auf uͤnd riß die Kluft zwiſchen beiden Parteien 

weiter. 

Die ſiegestrunkenen Conventualen dem unter Papft Eugen IV. 
noch weiter, indem fie mit offener Gewalt die Obfervanten aus 
Vortiuncula und vom Berg Alverno veriagten. . Alein fie mußten 
Diefelben nicht nur 1431 wieder beſchaͤmt beraußgeben, fondern auch 
äulaffen, daß die Obfervanten wieber eigene atkapitel halten 
amd Generalvitare fich wählen durften. Bernarbin von Siena 
wurde der erfle Generaloifar der Obfervanten in Itallen; zugleich 
mußten fi) die Obfervanten in. Spanien, Po: f, Baiern und 
Mark Brandenburg einen Solchen wählen; bie inz St. Ans 
go wurde von ber Gerichtöbarkeit des Ordendgenerald gänzlich bes 

eit und 1443 unter bem Vorſitz des Generalvilard Albrecht 
von Sartriano bereitö ein Generalkapitel zu Pabua gehalten, 
wobei über 2000 Conventualen und. Obfervanten erſchienen und ges 
gu den offen erklärten Wunſch des Papſtes, ben Conventualen 

ntonio di Rusconi di Como zum 1 wählten. 

Bei der außerordentlichen Vermehrung der Obfervanten erachtete 
Eugen IV. für nöthig, zu beſſerer Wahrung bed Regiments in 2 
Zamitien fie zu theilen und jeder berfelben einen General vorzufegen. 
&r ſchied fie auch wirklich in die Familien der Gismontaner 
mit Johann Capiſtran und der Ultramontaner mit Jos 
hann Maubert an ber Spige; Löfte fie förmlich von den Con—⸗ 
ventualen ab, inbem er dieſen Generalvifaren volle Gewalt eines 
Generals verlieh und eigene Generallapitel zu halten verordnete. 
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Dies Alles jedoch abermals nicht ohne eine halbe Maßregel: bre 
Generalvikare follten von dem General beflätigt werben! 

Daraus entflanden neue Kabalen, Wirren und Kämpfe unter 
den Päpften Ricolaus V., Calixtus III.. Pius IE, welche wech 
felnd beiden Parteien geneigt und abgeneigt fich bewiefen, Verord⸗ 
nungen fiber Verordnungen bekannt machten und eigentlid) Wefents 
liched damit nicht audrichteten. Sirtus IV. ſchien fogar ernfllich 
gefonnen, durch einen fürmlichen Rüdfchritt die Conventualen wieber 
zu Herren des ganzen-Drbend zu machen und wurde nur burd bie 
Standhaftigkeit des Generalvikars Markus von Bologna und 
den beftimmt erklärten Widerwillen vieler weltlichen Fürften davon 
abgehalten. 
Julius II. berief 1506 abermals ein Obergenerallapitel nach 
Rom, hob, wie wir bereits Dben fagten, alle jene Unterabtheiluns 
en und Benennungen bei den Obfervanten auf, bewies fidy aber 
m Ganzen fo fchwanfend und Eraftlos, bag abermals ber Zwed 
ber vernünftigen Einigung verfehlt wurde. Bei biefer Gelegenheit 
erfahren wir übrigens, wie bebeutend die Obfervanten herangewach⸗ 
ſen waren: denn wir finden ihre cißmontanifche Familie 25 Provinzen 
und mit der Kuftodei im Drient über 700 Kiöfter ſtark, die ultra 
montanifche aber in 20 Provinzen, 3 Kuflobeien und 627 Kids 
fter getheilt. | 

Endlid war Leo X. ernftlih darauf bedacht, den ewigen Un: 
ruhen der Bettelmoͤnche ein Ende zu machen und auf irgend eine 
Weiſe Ordnung in diefe Angelegenheit zu bringen. Zu dieſem 
Zweck beſchied er abermals ein Obergenerallapitel in das Kloſter 
Aracoeli nah Rom (1517). Ueberdrüffig der flörrifchen Wider⸗ 
fpenftigkeit der Gonventualen, befahl er ihnen: aus bem Generals 
Fapitel zu gehen und trug den Obfervanten allein auf, das Ober: 
haupt für den ganzen Orden zu wählen. eine unterm 1. Jumi 
1517 hierüber erlaffene Bulle beflimmt: Es fol ein Gmeralminifter 
u fechöjähriger Megierung gewählt werden; dad Mecht der Wahl 
—* lediglich den reformirten Minoriten, nemlich den Obſervanten, 
Amabdeiften, Glareninern, Eoletanern, von der’ Kapuze, ben Bars 
fügen x. gets; dafür follen jedoch alle diefe Unterabtheilungen 
nun alles Ernſtes ihre verfchiedenen Namen aufgeben und unter dem 
Namen der Minoriten von ber regulirten Obfervanz fi - 
vereinigen; bie Eonventualen wählen ſich einen Generafmeifter, wels 
cher ebenfo von dem Generalminifter beftdtigt werben follte, wie 
früher die Generalvikare der Obfervanten hatten Beftätigung nach 
fuchen muͤſſen; bei alten öffentlichen Handlungen haben bie Objfer: 
vanten den Vorrang und erhalten das Drdendfiegel von den Con: 
ventualen tıberantwortet. 

Damit war denn im Allgemeinen Ruhe und Drdnun berpe- 
ftellt und ziemlich‘ gefidyert. Allein im Innern der beiden Parteien 
rumorte und kochte es beftändig und noch immer fanden Losſchaͤlun⸗ 
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re ud Zremmungen einzelner Gemeinden ſtatt. Ratbxlih! bie Ge 
te-ded heil. Sranz: uͤber die Regel nicht zu deutein und zu Bil: 
yo waren gebroden, dem Gewiflen jedes Einzelnen war es fortan 
rlaffen, jeden einzelnen Gag ber Regel nach feinem Verſtand 
und nach feinem Gefühl auszulegen, das biäher beobachtete für zu 
mild oder zu fireng in halten, mithin fein Gewiſſen zu_berubigen 
and ein Leben feiner Ueberzgeugung & beginnen. Den Gonventuas 
len erfienen die angenommenen Milderungen oft allzubedenklich, 
ftrenger wollten fie an die Worte des Stifters ſich binden, ohne die 
berbe Strenge der Obfervanten nachzuahmen. Unter- diefen erkaun⸗ 
dem Viele bie beobachtete Strenge noch nicht ſtreng genug und tras 
ten daher hinaus, wurden flrenger um nach kurzer Ei noch weiter 
gie Rigoriften_heroorzubringen. So erfceint denn bald bie 
rperfhaft der Obfervanten in brei Hauptgeftalten: Minoriten 
reguͤlirter, irenger und firengfler Obfervanz. 
Bevor wir bie Unterabtheilungen betrachten, werfen wir einen 
Bid auf die wechfeinden Geſchicke ber 


Minoriten= Gonventualen. 


Reit Leo X. Friedens-⸗ und Eintrachtsbulle zum Vortheil der 
Obfervanten wurden offenbar aus ben früher immer verfolgenben 
Gomventualen täglich mehr DVerfolgte, Gehaßte, Gebrüdte. Was 
ieran bie Obfervanten nicht felbft verübten, that die Allmacht der 
ffentlihen Meinung, die Stimme der weltlichen Fürften, ber kraͤf⸗ 
tige Wille der mächtigen Staatömänner jener Zeit. Der Gedanke: 
Seteimönde prunfender, weicher und üppiger zu fehen als ſelbſt 
die angefehenften Drden erſcheinen; das unläugbare Dintanfegen und 
Beraten aller Vorfchriften des ſeraphiſchen Sftes, mußten wohl 
allgemeine Indignation erregen, unerträglich, werden. . 
Bei diefer Stimmung der Welt war es denn natürlich, daß 
alles Roth⸗ und Huͤlfegeſchrei der Gonventualen wie ein Ruf in 
der Wüfte verhallte und ihre Macht mehr und mehr befchränkt 
wurde. Umfonft waren ihre Bemühungen 1693 und 1602 bei 
Gtemend VIII, ihr adpofätifches Streben 1625 bei Urban VIIL., 
ihre Appellation 1631, fie blieben den Obfervanten untergeorbnet 
und mußten immer mehrere von ihren Kloͤſtern biefen Siegern abtreten. 
. In Spanien, wo Kardinal Zimenes, einer ihrer ehema⸗ 
ligen Brüder, am Ruder des Staates faß, verloren fie gerade am 
eiften, weil diefer Staatömann Alles bargnfegte, um der Obfers 
vanz dort völlige Oberherrſchaft zu gewinnen. Wie ernſt es ibm 
damit war, bewies er wohl am deutlichſten dadurch, daß er bie 
unermelichen Reichthümer der Gonventualklöfter veräußerte, ‚ja fogar 
den Erblaſſern, Schenkern xc. wieder zuruͤckkgab — Um die Klöfter 
den Obfervanten, welche ja. kein Eigenthum befigen durften, überlies 
fern zu koͤnnen. Einen großen Theil folder Befigungen verwendete 
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er zu Dotationen für bie Kloͤſter der Glariffinnen, um: biefen das 
Betteln zu erfparen und baburch eine flrenge Glaufur möglich zu 
machen, alfo die Sitten wefentlich zu verbeflern. Ale Conventualen 
und Nonnen in ganz Spanien mußten fich reformiren. 

Nicht viel ſchonender verfuhr König Sebaftian in Portugal, 
wo 1518 alle Klöfter in eine Provinz der Gonventualen und eine 
der Obfervanten fich eintheilen mußten: Bald wurde die Erſtere 
auf nur 9 Kloͤſter befchränkt und Provinz Porto genannt und ends 
lich unter Philipp II. von Spanien zum Auöfterben verurtheilt, ins 
dem man ihr verbot, Novizen anzunehmen. . . 

Gelinder verfuhr man mit ihnen in Frankreich und Deutfchs 
land, mo bie Provinzen Zousaine, St. Bonaventura und Sachen 
Huger Weife durch augenblidliche Unterwerfung und willige Abtres 
tung vieler Kiöfter einem größern Bedraͤngniß vorbeugen. Ale - 
Gonventualen, . welche fih auf diefe Weile dem Schidfal gebeugt 
hatten, erhielten den Namen. der Brüder von der Familie 
und wurden in Frankreich in die Provinz Parififh Frankreich, 
in Sachſen in die Provinz des heil. Kreuzes von Sadhfen 
vereinigt, aber neben ihnen die Provinzen Frankreich und St. 
Zobann der Täufer für die fogenannten Verbefferten Mis 
noriten gebildet. Die ganze Provinz Luͤttich mußte zur Obfervang 
übertreten, ebenfo die große Provinz Aquitanien. Kurz, in ganz 
Frankreich, Burgund, Dauphine, Provence, Gujenne und Langues 
doc behielten die Conventualen nur noch 50 Kloͤſter in 3 Provinzen. 
In Deutfchland, mamentlich in deflen füdlichen Gebieten wußten fie 
fi am beften zu beifen, indem fie allmälig außer allem Verband 
traten und einzeln den Ordinarien ſich unterwarfen. 

In Daͤnemark behielten fie nur wenige Kiöfter, fo wie in 
England und Irland. Der Reformationsflurm vernichtete auch fie 
in vielen Ländern ganz. Zu Anfang ded 18. Jahrhunderts war 
von aller ihrer frühen Herrlichkeit nicht viel mehr übrig: S6 Pros 
vinzen .mit 952 Kiöftern und 14,281 Religiofen, darunter leere Ti⸗ 
tularproeinzen wie England, Irland, Sachſen, Dänemark, das ges 
Iobte Land mit 2 Kiöflern und Siebenbürgen mit einem Einziden, 
fogar die Provinz Romagna auf 8 Häufer reducirt. Sie hatten 
einige —— in ihrer Gewalt (Ebeenz, Siena und Pife) 
Aus ihrer Mitte wurde noch ein Vikar des Dffieii zu Livorno ges 
wöhlt und dad Amt von 7 Inquifitoren im Venetianiſchen verwals 
te. Sie unterhielten noch einige Milfionen in der Moldau, in 
Ungarn und Siebenbürgen, . leiten den Vicarius des Patriarchen 
ber Lateiner zu Konftantinopel und einer ihrer Bruͤder ift flet Sons 
fultor des heil. Dfficii zu Rom. Sie hatten noch Lebrflühle ber 
Theologie auf den Univerfitäten zu Bologna, Padua, Pavia, Rom, 
Perufa, Turin, Macerata, Berrara und Urbino, fo wie bei ben 
Gollegien. zu Rom, Padua, Affifi, Bologna, Neapel, Melida und 
Prag, bewachen noch das Grab bes großen Stifters zu Aſſiſi und 
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des heil. Anton von Padua in diefer Stadt, aber ihr Auſehen und 
Hhre Bedeutung waren längft vernichtet, bevor die Stürme des 18. 
und 19, Zahrhunderts zerflörend über fie hinfuhren. 

Sie behielten die graue Tracht bei, vertaufchten fie an manchen 
‚Orten mit der Schwarzen und wurden feit ihrer gefeglichen Tren⸗ 
nung von ben Obfervanten, im Mund bed Volks und vieler Schrifts 
Meller vorzugäweife die Minoriten genannt, während die braun. 
ſich kleidenden Obfervanten, mehr und mehr den Namen der $ran: 
zistaner erhielten, was leider in der Geſchichte taufend Werwirs 
rungen anrichtete und mitunter kaum zu loͤſende Räthel verurſacht. 


Minoriten der Verbeſſerung. Verbeſſerte Con— 
ventualen. 


+ Es liegt in ber menſchlichen Natur, ebenſowohl daß bei geſell⸗ 
Shaftlihen Verbaͤnden zu firenger Lebensweiſe in Einzelnen die 
‚Strenge bis zum- Cyniömus und Zelotismus fich fteigere, ald: bag 
der erfe Schritt zu einer Milderung unabänderlic, weiter, und weis 
ter bis zur gänzlihen Vernachlaͤſſigung und Libertinage führe. So 
finden wir die nah Milderung Äretenden Gonventnalen zur Zeit 
des tridentinifchen Conciliums, weiches allen Drben (mit Ausnahme 
der Kapuziner und der Obfervanten) in Gemeinfhaft zu befigen 
erlaubt hatte, in einem Zufland, der fobariliich genannt zu werden 
verdient. Die Moͤnche befagen unter hunberterlei nichtigen Verwaͤn⸗ 
den Güter, Häufer, Pachthoͤfe, Einkünfte mancher Art, Die Sus 
perioren aßen nicht mehr im Refentpr, fondem ſchmauſten für ſich 
allein, fchliefen auch in eigenen Kammern, duldeten, daß ihre Res 
Tigiofen Privateigenthum befagen und verwalteten, wie fie felbft es 
nicht unterlaffen Tonnten, trieben weltlichen Verkehr, verfielen alfo 
natürlich auch allen weltlichen Untugenden. Umfonft trachtete Pius V. 
ſolchem Unmelen durch feine neuen Sagungen von Bologna zu 
ſteuern. Umfonft fuchten einzelne bebächtige Gonventualen der Un: 
vronung ein Ende zu maden. Sie wurden überfchrieen, untere 
drüdt und fahen Fein anderes Mittel, wenigſtens ihre eigene Webers 
zeugung zu retten, ald zu ben Obfervanten und deren Verzweiguns 
gen überzugeben. s 

Auf diefe Weiſe hatten auch bie Gonventualen Anton 
Salascibato, Bonaventura von Partanno, Martin von 
Zauromino und Andreas von Novella ber Congregation 
bes Hieronymus von Lanza — wovon wir fpäter ſprechen werden — 
ſich angeſchloſſen und fanden ſich in nicht —5 Verlegenheit, als 
biefe 1562 aufgehoben wurde. In den Schlamm des Tondentual⸗ 
weſens zurüczußehren konnten fie eben fo wenig ſich entſchließen, 
als den übrigen Obfervanten beizutreten. Sie wählten endlich einen 
Mittelweg und begründeten eine Gorgregation verbefferter Con⸗ 
ventualen, welche bald in Sicilien, im Kirchenftaat und in ber 
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Lombarde ſich ausbreitete, mit’ ven: Kapuzinern wegen Schnitt und 
Harbe der Tracht in Streit verwidelt, aber: dennoch 1587 won 
Papſt Sirtus V. gebilligt wurbe, jedoch dem General und den 
Provinzialen: der Conventualen unterworfen blieb. 
Unter beftändiger Ausbreitung in Italien geriethen fie in neuen. 

Streit mit: den Kapuzinen. Gregor XIV. mußte ihn ſchlichten 
und wiederholte. den ‘Befehl, daß ‚fie afchgrane.. Kutten und runde 
Kapuzen tragen follten, nebft langen grauen Mänteln gleich bew - 
übrigen Conventualen. — Kaum hatten fie im Neapolitanifchen Th 
mehrere Kiöfter erworben, fo fanden, fich zu wenige Prieſter unter 
ihnen zu ‚Verwaltung ber Aemter und Urban VIII. bob die Gens: 
vegatton 2626 auf. und ließ‘ ihr ein einziged Kofler. zu Neapel:: 

ie rafften ſich wieder zufammen, erwarben in der Rähe vier neue 
Kloͤſter, wurden 1645 von Innocenz X. von Neuem beſtaͤtigt und‘ 
1669 von Clemens IX. abermals aufgehoben. und..den Cowentua- 
len einverlteibt. . 

Keim zweiter geſellſchaftlicher Verſuch zu mehr Ernſt und Wuͤrde 
in’ Beobachtung der Regel und der Obſervanzen erhob fi: 
unter den Gonventualen, der Eifer blieb rein individuell und fprach 
ſich lediglich) durch Webertritt zu den firengeren Gongregationen aus. 

Einigen von biefen haben wir noch einen Blid zu gönnen. 


Minoriten von ber VBerbefferung des Peter von 
| | Villacrezes, Bu 2 


Deter von Billacrezes gefiel fich nicht Tänger in dem 
Klofter der Gonventualen zu la Salzeda in Caſtilien unb bezog, 
voll Schnfucht nach größerer Regelfivenge eine Grotte bei &t. Peter 
von Arlanza. Gleicheifrige Brüder gefellten fich zu ihm, fie mußten. 
eine gerdumigere Wohnung ſuchen und fanden fie in einer altem 
Kapelle der heiligen Jungfrau de la Salceda *) auf dem Berg 
@elia, wozu die Brüder 1390 eine Wohnung zu Beobachtung 
fitenger Obfervanz fich erbauten. — 

Im Jahr 1402 hatte er bereits die Erlaubniß des Generals 
zu Aufrechthaltung feiner Congregation, den berühmten Peter Res 
galato zum Genoffen, ein zweites Kiofter zu Aguilar und ein 
drittes zu Abrajo bei Valladolid. Raſch ging ed an die Errichtung 


) Aus diefer Einfiebelei wurde fpäter ein berühmtes Klofler, worin 
Kardinal Zimenes Buardian war und der fpäter als Erzbifchof au 
länzendem Namen fi auffchwingende Peter Gonzalez, von Mens 
IT) Profeß gethan. Diefer vergrößerte und verſchoͤnerte es auf manche 
Meife, bereicherte die Bibliothek nnd legte ben Herzogen von Paſtrano bie 
flicht auf, die Gebaͤude fletö in gutem Stand zu rbalten und Fort 
ee Slaufur eine Herberge für alle Säfte zu bauen. Auch der 7 
dacus vermehrte den Kahn dieſes Kloſters, indem er eine feiner 15 Bine 
fiedeleien geraume Beit bewohnte, 
v. Biedenfeld’s Mönchsorben. II.” ‚20 


mr: Vei Zerbelägema" und: Cabrera. Sei der A⸗enwer⸗ 
ſavunlung ‚zu Renfanz heite ex ſelbſt die Erlaubuiß cin: volng nach 
dem jet des heit. Stifters mit feinen Bridern leben: zu dürfen, 
in Kerkerdänlichen Kiöftern Klausnerartig zu leben, mit einem jer: 

Rod, einer Kapuze und einem Gtrid -ald Gürtel zur 


Cayafs oder Ziegenfell zu tragen und die Armuth auf bad: Aeußerſie 
- m brebahten.. . . 

x. Die Gongregation breitete ſich ungemein aus. -Willacrezes 

farb. 1422 in feinem Kloſter Permaficd, Peter Rrgalato wurde 

fein Moch » ‚hatte wait einem: noch fireugeren Giferer feiner Ge: 
meinde, dem.and.dem Borgeniand: zuruickkehrenden Peter Sans 
teyo einige Kämpfe zu — weil. dieſer einige Aenderungen 
der — einführte, baher Anhänger gewann und Spaltung 
in. ber Gongragation: (1460) zu Meg bradıte. 

Beide Vereine lebten nebeneinander hiſtoriſch unmerkwürdig 

fort, bis fie 1510. aufgehoben und ‚dem großen Vertin der Dbfer: 
wanten einverleibt wurden. — 


e 


“ Minorlten » Goletaner. 

Dem Zimmermann RobAt Beilet zu Corbie wurde vom feiner 
Gojährigen Feau Margarethe. Mojon im. Jahr 1880 noch ein Toͤch⸗ 
terdein gefehenkt und dem Patron. der Familie zu Ehren, Nicolette 
oder Golette genannt. Im friiher Jugend fon mit der Lecture der 
iligen bedaftigt, nahrte ſie ihren natürlichen Hang zur 
ſrömmigkeit und ascetiſchein Eifer, lebte im ſtrenger Kaſteiung und 
te alle möglichen Mittel bervor, um ihre äußere Schönheit zu 
ren. Nach dem Tod ihrer Giteen theilte Golette v. Gorbie 

3 83 Hab and Gut unter die Armen aus, trat im den Verein 
der Beguinen, von dieſen zu den Urbaniftinnen, dana in mehrere 
Kloͤſter der Benedittinerinen, fand ed nirgends ſtreng genug uud 
that endlich Profeß im dritten Orden des heil. Franziskus der Welte 
lichen. Im der Welt wollte fie nicht bleiben, bezog daher eine 
—— in einen Eindas Au Sorbie, und legte in ge Bine hr; 

ig 8 Gel ewiger Verfchlie‘ ab. Das ftreng! 
—2 — "Leben in der. Einfamfet begeifterte —X dem Gedanlen: 
eine Reform in dem Orden des heil. Franz zu bewerkſtelligen. Da: 
fieß fie ihr Gelübde zu ewiger Einſchließgung 1406 löfen, von 
japft Benebict XITI. zu Avignon als Glariffin ſich einkleiden und 
die Erloubuiß zu Verbeſſerung des Ordens geben. Das Eeptere 
wurde ihr nach vielen Schwierigkeiten geftattet und ein Breve 
darüber ihr werlichen. Weil fie in Frankreich Leinen Cingang für 
ine Reform fand, z0g fie nach Savoyen und fand mit ihren Ges 
fähetinnen freundliche Aufnahme bei der Gräfin Blanca von 
Senf, welde die Hälfte ihres Schloffed Ia Beaume zur Eintich⸗ 
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g rines Moflers biefer - Obſewanz ihr abtrat. . Ben don 
—* reformirte fie. zahlloſe Kiöflee ber Glariffinnen in Fracheich 
Eovoyen, Nieberiand mb Deutſchland und erlebte den Diumph 
daß auch viele Mannskloͤſter ihren firengen Obfervang fidy Ahgteı; 
Benedictiner, Gifterzienfer, Karthäufer, Cölefliner, ja fogar ak 
herren zu diefen Minoriten übertvaten. Cie war durchaus nicht zu 
bewegen, ihre Goletaner bem Generalvikar der Obfervanz zu un« 
terwerfen,, , ſondern beharrte bei dem Gehorſam gegen den General. 
Ihr Tod erfolgte 1447 zu Gent. - 

Diefe Reform gewann hohes Anfchen und große Verbreitung, 
lebte abwechfelnd unter dem Begiment der Obfervanten und Gonpens 
twalen,. genoß ſchoͤne päpftliche Privilegien, befiegte ohne aͤußern 
Scandal einige Verſuche in ihrem Innern zu Anderung ber Form 
und Zrennungen und erlofh 1517 ats eigene Koͤrperſchaft, indem 
auch fie den großen Reich ber Obſervanten ſich anichließen mußte. 


Minoriten= Amabeiften. 


"Dem. Statthalter der portugiefiichen Feſtungen Campo Ma- 
jov md Uguela, dem hochgeborenen Rovderige Some; von Silpa, 
ſchenkte der Himmel von feiner Gemahlin Ifabela Menez ein Söhne 
kein, :weldes Johann getauft wurde und wegen ſeiner außerorbents 
lichen Leibeöfchwädye bis in fein neunte Jahr mit Ammenmilch ſich 
nähren mußte Nun gedich fein Koͤrper plößli zu ungewoͤhnli⸗ 
her Kraft, welche zu den größten Strapatzen ihn befähigt. Im 
18. Jahr fchon verbeirathet, trennte er fich bald- wieder von: feiner 
Gemahlin und zog mit König Zuan II. von Gaflilien gegen vie 
Mauren. Cine beitige Berwundung am Arm bewog ihn, ber Weit 
zu entfagen und ein Religiofe zu werden. = i 

Kaum hatte er im Kloſter Guadalup als Hieronymit Pro 
— fo eilte er von der Luſt zum Maͤrtyrerthum getrieben, nd 
enada, wurde von den Mauren gefangen genommen, als Spion 
behandelt, tuͤchtig abgegeißelt und über die Grenze gejagt. Er wollte 
nun die Maͤrtyrerkrone in Afrika ſuchen, allein das Schiff weiches 
ihn hinübertragen follte, wurde vom Sturm an tie Kuͤſten Spas 
niend zurüdgeworfen und er Behrte in fein Klofter zurüd, weil er 
. Gottes Finger in jenem Stumm zu fehen glaubte, Er wurde fo 
Trank und elend, daß man ihn täglich in einem Waͤgelchen in bie 
Kirche 08, weil er dort allein ſtets Linderung fpürte. Vor ber 
Marienkapelle bruͤnſtig betend, . genaß er eined Tages ploͤtlich und 
zog fein Wägelchen felbft in die Klauſe. Seit dieſer Genefung 
fühlte er unmwiderftebliden Drang, ein Minorit zu. werden und zog 
endlich mit Erlaubnig feiner Obern nach Italien, um zu Aſſiſi das 
Kleid des heil. Franz zu empfangen. 
Man wies ihn überall mit feinem Gefuh ab. Ohne zu mur⸗ 
sen fügte ex fich in das harte Geſchick, baute fich ein Klaudihen an 
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wie St Sranziolusliachediente taͤguch bei der De Jah han 
i ‚allen Berrichtangen bei uͤnd bettelte taͤglich mit den Ar⸗ 
Fnemdet.der. Kloſterthure. Burch ſein ſtillet behariliches und from⸗ 
med Gehahren hatte & von Allen. den. Ramen. Amaden, d. h. er 
Hehet Gott, erhalten. . Biheticherweife erhrankte Der Gahlife deb 
Firchners und genaß, nachdem Amadeo brirnſtig für. ibm. gebetet 
hatte. Der Ruhm des frommen Mannes verbreitete ſich ımd vers 
Shaffte ihm dem. eigentlichen Gegenftand ‘feiner Sehnſucht: das Kleid 
eines Laienbruders der Minoriten . ' 
r. Rach vielen Kämpfen mit den ausgearteten Brüdem und man⸗ 
hen Bodraͤngniſſen ob: feiner ascetiſch ſtrengen Weiſe und nach eben fo 
vielen, Eprenbezeigungen von Binften und Großen — er 1457 
Am-dadı nur noch von einem Mönch bewohnte io arlano in 
er Lombardei uud bevölkerte es mit Anhängern: feine Obfervanz 
Arrfı gleiche. Weife. Wellte er das verfallene: Klofier ‚Dppremo. wieder 
ber, unterwarf Beide dem General der Gonventualen, empfing die 
Priefterweihe und wurde u deſſen Superior. ernannt. ein froms 
mer Eifer, feine raſtloſe Ihätigkeit für die leidende und bekuͤmmerte 
Menfäpeit vermehrten Teinen Anhang. täglich, erwarten ihm noch ei⸗ 
nige 'Klöfter in Der Bombarbei aber auch Neid und: Haß in o ho⸗ 
dem Gead, daß m dieſes Land. fliehen mußte, im. Breccianiſchen 
‘son, Paul II. das Kloſter Buens erhielt und neuen. Kampf, mit 
Venedig beftchen mußte. Siegreich ataud ‚hervorgegangen, . richtete 
außer Artignano. nod 3 Slöfter ein, bildete nun aus Allen eine 
xigene Cuſtodei, erwecte damit den Neid ber. Dbfervanten und uns 
deropnıf fich darum ‚wieder dem General und Provingel. Als Sus 
Yerior. ded Kloſters U: L. F. vorm Frieden zu Mailand fliftete er 
MO& cine Fromme: Brüberfchaft in. diefer Stadt (1471) wurde zum 
Beichtvater des Papſtes ernannt, nach Rom beſchieden und. mit dem 
Floſttr in Monterio (auf dem Goldberg) beſchenkt. Bei einer Reife 
(4482). in die Lambardet gründete. er & Piacenza: ein neues. Klofler 
mir farb, am 19, Juguſt deſſelben Jahres zu Mailand. Geine 
dimer laſſene Handſchrift, welche viele Dffenbarımgen und Irrlehren 
mthäkt, iſt, im, Vergleich u feinem Leben, entweder gar nicht fein 
Bu me — tr. DE Sewerce uch nach pa. 
2 Inter Inn I, „breitete. ation auch nı 5 
wien fih aus, erhielt dort bad. Rohr Et ieft- della Kara und 
ale Privilegien ver. Dbfervantiner. : "Im Jahr 1517: wurde fie den 
Sbfervanten einverleibt, ſcheint aber dennoch unbefugt fortbeftanden 
* ee weil Pius :V. ein neues Decret ihrer Aufhebung exlafs 
jen. mußte. —6 ea . B 
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Mineriten des Philipp Berbegal(Minoriten della. 
Oapucctola oder von der Fleinen Kapuze) und 
Bu ‚Minoriten- Neutrale (Neutren). j 


Dhilipp Berbegal trat 1426 aus der Reihe ber Obſervan⸗ 
tiner in Aragonien und 309 fich mit, einigen Gefährten ohne weitere 
Rechte in ein abgelegened Haus zurüd, wo fie der von ihm erfuns 
denen Dbfervanz lebten und in fehr fpige. kleine Kapuzen mit wahr 
haft komiſchen Mäntelchen ſich kleideten. Trotz bed allgemeihen 
Spottes Über ihr Iächerliched Ausfehen ließ. man die Sonberlinge 
gewähren, fo lang fie fonft fich ruhig verhielten. Als aber Berbe⸗ 
gal 1430 gegen die von Papſt Martın V. zur Reform des Ordens 
erlaflenen fogenannten Martinifhen Satzungen ſich laut und für 
mifc erhob, fo trat vor Allen Johann Gapıftran gegen biefen ohne: 
In nicht geſetzlich beftätigten Verein auf und Eugen IV. zerflörte 
ihn 1434. 


Unter den vielen Reforms und Gongregationsverfuchen obſervan⸗ 
tinifcher Noͤnche In Stalien, beben wir hier nur jenen hervor, wels 
cher weder für die Conventualen noch für die Obfervantiner fich er⸗ 
tlären, fonbern zwifchen beiden in der Mitte nach eigener Satzung 
ſchwimmen wollte und daher fih die Congiegation ber Neus 
tralen oder Meütren nannte Diefer 1462 ſich geflaltenben 
Partei vornehmfte Häupter waren: Peter von Zrano, Balens 
iin von Tresigt, Philipp von Padula und Philipp von 

affano. ' 

Allein diefe ganze Neutralität wurde nur ein Jahr lang geach- 
tet und dann mit dem Befehl an die Zheilnehmer aufgehoben, daß 
fie den Conventualen oder nah Belieben den Obfervantinern fich 
anfchließen follten. " 


Minoritens Caperolaner. 

Mailand und Venedig’ hatten ſich kaum den Krieg erklärt, als 
auch in den Kloͤſtern der nathbarliche Haß ausbrach. Die Minori⸗ 
tenproving Mailand umfaßte auch einige Kiöfter firenger Obfervang - 
im Brescianifchen und diefe wurden von ben Superioren ber Pro: 
vinz nun fo roh und feindfelig behandelt, daß fie den Anfchlag 
machten, von ſolchem Soch fich ‚zu befreten. Um diefem Unfall vor: 


- zubeugen, entließen die Superioren bie Haͤupter der Meuterei aus 
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der Provinz, wollten jedoch nicht zugeben, daß fie den Conventua⸗ 
len oder Amabeiften ſich anfchließen follten, riefen fie deshalb mit 
guten Worten zuruͤck und verfegten fie zur Strafe in bie elendeften 
und. abgelegeniten Kiöfter. oo 

. Unter diefen Mißhandelten ragen Peter Caperole, Mat: 
tbäus von Tharvilla, Gabriel Maluezzi und Bonaven- 
tura von Brestia hervor und Caperole vor Allen war .ein 


Mann deſſen Geiſt und 3 rfandleit allgemein geſchaͤtt 
wurde. 8 feinem gefängnißartigen Aufenthalt fegte er lan⸗ 
gem Kampf endlich im Jahr 1475 durch, daß alle von der Obſer⸗ 
danz losgeriffene und den Gonventualen zugetheilte Kloͤſter, na⸗ 
wenilich die von Brescia, Eremona und Bergamo zu einer eigenen 
wewen Vicarei Brescia vereinigt wurden und dadurch von ber Pros 
wing Mailand loskamen. Diefem erften Schritt folgte balb der 

te. Gaperole benüßte die Gunf des Dogen von Venedig und 
Fe Brrensgnerais Franz von Amfon fo Hug, daß die neue 
Bicarei in eine förmlidye Comgregation verwandelt und ihm zu Ehe 
sen die Gaperolanifche gmamnt wurde. Sie erloſch jedoch wies 
der fogleic nach feinem Zod und wurde 1481 mit ihren 24 Kids 
fern als eime neue Provinz ber Obfervanten von Brescia conflituirt. 


Minoriten ded Anton von Caſtel St. Jean. 


Während das Generalfapitel von Neapel 1475 mit Ordnung 
der Gaperolanifchen Angelegenheiten alle Hände vol zu thun hatte, 
erhob fi in Toskana der eifrige Minorit Anton von Gaftel 
©t. Jean mit einigen Anhängern, eine flrengere Beobachtung der 
Drdensregel zu erzielen, erhielt auch wirklich zu dieſem Incl von 
dem Graf von Ronvere, einem Neffen des Papſtes Sirtus IV. ein 
Gut zum Geſchenk. Allein die Superioren erhoben fo großes Jam⸗ 
mergefchrei Über die, aus Gründung einer neuen Gongregätion wahr: 
ſcheinlich entftehenden Unoronungen, daß der paͤpſtilche Neffe die 

nd von feinen Gümfllingen abzog und ihrem Schicſal fie übers 
ließ. Die Superioren “behandelten fie geradezu als Apoftaten, ker⸗ 
kerien fie_ ein und machten damit der ganzen Neuerung ſchneu ein 
Ende. Der gute Anton z0g nach feiner Befreiung auß dem Kerker 
als ‚geliebter Prediger umber und farb 1482 zu Pifa im Geruch 
eined ehrwuͤrdigen, aus Ueberzeugung eifernden —2 


Rinoriten des Matthias von Tivoli, 


Im Jahr 1495 ging der Mind Matthias von Tivoli 
mit 80 Gefährten einen itt weiter, indem fie nicht nur fir ſich 
nach dem Buchftaben der — ernſt und leben wollten, ſon⸗ 
dern alle Miiderungen und Äuslegungen der Päpfte und des frihes 
ren General Bonaventura geradezu für Frevei und Zobfünden ers 
klaͤrten und ihre Gefinnungen Öffentlich fund gaben. 

Sie büpten dafür im Kerker. Matthiad entwifhte mit einem 
feiner Setäbrten ben. Feſſeln, floh in eine Eindde, fammelte abers 
mals eine Menge von Schülem und Anhängern im fi ber, con 
fiituirte eigenmächtig einen neuen Orden, emannte einen General 
und alle hohen Droensämter und — bereute dann plöglid feine 
Ierthimer,, indem er felbft feine Schaar zerfireute und ‚den Conben⸗ 
tualen fih unterwarf. : a 
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Minoriten des Johann de la Puebla. 


Don Alphonzo de Soto Major Graf von Bellacazar und El⸗ 
vira de Zuniga, beide aus den ebelften, mit dem königlichen Stamm 
verwandten Däufern, waren bie glanzumftrahlten Eltern unſers I es 
bann de la Puebla, der allem weltlichen Glanz entfagend img 
3. 1476 in dem Klofter Guadalup das Einfiedlerkietb der Hieronyg 
miten wählte, Bier Jahre fpdter war ihm dad Leben bafelbft nicht 
mehr ernft und Kreng genug, er 309 daher nach Rom, erbat‘ fi 
von dem Papft die Erlaubniß, in den Orden ber Minoriten uͤber⸗ 
treten zu dürfen und begann die neue Laufbahn in dem Kiofler des 
Gefängnifl auf dem Berg Subhazzo bei Aſſiß. 

ach fiebenjährigem mufterhaftem Wandel mußte er auf Befehl. 
des Papfted Innocenz VIII. nah Spanien zurückkehren und die 
Vormundfchaft über feinen Vetter, den Grafen von Bellacazar übers 
nehmen. Mit dem Vorſatz: den Orden in feinem Vaterland zu ves 
[ormiren, hatte er fein, liebes Kloſter verlafien und betrat daher 
aum den fpanifchen Boden, ald er den Papſt um die Zufendung 
von vier Religiofen vom Berg Subazzo bot, damit er mit ihrer 
Hilfe eine noch ſtrengere Dbfervanz, namentlich in Rüdficht der Ars 
muth einführen koͤnne. Der Papft fendete ibm die Brüber und 
Königin Iſabella nahm feine Reformpläne in befondern Schuß, 
Segen alle Kabalen ber Gonventuaien und Obfervanten geftattete 
ibm das GSenerallapitel von Rocyelle 1489: auf der Sierra Morena 
zwei Klöfter feiner Obſervanz zu fliften und biefelbe unter dem Ti⸗ 
tel einer Kuſtodei zu regieren. 

Das erſte Klofler zu den heiligen Engelu werbrannte ſchon 
1492, unverdroffen bauten die eifrigen Moͤnche ein Neues, abermals 
aus Baumzmweigen, Binfen, Lehm und Stroh. Sein Miündel 
ſchenkte ihm dazu 1493 ein felidered Kloſter zu Bellacazar. Hier 
Rarb der Drdensflifter 1495 an völliger Entträftung von den tüg> 
lich ſich mebrenden Abtoͤdtungen und afteiungen und binterließ d 
Brüber feiner Obfervanz bei vollem Gifer in ſchlechten, geflidten 
Roͤcken, barfüßig, in elenden kaum menfclich zu nennenden Woh⸗ 
nungen, nur mit dem Unentbebrlichften in rohen Speifen und Ges - 
traͤnken fi naͤhrend. 

Im Jahr 1510 wurde ſchon das Kloſter ſchoͤn und bequem 
von Stein erbaut. Um der ſtrengen Obſervanz zu genügen, errich⸗ 
tete man ringdumber vier Einjiedeleien, worin bie Religiofen der 
Reihe nach eine Woche wohnen mußten. Wer Sonnabend dazu 
beftimimt worden, bat Sonntags nad Anhörung der Meſſe den Su: 
erior um den Segen und wandelt dann ſchweigend in feine Eins 

edelei, beobachtet während des ganzen Aufenthaltes bafelbft das 
tieffte Schweigen, ißt weder Gekochtes noch Fleiſch noch Milchfpeis 
fen, fondern begnügt fih mit Wurzeln, Kräutern, Srüchten, Brod 
und Waffer und gebraucht nur zuweilen als Würze dazu etwas Da 
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md Effig, geigelt ſich binnen 24 Stunden dreimal,, ‚arbeitet nichts, 
bt ſich ganz dem geiftlichen Nachdenken hin, betet feihe Stunden, 
agt das einige Amt und verwendet bie dbrige Beit auf geiftliche 
kecture. Vor dem Abgang hört Jeder in der Einfiebelei eine Mefle, 
egibt fih dann unmittelbar in die Gonventualmefle im Kiofter und 
gt fi, fobald zum Mittageffen läutet wird, vor die Thuͤre des 
kefenters um jedem eintretenden Bruder die Füße zu küuͤſſen. 

Das 1543 abermals abgebrannte Kloſter wurde nnter der degibe 
Dpilipps II. noch ſchoͤner und flattlicher wieder aufgebaut, mit 
‚ölzen und Wiefen beſchenkt. Vierzehn Kiöfter gefelten fi) dazu, 
iſdeten bie neue. Provinz zu den Engeln, wurben dann dem 
Dion dr en Dofemamg, Penis a m beftehen als 

er en nı ute mit genauer ihrer eigens 
hümlichen Einrichtung. ° s 


Rinoriten ber firengen Obfervanz in Spanien. 
Minoriten-Barfüßer. — Bon der Kapuze — 
Vom heil. Evangelio.) 


Noch wichtiger und entfcpeibender trat biefe Meform auf, gleich: 
am eine Tochter und Vervolllommnerin der Worigen. Der tücs 
igfte und angefehenfte Schuͤler des Johann von Puebla und ein 
noch ftrengerer Eiferer für veine Beobachtung der Regel war Jo⸗ 
ann von Guadalup, welder aud vom Generalminifter $ranz 
Bamfon im Gebiet von Grenada eine Niederlaffung erhielt, um 
ine Reform in der firengen Obfervanz zu Dewestteligen. 

Zuerſt veränderte er die Kleidung bei feiner oſſenſchaft, 
AIlles mußte enger, Ärmlicher, geflickter werben, die Kapuze fich vier⸗ 
digt und fpig geſtalten (daher der Name der Brüder von der 
Rapuze) die Sandalen weichen, barfuß folten die Brüder gehen 
daher der Name der Barfüperbrüder). Sein erfted Kiofter lag 
n der Guftodei zum heiligen Evangelium, daher erhielten fie den 
Ramen der Evangelienbrüber oder Brüder vom seiligen 
Evangelium. Alle diefe Namen ſchwanden bei der großen Dr⸗ 
vensvereimigung unter Leo X., aber bald nannten fie fi) wieder 
Barfüßer, um von den Verbefferten Italiens fih zu unterfcheiben. 

Vapſt Alerander VI. beftätigte 1496 dem Verein, enthob ihn 
ver Gerichtöbarkeit der Obfervanten, unterwarf ihn dem Drbenöges 
1eral_*) und erlaubte den Obfervanten, fogar gegen ben Willen ih⸗ 
ser Obern zu ihm fich zu gefellen. So waren in Kurzem bie' Ein: 


Vohoentiuie unfzenef. Melt © wer ce natirich —— — 
ionventualen unterworf. «8 war eine natürliche 
ne Gonventualen Allee, was dem Vebergewicht der Obfervanten 88 
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fitbelein von Oropeza and Placemzia -reich bevolkert und Ausſichten 
u Erlangung einiger Kloͤſter eröffneten ſich von mehreren Seiten. 

ie Eiferſucht der Obfervanten wußte durch wieberholte Anfpins 
nung von Procefien bei bem Papft jede Erweiterung wenigftns bi8 
1499 zu verhindern, aber vom Jahr 1500 an gedich die Reform 
ſichtlich. Zuerſt erhielt fie das fchöne Kloſter Maria vom Licht bei 
Truxillo zum Gefchend, kurz darauf vier andere kleine Klöfter und 
‚bildete fogleich die Cuſtodei vom heil. Evangello, welche fpäter im 
die "Provinz gm heil. Gabriel. erhoben wurde. Portugal gab den 
Barfüßern Kiöfter zu Wiciofa, Chaves, Barcelo und die große 
Einfiedelei von Merida, welche den Anfang einer neuen Provinz 
machten. " 

. Mit Hilfe von Ferdinand dem Katbolifhen und be 
Königin Iſabella ersangen die Obfervanten 1502 von Alexan⸗ 
ber VI. ein Breve, wornad alle Barfuͤßer aus ganz Spanien ver 
jagt wurben. Allein ihre Freude war von furzer Dauer, denn ber 
Stifter Johann vermochte den Papft durch feine dritte Reife nach 
Rom zum Widerruf jener harten Verbannung. Widerrufen war 
leicht, aber nicht eben fo leicht wiederhergeftelt. Johann fand: fich 
in Spanien und Portugal jedes Obdachs beraubt und trat 1506 
die vierte Reife nad Rom an, um von bort aus alle Hinderniffe 
zu befeitigen. Aber auf dem Weg ereilte ihn der Tod. Peter 
von Melgaro fegte die Reife an der Spige der Brüder fort und 
erwirkte vollkommene Beſtaͤtigung ihres Vereins unter der Obhut 
beö Generals. Kaum waren fie jedoch wieder in Spanien: anges 
Sommen, fo erhielten. fie von Rom gemeflenfien Befehl: entweder 
fi wieder augenblicklich ben Obfervanten anzufchliegen und zu ums 
terwerfen ober das Königreich zu verlaflen. 

Keined von Beiden thaten die Eiferer, fondern zerſtreuten ſich, 
einen günftigeren Augenblick erwartend, in Einoͤden und Wüften 
und fendeten den Bruder Angelo von Balladolid nah Rom, 
um ihre Rechte durchzufechten. Abermals vwiderrief Julius II. 1508 
alle gegen fie erlaffenen Breven, beflätigte ihren Verein, erhob ihre 
Guftodei zur Provinz, erlaubte ihnen einen Provinzial zu wählen 
und emannte interimiflifch Peter von Melgaro zum Quftos, Cie 
erhielten in beiden Reichen alle ihre Kloͤſter und infiedeleien wieder, 
bauten Neue dazu, wählten ihren Cuſtos zum Provinzial und hiels 
ten in Portugal ihr erſtes Provinzialfapitel. 

Neue Ränke ber Obfervanten erregten neue Wirren und Stürme, 
Die Barfüper in Portugal fügten fih dem Wunfd ihres Könige, 
nahmen runde Kapuzen flatt Ihrer fpigigen und unterwarfen fich 
bem Provinzial der Provinz von St. Jacob der Obſervanz. A 
gegen beparrten die fpanifchen Barfüßer bei allen ihren Eigenheiten 
und unterwarfen fi) 1509 dem General der Conventualen. Diefer 
Eonnte ihnen jedoch nicht zur Wiedererlangung ihrer Kloͤſter verhelfen 
und nach langem Kampf in Rom erhielten fie erſt 1512 wieder 


— 158 — ° \ 


vi men en. 
de Jahr 1517 untensarf auch. fie wieder ber allgemeinen 
Rörperfpaft der Obſervanz. Sie entfagten ihrem Namen, nannten 
ich fortan verbefferte Dbfervansten und bildeten die beiden 
Prosinzen St. Gabriel in Spanien und vom Mitleiden in ‚Wortus 
pl. Mn verbreitete ſich erft ihre Reform weit umher, nach und 
sch in Spanien, Portugal und Indien über 12 Provinzen. Sie 
endetm eine Miffion nad Amerila, ihr Bruder Johann vor 
Jumarraga wurde ber erfie Erzbiſchof von Meriko, ihr Bruder 
Jranı von er sen Aal, oSne Barfuß eben. 
jebrigend hei ſie ne jarfüßer, ohne baı zu 
enn Halbe nahmen fie Sandalen ever Soden an, wenn we aus⸗ 
Beinahe jede ihrer Provinzen hat eigene Gebräuche und 
gungen, binfiebtlich der Kapuzen if ihre fonft der Caſariniſchen 
ehr aͤhnliche Kleidung, ebenfalid verfcieben in verſchiedenen kaͤn⸗ 
vn. Ganz einftimmig find fie mar in gleich ſtrenger Ehrfurdt für 
ıbfolute Armut. Sie haben zu Rom einen eigenen Generalpro⸗ 
urator. 


Rinoriten ber ſtrengen Obſervanz in Italien 
. (Riformati). 


Barfüßerthum aͤhnliche Reform , gewannen unter vielen andern Kids 

km — dafür Sonte:Palembo. Grecio, Rieti, Spoletto, obs 

apuziner große Luft nach dieſen Beſitzungen äußerten, 

jelten die Benennung der Riformati und den Ruf eined fehr 
Irengen und Löblichen Bandeld, 

Bei'm Antritt des Generals Johann Pifotti (1528) begans 
rn bie Kämpfe und Scikanen der Obfervanten damit, baß bie 
Reform auf ihre bisherigen Kiöfter beſchraͤnkt bleiben ſolite. Aber 
Dapft Clemens VII. erlieg 1532 ein Breve an ben General des 
Diben&, wornach ben Riformati in jeber Provinz 4 bis 5 Klöfter 
tbergeben werben mußten und dieſen zugleich geftattet wurbe, Mo: 
Nzen anzunehmen. Pius V. begünftigte fie noch mehr, indem er. 
1668 verorbnete: baß Fein Dbfervant, der ein Probejahr bei ben 
Reformirten beftanden habe, wieber zu ‚ben ‚Richtreformirten zuruͤck⸗ 
ehren binfe, während früher diefer Rudenie Jedem geftattet gewes 
em. Gregor XIIT. beftätigte und ſchaͤrfte 1579 diefe Verordnung, 
simirte die Kiöfter der Reformirten von bem Kifitationdrecht ber 
Prooinzialen, unterworf fie unmittelbar dem General, erlaubte Cu⸗ 
lodialkapitel, ohne darum den Reformirten ihre Activ- und Paffive 
timmmen bei den Provinzialfapiteln zu mehmen und befugte fie, ſeibſt 


\ 


Satzungen fir ihre Koͤrperſchaft zu machen. Noch einen 
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weiter ging Urban VIII. für die Reformirten im Jahr 1689. Er. 


erhob nemlich ihre in 25 Provinzen des Ordens zerftreute Kloͤſter zus 
25 Buftodeien, wornach fie um fo leichter ſich auöbreiten. neue Cu⸗ 
flodeien und Provinzen kreiren konnten, da fie fchon feit 1603 zu 
Rom einen eigenen Generalprocurator hatten und in der allgemeinen 
Gunſt in gleichem Grad fliegen, wie die Richtreformirten darin ſanken. 

Ihre Lebensweife ift fehr Herb... Sie effen nichtd gelochtes, außer 
Sonntags und Donnerstags; Brod, Früchte und Kräuter find ihre 
einzige Nahrung. Außer den durch Die Regel vorgelchriedenen Far 
ften, faften fie auch ſtreng am Feſt von Chriſti Erfcheinung, an als 
len Bettagen, am Tag des heiligen Beiftes, von Himmelfahrt bis 
Pfingften, von der Octave des Feſtes Petri und Pauli bis zu Mas 
rid Himmelfahrt und am 20. Auguſt. Rus für ihre Kranken und 
kranke Säfte fammeln fie Fleiſch, Eier und Fiſche und eſſen feibh 
davon lediglih an den erlaubten Zagen. Sie fchlafen theild auf 
biofee Erde, theild auf blankem Holz, die Schwächeren auf Binfen 
oder Strohmatten. Beinahe allgemein tragen fie härene Hemden 
und eiferne Gürtel, beten laut oder in Gedanken beinahe bie ganze 
Nacht, fprechen außer dem großen Amt auch täglich das Kleine Amt 
ber heiligen Sungfrau im Chor und dazu noch an Werktagen das 
Zodtenamt, die fieben Bußpfalmen, die Heiligenlitanet, beten zwei 


Stunden in Gedanken. Diefe Strenge bat ſich in den meiften Kids. 


ſtern biß auf den heutigen Tag erhalten, in manchen jeboch bedeu⸗ 
tende Ermäßigungen, wenn gleich nicht de jure, doch faktiſch erlebt. 


Minoriten der ſtrengen Obfervanz in Frankreich 


(Recollecten, les Recollets). 


Alle Verſuche, auch in Frankreich die fpanifche oder italiemifche 
firenge_ Reform einzuführen, waren geſcheitert, bis der Herzog 
von Nevers 1592 von Papſt Sirtus_V. ein Brede ermwirkte, 
wornad) dad Klofler der Obfervanten zu Neverd der Provinz Parts 
ſiſch Frankreich einverleibt und mit einer Anzahl italienifcher Rifor- 
mati befebt wurde. Weil dieſe Mönche, ber Landesſprache völlig 
unkundig, dem Volk gar nicht nüglich werben Tonnten, wurden fie 
1597 wieder nach Italien entlaffen. Man befehte ihre Stellen mit 
Sranzofen, welche num auch bie italienifchen- Namen abfcyafften, 
mande Nuanzen in Obſervanz und Kibung, Knführten und fi 
fortan Recollecten nannten. Ohne große wierigteit befiegten 
fie ale von den Obfervanten ihnen gemachten Schwierigkeiten, ers 
warben bald Kiöfter zu Montargis, la Charts, Metz, Verdun, 
Anjou, Paris, Verfailles, Ia Beaumette sc. hatten fich der Bumels 

ung der Könige Heinrih IV., Ludwig XIII. und XIV. in hohem 


tab zu erfreuen, wurden von dem Letztern zu —— 


der franzoͤſiſchen Herre im Krieg und Frieden ernannt, breiteten 
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Mi andern aus, bildeten 12 Provinzen unb bie Cuſtedei Eis 
Fre umd- festen als Auer Difiondte An Canada fic fehl, 
wo fie jegt noch ſchoͤne Klöfter haben. 3 

Sie tragen ziemlich, en aus vielen Fliden gufammengefegte, 
mit einem Strick gegürtete Roͤcke, einen nur bis auf die halbe Lende 
berabreichenden Mantel mit einer kurzen fpigen Kapuze, welde uns 
ter dem Kinn mit einem bölgernen chen befeftigt iſt und gehen 
barfuß auf ſeht hoben Hoizſandalen. . 


Winoriten ber firengften Obſervanz oder bes heis 
ligen Peter von Alcantara, 


Peter war ber Sohn fehr vornehmer Eltern, bed Rechtäges 
Iehrten Don Alfonzo Gradito und der Doüa Maria Vils 
lelo de Sanabria. Er wurde 1499 zu Alcantara geboren, wo 
Im Vater kurz zuvor zum koͤniglichen Statthalter ernannt worden. 
Nach zweijägrigem Studium des canonifhen Recht auf ber Univer⸗ 
ide von Salamanca kehrte der ſechszehnjaͤhrige Iungling in feine 

terftadt zurüct, entfagte allen irdifchen Hoheitsgedanken und ers 
wang feine Aufnahme in dem Kiofter Manjarez. Nach mufters 
haft vollbrachtem Noviziat that er Profeß, verfah die befchwerlichen 
Dienfte eined Pförtners und Kirchners, lebte auönehmend ftreng und 
hettachtete fich ais den niedeigften Diener aller Brüder. Bald in 
908 Kiofter Beluife verfegt, baute er fih eine Zelle von Lehm und 
Baumzmweigen, trug Sleche gleich einem Reibeiſen durchbrochen auf 
dem blofen Leib, peitfchte fi mit eifernen Geifeln und genoß der 
topsften Spelſen faum genug um das Reben. zu friften. ı 

Im Jahr 1519 wurde er, ohne noch die Prieflerweihe ems 
fangen zu haben, zum Superior des neuen Kloſters firenger Ob⸗ 
wrvanz zu Badajoz ernannt, mußte. gegen alle Einwände feiner 
Demuth 1522 die drietermeihe ſich geben laſſen und wurde 1525 
gm Guardian des Kloſters U. 2. 8._von den Engeln erkoren. 

ta Ablauf diefer Amtszeit Iegte er ſich mit glänzendem Erfolg 

ruf das Prebigen und fegte diefe Uebungen aud) dann fort, als er die 
—— der Kibſter von Badajoz und Placenzia üͤberneh⸗ 
men mußte. . 

Ueberall war es ihm zu geräufcvoll' und nichts ftörte ihn 
mehr, ald der unvermeidliche häufige Umgang mit Menfchen. Ends 
ich wurde fein Sehnen nach Einfankeit gefitt, indem die Obern 
ls Guardian in das einfame Klofter von Soriano ihn verfegten. 
Dort ſchrieb er feine heute noch ſchaͤtbare Abhandlung über dad Ge= 
bet und bie geiftliche Betrachtung, welche in jenen Zeiten großes 
— eat und. den Beifall der berühmteften Männer und 

rauen erhielt. 

Der Ruf feines Heiligen Wandels bewog den König Johann IIT. 
von: Portugal, ihn nach Liſſabon zu berufen, um einige Gewiſſens⸗ 
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ferupel zu erläutern, — — ſeiner Obern wanderte er 
Barfuß befin,...wurbe. mit wahrer Berehrung, empfangen,. gewang 
den König ganz für feine Anfichten, bekehrte eine Menge ber üppige 
Pen Hofleute und bewog bie. Königliche Schwefler Maria, bei bey 
Slariffinnen Profeß zu thun. Der dringenden Bitte, ‚ganz in if 
fabon ſich niederzulaſſen, bätte er sicht wohl ſich entziehen koͤnnenz 
zum Gluͤck erheifchten ‚bedeutende. Mißhelligkeiten der Gemeinde zu Als 
santara feine: ſchnelle Ruͤckkeht. Nach glüdlicher.. Befchwichtigung 
derſelben -wurde er. 1558 von bem Generalfapitel zu Albuguerg 
que ‚zum. Provinziel erwählt und faßte den Gedanken: eine. noch 
größere Strenge als bisher einzuführen und durch neue Sagungen 
gu bekräftigen.; Diefe Ind. er denn. auch ‚bei dem Kapitel zu Placen⸗ 
zia 1540. fo eindringlich. vor, dag fie mach hartem Kampf gebilligf 
wurden. Um fich zu überzeugen, gb er denn auch wirklich ben 
hoͤchſtmoͤglichen ‚Grad von Regelſtrenge ‚erreicht habe, wanderte er 
mit feinem Freund Johann von Aquita :1541 nach Portugal, 
wo in der Einoͤde Arabida der Einſiedler Martin von Sta, 
Maria im Geruch der aͤußerſten Strenge hauſte. Zu wahrem Ges 
nuß wurde ihm die Entdeckung, daß noch manche Einrichtung boyt 
geſchaͤrft werben koͤnnte und er suhte auch nicht; bi. bie Einſied⸗ 
Jer ſolche Schärfung verwirklicht Hatten. : Namentlih war ihm bie 
Größe der: 20 Zug Langen Zeilen ein Dora im Auge; fo Hey 
mußten fie werben, daß man nicht, aufrecht darin ftehen und auf 
dem auß Bretern oder einem Reißbuͤndel beitehenden Wett. fich nicht 
ansſtrecken Fonnte. Bon Fleiſch und Wein durfte gar nicht und 
von Fiſchen nur an Ftiertagen die Rede fein. ‚Mette wurde. ung 
Mitternacht gehalten, dann in der Stille bis zur Prima gebetet und 
nach biefer eine Meffe begonnen. Geiſtliche Uehungen befchäftigten 
nach der Meffe ‚bis zur- Tertia,. wornach dieſe, wie ſaͤmmtliche Zar 
geözeiten, in Gemeinſchaft gefeiert wurden. Zwiſchen der Veſper 
und Complet mußten. Handarbeiten vorgenommen werben. 

Ein Beſuch des Drbensgenerald Johann Calus ſtimmte 
dieſen fo freundlich fie, die firenge Reform, daß er auch bie Einſie⸗ 
beleien Pashais und Santarenna mit folden Reformen zu bevöls 
tem erlaubte, ‚die Aufnahme. von Novizen geflattete unb jene drei 
Drte zu einer Guflodei erhob. Von 1543 bis 1548 lebte der heis 
lige Peter, ſtets mit Verbreitung feiner Reform beſchaͤftigt in dem 
fpanifchen Klofter zu Sortano, kehrte 1549. nad Arabida zurud, _ 
um nah Martins Tod die Obſervanz dort fehzupalten, ‚permehrtg 
feine Guftodei mit einem Kiofter bei Liffabon, ließ den Freund Jo⸗ 
hann von Aquila als Euflos zurüd und wanderte. 1551 wieder in 
das Klofler von Placenzia, ‚wehrte fich gegen Annahme aller Or⸗ 
bendämter, bis er dennoch 1553 als neuermählter Cuſtos zum Ge: 
nerallapitel nad) Salamanca ziehen mußte. , . u 

Noch firenger als biöher zu leben, erbat er fich vom Papft die 
Erlaubniß: im einer Wüfte bei Coria ein einfames Kirchlein unfern 
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des Koflers Santa - de Sevela zu beziehen, Saute: ſich zwo 
ellchen und zu jebem zehn Fu langen und fü Fuß A 
Sorten. Vier Zuß lang, ‚ Fuß breit und vier Buß hoch wat 
fein Zeilen. Nach er Uebung in ſolchem Leben wandelte a 
mit feinem Gefährten im 1855 nad Rom und errang vol 
a Julius dem bie Erlaubnis, ein Kieler ir ſolche Döner 
ften und den Gonventualen unterworfen zu ſein. Demgem 
Dante er noch in demfelben Jahr fein Siofer in dem Flecken Pe 
drofo — 32 Fuß lang, 8 Fuß breit, mit einem Kapelichen, ar 
fern für den efleteenden Vrieftee und feine Aominifkranten , A 
es mehr-einem Kerker als einem Mofter aͤhnlich. Durch die Ih 
ten Tonnte man nur gebixtt eintreten, in feiner Zelle konnte man 
Wuifrecht flchen: noch ausgeſtrect legen; drei Sreter Bieten dal 
Racıtlager und einzige Möbel. 
Erbaut von feinem Pandıl, unterwarfen ihm ish Höcfer Ge 
—S die Vaſgaſiten Are vier Kloͤſter der Cuſtobei St 
ſeph md Papft Paul IV. ließ daraus eine Provinz fir Peterd 
Bm bilden (1559) - und — jene Einſiedelei bei Goria, zwä 
Riöfter zu Dropega, daB zu Pedrofo und jenes bri Bamora vereinis 
gen 1, auch, dafin den frommen Ghriftop$ Bravo mım erfien Pre 
inzlal: ernennen. Neue Sakungen entwarf Peter abermals. Det 
Canfurbejirk des Kiofterd fohte hoͤchſtens 50 Fuß —— die 
Rrantenftube -13, jede Bee 7, die Kirche 2A Fus Lam fan; fein 
Raum für eine Bibliothek noch zu Haltung eines Kapıtelö! Alles 
ht barfuß ohne Sandalen und Goden; Alles ſchlat auf blofer 
e, böcftens auf Matten oder Bretern! Wer nicht krank iR, 
inuß des Fleiſches der Fiſche, aller Eier und ded Weins fid ent: 
alten! Kein Kioſter dorf für mehr als: hoͤchſtens zwei Momate 
Worrath; von Dei und Sichengemäihten haben, Sr fi Beine Meſſe 
wird Almofen angenommen, täglich wird außer den Tagesyiten ber 
Stunden, gebetrt! Kein Kiofter fol mehr als hödhfens 8 Sriüder 


Nachdem befhloffen worben, fi) dem General der —— 
ten wieder zu unterwerfen, zog Peter ſelbſt 1562 pad Italien, ers 
Belt zu Venedig die —— des Generals, zu Rom die det 
g Pius IV. eine Kermehmung dee Kiöfter "und neue Prooing 
Antellung, Nicht ang überlebte ter biefe Freude, denn er ſtarb 
noch im October deffelden Jabres in —** Kloſter Arenas, wurde 
16% von Gregor XV. felig und 1669 von Clemens IX. heilig 


efprochen. 

Seine Reform beſteht noch heute in Spanien und Btalien, zeid— 
net noch heute durch die herbfle Strenge und bie aus Lumpen zus 
fammengeflidte hoͤchſt Armliche Kleivung fi) aus und genießt bei’m 
Bolt noch hohe Achtung. 
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Berbefferte Minoriten des heil, Paſchaſius. 


Johann Pafhafius von Aquila eilte .ald eifriger Ass 
hänger der von allen Seiten bebrängten Reform des verflorbenen 
Sohann von Guadalup im Jahr 1517 zu dem Übergenerallapitel 
von Rom, um jene Reform aufrecht zu erhalten. Bald überzeugt, 
daß er die dagegen obwaltenden Schwierigkeiten nicht wohl wuͤrde 
überwinden können, wendete er fih an den (Seneral ber Conventug⸗ 
len, mit der Bitte; die Errichtung einer neuen Reform zu geftatiem. 
Diefer ertheilte ihm folche mit dem Zufag, daß er Klöfler daflız ewe 
sichten, Novizen und fogar übertretenwollende Conventualen anche 
men dürfte und Papſt Leo X. genchmigte Alles. Gluͤcklich in ſei⸗ 
nem Unternehmen baute er dad erſte Kloſter auf der Inſel Redon⸗ 
della und fah bald die Zahl feiner Anhänger ſehr vergrößert. : . «, 

. Um nod ſchneller anzuwachſen, wandelte er 1534 nach Row 
und bat um die Erlaubniß: auch Obſervanten, in feinen Were 
aufnehmen zu dürfen. Die abfchlägige Antwort machte ihn nicht: img 
Seringften‘ verlegen. Er nabm jieben Jahre lang auf, wen.eg. 
wollte, bis er 1541 bie paͤpſtliche Genehmigung bafür deanech 
durchſetzte. Indeſſen hatte feine Freiheit der Aufnahme bisweilen 
den Nachtheil geäußert, daß fie die Dieciplin anderer Klöfter gewals . 
tig flörte, ‚indem Mönche den Strafen und Bußen dafelbft entueme 
nen und ihm zugelaufen waren. Dieſem Uebelfland abzuhelfen, be⸗ 
fchränkte der Papft die Aufnahmefreibeit dahin: daß künftig. kein 
Obſervaut ohne Erlaubniß feiner jeweiligen Obern oder ohne päpfts 
liche Genehmigung aufgenommen werden follte. . 

Trotz diefer Beſchraͤnkung verbreitete fich diefe Reform no 
über die Kloͤſter zu Vigo und Bajona in Caſtilien, exhielt die Ans 
bänger einer Reform des Alfonfo de Mazanetta ſammt deren 
Stifter in ihre Genofienfchaft, wuchs zu einer. eigenen Guflobei a 
und widerſtand allen Eingriffe der Gonventualen und Dbfervanten. 
Allein kaum war Pafchaftus geftorben, fo ſah fein Verein fich gen 
nöthige — den Allantarinern fich anzufchliegen. 


Berbefferte Minoriten des.Hieronymus von fanza. 


Wir Haben nod zum Schluß einer Reform von fehr- Kuren 
keben zu erwaͤhnen, welche mit großer Strenge 1545 unter der ‚ta 

tung des Obſervanten Hieronymus von Eanza auftrat, im eis 
ner Einsde, in einzelnen Zellen rings um eine Heine Kirche wohnte, 
beitändig faflete, jeden Mittwoch und Donnerstag durch dad ganze 
Jahr ſich aller Speife und jedes Tranks enthielt und ben Grund⸗ 
fag aufftellte: Religiofen und Ratenbrüder der Dominikaner in ihren 
Verein aufzunehmen und ben Stifter für ihren Superior zu erken⸗ 
nen. Papfſt Sulius III. gab im Jahr 1550 biefer Anſtalt feine 

Genehmigung, Benedict. von Palermo, ber Schwarze mr 
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einem frühen Untergang nicht retten, denn Papft Pius IV. hob fie 
Diveits 106 wieber auf / - . 








Winoriten-Kapuziner. 


Nicht wenig Noth hat man mit den Gefchichtfchreibern‘ der Ka⸗ 
„weil fie über alle Begriffe controverficen und nach Extre⸗ 
wen‘ fi hinneigend, ‘beinahe auf jeder Seite an der hiſtoriſchen 
ahrheit athemlos vorüberrennen, „wenigftens fo lang von der Stifs 
ting''des: Didens und von dem Stifter die Rede if. Zacharias 
Soverius hat nicht übel Luſt den Stifter auf gleiche Wunderhöhe 
mit: den: heil. Franz zu fielen und felbft die cenfurirten Ueberfeguns 
gen feiner Annaten von Sanbenebetti und Antoin Galuze 
Wtrimeln noch von Seltſamkeiten, deren viele Marcelio.de Yila 
Wferiem Orbis Seraphicus ſchwer bezweifelt, : während: Wading 
A: feinen Annakeh und Dominicus a Gubernatis. mitunter fo: 

xſarkaſtiſch Dagegen losfaͤhrt und. fogar ber fanfte, gute, fromm: 

ubige Helyot manches Seufzers über ſolch' abergläubifche Darz 

ellung fich nicht enthalien kann. Erwaͤgen muß man babei, daß 

De-Kapuziner. in ihren Schriften den Obſervanten heftig opponirten 

WE daß die‘ Schriftfleller der Obfervanten aud nicht. gern ber’ Ka⸗ 

naar ſchonten. Beide ſtehen ſich als Fehr umfreunbliche Parteien 
er. h . 

es Deatthäus von Baſſi, ein Obfervant bes Kiofters Monte 

Falco, wurde in feiner Reformluft beftärkt und von ber nicht fatt= 

Parmen ‚Strenge der Obfervanten vollkommen überzeugt, fobalb einer 

feiner Kiofterbrüder ihm bedeutet hatte, daß bie Obſervanten keines- 

1eg& die von St. Franz dorgefchriebene Kleidung trügen und dag 
‚ve Stifter namentlich eine viel größere, Tange, vieredigte und 
fee pibige Kapuze getragen ‚habe. Matthäus hatte nun keine Ruhe 
mehr Tag und Macht, durchwichlte alle. aufzutreibenden Schriften, 
erkundigte fi bei allen diten Moͤnchen und überzeugte ſich end⸗ 
lich, daß es mit der langen fpiigen Kapuze feine volle Richtige 
I babe. Er verfe N haimlich einen ganz alten ‚zerlumpten 
od, fertigte ſich felbit eine folche fpigige Kapuze, entfloh Nachts 
aus feinem Klofter, eilte unaufhaitſam nach · Rom und kam glüdlich 

38 dm: Füßen: des heifigen Vaters, ohne daß dieſer ſelbſt recht 

wußte, wie ibm eigentlich gefchab. Ohne fich lang zu bedenken, ges 

Rattete ihm Clemens VII. mit ‚einem Gefährten. diefe Kapuze zu 

Wagen und nach Belieben überall zu prebigen. 

Damit war denn im Japr.1525 der Heine Grunbflein zu dem 
"berühmten Orden gelegt! — Nach einem brünftigen Gebet auf 
dem Grab des .heil. Franz zog Baffi in die Mark Ancona. und pres 
digte allem Volk, aber alled Volk war fo thoͤricht, ihn wegen feiner 
ungeheuer Kapuze für einen Wahnfinnigen zu halten; nur ber 
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Feen Frauz van. Sartocetta ſchloß fich ihm treulich an— 
. Ma 

fehl des. Papſtes gemäß, dem Obern ber Obſervanten fich zu prä 
fentisen und ftaunte. nicht wenig, als biefer ihn ofme viele Umflänbe 
wegen feiner Flucht aus dem Kloſter einkerkern ließ. Zum Gluͤck 
erbarmte fich feiner. die paͤpſtliche Richte Catharina Cibo, Herzogin 
von Camerino und verhalf ihm zur Freiheit. Bevor er fein eigents 
liches Ziel — bie Stiftung eined neuen Drbend — erreichen konute, 
farb fein Gefährte Franz 1526, ald den. Brübern Raphael unb 
Ludwig von Hoffembruno.die Bereinigung mit ihnen von dem 
Provinzial fehr fireng unterfagt und: Ludwig fogar eingekerkert wors 
ben, biefelbe Herzogin ‚auch diefe wieder befreit und den drei Eifes 
zen von dem Papſt die Erlaubniß verfchafft hatte: nach eingeholter 
Genehmigung. ihrer Superioren zur Beruhigung ihres Gewiflens ge⸗ 
meinfchaftlich eine Einſiedelei zu beziehen und ihre lieben Kapuzen 
zu tragen. Der Provinzial verweigerte nicht nur die Genehmigung, 
ſondern verfolgte die zwei Kapuzenträger von einem Zufluchtsort an 
ben .anbern, bis fie 1527 aus ber Einoͤde bei Fofjembruno von 
Baſſi und einem vierten Genoſſen befucht, abermals an die He 
gin fich wendeten und durch deren Vermittlung der Serichtöbarkeit 
der Obſervanken entzogen und den Conventualen untergeorbnet wurs 
den auch Erlaubniß erhielten: jeden Gleichgeſinnten aufzunehmen, 
ihre langen Kapuzen und, langen Bärte zu tragen. Die Bulle dars 
über wurde .amı 13. Juli 15283 ausgefertigt und damit der Orden 
der Kapuziner förmlich gegründet. 

ı Die erſte Ordenswohnung war eine Feine Stapelle bei Came⸗ 
rino, weil diefe aber bald zu Bein für die vielen Ankoͤmmlinge 
wide, fo fchenkte ihnen die treue Herzogin dad verlaſſene Hieronys 
mitenklofter zu Colmenzono und Ludwig baute unfern bavan ein 
zweites zu Monte Melone. Die Popularität ihrer Predigten unb 
ihr preiswuͤrdiger Eifer in brüderlichem Beiſtand der von der Peſt 
ſo ſchwer heimgefuchten Gegend, erwarb ihnen täglich größere Zus 
nägung und zahlreicheren Anhang. Schon 1529 mußten fie zwei 
neue Kloͤſter zu Foſſembruno und Alvacina bauen, welche glei dem 
früheren ohne Steine, Kalk und Mörtel ‚lediglich von Lehm und 


Holz errichtet, ein ehr ärmliches Ausſehen hatten. In demfelben 


Jahr wurde auf dem Generallapitel zu Alvacina der Stifter zum 
erfien Generalvikar gewählt. Unter feinen Aufpizien wurden fols 
gende. Satzungen entworfen: | 

„Das göttliche Amt wird ohne Noten und Gefang, die Mette 
um Mitternacht. und jede Tageszeit wie bei Obfervanten gehalten, 
In jedem Kloſter fol täglih nur eine Meſſe unter Beimohnuug 
ſaͤmmtlicher Priefter gelefen werben; für alle Meffen an bohen Fe⸗ 
ſten und in Zeiten der Noth darf Fein Kapuziner eine Bergeltung 
annehmen, Morgens und Abends fol Jeder eine Stunde in Ges 
danken beten, wöchentlich fich geißeln, an beſtimmten Tagen völlig 

©. Biedenfeld's Mönchsorden. IL 11 


tthaͤus eilte zu dem Proninziallapitel nach Ancona, um dem Bes 











Daß aus ‚einem. € md einer eimigen 
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boten werben. Jeder Vorrath, namentlich von Wein, 
unterfagt, Verboten wurde ihnen , einen Weltlichen beichten zu lalı 
fen. . Ihre Reifen follen & zu Fuß maden, weder Käppchen nod 
pin tragen, an feinem Mittwoch Fleiſch effen, im Kirchenſchmug 

imperfte Armuth beobachten, ohne Gold, Silber und. Seide babe 

verwenden, bie Altardeden follen von ſchlechtem Wollenzeug, di 
Kipe von Binn fein. — Der Generalvikar wurde für drei Jahre 
der Provinzial, Cuftos und Guardian jährlich befätigt, jener Bann iv 
Sällen der Unfähigkeit oder ſchiechten Verwaltung abgefegt werden.“ 

Modificiri wurden biefe Satzungen bereit® 1536 und 1575 

wieber mit einigen Decreten bes Conſtanzer Conciliums über bie res 
lirte Zucht vermehrt. Nachdem Matthäus 1531 dem Generalvi⸗ 
Forint freiwillig entfagt hatte, trat Ludwig von Boflembrume an 
feine Stelle, errichtete ein Klofler zu Rom, eines zu Neapel und er: 
hielt in Galabrien die 8 Kiöfter der dafelbft fehr lebhaft wirkende 
Meformatoren Ludwig ımb Bernhardin von Reggio, meld, 
ihm mit ihrem Bekehrungseifer auch bald zu Meffina und Paleıma 
Kıöfter verſchafften. Durch neue Kiöfter im Neapolitarifchen und 
zu Ferrara war 1883 der Orden ſchon bedeutend herangewachſer 
amd harte manche Kämpfe mit dem Neid zu beftchen. 
” Gegen fein Erwarten und Winden ſah ſich der regierumgsln: 
ige Foſſembruno in dem Generalkapitel von 1535 zu Rom ale 
eralvikarius ‚nicht, beflätigt, fondern den Bernharbin vor 
Aſti dazu erwählt, konnte der bitterften Anmerkungen darüber 
mit enthalten, erwirkte durch den Papft die Berufung eines andern 
Generalkapitels, wurde darin abermals nicht in feinem Amt beftätigt 
und alddann wegen feiner heftigen Unziemlichkeiten gun den Orden 
„tm Jahr 1536 feierlich ausgeflen. Auch der erfie Stifter, Mat: 
thaͤus von Baffi, wolte an Gehorfam unter andern Dbern fid 
nicht gewöhnen, in feinem Kiofter befländig leben, fondern unter des 
Schutz der Erlaubniß von Glemens VII. ald Prediger umberziehen, 
ſchnitt daher feine Kapuze bedeutend ab und entwich aus feinem Dr: 
den.im Jahr 1537. : 

Dieſe Verlufte wurden auf dem Generalfapitel von 1538 zu 
Florenz durch die Erwählung bes berühmten Prediger® Bernhar: 
din Odin zum Generalvitar reichlich aufgewogen. Gr war ein 
Mann des Volks und der Großen zugleich, Yin Areiger Regent unt 
Bewahrer, aber zugleich felbft ein Mufter der Didenszucht umt 
wurde 1541 in. feiner Würde fir neue drei Jahre beſtaͤtigi. Alleir 
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. Meike. nd Hoffarth bemaͤchtigten ſich feiner Seele, nach höheren 
irchenwinden firebend. und in (ke Hoffnungen getäufcht, ließ er. 
Fch fehr unglimpflich über den Papſt verlauten, wurde zur Verant: 

wortung nach Rom geladen, zug. aber vor, dem Orden ganz zu. 
\ — — floh nach Genf mit einer Schönen aus Lucca und ehelichte 

dieſe 


Die Abtruͤnnigkeit des Oberhauptes verdaͤchtigte im erſten Au⸗ 
genblick den ganzen Orden fo ſehr, daß der Papſt ihn zwar nicht 
‚aufhob, gber vorläufig alles Predigen ihm unterſagte. Unter feine 
„neuen Generalvikar Stang von Jeſſi legte fich jeboch der Stur 
im Jahr 1545 wieder völlig, nachdem fämmtlicye Kapuziner bie 

‚ „von dem Papſt vorgelegten Glaubensartikel eiligft befchworen hatten.. / 
Papit Paul. EI. hatte dem Orden verboten, ſich außerhalb. Italien 
zu verbreiten.‘ Gregor XIII. hob diefed Verbot 1573 auf, indem 
er ihm geftattete, zu Picpus bei Paris ein Klofter zu beziehen. 
Bald verließen fie diefe Eleine Herberge, fiedelten fih zu Meudon 
an, errichteten zu Parid die 3 Klöfter in ber Rue St. Donore, am 
Maraid, du Temple und In der Barfladt St. Jacques. Sie vers 
breiteten ſich bald über ale noch Batholifchen Länder Europas, fo 
daß der Orden im Anfang des 18. Jahrhunderts, außer feinen 
zahlreichen Miffionen in. Brafilien, Congo, Griechenland, Syrien, 
Egypten und in der Barbarii — 50 Provinzen und 3 Cuſtodeien - 
mit 1583 Kiöftern und 25,000 Kapuzinern zählte und beinahe überall 
an die Allmacht der Jeſuiten ſich freundlich und dienſtwillig ans 
fließend, zu hohem Anfehen und bedeutender Wirkfamkeit gelangt 
war. Die weltenerfchhtteunden Stürme am Schluß jenes und feit 
bem Beginnen des neuen Jahrhundert entzogen ihm bavon viel, ja 
dad Meifte in Europa "und wenig Wahrfigeinlichkeit ift vorhanden, 
- daß bdiefer Orden ſich jemals wieder zu, eigenitlicher Blüte erheben - 
werde. Im Jahr 1619 erft erhielt er eigentliche Selbftftändigkeit, 
indem Paul V. feinen Generalvikar zum General erhob und ein eis 
gened Kreuz bei allen Öffentlichen Feierlichkeiten ihm geflattete. 

Unter den vielen berühmten Männern ‚diefed Ordens nennen 
wir, außer den bereitö angeführten, nur den heiligen Felix von 
Cantalice, die Kardindie Anton Barberini und Gaffini, 
den Pater Joſeph le Elerce bu Zremblay, Bruder Johann 
Baptifta (Herzog Alfons von Efte), Bruder Angelus (Herzog 


+ 


polen zurüd, wo er ziemlich zu Anfehen. kam und Anhang ge 
wann, Aber der im Jahr 1561 dort anlangende päpftlicye Nuncius, Kardis 
nal Sommendon erwirkte egen thn, als einen anerkamiten Ketzer ein Ver⸗ 
—— —— zwang 

er ſpaͤter in fehr 
eiyem Sofa nah ———— 
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"Send von Sojeufe), Spaten Docs Tberlihmter Parlamentdadvo⸗ 
cat), Bernhardin von Pequigni, ante Mole x. 

Biete ihrer Prediger wirkten m gauberdb mich auf dus Do, im: 
"dem fie fern von allem Som“ der Gelehrfamkeit und Biffen, 
fchaft mit ihrem auffallend einfachen und rauhen eußern und mi 
der Armuth ihres Wandeld, in der Mundart des Volks, mit dem 
Ausbruc natürlicher Volkspoefie und derben Drutternite p frehent 
eine pifante Ascetik und den ungebundenſten Zeuereifer des 
vens verbanden, eine eigenthümlicye Kanzelberedfantkeit im Fr 
"und Form audbilbeten, welche unter dem allgemeinen Ramen einer 
Kapuzinerprebigt bekannt genug ift, aber, trog ihrer "Mängel 
unb Gebrechen von allen Dreöiger tn for er und Dubfangene 


fludirt zu werden verdient, als ls g der dall iſt. 
Zweiter Dim des vor. Sranziskus. 


: Die heil. Clara von Aſſiſi. 
DO ſchone Sungfeu, —E du bie —E theuer, 
Was du vom Herrn 
Er adlig Blut und q 
Dir ſchuchten und: der Bann und En 
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In niedrer Belle — gern dur miffen 
"Die Welt und ward men Brande 
En ie an üchier Flam 


eimal 
Par — a 
Fi feiner jieg’ und an des Grabes Thoren. 


\ K. Foͤrſter, nah Sorquats Zaſſo. 


Die heilige Clara (d. h. bie Hehre Außgezeichnete), war di 
Bohn bed Bavorino Sciffo, aus einer 6 ten Abelöfamilie 
welche ‚viele tapfer Feldherren hervorgebracht hatte. Elara wurb 
BKL ft An J. 1198 geboren und gab fihon in frühefter 

weile täniger und — —E duch Wachen, Sa 
Ben, Mitdthätigkeit und Meanmaehie Unterjochung ‚aller weltli 
‘chen Gedanken und irdiſchen Wi ei erſchien ganz Seel 
und Sen ud fie In dm ihn ac ſcher Begeifterung. ©: 
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betete 


qubeem Kind -300. Bat d Ave⸗ 
—— e dieſe Buch S ab.  Unfer und Tee: 


., Vor Allen. bewunderte fie den heiligen. Wandel ihres Landes 
mannes, bed heiligen Franz, der bamald in ber Nähe von Aſſiſi in- 
dem von ihm neu geflifteten Kloſter Portinnkula lebte. Zäglich leb⸗ 
bafter regte fich in ihrem jugendlichen erzen bie glühende Sehn⸗ 
ſucht einmal ;nur dieſen hehren Mann von Angefiht zu Angefiht 
8 Schmp einmal wenigſtens durch ein Wort aus feinem Mund, 
urch eine Lehre von ihm eftärkt und erquickt zu werben! 2 
As endlich dieſes n zum unwiderſtehlichen Drang in ihr 
anwuchs, ſo faßte fie ſich zu ruhig entfchlofienem Muth und wan⸗ 
deite hinliber..zu dem Heiligen, zu dem Weſen ihrer unbegrenzten, 
Verehrung reinen Liebe. 
.Am euer feiner innigen Worte entzuͤndete fi, eine neue Bes 
geifterung in ihrem Herzen. Ein neues Sehnen bemächtigte -fich % 
ckſicht 
8 


* 


rer Seele und uͤberwaͤlligte jeden andern Gedanken, jede Ruͤ 
und jede Empfindung. Ihm nachſtreben wollte ſie, ſeinen 
wandeln, dem weiblichen Geſchlecht werden, was Er dem maͤnnli⸗ 
dien fo wunderaͤhnlich geworben war; als mindere Schweſter einen 
8 ‚pon armen und gleich demuͤthigen Schweflen um fich ver: 
m n “. ' j " 
j Sie. verließ daher im I. 1212 in ihrem 18. Jahr das elter> 
liche Haus und begab ſich in. die Portiunkulakirche, wo fie von dem 
Franz mit allen feinen -Drbegöbrüdern, welche unter feierlichen 
ngen Sergen in ber Hand trugen, empfangen und durch Ab⸗ 
meiden thres Haared und Ablegung ihres Schmudes, wofür fie 
fich in einm grobm Sad mit einem Strid kleidete, zum, Klofterle 
ben. eingeweiht wurde. Weil Franz Feine Wohnung für ein weiblis 
ches Weſen befaß, führte er die neue Braut Sort zu ben Benes 
bictinerinnen von. St. Paul, wo fie die freundlichfte Aufnahme fand. 
Umwſonſt waren afle Verſuche der Bitten, Gewalt und Lift ihrer El⸗ 
teen und Verwandten, - in das frühere Leben fie zurüdzugiehen, uns 
erfepütterlich beharrte fie bei ihrem Gmtfchluß. | 
"Um gegen ähnliche Stürme fie beffer zu wahren, übergab fie 
Stanz den Benedictinerinnen von. St. Angelo zu Panfo. Dort 
batte fie bald die hohe Freude, ihre liebe Schweſter Agnefe als 
treue Berufögenoffin an ihrer Seite zu fehen und den neuen Schmerz: 
den Bitten und Drohungen ihrer Eltern und Verwandten von 
Neuem den entfchiedenften Widerſtand leiften zu müffen. 
Bald nad diefem herben Vorfall fchenkte ihr Franz Die von 
ihm ausgebeſſerte St. Damianskirche nahe bei Affifi, führte mit ih⸗ 
ser: Schmefter fie feierlich ein und ließ ihnen eine arme slöfterliche 
Wohnung bereiten. Dee Ruf ihrer Weihe, ihres firengen und 
frommen Lebens und der lebendige Glaube, daß ber Himmel dafür 
tiner befondern Gnade fie würdige, zog in kurzer Zeit noch mehr 
Frauen und Zungfrauen in ihre Gefellichaft und noch in bemjelben 


Pe 
12 da ba Damürnöftäihe ein AREIieD Aoner fe fie 
gabe 1272 wuide bet Di ‚oc eigentliche Regel und: —— —* 
u paben, 
den der armen 8 lten hatten, nannte ſie das Volh die Das 
gorfeligen 
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reiteten. 

Wie hoch ſelbſt Barbaren ſie verehrten, welche Scheue ſogar 
Mahomeds Söhne vor der heiligen Jungfrau empfanden, 
folgende, Hiftorifch nicht wohl zu Idugnende Scene aus ihrem Leben. 

Kalfer Friedrich II. verheerte das dem heil. Stuhl gehörende 
Thal von Spoleto. Unter feinem Kriegäheer war eine große Ans 
gi Sarazenen und. anderer Ungläubigen. Bon dieſen Zeinben der 
irche ließ er 20,000 Many im Land zuruck. Diefe-Barbaren, 
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war auf· QAaub und Pliehbenntg finnend, belagerten die Stadt 
je 3 zur ſtirniten fie auf das Kloſter St. aan an welches 
außehalb der Stadt lag und erſtiegen ſchon die Mauern. Die. heis 
lige Glare, obſchon krank, ließ ſich an die Pforte des Kloſters ita⸗ 
en, mit einem das allerheiligſte Sakrament enthaltenden Speiſe⸗ 
—— ber im: Angeficht der Feinde aufgeſtellt wurde und vor dem fie 
fi, ben Himmel inbrüunftig um Schuß anrufend, niederwarf. Da 
bemachtigte ſich ein plöglicher Schreden ber Belagerer und fie ergrif⸗ 
fen: mis ſolcher Haft die Flucht, daß mehrere von ihnen gefährlich 
verwundet worden | 


Bel aller Abflinenz war Clara inmmer muntern unb beiten 
Geiſteß. In ihrer legten Krankheit‘ zeigte fie eine irflaunenswerhe 
Geduld. Aber nicht minder einen unerfchütterlihen Eifer fin bie 
Ranheit der Sache, welcher fie ſich geweiht hatte. Sie erlangte 
auf inſtaͤndiges Bitten von Innocenz IV. die Bufiherung, daß bie 
Fegel des heil. Branz In ihrem ganzen Orden ſtets in voller eins 
heit und Shrenge ‚beobachtet werden follte und alle von Gregor IX, 
eingerichieten Milderungen wieder abgefchafft würden Wahrhaft 
ruͤhrend und erhebend iſt die fromme Einfalt, die herzinnige Liebe 
und — ich möchte beinahe fagen — Tinbliche Begeiſterung, welche 
ihr den Kloſterfrauen hinterlaſſenes Teſtament In jedem Wort athmet. 
Maͤhrend ihres Todeskampfes ließ fie ſich Die Leidensgefchichte des 
Heitands vorlefen und gab dann ruhig den 11. Auguſt 1258 in ihrene 
60. Jahr und dem 42, nach Ablegung der Kloftergelübbe ihren Geiſt in 
die Haͤnde des Herrn auf: Den folgenden Zag beerdigte man fie, auf 
welchen Tag auch ihr Feſt in der Kirche gefeiert wird. Papfi Inno⸗ 

con; IV. wohnte mit einer großen Anzahl Karbindie dem Leichenbes 
—5 bei. — Papſt Alerander IV. ſetzte Clara (Schutzheilige der 

ugen) im Jahr 1266 unter die Heiligen, fünf Jahre ſpaͤter wurde ihr 
Leid feierlich von St. Damian in das neue Klofter übertragen, welche® 
man auf Befehl des Papfles innerhalb der Stadt gebaut hatte. Im 
3. 1265 führte man da eine neue Kirche auf, bie ihren Namen trägt 
und noch jetzt ihre Reliquien bewahrt. Ihr zu Ehren nannten fich die 
Ku auen ihres Ordens fortan Clarifffimen. 


Die Elariffinnen. (Die armen Frauen. Damias 
| niftinnen.) 


Hatte der Orden ber heiligen Clara bei deren Leben fchon uͤberall 
Anklang gefunden, fo fing er bald nad) ihrem Zod an, ein Gegenſtand 
faft allgemeinen Begehrens und ber lebhafteften Schnfucht zu werden. 
Von den höchften bis zu den niebrigften Ständen drängten fih Witwen 
und Jungfrauen unter dad Gewand und Hunderte von Frauen ver⸗ 
ließen ihre Maͤnner, um in ben Klöftern der Glariffinnen der Entſa⸗ 
gung zu leben. Diefe allgemeine Regſamkeit fcheint übrigens die welt: 
lichen Geſchaͤfte diefer Ordensfrauen und ihre geiflliche Fuͤhrung fo 
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‚sahen, hab Bramoh Kienanestune 
0 En ent 
f Am Deu — ven ar un einen. eigenen Pros 


DET Er guen wieder zu übernehmen. Died geſchad jedoch nur 
2 — Kloſterſcauen ainen evers — 
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DOM inafprotector des Ordens losmachte und fie ‚dem General um 


w Bu der — Uebernahme der. geiſtlichen Zeil cachtete 
Bomventura egon 
ey EV. und lexander IV, auf ‚die Regel: des heiligen Fracz ges 


je Glariffinnen genannt werden und 
für die natürliche & 


- Glariffinnen beibehielten und bie Siofergermeinben, welche Urlan's 


Jahr 1455 mit großer Snengie wieder einzuführen und bübete 
wit einen dritten Zweig des 
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vn vogghe, aber. mit aUm feinen. Wempiingelungen vom - 
minbgewießer und. fegte nichts bush, al5 daß ale Punkte 
euekhen Immuth, Geborſam, Keufcgheit und: De —— 






u —5 — ſo ie ein e Artikel über a 
y8..ber Agbtiffinmen,., den Claxiſſiunen künftig: zur Erbens 
dienen folten, —— unter anderm abe Sie sen 
auf die Obferbang der Conventualen angewieſen, erhielten bie Er— 
Ionbwiß,. ‚zum Schmelzen ‚mancher: Gpeifen. des Fettes und, Specks 
ſich zu bebienen , Sanpalen ‚ir fogar Schuhe. en. BERRR 
Begen diefe- Milberungen "traten . namentlich..in. Beankreich nicht 
wenige. Klöfter. yon, ‚den Reform bes ftuengen, Eplsttg, guf Und. triez 
ben im Gegentheil das Gebos des Faſtens auf die aͤußerſte Spige, 
Sieruß ‚entfland.: abexmals eine. weſentliche Treunung — i 
sonderung..umter ben Schweſtern AIm ;weitelten. in, ber Strenge 
trisben 8 : big pielen Franpöfiien ‚Klöfter,. welche ba Ramen den 
Schweſtern des Ape Maria: fi heigelegt: hatten, inbem ſie daB 
page Mehr hindurch ſtreng faſtaten und ſtets barfuß ohne Sanda⸗ 
BR . . an nu 
Su Eine andere Beranlaffung..au Zank und Spaltungen. gab Pig 
Kleidung. ‚Der peil. Stifter‘ hatte. in feiner Hegel für bie Kloſter⸗ 
frauen ‚drei, Roͤcke und einen Mantel beiwilligt, aber. von einem 
Stapülier feine -Syihe erwähnt... Dagegen, 2 Papſt Innos 
cenz: III, in ſeiner Auslegung jener Regel, daß die Claxiſſinnen «is 
nen. Mantek und ‚zwei Roͤcke nebſt einem Scapulier haben ſollten. 
Alle: Kloſterfrauen, welche ſtreng an die Urregel ſich halten. wollten, 
verſchmaͤhten ‚vos, Scapulier, Anden: ‚wollteg, ohne, Scapulier. ſich 
nicht mehr ‚zeigen, . Einige trugen grand, Tuch, Andere glaubten 
Berge ſich begnügen zu müflen, Biele Jiegen bie Mäntel bis au 
bie Fnochel herabwallın, - Manche. : trugen ‚fie. nur bis ‚über Knie, 
Miele dam Jo kurz, daß fie kaum die Hüften bebedien. Aber alle 
diefe Zwieſpalte und Eigenthuͤmlichkeiten ſchienen die Ausbreitung 
rd. Drdend mehr: zu foͤrdern als zu hindern. In allen Laͤnderũ 
pen Europa und in alles Welttheilenwohnn Minoriten und Fran⸗ 
ziskaner Banıen, tauchten auch Kloͤſter der. Clariſſinnen ſchaarenweiſe 
auf, fo daß in feiner hluͤhenſten Periode wohl an 2000 Kloͤſter 
mit mehr als 50,000 Kloſtetfrauen beſtanden haben müſſen, in⸗ 
dem nach den ungeheuern Verluſten durch die Reformation und ben 
preißigjaͤhrigen Krieg noch in: mehr als 90D Kloͤſtern gegen 26,000 
Clariſſinnen lebten, bis die Jahre 1782, 1789, 1803 und 1819 
ihnen abermals eine große Menge von Kloͤſtern entriſſen und dieſen 
Orden in Europa in bie Reihe der minder Bedeutenden herabſetzten. 
Unnter den vielen berühmten Perſonen nennen wir nur bie hei⸗ 
lige Catharina von Bologna, bie Königin Salome von 
Ungarn, die Koͤnigin Hedwig von Polen, bie heil. Kunis 
unde, Katharina von Deferreich, Albrecht's von Habs⸗ 
urg Tochter Anna von Defterreich, Anna, die Tochter Lud⸗ 
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dm Sielllen helde ehter Katharina ur —* n 124 
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ie: nebäntfihnen‘ (Deben der Demuth vnſerer 

* lieben grau, — , Mindete Frauen.) 


Iſabelte, Peiner ——9 Tochter Lurwigs von, 
um Blanfa”® % Wh Gafilieny ide fin I. 1928 geboret Und, fie 
iene Set, mit — 53 * Sorgfatt erzogen und I er) 
geehget: Sie wat. ehe vortreffikhe Lateinerin um fehrieb’ darin 

ver Mtterfptache. Dagegm haste fik’fie Hofgkanp und —* 
—* nicht den mindeſten ©Stan;’ theilte am licdſten ihr gaiczes 
im Studien, Milbthaͤtigkeit teten und Kafteitn !:UHd ſtard 
fer Belt: Immer mehr ab: Em: "Drängen und Bitten der Ehen; 
Der: roriſeſten Franzoſen und — 2 — web: Serligen Vaterb wdaß fe 
Seruhigung Europad und Verf ee beiden den ındd) 
ften der Erde, die gebotene gan —2 des ſechs eigen 
Sohfes von Kaiſer -Kriebtih IE: annchmen follte, fegee : dhaft 
die Gründe ihrer. Abneigung gegen jede Heirach ſo — bimbl ae 
ſcharfſinnig entgegen, daß Alle — diefen ſchoͤnen lan Zhı 

5: Angehinbert Fühkte ẽ fie. num in dem koͤniglichen Palaſt "ein: * 
rez Ro * Gelber eithäittamkrk. und Strenge, woͤchintllih 
dreimal ftoß ihr EBnigliches Blut unter den Streichen der Bußgel⸗ 

von! der. Complet bis zur Prima Des andern Tages ſproch fie 

en Laut.‘ Schiaere — Autrieigs * Heiligen Seſan⸗ 
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erh nannte und an Buperierin darin lebte, ode- fi ar 
Kr u thun, weit ihre a —— — Krantuichteit Öftere: · Milderuug 

Kegelſtrenge —* ch machte und fie daduuch ut gleich Ans 

fangs ‘bei’ den Profeffen ee tage Obſervanz begründen wollte. Cie 
b 1270, winde 1524 felig erklaͤrt und am 81. Auguſt 
durch ee bien che Beier von ihren Kloſtetfrauen verehrt. 

"Sich dem Befehl Urbans IV. vom Jaht 1864, daß alle Ela! 
Kffihnen nur ei Megel folgen follten, bb —* die Ne 
hannte 1., 2. und 3. Regeb gleichzeiti 
Erſte Bir bie Megel welche St. Sam * der ei —S gege⸗ 
benz die Zweite‘ begriff die von Papſt Innoten; IW.: darin ges 
Trachten‘ Aenderungen und Milverungen: die Dritte war die von 
Urban IV. 1264 noch mehr. gemllderte Regel, welcher bie Urbani⸗ 
Finten folgten, die eigentlich von- ‚biefen, Erzkloſter genannten, 

Longhamps ausgingen, nachdem -bie von Iſabella ſelbſi verfaßte 
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Ifabella hatte noch bei ihren debzeiten bir Kiogmereine Kusbreitung 
ihres Orbens im. dem’ Kioſter zu RXheims, St. Marcella * 


Moncell zu ſchen und: cine weitere Berbreitung: deſſelben durch ihr 
perſoͤnliches Aafehn vorbrreitet. Paris, Nogent ⸗Ardaut, St Syl⸗ 
veſter: in eupito zu Rom und ELonden folgten ihrem Beiſpiel dald 
nach, viele Kboſter -fentimelten ſich um -Diefes. Haͤufleinumnd bãldoe⸗ 
ten mach und ‚nach: ‚eine - bedeutende Songregatiun "Die fragen grauue 
fergene. Noͤcke mit einem weiß zwirnenen Guͤrtelſttick · in Frankreich 
und Spanien, ehne Sxcapulier, in Italiem ‚nich felten mit "Anene 

au Doaguliereim Chor und bei allen: Feberlichleiten bittere ſis 
—* ia: große graue Maͤntel.... 22 
Der: Hauptunterſchied zwiſchen diefen · Urbaniſtinnen "und det 
ſtrengeren "Glariffinnen veſteht In Dem Pundt der Regel, welchere⸗ 
nen geradezu gehen ‚bie Beſtimmung des hei, Franz Ginkunfte ans 
Befitzungen geſtattet ind: die: Beit des Stiuſchweigenis bedeutend abs 
kuͤrzt, wenigſtens ſolche Abkuͤrzungern den geiftlichen Sührent! whd Dis 
fnitoren jedes Kloſters anheimſtellt. a ” 

' J et - . *4 


Die Kapuzineriunen. (Die. Toͤchter von Leiden)” 

Marla :aurenzda Eonga vntſtammte einer Adutsfamite- in 
Gatalonier und vemnaͤhlte ſich mit. einen edlem Italiener, welches 
vom King Berbinand“ von: Neapel -zu- der hoben Würde eines koͤ⸗ 
niglichen Rathes erhoben wurde. Maria war von Ingend auffehr 
mild und fromm geweſen und hatte ſtets nicht ohne Strenge anf 
Anfland ‚und Würde ber allen ihten Daudgenofien gefehen. Aus 
Rache Über erduldete herber Worte hatte einer ihrer Hausgenoſſen ie 
vergiftet, dadurch zwar nicht ihren Tod bewirkt; aber. ihren ganzen 
Körper ſehr ſchwach und: fiech gemacht. Boll: frommen Glaubens 
an die Macht‘ und Liebe der Heiligen Jungfrau: lic fie nach 2uwetts 
fit Bringen und genas auch dort völlig zum Erſtaunen Aller, wie 
durch ein Wunder. Dankbar dafin widmete fie fortan ihr gemzes 
Vermoͤgen und alle ihre Lebenskraft dem Wohlthun und Werken det 
Liebe, fliftete Seelenmeflen für die Seelen im Zegfeuer, begabte die 
Theatiner reichlich,‘ begründete milde Stiftungen flir Arme und bes 
wog eine Menge unmoralifcer Maͤdchen und Frauen, ein bußfertiges 
Leben zu beginnen. Kaum war ihr Semahl geftorben, fo verwen 
dete fie ehren großen Theil ihres Vermögens auf die Gründung und 
Eimichtung jenes fo berühmten Hofpitald der Unheilbaren za 
Neapel und übte darin ſelbſt mit ehrmürdiger Treue und Liebe die 
ſchoͤnſten Pflichten der Schweſterlichkeit durch eigne Wartung ' und 
Pflege der Kranken, waͤhrend fie alle ihre freien Stunden mit Ge⸗ 
bet, Kaftelen und Bußuͤbungen zubrachte. Die Zeit der graufamen 
Peſt ſchien nur zu ihrer Verherrlichung gefommen zu fein, denn ins 
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Im Jobr 1680 Lamen pie Kapuziner ach Neahel usb: Mori 
—* den ſtrengen Ciferern das —* Santa: Eufenia :vor. 
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22*5 — ie Aits nich mehr geflattete die Eugſt vor⸗ 


die Mewal⸗ 
—** —— in die Haͤnde der Herzogin vom 
Termoli —** ‘m Jahr 1534 A ihr Klofker: bezeg und mit 
203Schweſtern das Griubde auf Dit; dritte -Megel dad heil. Franz 
2 Bis 1588 führten die Theatiner bie iche- Dberaufficht 
aha in dieſem Jehe traten fie dieſelbe an. die ner: ab · 
in Sogleich varließen bie Kloßerfrauen die Regel a ‚Ve dritten Dies. 
Bes, hielten: fich ſtreng an die Urregel für die Clariſſinnen und bes 
obachteten alle darin vorgefchriebenen Entfagungen fo genen, daß 
BA Volt ger Namen der —— vom Leiden ihnen gab, 
— fie von Andern : wegen Annahme. der braunen Kapuziner: 
bie Kapuginerinnen 9 genannt wurden. Maria überlebte dieſe 
Deurung nur 4. Jahre und. flarb: am 20: December ‚1542 age: 
wuchs hetrauert md auit. Recht gleich einer -Helägen 
Mas zweite: Klofter für Kapuginerimn: wurde 1676; ‚auf bem 
—2 Kavallo zu Rom gegründet, cin dritzes neben beim Conſer⸗ 
—— zu Santa. Eufemia von deux Kardinel Baronius, womit 
eur Stiftung für arme Waiſenmaͤdchen verkniwſt wurde, weiche 
ßtentheilo felbit wieder zu Kloſterfrauen berambildeten.. 
omaͤus arlınbete ihnen zwei Blue: su Mailand, Genres I. 
Witwe, Lou ai: dan Rothringen agen fifete daß. erſte Kiofler für dieſen 
Sihden zu &,;. magu der bmte Veroniſche VPalaſt in der 
Sxaße none Sen Kapuzinern "gegenüber gewaͤbit wurde. 
Manſeille, Toulon und viele andere Städte Frankreichs folgten bie: 
ſem Beiſpiel und bald breitete der Orden, uͤberall den Spuren der 
Kapuziner folgend, über ganz Europa ſich au&, jedoch nicht ohne 
manche Modifieationen in Satungen ‚und Gebräuchen' anzunehmen 
und felbft in, der Kleidung mandıe. Heine Bariationen eintreten zu 
kafien. Im Ganzen beobachten fie bie Regel der firengen Glariffins 
wen, haben auch deren Tracht ; dazu im Chor einen großen Mantel 
Aber dem MWeihel und bei der Gommunien flatt des. Mantefs einen 
un Schleier, der bis auf die Ferſen herabhängt. Seht befteht 
ben; eilt fehr weit verbreitete Orden nur noch in wenigen Kloͤſtern 
und 4 in: manchen katholiſchen kandem — aufgehoben 
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Glariffingen-der .firenäfen Obſervauz amd Ein⸗ 
fiedlerinnen des heil, Peter von Hltantara, 

Die Glariffinnen waren, wie wir oben hörten, wieber der geiſt⸗ 
tichen Flıleung;der :Midoriten ‚übergeben worden, ‚fo wird es denn 
wohl auch matüırlich fcheinen, Daß dieſe frommen Frauen allen den 
verſchiedenen Bewegungen ber. Dhberungblufi. und. Etrenge in jenem 
Drben fi) anfchloflen und allen jenen Spaltungen und perſchiedenen 
Gongregationen beitraten. Es wäre überflüffig, nech einmal zu. ſ9⸗ 

en,. mas bei den Skizzen Uber die Minoriten ‚zuweilen fchon wies 
—* werden mußte. Genug Es gab der Clarxiſſinnen eben ſo 
viele Nuancen, als der Minoriten ſelbſt. Wir ermähnen dapou 
türzlich nur zwei Vereine, welche. durch Kleidung und Regelſtrenge 
fi eusgichneten und in letzterer nicht felten die Männer uͤbertrafen. 
Die Glarilfinnen von. ber ſtrengſten Obfervanz warden 1634 
von Franzista von Jeſus Maria, aus dem Haus Farnete 
Abano gefiftet, haben ein Kloſter zu. Maris Empfängniß.in 
om, ein dritte und viertes zu Farneſe und Palaͤſtrina. Sie be⸗ 
obachten die ſtrenge Urregel wörtlih, gehen grau gekleidet, barfuß 
auf Sandalen von Striden, tragen ein graues Scapulier und hip 
über einen ſchwarzen Roſenkranz um den. Hals, ein-grauer. Mantel 
hängt‘ bis auf. bie Kniee herab, ein ſchwarzer weißgefütterter Weihel 
bis auf.die Haͤlfte des Oberarms, ein weißer Strick gürtet fie. ,.,, 

Kardinal Franz Barberini baute in dem Fleden Karfa neben 
ein Frauenkloſter vom britten Orden des heil. Sranz ein neues Kios 
fer mit der Beſtimmung, daß folches zur Gründung eined Ordens fir 
Barfüßer:-Einfiedlerinuen ber Regel Peters von Alcans 
tara dienen ſollte. Er bevölkerte auch wirklich dieſes Klofter im J 
16716 mr paͤpſtlicher Genehmigung mit einigen Jungfrau aus o 
gem Kloflen. zu‘: Albano, vermehrte fie mit einigen Afpirantinngg 
aus ber profanen. Welt und ‚begann damit bie reguliste Zucht nad 
Peters Vorſchrift. Diefe Kloſterfrauen beobachten ein beiländiges 
Schweigen, reden niemals mit Perfonen außerhalb bed Kloſters und 
befchäftigen ſich Iebiglid mit Gottesdienſt und geiftlichen Uebunge 
indem fie für alle weltlichen. Verrichtungen eine eigene Sefellf ak 
von Laienſchweſtern in einer befondern Wohnung und unter eing 
eigenen Superiorin zugetheilt erhielten. Sie gehen ſtets barfuß unb 
die Strengen unter ihnen ſogar ohne Sandalen, tragen kein Linnen⸗ 
zeug auf dem Leib, eimen engen, aus vielem Flicken aͤrmlich zu; 
fammengeftoppelten Rod von dem geöbflen Zeug mit einem toben 
Stridgürtel, der Mantel, reiht bis unter die Kniee, der Weihel 
‚hängt bis auf die Hüften-berab, weiß iſt nichts an ihnen, außer 
bie Kopfbinde.. Diefer Orden erlebte Feine große Verbreitung unp 
Peg faft ſpurlos für die Welt, jest nur noch in feinen italieni: 








® ‘ 


⸗ 








J " (Srdepo "per Pier, Buben 
38 ndung';biefts‘ Weitten Vrdens beurkunbet Vaſin 
Di a a Gatrs in: zwtefacher Beziehung, einmal als Be 
25 — für. den Orden felbfi und dann als Beweis ſei⸗ 
— — 

gottſeligen Wandel n ev Ueberzeugn 

rrverbreiten, olme dadurch die Menſchen ihrem: verkhichenen irdi⸗ 
Am Beruf zu entziehen; alle Tugenden und ——— des Mona⸗ 

iillebens zur einem Gemeingut machen, ohne durch 
Sera bürgerlichen Beben: zu viele: Kräfte: zu entziehen. " —— 
ad er auch Daran, feinen Diden felbft gi veredeln, indem auß 
dieſer Worſchule nur die Männer -und Frauen von wirkli chem Beruf 
an das eigentliche Kloſterleben des erſten und zweiten Ordens. uͤber 
m; Winden. ad: da damit gewiß ſtets einen tuͤchtigen Stein a 

tm. ° 
gu]; ee. Gedanke des guten Franz wirkte eletrife auf: bie ganze 
Mönpsroelt und tief, wie wir in. den Skizzen uͤbrr fo viele Örden 
gen, alſerwarts die Nachahmung dieſes dritten Ordens in. bad 
ben. : Aber keiner derſelben erreichte: an Umfang und Bedeutſam⸗ 
wi. DE bie Welt ober dad Monachalweſen die en Bußorden des 
ranz. 

Dre wir nun, wie er entftanden. und wie e tm Banf der 
Witen ſich 8 bildet und oft verwandelt hat. 

Nach Begruͤndung ſeiner beiden erſten Orden, gerieth ‚in 
—*8 Gewiſſens zweifel, ob er ferner durch Predigen: der. Belt 
Bienen oder ſtill in Einfamkeit ſich zuriickziehen fellte, .; Fur: benzl- 
“big, um fid fe darüber eine ‚gültige. Entſcheidung sg jusatranen | 
Wr m lauben, daß Gott feiner eigenen Bitte um Erleuchtung 
- WSehör geben: würde „bat er bie. heilige: Clara und .alle feine Brüder 
am Vereinigung. ihrer Gebete, daß Gott ihm eingeben möge, was 
er fortan thun ſollle. Alle überzeugten ihn. einen. das Gott 
zu fernerer Thaͤtigkelt ihn berufen habe und —* belob er, 
dem Willen des Herrn ſich zu fügen. 

So zog es denn mit: den Erlen Mace und Angelo Von 
Rteti in die Welt, um zu ‚predigen und zur Buße zu bekehren. 
Sie kamen zuerſt nah Carnerio, einem zwei Malen von Aſſifi 
entfernten Flecken, wurden liebreich ——— und vredigten fo 
eindringlich, daß Jung und Alt von Reue ob ihrer Sünden zer⸗ 
knirſcht zu den Füßen des Heiligen eilten und ihn. flehentlich baten: 
in feinen. Drden fie aufzunehmen, auf dem Weg der. Srömmigkeit 
‚end. Tugend fie kuͤnftig zu leten. 

Franz trachtete ihren —5 au mäßigen, befahl ihnen, in ihren | 
— * und weltlichen Verhaͤltniſſen zu bleiben und verſprach: eine 
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Siege Dan -Feeliun;;: wornoch fie: kuͤftig Die cheitlühen: Zugenr 
üben ante ihre Verehrung: für. Er au. erkennen geben fpllteng 
den Mönden und Kiofierfrauen beinahe vollkommen gleich fie zu 
machen, ohne ihnen alle herben Pflichten berfelben aufzuburdeg 
Die verhängnißreiche Regel wurde denn 1221 yon dem Heiligen in 
20 Kapiteln ertheilt. Ste enthält ohngefaͤhr Folgendes; 0 
: Ber Aufnahme in: diefen deitten Orden finden will, barf. wes 
Ber mit::irgenb einer Schmach belaftet fein, noch fremdes Eigent 
befigen, . noch wmwerföhnt mit irgend einem Menfchen in Daber le 
ben; muß ein guter Katholit und der sömilchen Kirche gehorſach 
fein, auch feiner Ehehälfte Einwilligung zu: diefem Schritt erſt beis 
dringen. Ein Probeiahr beftimmt alsdann erſt, ab er würdig, bes 
handen, Profeg zu thun. Drei Monate nach dem foͤrmlichen Ging 
it. in den Drden, muß Jeder und. Jede das Teſtament machen 
und kann ben 3. Orden nicht mehr verlaffen, außer um in dem 
2. oder 2. Orden uͤberzutreten.“ Be er 
„Die Kleidung fol nicht weiß und nicht ſchwarz, ohne allen 
weltlichen Schmud und von ſchlechtem Zuch fein. Kein Bruder ſoh 
eine Waffe. führen, außer zur Vertheidigung bed Glaubens, bey 
Kirche und bes Baterlandes ober mit Erlaubniß der Superio⸗ 
ren. Brüder und Schwellen können von den Superioren, von der 
Hflicht ganz ſchlechtes Zuch zu tragen, ‚je nach ihrem weltlichen 
Stand und Verhältniß losgeſprochen werben.” “ 
„ Schmaufereien, Trinkgelage, Bälle und. alles Tanzen muͤſſen 
Brüder und Schweftern vermeiden und darauf fehen, daß die Glies 
der ihrer Familien nicht zu ſolchen Dingen Veranlaffung geben, 
Sie follen Montage, Mittwochs, Breitags .und Sonnabends Fein 
Fleiſch effen, außer in Krankheitsfaͤllen; Faſten von Martini bis 
Meihnachten, von dem Sonntag Quinguagefimd bis Oſtern, jeben 
Freitag im ganzen Jahr und in ben von. ber Kirche gebotenen Zeis 
ten; eg mir zwei Mahlzeiten halten, ausgenommen von dieſer 
Vorfchsift find Kranke, Schmächlinge, Reiſende und Alle, wmele 
durch ſchwere Danbarbeit ſich nähren müflen, diefe Dürfen von Dfterg 
bis Michaelis dreimal täglich und Alles was ihnen gereicht wird 
—— außer an dem Freitagen und in ben von der Kirche gebotenen 
enzeiten. ‘ . 
„Schwangere Zrauen find von biefer Regel fireng ausgenom⸗ 
men, follen aber diefer Befreiung mit aller Maͤßigkeit ſich bedienen. 
Ber zum Brevier verbunden if, fol ed nach der Gewohnheit ſei⸗ 
ned Ortes ſprechen, allen Uebrigen ſteht es frei, ſolches ebenfalls 
beten ober flatt der Bette zwölf Pater noster, deren fieben für 
ede Zageözeit und zu Ende einer, jeden ein gloria patri zu beten. 
Zur. Prima und Gomplet foll jeber ein credo und den Palmen 
miserere hinzufügen und wer biefe nicht kennt, drei Poternofter ber 
ten. Alle follen ihr Moͤglichſtes thun, um wenigftens während ber 
Advent» und Faflengeit die Metten in ihren Pfarrkirchen zu beſu⸗ 


. 
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ner Meſſe beiwohnen; zu Weihnachten, Oſtern und :Pfinpftesi beich 
fin’ und comnmmiciren, jeborh niemais ohne ſich "zuwor. mit allen 
—— — und alles unrechtmaͤßig beſeſſene Gut zuruͤckgege⸗ 
aben.“ ak a Bu 
E98 Scmötens fallen fie ſich entfalten, außer, we ch gil 
des SGlaubens, des Gehorſams -gegen die Obrigkeit Dden- weltlichet 
V wegen; für jeden uneriaubten Schwur umb für. jede Lüge 
in Leben. ſollen ſie Abends drei Paternoſter zur Buße: beten. 
Jedes im Orden —2 ene Amt muß angenommen und isch 
verwaltet, beines dieſer darf für Lebenszeit ertheilt wer 
den. : Bridder und Schweſtern ſollen trachten, amter ſich .feibR 
und mit andern Menſchen ſtets Frieden und, Eintracht "zus erhalten, 
Hei Proceffe und öffentlichen Steeitigkeiten ſich moͤglichſt enthalten 
und jeden Zwift auf dem Weg ber Güte abzumachen ſuchen. Da 
Minifter oder bie Mutter follen kranke Brüder und Schweſtern woͤ⸗ 
chentlich einmal beſuchen und: zur Buße ermahnen ober durch aus 
dere Dbere fie befuchen laflen und bie Bebürftigen aus dem gemein: 
ſchaftlichen Vermoͤgen ber Songregation gehörig unterſtuͤtzen.“ 
„It ein Bruder ober eine Schweſter geftorben, fo wohnen alle 
Dem Leichenbegängniß bei, bis der Körper in’s Grab gelegt iſtz je 
der Priefter left eine Meſſe für beffen Seele, bie Andern beten 
Yanfzig - Pfalmen : oder Kanfaig Paternofter und ein Beuüiem zu 
Ende jedes derſelben. Ale Glleder einer Eongregation Yalten ijaͤhr⸗ 
Ach für die lebenden unb verftorbenen Bruͤber und Schwellen brei 
Mefien und beten gemeinfchaftlid einen. Pfalter ober hundert Pater 
noſter und ein Requiem: am Ende eines jedem." .. , 
„Jede Eongregation muß einen. Priefler und Ordensmann zum 
Wifitator haben und biefes. fol jährlih einmal, nach Gastbefinden 
aber duch oͤſters eine Viſitation anftellen, zu biefem Zweck die ‚gan 
Gengregation verfammeln und jebem, ber eines Fehlers gegen d 
Fine & 











Regel uͤberwieſen ift, bie en Poönitenzen auferlegen. Wer 
nach dreimaligee Mahnung ehler nicht ablegt, wisd vom Dir 
ſitator und Colleglum ber Discreten aus bem Duden. gefloßen. Die 
Ordinarien und Bifitatoren koͤnnen von allen Vorfchriften der Regel 
entbinden und nad) Gutbefinden deren Strenge mildern. “ 

 Homorius IT. ‚und Gregor IX. billigten mündlich biefe Re 
gel, Nicolaus IV. befldtigte fie 1289 foͤrmlich durch eine Bulle und 
erlaubte fich darin einige Aenderungen unb Bufäge. Die Gelübde⸗ 
formel diefed dritten s warı „Ih N. N. verfpreche und 
gelobe Gott, ber Jungfrau Maria, unferm Vater, dem heil. Franz 
und allen Heiligen’ des Paradiefes, alle Gebote Gottes zu halten, 
fo lang ich lebe und für die Uebertretung, deren ich mich gegen die 
Begel, Obſervanz und Lebensart des Ordens ber Buͤßer werde 
f&ulbig gemacht haben, nach dem Willen des heil. Stifters Franz 
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umb nach der Befldtigung des heil. Waters Nicolaus IV.: „wie es 
ſich gebühret und wie der Vifitator befehlen wird, Buße zu thun 
und genngthuung zu geben. " 

Die zweite Congregation folcher Zertiarier bildete fich zu Flo⸗ 
renz und begann, ihren fchönen Eifer durch Gründung eines Hoſpi⸗ 
talö für Alte und Kranke lebenbigft zu bethätigen, Sie erhielt den 
Namen der guten Leute von St. Martin und befteht noch 
heute fehr wohlthätig. In dem Dorf Chiani entftand die dritte un 
bald folgten allerwärtd die Frommen diefem Beiſpiel. 2 

Die Päpfte ertheilten dem dritten Orden alle Vorzüge, Ablaffe 
‚ ımb Privilegien der Minoriten und begünftigten diefe Anftalt fo 
freundlich , daß fich binnen wenigen Jahren nicht nur daB Volk der 
Städte und Dörfer, ſondern felbft eine unglaublide Menge von 
Großen und viele Perfonen der allerhoͤchſten Fürftenhäufer dazu 
bedingten. Schon im Jahr 1227 war bie Zahl der Zertiarer fo bes 
beutend, daß ihre Abfonderung von ber übrigen Welt dem Kanzler 
Kaifer Friedrich's 11., dem berühmten be Vignes ernftliche Beſorg⸗ 
niffe einflößte und zu heftigen Verfolgungen ihn verleitete, weil er 
in den Kämpfen feines Herrn mit dem Papft nicht dulden wollte, 
bag fo viele Zaufende der Faiferlichen Unterihanen aller Stände of: 
fenbar dem Papft zugethan und dem Kaifer abhold feien. 

Eine zweite Verfolgung erging gegen fie unter Papſt Cle⸗ 
mens V. und richtete ſich vorzüglich gegen den Reichthum und bie 
wachſende Menge ihrer Beſitzungen. Noch Gefährlicheres hatten fie 
unter Johann XXII. zu beflchen, weil fie nicht nur ihrer Süter be⸗ 
raubt, fondern auch mit ben früher erwähnten Zreroten häufig ver⸗ 
wechſelt, der aͤrgſten Ketzereien befchulbigt und von Drdinarien, Ins 

uifitionen und weltlichen Fuͤrſten fehonungslos bebrängt wurden. 

ie werden bei der Gefchichte eined Zweiges biefer Tertiarier, ber 
Begharben und Beguinen einen Grund zu diefen Verfolgungen fin 
den. Diefe herbſte aller Berfolgungen wurde erft 1319 durdy paͤpſt⸗ 
liche Bullen wieder geendigt und die Zertiarier bei ihren echten: 
und Anfprüchen ald wahre Söhne des heil: Franz von Neuem bes 
ſtaͤtigt, wonach der Orden in neuen Schwung fam und. wieber‘ 
raſch über alle Welttheite ſich ausbreitete. In allen katholiſchen 
Ländern hat er ſich bis zum heutigen Tag erhalten, obgleich in vie⸗ 
len berfelben fein Dafein und Wirken. durch die weltlichen Regie: 
zungen bedeutend mobificirt und -befchränkt worden. In Deutſch⸗ 
Iand eriftirt davon nur noch fehr Unbebeutendes, aber In Frankreich ' 
und Belgien erhob fich fait der Reſtauration von 1814 das Bru⸗ 
derfchaftäwefen wieder auf eine hohe Stufe und ſchrint nad den 
fpätern Erfolgen der Revolution von 1880 bafelbft nichts weniger 
ald unterdrückt werben zu follen oder zu koͤmen. Ä 

Auch biefer dritte Orden zesfpaltete ſich in zahlloſe Ruancen 
und theifte ſich bald in zwei weſentlich verſchiedene Branchen, ins 
dem ein Theil der maͤnnlichen und weiblichen Tertiarier für ange⸗ 
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meſſen hielt, der Weltlichkeit ganz zu entſagen, in beflinmten: Si: 
fterg gemeinfhaftlih zu wohnen und die Klaufur zu beobachten, 
mithin in förmliche Möndye und Klofterfrguen nad der dritten Res 
gel ng zu verwandeln, während die Uebrigen bei dem urſpruͤngli⸗ 
chen -Xertiariertbum beharrten. Es leuchtet wohl ein, daß bei Dies 
fer eigenthümlichen. Verbindung verfchiedener Elemente der Hang zu 
Milderungen und ber adcetifche Trieb nah Schärfung noch lebendis 
ger, und vielfacher, als bei den eigentlichen Mönchen erfcheinen mußs 
ten. Daraus ergab fich denn auch eine. unendliche Verfchiedenheit 
in.Zracht, Dbfervanz und Lebensweiſe. Die berühmten und hoͤch⸗ 
fen Perfonen, welche diefem Orden zu allen Zeiten ſich angefchlofs 
fen, zu nennen, wäre die Aufgabe eines eigenen Buches und bünkt 
mir bier um fo überflüffiger, weil die worzüglichften berfelben in den 
Berichten der einzelnen Congregationen erwähnt werben. Eilen wir, 
die bedeutenften Varianten ber Zertiarier beider Gefchlechter ſpeciell 
au. betrachten. Ä Ä g 


Bußifertige . Religiofen bes dritten Ordens bes 
ch heiligen Franz. 


In fehe dunkle gefhichtliche Wirren Tiegt der eigentliche Urs 
ſprung ber Religiofen: verhüßt und hiſtoriſch zuverlaͤſſig eroͤrtert ift 
bis jegt. nur, daß die heil. Elifabetb von Ehuringen bie erfle ge⸗ 
wefen, welche den Drben der Tertiarier zu einem eigentlichen Kloſter⸗ 
orben geftaltete, inbem fie ihre Schweilern in Verſchluß nahm und 
die drei feierligen Geluͤbde der Keuſchheit, der Armuth und des 
Gehorſams fie ablagen ließ. Allen mwahrfcheinlicher iſt ed, Daß. diefe 
Veränderung im Zertiarienweien chen. zu Rebzeiten des: heil. Kranz 
in einigen Klöftern Italiens vor fich ging, indem dort‘ die Spuren 
eines unverkennbar regulirten Wandels ſehr früh ſich zeigten. Da 
dieſe Erörterung zu keinem genügenden Reſultat führen und dieſes 
eine eigentlich hiſtoriſche Bedeutung nicht ‚gewinnen ‚Tann, fo begnuͤ⸗ 
gen wir und mit der einfachen Bemerkung, dad alle Tertiarier, 
welche den Verfchluß annahmen und feierliche Gellibbe -ablegten, 
quch uͤberall Religiefen uud Meligiofinnen vom britten Orden ber 
Buße des heil. Franz fih nannten und bie Cintheilung in Propin⸗ 
zen, Cuſtodeien, Gongregatiomen: x. gleich dem erflen und zweiten 
Drden einführten, auch groͤßtentheils ‘non eigenen Obern fich regie⸗ 
ren ließen und eigene Generale hatten. : Die Kirche betrachtete ſie 
im Gegenſatz zu beu mweltlihen Vertiariern als zeguficte 
Segtiaxier und geiflliche Perſonen ‚und bezog auch alle Vorrechte 
und Privilegien ;:welde die Paͤpſte ben Tertlariern allmdlig erteilt 
hatten, lediglich auf. diefe, weil bie Weltlichen berfelben weder be: 
durften noch theilbaftig fein koͤnntan ı . - oo 
5 Die. weltlichen Wertianier. gragen ‚einen kleinen Rod von grauer 
odex hrauner Serge mit, Rinemm kleinen: Mitrielſtrick unter führen: bur⸗ 
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gerlichen Kleldung; doch gibt es deren viele in Spanien und Ite⸗ 
lien, welche ihr graues oder braunes Ordenskleid mit weißem Strick 
und großem Mantel Öffentlich tragen, Einige bedienen fih dazu der 
Hüte, Andere’ der Kapüzen. ; 
Die regulirten Zertiarier beider Gefchlechter theilten fich in viele 
Gongregationen in "allen Ländern Europas und der uͤbrigen Welts 
theile. Betrachten wir einige der merkwuͤrdigſten. 


* A. Congregation von. ber Lombarbei. 


Die erften Neligiofen des dritten Ordens lebten in der Lom⸗ 
barbei zerftreut in Wüften und Wäldern, ohne allen gefelligen Vers 
band und regulirte Aufficht, viele lebten auch unter Superioren in 
Klöftern, "jede Gemeinde auf ihre Weife und wurden nur zuweilen 
von einem Ordinarius ober Provinzial der Minoriten viſitirt. Die 
Obfervanten wären empört darüber, daß Leute vom dritten Orben 

loͤglich feierliche Geltibde ablegend, zu foͤrmlichen Mönchen fich era 
oben und nach ihrer eigenen Regel gemeinfchaftlihe Beſitzungen 
haben und erwerben konnten. Alfe Raͤnke der Neidifchen vernichtete 
Nicolaus IV., indem er den Religiofen des dritten Ordens 1447 ers 
laubte: neue Klöfter zu fliften, Generalfapitel zu Balten, einen eis 
enen Generalvitar und vier Definitoren aus ihrer Mitte zu wäh: 
en und ftatt der bisherigen Einſiedlerkleidung eine neue Gongregäs 
fiondtracht zu beflimmen. ' | ' . 

Pius V. machte diefem felbftändigen Zuftand 1568 wieder ein 
Ende, indem er unter dem Vorwand einer Reform im britten Or: 
ben, diefe Congregation dem Generalminifter der Obfervanten unters 
ordnete. Sixtus V. befreite fie wieter 1586 und befahl ihnen, ei: 

nen General ſtets aus Ihrer. Mitte und au (ps Sah zu wählen. 
“Sie verbreitete ſich außerordentlich uͤber viele Länder, genoß ein ho⸗ 
hes kirchliches Anfehen, hatte in ihrer höchften Blüte 20 Provinzen, zu 
"Rom bie beiden Hauptlirhen St. Cosmus, und Damian und San 
Paolo della Regola, wurde mit giner Menge anderer Gongregatips- 
nen vergrößert und iſt jegt ebenfalls auf Weniges beſchraͤnkt, di 

felbft in Italien ein größer Theil ihrer Kloͤſter eingegangen, ger 
oder fäkularifirt wurde. nn len da 

Unter den bebeutenden Männern berfelben zeichnen fich‘ alis: 
Jeremias von Cerma, Mirus von Lanzo, die berühmter’ Gelehrten 
Franz Bordon von Parma, Anton. Cotton von Nicofia, Ioh, Mr 
berghino von Palermo, Joh. Ant. Brandi von Salemi ic Ihre 
Kleidung befteht aus einen grauen Mod mit einem weißen Strid: 

ürtel, vebſt einer vorm und hinten. fpigen Mazette, woran eine 
apuze befeftigt iff, zum Anögehengiehen fie einen grauen Kirchen, 


bienermantel. über und. fegen einen breiten ſehwarzen Dut auf, fie 


tragen. cin Bein wenig Bart am. der Riurfige.- mn.’ 
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B. Eongregationen von Sicilien (Gli Scalzi. War: 
füßer.), Dalmatien und Iſtrien. 


Die Religiofen des dritten Ordens hatten in Sicilien bereits 
4520 einen Verein von den brei Kiöflen zu Salemi, Siclo und 
Girgenti und lebten nach der von Nicolaus IV. gemilderten Regel. 
&acob von Eugubio war von der firengen Obfervanz zu den 
Kapuzinern übergegangen und hatte ſich bei den harten Verfolgun: 

gen gegen diefe nach Sicilien geflüchtet und bort wieber feinem frü⸗ 
Deren Drden ſich angefchloffen. Durch feine feurigen Predigten bes 
wogen, baten viele Einwohner von Trapani um feinen Rath, auf 
welche Weiſe fie Gott am beiten dienen und ſich bußfertig bezei 
Tonnten. Er forberte fie auf, in den britten Orden des heil. —* 
treten, gins ihnen mit gutem Beifpiel voran und fliftete das 
Klofter la Zropa in dem Thal Mazara, führte weit firengere 
Sagungen, fehr grobe Kleidung und dad Barfußgehen ein, weshalb 
diefe Sicilianer bald Gli Scalzi oder Barfüßer vom britten Or: 
den des h. Franz genannt wurden. Bald gründete er (1546) das 
weite Kiofter la Martogna bei Trapani und in biefer Stabt ein 
Eruuenlfe für feine Obſervanz, welches fpdter zu glängenber 
röße gedieh und heute noch die große Abtei genannt wird. 
gapft Pius IV. unterwarf 1561 deſſen Gongregation lediglich dem 
ardinalbefhüger und der Viſitation bes —— der Con⸗ 
ventualen. Pius V. unterwarf ben ganzen dritten Orden wies 
der den Obſervanten und ließ den dagegen ſich ſtemmenden Eugu⸗ 
bio einkerkern, gab ihn jedoch bald wieder frei und ber ſich aus⸗ 
nehmend vermebrenben Songregation bas Recht, einen eigenen Pros 
vinzial zu wählen und eralfapitel zu halten. Bald darnach 
mußte der Stifter wicher Kapuziner werden und flarb als folder 
u Rom. Unter Clenlens VIII. wurde biefe Eongregation der von 
er Lombarbei einverleibt und erhielt auch beren Cab en und 
Tracht. Sie ſteht heute noch wegen ernften Wandels in bober Achtung, 

In Dalmatien und Iſtrien hatten feit 1519 unb 1524 

puei Gongregationen von Einfieblern des britten Ordens 
er Buße in 14 Klöftern unter unmittelbarer Hoheit des heiligen 
Vaters beftanden. Clemens VIII. hob 1602 auch biefe Gongregas 


tionen auf und vereinigte fie in Allem mit ber großen Congregation 
der Lombardei - 


C. und D._ Gongregation von Zepperen unb die 
eggharden. 


Am Jahr 1228 ſammelte die heil. Beggha zu Antwerpen 
eine Menge tugenbhafter, frommer und armer Leute, welche gefons 
nen waren, neben dem ruhigen Fortbetrieb ihrer bürgerlichen Ge: 
Er eines gottfeligen Wandels nad den Vorfchriften der heiligen 

ha ſich zu ßigen. Sie wurden von ihrer Stifterin: „Die 
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Beggharden“ genannt, befchäftigten fi im Anfang groͤßtentheils 
mit Leinweberei und lebten in der Welt, ein Jeder —5 von 
einem. Band gemeinſchaftlicher chriſtlicher Liebe umſchlungen. 
Jahr 1290 nahmen fie die von Nicolaus IV. beſtaͤtigte und geord⸗ 
nnete Regel des dritten Ordens des heil. Franz an und wurden vom 
den ogen Johann II. und LIE. von Brabant von allen Steuern 
und Abgaben befreit. ie verbreiteten fi) ungemein über Nieder⸗ 
land und Deutichland und noch mehr, nachdem fie 1425 gemeins 
fchaftfich zu leben begonnen und 1467 durch Ablegung feierlicher 
Geluͤbde in foͤrmliche Religioſen fi) verwandelt hatten. 

Sie mußten bei ihrer Verbreitung oft gar viel leiden, weil jene 
Ketzerſekte der früher erwähnten Freroti, entweder eigenmächtig ben 
Namen der Beggharden angenommen ober weil dad Volt wegen 
Aehnlicpkeit in Tracht und Lebensweife damit fie verwechſelte. Papfk 
Sixtus IV. vereinigte fie im Jahr 1472 mit der Congregation von 
Zepperen, welche fortan den Namen ber Beggharden nicht nur im 
Mund des Volks, fondern aud in authentifchen Urkunden erhielt. 

Der dritte Orden des heil. Sranz war ſchon gegen Ente des 
- 18. Jahrhunderts in dem Lütticher Biichoföfprengel weit verbreitet 
und bald m einzelne Congregationen gefammelt worden, allein ihe 
biftotifche® Andenken ift beinahe ganz verfhwunden. Im J. 1425 
bante ein Weltlicher Ramend Johann Gove, das. Klofter Zeppe⸗ 
sen auf dem Feld des heil. Hieronymus im Kirchfpiel Septemburg 
für 20 Religiofen des dritten Ordens, welche bald eigene Obſervan⸗ 
zen annahmen und neue Klöfter ringdumber im Land für Beobach⸗ 

berfelben beten oder bekehrten. Ste ‚lebten zwar gemein⸗ 
— in Klöftern, legten feierliche Geluͤbde ab, betrieben. aber 
hre bürgerlichen Gewerbe fort, webten Einnen und Bänder , paar: 
beiteten Leder, machten Brillen x., darum nahmen fie aud fo we: 


Aemter oft in. greuliche Verlegenheit kamen, fogar nachdem fie ſchon 
Beopern conflituirt waren, Gener 
pitel hielten und einen General fich wählen durften. Im 3.1452 


flex geriethen in Mißhelligkeiten mit. diefen und mit den 60: 
hen irchanbehörhen. Im Jade 1872 wurde die Congregation ber 
EL yarppichen Stöfer bie hi Gonangaion 
ie er biefer num m 
waren, außer ben beiden Stammkloͤſtern: Shin, Eintie j 
—5 * (wo ber Diben ud ein tum hatte) Utrecht, 
ſtricht, urg, Cambrat, Mecheln, el, Husgarden, 
Brügge x. . Ian Iabe 1621 fole fie mit ber: ion Der 
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Yombarbei vereinigt werbin, allein dieſe Vereinigung erfolgte. erſt 
8680, die Congredation wurbe:in: die Provinz Flandrrn urmanbelt 
und angewtefen, die jombardiſche Tracht: ebenfalls a a 
fpaͤteren Beiten minderte fich die Zahl ver Mannskloͤſter dieſer Pro: 
danz Bedautend ;umb: 1720 war kein einziges mehr vorhanden; wäh: 
rend dle Zahl Meer’ Frauenkloͤſter bis tief in das 18. :ahrhundert 
hinein ſich auffallend vermehrte. Inc nenefter Beit begannen auch 
fie wleder in Belgien aufgutauchen. 

Daſſelbe gRt von einigen andern hiſtoriſch gun; unbedeutenden 
Gongregationen: des Dritten Ordens, deren vornchmfle Kiöfter zu 
Furnes MR. Omer, Nieuport Open, Bergen, Sirmimden, Po⸗ 


| Preingen 1 Halo ganzlich verſchwanden. 


* kSpnoisustjen in Dentfätenb, Böhmen und: Ungarn, 
Stland, Engiaut ac. 


Die —* — rund. Meibungen. ber Reformattoniett und :ber 
—* rei Sri verdunkelten durch Zerſtbrung mancher 
ed t mit ‚allen: Urkunden: and’ Schriften bie 
gichte Pi tine hoͤchſt ‚traurige Weiſe. Namentlich ſind faft je 
rifchen Belege: über vas Dafsin ber: Tertiarier in Den. deutfchen 
Kunden ein Raub: der Unfaͤlle: gerdorden oder liegen unbenuͤgt in den 
großen Bibliotheken von Straßburg, Karlsruhe, Sata, e 
gen a, wohin fo’ viel Klöfterkiges zu ammenfloß. ” 
Wir wiſſen: kaum: mit einiger Bdfirmtbeit, Rn bexeitß: 1424 
eitie Gongreganlon oder Provinz Straßbur Be eligidſen des 
dritten Ordens beſtanden, *8 dao ganze Elſaß iten —*— von 
Locheingen, Bid; bigeternberg und den größten Theil der Schweiz 
mie tehr:al:100::Mlöftern: umfaßte, mit ber lom en Sen: 
gregatlon Voreinigungsverſuche ‚machte ober fich wirklich vereinigte, 
mindeftens ale Gongtegation voͤllig verſchwand und: ſpater any «bie 
Sputit des Hritten Didens ganz verlor. 
0 Wir wiſſen, daß im Iahr.1450 wine: rheimdfchye: Eomgrrgatien, 
daB. Geblet des: Kdiner Sprengels und ganz Weſtphalen umfaffend, 
bereits beſtanben; wir kennen ſogar ihren Senral Barthoiemaͤns 
vos Ofte com; eefasten, daß auf ihrem Generalkapitel von 1686. zu 
Terdidj, Johann Conrad. son Huͤls jum Provinzial ers 
wählt worden; “atfo die Congregation " entweber ınzitı.ber Iombarbis 
ſen vereint Ober ſelbſt in mehrere Proviũzen zertheit geweſen. 
Wir hOpen? von dem Laiſerlichen General, Wichael Abolph Graf 
von Althan, im F ioss einen klaͤglichen Bericht: über dab Dafanı 
vorn meer 260 Kiöftern. dest.britteh’ Drdend,:iweikdhe: halb oder 
ganz verlaſſen/ ni ol gan, zerſtoͤrt; einzeln ohm Sedenszufam⸗ 


. nunhtiag und! Vboeraufficht, oft. nicht ‚einmal von den Ordlnarien 


aberwacht, in Drutſchland zerſtreut und ſeine Bitte um Her⸗ 
lung: ——* — Ordnung.. er bie. Schwlden Jam und 
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Fußirein: als Sieger ber Deutſchland Yin, ſo daß ſelbſt: Die" letzten 
Sputen vom ehemaligen Dafein mander Kiöfter in Deutſchlanb 
voilig verſchwanden. Viele. Kloͤſter in Baiern, Sachſen and Deſter⸗ 
reich ſtanden unter den Ordinarien, Andere Unter "ven Provimziäm 
ber .Obfervanten und Gonventualen. Gkamıigingen die; Meite 
Birle braun, Manche in fpäteven Zeiten. ſchwarz und liegen: Bin 
siten fich nennen. Beinahe akerwärtd wurden die Kiöfter der Diät 
ner ſpaͤter aufgehoben und nur die Frauenkldſter beibehalten, 418 
neuere :Beiten auch ißrem Dafein ein Ende machten. oe 
Sehe zahlreiche Congregationen hatten fih in: Böhmen: Uni 
gern, Irland, England, Dänemart und. Schwederl'reits 
Urt und in der: Mitte des 16. Jahrhimderts ein - gernenfchafttiches 
Leben: begormen. "Aber: der ewige Hader mit Obfersanten und: Come 
ventualen, der. Wechſel im Tracht und Obſervanzen, werwickelton und 
verdunkelten bie rhenigen iubrig gebliebenen Nächrichten fo ſehr,⸗däß 
es ſchworlich · dem angeſtrengteſten Studie‘; gelingen duͤrfte ——. Bit 
rtine Wahrheit "herauszufinden. Sn. J = 12) 


; N M win aNn, F Pe 4 | 
ji 9, Congregatton pon Spanien. aM 
* ent a Pr Ba 1 BE Zn 


Das in Spanien von 1230: an ausnehmendzahlteich fich? Bits 
dende Tertlarierweſen, ordnete ſich ntkundlich im Bahr -1403 zu-xet 
guliver Obfervanz In die Beiden Eengregationen von Grendba'. mit 

ndaluflen und’ Gaffilien mit Leon und Galizien, fie erhielten "jedoch 
erſt 1428 ‚einen eigenen gemeinſchaftlichen Genetal und wurden 1442 
mit einander volllommen vereinigt: Nach Karten. Kämpfen mit bei 
Obſervanten, welben- ſie yertiiich fledteich entgingen, erhiettinufte 
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Stunden des Stiltſchw | Sie erhalten 
ri 3 de ben — ** gleich ben 


Belt anzunehmen. , Nittwockhe, 

— — werde kein Faia — —— m Die * 
—5 emildert. Advent, am in der 
Faſtenzeit dazu Pa am Montag follen fie 3 an — Die 
Prieher ſollen ohne Genehmigung des Generals weder preigen noch 

 WBeichte hören. Saftfeeipeit wird zum Gefet gemacht. Jeder B 
der, der auf das Land gefendet wird, ſoll Almofen fammeln und 

Se 5 was man ihm vorſetzen wird. Krankenpflege 

und Gebete fir die Verſterdenen vostben dringend empfohlen. Die 
Benerallapitel: foden alle drei Jahre gehalten werben. und bie Genes 


ag Poligei üben, ee Widerſpen as * 

cielle Erlaubniß des Generals ſoll Niemand ein Frauen 

ten, kein Bruder am Hof eines fih aufhalten, ingend eis 
Tanz, iel, Schmaus oder sffentlichen Fa beiwoh⸗ 


% 
r etwa g —— oder eine Luͤge d dann für 
Be foldye Eine I Unfer beten. yo ee be 


* 4 Kb 1695 ke die 18 — ihrer — ſo erbelt, 
bag dad Tuch aus. & ſchwarzer und. J win © De gewebt werden 
foßte, um fie von den Minimen zu unterfcheiben. 


a Eongregation von aaa (Die guten Leute 


Shen 1882, unter dem frommen König Sancio I. biübten 
einige Schnaren von Zertiariern in Portugal und das. Pris 
dilegtum, während eines Imerdikts dem göttlichen: Anıt 
nen. Jedoch erſt im Dahr- 1814. fammelten fich unter der froumnen 
Margaretha von Ehrift zu gemeinſchaftlichem Lehen: und De⸗ 
obachtung der Regel des dritten Ordens viele Frauen in einem 
Haus, ohne noch feierliche Selübde abzulegen. Dieſes Beiſpiel 
feine bebeutende Nachahmung nicht gefunden zu haben, indem erft 
unter Alphons V. im Jahr 1444 bie vegulirte Ghferpanz vom Kilos 
ſter Caria aus, über Portugal fich verbreitete und diefen Religioſen 
den Namen der guten Leute von Caria zuzog. Die v vorzuolich⸗ 
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ſten Kloͤſter dieſer Eomgregation: blichen. Cari 


Almaduar; : Die. vornehmſten Frauertloͤſter dieſer Sengrrgation ſtan⸗ 
ben zu Almeida und Aveiro. Sie war anfänglich dem General des 
dritten Ordens in Spanien unterworfen, hatte mit den herrſchſuͤchti⸗ 
gen Obern der Obſervanten harte Kaͤmpfe zu beſtehen, bald Ciſter⸗ 


ienſer, bald Obſervanten, bald Kapuziner zu Viſitatoren und ges 


langte erſt zur Selbſtaͤndigkeit, nachdem Portugal ſich wieder vom 
Spanien Iosgerifjen hatte, wonach fie den Kapuziner Martin 
vom Roſenkranz zum Generalcommiſſaͤr wählte. Mit dieſem 
und ſeinen Nachfolgern hatte die Gemeinde ewigen Hader wegen 
Einführung neuer bſervanzen und eines rein kapuzineriſchen Regis 
ments, bio dieſer Cougregation endlich im Jahr 1663 eigene Viſita⸗ 
toren aus ihrer Mitte beftellt wurden. Hohes Anfehen genoß fie in 
Portugal, denn eines ihrer Mitglieder: war ſtets Kaplan ber Tünigs 
lichen Flotte, ein: Anderes Genfor hei'm heil. Office, ein Drittes 
enfor der Ritterorden, Viele erhoben fich zu hohen Kirchenämtern 
und. bebeutenbsenw: Schriftftellerruhen. Ihre Kleibung war biefelbe 
wie: der Mauiſchen Gongregation. Ihre neuen, .1636 gebrudten 
Satzungen wurden beobachtet, bis die juͤngſten Ereigniſſe in 
Portugal alle Kloͤſter ſchloſſen und aufhobaaaann.  .0.: 
H. Congregation von Frankreich. (Bon ber ſtrengen 
ie a Obfervan;. Dicpufed.) e a 
Schm im Jahr 1287 war. das erfie Kloſter von, Religio 
bed dritten Ordens zu Toulpuſe errichtet worben und*biefer batte de 
außerordentlich verbreitet, daß er bald in Frankreich vide Provin⸗ 
gen umfaßte, Nochdem die oͤnigen, mitunter kannihaliſchen Reli— 
gionäfriege eine Menge Kiöfter zerſtoͤrt, uͤberall Larheit und b 
sung mac fi gegogen hatten, erhob fih der 1570 zu Yaris ge 
sone Vincent Muffart als Reformator bes Gongregation. ZU 
gue Blißer hatte. er mit ‚Anton Ponpon, Hieronymus 
eguin und feinem Bruder Franz Muffart, nach und nach 
ie Cinfieheleien in dem Wald Senar, pon Vals Adam, St. Sule 
pie bei Sentib, Branconpilk Sout Bis bensint un enbli be 
er apelle t. u ivier n en, 
1593 die Aufnahme ferner Gemeinde unter bie —2 des dri 
ten Ordens bewirkt und durch eine exemplariſche Strenge über bie 
Kegel hinaus, ſich ausgezeichnet. Ein Jahr fpäter wurde Francon⸗ 
ville förmlich als Klofler eingeweiht und ihnen Exlaubnig ertheilt, 
andere Religiofen und Klöfter für ihre Obfervany —— 





8 Den sfgatitiche Stern⸗ im. dieſer Emmgregatien. drft 1.501 neit 
der Einwelhimg ihres zweiten: Koſters Picpus zu Paris auf, ven 
Welchem fie den Namen der Picpuses erhielt. Denn ſchon .L6OB 
exrwirkte Muffart eine Unterorbnung 'uller Kloͤſter dritten Ordens in 
Frankreich unter den General »utb Generalcommifjde Ber. Minoriten 
ummittelbanumd feihe Erwuͤhmning zum Provinzial, sobgleich die we⸗ 
nigſten Kloͤſtet ves dritten Drbens feiner Obfewanz fih gefligt hate 
ten, vom Barfußgehen nichts wiſſen mollten, ſondern nur theilweiſe 
. wi gleicher Treacht und: zu dem langen Bart ſich verſtanden. Nach 
deftlgen Käntpfen mit den Altenſetzte Heünrich IV: Ir Bahr 1608 
den Befehl durch, daß ſaͤmmtliche Moͤſter und Religioſen Ded drit⸗ 
ten Ordens im Frankreich unbedingt. biefee Reform ſich anſchließen 
Tolten. - Das’ Generatkapitel Mpelben Jahrs theilte ‘die Congrega⸗ 
Ku :in- die Cuſtodeien -Piegusi(MWrankreih), Roum.(Momanbie), 
Romlouft (Languedoc) und wstdär den bei'm’ Alten beharrenbe 
An Lousleces Groiſſet, Toulouſe, IE. Bomcdait ‚Chun; Mar 
jered, :Kermon;--Werndi, Neuf⸗Ghatel nd Batlly si ferner: Mens: 
jen aufgiwehnren;: damit ſie ausſterben und fedtet' deu Reform Jeime- 
allen follten.... an C 7 EEE Pr 
Im-Jahr 1618 wurden⸗ die Satzungen · rebidirt Und beſtaͤtigt, 
Un Genebalvikar für Srankreich:Beftinmt, die EintheitungAn vier Pro⸗ 
pinzen: - Patisj- Rouen, Lyon Und Toulouſe Hffehtuffer, aber einſt⸗ 
Heilen nurnin·die beiden Provimyar Frankreich unbe⸗Aquitanien ge 
Kroffen und’ dev; Stifter Muſſart zum: enften Generainibac rnannt. —- 
Um der Eenternpkitlon und det: Bußkbungen mehoi anm zu ges 
ben und wegen Annahme von’ GA»: nit gegen: BE Regel: gu. vers 


en, wurde 1616. die Ger von Laienhrudern (diegenden 
NR, angeordnet. - —— Re yr die einfachen Gelübde der 
Keufchheit, Armuth und des Gehorſam „ablegen, gleich den Religios 
1 gekleidet gehen, jedoch Hüte ſtatteder Kapuzen (wethalb fie. auch 
— er gentinnt wurdch)und Schuhe tragen, nicht in der 
ve fonderh nur im Kapitelſaat Pofeß thun. Eine zweite Bars 
vdrnueg Betegf-bie Errichtung, Helen Spitäter Fler beider Wehhleihter 
unb eigene Gpital brud er Ha. Spitalſchweſſteynder res 
Warren Os ſervanz⸗ ‚reiche. beibe Änbeffen "gap Beodeigksisem 
der'Ch Berantapten- und bald davon fetten den. 
SIE Vergroßerte ſſch Wie Congregation mit neuen‘ Köftern 
HarleNE Bayon Montheureur, CEduitenat; Sens, 
Benlled Si. Valety/la kongg in: Mh ıfpäne verſetzi 
Mer Piihfadet:Popolo), Zion, Vaucoulerrs, Bar fe Du 
8%, hier, Moulins en Gilbert, Chemilli und Nazareth (in 
aris). ODergluͤckliche Stifter: ſtarb ain 18. Auguſt 1657-im Kios 
fr Picpus. MMeue Werinehrung: der Kloͤſter erfolgte ba ‚nach 
een Tod; abtr"äuch fo wirre und-Tabalenreiche Zwiſtigkeit mit 
x Sonventiialen:un® Dbfervanten des erften Ordens, daß die Gongre- 
gation vom Nahe 1642 an ohne einen GmeralyilamIchte und leo 
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diglich. von hren vler Vrdvinzialen bes Proc Franlreich, Acu 
tanien, Normandie und Lyon mit ihren 60 Kloͤſtern regiert wurde. 
Die Kleidung beſtand aus einem braunen Tuchrock mit runder 
Kapuze, woran: eine Act, von Scapulier bafeſtigk. war, welches une 
ten — auslief und am Gürtel endete, dieſer war ein Strick von 
ſchwarzen Roß⸗ oder Biegenhaaren. Der Mantel. was braun und 
hing bis auf die Waden. Yerab, fie gingeit vbarfuß auf hölzernen 
Sandalen, tragen gewöhnlich fergene uynd nur-in Crankheiten Une 
nene Hemben und fhliefen: auf Sirohſaͤcken „dm Matrapen. 1 * 
Wahlſpruch ward Poenitentia comnat. Sand RT 


Kiitgiofinnen. des dritten Ordens des heil. Frau⸗ 
ziskis. Ste heil; Elifabeth Landgraͤfin von Thu⸗ 
u ringen, ihre Stifterin, ', 
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" Ynd nun auf den Atären 


57 Den holdes Bildniß fehl, °°  °° ’ 
ir: Die Gläubigen verehren —8 DE 
‚Dich freudig, im Gebet⸗ omg a ur 
a2 let mit Webeten een 
Bi , 1 ollſt und im Licht vertreten! 
an un Mer von Shentensiet,, 


Bla 


MDm Koͤnig Andreas u. von Ungarn und der edeln Gertrud 
winie uw-Ychrı1207 ein Foͤchterlein geboren, Shfabeth: getauft und 
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dem fieben Jahre guvor geborenen Sohn des thkringiäihen Lanbgra⸗ 
fen ann, dem nachher berühmten Ludwig IV. (dem Gütis 
gen oder Heiligen) feierlich verlobt. Im Jahr 1211 holte eine thuͤ⸗ 
zingifche Gefandtfchaft unter Anfuͤ "der Ritter Meinhard von 
—— und Walther von Vargula die erlauchte Braut von Preß⸗ 
butg ab und brachte fie mit ihrer Mitgift von 1000 Mark Silber, 
neh einer fübernen Wiege, filbernen Badewanne und einem maͤch⸗ 
tigen Pokal von demfelben Metall glüdlic auf die Wartburg, wo 
mit dem 11 jaͤhrigen Bräutigam und ber Ljährigen Braut bie Ber: 

mählungsfeierlichleiten ſ ie foͤrmlich vollzogen wurden. 

‚Alle Kroniken und Poefien jener Zeit ruͤhmen bie Sittſamkeit, 
Mäßigkeit und Gottergebenheit, womit die junge Elifabeth an dem 
damald lebendigen und glanzvollen det der —— ihre 
Kinderjahre verlebte. 6* Demuth, Froͤmmigkeit, Andacht und 
Mildthaͤtigkeit war oͤfters vielen Schtanzen ein Dom im Auge. 
Sie verhegten fogar, die Landgräfin, daß biefe darauf antrug, die 
[hücterne Maid wieder in die Deimath zurückzuſenden ober in ein 
Klofter zu bannen. Nur der biedre und hellſehende Landgraf blich 
ihr hold und freundlich zugethan und geroädrte ihr füßen 
Troſt u freundliche und herzinnige Worte. 

Sm Jahr 1221 wurde die wirkliche —— zwiſchen 
Ludwig und ber holden Eliſabeth mit ungemeinem Vrunk von Ei: 
ſenach auf der Wartburg vollzogen und das Beilager mit vieltdgis 
gen Zeften gefeiert. in Jahr fpäter reiſten bie jungen Eheleute 
nach Ungarn und kehrten veihbegabt nach Thüringen zurud. Der 

en Beichtvater, Konrad von Marburg, gewann taͤglich größere 
eude an ber wachlenden Demuth und igleit, fo wie an 
ber Mitde und Wohlthätigkeit feiner bolden Fürflin. Sie wurde 
der Rath, der Troſt, die Helferin aller Armen, Nothleivenden und 
Kranken der ganzen Gegenb, während ihr Gemahl in ernflen Staats 
haͤndeln abweiend war. Nie zeigte fie ihre fchönen Tugenden thats 
Fräftiger als zur Zeit jener —— Hungersnoth und Peſt, welche 
namentlich Thüringen fo ſchwer heimſuchten. Alle Bequemlichkeiten 
und Freuden, ja ſelbſt die gewoͤhnlichſten Genuͤſſe verſagte fie ſich 
ſelbſt, um genug für alle Bebürftigen erlibrigen zu können. Mu⸗ 
ſterhaft als Sattin, zeigte fie ſich auch als treffliche Mutter. Lud⸗ 
wig ehrte fie fo hoch, daß. er 1226 bei feiner Abreiſe zu Kaiſer 
Friedrich II. nach Italien das Regiment ihr. übertrug. 
a8 fie fich abfparen konnte, verwendete fie auf den Bau und 
die Begabung jenes berühmten Hofpitald umter der Wartburg, wor⸗ 
aus 1331 ihr zu Ehren ein fchöned Klofter gebildet wurde. Neben⸗ 
bei verforgte fie Hunderte von Armen mit Speife, Trank und Klei⸗ 
dung und trat überafl der furchtbaren Noth jener Jahre mit ihrem 
Engelöherzen gebieten entgegen. Bu jenem erſten Spital baute. fie 
dad von. St, Anna und ein Drittes von St, Spiritus in Silenad, 
was den Plusmachern am Hof fo wenig einlenchten wellte, daß fie 
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dem edlen Landgrafen bei feiner RKuͤckehr aus Stalin die bitterſten 


Klagen über ſolche Verſchwendung vorbrachten und ihn auch ver⸗ 
EN, ber Miüldthätigkeit und Herablaffung feiner Gemahlin Schrans 
en zu feßen. | 
Konnte fie nicht ‚mehr reichlich fpenden, fo trachtete fie, wenig⸗ 
fiens dad Wenige durch Freundlichkeit und liebevolle Herablaffung 
zu würzen. Dft trug fie das Brod für die Armen felbfk in einen 
Körbchen vor das Burgthor und hinab bis in die Stadt. Bei eis 
nem ſolchen Sang überrafchte fie einmal, wie die Legende erzählt, 
ihr Gemahl. Auf feine firenge Frage: „was fie‘in dem Körbchen 
trage?" ermieberte fie erfchroden und ihrer felbft kaum bewußt: 
Roſen, mein Herr und Gemahl! Als der Landgraf hierauf fireng 
- und ungläubig ihren Mantel lüftete, erblickte er wirklih nur Roſen 
in ihrem Korb und wurde von Stunde an wieder freundlicher. und 
milder mit 'ihr. Ä 
Dennoch ſchien er zu früberem Vertrauen nicht ganz zurüdlehs 


ren zu koͤnnen, denn bei feinem Abzug zu der Kreuzfahrt. mit. Kais 


fer Friedrich IL. (1227) übertrug er feinem Bruder Heinrich Raspe 
die Regierung. Das gelobte Land fah der treffliche Fürft nicht und 
leider auch nicht mehr fein fo theures Thüringen, er ftarb unvermus 
- thet zu Otranto am 11. September 1227, nur feine Leiche kam in 
die. Heimath zuruͤck und ruht zu Reinhardsbrunn. 

Heinrich Raspe zeigte fi) hart und als Verräther an feinen 
Bruder. Eliſabeth mußte mit ihren Kindern und Damen fogleich 
die Wartburg räumen, ſah fi ſchmachvoller Berfchwendung bes 
ſchuldigt und bemüffigt in einem Gafthof zu Eifenach unziemliche 

erberge zu ſuchen. Schmerzli traf ihre Seele ber Undanf ber 

enfben. Bon Allen benen fie wohlgethan, nahte Keiner Troft 
und Chrerbietung ihr zu_beweifen, dennoch wurbe ihr Herz nicht 
unfreundlicher gegen die Menfchen geflimmt. Nach Furzem Aufents 
balt bei einem Geiftlihen, ber dem Gafthof fie entzogen und feine 
Armuth mit ihr getheilt hatte, bezog fie das Spital unter, der 
Wartburg und ernährte ſich mit Spinnen und andern weiblichen 
Arbeiten, bis ihre Zante, die Achtiffin von Kikingen in einem Was 
gen fie abholen und bald zu Biſchof Ebert von Bamberg, ihrem 
— ſie bringen ließ, welcher Schloß Bottenheim zum —— 
ihr anwies. 

Die thuͤringiſchen Ritter gelten bei ihrer Ruͤckkehr aus Pa⸗ 
laͤſtina Ludwigs Leiche und ſahen zu Bamberg deſſen trauernde und 
mißhandelte Witwe. Bis Reinhardsbrunn zog Eliſabeth mit ihnen 
und wohnte der Beſtattung bei. Dort ſchwuren die Ritter, der 


Sache ihrer Fuͤrſtin ſich wacker anzunehmen und hielten redlich 


Wort. Denn der Uſurpator trug ihr Verſohnung an, räumte ihr 
wieder ihre fürftliche Wohnung auf ber Wartburg ein, bewilligte ibn 
das ganze Reibgeding, trat ihr Marburg mit allen Pertinenzin und 
Rechten ab und gab ihr 500 Mark Silber zu ihrer erſten Einrichtumg. 


/ 


ohnſitz 
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So zog fie denn 1229 mit ihrem treuen Beichtvater Konrad 
nad Marburg, baute auch dort ein Hofpital und 'bann ein Armen: 
haus, wo fie felbft .mit zwei ihrer Hofdamen ihre Wohnung nahm 
und widmete ihr Leben ganz der Andacht, Frömmigkeit, Wohlthaͤ⸗ 
tigkeit und Kafteiung, bis fie völlig entkraͤftet am .19. November 
1231 in der Blüte ihres Lebens ſtarb. Bon ihren vier Kindern 
wurde Sophie die Stammmutter der Landgrafen von Heflen, die 
Jüngere Sophie Achtiffin zu Kitzingen, die jüngfte, Gertrude, Aeb⸗ 
tffin zu Altenberg bei Weblar und ihre Sohn Hermann II. and: 
graf von Thuͤringen. 
Eliſabeth war eine Zierde der Frauen, ein Schmuck Deutſch⸗ 
lands, eine ber liebenswuͤrdigſten und erhabenften Erfcheinungen je 
ner rauhen Zeit. Papſt Gregor IX. ſprach fie 1235 heilig, fie iſt 
die Schutzpatronin eines — — ‚ dee noch jetzt aller: 
waͤrts in hoher und gerechter Achtung ſteht. Darum wird fie von 
vielen Schriftfleßern die Stifterin der: Religiofinnen bes dritten Dr: 
dens des heil. Franz genannt und ihr Armenhaus zu Warburg, als 
deren erſtes Kloſter bezeichnet. Indeſſen tft hifkorifch :nur erwiefen, 
daß fie die graue Kleidung des dritten Drbens der Weltleute zu 
Marburg getragen, die Geluͤbde deffelben abgelegt und fireng gelibt, 
Baflelbe bei ihren Haußgenoffinnen eingeführt, aber keineswegs vie 
Klaufur beobachtet und Semeinfchaft des Befiges gewollt hat, darum 
dann fie felbft eigentlich nicht Kloſterfrau und mat Stifterin eines 
Kofterfrauenorbens genannt werben. Raſch und vielfeitig breitete 
der dritte Orden des heiligen Franz auch in Deutſchland ſich aus, 
zahlreicher fogar bel dem weiblichen Geſchlecht, als bei dem maͤnn⸗ 
chen. Manche diefer frommen Frauen und Maͤdchen lebten in ih⸗ 
sven. Häufern zerftreut, nur zu Gebet, Bußuͤbungen und Wohltha⸗ 
ten in dem grauen Kleid ſich verfammelnd und nannten fi bald 
Efifabethinerinnen, zu Ehren der Heiligen. Manche traten 
in eigene Häufer zu gemeinfchaftlichene Leben ein, dienten. den Ar: 
men, Nothleidenden und Kranken, übten taufend ſchoͤne Werke Der 
Barmherzigkeit, jedoch ohne Klaufur zu halten. “Sie nannten fi 
ebenfalls Eiifabethimerinnen und heißen noch fo in manchen 
Gegenden, wo fie namentlich der Erziehung des weiblichen Ges 
ſchlechts ihr Beben widmen. 

‚ UÜebrigens war an Gleichheit von Obfervanz und Tracht bei 
ihnen ‚nicht zu denken. Pichtgraue, aſchgraue, ſchwarzgraue, blaue 
Schweſtern gab es; nur die weiße und ſchwarze Farbe verbot Affen 
die: Regel zur Haupttracht. Miele trugen indeſſen ſchwarze Weihel, 
Manche — weiße; Einige Scapuliere, Andere keine; Mehrere einen 
großen ſchwarzen Mantel ohne Kapuze, Andere ſchwarze Maͤntel 
mit einer Kapuze, welche das ganze Geficht wie eine Maske ver: 
huͤllte. In einem Ktofler folgten fie der von Papft Nicolaus :gebils 
Kgten Regel, in ‚einem andern ben von Leo X. worgenommenen 

(derungen, flanden hier unter geiftlicher Führung dev, Bruͤner des 


hritten Oxdens, dort ber Conventualen ober Ohſewanten dad erſten 
Drdens, anderwärts der Orbinarien ohne irgend ‚einen gigentlichen 
Ordensverband zu bilden und lebten theild aus. eigenen, Mitteln, 
theild von Almoſen. „ 

. Unter allen dieſen Varietäten bezeichnen wir nur- zwei Gattun⸗ 
gen, welche wenigftend gleichförmig über mehrere Klöfter und Ges 
genden fich verbreiteten. Einmal die Schweftern von der. Zelle 
und die Schweftern von la. Failhe. Jene trugen lichtgraue 
Roͤcke bis auf die Knoͤchel mit. einem gewöhnlichen Leibchen jener 
Zeit von gleicher Zarbe, einer weißen breiten Schürze und ein 
den Kopf und die ganze Bruft einhlillenden, auf der Stirne eine 
Schneppe bildenden haubenartigen Binde, welche hinten ald weißer 
Weihel bis über die Schultern herabhing. Sie lebten Jediglich von 
Amofen. Diefe: lebten aus eigenen Mitteln und Stiftungen, trys 
en. dunkelgraue, mehr Flofterfrauenartig gefchnittene Node bis auf 
ie Knoͤchel mit weißem Stridgürtel, eine weiße SKopfbinde mit. 
Schneppe. und Bruſibedeckung und daruͤber bei Ausgängen. einen 
fhwarzen bis unter die Wabden .herabhängenden Schleier. .. Sie find 
keine Kloſterfrauen, fie bilden keinen Orden, alfo gehen ‚wir darüber 


binweg und zu ben eigentlichen Ä 


Kloferfrauen bed dritten Ordens mit. Klaufur; 
‚Elifabethimerinnen oder barmherzige Schweftern. 


Ueber bie eigentliche Zeit des Urfprungd der Kloſterfrauen beä 
dritten Ordens flreiten fich die Gefchichtfchreiber, fogar ein Bona⸗ 
ventura, Wading, Pancicollo ıc. nicht wenig, ohne das Raͤthſel ges 
nuͤgend loͤſen zu kͤmen. Aber fo viel wird urkundlich klar, daß 
vor dem Jahr 1895 von einem eigentlichen Verband. ſolcher Kloſter⸗ 
frauen die Gefchichte nichts weiß und baß. der noch jetzt, beſtehende 
Orden ber. überall mit Verehrung angeſehenen Kloſterfrauen, Eli⸗ 
ſabethinerinnen in Deutſchland, barmherzige Schweſtern 
(Soeurs, auch. Filles de la Misericorde) anderwaͤrts genannt, 
die frommeAngiolina di Corbaro als feine. Stifterin "betrachtet, 

Sie war eine Zochter des Jakob von Montemarte, . Graf von 
Gorbaro und Tiſigniano und der Anna "von Burgari aus dem 
Haus. ber Grafen ‘.von Mardrieno und wurde‘1377 gu Monte 
Giove bei Orvietto geboren. Gegen ihre frommen Herzens Reis 
gung und ein Gelübde, mußte fie mit dem. &raf von Givitelle ſich 
vermählen, lebte jedoch nur ald reine Schwefter mit ihm und hatte 
die Freude, ihm ganz für ihren frommen Wandel und fir Werke ber 
Menfchenliebe und chriſtlichen Milde geftimmt gu fehen. Schon ein 
Jahr nach der Verheirathung ſtarb ihr Mann (1893) und ſogltich 
trat fie mit ihren Kammerfrauen und Fräulein in den dritten Dr: 
den des heil. Franz nud hatte Feine andere Sorge mehr auf Erden, 
als der Armuthz beizuftehen und Kranke zu pflegen. Weil viele 


u | 
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Fraͤulein zu gleichem Zweck ſich ihr verbanden, fo Hatte fie (ehr 
Barte Kämpfe mit König Ladislaus von Neapel und manden Mädy: 
tigen feines Reiches zu befichen, da fie folhen Wandel als einen 
Baub an der Welt betrachteten. Aber Angiolina überwanb alle 
Schwierigkeitn und gründete 1395 ihr erfles Kiofler zu Foligni 
nach Ablegung feierlichen Geluͤbdes mit dem Zufab: „zu ewiger 


ur. 
—54 1899 errichteten bie Bürger von Foligni ein zweites 
Ktofter für die guten Schweftern in ihrer Stadt. 1421 geftattete 
Papfſt Martin V.: andere Kloͤſter diefed Vereins in Italien zu 
gründen und Angiolina fliftete fogleich ihr drittes Kloſter San Chie⸗ 
vico zu Aſſiſi. Die Städte Adcoli, Mieti, Todj, Aquila, Piacenza, 
Veruſa ıc. folgten diefem Beiſpiel, fo daß ſchnell 11 Kloͤſter beſtan⸗ 
den, welche, 1428 zu einer Gangregation vereinigt, bie Erlaubniß 
erhielten, Generallapitel alle drei Jahre zu halten und darin eine 
Generalin fi) A ‚wählen. Papſt Eugen IV. beftdtigte Solches 
1486 mit dem Zufag, daß ed der Generalin frei ſtehen folte, für 
die Kloftervifitationen einen Generalvikar zu ernennen. 

Aber ſchon 1459 machte Papft Pius II. dieſem Generalat ein 
Ende, unterwarf die GCongregation dem General der Obferwanten 
erfien Ordens und gebot, daß jebed einzelne Klofler eine Superio⸗ 
sin mit Generalsmacht haben ſollte. Im Jahr 1481 wurden fie der 
geifllihen Fuͤhrung der Amabeiften übergeben" und als biefer Orden 
aufgehoben wurde, trennte fich die Gongregation, indem ein Theil 
dern General der Obfervanten ſich wieder unterwarf, bie übrigen 
Kiöfter aber die Ordinarien für ihre Obern erfannten. Die uns 
tee den Ordinarien lebenden Kloͤſter nahmen allmälig berfihiebene 
Sagungen der Urbaniflinnen und Kiofterfrauen von der Empfängnig 
und behielten die graue Kleidung bei. Diele Klöfler folgten dem 
ſtrengern Exnft bes Franziskanerthums und die Mehrzahl der deut⸗ 
ſchen Elifabethinerinmen trägt fih nun auch kaſtanienbraun mit gleich- 
farbigem Scapulier, weißem Stridgürtel mit fünf Knoten, weißen 
Wimpel und Weihel der fogar die Augenbraunen bebedt, darüber 
einen größern fchwarzen Weihel und bei Ceremonien einen weiten 
braunen Mantel. | 

In der Mitte des 16. Jahrhunderts hatten biefe ebeln Schwe⸗ 
ſteru bereits 135 Klöfter mit 8872 Kloſterfrauen und bei ben meis 
ſten derfelben eigene, trefflich eingerichtete Spitäler und Armenhaͤu⸗ 
fer. : Noch tief im 18. Jahrhundert wurden folche Kiöfler errichtet, 
“fie entgingen auch — den wilden Stuͤrmen unſrer Zeit und 

Sir diefed Ordens blühen noch heute, außer Italien, zu Pa⸗ 
tis, Wien, Prag, Breslau x. und jeder an Kopf und Se: 
finde zollt ihnen freudig feine Verehrung. 


. 


® 
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Hofpitaliterinnen des Iten Ordens, graue Schwer 
ftern (Soeurs grises) genannt. | 


Bald nach der Stiftung des dritten Ordens wibmeten ſich die 
Brüder und Schweftern beffelben der Aufficht über die Spitäler, 
der Sorge für die Armenhäufer, ber raftlofen Pflege Kranker und 
Gebrechlicher, jeden Schritt ihres Wandels bezeichneten fie mit Wohl⸗ 
thaten, welche um fo größer erfcheinen, weil in jener Zeit weder 
Staat noch Communen für dergleichen in der Regel forgten 
forgen konnten, Apotheken eine Seltenheit waren und Doctoren für _ 
Sunered und Aeußeres nicht zu Hunderten in jeder Stadt herumliefen. 

Lebensweife, Farbe und Schnitt der Kleibung waren .bei dieſen 
Hofpitaliterinnen nichts weniger als einförmig, im Gegentheil außers 
ordentlich verfchieben, wie bei den früher genannten Vereinen. Nur 
darin flimmten fie Alle bald überein, daß fie feierliche Geluͤbde abs 
legten und in Congregationen fich fammelten, deren einige Klaufur 
annahmen und nur in derfelben ihre frommen Pflichten übten; ans 
dere die Klaufur beobachteten, jedoch außerhalb derſelben die Ho⸗ 
fpitäler und Armenhäufer verforgten und. befuchten; Viele Teinem 
Klaufurgefeg fich unterwarfen. Sie gingen ganz weiß mit ſchwar⸗ 
zen Weiheln, ganz ſchwarz mit weißen Weiheln, hellgrau ober aſch⸗ 
grau mit weißen und fchwarzen Weiheln, dunkelblau oder braun 
mit weißen Weiheln und ſchwarzen Mänteln, erhielten aber allge⸗ 
mein im Mund des Volls den Namen der grauen Schwes 
ftern, wahrſcheinlich weil die erflen biefer Srauen flreng grau fich 
kleideten. Die grauen Schweftern, welche in Congregationen zus 
fammengetreten waren, ftanden unter Aufficht der Provinzialen des 
erften Ordens, bie einzelnen nicht congregirten Kiöfter unter ben 
Drdinarin. Die franzöfifchen und flandrifchen Gongregationen uns 
terwarfen fich fpäter den Provinzialen ber Franziskaner⸗Recollecten. 

Neue Sabungen erhielten die frangefiicpen Klöfter im J. 1483 
dur die DObfervanten P. Johann Chrochin und P. Jacob 
Stötlin, welchen viele Klöfter, wie die zu St. Omer, Dünlirs 
chen, Boulogne, l'Ecluſe, Bourbourg, Beauvais, Wiffebed, Dianne, 
Nieuport, Oftende, Mond, Douai, Aveöned, Propingues, Berge 
St. Vinoc, Beaumont, Ardre, Nivelle, Bray fur Somme, Brus 
ges, Dornik, Amiens, Montreuil, Bernai, Neufchatel, Grands 
villier, Gournai. x. fi anſchloſſen. Hiernach bildeten fie eigene 
Generallapitel unter Vorfig einer Generaloberin, was jedoch nicht 
von Dauer war. 

Diefer wohlthätige Orden verbreitete ſich außerordentlich, aber 
vorzüglich in Oberitalien, Helvetien, Frankreich, Niederland und 
alten deutſchen Gebieten und erhielt fi) auch nach der Reformation 
bis tief in das 18. Jahrhundert hinein fehr zahlreich. Er beſteht 
noch und fpenbet noch feinen Segen und wird ohne Zweifel mit ber 

9. Biedenfeld’s Mönchsorden. IL. 13 . 





Doctrinen der w 
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Zeit wieder eine ae: Theilnahme erregen, ſobald Theorien umb 
ahren Vernunft Platz gemacht haben werben. 

Die Superiorin des Kloſters zu Mons, Mutter Jeſus Ma: 
ria von St. Helene nahm 1689 mit ihren Schweſtern die 
braune Kleidung und ſtrenge Klauſur an, aͤnderte Manches in den 
Satzungen und gab deshalb dem ſich bald mehrenden Verein den 
Namen der verbefferten grauen Schweſtern von Mons. 


Religiofinnen des Iten Ordens von der flrengen 
Obſervanz. 


Margaretha von Reci, geb. Borrey hatte ſich 1604 
von ihrem Gemahl mit befien Einwilligung getrennt und ihr froms 
mes Kind Odilia mitgenommen, um fi dem Himmel zu weihen 
und zu Vercelli bei Beſanzon ein Kloſter für den dritten Orden p 
ſtiften. Sie erhielt das Superiorat und den Namen Franzista 
von. Befanzon, ihre Tochter aber wurde Klara Franziska 
genannt und verlegte der Kriegötrubel wegen ihr Klofter nad Gas 


—8 Hier nahm ſie Regel, ungen und Kleidung der oben er⸗ 


nten, von Vincent Muſſart verbefferten Con regation der Relis 
giofen des dritten Ordens an und ſah bald biete eform uͤber die 
neuen und alten Kiöfter von Grat, Dole, Paris, Lyon, Rancy, 
Rouen, Marfeille, Montferrand, Arbois, Lions Lefaunier xc. vers 
breitet, welche indeſſen foäter durch manche Nuancen in Gebraͤuchen 
und Tracht und mehr oder minder firenge Klaufur wieder in meh⸗ 
vere Schwefterfchaften fich zerſplitterte. 


Religiofinnen: Recollectinnen. 


Johanna von Neerich (genannt von Jeſus) aus Bent, 
batte in dem Kofler St. Jakob dieſer Stadt Profeß im britten 
Orden gethan und fühlte bald ein brennendes Sehnen, firengere Le⸗ 
bensweife und die Klaufur zu üben und, einzuführen. Weil diefes 
Klofter unter der Aufficht der Mecolletten der Provinz Zlandern 
fland, fo wendete fie fi) mit ihrem Wunfch an den Euftos derfels 
ben, Peter Marhaut und erzielte auch deffen eiftigfte Mitwir⸗ 
tung, Im Jahre 1638 wurbe die Klaufur in dem Klofter einges 
führt, fand aber fo heftigen Widerfpruch bei'm Volt und bei vielen 
Schweitern, daß Johanna fich genöthigt fah, mit vier Schweſtern 
dieſelbe zu beobachten und bie Uebrigen treiben zu laffen, was ihnen 


beliebte. Während diefer Tage der Trauer tröftete fie fi mit Er: 


findung eines eigenen Rofenkranzgebetes, deffen Zeichen nachher das 
Emblem ihrer Eöngregation wurde. 4 


Peter Marchaut verfchaffte ihe ein Haus zu Limburg, wo fie 


ihre Reform ungehindert einführte und bald die Freude erlebte, Kid: 


fler derfelben zu Philippeville, Fontaine l'Eveque, Couvin, Lüttich, 


\ 
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Namur, Beaumont, Avesnes, Grandmont, Strache, Ruremonde, 
Aachen 2: zu regiren und einer allgemeinen, ſteigenden Achtung zu 
enießen. Well fie fo ziemlich die Satzungen und Kleidung der 
Minoriten-Retolletten angenommen hatte, fo nannte fie ihren Der: 
ein die Gongregation der Rerollestinnen des britten 
Orden . ” 
Sie hatten die Regel von Papft Leo X. nebft einigen von Urs, 
ban VIII. beftätigten Sagungen, befaßen weder Ginflnfte noch 
Häufer, Güter oder Kapitalien, Nährten fich mit Arbeit und von 
100 ZU, welche jede Kiofterfrau jährlich von ihren Verwandten ers 
halten mußte und befaßen Alles gemeinfchaftlich. Arbeit war ihre 
auptbeſtimmung und Gebet die wirbige Vorbereitung und Stärs 
ng dazu. Unter den Gebeten nahm jened von Johanna erfuns 
bene Rofenkranzgebet eine vorzügliche Stelle ein. . oo. 
| Ihre Kleidung beftand aus braunem Rod und Scapulier, eis 
ner weißen Kopf: und Bruſtbinde und darüber einem ſchwarzen, 
auf ber Stirne eine Schneppe bildenben, bis auf bie halben Arme 
betabhängenden Schleier. Ein weißer Strick gürtete fie, an bemfels 
ben hing ein Roſenkranz. Als befondered Abzeichen trugen fie auf 
bem Stapulier ein ſchwarzes Kreuz mit einer von jebem Arm bers 
abhaͤngenden Geiſel, einer Lanze und dem Paſſionsſchwamm auf eis 
ner Stange kreuzweis hinter deinfelben und einer Dornenktone. 


Hofpitaliter des 3. Ordens. (Ninimen-Siechen 
brüder oder Dbregonen.) Ä 


Der einem altritterlichen Gefchlecht entfpröffene Bernharbin - 
von Dbregon (geb. zu Las Huelgas bei Burgos am 20. Mai . 
1540) verlor bald Water und Mutter, fah feine eine Schwefter ald 
Koſterfrau zu Las Huelgas den Schleier nehmen, bie andre, fich pi 
Burgos verheirathen und trat ald Krieger in das Heer Philipps II. 
Luſtig und barſch dahinlebend, wurde er eines Tages von einem 
Straßenkehrer zufällig mit Koth befprigt und gab demfelben in hefs 
tigem Born eine Maulſchelle. Geduldig nahm ber Arme fie hin 
mit dem Bemerken: „daß er ſich geehrt fühlte, diefen Backenſtreich 
um der lebe Chrifti Willen binzunchmen. ” 

Dieſe Demuth und Reſignation beſchaͤmte den Brauskopf fo 
fehr, Daß er don Stunde an ein anderer Menfch wurde, von relt: 
iöfen Gefühlen durchdrungen ein Leben des Gebets und der Chri⸗ 
enliebe begann und endlich mit unablaͤſſigem Eifer der Kranken⸗ 
pflege im gtoßen Hoſpital von Madrid ſich voͤllig hingab. Nach 
wölfiährigem Dienft hatte er fo hoben Ruf erlangt, daß eine 

enge junger Leute um feinen Unterricht in folchem Mandel und 
um die Erlaubniß baten, die von ihm gewählte Kleidung ebenfalls 
tragen zu türfen. Diefe befland aus einem braunen Rod von 
Zu mit ſchwarzem Lederguͤrtel und einem Igwargen ’ knapp auf 
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dem Kopf anliegenden Käppchen. Außer dem Haus trug er einen 
braumen Kirchendienermantel und einen ſchwarzen Hut mit fehr breis 
ter Krämpe. Ein kurzer Darf umfloß fein Antlig und fpäter zierte 
ein fchwarzed Kreuz die linke Bruft, um die Obregonen von andern 
Hofpitalitern zu unterfcheiden. 

Den Gedanken, aus diefen Schülern eine eigentliche Congrega⸗ 
tion zu bilden, führte er 1567 mit föniglicher Bewilligung aus und 
gab ihnen beftimmte Lebensregeln. Weil er felbft früher das Kleid 
der Minimen getragen hatte, fo nannte das Volk diefe Hofpitaliter 
. die Minimen⸗Siechenbrüder und fpdter erft erhielten fie den 
Namen der Eongregation der Obregonen. 

Beil alle Welt mit Geſchenken und Vermächtniffen nur noch 
das große Spital der Obregonen bedachte, fo hob Philipp II. 1581 
die Armeren ber 18 Spitäler -von Madrid auf und vereinigte fie 
mit jenem. Dadurch gewannen biefe Hofpitaliter neues Anſehen 
und dieſes fteigerte ſich auf den hoͤchſten Grab, als Bernhardin 
1589 feine Congregation die Gelübde der Keufchheit, Armuth, Saft: 
freiheit und des Gehorfams gegen die Ordinarien ablegen, übrigens 
dem dritten Orden bes heil. Fan; fie einverleiben ließ. Der treue 
und beharrliche Stifter fah bei feinem 1594 herannabenden Ende 
feine Gongregation bereit8 über die Klöfter und Hofpitäler von Mas 
drid, Burgos, Guadalaxara, Murcia, Najara, Belmonte, Tala⸗ 
vera, Toledo, Pampelona, Sarragofia, Valladolid, Medina bei 
Campo, Liffoben, Evora ıc. verbreitet und erlebte noch die Vorbe⸗ 
reitungen ‚zu ihrer Werpflanzung nach Mecheln. Wenige Jahre 
nachher fiedelte fie auch in beiden Indien fi an, wo ihre Erfchei: 
nung nothwendig noch wohlthätiger wirken mußte, als died in Eu⸗ 
ropa der Fall fein konnte. Noch if es nicht entſchieden, ob bie ne⸗ 
beireiche Theorienſucht und der duͤnkelvolle Fanatismus nach Neue: 
rungen und Umſtutz auch biefe heilfamen Anftalten unter dem all: 
gemeinen Verbannungdurtheil aller Klöfler in Spanien begreifen 
wird. In Portugal unterlagen fie wirklich dem allgemeinen Loos 
der Mönche, natürlich ohne daß ſich irgend einer der voreiligen 
Neuerer bereit gefunden hätte, die daraus nothwendig entftehen 
müffende und aͤußerſt empfindliche Luͤcke würdig auszufüllen. 


Congregation der, Bon Fieux (gute Söhne) ge— 
nannten Religiofen des dritten Orden, . 


Der Tuchmacher Heinrich Pringuel zu Armantieres, hatte 
öfters umfonft verfucht, mit vier andern Handwerkern unter die Ra: 
puziner, aufgenommen zu werden und entfchloß fich baber im Jahr 
1615, in feinem Haus eine gemeinfcaftliche Wohnung fuͤr Alle ein: 
zurichten und ihrem frommen,, chriftlichen Streben eine eigene Bahn 
zu eröffnen. Unter ber geiftlichen Oberaufficht des Kapuzinerd P. 
Angelus von Nivelle führte er auch den fchönen Vorſatz aus, Alle 


/ 
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bildeten fortan eine Familie auf folgende Weiſe: Ihrer drei arbeis 
teten die ganze Woche hindurch eifrig an ber Zuchmacherei, ber 
Vierte machte feidene Borden und Spigen, ber Fünfte unterrichtete 
arme Kinder unentgelblich im Lefen und Schreiben und Sonntags 
wohnten fie gemeinfchaftlih dem ganzen Gottesdienft in der Pfarr: 
Tirche bei, ohne eine andre als ihre weltliche Kleidung zu tragen. 
Das Volk nannte diefe ehrwürbigen Männer, die guten 
Söhne.(les bons fieux oder fils) und bewies ihnen liberaß aufs 
richtige Hochachtung. Im Jahr 1626 unterwarfen fie fih mit 
feierlihem Gelübde der Regel des dritten Ordend, nahmen einen 
grauen Rod mit weißem Stridgürtel und grauem Mantel zur ges 
meinfchaftlihen Zracht an, trugen kurze Bärte und breitfrämpigte 
fhwarze Hüte, wählten zu ihrem leitenden Obern den Provinzial 
der Dranzißfaner » Recollecten und ließen ihre eigenen Satzungen von 
ihm beftätigen. Weil die Recollecten fich in der Oberleitung fehr 
läffig zeigten, fo unterwarfen fie 1671 ihre Häufer zu Armantiere& 
und Ryſſel den Ordinarien, erhielten 1697 zu St. Venant ein 
dritted Haus, von Ludwig XIV. die Leitung der großen Spitäler 
K Dünlirhen, Vpern und Bergen und breiteten fpäter noch weiter 
: 


aus. oo 
Jedes ihrer Häufer nannten fie eine Familie, alle Familien 
halten von drei zu drei Jahren cin Generalkapitel unter Vorſitz eis 


ne Reprafentanten des Didcefanbifchofs und wählen ihre Varfteher. 


Diefe beftehen für jede Familie aus einem Meifter (Superior), eis 
nem Vikar, drei Raͤthen und einem dom Biſchof ernannten 
geiflichen Director... Ueber Einnahme und Ausgabe wird firenge 
echnung geführt und abgelegt, jede Familie fteht der andern in als 
len Nothfällen brüberlich bei, ihre Eintracht und innere Ordnung 
war ſtets muſterhaft. an, 
Ihre Lebensweiſe war einfach folgende: Sie. trugen Fein Lin⸗ 
nen, fchliefen ganz angekleidet auf Etrohfäden, geißelten ſich in je⸗ 
der Woche dreimal, liberdies am Vorabend vor Weihnacht, „an 
Pfingſten, Marid Himmelfahrt, jeden Sreitog im März und aßen 
an allen diefen Zagen auf blofer Erde. Taͤglich flanden fie um 
4 Uhr auf und betefen gemeinfchaftlih das Amt der heiligen Jungs 
frau; arbeiteten von der Mefje bis zum Mittageffen und nad) dies 
fem wieder bis um 2 Uhr, bielten dann Vefper und Complet, um 
abermals bis 5 Uhr zu arbeiten. Hierauf aßen fie gemeinfchaftlich 
im Refenter, arbeiteten wieder von 6 bid 8 Uhr, - beteten gemein⸗ 
ſchaftlich und begaben fich jeder in feine Zelle. 
Einige ihrer Familien dienten zu Öffentlichen unentgeldlichen 


- Schulen für die Jugend, andere zu Correctionshaͤuſern, einige zur 


Pflege und Wieberherftellung der Irren und viele zu Hoſpitalern. 
Uebrigend folgten fie willig Tedem Ruf in die Häufer der Weltlichen 


Bi unentgeldlichen Pflege der Kranken und erwarben fich durch, 


reue und Sorgfalt in diefem fehwierigen und mwibrigen Amt einen 
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(dönen Ruf. Für Jeden iſt ed ein (üßer Troſt — von ber Hand 
ber Humanität und wehren Ehriftenlieve ſich gewartet zu wiffen. 
Bir können diefer guten Söhne nur mit Ehrfurcht und Liebe gedenken. 


Die Genoſſenſchaft Railand (le Consort de 


ilan), 


Die Volftredung der Vermächtniffe, milden Stiftungen und 
ommen Gaben an Klöfter, Kirchen, Spitäler und zu ande mens 
‚Ichenfreumblichen Zwecken war ftetd mit fo vielen Schwierigkeiten, 
Unregelmäßigfeiten und Progefien verwidelt, daß fih 1419 einige 
‚ woblmeinende Männer und Frauen von Mailand dem dritten Or⸗ 
den des heil, Franz lediglich zu dem Zweck anſchloſſen, dergleichen 
Geſchaͤfte pro pia causa zu übernehmen, zu ordnen und zu verwalten. 
Sie fanden diefem ſchwierigen und unangenehmen Gefchäft 
mit Treue und reiner Liche vor, bis fie 1461 fich bereden fießen, 
ſolches einem ihnen nicht angebörenden Laien der Stadt zu übertras 
gen Aber diefe Laienverwaltung ſcheint fo fchlecht ausgefallen zu 
n, daß 1477 Papft Sirtus IV, auf bdringendes Anſuchen der 
Stadt, der Genoſſenſchaft befahl: ihrem Gelübde gemäß jened Ges 
haft wieder zu übernehmen. Diefer Berein verfhmwand fpäter hi: 
oriſch, ohne daß man wüßte, was .eigentlid aus ihm geworden ift. 


Genoſſenſchaft der hriftlihen Liebe von Pajolo. 


_. Br Uebung ber Pflichten von Hofpitalitem, Armenpflegern, 
Ftankenwaͤrtern und Almofenfpendern hatte fi 1427 zu Reggio 
eine Gefellſchaft frommer Männer und Frauen gebildet, dem britten 
ODrden einverleibt, mit biſchoͤflicher und magiftpatifcher Genehmigung 
bre Beamten, wie Confervatoren, Notarien, Pedellen ꝛc. gewählt 
nd als eigene Congregation unter obigem Namen conſtituirt. 

ie Geſchichte fchweigt von ihren fonftigen Thaten und erwähnt ih⸗ 
et nur noch einmal, ald 1493 ber Bifchof und der Magiftrat über 
Bad echt, ihre Beamten zu wählen, fih zanktm 


Genoſſenſchaft ber grauen Buͤßer (les Penitens gris). 


Im Jahr 1578 errichteten einige Kferifer und Orbensmänner 

r Paris die Genoſſenſchaft der grauen Buͤßer nach ber Regel des 
ritten Otdens und für die Anlegung und Fuͤhrung von Unterrichts: 
anflalten, ald Hauptzweck. Da ich weder ihre Regel noch die Mes 
tanoelogie des Pater Raimond Auger erhalten Fonnte, fo muß ich dars 
über mich lediglich an das halten, was Helyot in feinem 7. Band von ihs 
nen erwähnt, Hiernach enthielten ihre Sagungen folgende Vorfchriften: 
„Derienige, der in die Zahl der Mitbrüder wollte aufgenommen 
fein, mußte fih an einen Genfor wenden, welcher ihn wegen feiner 
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Religion unterſuchte und nachdem er ihn eine Zeitlang gepelft;hatte, 
ihn zweimal in ber Verſammlung ankündigen ‚ließ, damit ſich dje 
Brüder ingeheim nach feinem Leben und feinen Sitten erkundigen 
koͤnnten. Hatte man ibm nichts vorzuwerfen,: ſo wurde. er auf: 
genommen und man gab ihm das Kleid, nachdem er yon den RMie⸗ 
geln unterrichtet worden und eine allgemeine Beichte getham hatte. 
Ehe man feinen Namen in die Regifter ſchrieb und er eine Stimwe 
in den Verfammlungen haben konnte, flellte man ihn ein Jahr lang 
unter ber Anführung bed Novizenmeifterd auf die Probe". - 
„Die Brüder verſammelten ſich alle erſte Kreitage des Mona: 
tes in ihree Kapelle, um dafelbft dad kleine Amt der Jungfrau zu 
. fingen und alle andere Sreitage Nachmittag fagten fie die Complet 
bed Kirchenamtes her. An den Zelten Marik Verkündigung, St. 
Franzisci und St. Claren fagten fle dad große Amt ber Kirche 
ganz her und fingen mit der erfien Vesper an und an den drei 
Tagen in.der Charwoche dad Amt Tenehrae. Wenn fie ſich zum 
Amte verfammelt hatten und warteten, bis bie Stunde dazu Fark: 
fo hielt man ihnen eine Ermahnung, worauf etwas Geiftliches ‚ges 
lefen wurde. Waren fie in der Kapelle, fo mußten. fie Alles them, 
was der Superior befahl und konnten ohne feine Erlaubniß: nicht 
binauagehen. . Zu 
‚ „Alle Tage mußten fie für fich in Gedanden ‚beten und Gewiſ⸗ 
fensprüfung halten. An den Marienfeften fagten': fie "deren kleines 
Amt ber und wenn's möglich war, alle Sonntage im Jahre. Die: 
\ jenigen aber, bie nicht leſen konnten, beteten flaft dieſes Amtes 
zweimal ben. Roſenkranz. Alle Brüder waren verbunden, ihn auch - 
noch alle Tage zu Ehren der heiligen Jungfrau zu beten. Sie fa> 
fleten alle heilige Abende vor den Marienſeſten, vor. St. Franzisci 
und. St. Claren, fo wie auch alle Freitage durch das ganze Sahr. 
Allen, biefes letzte Faſten gefchah nur auf Anrathen, fo wie auch 
dad Geißeln an diefem Tage und. an den heiligen Abenden vor ben 
Selten der Brüderfchaft," . . 
„Sie hielten alle Jahre drei Umgänge, ſowohl um bie Barm⸗ 
berzigkeit Gottes anzufleben, als dad Volk zur Buße zu bewegen. 
Der erſte geſchah in der grligen Donnerſtagsnacht, da fr die rd: 
ber beſuchten und bafelbft Stationen hielten, um den Geheimniſſen 
bed Leidens unſers Herrn dabei nachzubenten: Der zweite an ber 
Detave des Frohnleichnamfeſtes und ber. dritte am Tage ber Erhoͤ⸗ 
bung des Kreuzes und fie gingen dabei barfuß, ausgenommen bie 
fechzigiährigen und fhwachen, welche mit Erlaubniß des Superiors 
Sandalen tragen konnten ·. rn 
„Wenn ein Bruder geftorben war, fo begleiteten ihn bie andern 
alte in. ihre Saͤcke gekleidet und befchuhet, außer dem, ber bad 
Kreuz trug, zu feinem Grabe, Alle Jahre, den Zag nad St, 
Franzisci, fangen fie das Todtenamt für alle verfiorbemen Brüder 
und —2 Anverwandten und Wohlthaͤter und alle Monate 


\ 
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berete: ein jeder für ſich dieſes Amt in eben ber Abfiht.. ine von 
‚Ihren Pflihten war, Seminarien zu halten, um barinnen arme 
Waiſen und junge Leute, welche den geiftlihen Stand amncehmen 
wollten, zue Gottfeligkeit zu unterweiſen. Gin jeder Brudter gab 
bei feinem Eintritt ein Almofen dazu und fie waren auch noch vers 
bımben, anr ‚heiligen Abende vor St. Franzisci eind aus eben ber 
Abſicht F geben.“ 

„Dieſe Brüder hatten zum Superior und gu ben vornehniſten 
Beamten einen Nector, einen Vicerector, einen Novizenmeifter, vier 
Senforen und einen Kapellmeifter, bie jährlich gewählt wurden und 
Damit alle die Samenungen und befondern Geſellſchaften eben der 
Stiftung nur einen einzigen Körper ausmachten und in'sgeſammt 
auf einerlei Art regiert. würden: fo mußten fie den Rector der. Cons 
‚ggegation zu Paris, ald welche. zuerft geftftet worden, für ihren 

neral erfermen und fie mußten die Vifitatoren, bie ihnen von 
ihm gefchict wurden, annehmen,  fich ihren Verbeſſerungen, . ben 
Satzungen und Verordnungen des Kapiteld zu Paris. unterwerfen. 
Wenn biefe befondem Samenungen einige Schwierigläten hatten 
oder es für. rathſam befanden, einige neue Verfügungen wegen ih⸗ 
ser Regierung zu. machen: fo durften fie fo lange, bis fie bie Ger 
nehmbaltung und Einwilligung des Kapiteld zu Paris, dem fie ſich 
In Alem gleichförmig bezeugen mußten, erhalten hatten, nichts, ald 
nur bis auf weitere Werordnung, ausmachen.“ 

„Was bie: Kleivung anbetraf, fo beſtand fie aus einem Sacke 
von grauem Trilch, welcher eine Kappe hatte,.. bie einen halben 
Fuß hoch über den Kopf sing und ‚vorm: bid auf den Guͤrtel ſpitz 
binunter hing, weldyer ein Strid von geflochtenen ſchwarzen und 
weißen Haaren mit biei Knoten war. Auf der linden Schuiter trus 
gen fie das Bild des heiligen Franziscus und einen Rofenkranz an 

em Stride. Die Novizen aber, ehe fie in bie Dahl der Brüder 
eingefchrieben wurben, durften dad. Bild des heiligen Franziskus 
sicht tragen, damit ein Unterſchied unter beiben wäre" | 

‚ „Die anbächtigen Weiber und Mädchen, welche ‚ber Brüberfchaft 
beigefellt waren, mußten. einerlei Regeln mit ben Brüdern beobach⸗ 
ten, ausgenommen, was die Begraͤbniſſe und Umgänge aubetraf, 
‚denen fie nicht beimohnten. - Waren fie verheirathet oder hatten El⸗ 
teen, fo konnten fie nur mit deren Erlauhniß hineingenommen wer⸗ 
den. Sie hatten Feine Semeinfchaft mit den Bruͤdern und ihre Ka⸗ 
pellen mußten durch eine Mauer von bem Chore ber WBrüber abge: 
fonbert fein, jedoch fo, daß fie gleichwohl dad Amt und die Er: 
mahnungen hören konnten. Sie erwählten unter ſich eine Superios 
tin und Beamte, welche fie nady den ‚Regeln und Satzungen ımb 
nach den Veroronungen des Kapiteld ber Bruͤder regieren fi “ 
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Klofterfrauen von der EmpfängnißMdrik, (Oräre 
' BE de ta Eonception.) ' " — 


Beatrir de Silva, eine Schwefter des Grafen von Pors 
tategrie und des uns wohlbekannten Ordensſüfters Amadeud, kam 
‚mit Eliſabeth von Portugal, der Braut bed caſtiliſchen Könige. 
Suan II. nad), Spanien. Ihre außerarbentlihe Schönes fa 
- nicht nur Gnade in den Augen des ganzen Hofe, fondern fogar des 
Eöniglichen Herrn. „Ihrer Schoͤnheit glich nur die Reinheit ihres 
Herzens und die innige Frömmigkeit. Aber Königin Eliſabeth ent⸗ 
brannte in wilder Eiferfucht und gerietb auf ben garftigen: Einfall, 
die ſchoͤne Nebenbuhlerin einzufperren und verhungern zu .laffen. 

Der Menſch denkt und Gott lenkt! TE 
Beatrix fand nach‘ dreitägiger Qual bed Hungers Mittel. pe 
‚Rettung und floh nach Toledo, wo ſie in dem’ Kiofter bed Domi⸗ 
nikanerinnen ein Aſyl fand und yier Jahre als Gafft, unfichtbar-für 
Jedermann, ein ſehr ſtrenges Leben fuͤhrte. Bon Jugend Auf war 
‚fie eine wanne Verehrerin der: heil. Mutter Sotteß g?weſen. . So 
entſtand in deu Stunden bei Einſamkeit der Gedanke im ihr: einch 
eigenen Orden "zit Ehre deu reinen Empfaͤngniß Marid‘ zu. fliften 
und fie führte ihn mit Huͤlfe der frommen Königin Iſabella aus, _ 
indem fie 1484 mit 12 Dominifanerinnen das Klofter, verließ: und 
dad zu. ihrem werk beftinnute Gebäude des Palafted zu Galiana . 

So: wie fie in einer ihrer Viſionen die heilige Jungfrau erbli 
hatte: Weiß wit einem Himmelblauen. Mantel;;:- Tlibete“ fie: die 
Schweſtern des Ordens, Flgte. eis nur bis:auf:den ; Gürtel herab 
hendes weißes Scapulier hinzu und ließ daranfıziıt Bild der: 
gen Jungfrau in Silber ſetzen. Am Spradgitter oderin Ders 
fammlungen mußte jede Schwefler: biefed kleine Seapulier Tahiiftt 
bem Bud mit einem großen, bis auf den Fuß herabfallenden: Sea⸗ 
pulier „bededen. Der neue Drben‘ erhielt zur Riehtſchnur “feines 
Wandels von Papſt Innocenz VIII. die Segel: der. Eiftetzienfer 
(1489) und als geiſtliches Haupt den Erzbifchof vom Toledo, den 
beräbmten Kardinal Rimenes. Er N En 

Diefer fand 1501 für: angemeften, den Kloſterfrauen der «ti 
nen Empfaͤngniß Marid die Franziskaner zu: geiftlichen Führen: und 
bie Regel des heil. Kranz zur Lebensnorm zu geven. Melt: ville 
© einer ſolchen wefentlichen Aenderung Sich nicht fügen 
wollten und deshalb in ein anderes Kloſter uͤbergingen,' fo vereinigte 
er mit biefen Klofterfeauen die Benedictinerinnen von St. Pedro de 
lad Duenad und wied ihnen ein neues Klofler zu Zoltde an, wozu 
Alexander VI. im Jahr 1511 eine eigens modificirte Regel: unb 
Kardinal Quignonez neue Satzungen fügte - in 
Der Orden verbreitete fich fiber viele Kloͤſter in Spanien, Ita: 
lien und. Frankreich, erfennt außer den genannten: als feine Haupt⸗ 
kloͤſter die Häufer zu Zorrigio, Madrid, Valladolid, Rom, Aſſiſi 


** Paris und veranlaue durch 
Er ng 9) manche hiſtoriſchen 


Wirren und 








lofterftauen der alleefeligſten Juns frau Maria. 
(Bon Maris Verkuͤndigung. — Bon den zehn 
Sugenben. — Religieuses annneiaden) 


= De ihn abjuhalten. Ps Prem an 
fo: Keß er feine Ehebande von dem Papft Iöfen, Berftie bu — 
urges zur Mefi 


all Bege ei die — der zehn Tugenden —* 3 
and der Superiorin. den beſcheidenen Titel einer Magd (Ancitle) gab, 
3 4 langem Kampf mit dem Widerwillen dee Daykıt „ge 
neuer Orden gelang es endlich dach, deſſen Seſtaͤtigung 
wow md Johanna gab ihren Sangfraum Die Drbenstracht, 
beflanh aus einem grauen Rock mit fcharladhenem Srapulier, 
wworkber n weißer Schneppenguͤrtel ging, Kopf und Bruſt bedeckt 
din: weiße® Wimpel, Im. Chor trugen fie a en langen 
‚blauen Staatsrock (Cimare) und einen weißen Da — er⸗ 
dielten die Jungfrauen bei der Einkleidung em —ã 
Der graue Mod ſollte an bie gelobte Buße fie mahnen, ber —* 
lach an die Leiden Chriſti ihr Der erz jeden Augenblid erinnern, der 
blaue Staatorock deutete an, daß fie ihre Seele ſtets zum Himmel 
erheben und der weiße Mantel, daß fie, die Meinhelt der  Sangfeau 
Maria fett nadhahnıen follten, Der blaue Gtaatsrod wurde 
abgeſchafft und ſtatt deſſen ein bie blaues Band um den Dal —* eis 
ner fübernen Midaille gegeben, 





u 


oft durch eine verborgene Xhüre in ihr Kiofter pimkberg ding. Se 
Hart, am 4. Sebniar ‚1605, bevor fie ben Orden weite berbrefs 
ten konnte. u u 
Ihr Beichtbater, P. Gabriel Maria, war glüdlicyer, indem er 


Kloflerfrauen bes St. Johann von der Buße. 
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Kardinal Zimenes grünbdete 1504 zu Aleala ein Klofter 
für 38 Religiofinnen des dritten Ordens, weiche ſtets vollzaͤhlig ers 
halten, aber nicht vermehrt werden und den Namen der Kloſter⸗ 
frauen des heil. Johann von der Buße führen‘ folten. Aus ganz 
Spanien fammelte er eine Schaar armer Fräulein ‘und gab fie un: - 
ser dem Namen der Schweſtern ber heil. Elifabeth in-Koft, Pflege 
und Er iebung biefem Klofter, mit der Bebingung: daß es biefek: 
ben eine als Religiofinnen aufnehmen müßte, wenn fie ben Schleier 
wählen wollten, andernfalld aber verbunden fei, ihnen beftinmte 
Summen zur Ausfleuer zu geben. - ..) 

Zu gleichem Zweck errichtete er 1511 ein zweite Klofler für 
80 Religiofinnen zu Toledo, welche 200 junge Fraͤnlein auf obige 
Weiſe übernehmen und verforgen ſollten und Philipp II. vermehrte 
die Zahl der Pfleglinge um und beflimmte, daß dieſe Gef 
lediglich den Zöchtern feines Hofflants zweiten Rangs ju gut Toms 
men folten. Diefe Anftalt zu Toledo erlebte die Jüngften Sreigrüff 
auf der Halbinfel, aber jene von Alcala war fpäter nach Mader 
verlegt, der Aufficht der Augufliner »Barfüßerinnen und Gerichtsbar⸗ 
feit des Großalmofenierd anvertraut worden. ' Zn 


Klofterfrauen U. 2. 3. von Bethlehem Gethlehe— 
‘ mitinnen.) . . 

Fernandez de Silva, Graf von Cifuentes, ſüftete nach 
dem Tod feirter Gemahlin in feiner Stadt Eifuentes - 18525 ein ſcho⸗ 


es Klo ? die Hof⸗ und Hansfräulein- feier Gemahlin ur 
Deren —* hehe Dientäch, welche nath dem Bela einer 


® 


‚fo edeln in keinem andern Morſchenlinh mehr bienen, ſondern 
— — lediglich Gott widmen wollten. Einige Klos 
ſterfrauen St. Johannes von der Buße wurden berufen, um den 
erften Unterricht in ber regulirten Zucht zu ertheilen und neben 
dem Kloſter ein Gebäude für Aufnahme armer Fraͤulein errich⸗ 
tet, welche ebenfalls hier frei erzogen, zu Nonnen gebildet oder mit 
Jusſteuern ‚begabt werden follten. ‚Seine 40 Kioflerfrauen und ihre 
—— glinge unterwarf ber Graf ber Gerichtsbarkeit ber 
Franziskaner. 
2 Klofterfrauen vonder Buße in Mexico. 

:: Kaum war ein großer, Theil von Mexiko durch Ferdinand Cor⸗ 
Sg für- Spanien erobert, fo ſendete Ifabella von Portugal, 

Gemahlin Kaifers Karl. V., Hunderte von Kloſterfrauen des dritten 
Ordens in jene neue Welt, um Bildung und Chriſtenthum bort zu 
‚verbreiten. Zu biefem Zweck gründete fie (1530) bie Kiöfter zu 
Tapeaza, Zuchimilchi, Zegeuci, Quasthitlam, Teimanaci, Theva⸗ 
cana 'ıc; und begabte fie ſo reichtich; daß jedes derſelben eine bedeu⸗ 
dende Anzahl ändifcher Mädchen aufnehmen, in allen weiblichen Ars 
beiten und Kenmniffen. unterrichten . und zu GChriftinnen heranbilben 
konnte. Die Zahl diefer Klöfter vermehrte fi in der Folge bes 
beutend, mande berfelben hatten 00 —— 500 Indianerinnen unter 
Pflege und Auffickt mb. verbreiteten damit in ber Zhat auf dem 
fonftefien und. naturlichiten Weg europdifche Gefittung und Chriftenz 
Hum. Viele jmer, Klöfter beſtehen noch heute, freilich ‚größtentheils, 
Akne, jetzt mehr Dem. Zwed ihrer Stiftung zu entfprechen. 

Chorfrauen von Noli. 

Nicolaus von Urſini, Graf von Soleto hatte bereits fuͤr 
den Drben: bed heil: Franz in feinen Gebieten manches ſchoͤne Opfer 
Arc, ohne feinen frammen Eifer erfalten zu fehen. Um eine 

enge bülflofer und dem Verderben ausgeſetzter Mädchen aller 
Stände durch edle Erziehung der Tugend zu erhalten und ber Welt 
auf irgenb eine Weiſe nüplic zu. machen, begrimbete er. 1354 mit 
bedeutenden Stiftungen ein Klofter flr Chorfrauen zu-Näli, welche 
weltliche Mädchen aufnehmen und entweder für einen ehrenvollen 
Rücktritt in die Welt oder zu Himmelöbräuten für dad bortige Klo⸗ 
ſter der Clariſſinnen erziehen ſollten. Er nannte dieſes Klofler ein 
Collegium und theille di 









ie Gemeinde in’ drei gefopderte Klaffen, nem: 
lich in eigentliche Chorfrauen, in Zoͤglinge und in Laienſchweſtern, 
soelche. die: weltlichen. Dienfle für die Anſtalt und in bderfelben ver: 
sichten mußten. Jede ber. brei Klafien beobarhtete zwar ald Daupt- 
aefeb. die Regel des byitten Drbend, .. hatte ‚aber dabei ‚ihre eigens 
—X Springen und: ihre Eigendhlimmliche Kleidung. 


« 
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Die Chorfrauen trugen grauen Rock mit weißem Strickguͤrtel 


und über demſelben ein weißes Rochetto mit ſehr weiten Aermein, 


ein weißes Wimpel, einen grauen, bei hohen Zeiten ſchwarzen Weiz 
hel. Uebrigens gingen fie ftet3 barfuß auf heben Holzſandalen. 


Die Laienfchweftern hatten einen, grauen Rod mit weißem Strick⸗ 


gürtel, »einen grauen Weberwurf der über der Bruſt unter dem 


"weißen Wimpel fich verlor und einen fihwarzen Weihel mit einer- 


Schneppe auf der Stirn; aud fie gingen barfuß auf hoben Holz⸗ 


fandalen. — Die Zöglinge gingen einfach grau gebleidet mit weißen - 


Kopfbinden. | 

.  Diefe Anftalt befteht noch, erlitt aber mit der Zeit manche 
Mopdifitationen, wurde der Gerichtsbarkeit der Franziskaner entzogen 
und dem Ordinarius unterworfen. 


| Erzbrüderfhaft der Wundenmale des h. Franz. 


Der Wundarzt Friedrich Pizzi zu Rom kam 1593: auf den’ 


Gedanken: zur Linderung mancher Leiden und Uebel der menfchlichen 
Geſellſchaft und zur Ehre der Wundenmale des ferapbifchen Vaters, 
eine Brüderfchaft zu bilden und der Negel des dritten Ordens uns 


terzuordnnen. Es gelang ihm auch, einige Eiferer zu gleich ſtrengem 


Leben zu vereinigen, für feine Anfichten und Statuten zu flimmen 
und 1594 von Papft Clemend VII. für die in der Kirche bes 
Franziskanerkloſters St. Peters in Montorio ſich verfammelnde Br: 
derfchaft, Beftätigung zu erhalten. Bei dem großen Subrang, Nas 
mentlich aus den höheren und höchften Ständen, wurde diefe Kirche 
bald zu Bein, die papftlihe Gnade überließ ihnen baher die gtoße 
Kirche der vierzig Märtyrer in dem Stattviertel della Pigna und 
erhob die Gefellfhaft zu einer Erzbruͤderſchaft, mit allen Befreiuns 


en und Privilegien der Franziskaner. Neben ascetifchem Eifer unb - 


elebung feraphifhen Wandels, ift der fehr loͤblice Dauptzwed 
diefer Erzbrüderfchaft: Befuchung und Pflege der Kranken in Pris 
vathäufern und Spitdiern, Verforgung der Armen, namentlich der 
Witwen und Waifen ihrer Mitbrüder, Vertretung ter Armen vor 
Bericht (wozu fie einen eigenen Prokurator hält) und in früheren 
Zeiten auch Unterricht der Armen. 

Leute aus allen Ständen, fofern fie nur unbefcholtener Sitten 
find, finden Aufnahme in diefer Erzbrüderfchaft, jedoch find Gaſt⸗, 
Schenk: und Kaffewirthe ıc. von diefer Vergünftigung ausgenom⸗ 
men. Sie genoß von jeher großes Anfehen ın Rom, wußte flets 
durch treue Bewahrung von Zucht und Sitte ſolches zu erhalten 
und wuchs in manchen Beiten auf 1000 Mitglieder an, nicht felten 


erfcheinen deren .5 — 600 bei den öffentlichen Umgangen unter dem - 


eigenen Kreuz. Ihre Sagungen wurden 1673 von Clemens X. re: 
vidirt, geläutert und neu beftätigt. 











Als Drdenttracht haben fie einen aſchgrauen Sad mit fehr 
dickem Stridgürtel, woran ein einfach hölzerner Roſenkranz hängt; 
auf ber linken Achfel tragen fie das Wappen des Franziskaneror⸗ 
dens, nemlich zwei kreuzweis übereinander —* Arme, der eine 
nackt, der andre in einem Aermel, die Hände mit Nägeln durch⸗ 
bohrt, auf einem hölzernen Kreuz liegend. Ihren Kopf bedeckt eine 
gerade. emporſtehende habe Kapıy ‚ deren Schleier das ganze Geficht 
verhült, wie bei den grauen Buͤßern. Sie tragen Schuhe - 





XII. 
Orden und Eongregationen, welde keiner 


der vier grossen Negeln folgend, sigene 
Begeln haben. 


1. Der heil. Columban und fein Orden. 


Von allen im 1. Band fummarifch erwähnten Orden, welche ents 
ftanden, bevor Benedicts Regel die allgemeine im Decident wurde, 
war feiner für und Deutfche fo bedeutend und nachhaltig wirkſam, 
wie der Orden bed heil. Columban! wir müffen daher mit Ueberge⸗ 
hung aller Uebrigen, diefem wohl einige Blätter widmen. ' So hoͤ⸗ 
ven wir denn, was unfer trefflicher Herder von dem refflichen 


fest, was Rouſſeau nach Helyot, Bulteau und Mabillon von 
hm erzählt. 


& eid ike mir Morgenflerne 

De ee, Ne —8 ein 

In ihre unferbeit —— des Lichts, 
In ihre tapfre heit Milde brachten. 
Beatus, Encins und Fridolin, 
Und Kolumban md Gallus, Magnoald, 
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Ans Höhlen ; am Altar 
Zip Beafgenia: den —— Moor. | 


eld amaber in teägem Gum 

Der edle tte ärmfte —X ward‘ 
Bon hartgehaltnen Knechten arm t. — 
Da wagken aus entfernten Landen ſich 
Bon Gott erweckte Männer in das Graun 
Der alten Nacht, durchwanderten das Land, 
Arm, einfam, ufbetannt, verfolge. Da 
Berfuchte ſich Beatus übern Ger; 

er ungeflüme ſchwieg vor ihm. Gr trat 

; der Drach entfloh, 


or-eined Drachen 
‚und ließ hie Höhle jest zur Wohnung ihm 


Und ginem- md Achates. — Lucius 
au ee mm ud 3% ein Peider: Ä 

wang .Auerftie ; und Bridolin 
Bra * aus der ruht den ’Zodten vor Gericht, 
Mit ihm zu zeugen. 


Dann verfchaffete | 
Der Orden ee Sonne Raum, 


Die Erde gu erwärmen. Weflen Sand - 


Sat diefen Fels durchbrochen ? diefen Wald 


l 
Umdämmt, und ausgehackt die Wurzelknoten 


Der ew’gen Eichen? Wer hat diefes Moor 


Garten daß i 
Srali en, le, ⁊ — f 2 dm 


. Und Afrika jet blühet? Waͤr ed nicht 


GVottfel ger M 
Und wie den Boden, fo durchpfluͤgeten 
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nche ämfig harte Hand? 


Sie wildre Menfchenfeelen. Maunchen Uhr 
—— Wander Decie Raps Deiprogen 
Bom mächt’gen Wort , lautzifchend en die Luft 


‚Zur Ruh der ganzen Gegend. Leo ging 


Dem Attila, und mandem Gifelar, 

Und Gibich, Godemar und Sunthar ging 

Ein Biſchof fromm entgegen, ſprach mit ihm 

So lange, bis der Dämon von ihm floh; 

Die freche, ſtarre Geißel Gotted ward 

Um’s heil’ge Kreuz gewunden. Billigkeit 

Und Milde trat im ſchlichten Moͤnchsgewand, 

Im Waldestittel, wie im Prieſterſchmu 

in vor den Thron und in’d Gewühl der Schlacht, 

Scat zwifchen die Zweikaͤmpfer, in den Rat 

Der Nitter, und in's Hauses und Brautgemad), 

Berföhnend, ſchlichtend, fanftuerftändigend. 

Dem Knecht entfiel die Kette. Menſchenkau 

Und Menfchendiebftahl traf des Banned Fluch. — 

Wie Tempel und Altar, fo ward auch Heerd 

Und Eh' befriebiget. Gedruͤckte wallten 

gur Stätte ded Erbarmens. Hungernde, * 
olgte, Kranke flohn zum heil'gen Raum, 
hend Gottes Frieden, der am Bett 
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und fchwebte nur in Wollen noch. 
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Der Strom der Beiten äubert, feinen dauß 
Und bleibt derſelbe. Die zu Schlachten einſt, 
Zu Rettungen auf ferne Küfte zogen, 
Errettend ziehn fie jet zu fillen Siegen aus. 


„Laß midy, o heiP’gee Bater, (eifo Kr 
Bu omogeliu 8 Kolumban) la 

it meinen zwölf Gefährten Tibet Pl 
Und Land hinziehen, zu befänftigen die Welt." 


it einen Freunden über Sand 
Ab er des 1 Reaneenebnigs En 
un her —** u ſprach Siegbert, 
In meinem Rei gr wohnen ı wo du wi, 
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Sie bauten ſich in al 


Hier Denfihen zu | erquiden ee und Geiſt. 


Und vigle ie wandelten gu ihnen; 
gen efet kehrten fie 
Fe Er * urgunder önig Tom, 
Und bat den heil’'gen Mann um Eche und Rath. 


Thu deinen Ausfag von Die," König |” ſprach 
er Kolumban N nimm ein en dl Weib, 
gie Ehre dir und deinem Band und 

on deiner Unzucht wah’, o König, dich le 

v. Biedenfeld's Moͤnchdorden. IL 
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. u Dane yn wieder * Ct, Er ging 
FI en Freunden vie 7 zum Samat bin, 
irbon und hinüber nach Bregenz. 


Sie lehrten umermäbet , litten viel 

Bom wilden Bolt nd lehrt aus Kolumban 
In — Schriften); bis er, anßı 
Die Ay’ hinaber gi “ que Som 


5 mim im Saum: id en, 


Damit iwar, — ueber, Kid 
Ayım Magnoald und Dietrich auch ziruͤck. 
Bod⸗ 
* area ie „Seen den Die —X 
a Be, Bellen das Berlorene 
jahrten, das noch jeet Die Melt belehrt. 


nl Walde dort, ob bi 

a I die Sheina) aus ven tn Pringt 
— Hildebard, „ift eine Ebene; 
Dahinter Reigen Berge hoc) empor. « 


Kur if Sefahr an diefem wilden Drt: 
han Wolf und Bär Eomme dalı — 
ft Bott mit und, wa Bolf nn Bärte 
Sprah Gallus, ange 2 Enid, nehn wir din.“ 


kelne Spelſe kommt Eh in den Mund, 
Bis 0 Di Stätte mer i Ruf Beth 
rat U je um 
— das Land * — — v. 


Er pflanzte einen Hafelftedden ſtatt 

FH teuge hin, und lebte wirkfam dert 
Sit feinen Brudern Mang und Dietrich, trieb 

Die Zeufel yeulend aus der Müftenei. 
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In s Net K] langen, und bie je ward 

Ein Garten, fifcpreich, ſcachtreich, fegensvoll. 


gie lebte Gall, v pi Ind allen Reiz 

& air net Im: eit umher . 
Sup: ar flohen vor ihm Leid 

Kante, Leibebs und der Seelen Schmerz. 


Wirte ſchenkt der König ip; 
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In feiner Selle folgt! ihm Hang, fein Freund 
N ig Sahren ein 4 ee bier 
= eine dere. rg Dante 8 
Ich Ottmar, Waldo, Sottbert, Hartmuth, 
Grimmwald, 
Der Bücher, Armen, und der Schulen Baͤter. 


Wer an Balerius und Gicero, 
Lukrez und Silius, Quintilian, 
Inft und Ammian, Monilius 
lumella fi 


Und Ko t, der f 

Sankt Gall und Mang uud allen Öchotten Dank, 
Die scotice mit altem Bardenfleiß 

Die Bücher fchrieben und bewahreten. 

Es lebe Benediktus und Sankt Maur, 
Und wer uns je was Schönes aufbewahrt. 


J. G. v. Herder. 


Dieſer Heilige bat das Verbienfl: mit umermüblicher Thaͤtigkeit 
den chrifllichen Glauben verbreitet, für die Herftelung reinerer Sit 
tenzucht und lebendiger Frömmigkeit unter Hohen und Niebrigen 
ohne Menſchenfurcht gewirkt, ben Zrieden der Kirche im. Geiſte der 
Liebe gefördert, ſtolze Anmaßungen freimüthig beſtritten und in feis 
nen Klöflern Pflangflätten der wiflenfchaftlihen Bildung, Archive 
für die Denkmäler der klaſſiſchen Literatur und Schulen der Fröms 
mmigfeit gegründet ji haben. Er wurbe um das Jahr 560 in bent 
irlaͤndiſchen Diftrifte Leinfler (Lagenorum terra) geboren, nicht 
lange nach der Belehrung dee Irlaͤnder zum Chriſtenthum burch 


ben heil. Patricius. Nachdem er fich freieren_Studien, welde, - 


wie feine fpäteren Schriften zeigen, auch bie Baffifchen: Denkmäler 
des Alterthbums umfaßten, mit großem Eifer gewidmet hatte, trat 
er, um den Verfuchungen zu entgehen, in das zu dem Diſtrikt Uls 
ſter (Ultonia) gehörige Kloſter Banchor (Joh. v. Müller fchreibt 
Bangor), welchem damals der fromme, aber zugleich wifjenfchaftlich 
ebildete und helldenkende Abt Komgell (Comogellus) vorfland. 
ei dem Eifer für Miffionen, welcher unter den irlaͤndiſchen Möns 
hen herrſchte, fühlte auch Kolumban fich bald von bem unwiderſteh⸗ 
lichen Drang ergriffen, als Glaubensbote und Prediger des Evans 
geliums unter die Völker zu wandern und nachdem er mit Mühe 
die Erlaubnig dazu vom Vater Komgell erlangt hatte, fchiffle er . 
fih um das Jahr 590 mit mehren feiner Klofterbrüber zu dieſem 
Ende nach Gallien ein. Hier hatten bamals die fläten Kriege und 
die Nachlaͤſſigkeit ber Biſchoͤfe einen großen Berfall der Sittenzucht 
und ber kirchlichen Disciplin nad) fich gerogen welchem Kolumban 
und feine Freunde Kunde durch eigned Beiſpiel in firenger Sit⸗ 
ht und Verachtung bee weltlichen Luft zu begegnen fuchten. 
Daburc gelangten die irländifchen Glaubensboten bald zu dem Rufe 
ber Heiligfeit, welcher den König von Burgund Chilbebert beflimmte, 
fie zur Rieberlaffung in ſeinem Gebiete unter dem Perſprechen koͤ⸗ 
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niglicher Belohnungen auffordern. Lolumban ſchlug die letzter 
aus, wählte aber aber Hr ſich und feine Begleiter in einer der öbeft 
Gegenden bes Vogeſengebirges eine Stätte, wo ſich noch gie Ruin 
eines alten Kaftelö zeigten, zur Gründung eines Kloſters, weld) 
nad jenem Kaſtell den Namen (Anegray) erhie 
Dide Aöfterlihe Stiftung wurde in kuͤrzer Zeit fo überfüllt, 
weites größeres Klofter zu Luxoridm (Lureuil) in der N Ay; 
jet werden mußte, welchem dann, da ber Zudrang, auch d 
Adels, immer flärker wurde, die Stiftung eine britten, Fontans 
(Sontaine), fofort folgte, Noch ein viertes Kiofter, “Palatiu 
(Palais) genannt, in ber äge des jegigen Befangon und ein für 
te& im Juragebirge, fo wie ein Jungfrauenftift zu Befangon ( 
urbe Vesontione) verbankten ihm ihren Urfprung *). Diefe St 
tungen wurben. zu_einer Gongregation verein! N und ihr gemei 
ſchaftliches — Kolumban gab ihnen eine — der Fıöfterlich 
Disciplin, welche fich nahe am bie des heil. Benediets auſchließ 
nur dag fr biefelbe in der Strenge der Askeſen und Pönitenz 
*“*), Die Wunderkraͤfte, welche man in dem fromm. 
Etifter anſtaunte die ſtrenge Sittenzucht, der Fleiß und bie En 
haltſamkeit der Klofterbewohner, ihr Eifer im Anbau der unit 
baren —— en ihrer Anfiebelün, en bie wiffenfhaftliche B 
ae im v eitete, verfe nm ber neu 
Sergei zn md Doll: ein an Wi ng graͤnze 
eben und — influß, welcher fid amd auf t 
—8 ausdebnte. ALS nu &pildebert’5 Aode bas Re 
unter feine zei Söhne in der Art getheilt worden, daß Theod 
sich — der Aeltere, Burgund, ——.s ober 
ſuſtraſien erhielt, wurde der erſiere durch feine 
— —E Bruechilde (Brunhilde) zu —A 
verleitet, welche ihn zur Regierung unfähig machen ſollten. Kolur 
ban führte durch feine Erm⸗ ent: den "irregeleiteten.: König 3 
Treut gegen die rechtmäßige Gemahlin zuruͤck und vereitefte dabuı 
Brumbildens Plane, dern 2 un gegen um ri: —ãe 
congregation entbrannte, indem fie die eingeführte e u 
benugte, um bie weltlich gefinnten: il und Srohen en { 
Gongregation einzunehmen. " Es folgten. nun mannigfache 


9 2 age Regel wurden noch viele. Alöfter Eee 
Solign⸗ 
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kungen und Bedraͤngniſſe für bie Mönche, ſelbſt rin Berſuch des 
Königs, gewaltſam in bad Innere des Kloſters zu Luxorium ein⸗ 
zudringen, welchen jedoch Kolumban's Standhaftigkeit unter Lebens⸗ 
gefahren vereitelte. Bu dieſen Mißverhaͤltniſſen war ſchon fruͤher 
eine. kirchliche Differenz uͤber bie Oſterfeier hinzugetreten, die Kolums 
ban nach altbrittiſcher Obſervanz begehen wollte. Er erhielt nun 
vom Koͤnige den Befehl, nach Irland zurüdgufchren und da er 
nicht von freien. Stüden ging, ließ ihn Theoderich. gemaltfam von. 
Luxorium fo en, ohne ihm auch nur zu geitatten, die früheren 
Begleiter ſich bei der Rückkehr in's Vaterland wieder zuzugefellen. 
Dies erfolgte im 20. Jahre nach feiner Niederlaffung in Durgun 
(610 n. Chr). Bon Nantes aus fchrigb der Heilige einen Brief 
nach Luxeuil, worin er feine Ordensmaͤnner zur Einigkeit. und Liebe 
ermahnte. Er heſtieg hierauf ein Schiff: das jedoch durch wibri 
Binde in ben Hafen zuruͤckgetriehen wurbe. Zunachſt begab er fich 
zu Klotar, Chilperich's Sohn, König von Neuſtraſien, wurde 
dort wohl aufgenommen und ald geiftlicher und politifcher Rathge⸗ 
ber benugt. Auf feinen Wunſch, durch Auftrafien nach Italien zu 
reifen, gab ihm Klotar das erforberliche Geleite und im Gebiete 
Theadebert's fand er bald deſſen Gunſt, ven Antrag, fi im ſei⸗ 
nem Reiche nieberzulaffen und ſich felbft die Stätte innerhalb deſſel⸗ 
ben. u wählen, von wo aus am erfolgreithften für die Verbreitung 
bes Evangeliumd unter den Voͤlkern gewirkt werden Tomte Kos 
lumban wählte Brigantia, jet Bregenz genannt. Don bort aus 
wirkte er, unterftügt vom feinem Schüler Gallus, unter ben heid⸗ 
niſchen Sueven als Glaubensbote, Kürzte bie Altaͤre bey Goͤtzen und 
ſprengte die Bierkuft, aus welcher bei'm Wodansfeſte zu Tuceonia 
(Tuggen, Zug) libirt werben ſollte. Auch bier ſoſlen ihm Beweiſe 
ausgegeichnater providentiefler Leitung zu Theil geworben fein.. Dem. 
König Zheobebert rieth er, als ihn fein. Bruder Theoderich zum 
Krieg reizte, freiwilig die Krone niebergulsgen. Der Rath wurde 
nicht befolgt und es kam zum Krieg zwiſchen ben beiden Brlivern, 
in melden Theodebert bei Zülpich geſchlagen und dann: ald Gefan 
gener feines. Bruders von ber Großmutter Brunbilbe zur Annahme 
ber Tonſur :gendthigt, bald barauf ‘aber ermordet wurde. Im Jabr 
baranf flarb auch Theoderich und fein nachgelaffener Sohn Siege: 
bert, . welchen Brunpilbe auf den. Thron ſetzte, konnte ſich gegen 
Klotar, den König von Neuftrien, nicht behaupten, welcher fi) des 
ganzen burgundifchen Reiches bemädtigte und bie Ueberreſte des 
burgumbifchen Koͤnigshauſes außrottete. Diefe Kataſtrophen, welche 
Kolumban in prophetiſchem Geifte vorausgefehen haben fo, bes 
ftimmten ihn, über die Alpen nach der Kombardei zu ziehen, wo er 
bei Mailand vermeilte, um ben unter ben Longobarben berifchenden 
Arianismus auch in Streitfchriften zu ‚bekämpfen und bad Ber: _ 
trauen des Königs Agilulf genoß. Auf die Nachricht, dag in 
den Apeninnen, Hart am Fluſſe Trivia (Zrebin), an einer Bobio 
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ınnten Stätte noch bie Ruinen einer alten Baffilka ded heiligen 
Gans fid vorfänden, in welchen Wunder gefhähen, gründete e 
dort.das Kofler Bobio (Vobbio), weldes bald über alle friı 
her in Burgund errichteten Klöfter dieſer Gongregation erhob. Nach 
dem Koluinbgn nur wenig über ein Jahr dem Stift zu Bobio vor 
geſtanden, ſtarb er bafelbit am 29. November 615 *). 


PN ‚Der Heil. Ignatius von. Loyola, Stifter de 
regulirten Geiftlihen von der Gefellfhaft Iefu 
(Sefuiten. Loyoliten. Jüigiſten.) 


Wir ſtehen hier an der Markſcheide einer neuen großen Zei 
elner Zeit umgeheurer Ereigniffe und Umwaͤlzungen, 'riefiger Unter 
nehmungen ‚und ewi⸗ Wunder, voll großer, hochſtre 
beider, fer und Kihner Tänzer; wee In den Gonflet fehl 
cher 'Eyaltattonen- gerathen, wie wir folche nur noch einmal, au 
Enve des 18. und im erften Drittheil bes 19. Jahrhurfdertd wiebe 
ſahen. Wir ſtehen an der Wiege der Reformation, des welterfchlit 
itinden Schisma mit feinen unberechenbaren Folgen. Wir ftehe 
mitten in feinen: wöilbeften- Kämpfen und. erbittertften Reibungen, i 
welchen "Partei zu nehmen Jeder unwilltlchrlich genöthigt wird, au 
der Bloͤdeſte und Stumpffinnigfte für eine heilige Vflicht erkennt. 

Wir ſtehen dem Mann und: feiner Scho fung gegenüber, weld 
unbeſtwitbar als die tüchtigften und mdigfen egner Martin Eu 
thers und alles veformatorifchen Strebend fich bewieſen und beibe 
fire Jahrhunderte mit magiſcher Gewalt eine fefte Schranke fegten 

„get jern ihres unermeßlichen Gebietß alle — 
Anſtalten ähnlichen WBerufb und Strebene bald überflägelten, zurud 
deängten, an Einfluß, Macht und Anfehen hoch überragten, in be 
ren innerſtes Leben faft mit offener Gewalt flörend-fic) eindrängte 
überall neue Monachalinſtitute hyperastetiſchen Schwunges in's Di 
fein riefen, dem weltlichen Regiment mancher Staaten als Fa 
Hebel und. Vrtebräber' fih-unterfhoben und nebenbei troß [ 
genen deöpotifcheh Drganifatiow, in Form und Weſen alle Wegrii 
von Monachdi und priefterliher Beſtimmung leicht Kbe 
foringend, ba einen eigentlichen weltlichen Staat im Staat Bild 
ten und durch rein weltliche Verrichtungen und Geſchaͤfte unerme| 

\ Eu ‘ ' 





*) 6: und Kloflerfron i durchaus wei 
(ber ns —*— nahm — —— —— 
er. en Tonſur. 
and- Darin, Daß: man fi, Die 4 are ar —— — einem SD 
oben 8 gare füchen Tief, wie 
Ge ie 


i & 

Et oren deu gi 
8 — sims 
Wehfne Rai, Den Mrcblb Deo Anal 56 


h 
— — — 





— 1. — 
Uche Neckbianer erwerbend, ihre Wacht fort und fort erweiterten 


. , d ' 
auf eine, ‚allen weltlichen Furſten faft bedenkliche Höhe hoben: und 
beinahe zu Beherrſchern des heiligen Stuhls ſich auffhwangen. 
Ueberdies hatte dieſer Orden des Lehramtes in der ganzen. ler 
hen Welt fich angenommen, in manchen Ländern deſſelben faft.:außs- 
ſchließlich ſich bemächtigt und dabei natürlich. ber philofophiſch⸗ mos 
ralifhen und theologifchen Schriftftellerei eine. beſandere Aufmerkſam⸗ 
keit gewidmet. pie 

- Manche feiner. gerühmteften Scribenten verbreiteten Moralſy⸗ 
fleme und moralifche Grundfäge, welche mis katholiſchem und ˖ prote⸗ 
ftantifchem Chriſtenthum gleich unvertraͤglich, nathwendig: quch nöt 
dem europaͤiſchen Staatsſyſtem unvertraͤglich ſich beweiſen und Die 
Moralitaͤt des Volks auf ſcheußliche Abwege führen mußten. Soͤlche 
Grundfäße. der Individuen. wurden für Grundfäge und Normen des, 
Drbend gehalten und erflärt. Kann auch dieſe Behauptung beinahe 
eben fo wenig hiſtoriſch dargethan werden: als elne Menge Greuel⸗ 
thaten, welche man dem Orden. zufchreibt,. ald.:unmittelbare Ordens⸗ 


thaten erwieſen werben koͤnnen, fo laßt ſich doch nicht in Abrede 


ſtellen, daß der Orden ſelbſt Schuld daran iſt, daß man die ganze 
Scheußlichkeit ſolcher Grundfaͤtze und Handlungen noch, heute ihm 
zur Loſt ſchreibt, weil er gs niemals der Mühe werih gefunden, 
gründlich und thaftfäͤchlich dagegen ſich : zu -vertheidigen und 
triftige Widerlegungen in die Welt ausgehen - zu laſſen. Sm Ger 
— athmen alle ſolche Widerlegungsſchriften eine Oberflaͤchlich⸗ 
eit, einen Hohn und oft fo beißende Satyre. und brutalen Spoth 
daf;fie felb$ noch, mehr ..erhittern. mußten, und die: Wahrheit man⸗ 
chex Beſchuldigungen zu beftätigen ſcheinen. un 
Darüber Fein Wort mehr. vu ER 
Aus dem Allen ergibt es ſich wohl als eine natuͤrliche Erſchei⸗ 
nung, daß eigentlich klar Objectives uͤber Urſprung, Weſen, Rat 
und Fortgang des Stifters und ſeines Ordens nur ſehr ſparſam gs 
Zag' Fommen: konnte, daß im Gegentheil faſt ſaͤmmtliche Urtheile 
uͤher djeſes welthiſtoriſche Ergebniß in blinder Vorliebe oder Morri⸗ 
ſchem Haß ſich verirren, in ascetiſcher Stimmung. verſchwimmen 
oder mit:rationaliftifchen Hochmuth verdammen, ultramontaniſtiſch 
verehren ober proteſtantiſch ſchelten, theologifch ‚vergöttern oder phi⸗ 
Iofophifch verhöhnen, mittelalterlich anftaynen oder ſehr modern bes 
grinfen und beladen. en 
In jebem Sinn und nach jeber dieſer eecjciebenen. Bichkungen 
ift uͤber dieſen Orben bis in die jüngften Zeiten herab beinahe e 
fo viel in allen lebenden und tobten Sprachen gefchrieben worden, 


als über alle Hunderte anderer Orden zufammengsnommen. . ‚Die 


lichteften Geifter. ber drei legten Jahrhunderte und manche ber. um 
edeutenften Scribenten verfuchten fih an dieſem Thema in Folian⸗ 
In und Flugblaͤttchen, in Lehrbüchern, . Preiäfchriften und Jour⸗ 
na m. " 
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wenn ich ihm mehr Raum übetlaſſe, A ren ande Monachal⸗ 
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tigen Gegen] m 

uftänd: 5 t und Bo ſelbe der 

vo zeig u apier gebradt u —& egriff daſſelbe 


a bie drei Bände: Die 
eisen 77% je, ihre Kirche und ihr Staat im 16, und 
17. FR A ie von 8. ih A mit 
forubigem Stauner m eit, Befonnens 

* * m hend ich überwan! 


beit md pr. diefer id 
ven herben den Perluſt ſo —* EA Donate 
and bie Eitelkeit, indem -i — mir — unfähig ſei, eben 


f Buteb, „geföreige dem — — — zu 


em ich zu — 
—X findet: fe Dig ie ci a Wein Fi 
meine Hoffnung aubforede, da 
tenge Leſer der ara, ha ahnen ante Buch 

nehmen winben, jenes Werk, welches * 
für:eine der Kchtooüften Ehren unſeter m an halte — ganz zu le 
fat. unb unbefangen 
* Ranke erzählt 3 — des — eoyola und ſei⸗ 


Fan. Bi 

„Don Inigo 20 e ecalde, der‘ te au 
dem ‚Haufe —8 EB Schloffe — Froife 

Apptitia und X; Suipuseoa geboren *), aus einem 

ſchlechte, welches zu dm ten bed Landes ach — de patiente 

35 Haupt —S ùY— — beſonderes Schreiben 

Migung eingeladen werden mußte, aufgewachſen an ben 

zii inande. des —&— "und in dem Gefolge de 

erzogs don Najara, war erfhllt von biefem Ceifle. E 

te nach dem Lobe der Ritterſchaft; fchöne BWoffen und Pferbe 





BE.) Zahr 1491. Sein Bater war Don —— v. Dane 
und en feine Mutter: Dona Martina Gary de 


— 2n — 
der om ug ber ren die Adentheuer bes Zworitdinofs und bev 
Liebe hatte fir ihn fo viel Reiz wie für einen Anbern; aber auch 
bie iche Richtung trat in ihm Iebhaft hervor:: Dein Erften der 
Apopel hat er in dieſen Jahren in einer: Kitterromange beſungen. 
Wahrſcheinlich jedoch würden wir feinen Namen unter bem 
übrigen tapferer fpanifcher Hauptleute lefen, denen Karl V. fo viele 
Gelegenhei tgab, fich hervorzuthun, haͤtte er nicht vas Ungluͤck ges 
habt, bei der Vertheidigung von Pamplona gegen bie Frangofen 
im Jahre 1621 von einer doppelten Wunde an beiden Beinen vers 
letzt und obwohl er ſo flanbhaft war, daß er fich zu Hauſe, wohl 
man ihn gebracht, ben Schaden-;zweimal-aufbrechen' lied, — in dem 
heftigſten Schmerz 32 © nur bie Sauft zufammen — af des 
Schlechteſte geheilt ya werb 
Er nnnte und * die Rtterromane, vor Allen den Ana⸗ 
bis, Indem er jet feine Heilang abwärtete ‚ befam e auch dꝛe 
Leben: Ehriftt md einiger Heiligen zu leſen. ' 
ch von Natur, aus —* Hahn w elteſchleudert, vie 
ihm das’ glänzenfie Gluͤck zu ‚verfeißen ſchien, tego * zus Uns 
thätigleit g foungen ‘und —* bie Krankheit gereizt eth er in 
den ſeltſamſten d om der We. A Au) die Ipaten des St}. 
Franziskus und Dominjtus, Bi Pen F allem Glanze geiftti« 
chen Ruhmes vor ihm — * ihm nachahmungswuͤrdig 
und wie ex ſie Au — bite.er Dun ‚und Tüchtigkeit, fie nachzu⸗ 
ahmen, mit ind Sirenge zu wettelfern. Nicht 
felten wider Bit Im, —— noch :vor ſehr weltlichen Gedanken. 


3 PA —* minder auß, * — Hair ante ee 
in feinem — ſie ſei weſen 
es ſelbſt, Feine ein Denen, fondem: noch mehr als ——— In der 5 


Stadt, wo fie wohne, aufſachen, sit welchen: Worten zierlich ud 
ſcherzhaft er fie amreben,; wis: er ihr feine pingebung 5 begeigen; weldie 
vitterliche Uebungen er zu Ehren ausfuͤhren wol. : Bald von 
—* it eb. dieſen Phantaßen urs er ſich biureißen: fie weis 
en a oe ° " 


Aud war e8 "ht ein fo fchr Meberg äng zu —* durchaus 
Derichiedenen, wie man vielleicht glauben koͤnute. Im feinen geiſt⸗ 
fichen Webungen, beren immer mit auf die erſten An⸗ 
ſchauungen feiner Erweckum gefuührt werben, ſtellt er — zwei 


und ded Satans: Dort alle em, bier alle Boͤſen —ã 

einander den Kampf zu beſtehen. Chriſtus ſei ein * ‚ der feis 

nen Entfchluß verfündige, alle Länder der Unglaͤubigen zu nienuen: 

fen. Wer ihm die Heeresfolge leiſten wolle, müfle ſich jedoch eben 

fo naͤhren und kleiden, wie er: dieſelben Maͤhſeligkeiten und Rad: 
wachen ertragen, wie er: nach biefem Moße werde er des Sieges 
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und der Abeifhaftig werben. Vor ihm, des Sangfeu 
amd dem gan) iſchen ‚Hefe werde dann ein Jeder ertiaren. 
Rap er dem Herrn fo treu wie möglich nachfolgen, alles Ungemach 
Fi ihm theilen und ihm in wahrer geiftiger und leiblicher uth 
jenen woile. 

„So Rbento ſtiſche Vorſtellungen mochten es fein, bie .in ihm 
ben Uebergang von weltlicher zu geifllicher. Ritterfhaft. vermittelten. 
Denn «ine ſoiche, aber deren "Ideal durchaus die. Thaten und Ents 

jebrungen ter. Heiligen ausmadıten, war es, was er beabfihtigte, 
Gr.viß ſich los von feinem väterlicpen Haufe und feinen Berwanb: 
den und flieg den Berg von Montferrat hinan: nicht ‚in Zerknir— 
ſchung fiber Fine Sinden, nad.non eigeutlidy religißfen Bedtirfuig 
angehen „ fondern wie er felber gefagt hat, zuır.in.ben Berlan: 
sen, fo grofe ‚Zhnsen m. selbringen, wi vie Diejenigen, durch welch 
De Heligen fo berühmt geworden: eben fo ſchwere Bußuͤbungen 
au übernepmen oder noch ſchwerere und in Jeruſalem Goit u ae 
nen. ¶ Bor einem Marienbilbe hing er Waffen, ‚mb Wehr 

andere Nachtwache, ald-bie.rütenlübe,: aber.meit ausbrüdlicher rin 
wrung an den Amadis, wo bie Hebumgen: erfelben fo genau ges 
fdldert : erben, Inisenb aber Axhend, im: Sebete, ‚immer feinen Pil 
gerſtab in: der Hand, ..bielt er. vor demſelben; bie ritterlihe Klei 
Yung, in der :er-gelommen, gab @. weg::, ec: ei ſich mit. ben 
a a u —— nun einfame. Blohnung; zwifber 

m nachten Felſen ein, n iſt: nachdem / et eina 
geachgt, bagab er ſich nicht gleich, wis ſeine jaruſalenicatiſche * 
ſcht "forderte, nach Barcelona — en,bätte auf Mari; ein, Straß⸗ 
erkannt zu werben gefürchtet — ſondern yaerft nach Mopykfa, um 
wach neuen Wußkhungen von-ba,an den Dafen:zu gelangen. 

x, Pier aber exworteten ihn andere” Drüfungeng Di „bie Richtung, 
Big ey, 1aehr wie: ein: Spiel eimgefählagen, roar-gleichlam 
ihn geworben und machie ihren ganzen Ernſt im —— F 
ken Zelle eines Demunikanerkloſtero sagab, er fie deu darteſten Buß 
Abungens Au Diternad — er fü ae set, Beben, — 
Ueli. es: et, aus nigen. zu, regelmaͤßig ıgeißelte ex 
deeimal ben Aag. Nicht allein abe fit ihm das Yo ſchwer ge 
*3 und er Wor ite oft; ob ch fein — —* werde 
pief: mehr. zu bedeuten hatte; ‚er bemerku and, daß € 
a nicht, berubige.. Kr hatte fd) :anf Monferrat brei Lage bami 
Befmäftigt, : eine" Weiche uͤber fein ‚genged: vergangene Leben abzule 
gan, aber er glaubte Damit nicht genug gethan. zu.haben. Gr wie 
Derhokte fie in Manrefaz er truͤg vborgeſſene Suͤnden nad; auch di 
am m, ‚Kleinigkeiten ructe @ aufs .afein je mehr er grübelte 
‚peinlicher. waten bie Zmeifel, bie ihn beſielen. Er meinte 
um Gott nicht angenommen, mod wor ihm gerechtfertigg zu fein 
In dem Leben der Väter Id en, Gott fei wohl einmal durch Ent 
beltung — erweicpt und. gnaͤdig zu fein bewogen wor 





dent Auch er in Ras eifk von einen Bematag zuen andern 

er Lebensmittel. Sein. MBeichtvater verbot es ihm und er, ber 
ven nichts in der Welt einen fo haben Begriff hatte, wie von dem 
Sehorfam, ließ darauf davon ab. Wohl war ihm dann und warm, 
. als werde feine Melancholie von ihm genommen, vote ein ſchweres 

‚ Kleid von den Schultern fält, aber bald kehrten bie alten Qualen. 

zurüd. Es ſchien ihm, als habe fich fein ganzes Leben Sünde aus 
Sünde -fortgehend erzeugt. Zuweilen war er in Verfuchung, : m 

ber Fenſteroͤffnung zu flürgen x. 

N er Dur in Inneren Regungen lebte, in: Gedanken, bie in 
ihm ſelbſt entfprangen, fo glaubte er bie Eingebungen bald des gu⸗ 
ten bald des köfen Seiftes ya erfahren. - Endlich warb er fich, ihres 
Unterſchiedes bewußt. Er fand ihn darin, . daß fih die Seele —* 
jenen erfreut und getroͤſtet, von. dieſen ermüdet und geangßigi fü 
Eines Faget war es ihm, «ld erwache er aub dem Traume. 
glaubte m Händen zn greifen, daß alle feine Peinen Anfegtungen 

des Satans fein. Sr entichloß. ſich von. Stunde an, uͤber fein 
ganzes vergangened Leben abzufchließen, dieſe Wunden nicht weilr 
aufregen ‚ fie niemald wieder zu berühren. 

„Auf des Treppe von St. Domenito zu Manrefa. blieb er. flo 
hen: um weinte laut, weil er dad Geheimniß der: Dreieinigksit. in 
biefem Moment anzufchauen glaubte; er tebete ben ganzen Zag nen, 
nichts andrem: er war unerſcoͤpflich im Gieichniſſen. a ‚Iıbers 
leuchtete ihn in myſtiſchen Symbolen. das —— — 
In der Sohle. :fah: ee den, welcher Bett und Menf.. ‚Er: ging. 
einft an dem Ufer des Liobzegat nach. einer entfernten Kirihe.: . Ines 
dem. er fi nieberfeßte und feine Augen auf ben -tiefen, Stram:kefe 
tete, den ex vor fich hatte, fühlte: er ſich nloͤtzlich von. anfchanendeme: 
Berftändni- der Geheimmilte des Glaub. — ex meints als 
* — — ae 83 it —— ch ei ie ni ae 

ugniffes, Teiner ‚weiter, - Auch wenn es ſoiche ni 
ben häste, wirıbe er doch unbedenklich für den Glauben, den * 
her seganbt ‚ den er fah, in den Tod gegangen fein. 
en wir die Grundlagen. biefer fo eigenthimlichen Entwider 
Img efaßt, biefen Ritterthum ber Abflinenz, Diefe Entfchloffenheit 
aͤrmerei und phantaſtiſche Ascetik, ſo iſt eñ nicht nöthig, 
ige gavcla auf jedem Schritte ‚feines Lebens weiter zu begleiten 
Er ging. wirklich nach Jeruſalem, in ber. Hoffnung , wis: zur 
Shärkung ber Siäubigen, fo zur Belehrung der Unglaͤubigen beizu⸗ 
tragen. lin wie wollte er. zumal das Letzte audführen, umwi 
wie er war, ohne Gefährten, ohne Vollmacht? An ver entfchiehen 
ifung jerufalemifcher Dbern, die dazu eine auährkeln 
che pöpftliche Berechtigung zefaßen, fpeiterte fen Voeſatz, am bes 
heiligen Orten zu bleiben. Auch als er nach Spanien 
men, hatte er Anfechtungen genug zu beleben. Indem er zu Ichs 
ven unb die geiſtlichen Uebungen, be ihm indeß entflanden, mil: 
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umd ſalbſt fee Bitipeitung deinen Angenblick ob: Eben hier war 
ed, wo er bie erfien nachhaltigen, wirffemen, ja für. die Welt ‚bes 
deutenden Bekchrungen machte. , | 

Bon den beiven Stubenburfhen Loyola's in dem Gollegium 


St. Barbara, war ber eine, Peter Faber *) aus Seuoyn, — - 


ein Menſch, bei ven Heerden feines Vaters aufgewachfen, ber ſich 
einft des Nachts unter freiem Himmel Gott und ben Studien ger 
widmet hatte — nicht ſchwer zu gewinnen. Ex repetirte mit 3 
tius, denn dieſen Namen führte Süigo in ber Fremde, ben philo⸗ 
fophifchen Curſus: Diefer theilte ihm dabei feine ascetifchen Grund⸗ 
fäße mit. Ignatius lehrte ben jüngeren Freund feine Fehler bes 
kaͤmpfen, kluͤglich nicht alle auf einmal, fondern einen nach dem ans 
ben, wie er denn auch immer einer Tugend vorzugsweiſe nachzu= 
trachten habe; er Hiekt ihn zu Beichte und baufigem Genuß des 
Abendmahl an. Sie traten im bie engite Gemeinfchaft: Ignaz 
theilte die Almofen, die ibm aus Spanien und Flandern ziemlich 
zeichlich zufloffen, mit Faber. Schwerer machte ed ihm der Andere, 
Franz Zaver **) aus Pampelona in Navara, der nur begierig 
war, ber Reihe feiner durch Kriegöthaten berühmten Vorfahren , die 
von 500 Jahren ber auf feinem Stammbaum verzeichnet waren, 
ben Namen eined Gelehrten hinzupufligen; er war ſchoͤn, reich, vol 
Geiſt und hatte ſchon am Töniglichen Hofe Fuß gefaßt. Ignaz vers 
ſaͤmnte/ nicht, ihm die Ehre zu erweiſen, die er in Anſpruch nahm 
und zu forgen, bag fie ibm von Andern ermiefen wurde. Fuͤr feine 
erfie Vorleſung verfchaffte er ihm eine gewiffe Frequenz Wie ex 
ihn fich-exft perfönlich befreundet, fo verfehlte fein Beifpiel, feine 
Strenge ihre nätürliche Wirkung nicht: Er brachte diefen wie jenen 
dahin, die geiftlichen Uebungen unter feiner Zeitung zu machen. Gr 
fchonte ihrer nicht: drei Tage und drei Nächte ließ ex fie faften; in 
dem härtefien Winter — die Wagen fuhren über Die gefeorene 
Seine — hielt er Faber dazu an: Ey machte fich beide ganz zu 
eigen und theilte ihnen feine Gefinnung mit. AR 
„Wie bedeutend wurde die Belle von St. Barbara, bie biefe 
drei Menfchen vereinigte, in der fie voll phantaflifcher Religiofität 
Pläne entmarfen, Untemchmungen vorbereiteten, von denen fie ſel⸗ 
Der nicht mußten, wohin fie führen ſollten! 
„Betrachten wir die Momente, auf benen bie fernere Entwides 
lung biefer Verbindung berubte. Nachdem fich noch einige Spanier, 


Salmeron, Lainez, Bobapdilla ***), denen fich allen Ignas 


*) Eigentlich Peter le Fevre. 
**) Eigentlich Franz Zavier.. 
*) Al Salmeron ans einem D bei olebo; 
—E En * a; — ee a8 dem Dorf Bobadilla bei Pa⸗ 
least. Bu Diefen ir nnern gehörte noch der de Dee! e Simon Rodrigurz 
Azendo. 
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ti burich guten Rath ober Unterfkirgun ——————— 
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Grimder einer ſchwaͤrmeriſchen Geſel war —— 
Set endlich nahmen feine Yen die bleibende Wendung. = 


ung. Gr Biente in den em, über — — Gas 


— die Es führte, in Denen diefer. feine üben 
. Beat farb fi) Ignatins- dur das Kentiifge Ankitut nicht 
üig befriedigt; er: ſprach mit Garaffa über einige im demſelben 
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ſchen Pflichten mit "Eifer und widmen. : Mußte er, wie 
immer deutlicher wurde, diesſeits des Meeres bleiben und feine Thaͤ⸗ 
tigkeit in den Bezitken der abendländifchen Chriſtenheit verfuchen; fo 
erfannte er wohl, daß auch er nicht füglich einen andern Meg‘ eine 
ſchlagen Tonnte. N 
„In der That nahm er in Venedig mit allen: feinen Gefaͤhr⸗ 
ten bie priefterlichen Weihen *). In Vicenza begann er nach vier 
zigtaͤgigem Gebet mit dreien von ihnen zu prebigen. ‘An bem nem⸗ 
lichen Tage zur nemlichen Stunde erfchienen fie in verfchiedenen 
Straßen, fliegen auf Steine, ſchwangen die Hüte, riefen Taut und 
fingen an zur Buße zu ermahnen. Seltfame Prediger, zerfümpt, 
abgehärmt ; fe ſprachen ein unverftändliches Gemiſch von Spanifch 
und Italieniſch. In diefen Gegenden blieben fie, bis das Jahr, 
daß fie zu warten befchloffen hatten, verftrihen war. Dann bras 
hen fie auf nach) Rom. 
„Als fie fich trennten, denn auf verſchiedenen Wegen wollten 
die Reife machen **), entwarfen fie bie erften Regeln, um auch 
in der Entfernung eine gewiffe Gleichförmigkeit des Lebens zu bes 
obachten, Was aber follten fie antworten, wenn man fle nach ih⸗ 
ver Beichäftigung fragen würde? Cie gefielen fi in dem Gedan⸗ 
ten, ald Soldaten dem Satan den Krieg zu machen, ben alten mis 
litaͤriſchen Phantafieen des Ignatius zu Bolge befchloffen fie, ſich 
die Compagnie Jeſu zu nennen, gang wie eine Compagnie 
Soldaten, die von ihrem Hauptmann ben Namen trägt ***), 
„In Rom hatten fie anfangs keinen ganz. leiten Stand: 
Ignatius meinte, er fehe alle Fenſter geſchloſſen ımb von dem alten 
Verdacht der Kegerei mußten fie bier nod einmal frei gefprochen 
werben. Allein’ indeß hatte ihre Lebensweiſe, ihre Eifer in Prebi 
unb Unterricht, ihre Krankenpflege auch zahlreiche Anhänger herdei⸗ 
gezogen und fo Diele zeigten fich bereit zu ihnen zu treten, baß fie 
auf eine förmliche Einrichtung ihrer Gefellfchaft denken konnten. 
Zwei Selübde hatten d bereits gethan: jetzt legten fie das 
britte, bad des Sehorfams ab. Wie aber Ignatius immer ben 
Gehorſam für eine der vornehmften Tugenden erklärt, fo fuchten fie 
gerade in dieſem alle andere Orden zu übertreffen. Es war fchom 


*) Den Tag Johannis bed Jaͤufers 1537 nachdem die Verbuͤndeten das 
Gelübde dee Armuth und Keufchheit in die Hände des päpftlihen Runzius 
Veralli abgelegt hatten. N aaa 

.. Lefeore und Lainez kamen allein nach Roms Eavier 
und —8 —A— — zu Boloana, le Jai und — ez zu Ferrara, 
Brouet und Salmeron zu Siena, Godure und Hozez zu Padua, An die 
Stelle des Letzten, welcher bald darauf flach, tat trade, Alle ka⸗ 
men zu Ende der Kaftenzeit 1538 in Nom zuſammen. 1a 

) Andeffen war diefe Gompagnie durch die Bu fts HT. 
Aalen 1640 era beſch daß fie nie mehr als 60 Köpfe um⸗ 
& J 
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Vereinigung von klerikaliſchen und kloͤſerlichen Vflichten: allein fie 
unterſchied ſich vielfach von den uͤbrigen dieſer Art. Br 
„Hatten fchon die Zheatiner mehrere milder bebeutende Vers 
pfühtungen fallen laffen, fo gingen die Iefuiten darin noch weiter, 
s war ihnen wicht genug, alle kloͤſterliche Ttacht gu vermeiden; fie 
fagten fich auch von den gemeinfchaftlihen Andehtäübumgen, welche 
in ben Kloͤſtern den größten Theil der Zeit wegnehmen, von ber 
Dbliegenkeit im Chor zu fingen, les. | 2* 
„Diefer wenig nothwendigen Beſchaͤftigungen uͤberhoben, wid⸗ 
meten fie. ihre ganze Zeit und alle ihre Kräfte den weſentlichen 
Dichten. Nicht einer befondern, wie die Barnabiten, obwohl fie 
bie Krankenpflege, weil fie einen guten Namen machte, ſich angeles 
gn fein liegen: nicht unter beſchraͤnkenden Bedingungen, wie bie. 
heatiner, fondern mit aller Anftrengung ber wichtigften: ber Pre⸗ 
digt. Schon als fie fi in Vicenza trennten, batten fie fi bad. 
ort gegeben, hauptfächlich für das gemeine Volk zu prebigen und 
fih mehr eindrüudlicher Bewegung, als ausgewählter Rede zu bes; 
fleißigen; fo fuhren fie nunmehr fort. Der Beichte, denn damit: 
hängt die Leitung und Beherrfchung ber Gewiſſen unmittelbar zus 
fammen: in den geiftlichen Uebungen, durch welche fie felber mit 
Ignaz vereinigt, voorden, befaßen fie ein großes Hülfsmittel. End⸗ 
lich dem Unterrichte dee Jugend. Hierzu. hatten fie ſich gleich in 
ihren Gelübden durch eine beſondere Klaufel verpflichten wollen und 
ob died wohl da nicht durchgegangen war, fo fchärften. fie es doch 
in ihrer Regel auf das Iebhaftefte ein. Vor allem wuͤnſchten fie 
die aufwachiende Generation zu gewinnen Genug, alles Beitserl: 
liegen fie fallen unb widmeten fich den weſentlichen, wirkfamen 
Einfluß verfprechenden Zendenzen, oo. . 
„Aus den phantaſtiſchen Beſtrebungen Ignatio's hatte ſich 
demnach eine vorzugsweiſe praktiſche Richtung entwickelt; aud feinen: 
he Bekehrungen ein Inflitut, mit weltkluger Zweckmaͤßigkeit 
erechnet. J J J 
„Alle feine Erwattungen Tab er weit uͤbettroffen. Er hatte 
nun die unbeſchraͤnkte Leitung einer Geſellſchaft in Haͤnden, auf 
welche ein großer Theil feiner Intyitionen übergind; welche ihre 
geiftlichen Ueberjeugungen mit Studium auf dem Wege bildete, auf 
dem er fie durch Jufall und Genius erworbeh hatte; welche zwar: 
feinen jerufalemifchen Plan nicht ausführte, bei Dem fich nichts er⸗ 
reichen ließ, aber übrigens zu den entfernteften erfolgreichen Miſ⸗ 
fionen fehritt und hauptfächlich jene Seelfarge, die er immer empfohs: . 
len, in einer Ausbehttung übernahm, yoie er fie niemals ahnen koͤn⸗ 
nen; bie ihm endlich einen zugleich ſoldatiſchen und geifllichen Bes. 
horfam keiftete *); | 
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jenen beiden eine britte Klaſſe einzurichten: geiſtlige Coadjut 
ren, ebenfalls Prieſter mit wiſſenſchaftlicher Vorbiidung, die | 
ausdrüdiih zum Unterricht der Jugend verpflichteten. Eines 
wichtigſten — und ſo viel ich ſehe, den Jeſuiten eigen, 
welchem ber Flor ihrer Geſellſchaft beruhte. Dieſe erſt konnien 
jedem Orte ſich anſiedeln, einheimiſch werden, Einfluß gewin— 
und ben Unterricht beherrſchen. Wie die Schoiaſtiker legten a 
fie nur drei Gelübbe ab und bemerfen wir wohl: auch diefe einf 
micht feierlih. Das will fagen: fie felbft wären in Ercommuni 
tion gefallen, hätten fie fi von der Gefellfhaft wieder tren 
wollen; . aber der Geſellſchaft fland das Recht zu, obwohl nur 
genau beftimmten Fällen, fie zu entlaffen. 

d nun war nur noch eins erforderlih. Die Stubien | 
Befchäftigungen, zu benen biefe Klaffen beflimmt waren, wuͤrde 
geftört haben, wenn fie fih zugleich ber Sorge für ihre aͤu 
Eriftenz hätten wibmen müffen. Die Profeffen in ihren Hau 
lebten von Almofen: den Coabjutoren und Scholaftifern warb | 
erfpart, die Kollegien durften gemeinſchaftliche Einkünfte haben. 
deren Bermaltung, infofern fie nicht, den Profeffen, die ihrer 
de felber nicht genießen konnten, zufam und der Beforgung ( 
Aeußerlichkeiten nahm Ignaz auch nod weltliche Coadjufo 
an, welche zwar nicht minder die einfachen drei Gelübde able, 
aber ſich mit der Ueberzeugung, daß fie Gott dienen, indem fie ı 
Geſeliſchaft unterftügen, welche für dad Heil der Seelen wacht, 
begnügen und nach nichts Höherem zu traten haben *). 





— raum uneiniger Semuͤther Zehftung, | 
ad. und a und ofen jene und Kranke, uͤberhaupt unent 
fi Ausübung — er HL 2“ ' vo “ 
2 ‚Diefe weltliche en Goadjutoren erinnern lebhaft an die Anſtalt 
— ſchen 4 der — aber diefee Inftitut ift ofende 
‚ zaffinieter entworfen. Der geiftvolle Hanke vergißt , ehe 
— Iefu — eine Art von dritten Orden, tet — 532 erti⸗ 
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„Diefe Einrichtungen, an fich wohl berechnet, gründeten auch 

ugleich eine Hierarchie, die in ihren verfchiedenn Abflufungen die 

eifter noch beſonders feffelte. 

„Faſſen wir bie Gefebe, welche biefer Geſellſchaft nad) und 
nach gegeben wurden, in's Auge, fo war eine der oberften Rüdfichs 
ten, Die ihnen zu Grunde lag, die vollkommenſte Abfonderung von den 
gewohnten Berhältniffen. Die Liebe zu den Blutöverwandten wird 
als eine flrifchliche Neigung verdammt. Wer feine Güter aufgibt, um 
in die Geſellſchaft zu treten, hat fie nicht feinen Verwandten zu uͤber⸗ 
‚ Iaffen, fondern den Armen auszutheiln. Wer einmal eingetreten, 
empfängt weder noch fchreibt er Briefe, ohne daß fie von einem Oberen 
gelefen wuͤrden. Die Gefellfchaft will den ganzen Menſchen: alle feine 

eigungen win fie feffeln. j 

„Selbft feine Geheimniffe will fie mit ihm theilen. Mit einer 
Seneralbeichte tritt er ein. Er hat feine Fehler, ja feine Tugenden ans 

uzeigen. Ein Beichtvater wird ihm von den Oberen beftelt: der 
—* behaͤlt ſich die Abſolution fuͤr diejenigen Faͤlle vor, von denen es 
nuͤtzlich iſt, daß er ſie erfahre. Schon darum dringt er hierauf, um den 
Unteren voͤllig zu kennen und ihn nach Belieben zu brauchen. 

„Denn an die Stelle jedes andern Verhaͤltniſſes, jedes Antriebe; 
ben die Welt zur Thaͤtigkeit anbieten koͤnnte, tritt in dieſer Gefellfchaft 
ber Sehorfam: Gehorfam an ſich, ohne alle Rüdficht, worauf er fich 
erſtreckt. Es fol Niemand nach einem andern Grade verlangen, als 
dem, welchen er hat: der weltliche Coadjutor fol nicht lefen ımb ſchrei⸗ 
ben lernen, ohne Erlaubniß, wenn er es nicht bereitd kann. Mit vol⸗ 
tiger Verleugnung alles eigenen Urtheild, in blinder Unterwürfigfeit 
foll man ſich von feinen Oberen regieren laſſen, wie ein lebloſes Ding, 
wie der Stab, der demjenigen, der ihn in feinen Händen hat, auf jede 
beliebige Weiſe dient. In ihnen erfcheint die göttliche Vorficht. 
„Welch' eine Gewalt, die nun der General empfing, der auf Ees 
benslang, ohne irgend Rechenfchaft geben zu müffen, diefen Gehorfam 
zu leiten befam, Nach dem Entwurf von 1545 follten alle Mitglieder 
des Ordens, die ſich mit dem General an einem und bemfelben Orte 
befinden würben, ſelbſt in geringen Dingen zu Rathe gezogen wers 
den. Der Emwurf von 1550, welden Sulius IE. beftätigte, 
entbindet ihn hiervon, infofern er es nicht ferbft für gut halt. Nur 
zur Beränderung ber Conflitution und zur Aufföfüng einmal einge 
richteter Häufer und Kollegien bleibt eine Beratung nothwendig. 
Sonft iſt ihm alle Gewalt Übertragen, bie zur Regierung ber Ges 
ſellſchaft nuͤtzlich fein möchte... Et hat Aſſiſtenten nad den ver⸗ 
ſchiedenen Provinzen, die aber Feine anderen Gefchäfte verhandeln, 
als die, welche er ihnen auftragen wird, Nach Gutdimken ernennt 
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w bie-Vorfleher der Provinzen, Kollegin und Päufer:- nimmt q 
und entläßt, biöpenfirt und firaft er hat eine Art päpftlicer C 
malt im Kleinen. 

Es trat hierbei nur bie Gefahr ein, daß der General 
Befig einer fo großen Macht, felber von den Prinzipien der Geft 
[haft abtrünnig würde. Infofern unterwarf man ihn einer gem 
fen Befchränfung. Es will zwar vielleicht nicht fo viel fagen, ı 
e8 dem Ignatiud gefchienen dien mag, daß die Geſeliſchaft o 

Deputirten über gewiffe Yeußerlickeiten, Mahlzeit, Kleidur 

fengeben und das gefammte tägliche Leben — zu beflimm 
Ye indeß iſt es immer etwas, daß ber Inhaber der oberf 

jewalt einer Freiheit beraubt ift, die ber geringfte Menſch genie 
Die Affiftenten, die nicht von ihm ernannt waren, beauffichtig 
ihn uͤberdies fortwährend. Es gab einen beflellten Ermahner, 
monitor; bei großen Fehltritten konnten die Affiftenten die Ge 
alsongregation berufen, die dann befugt war, felbft die Abſetzi 
des Generals auszufprehen *). 
ODem General blieb die höchfte Leitung des Ganzen und v 
nemlic die Beauffichtigung der Oberen, dezen Gewiſſen er fen 
(09, denen er die Aemter ertheilt. Dieſe hatten dagegen In ib 
‚Kreife eine ähnliche Gewalt und machten fie häufig fdhärfer gelte 
«8 der General. Obere und General hielten einander gewif 
maßen das Gleichgewicht. Auch über die Perfömlickeit aller Uni 
tergebenen, aller Mitglieder der Geſeliſchaft mußte der: General ı 
tereichtet werden; — wenn er gleich bier, wie ed fidh von felbft x 
Bebs, nur in dringenden Fällen eingreifen Tonnte, fo behielt er d 
die oberfie Auffüht. Ein Ausfhußider Profeifen dagegen 
ragt: binwieberum ihn. 

E bat andere Inftitute gegeben, welche auch in der Belt c 
digene Welt bilbend, ihre Mitglieder von alen übrigen Bezied 
gen Todriffen, fih zu eigen machten, ein neues Lebenoͤprinzip in 
mn erzeugten, ben hierauf war auch das jefuitiihe Inflitut 
vechmet.. Eigenthůmlich ift ihm aber, daß es dabei auf ber ei 
Seite eine individuelle Entwidelung nicht allein begünfligt, font 
fordert und, auf der andern biefelbe völlig gefangen nimmt und 
zu eigen macht. Daher werben alle Behlimik PDerföntichkeit, | 
tarorbnung, voechfelfeitige Beauffichtigung, Vennoch bilden fie 
an [&toffene, vollfommene Einheit: es ift in ihnen Neen | 
Ihatkyaft; eben barum haben fie bie monarchifche Gewalt fo f 
gend; fie unterwerfen ſich ihr ganz, es wäre denn, bexen I 

iele felbft von dem Vrinzip ab, . 
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men, daß keines ihrer Mitglieder eine geiſtliche Wuͤrde bekleiden 


ſollte. Es würde Pflichten zu. füllen gehabt haben, in Verbhaͤlt⸗ 


niffe gerathen fein, „bie nicht mehr zu beauffichtigen waren. Wenig⸗ 
ftens im Anfange hielt man auf das firengfte darüber. Jay wollte 
und durfte das Bisthum Trieſt nicht annehmen; — als Gerdis 
nand I., der ed ihm angetragen, auf ein Schreiben bed Ignatius, 
von feines Wunfche abftand, ließ dieſer feierliche Meffen halten 
und ein Zedeum anflinmen, ... oo. 
Ein anderes Moment ift, dag, fo wie bie Gefellfchaft fich im 
Ganzen befchwerlicher Gottesverehrungen uͤberhob, auch die Einzels 
nen angewielen wurben, bie zeligiöfen Uebungen ‚nicht zu Übertrei- 
ben... Mit Kaften, Nachtwachen und Kafleiungen fol man webse 


feinen Körper ſchwaͤchen, noch dem Dienfle des Nächten zu viel 


Zeit entziehen. Auch .in der Arbeit wird empfohlen, Maß zu halz 


tm *), Man foll das muthige Rob nicht allein fpornen, fondern 


auch zähmen: man foll fih nicht mit fo viel Waffen befchweren, 
dag man diefelben nicht anwenden könne: man ſoll fich nicht derge⸗ 
Kalt mit Arbeit überhäufen, daß die Zreibeit des Geifled darun⸗ 
ex leide. . 
„Es Teuchtet ein, wie ſehr bie Gefellfchaft ale Ihre Mitglieder 
gleichlam als ihr Eigenthum befigen, aber babei zu der kraͤftigſten 
aus gedeihen laſſen will, die innerhalb’ des Prinzipes mög: 
ich i BE 
„Sn ber That war dies auch zu den fihmierigen Gefchäften, 
benen fie fich unterzog, unerläßlih, Es waren, wie wir fahen, 
Wredigt, Unterricht und. Beichte. Vornemlich den beiden letzteren 
widmeten fich die Jeſuiten auf eigenthämliche Art. | 
„Der Unterricht war biäher in den ‚Händen jener Literaforen 
gewelen, bie, nachdem fie lange die Studien auf eine burchauf pros 
fane Weile getrieben, darnach auf eine dem römifchen Hofe von Aus 
fang nicht ganz genehme, endlich von ihm verworfene gelitliche Rich 
tung eingegangen waren. Die. Seluiten machten es fi zu ihrem 
Geſchaͤft, ſie zu verdrängen und an ihre Stelle zu freten. Sie ma: 
ron erſtens ſyſtematiſcher: fie, theilten die Schulen in Klaſſen, von 
ben. erſten Anfangsgruͤnden an bid zu der legten Ausbildung. hinauf, 
gaben fie ihren Unterricht in bemfelben Geiſtez fie beauffichtigten 
ter, die Sitten unb bildeten woblgezogene Leute; fie waren von: 
des Staatögewalt beguͤnſtigt; endlich, fie gaben ihren Unterricht 
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erzogen; andere geifti keiche 
1b aus nern en erfuͤllt worden.” De hervorra⸗ 

wußten fie, wie u an erachten, ſich felber - zuzuel * 
au einem Lehrerſtand aus, der — indem er fi 
ee al Ma ſchen Länder verbreitete, : dem Unterricht die gu 
nbe, bie ex feitbem behalten, erft verlieh; in Disciplin, 

» Sehre eine A Sinpeit behauptete — fio- einen — 
wen Einfluß verfcho 
„Wie ſei ——— je denſelben aber, indem fie ſich zuglei 
e a, der Bf er zu a Ir 
n! Ken Anbrhunert war dafür —5 defen gleichſa 
bfirftiger. Den Jeſuiten ſchaͤrſt ihr Gefegbuch- ein, in der A 
id Weiſe die Abſolution zu ertheilen, die nemliche Methode Dee 
Igen, fih in den Genifemsfälen zu üben, fich eine, kuze 
im anzugewöhnen unb gegen jebwede Art von Sünde bie F 
eiligen, ihre Worte und- euere Hüife bereit zu halten. 
ein, wie am Tage liegt, auf das Bebhrfniß des Menſchen ya 

Berechnet, Indeſſen beruhte ber ungemeine Erich, zu dem f 

braten, ber ‚eine wahre: Ausbreitung ihrer innebmeife “ 
NoB, noch auf einem anderen Mom: 

n Sehr merkwuͤrdig ift das eine Bu der "geilitchen uebur 
nn, weldes Ig 24 will zwar nicht fagen, zuerft entwonfe 
ver auf das eigı enthhmlichfte ausgearbeitet, mit dem er feine erfte 
» dann a ine ſpaͤtern Schüler, feine Anhaͤuger überhau 

met und ſich zu eigen gemadıt —4— Fort und fort war 

- Um fo mehr vielleicht gerabe darum, -weil es nur g 
ati in dem Augenblide innerer Unruhen, eine inneren 
irfniſſes anempfohlen wurde. 

Es iſt nicht ein: Lehrbuch: es # eine Anweiſung. zu eigen 
Ietsachtungen, . Die Sehnſucht ber Seele, fagt Igmatws, wi 
cht durch eine Menge von ‚Aenntnilen, nur durch die eigene i 
se Anſchauung wird fie erfült. 

„Diefe zu leiten, nimmt ex fich vor. Der Seelſorger deut 
töpunfte an: - Der —— hat fe, au. I erlaen, Bor de 
—— und Erwachen hat er fei 
ebanten dahin mr hen; pr — "rei er mit Anlnengu 
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von ſich: Wenfler und Thuͤren werden gefchloffen: auf den Knieen 
und zur Erde geftredt vollzieht ev Die Betrachtung, . 
Er beginnt damit, feiner Simde inne zu werben. Gr bes 
trachtet, wie um einer einzigen voillen die Engel in die Hölle 
ſtirzt worden, für ihn aber, obwohl er viel Kuhn begangen, die 
Heiligen vorgebeten, Himmel und Geſtirne, Thiere und Gewächfe 
der Erde ihm gedient haben; um nun von ber Schuld befreit zu 
werben. und nicht in bie ewige Verdammniß zu fallen, ruft er ben 
gekreuzigſen Chriſtus anz er empfindet feine Antworten: es ift zuob 
ſchen ihnen ein &efpräch wie eines Freundes mit dem Breund, ds 
med Knechtes mit dem . 0 .5 
„Pauptſaͤchlich ſucht er ſich dann an ber Betrachtung der dei⸗ 
ligen Geſchichte aufzuerbauen. ‚Ich ſehe,“ beißt es, „wie die bat 
Perſonen der Gottheit die ganze Erbe uͤberſchauen, erfüllt von Men⸗ 
ſchen, welche in die Hölle fahren muͤſſen: fie beſchließen, bag bie 
zweite Perfon zu ihrer Erlöfung die. menfchlihe Natur annehmen 
foll; ich Tiberbliche den ganzen Umkreis der Erbe und gewahre in eis 
nem Winkel die Hütte der Jungfrau Maria, vor: der' das 
audgeht." . Bon Moment. zu Moment fehreitet er in der heiligen 
Geſchichte weiter fort: er vergegenwärtigt fih bie Handlungen in.a 
ien ihren Einzelheiten nach den Kategorien der, Sinne: ber vergl 2. 
sen. Phantafie, frei von den Banden des Wortes, wird ber größte 
Spielraum gelaffen; man vermeint die SKleidungöftüde, die Fuße 
tapfen der Heiligen Perfonen zu berühren, zu küflen. In dieſer Exs 
altation der Einbildungskraft einer ‚Seele die mit göttlichen Gags 
den und Tugenden erfült worben, kehrt man zur eracıtung bet 
eigenen Buflande zuruuk. Hat man feinn Stand noch zu waͤhlem 
fo wählt man ihn jest, nach den Bedürfnifien feines Hergendsz':ies 
dem man das eine Biel vor Augen bat, zu Gottes Lobe felig uw 
werden; indem man glaubt ‘vor Gott und allen Heiligen. zu ſtehen. 
Dat man nicht mehr zu wählen, ſo überlegt man feine Lebensweifer 
die Art feines Umgangs, feinen Haushalt, den nothwendigen Auf⸗ 
wand, was man den Armen zu geben babe — alles in. benfelben 
Sinne, wie man im Augmbiid des Todes fich berathen zu haben 
wuͤnſchen wird: ohne etwas andres vor Augen zu haben, außer 
was zu Gottes Ehre und ber eigenen Seligkeit gereicht, 
„Decibig Tage werben: vielen. Uebungen ‚gewibmd, Betrach⸗ 
tung dee heiligen Gefchichte, der eigenen Buflande, Gebete, Ents 
ſchluͤſſe wechſeln mit einander ab. Immer {ft die Seele gefpannt 
und felber thätig. Zuletzt, indem man fich bie Zürforge Gottes 
vorftelit, „der in feinen Geſchoͤpfen wirffam gleihfam-flr dia Mens 
(chem arbeitet,” ’ glaubt man riochmals im Angeficht bed Dertn und 
feiner Heiſtgen zu ſtehen: man fleht ihn an, ſich feiner Liebe und 
Verehrung wibmen zu dürfen: bie Sreiheit bringt man ihm bar; 
Sedärhtnig, Einfiht, Willen widmet man ihn: S-fhückt man mit 
Ihn den Hund. der Biche. „Die Liche befteht in der Gemeinſchaft 


ar Zobi amd Oiter." Ihur Glngebeng sur Lohne 1 
Goit der Seele feine Gnaden mit, 

„Es ber, eine fͤchtige Idee wan dieſem Buche g 
ben zu hal In dem Gange, den es mimmt, den einzel 
Bägen und ihrem Bufammenhange, liegt etwas Dri 8, 1 
Ba Gedanken zwar eine innere Thätigkeit geftattet, aber fie iı in 

erg: em. Kreife beſchließt und eff. ir feinen Zweck 

je Wiantafie beherrfchte Meditation, iſt es auf das befe. 

&3. verfehlt ihn um fo weniger, da ed. auf eigenen | 

berubt,. Die Iebendigen Momente feines Erweckung 

feiner geiftlichen Fortfchritie vom erfien Anfang bis zum Jahre 15 
— von bem Dank gebiligt made, hatte ihm Ignag nad ı 
iec, einverleibt. Man fagt wohl, der Iefuitismud habe fih 
Srhetmngen der Proteftanten zu Nutze gemacht und in-eisem ı 
dan andern Stüde mag dad wahr fein. Im Ganzen aber fie 
Wein dem flärfften Begenfag. Wenigfiend fehte Ignatius hier 
discurſiven, beweifenben, gründlichen, ihrer Natur nach polemif 
—— —e Sur di nn, 
ur. ung. ai ie ie 
— a Weßung hegeiſternd · J 


„Und Ay * jenes Ten pbehtafife Element, das ihn von ‘ 
fang beiebte, doch aud zu einer außerordentlichen Wirkſamkeit 
Webeutung gebichen. Wie er aber zugleich ein Golbak- war, 
date er, eben: mit Hllfe ber —F Mn Phantafie, ein Rchemi 
ches ‚Heer zufammengebracht , Dam bei Mahn erleſen und 
inan Zweck individuell ausgebitbe, dad er im .Dienfle des Pi 
B Biriah Uber alle Lander der Ende ſab ds fih a 
tea *). . 
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„Als Ignatins ſtarb, zaͤhlte ſeine Geſellſchaft, bie romiſche uns 
gerechnet, dreizehn Provinzen. Schon ber bloße Anblick zeigt, wo 
der Nerv derfelben war. Die größere Hälfte diefer Provinzen, fies 
ben, gehörten allein der pyrenäifchen Halbinfel und ihren Kolonien 
an. In Gaflilien waren zehn, in Aragon fünf, in Andaluſien nicht 
minder fünf Kobegien: in Portugal war man am weiteflen: mas 
hatte zugleich Häufer für Profeffen und NRovizm. Der portugiefis 
ſchen Kolonien hatte man fich beinahe bemaͤchtigt. In KBrafifien 
waren 28, in Oftindien von Goa bis Japan gegen 100 ng ar 
des Ordens befchäftigt. Won bier aus hatte man .einen ich 
in Aethiopien gemacht und einen Provinzial dahin geſendet: man 
glaubte eines gluͤcklichen Fortgangs ſicher zu fein. Ale dieſe Pros 
vinzen fpanifcher und ‚portugtefifcher Zunge und Richtung wurben 
von einem Generalcommiffär, Franz Borgia, zufammengefoßt. Wie 
gefagt, bier, wo ber erſte Gedanke ber Geſellſchaft entiprungen, 
war auch ihr Einfluß am umfafjendften gewefen. Nicht viel gerins 
ger aber war er in Italien. Es gab drei Provinzen italienifcher 
Zunge: bie römifche, die unmittelbar unter dem General fland, mit 
Häufern für Profeflen und Novigen, dem Collegium Romanum 
und bem Germanicum, dad auf den Rath des Karbinald Mo⸗ 
rone ausdrüdlic für ve Deutfchen eingerichtet wurde, jeboch noch’ 
keinen rechten Kortgang gewann: auch Neapel gehörte zu biefer Pro⸗ 
vinz — bie ficilianifche mit vier bereitö vollendeten und zwei ange⸗ 
fangenen Gollegien: der Vicekoͤnig Della Vega hatte die 
Sefuiten dahin gebracht, Meffina und Palermo hatten gewetteifert, 
Kollegien zu gründen: von biefen gingen bann bie übrigen aus —- 
und bie eigentlich italtenifche, bie das obere Italim begriff, mit 
10 Kollegin. Nicht fo glücklich war ed in andern Ländern gegan⸗ 
gen; allenthalben ſetzte 9 der Proteſtantismus oder eine Toon 
ausgebildete Hinnsigung zu demfelben entgegen. In Zrankeeich 
batte man doch nur ein einziges Kollegium eigentlich im Stande 
(Slermont): man unterfchied zwei deuffche Provinzen, allein fie 
waren nur in ihren erflen Anfängen. vorhanden. Die obere grüns‘ 
dete fih auf Wien, Prag, Ingolftabt, doch fland ed allenthalben 
noch fehr bedenklich, die untere follte die Niederlande begreifen: ' 
Fr ig Philipp II. noch Feine geſetzliche Exiſtenz daſelbſt ges 
a ® . ’ « D " 


Berichte, ni et die Berichte von 200 Miffionen, 24 
und ve ae ne er Meieefirhen ie —AãA— 
Kauler und die detaillirten Perſonalliſten zc. “ 
) Rante übergeht, was wir für unfere hiſtoriſche Gkizze nicht Aberges 

en dürfen, nemlich eine der Hauptquellen ewigen Haders mit Dem Abeigen 

thum und oft ganz offenen Widerſtandes des Glerus 
"Sefuiten: dere unermeßläihe Vorrtechte und —— Ale — 
iſt, Vie weſentlichen zu keunen. 

ſind der Ordinarien. Necht ga yes 


2: [yon di fe, fe Bene e , S 
Au gite pe Macht, zu der fie beitimmt war. Daß fie 
im den eigentlich katholiſchen Ländern, den beiden Halbinfeln, zı 
em Einfluß erhoben, war von ber größten Bedeutung *) 
«Hier verläßt Ranke die Gefchichte der Koyoliten und wir | 
ben, fortan leider auf unfere eigenen Mittel beſchraͤnkt. 
die beftimmteften Erklärungen des Parlaments, der 
pre und der Sorbonne hatte Heinrich IL. 1550 den Jefuiten 
Eröffnung des ‚Slermont» Godegium zu Paris erlaubt, wornach 
berbeften Streitigkeiten begannen, jeder. weitern Ausbreitung für 
Ger Widerſtand geleiftet wurde und endlich die Sorbonne foig 
merkwurdige Erklärung über bie Jehuiten ‚öffentlich von fi fiß 
© „Die neue Sf haft, welche fih d amen Jeſu beil 
nimmi ohne. bie geringſte Wahl allerhaud Beute an, was fir 
Verbrechen fie us begangen haben mögen Sie ik 
77 
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nichts von den Weltprieftern unterfchieden, - indem fie weder Pie 
Kleidung, noch das Chor, noch das Stillſchweigen, noch dad Zaften, 
noch andere Obſervanzen des Standes ber Meligiofen bat. Cie 
ſcheint Die Beſcheidenheit des Mönchölebend durch fo viele Priviie 
ten zu übertreten, die fie bei ihren Werrichtungen, vornemlich bei 
uöfpendung der Sakramente der Buße und des Abendmahls ohne 
den geringften Unterfchieb der Drte und der Perfonen, bei dem Pre⸗ 
digen ded Wortes Gottes und bei Untermeifung ber Jugend, zum 
Nachtheil des geiftlichen Regiments, der andern Religiofen und ſelbſt 
der Fuͤrſten und weltlichen Herren, gegen die Privilegien der Unte 
verfitäten und dem Bolt offenbar zur Lafl, hat. ‚Sie entkräftet 
Moral und Zugend, die heiligen Uebungen der Buße und. der Firche 
lihen Geremonten. : Sie gibt Anlaß zum Abfall von andern Klo⸗ 
flergefelljcyaften, verfagt allen Drdinarien den fehuldigen Gehorfam, 
beraubt geiftliche und weltliche Herrfchaft ihrer edelften Mechte, führt 
überall Uneinigkeit, Eiferfucht, Zant, Hader und Skandale ein, und 
ift in Summa in Glaubensſachen fehr gefährlich, ein Feind des 
Kirchenfriedens, ein Schaden für alle übrigen Klofterorden, mehr zum 
— und Untergang der Glaͤubigen, als zu ihrer Erbauung 
eſtiftet. 
3 Alle Belt ſchrie nah Wiberlegung dieſer Schrift, aber Loyola 
blieb rnhig und verbat_ jede Gegenfchrift, weil folche Uebertreibung 
der Vorwürfe feiner Anflalt nicht fchaden würde. Bevor Ddiefe Zers 
würfniffe in Frankreich geordnet warn, flarb Loyola am 31. Juli 
"1556, unftreitig einer ber merkwuͤrdigſten Männer des Mittelaltere, - 
einer der bedeutenften gewiß, wenn man die Kolgen feines Lebens 
und Wirkens bedenkt. Erſt im Jahr 1623 wurde er Tanonifirt. 
Am Todestag des Schöpferd zählte ber Orden bereits in beis 
nahe 100 Niederlaffungen 1000 Mitglieder, aber, merkwürbig ges 
nug, Darunter nur 35 Profeffen. Er war fchon in 12 Provinzen 
abgetheilt, deren 1 Portugal, 3 Spanien 1 Frankreih, 1 Deutfch 
land, 1 Niederland, 2 Stalien, 1 Brafilien, 1 XAethiopien und 1 
Abpffinien enthielt, während im aftatifchen Indien feine Miffionen 
ſich anfiedelten. 
Der geiftreiche Jacob Lainez wurbe zum Nachfolger im Gene: 
ralat erwählt und wußte ed 1561 dahin zu.bringen, daß der Orden 
unter dem Zitel bed Collöge de Clermont in Frankreich gefehliche 
Aufnahme erhielt. Jedoch nur unter den Bebingungen: daß fie 
weder —I5 Gewalt "ausüben noch ohne biſchoͤfliche Erlaubniß 
predigen, bei der Erlangung von geiſtlichen Aemtern dem Ordinarius 
untergeordnet werden, keine Sakrameme ohne Erlaubniß der Pfan 
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ser ertheilen und Seine Exftärung der h. Schrift ohne Bewilli 
de iſchen Fakultät geben follten. b 

I Portugal waren fie bereits die Apeißtoäter der hoͤchſten 
fonen und dußerten dort zuerfl, namentlich) in dricckenden Aufw 
gefegen ic. bemerkbaren politifchen Einfluß. Im Preußen und 9 
gewannen fie 1564 mit Stiftung des erſten Collegium zu Bra 


Bu 

vo Kane Buͤßer Franz Borgia folgte dem in demfelben 
verſtorbenen Raineg im Generalat. ®r war genöthigt, ſtrenge 
orbnungen ‚zu erlaffen: daß alle Jeſuiten ſich enthalten follte 
Handel zu treiben. Beweiſes genug, daß unziemliches und 
ieſterliches bereitö eingeriffen war, daß die lauten Wormärfe 
achvollen Habfucht nicht grundlos geweſen. Gegen tönig 
[werden in Portugal wegen unbefugter Einmiſchung in Ste 
jenbeiten, batte er ſchwere Wertheidigung zu führen, mit 
un ftät von Paris aͤrgeriiches auszugleihen, aber zum Erſa 
den ‚Handeln der Eigue eine- treffliche Gelegenheit gefunden, in Fi 
reich Partei zu nehmen und Anſehen zu gewinnen. Auein die 
fomen Schriften vieler ihrer bedeutenften Mitglieder vol der kor 
"teften Grundfäge und politifhen Lehren, ihre Stellung gegen \ 
ri IV. und alle jene oft auögefprochenen, nie kiar beiviefenen, 
auch nie grimdlich widerlegten Beſchuldigungen der Zheilnahm 
Ermordung und Mordverfucen, die Hinrichtung von Jefuiten w 
ihrer Berttäbigungsfäriften für den Königemord, ſtimmten aber 
in Frankreich fo feindlih gegen fie, daß das ganze Parlament 
29. December 1594 ben Orden aus Frankreich verwies. AB 
Beweis feiner tiefrmurzelten Macht mag «6 betrachtet werben, 
ber Orden trog biefer Werbannung zu Bourdeaur, Cahors ıc. 
und unangefochten fortarbeitete, auch ſchon 1599 wieder Zutriti 
dem König und 1603 die Erlaubniß erhielt, einen Prediger am 
zu baben und in einigen Städten fic niederzulafen. ; 
1606 bezogen fie wieder ihr Parifer Collegium, Breiteten nach 
Tieben fid) aus, fahen ihren P. Cotton als Beichtvater Heinrichs 
und erwirkten bie Befugniß, wiſſenſchaftliche Worlefungen zu ba 
Die päpfttiche Bulle von demfelben Jahr beweift wohl bie j 
tifhe Einmiſchung in Staatsangelegenheiten zur Genüge, da fi 
vabezu dem Orden verbietet: fi in Staatögefchäfte zu mifchen, w 
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und Anfchlägen, jenen unläugbaren Einmifhungen in Englande Bien 
gimentdangelegenbeiten zu ſpenden, wenngleich bie Theilnahme an 
offenen Verſchwoͤrungen und Morbverfuchen mir noch immer fchr 
problematifch erfcheint. Der Zweck beiligt die Mittel nicht! 
priefterlichet Orden muß vor Allem der chriftlichen Demuth. füh bes 
fleißigen unb diefe Tugend bethätigen! 

Alle dergleichen-überall gegen fie laut gewordenen Anfichten und 
ein im Innern der Voͤlker gegen fie fortfchleichender Haß verhinders 
ten keineswegs ihre Weiterver witung und ihr fleigendes Anfchen an 
manchen Höfen. Im Fatbolifchen Deutfchland hatten fie eine ums 
verfennbar bebeutende Stimme und influirten mächtig, namentlich 
von 1676 bis 1612, von 1619 bis 1637 während ber großen 
Kämpfe ber beiden Religionsparteien., Kein Mann von Harem Vers 
fand und chriftlihem Herzen kann in Abrede fielln, daß fie auch 
dabei wieder als Gegner einer gefunden Moral und eigentlich chrifls 
lihen Sinnes fi) bewiefen, indem fie ed vorzüglich waren, welche 
den altverrofteten Sag: „Keen braucht man nicht Wort zu hals 
ten! aus der Ruͤſtkammer bervorfuchten und fehr glän b wieder 
aufpelisten ımd in breiten Schriften dem Bolt an's Ger legten. 
Man entgegne mir nicht, daß folched Gebahren nur Sache Einzelner 
aber keineswegs des Ordens gewefen, denn die Vorſteher der Mos 
nachalvereine wußten immer und allerwärts Verirrungen einzelner 
Glieder ſchnell aurectgunweifen und unflatthafte Anfichten von dem 
Orden abzuwenden. In höherem Grad als alle übrigen Vorſteher 
Pe died bie Generale der Sefuiten, und we hätten fie es 

an? 
‚„. Wie fehr indeffen bee Orden fich gehoben hatte und feinem Zes 
nith fich näherte, beweift Joupency in feiner historia Societatis 
Jesu, indem er den Ordensſtand vom Jahr 1616 offiziell alfo ans 

ibt: In ihren 32 Provinzen Rom, Sidlien, Neapel, Mailand, 
senedig, Portugal, Goa, Malabar, Japan, Brafilien, Toledo, Ca⸗ 
flilien, Aragon, Baͤtika, Sardinien, Peru, Paraguay, Neugranada, 
Merico, Philippiniſche Infeln, Sranfreich, Aquitanien, Lyon, Zonloufe, 
Champagne, Oberdeutichland, Rheinland, Defterreich, Flandern, Frans 
zoͤſiſches Niederland, Polen, Lithauen hatten fie 23 Profeßhäufer, 
872 Collegien, 41 Noviziate, 125 Refidenzen mit 13,112 Mitgliedern. 

‚Sm Jahr 1750, alfo 134 Jahre fpäter, als die Geſellſchaft 
bereitö ſtark auf dem Fuͤckſchritt begriffen war, päblte fie dagegen 
nach einer authentifchen Angabe in den 89 Provinzen: Rom, Sick⸗ 
lien, Neapel, Mailand, Venedig, Portugal, Goa, Malabar, Japan, 
China, Brafitien, Maragnon, Toledo, Caftilien, Aragon, Baͤtika, 
Sardinien, Peru, Chili, ReusSpanien, Mexiko, Philippinifche In⸗ 
feln, Paraguay, Quito, Frankreich, Aquitanien, Lyon, Zoulon, Cham: 
pagne, Oberdeutſchland, Oberrhein, Niederrhein, Deſterreich, Boͤh⸗ 
men, Belgifch Flandern, Galle: Belgien, Polen, Lithauen und En 
land —24 Profeßhäufer, 669 Golliegim, 61 Neviziate, 176 e& 
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minarien und (Gohviche, 855 eflbenzen, 273 Miffionen, und x 
Ihren 22,589 Mitgliedern 11,295 Priefter, unter melden 3a 
natürlich nirgends bie. Afflieten begriffen find, weil dern Di 
eine Art von Geheimniß bilden mußte.  . 
Nehmen wir ben Baden der Geſchichte wieder auf, 
» Kurz nach dem Ende des bdreißigjäbrigen Krieges erreichte 
Drden den hoͤchſten Grab von Anfehen und Ausdehnung, aber : 
zugleich ben erften bedeutenden Stoß, vom welchem er fi) gan 
erholen, niemald mehr im Stand wer. Der Ianfenismus 
hob in Frankreich, wie wir ſchon willen, fein Haupt, und d 
de und hartnädige Häupter traten dem Geift und Weſen 
fuitiömus underföhnbar gegenüber, während die rationalififch — 
miſche Spottphilofophie in Srankreih „auftauchte und bat 
Lettres provinciales von Pascal in’s Leben vief, und felbft 
nocenz XI. ſich genöthigt fah, jene fo übel berüchtigten 65 Saͤte 
jefuitiichen Cafuiften Eöcobar, Suarez, Bufenbaum zu 
bammen. Aber zu ihrem Glück erhob der Kalvinismus immer ı 
fein Haupt und fchien in mancher Hinfiht aus dem Janſenis 
und der Mobephilofophie täglich neue Nahrung zu ſchoͤpfen. G 
ſoiche Feinde bedurfte man folder Streiter und bald erfolgten 
Schritte gegen die franzöfiichen Proteftanten und 1713 endlich 
päpftliche Bulle Unigentus zu Vernichtung der Sanfeniften. 
jen die innerte Stimmung des Volts hatten ‚Hof und P 
bisber die Sefuiten in Frankreich aufrecht erhalten, nun wedte 
Arroganz des Hniglicen Beichtvaters, des Jeſuiten Le Zellier, 
‚Hof felbft eine mächtige Partei, während Voltaire, D'Alembert 
gegen dad Erhabenfte wie % das Verkehrteſte und Nichts: 
Digfte mit gleich fharfem Geift den Kampf eröffneten und nam 
lich aud die Stagnanz ber jefuitifchen Lehranftalten bewiefen. 
diefem Allem fam in Frankreich feit geraumer Zeit der wahre © 
und ächte Ruhm jener unſterblichen Benedictiniſchen — 
von St. Maur, welche in allen Zweigen von Verdienſt und Ge 
famkeit die Jeſuiten verdunfelte und durch die unermidlice, k 
volle und wurdige Thaͤtigkeit und Ruhe ‘zugleich bie allgeme 
Achtung ſich errang. Der Zauber war gelöft, bie Macht der 
fuiten war gebrochen, dad Schwert hing an unfichtbaren Faͤden 


ihrem ‚Haupt 

Im ſuͤdlichen Amerika hatte der Orden beinahe förmlich em 
nes weltliche Reich gegrümdet und regierte baffelbe unumſchr 
Seine hiſtoriſch beurkundeten Manipulationen mit Bankier und 4 
delögefchäften, feine unldugbare Theilnahme am Sklavenhandel 
feine Gewaltfamteiten gegen bie Rechte und ben Befig ber Lan 
eingeborenen, beeinträchtigten den Handel Braſiliens und ſchmaͤl 
bie Ginkünfte diefer reichen Golonie fo bedeutend, daß ber Kinig 
Portugal endlich bie Augen öffnen und ben Papfl um Fräftige 
ſchreitüng bitten mußte, Go erſchienen 1741 jene energiſchen & 


. 
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Im Benedikis XIV. gegen :den Handel umb die raͤrgerlichen weltlichen 
Berrichtungen. des Clerus und der Moͤnche — und die Jeſui⸗ 
kn oetjetten fih biefen paͤpſtlichen Verordnungen ohne ailen 
uͤckhalt. | 
Noch mehr! Spanien und Portugal hatten 1750 einen Ber 
trag geſchloſſen, wornach Portugal für die Kolonie San Sagras 
mento. fieben Diftritte in Paraguay erhalten follte: Sm Jahr 1753 


erfchienen beiderſeits Truppen zu friedlichen. Befehung jener Diſtrikte 


(fogenannte Reduktionen, db. h. jefuitifche Koloniſten. und Gebiete) 
und-fahen fih mit Kanonenfchüffen empfangen und fo lang feindlich 
behandelt, bis 1761 der Zaufchvertrag wieder aufgehoben wurbe. 


Das Zaltum eines offenen, Kriegd gegen ‘zwei Souveräne ſteht ums 


beftreitbar feſt und ganz gleichgültig iſt es daher, ob mehr ober wes 
niger Kanonenfchüffe gefallen, mehr ober minder Graufamteiten vers 
uͤbt worden fein. Der indeflen an bad Ruder gelummene :eners 
gifhe Minifter Pombal hatte nicht Luß, dergleichen zweimal feis 
nem.Heren bieten zu lafien, nahm daher 1767 dem Orden die Beichte 
vateritelle am Hof von Liffabon, erwisftaX758 den päpfllicken Bes 
fehl zu ernfler Reform des Drdend und hob, al& damit wenig ges 
holfen ſchien und plöglich..der König auf dem Weg nach Belem er⸗ 
mordet wurde, nad. langem ‚Bader mit Rom am 3. September-1758 
den Orden in allen yortugiefifchen Staaten ganz auf. 
.Am Hof Ludwigs XV. flanden der Minifter Herzog von 
Shoifeul und Frau von Pompadeur aus fehr verfchiedmars 
tigen, Gründen dem. Orden ald Feinde gegenuͤber, aber ohne Zwei⸗ 
fel hätten fie nichts gegen benfelben durchzufetzen vermocht, weim 
nicht der Orden felhft Friftigfte. Veranlaffung.. zu gewaltigen Schrit⸗ 
-ten und, zwar abermalä.ayf ſehr unprieftertichene Weg. gegeben hätte 
Der als Miſſionaͤr nach ‚Mertinique geſendete Iefuite La Valette 


erwarb ſich dort durch Handel im Großen und durch Schleich⸗ 


handel mit den Briten und Sklavenhandel unermeßlichen 
Kredit. und bedeutendes Vermögen. Der 1756 mit. England: aus⸗ 
brechende Krieg raubte ibm mehrere nad) Europa gefendete. Schiffe 
und. bzgchte. ihn. mit: den fraugdfiihen Kaufleuten. in fo bedeutende 
Gelvfonfitte, daß. dieſe wegen der Summe von 4502,206 Livres 
nach, vergeblichen ‚Klagen beim; Meneral des Ordens, von dem Konz. 
ſulat zu Marſeille 1760 den. Spruch erwirkten, daß fie an faͤmmte 
liche Güter des Ordens für Erſtattung von Kapitäl und Zinſen ſich 
halten koͤnnten. Dieſen Rechtsſpruch heſtaͤtigte 1701 das Parla⸗ 
ment vollſtaͤndig, befahl. eine. Vorlegung der Gonflitutionen der 
Geſellſchaft Iefu, und ſetzte. nach heftigem - Kampf mit dem Koͤni 
und vieken Biſchoͤfen des Landes Die Aufhebung bed Ordens in Frank⸗ 
veich im März 176 bu na 

Spanien hatte -bei ‚de -Aufhebungi- des. Jeſuiten in Portugal 
ſehr warme Partei flr den Orden genommen und ſich ganz als deſ⸗ 

v. Biedenfeld's Mönchsorden. IE. 16 
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fmmmd bewiefen, obgirih aus allm Keionien bed 
Klagen und Beſchwerden gegen ihn einliefen. j 
UL den Thron beftieg und 1766 ein Poͤbelaufruhr in M 
eden verbreitet hatte, drangen die Staatsmaͤnner Campo 
und .Graf von Aranda mit ihren Worftellungen durch 
ten jene pragmatifche Sanktion des Königs, wodurch 

Drden gu& dem ganzen Umfang ber ſpaniſchen Monarchie 
t und — ‚jedem Spanier bei ſchwerer Strafe ver 
»e, mit den Jeſuiten ſich auf irgend eine Weiſe in Verbit 


gen. 
Sem Beiſpiel folgte Neapel noch in bemfelben Jahı 
ieb des Marcheſe Tanucci und’ ded Prinzen von Ca 
rillo. Der Großmeifter vom Maltha that daffelbe unt 
og von Parma reinigte feinen Staat 1768. Alle Höfe 
fe8 Bourbon verwendeten au ihr Anfehen fo lang und 
yem neuen Papft Clemens XIV., bis biefer endlich durch 
hmte Bulle vom 21. Julius 1773 — Dominus ac red 
noster, ben ganzen Drben völlig aufhob. 
Ucberall fand diefe Bulle Eingang nur — zum Crfl 
Belt — nicht in Preußen, beffen tationaliftifh proteftan 
Ig, der große Friedrich, die Jeſuiten beibehalten zu wo, 
e, jedoch 1776 die Drdenskleidung und den Namen abzı 
dagegen den Zitel der Priefter des. koniglichen S 
itutd anzunehmen ihnen befahl. In biefer Gehalt blieb 
wirklich, bis. König. Friedrich Wilhelm II. fie gänzlich a 
ihre Güter feinen Univerfitäten faenkte 
Katharina IL widerſetzte ſich eu der paͤpſtlichen 
nur, ſondern dem Reichsbeſchlug Peiers 1, weicher die 
für_ immer von. Rußlands Gr. abgehalten wiflen- ı 
a fie in: allen ihren polniſchen Gebieten den: Orden ancıl 
endiich 1782 fogar — bis zur kuͤnftigen Wiederernennun 
erald — ben Polen’ Czerniewitz zum Generaloitar bed 
tußland ernennen ließ. Damais zählte die Gefellihaft in 
98 Priefter, 32 jolaftiter und 48 Goadjutoren und 
ı Hauptfig zu Poloze. — Papfb:Pius VII. ſtellte birre 
le vom 7. Fin 1801 den wait allen feinen’ 
land wieber ber unb ‚emannte Frang Garum zum Gertet 
Aber Kalfer Werander eradptete 1815 für. möthig, die 
venigftens aus dem Bebiet feiner Refibenzen wieder zu derbe 
< u 30. Juli 1804 ſtellte der Papft den Orden 
ver in Königreich deider Sicilien frmlic her und behnte ı 
b feine mite Bulle vom 7. Auguſt 1814, ad perpe 
memoriam -— die Wieberherftel ibniß des Srdens 
Länder der Cheiſtenheit aus. iddäus Sorzozo 
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In Italien haben fie wieder flarten Zuwachs. erhalten, 
Spanien walteten fie ziemlich frei, Portugal wollte von ihnen nichts 
mehr wiſſen, in Frankreich wurden fie zahlreich und thätig ohne. foͤrm⸗ 
lihe Anerkennung zu genießen, in Belgien wußten fie Fuß zu faf: 
fen, in England nicht unbedeutende "Ntederlaffungen zu gewinnen, 
in der Schweiz wieder lauten Ruhm und eifrigen Zulauf zu erwers 
ben, in Deutfchland find fie noch nicht wieder bergeftellt. Br 

Bevor wir von dieſem Orden uns trennen, noch einige fluͤch 
fie Worte über feine Miffionen und Kolonifationen in ben "übrigen 

elttheilen. ol . : 

Die erſte der Miſſionen in außereuzopdifche Laͤnder, melde 
Macht und Reihthum des Ordens in ſo hohem Grad vermehrten, 
unternahm Loyola's Gefaͤhrte, Franz Xavier, der Apoftel Impims 
nach Oftindien und Japan; er ftarb 1552 auf dem Weg nad China. 
Saft zugleich mit ihm war Emanuel Robrega: nah Brafilien 
gegangen, ohne ſich gleichen Gluͤcks bei den dortigen Wilden ruͤhmen 
zu koͤnnen. Bald folgten Miffionen nach Peru:und Ghili und. won 
dort aus begegneten die Eifrigen ihren von WBrafikien her eindrin⸗ 

enden Brüdern 1586 in Paraguay, wo ſich ein neues Feld für 
Bedeutendere "Unternehmungen ihnen Öffnet. Belamt mit Sitten 
und Gebräucden der Wilden und nicht unerfahren in den verfchiedes 
nen Idiomen, gelang es ihrer unermuͤdlichen Gewandtheit, Tauſende 
jener Naturkinder zum Chriſtenthum zu belehren, die Bekehrten, in 
eigenen feſten Niederlaſſungen zu fanımeln und zu einer Art von 
neuer Voͤlkerſchaft heranzubilden. Die Brüder Maceda ımu.@a: 
. taldino- entwarfen. 1610° den wohlbedachten Plan ::'aud: jenen Miſ⸗ 
fionöniederlaffungen einen ägenthümlichen Yefulsifchen. Staat yi; fer 
men umd das in Peru gegebene Beifpkel von: Coucentration der Be⸗ 
Fehrten Indier in eigene Marktfleden, (Reduktionen).-hier 'in: 
— Maasſtab und foflematifher auszufkhrans:: Dun die X 
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:entreidhiiten ein huͤbſches Talent. Aderbau wurbe eingeführt und 
mit Umſicht getrieben, die Ernten vom Thee des Paraguaykrautıs 
: Heferten eimen bebeutenden Handelsartikel für die Gebieter und die 
unterthanen naͤhrten fich jeder: auf einem eigenen Stud Landes, 
Jeſuiten waren in geifllihen und weltlichen Dingen die einzigen 
Herren unb wußte Friede und. Eintracht zu erhalten, das Land 
nach und nad) in wahrhaften Defenfivjtand zu fegen, die Indianer 
in den Waffen zu üben und alle beraufchenden Getränke denfelben 
verhaßt zu machen, während das weibliche Geſchlecht an Sittſamkeit 
und ſchoͤne Haͤuslichkeit gewoͤhnt wurde. Moͤgen immerhin die Be⸗ 
ſchrriber hin und wieder ſtark mit glaͤnzenden Farben aufgetragen 
‚babe, fe iſt doch nicht, wohl zu Jaͤugnen, daß jene Reduktionen der 
— 5 geraume Zeit die fa un und glüdlichfien aller bezwun⸗ 
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genen Amerikaner umſchloſſen uud daß ganz Amerika — wenn es 
auf aͤhnliche Weiſe koloniſirt und gebildet worden wäre — einen 
ganz andern Anblid gewaͤhren würde. Hiernaͤch wird es begreiflich, 
wie ſchmerzlich den Jeſuiten die Herausgabe ihrer theuren Reduktio⸗ 
men fein mußte und wie ſelbſt ‚die Eingeborenen gegen jede andere 
Hertſchaft geſonnen fein konnten. Außer jenen 38 Reduktionen hat: 
gen Die. Zefuiten. einen. eigenen Landftrich unter dem Zitel des Ge: 
:#ietes Gottes. lediglich beftimmt, um aus, feinem Ertrag alle 
: öffentlichen Beduͤriniſſe zu beſtreiten, Waffen und Kriegsmaterial an« 
zuſchaffen. Sene Gegenden Tanken ſpaͤter tief von ihrer jeſuitiſchen 
Hoͤhe und wurden in unferen Beiten.. bad republikaniſche Rei des 
berühmten Doktor Brands... nn 

2 Aethiopien: ‚und, Abyffinien waren, von Iefuiten ‚fleißig burch- 
Aeſche hatten ihrem Bekehrungseifer reiche Fruͤchte getragen und 
gern Raum zu Niedelaſſungen gegeben. Japan war nach den eifrig⸗ 
Bm: Bemühungen und rafltofen Verſuchen im Sahr 1622 für das 
Vhriſtenthum wieder. "gang ‚verloren gegangen und fah dad Blut vies 
lee Märtyrer fließen. Aber wie zum Eins dafür hatte der gelebrte 
Matthäus. Ricci dem Miffionsweien in China 1602 — 1604 
"einen ntum: Schwung: gegooen und bei feinem 1610 erfolgten Tod 
in dem Kölner, Adam. Schall einen Nachfolger gefunden, ber fos 
gar zum? Vorſtehex des mathematiſchen Collegiums des Kaifers fich 
Den verfchaffte, daß er 
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noriten, verwickelten in arge Haͤndel und. machten ber ‚Herrlichkeit 
ein. ſchmaͤhliches Ende. 6* J | 

kogionen. nahe gaben. feier In den Gebieten ber Zilfenfauften 
x mehr ‚geiban.. feiner. in den Gebieten der Wiſſenſchaften 
der Bithemait, Aronepnh,. Grbfunde, Einguifit des Drirnte ci 
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größeres Licht verbreitet — aber merkwinbig biebt es immer, daß 


...' 


den grimden zu wolln. Dennoch wurde er unwillkuͤhrlich auch 
Dazu hingeriffen. Während feines Aufenthaltes zu Barcellona hatte 
Dame Ifabella Rozel nicht ‚nur durch Ihre milden Gaben ihn 
erhalten, fondern die chriſtliche Guͤte fo weit getrieben, daß fe zu 
Beftreitung feiner kargen Nothdurft bei Andern bettelte. Kaum war. 
die gute fabella Witwe geworben, fo vernahm fie, daß ihr ehma⸗ 
liger Pflegling ein großer Mann geworden, der hochgeehrte Stifter . 
eines neuen Ordens von Religiofen, des Lieblings des heiligen We. 
terd und aller Großen ber Erbe. Sogleich raffte fie ihr Biſchen 
Hab und Gut zufammen und pilgerte nach Rom, um von Loyola 
eine Lebensregel 6 zu erbitten und ihr gehorſam fortan zu leben. 
Der Ruf ihrer Ankunft und ihres Vorhabens zog bald zwei 
roͤmiſche Damen zu gleichem Sehnen an und Papft Paul III. be⸗ 
fann fi feinen Augenblick, ſolche Lebenöweife zu billigen. Nicht 
alfo Loyala. Cr ſah vollkommen ein, bag es gegen iſt und Zweck 
ſeiner Stiftung ſtreiten wuͤrde, wenn er ſeine ner mit ber geiſt⸗ 
lihen Führung von Religiofnnen belaften wollte, kaͤmpfte daher ent⸗ 
ſchieden gegen jeden folchen Gedanken, konnte aber endlich doch nicht 
umhin, der Rückſicht für den Wunſch des h. Waterd und der Dank⸗ 
barkeit für feine frühere. Wohlthäterin Gehoͤr gebend, die Leitung 
biefer Kiofterfrauen zu übernehmen. Armer Loyola! Nach einigem: 
Wocheu fchon bekannte er, daß die Leitung dieſer drei Weiber ihm 
mehr Sorgen, Mühen und Kummer verurfachte, als fein, ganzer 
Drden bis dahin gethan. Taͤglich hatte er viele Stunden zu opfem : 
um ihre. Gewiſſensſkrupel zu Iöfen, ihre ascetifchen Bedenklichkeiten 
A heben, ihre Zwifte zu fchlichten, die Lebendregeln zu erläutem.:: 
Diefe Erfahrung bewog ihn zu neuen Vorftellungen bei dem b. Bar 
ter, welcher derm auch einfah, daß bei Berbreitung einer ſolchen 
Frauengemeinde, die Gefellfehaft nothwendig einem großen heil 
ihrer Beſtimmung entzogen würde unb baher von ber geiftlichen 
Führung der Frauen bereits 1547 fie wieder befreite Damit hatte. 
denn auch das kurze Reich ber Iefuitinnen fein frühes Ende erreicht. 


’ 
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"Sie da, ſie erſtanden wieder! 
Ay der Regierung Gregars xv. und be’ Ann 
—8 HI. tauchten an mehreren Orten in Italien, Deutichla 
umd Niederland eine. Menge Frauen :und Maͤdchen auf, welche S 
fuitinnen ſich nannten, geneinfeaftt che -jefuitifche Tracht anhatt 
eine: @eneralfuperiorin «.( röbftin), Bifttatorinnen, Rectorinnen 
uner. fi) wählten, in deren Haͤnde die. Geluͤbde der Keuſchheit,? 
muth und bed Gehorſams abiagten, eigene Gebaͤude nach dFormnz 
Kollegien und Noviziate einrichteten, übrigens aber von Klau 
nichts wiffen wollten, fondern- im: jefwitifchen Geift als Miffor 
im a — ihrem Geſchecht die ‚heilige Schrift erläuten 
un Buße 
Auf jene erfie — Pauls in. fi ch — fanden 
es wicht einmal ber: Muͤhe werth, paͤpſtliche Genehmigung 
chen ober irgend einem —* Obern ſich zu —— 
fallend vermehrte ſich alierwaͤris ihre Anzahl, aus vielen Diovin 
jen über ſolch ‚ungebührliche Rumoren ernfte Berichte w 
jom, namentlich hatten die Pfarrer alle Hände vol zu thun, | 
diefer -feltfamen Miſſionen und Prebiger in ihren Sprengeln fich 
erwehren und ihre Gemeinden vor fokhen Erläuterungen zu den 
zen. &o mußte wohl Urban VIII. endlich mit aler Sttenge 
fen am Unfug Reue umd erließ 1631 ein Breve, wodurch van P 
Sefuitinnenwefen mit Gewalt ein Ende wurde X 
Berlin daß bie Iefuiten felbft diefe Wirren in’s. Leben ; 
hat auch nicht den mindeſten PR Be an für ſich vi 
—ã* aber alle Wahrfcpeinlichkeit fi. . Sie: ift. eine | 
ing oder beruht. auf einem —— weil einzelnen 
fülten mitunter die geiſtliche Leitu ing wmancher Religiofinuenvere 
——* wurde. 





—— die ſo bedentſam 800 Jahre früher auftretenden un! 
gewocbenen enen Mendilantenorben hatten ſich zur Zeit Ye 
mation bereit fo giemlic überlebt und namentlich durch ‚dad & 
ventualenthum und deſſen mitunter gar onftößige Bereicherung 
Anfehen, ihre Weihe und ihren —— das Age e —* — 
verloren. Man ſchien endlich ſicht gelangt zu fein, d 
auf dem Biäherigen DBeg nd onachismus a6 Biel verfehlt ” 
und mit allen neuen: eigentli eränchfiftungen, m md 
fig um ſich greifenben Reformationäfchisma ftig begegnet, nı 
ber Geift des reinen Katholizismus in den übrigen Landen fern 
bewahrt, beftärft und angefeuert werben konne. Die unaufhörlich 
Beungen mit —— — ungen und Ahmad ge enden A 
|, ungeheueren ingen . und wollen Verarmu 
—— — —— Bader ‚unter einander, wel 
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nichts weniger als Demuth und chriſtlich friedlichen Sinn verrieth, 
hatten unſtreitig das ganze Inſtitut für alle Wirkfamkeit im Größen 
und Allgemeinen abgenutzt, mitunter ſogar für bie Kirche ſelbſt ans 
ſtoͤßig und bedenklich, jedenfalls käflig gemacht. . 

Aber der -urfprimgliche. Geiſt defielben war ſo innig mit allen 
Wurzeln der roͤmiſch⸗katholiſchen Kirche verwachſen und fo vertraut: 
mit ihren hoͤchſten Zendengen, daß an ein Aufgeben deſſelben nicht 
gedacht, fonbern vielmehr eine Potenzirung, eine Veredlung erfirebt 
werden mußte, Solche konnte wohl.nur von Prieftern und Welts 
geiſtlichen ausgehen und herbeigeführt werben. 

Wir lafen in den Skizzen des erſten Bandes, wie bie Theati⸗ 
ner dazu den Anſtoß gegeben, wir betrachteten dalelbſt uͤberfichtlich 
einige derartige Vereine, welche der Auguſtiniſchen Regel ſich fuͤgten. 
Endlich blickten wir in die Wirren der Geſellſchaft Jeſu, erkannten 
in ihe den Erdftigften und hoffnungsreichfien Zweig diefed tiefgewurs 
zeiten Baumes, aber leiver auch neben unverkennbar hohen Tugen⸗ 
den und —— Erfolgen, die bedauerlichſten Verirrungen und 
unprieſterlichen Abwege. 

Betrachten wir denn ſchließlich einige dieſer Vereine von Welt⸗ 
prieſtern und regulirten Geiſtlichen, welche nach eigener Regel ſich 
bewegend, den reinſten apoſtoliſchen Tendenzen ſich widmeten. 


3. Die Prieſter (Väter) des Oratorii in Italien. 


Der am 22. Juli 1515 zu Floxeny. geborene Philipp von 
Nert batte ſchon in frühefter Jugend fir Froͤmmigkeit und Sprach 
kunde eine gleich große Dreigum entwidelt, wurde 1583 zu einem 
Dhelm nah St. Germano bei Wonte Gaffine gefi efendet, um biefen 
Reichen einft zu beerben, 309 aber allen Sch biefer Welt eine 
Bereicherung feiner Kenntutffe und eine Erhebung feiner Seele im: 


Dienſt Sotted vor, ‚verließ daher St. Germano und eilte nach 


Rom, feine Stubien zu vollenden. 


Gaceia ‚ein ebler Florentiner, vertraute bem eifrigen Juͤngling 


feine Kinder zum Unterricht an und fah nicht nur bald, welch 
außerordentlichen Fortſchritte die Kleinen machten, ſondern auch, wie 


Philipp ‚wegen feiner Gelehrſamkeit und feined demütbigen, gottfelie 


* Wandeis taͤglich mehr die Aufmerkſamkeit ſogar der hoͤchſten 
gu #6 zog. Nach Bollenbung feiner Stubien entzog, ſich 


weit mehr und mehr, befuchte täglich ce 


—— EB * gung und Zröflung ber Kranken, betete t& 
in jeden Roms, verweilte manche Nacht betend auf eh 
en *  Pehriyer un > ermuthigte durch fein Beifpiel mehrere 
Iunge ni Leute zu gleichem W 
Mit diefen Bekehrten und einigen andern armen Männern ſiif⸗ 
tete er 1648 auf Amathen ſeines Beichtvaters Perſiano Roſa 


* 


N. 
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de berihnte Behderfhaft der Heil. Dreielnigteitin: 
lie St. Salvator im Campo, ſchrieb beflimmte religiöfe Ueb 
em nor. und vesfammelte feine kleine Gemeinde an dem er: 
Montag jedes Monats in jener Kirche. Nachdem aud) viele. Pe 
ven::ber höheren Stände fich dem frommen Verein angefchloffen | 
em, nousde ber Beſchluß gefaßt und ausgeführt: zu dreitägiger 2 
firgumg aller armen Pilgeime, welche nah Rom damen 'um 

ım. Grabern ber Apoftel, Märtyrer und «Heiligen zu beten und 
endthigt waren, unter freiem Himmel verweilen, ein gro 
Hofpital AN bauen. Voilendet wurde. diefer ſchoͤne Plan im J 
185B;". ald Papft Paul IV. bem Verein die Kirche St, Bened 
Aedt. Dreieirgkertöficche) gefchenkt hatte. Wie bedeutend diefe € 
ung ft; .mag der Umftand beweifen, bag im Jahr. 1600 da 
Mae 500 Männer und 25,500 Frauen verpflegt, alfo im Gan 
28%0,000 Portionen verabreicht wurden. Weniger gro "war 

Zubrang im: Subeljoht 1700, dennod betrug. die Zahl der 9 
pflegten 270,155 Pilger und 85,484 Genefende, indem biefes 
Ipital zu der nicht genug zu preifenden Anftalt mit der Zeit 

tngerichtet: hatte, bag alle Meconvalescnten, welhe aus'anl 
Spitaͤlern entlaffen waren und bie fo nöthigen Mittel zu nöl 
Herftellung ber Geſundheit entbehrten, darin. aufgenommen und 
großer Sorgfalt unentgeldlich verpflegt wurben. 

ESobald Philipp. 1551- die prieſterliche Weige ‚empfangen - be 
zoͤg ier in eine Wohnung bei der Kirche St. ‘Hieronymus, oo 
zeits fein Beichtvater, mit: dem Florentiner Nobili Bon ie: 
Saecia Guerra und Franz von Arezzo und bem Spanier Sean 
meinfchaftlich. wohnten Dort begann. er. mit ungemeinem 
Beichte zu. hoͤren und baneben in feinem Kämmerlein . geifkliche 
tertebitugen zu halten, . Die Zahl der anfänglichen fieben Theilt 
mer vermehrie ſich bald und darunter mit ‚bedeutenben Männ 
wie Jahann Battiſta Salviati, Franz Maria Taru 
Gonftantius Zaffovi, Johann Battifla Mobio, Ani 
Sücei x.. Diefer. Umftand nöthigte ibn. 1558, feine geiftli 
Uebungen in ein größeres Lokal zu. verlegen ‚und er. wählte t 
ben- großen leeren -Raum. über der Hieronymuskirche, den er zu 
nem Betfaal (Oratorium) 'einvichtete. Dort gefelte ſich der fo 
ruͤhmt gewordene Baronius feinem Verein vei. Neri führte .r 
nur Bebete, Predigten,“ Kitaneien bei feinen Uebungen ein, ‚fonl 
auch förmliche geiftiiche Unterhaltungen im Fragen und Antwor 
Borlefungen, Betrachtungen, Gefänge, Unterricht in ber Kirche 
ſwichte: Aus ber ganzen Gefehfchaft wählte er 43 Männer 
beilte ‚fie in 3 Sectionen:und beſtimmte einer jeben, weiche ©; 
ler in Rom fie zu befuchen habe, um darin Krankenpflege: zu i 
und Andachten zu veranftalten. Zugleich.fegte: er felbf ben tägli 
Beſuch der ſieben Kirchen Roms fort und hog namentlich ‚zur « 


. » 
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nevalszeit eine Menge Menſchen in feinem Gefolge dahin, um fie. 
vor den weitlichen Verfüͤhrungen zu bewahren. Daraus bildete er 
allmaͤlig eine eigene, -nech jetzt um legten Donnerftag dor den Bas 
ften beftehende Geier, wobei Zaufende zufammenftrömen ‚eine foͤrm⸗ 
liche Wallfahrt. Da dieſer Beſuch von 7 Kitchen vollauf einen. 
Tag wegnahm; fo begründete er in einem Weingarten unterwegs”, ' 
eine unentgeldliche Erfriſchung für alle Wallfahrer, deren Jeder ein 
Brod, einige Stückchen Mortatella (eine Art von Wurſt), ‘ein Ei,“ 
etwas Kaͤſe und "ein Nöfel Wein erhielt. Der ganze Weingarten , 
war zu dieſem Zweck für. Klerifer, Religiofen und die’ verfchiedenen, 
Stände ı der. Layen in eigene ‚Begite abgetheilt. Nachdem jeder“ 
Stand im Teinem Bezirk auf den Rafen fi) gelagert und feine Por⸗ 
tion empfangen -hatte, ‚begann von der Eftrabe in der Mitte des 
Gartens eine feierlihe Muſik. Nah Endigung berfelben hielt ein ' 
Kind vonn 8 2:10: Yahren eine Nede über "Bedeutung und Zweck 
die fahrt une hierauf fetzten bie Oefättigten den Umgang ' 
weiten fort. : ol nl 
Natürlich mußte eine ſolche Art von Proceffion anfänglich Miß⸗ 
verfländmifle, "mitunter Mißbrauch und kleine Unordnungen erregen 
und Philipps zahlreiche Gegner verfäumten nicht‘, daruͤber laut und: 
in'sgeheim bittere: Hagen zu führen: und ihm manchen Neider auf’ 
den Hals: zu beyen, nbeifen bauten Die zu Rom wohnenden Flo⸗ 
rentiner 1964 eine feige Kirche zur- Ehre Johannes des: Täufers' 
und übergaben folche mit päpftlicher Einwilligung dem frommen“ 
Neri, ‚welcher ſogleich feine Schüler Baronius, Fideli und 
Bordino zu Prieflern weihen ließ, damit fie bei'm Gottesdienſt 
und‘ hoben Lehramt: ihm beiſtehen koͤnnten und gemeinfchaftlich nady“ 
beflimmter Born mit idm wohnten. Wenige Wochen fpäter gefellten 
ſich Tarruggi und Belli zu ihnen und bildeten den Grund zum 
Berein des Bethauſes oder vom Dratorio. 
Morgens befuchtn alle Brüder den Stifter, beichteten bei ihm; 
Mittags Hörsen fie: bei ihm eine Predigt oder predigten felbft, fans 
gen. dann in ber Kirche die Vesper und eilten wieder in bad Bet: 
haus zu Ne; um ihre-- frommen Viebungen zu vollenden. "Alle 
häuslichen Verrichtungen theilten fie regelmäßig unter fich der Reihe 
nach und oft fanden die. hohen Beſuche den gelehrten Baronius im 
ber Küche mit feiner Schuͤrze um den Leib, bei'm Scyenren und 
Aufwafden. Zwei neue Mitglieder, Germano Fideli (Bruder 
des andern Fideli) und Dttavio Parapicini, übernahmen das 
Vorleſeramt in: dem Refenter und: Alle beforgten der Reihe nad) 
das Reinigen der Kirche und Ausſchmuͤcken ber Altäre. 
Da im Bahr 1674 die Congregation ſchon bedeutend ange⸗ 
wachſen war, ſo gab ihr: Papft Gregor XII. die Kirche Sta. Dias 
ria bella Vallicella. Mährend der Bau zu ber gpernüberliegenben 
pracgtvoen' In ‚Chiefa Nuova begonnen, wurde Philipp von Neri 
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J ier gewaͤhlt vnd die eigentliche Regel van ik 
bee Egg ae hate lediglich Verbreitung vom. ige 
ad Banben hund das Beiſpiel eines rein prieſterlichen Wand: 
nd dur ehre. J 

u Jahr 1586 erwuchſen ber Congregation neue Anſtalten 
teapel, Mailand und San Severino, wornach der Beſchluß 
gt wurbe, daß man außer denſelben Reine weitesen. Anflalten. un 
situng der Gongregation übernehmen follte. Zehn Jahre fpäter m 
m dennoch bereit neue Haͤuſer zu Palermo, Zermo, Sanziano. u 
ı diefem ein Seminarium errichtet und nach des Stifters Ted kam 
ch welche zu Lucca, Camerino, Fano, Pavia, Biynza, Ferra 
‚onon ‚im Genfer Sprengel und Notre Dame de la Graoe | 
Fein bon, welche im fiebzehnten Jahrhundert in Italien fih ne 
atk vermehrten. B 
Der edle Stifter war 1587 ausnahmsweiſe zum "Iebenslke 
chen Generalfuperior ernannt worden, jeder andere Generali 
tor folte anfaͤnglich nur für 3 Jahre, dann aber ſo lang 
Imb bleiben, - als diefes zum Behep der Congregation für ni 
& erachtet wiude. Der Hauptgrundfah der wars 
tin Oratorift..ein Gelübde ablegen, fondern jeder. nur frerwii 
leiben und ungehindert wieber :autreten follte,. fobalb der Bu 
ex Liebe nicht von felbft ihm feft und angenehm mehr duͤn 
vürde Jeder Störenfried und,-Ungeborfame ‚mußte augenblickt 
uögeftoßen werben. . “ 9 

on 1591 an kraͤnkelte Philipp befdndig und ſab ſich be 
enoͤthigt, fein Amt niederzulegen. . Bercuius trat an feine Ste 
inter deſſen Generalſuperiotat ‚flach der: edle Stifter am-Rd. D 
595. Er wurde 1622, heilig gefproden und 1629 zu einem | 
Zchutpatrone von Neapel ernannt. Seine Anſtalt blüht: noch i 
n Stalien in hohem Anfehen und priefterliher Würde und. wu 
erhhint durch ihre geiſtliche Wirkſamkeit und vigle ‚bedeutende Mi 
er, wovon ‚wir, außer den Öenannten, nur einen: Gemi, Ri 
aus Sfonbrata, Lsander Colosebe,:-Topann Iunmale, hen 
mb Franz Bozio und Johann Marciano anführen: mean - 


Die Väter von-dem heiligen Nagel zu Sien 
Prieſter des heil. Philipp von Neri, Prieſter b 
Dratorii.). " 


Matthias Guerra, ein Freund Philipps von Neri verfa 
nelte im Jahr 1567 einige Priefter zu. ähnlichen. Zwecken wie 
Dratoriften -in. einer Kapelle des Hoſpitals bella Scala. zu Sie 
veldye ald Hauptihag einen der ‚Ndgel, womit Chriſtus amt 
Rreug gebeftet worden, zu befigen fich ruͤhmt. Als bieſer Ver 
16 Prmlich eongeegirt Hate, erhielt er von Gregor XHL im I 
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1584 die Kirche des heil. Georg. Er unterfchleb fi von den Dras 

toriften weſentlich durch Ablegung eines feierlichen Eides, Iebends 
laͤngliches Beharren und durch ascetiſche Strenge in der Lebens⸗ 
weiſe, befchaftigte fich übrigens gleichfalld mit Predigen, Ausſpen⸗ 

ben der Saframente, Katechiſiren, Religionsunterricht, wurde häufig 
im Mund ded Volks mit den Dratorilten verwechfelt, gelangte zu 
feiner Bedeutſamkeit und fcheint im 17. Jahrhundert ſchon wieder 
eingegangen zu fein, weil man nirgends mehr Spuren von ihm- 
ot Bonamni in feinem Katalog ihn unter die Verſtorbe⸗ 
nen Ik —W 


5. Prieſter von St. Joſeph. (Eretenetiſten. Ere⸗ 
teniſten.) — 


Dan unbedeutenden Ort Chamlite in Burgund wurde die Ehre 
zu Theil, dem fo intereffant gewordenen Jacob Czetenet im Jahr. 
1603 in feinen. Mauern geboren zu ſehen. Für jene Zeit und Ges, 
gend erhielt ber Junge ziemlich guten Unterricht, - obgjeich feine Eis 
tern nicht. vermöglich waren und 9 Kinder zu ernähren Hatten. Uns 
gebufd und eine gewifle Sehnſucht nach etwas Anderm, welche fo. 
" viele ſeltſame Entſchluͤſſe in der Welt erzeugten, trieben ihn -fchon in 
feinem 15, Jahr an, dem Vaterhaus zu entfliehen. : Zu Langres 
begann er «ld Baderlehrjiunge dad Studium der Wundarzneifunde 
fehr. eifrig und trat nach einigen Jahren ald Gefelle feine Wanders 
fhaft an. Aber er kam nicht weit, benn auf dem Weg von Lyon 
nach Grenoble fand der eifrige Hugonottenbändiger, Baron de la Roche 
fo großen Sefollen an ihm, baß er ihn in feine Dienſte und mit, 
auf Schloß. Amniftie nahm, Jacob war nicht loder und nicht lüs 
derlih, im Gegentheil fehr ſittſam und religiös, -aber von ewiger 
Unruhe nach Aenderung feiner Zuftände durchbrungen, ich möchte 
fagen: von feiner Beflimmung ‚gewaltfam feinem Ziel entgegengetries 
ben. Er gewann das Herz eines braven Mädchens, ‚liebte, fie, wies 
der und foltte mit ihr verheirathet werden, da trieb es ihn von dan⸗ 
nen. Unter dem Vorwand, feinen Bruder in Paris um Rath zu 
fragen. reiſte er ab auf nicht mehr Wiederfommen und kam 1628 
gerade in Lyon an, als bie Peft dafelbft zu müthen begann. Die 
Herren- Bundärzte und Bader hatten folchen. Abſcheu vor biefer 
wüthenden Krankheit, daß fie allmälig der Stabt entflohen und in 
gefunden Landſtrichen eine beflere Zeit erwarten wollten. Zug Ber: 
pflegung der Kranken die nöthigen Hände zu gewinnen, fah. die 
Stadt fich genöthigt, dan Geſellen, welche bei ihrer Pflicht beharren 
würden, bad Meifterrecht in der Stabt zu verfprechen. 

Auch Jacob blieb, zeigte fich nicht nur als Wundarzt und 
Krankenpfleger fehr eifrig, fondern. wußte auch die Kranken und Ge: 

nefenben gleich. einen Hrieſter geiſtlich zu tröften und zu ermahnen. 
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Er gewann dabei das Her, einer: jungen vermoglichen S 
weiche er vom Tod gerettet hatte und mit ihrer Hand ein hi 
aus und das verfprochene Meifterredht, obgleich bie mit de 
fundheit zurkdllehrenden Baderherren mit aller Kraft gegen bi 
Nennung der Gefellen zu Meiftern ſich ftemmten. - 
- Bon Stunde an begann Jacob feinem religisfn Hang zu 
digen, richtete fein Haus und -feine Lebenweiſe ganz lßfterk 
und liebte es deſonders, in beftimmten Stunden mit allen Ha 
noſſen geiftliche Unterredungen zu halten, zum öffentlichen 
dienſt anzuführen und förmliche Lebensregeln fie: ſtreng beob 
au laffen, während er feine ſich jährlich mehrenden Kinder w 
wahrhaft frommer: Water erzog, wozu die Superiorin . des 
aus an britten Orden des heil.. Franz ihm Anweifung 
‚ehren ertheilte. 
"Außer feinen Hausgenoffen hatten allmaͤlig ein Dutzend 
rer Leute zu feinen teigiöfen Uebungen und feinem Wandel fi 
felt und betrachteten nad dem im Jahr 1642 erfolgten Tod 
Superiorin, den Prior der Feuillanten als ihren geiſtlichen F 
Diefer achtete unfern Jakob fo hoch, daß er oftmals Beute d 
eiftlichen Troſtes bebürftig waren, an ihn wies. Dadurcy.e 
ich der Ruf ferner Froͤmmigkeit fo fehr, daß die Zahl feiner ( 
Ier ſich täglich mehrte. Zum jzweitenmal erſchien 1643 bie f 
bare Peſt und abermals widmete ſich Jakob mit ganzer Seel 
fhönften und ſchwierigſten Pflicht der chriftlichen Sruͤderlichkeit 
rzt, Krankenwärter und, refigiöfer Teöfter zugleich, Cr- we 
Stüge eines großen Peftfpitals. Als der Prior der Benilanter 
vermuthet von feinen Obern nach Marfeille abgerufen wurde 
mahnte er bie fromme Geſellſchaft, fi einen andern .geiftlichen 
er zu wählen und nad) neuntägigem Gebet und Gottesbienft w 
fie einftimmig unfern Jakob, obgleich er Laie und verheirathet 
und bereits drei Weltgeiftliche der Geſellſchaft ſich angefchloffen h 
>" + Eretenet war ſehr oft don dem Gefühl der gränzeniofen U 
ſenheit der Landlente und Armen ſchmerzlich durchbrumgen and 
immer auf Mittel gefonnen, diefem ſchweren Uebel nach Kräft 
feuern. Endlich überwand ihn diefer Drang zu thätigem Einf 
ten. Da er mehrere Priefter in feiner Gefellfyaft hätte und 
feiner Genoſſen fich cifrigft auf dad Studium der Theologie I 
fo veranftaltete er mit erzbifchäflicher Genehmigung eine —— 
ner vorzuͤglichſten Jünger zum Unterricht der Landleute, bejaht 
Koften aus feiner Taſche, ließ das Werk in dem Dorf Marı 
beginnen und verordnete, bag künftig alle Ferien von den St 
ten ber Theologie feiner Sefellichaft zu ſolchen :Miffionen vern 
werden follten. . Iährlih Präftiger und fruchtbarer zeigten fich 
Unternehmungen in den Landſchaſten Dauphine, Bugey, Vreff 
weil immer ‚mehr Priefter tüchtigen Schlages fich ihmn anſchi 
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fein Eifer immer mehr ſich befeuerte, fein Geiſt unverrücihar bem 
Biel entgegenftrebte, überall lenkte, bildete, antrieb. . 

Indeſſen regte fih in manchen Prieftern der Unmuth darüber, 
dag ein Laie die Führung geiftlicher Dinge und die Regierung vies - 
ler Priefter fi anmaßte und fie erregten einen heftigen Sturm ges 

en ihn, welcher jedoch nur zu feiner Erhebung endigte, indem ber 
Srybifchof die Fortſetzung ber Miffionen fürmlic) genehmigte und 
andere Kiechenhäupter diefelben in ferne Provinzen beriefen. Der 
Prinz von Conty betrieb ihre Sache bei'm König fo eifrig, daß fie 
1656 enblid die Erlaubniß erhielten: auf ber Snfeı Adam in Lyon, 
zu Beauvais und zu Bagniol in Languedoc flabile Miffionshäufer 
zu gründen, eine regulirte Congregation von St. Joſeph 
zu bilden und, Cretenet ald deren Stifter zu ehren. Daher wurben 
diefe Miffionspriefter fpäter oft Eretenetiften oder Ereteniften 
enannt. | 
8 Er blieb daneben ununterbrochen ein eifriger Wundarzt und 
entfchloß fih erfi 1665 nach dem Tod feiner geliebten Frau die 
heilige Weihe ald Priefter anzunehmen. Nachdem er 1666 die 
Weihen zu Bellay empfangen hatte, erkrankte er auf dem Heims 
weg bei den Chorherren zu Montluet und flarb bdafelbft am 1. Deck. _ 
defjelben Jahres. Er war in jedem Fall ein hoͤchſt intereffanter 
und auch fir Proteflanten hoͤchſt ehrenwerther Mann. 

Seine Eongregation beftand bis zur Revolution, erwachte wies 
ber unter der Reftauration und ſcheint noch thätig zu fein. Sie ex⸗ 
hielt einen General zum Oberhaupt und hatte ald Kleidung wie 
alle diefe Congregationen regulirter Kleriker, eine von den gewöhnlis 
chen Weltgeiftlichen wenig oder gar nicht verfchiebene Tracht. 


6. Die gottfeligen Arbeiter. 


Dem erlaudten unb berühmten Haus ber Caraffa (Herzoge 
von Atri, Grafen von Ruro) wurde 1561 ein Söhnlein Karl-ges 
boren und von frühefter Jugend an dem geiftlihen Stand bes 
fimmt. Karl Caraffa trat auch wirklih ſchon in feinem ſechszehn⸗ 
ten Jahr in den Drden ber Jefuiten, verließ ihn jeboch beftändiger 
Kraͤnklichkeit wegen bereitd wieder nach 5 Jahren, entfagte dem 
kirchlichen Gewand, ergriff die Waffen, hatte alle frommen Lehren 
ſchnell verfchwigt und zeigte ſich bei ungemeiner Tapferkeit als ein. 
üppiger, unerfättlidyer Lebemann und Bruder Luͤderlich in. allen Ges 
bieten der Sünde. ine höhere Stelle zu erzielen, kam er nad 
Neapel und trank in vollen Zügen bie wollüftige Luft dieſer Ges 
ſtade. Mit allen Urkunden feiner, vielen Verdienſte um das ſpani⸗ 
fche Rängen in ber Zafche eilte er eines Tages nach dem Pas 
laft des Vicetoͤnigs, mit dem Vorſatz, auf dem Weg dahin in bem 
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Regina. Coeli einyi ukehren, um den berühmten‘ Gefang 
ehapan zu hören. Siehe ba, diefer Gefang machte einen < 
Menfchen aus ihm, plöglid und eniftheidend wie ein Zauber 
ten die himmliſchen Zöne und die ergreifenden Worte. Höhere 
im, Bicelönig und alle irdifhen Hoffnungen vergeffend, keh 
ammittelbar aus- der Kirche in feinen Palaft zurüd, ſchloß fich 
in feine Kammer ein, trat nach vielen Stunden der Einfamkeit 
deftrahlend wieder hervor, verminderte feinen Hausſtand fehr | 
tend, namentlich um alle weibliche Dienerſchaft, ſchor ſich felbf 
Haupt und den flattlihen Knebelbart ab, weil der Barbier e 
vor folhem Gedanken entronnen war, begann bei Waffer und 
zu faften und ſich ſchwer zu kaſteien mit Nachtwachen und © 
während er die nadte Erde, zu feinem Lager wählte und den 
gen Tag in Stunden ſtiller Ändacht und lauten Gebetes cintl 
Bald entfcyloffen, wieder dem getihen Stand fib zu 
men, begann er im 34. Jahr feines Lebens fehr eifrig die & 
der Phitofophit und Xheologie, empfing zu Weihnachten 159 
heiligen Weihen und las am Neujahrötag 1600 feine erfte | 
In rauhe härene Gewaͤndet gehliltt, mit Ketten beengenb geg 
faftete er einfam mit einem einzigen gleihgefinnten Gefährten | 
nem weiten Palaft fo herb, daß er bald nur noch ein Gerippe 
verwendete indeffen fein ganzes bedeutenbed Einkommen auf £ 
werke an Arme und Bedrängte und den größten Theil ber Zei 
Rrantenflege, Reinigen der Krankenzimmer nnd geitichen Bei 
dei: Sterbenden. in Beifpiel lockte Andere zu ähnlichem We 
fie unterwarfen ſich feiner Führung, begründeten in feinem © 
12 Krankendetten für ewige Zeiten und traten mit ihm als 
Eongregation ber Brüder von St. Franziskus im 
1604 in förmlihen Verein. Bi 
Unmittelbar von der Pflege ber Kranken hinweg, eilte er 
auf die volkreichften Straßen und öffentlichen Pläge, um ben 
funden bie Wohlthaten geifttichen Unterrichtd und chriftlicher : 
prebigten zu erteilen und ſchloß ſich endlich auch der Congt 
tion der weißen Büßer an, um mit biefen ben Mifleth 
in ihren legten Stunden beizuſtehen. 
* Bor der Stadt liegt ein Bethaus zum heiligen Grab un! 
bei eine in den Felſen gehauene Einſiedelei. Dorthin begab e 
mit gi befreimdeten Geiftlichen, um von dortaus täglich alß ; 
ptediger in dle Stadt zu ziehen. Vor Allem richtete er fein A 
merk auf die Belehrung ber zahlreichen Hetären und ferad i 
That fo eindringlich zu ihnen, daß er bald vier Kiöfter fuͤr 
reuige Buͤßerinnen gründen mußte. Auf Befehl des bi 
Giefualdo verließ er feine liebe Ginfiebelei_umd‘"bezug” eine Firc 
der Stadt, wo ‚bald viele Geiſtüche zu ihrem -Gewilfehäftigre 
&toreti; feiner Leitung fih völlig interwarfen und ein gemeinf 
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liches Leben wit ihm begannen. Mit dieſen Froͤmmen begann er 
denn ringsumher das» apoflolifche Leben der Slaubenöprebigten, bes 
voͤlkerte abermals zwei große Klöfter mit bekehrten Hetären und bes 
ſchloß endlih: zu dem —* der Bekehrung durch beſtaͤndige Miſ⸗ 
ſionen nach eigener Regel eine neue Congregation zu gruͤnden. Nach 
vielem Widerfireben beſtaͤtigte Papſt Gregor XV. dieſelbe unter dem 
iter und fogleich trat der berühmte 


Zitel der gottfeligen Arbei 
“Anton von Eolielli ihr bei. 
Mit raftlofer Xhätigkeit ordnete er das Katechumenenwefen In 
anz Neapel, brachte neues Leben in das große Seminarium zu 
Bun von Geiftlichen, fliftete noch ein Kiofter für Die Menge armer 
Mädchen, welche wegen Armuth der Gefahren der Verführung preis⸗ 
gegeben waren, baute das ſchoͤne Noviziat Für feine Congregatien 
außer der Stadt, Sta, Maria dei Monti, dad Profeßgebäude Sta. 
Maria dei Monte decoro und die beiden Drdenswohnungen St. 
Giorgio Maggiore und St. Nikolao in Neapel felbft und Harb zu 
St. Giorgio im Sahr 1635. | j 
| Die Peft von 1653 raffte die Mehrzahl diefer eifrigen Mil 
“ -fiondpriefler hin und die Congregation vermehrte ſich fpäter nur fehr 
unbedeutend mit Haus und Kirdye von St. Balbina zu Rom, ivelche 
fie 1689 erhielt und wo fie noch hauſt. 
Dieſe Priefter werben von einem General und vier Räthen res 
giert, wählen dieſe alle drei Jahre felbft, fo wie ihre, Rektoren ges 
nannte Superioren zu Rom und Neapel, legen Fein Gelübde ab, 
leben jedoch in firengfler Armuch und bei rein. möndjifchen Uebungen 
in Gottesdienſt, Faſten und Kafleiung. | " 


7) Priefter (Wäter) des Oratorii Iefn. in. Frank⸗ 
reich. (Dratoriften). | © 


- 


Peter von Berulle wurde am 4. Februar 1575 in dem 
vöterfihen Schloß Seriliy in der Champagne geboren, verlor ba 
feinen Vater, fah feine Mutter den Schleier bei den Karmeliterin, 
nen nehmen, wurde von den Jeſuiten erzogen und unterwarf ſich 
nach den eifrigſten Studien in geiſtlichem und weltlichem Wiſſen 

any der Leitung des berühmten Karthaͤuſers, Don Beau-Eoufin zu 
Dans, wo fein Hang für ſtreng geiftliched Leben neue Nahrung und 
hoͤhern Schwung erhielt. Bald ſtand fein Entfchluß feſt: ein Re 
ligiofe zu werden. Ohne daß wir den Grund erfahren hätten, wurde 
er von den Chorherren, Benediltinern und Cifterzienfern mit feinem 

Geſuch um Aufnahme abgewiefen, fette darauf feine theologiſchen Stu: 
dien fo eifriger fort, ſchrieb fchon in feinem 18. Jahr eine (chäßbare 
Abhandinng über die innere Werläugnung und errang nad) zoräge 
En Gebet und Faften im Kapuzinerkiofter im Juni 1599 die ypries 

erlichen Weihen. Mit wahren Feuereifer widmete er ſich nun der 
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—— täglich -sahlzeicher fich mehrenden 
ubigen,. wirkte namentlich unter ben höheren Staͤnden mit 
lud, ſchiug die Stellen eined Erzbiſchoſs und Exziehers Ludwigs? 
aus und. errichtete endlich 1611 in Lern Hotel, Petit Bourbon 
Vorftadt St. Jacques eine Congregation von Weltprieftern nach 
Mufter der Dratoriften in Italien. Nur der direkte Mefehl des 
ſchofs von Paris, des ald Kardinal von Meg ſpöter fo berühmt 
worbenen Henry de Gondy vermochte, zu. Anyahme des Supe 
rats ihn zu bewegen. Ludwig XI. und Papft Paul V. beitd 
ten den Verein 1613, verliehen ihm den Titel der Gongregati 
des Dratorii Jefu und ernannten den Stifter zum Een 
Ohngefaͤht nach dem Vorbild der Jefuiten war der Diden in z 
gaupikiafien von Witglieern getheilt, nemlich in Profeſſen (foͤrn 
inverleibte) und in Abjungirte (Zugeſellete). Nur aus der erf 
Kaffe konnie der General die Superioren der einzelnen Häufer w 
len und die zweite Kaffe follte nur einige Zeit zu ihrer Wero 
tommnung in allen geiftihen Zugenden bei ber Gefellichaft ver 
ien.: Diefe Congregation, follte weder theologifche, noch. weltliche 2 
ſenſchaften lehren, fpnbern lediglich dem eigentlichen Prieftertt 
höhern Schwung in urfprünglicher Reinigkeit und apoſtouſchem 
verleihen. Allein die Veraͤnderlichkeit alles Menſchlchen beurkun 
ſich auch an ihr, indem fie fpäter in. vielen Gpllgien und Semi 
rien Theologie und weltliche Wiſſenſchaften lehrte, jedoch vorzüg 
erſt dann, ald fie nach Vertreibung der Sefuiten aus: frankreich, de 
Lehrſtuͤhle größtentheild Übernehmen mußte. Weder Regeln n 
Statuten folten die Geſellſchafi binden, fondern die Generale n 
Beit und Umfen alles Jin ten u nalen, die Srmarien i 
die einzelnen Haͤuſer eine Art von geiftlicher Auffsht führen. . 
Berufle' führte mit Hülfe ne und Kar) Bekahrhter Si 
Acarie die Karmeliterinnens Barfüßerinnen m Frankreich ein, fpi 
eine bedeutende Rolle ald Abgefandter des Königs. bei. Maria ı 
Medici und bei dem h. Water zu Betreibung der Bermäßlı 
Prinzen von Wallis mit Henriette von Frankreich, leider war 
auch — der zu ‚Härte und Ungerechtigkeit. gegen Frankreichs Ka 
niften fort und fort antrieb. Im Jaht ‚1627 erhielt .er ben Ka— 
nalshut, ohne hiernach in der Strenge gegen fib im Mindeften n 
zulaſſen oder in feinem priefterlichen — zu erkalten. Am 2. 
ober 1629 ftarb er in dem Augenblick ald er Meſſe leſend die 
fie einfegnen, wollte, Sein Herz empfingen bie. Karmeliterinnen, | 
Beichnam. bie Kirche, feiner -Congregalion in der Straße St. Hond 
Die Congregation war. bereits. zu bebeutendem Umfqug gel 
zen, zu klechuͤchem "Anfehen gelangt unb 'hatte 3 Häufer in Pa 
md Deren. viele in — ‚gewannen. . Su der Generalt 
Ammlung von 1631 erflärte fih die Gongregation-für eine rein C 
ilaliſche Auſtalt, welche, fern von allın Nhnadalrofen, weber du 
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feierliche mer. einfache. Grtübbe verbunden. ſei noch. fi „nerhinben 
tollte. „Sie beffimmte, fernep: doß fortan , die oherſte Gewalt nicht 
in der Hand des Generals, ruhen, ſonbern jede Ontfeipung von 
Stimmenmehrheit abhängen und bei. jeder Abſtimmung dem -Senes 
ral .eine zwiefache Stimme gegeben werben follte. - ur 5 Beforg 
aller finanziellen Berhättnifie wurden dem General drei Beiſtande 
an die Seite geſetzt, ohne deren Zuſtimmung er Feine Befchlüffe. fafe 
fen konnte. Wer die Mittel dazu befaß, follte, ein beftimmtes Jahr⸗ 
geld in die Congregationskaſſe entrichten, niemand durfte ferner auf⸗ 
genommen werden, der nicht genug beſaß, u up die Weihen empfans 
gen zu Tönnen, und jeder. mußte, vor feiner förmlichen Cinveiig {Du ng 
8 Sabre und. 3 Monate lang Probe, befanden... haben... Späte 
wurbe:-fogar erklaͤrt, daß bjefe Congregation eigentlich gar. Feine 
moraliſche Perfon bilde und. aber Jeder nach Beileben fi ig ‚bayofi 
gugenbli£lich wieber loöfagen. E 

Die, Eongregatign breitete, über sg Hänfer i in Sranfreid; K Ya 
Savoyen 2 in der paͤpſtlichen Herrſchaft Apignon, 1 in Luͤttich: utib 
11 in Niederland ſich ans, ‚erlangte. nach Vertreibung ber Jeſuiten 
eine Menge von deren Coilegien und Seminarien erwarb eine Haupt⸗ 
fimme in,.allen, fichlichen Angelegenheiten der omas ie, zählt A. un⸗ 
ter: vielem bedecutenden Männern auch einen Morin, F de 
lebranche · ex. unter ihre - Mitglieder und "erhob ſich nach '28j&h i 
—J — ‚Ye. Zeit der Reſtauration wieder zu einiger a 
tuns (dent Hogar in neuaſtes ſich auszudehnen. Eu 


: 8, Priefter von ber Wiffion.:- (Bojarifen). 


‚ Bingent von Paxl wurde von abeligen Eltern im en 
1876. *. Vouni an, der, Graͤnze der Weſtpyrenaͤen geboren. Die a 
milie Ka mir. Larg von dem. Ertr einer ſehr Heinen Länderei Xi 
bes.-unl ehautenben, 3iehffandee, . yoobei die vislen Kinder. gleich 8 
ten und Maͤgden arbeiten. mußten. Der Leaf Beift u N 
fchnelle Faſſungskraft zeichneten: unfern Paul fo, früh Ag fein 
wodser Water ed für eine Sünde, hielt, ſolche ‚Dimmel gaben bei 
Dem Vieh auf der Waide verderben. zu laffen und alle feine Kräfte 

frengte, um 60 Livres zufammenzubringen, : mittelft "welcher das 
& nlein bei. den Cordeliers wiffenfchaftliche tubien« ‚beginnen konnte. 

er Sohn entſprach den Erwartungen des Waters. ‚jo vortreffliäh, 
Sautiäen u einem Advokaten 

im Stäbtchen Acgs gend murbg,, 180. er Zeit und Mittel, gewann 
Die Pu iora betrieb und der 

Theologe ſih wihmete: Nach: Re beige. „2 erweilen ‚in, Diefem 
freundlihen Haus nahm er 1596;die vier kei ein MWeihen, ‚eilte nach 
Toulouſe, um auf der dortigen Uniberfität Dig theologiſchen Studien 
au ‚vollenden, eyhielt 1600, die Ancheswahe. unp, Kr, au Alb, 
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Be te nr Aut 
ingen! —R ne t 
erlan fe das — der Univerfität. - # 
” Jahr 1605 wurde'er unvermufhet zum Erben eines 
den ernannt und mußte nach Marfeille reifen, um die Er 
anzutreten. Nach giüdlid beenbigtem Geſchaͤft ſciffte "er zu 
donne fi ein und hatte das Ungllick, von Barbaͤresken g 
zu werben. Gr fam als Slave vom Hand zu Hand, enbiid 
ya einem italieniſchen Renegaten, welcher bald von ihm’ befch 
Anem Nachen mit ihm entfloh, glüdlih nah Aiguesmorteh g 
und zu Avignon wieder feierlich zum Chriſtenthumm überttat. 
Ru Paris machte Paul 1607 die Bekanntfchaft des Herr 
Berufe, empfing aus deffen Hand dig Pfarrei Clichi umd di 
terftele bei den Kendern des Generald der koͤniglichen Galeerer 
Grafen, Zoigny, Emanuel von Gondy. Sein fegenvoller Ei 
bie “Kleinen erbaute die fromme Frau von Gondy fo fehr, t 
zu, ihrem Geriffensteiter ihn erfor. Ex wirkte auf ihren € 
Nebenbei als: Seelförger mit folhem Ch bei den Land 
dag biefe religiös‘ En, berwitberten Wenfcher‘ bald zu -eine 
jinen. Leber zurickkehrten. Dort bildete fi din auch 
“Paul bie, Urberje ung lebendigſt aus, daß das Land der 
Milltonen ſeht bedin ei und Ftau von Gondy beffimmten 
din Kapital von’ 16000 Livres damit aus beſſen Erträg al 
Sabre eine ſolche Miffton anf ihren. Guͤtern -Beftritten werden ? 
Weil weber Jeſuiten noch Dratoriften bamit ſich befaſſen w 
fo velmachte ſit nnlam Paul die ganze Cunsme, um: Ach. 
Sutpünten die Mifftonen davon Seraufteden . 
"’Shnbeffen hatte Paul dãs geräufepuöße Leben im Haus be 
unit fon Tängft nicht mehr. gefallen, fein Herg fehnte fd 

einer regern apoſtoliſchen Thaͤtigkeit und nach einem'-Bent 
zur ogenpeit in den einfarnen Stunden. Weil er gerwit 
fe von Gonby nicht emtlaffen: z# werdem chefloh. et 
dem Vorwand "einer" Heinen Reiſe ihrem Palaft und’ zog fid 
Chatillon les Dombes jurüd, um den dortigen Paftor-im © 
der Gueforge zu unterftügen. Hler Fl es denn feinem 


fechs Geiſtuche zu einer geordneten ü ‘zu vermÖö 
—A— nt mit geößerm Sg —S zu X 
ſen. Auf Antrag der 


uͤbereinſtimmend auf die Siam gu wi 
don Sondy beriefen ihn jedoch der Kardindl von Reg und 
von Benulle bald wieber nach Paris zurikt. Cr erhielt dort vo 
ner frommen Gönnen und dem Kardinal von Reh das Bau 

Coltöge des bons enfans, um dirin alle ihm befreundeten 
Üichen zu farmeln und ‚einen Miffiondverein zu gründen. Di 
ſwah im Jahr 164 und 1625 wurde Paul als Dberer in | 
‚Collegium fi  inftatlirt und -von der Faulle Gondy mit 4 
.. er NE 


v 
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Livres fir dieſe Miſſionsanſtalt beſchenkt. Seine erſten Genoffen 
warn Portail, du Coudrey und de la Salle und ihre Anz 
ahl vermehrte fi) fo raſch, daß Papft Urban VII. im I. 1632 
h. als Congregativn von ber Miffion feierlich conftituirte. 
An demfelben Jahr erhielt fie von den Chorherren von St. Viktor 
die Priorei St. Lazare zu Paris zum Gefchen? und davon den Nas 
men ber Lazariſten, weil diefe prachtvolle Priorei zum Haupt 
der‘ Congregation und zur Reſidenz des Generals erforen wurde. 
Paul glaubte feinen Eifer für die Religion keineswegs auf dies 
fen Verein von Prieftern beſchraͤnken zu müffen, fondern fliftete 
auch weibliche Vereine für Kranfendienft und gottesdienftliche Uebun⸗ 
gen und begründete im Wolf felbft jene folgenreihe Brüderfchaft 
der hriftlihen Liebe, welche über den größern Theil von Krank: 
reich ſich verbteitete und fo mächtig auf den Volkscharakter flr ein 
ganzes Zahrhundert wirkte Cr gründete eine Menge Seminarien, 
die regelmäßigen geiftlichen Unterredbungen an manden Orten, die 
Hofpitäler für Fündlinge und arme Greife zu Paris und jene fchöne 
Anftalt für die Galeerenfllaven zu Marſeille. Er entwidelte als 
Mitglied des Pöniglichen Rathes in Kirchenfachen eine Umſicht und 
Tätigkeit wie faum vor ihm ober nach ihm ein zweites Beiſpiel 
“ aufzumeifen fein dürfte Er lebte nur feiner Ueberzeugung und gab 
ihr mit ganzer Seele fih hin, bi8 am 26. September 1660 der Tod 
in feinem 85 Sahr ihm abrief. | 
. Die Hauptgrundfäße, welche Pauls Regel für feine Lazariften 
aufgeftellt, waren: Zweijaͤhrige Prüfung vor der fürmlichen Auf: 
nahme; “Ablegung ber einfachen: Geluͤbde der Armuth, Keufchheit, 
des Gehorſams imd des Beharrens bei der GBefellfchaftz die Ver⸗ 
richtung aller geiſtlichen Geſchaͤfte ledigin mit Bewilligung der Or⸗ 
dinarien und Paſtoren; unbedingte Verweigerung der Annahme je⸗ 
des Hauſes, welches nicht augleich für den vollen’Unterhalt der Geift: 
lichen gehörig fundirt fein würde; ei ernftes und frenges Leben in 
den Anftalten; eine Verwendung von jährlichen 8 Monaten auf Mifs 
fionen; Leitung der Seminarien und das Lehramt in denfelben; die 
Pflicht: mit allen Geiftlichen, welche dazu fich einfinden, wöchentlich 
geiſtliche Unterredungen zu halten; außer den täglichen und wöchents 
lichen Beichten jährlidy einen Generalbeichte abzulegen ꝛc. ıc. | 
Diefe hoͤchſtwichtige Congregation gewann außerordentliche Ver⸗ 
breitung und dauernden Eintuß. Sie umfaßte die 9 Provinzen 
anfteih, Champagne, Aquitanien, Poitou, Lyon, Picardie, Rom, 
ombarbie, Polen und’'zählte unter, ihren 84 Häufern, namentlich) 
die 2 Anſtalten & Paris, Tulle, Gujenne, Luzon, Yontainebleau, 
Berfailles, "St. Cloud, Buglofe, Annecy, Aiquilon, Marfeille, Lyon, 
enois, Al 2, Florenz, Mailand, Genua, Zurin, Fermo, Zorlt, 
ersara, Eremona, Caſal, Barzelona, Warfchau, Bay feit 16%5 


ve Miſſtenen in Afrika und namentlich bie Anflalten in ber 
jarei und feit 1697 ihre bedeutende Meberlaffungen in China. 
"Die Reftauration der Bourbone rief: diefe Congtegation v 
zu neuem Leben und ihre Miffionen erregten gar vielen Hab 
manchen Gegenden Frankreichs, wo ihre Verſuche feit 1830 
befonmener und unverkennbar fruchtbarer wirken. 


2. Niffionspriefter vom h. Sakrament. (Miſ 
naͤre der Kleriſei.) 


Chriſtoph Authier von Sisgau und St. Anbre 
dem berlihmten Haus ber Altieri wurde am 6. April 1609 zu S 
feile geboren, dußerte in früheften Jahren ſchon große Reigun 
Frömmigkeit und gottesdienſtlichen Uebungen und ſtudirte mit u 
lffigem Eifer, um fi der Priefterweihe fähig und windi 
maden. Aus dem Gollegio der Iefuiten zu Avignon kam er ui 
telbar zu ben Benebiktinern von St. Viktor zu Marfeille, n 
1626 die Tenfur empfing und bei dem völlig ungebundenen 
der Mönche ſich felbft eine frenge Lebenöregel vorfchrieb. Nach | 
gung des Probejahrd. that, er förmlich Profeß unb eilte dann 

er nach Avignon, um feine, philofophifchen und theologifchen 
dien zu vollenden. Großmuͤthig nahm er einige’ arme Priefkı 
fi, ernährte fie gänzlich und verfammelte bald andere Frounde 
ner Strenge wöchentlich einigemal in einem Bethaus zu Anda 
übungen. _ Diefe Uebungen erwedten in ihm täglich xeget den 
danken: eine neue Prieftercongregation für reinen apoftolifchen 2 
del und KBerbreitung des Cheifentyums unter ben Bolt zu 


richten. 

Sein Gedanke fand fo viel Beifall bei feinen Freunden 
Schülern, daß Neun derfelben, an ihrer Spige der nachher beri 
gewordene Jacques Lafon aus Carpentras fchon am 15. April i 
das Gelübde in feine. Hände ablegten, Jeder fein Gelübbe au 
Blaͤttchen Pergament eigenhändig fcprieb, mit einem Bild de 
Saframents Beflegete und beide nett eingewidelt zu ewiger Ex 
rung am Hals zu fragen befchloß. Der Stifter fand ed Tpät 
umpaffend, daß die Bruͤder ihm Gehorfam gelobt hatten und 
manbelte daher dad Gelöbniß des Gehorfams in ein Gelubde 
Beftändigkeit. 

Sobald er 1633 den Doktorhut errungen haft, eilte er 
Rom, um bie Beſtaͤtigung feiner Gongregation zu betreiben, er 
von Papſt Urban VII. eine zwar fein Vorhaben loͤblich find 
aber nicht förmlich beftätigende Antwort, ‚allein vom Erzbiſchof 
Mir in berfelben Stadt fein erſtes Haus zu Organifirung don ° 
Tonen in deffen Sprengel. Diet Monate fpäter erhielt die Cor 
jation ſchon ihr zweites Haus zu Brignole und ben Titel der Pı 
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flex von der Miffion, während das Wolk fie nur bie Miſſio⸗ 
näre von ber Klerifei nannte... Im Jahr 1638 erhielten fie 
‚ das dritte Haus zu Marfeille, wurden nad, Paris berufen, kamen 
jedoch vor der Hanb nicht dahin, fondern errichteten 1639 ein Se: 
minar zu VBalence, wendeten bald ihre eifrigfte und fruchtbare Sorge 
auf Beſſerung der Galeerenzüchtlinge im Bagno von Marfeille und 

ndeten in dieſer Stabt unter ben Handwerkern die Brüder: 
haft bes heiligen guten Mannes. 


Nach Gründung eines neuen Hanfes zu Senlis legte Authier 
feine. Satzungen abermald dem heiligen Stuhl vor, erhielt bie er- 
fehnte Betätigung im Jahr 1644 und noch vollftändiger von -Im- 
nocenz X. 1647, auch von biefem für den Verein den Namen ber 
. Eongregation vom heiligen Saframent zu Führung 
der Miffionen und Seminarien. Im Jahr 1651 wurde 
der Stifter zum Bifchof von Bethlehem ernannt, veifte zum drittens 
. mal nah Rom, kehrte erſt 1654 zurid, fliftete ein neues Haus 
zu Thierd mit einem Seminar, verweilte dort bis 1659, gründete 
dann wieder eine Anflalt zu Provence und betrieb den Bau von 
Ginfiedeleien, welche feinen Satzungen gemäß "bei jevem Baus fich 
befinden mußten, um den Prieflern. von Zeit zu Zeit Veranlaſſung 
zu flrenger —— und Sammlung zu geben und darin- 
eine befländige Anbetung des heil. Saframents üben zu laffen. 


Der eiftige Mann farb am 17. September 1667 in feinem - 
us zu Valence und hinterließ feine Congregation in blühenden 
achsthum. Manches änderte fi) nach feinem Tod, namentlich 

kam der Gedanke wegen der Einfiedeleien ganz außer At. Das 
Ruder des Haupttegiments führte ein aus Mitgliedern jedes Hau: 
fe& beftehender Oberrath, er orbnete die Wifitationen am, berief 
Generalkapitel, konnte Beamte abfeben, neue Satzungen machen, . 
neue Mitglieder aufnehmen, Miffionen einrichten zc., hatte alfo Die 
volle Gewalt eines Generald, Weſentlich unterfchieb fich biefer 
Verein von andern: Prieftereongregationeh dadurch, daB vr Lalen⸗ 
brüder aufnahm, welche ihre bürgerliche Kleidung beibehielten und 
alle weltlichen Angelegenheiten des Vereins beforgten. 


Auch biefe GSongregation tauchte in neuen Zeiten: wieber auf, 
jedoch ohne die Bebeutung ber früheren zu erreichen. 





10, Gemeinfhaftli lebende Weltgeiftlihe. (B« 
tholomäer, Bartholomiten.) 


flimmerung des Moͤnchweſens und bei nicht felten vorfommer 
8 


und in mancher Hinficht i di 
vopar, die a rd pe Be 


„Er war am Bartholomdustag 1613 in dem Dorf Longau 
Dillingen zur Belt gelommen, hatte bie erfie Schule — 
gemacht, in Neuburg fie ſehr eifrig fortgeſebt und dann bie wiff 


- } 


ſchaftlichen Studien zu Ingalſtadt fo eifrig ‚betrieben, daß er 1640 
ben theologifchen Doctorbut. ewang, nachdem er ein Jahr früher 
um Priefler . geweiht worden und die Pfarre von St. Lorenz zu 
ittmoning im Gefolge eined Kanonikats erhalten hatte, _ ı 
‚Drei Dinge waren ihm ſtets als die Klippen erfchienen, woran 
bie Reinheit. und Züchtigkeit der Driefter” fcheiterte, die Welt viel 
Jergerniß nahm und ber Zuftand der Kirche fich verfchlümnerte: 
Muͤſſiggang ber Priefler, deren Umgang mit dem weiblis 
den Gefchlecht, deren unpriefterliche Verwendung ber 
Einfünfte und Kirchengüter. Diefen brei Uebeln grünblich 
zu feuern, machte Holzhauer zus Aufgabe feined Lebens. 
-  Sogleich beitm Antritt des Prieſterthums 1639 verfanmelte ey 
einige bekreundete Priefter,. um fich I gemeinfchaftlichem Leben in 
einen Ham, wo fein mweibliched Weſen wohnen oder Zutritt erhal⸗ 
tem durfte, zu vereinigen; alle ihre Einkünfte in eine-einzige Kafle 
gu vermanbele;.. woraus der mäßige Unterhalt für - Alle beſtritten, 
Werke der Mohlthätigkeit und Zrömmigkeit geuͤbt werben folltens 
einem ſelbſtgewaͤhlten Superior zu geborchen und in allen Tirchlichen 
and prieſterlichen Dingen ſich völlig dem Drbinarius zu unterwers 
fen, von diefem eine würdige Beſchaͤftigung zu erbitten und alles 
Uebertragene mit unabläffigem Eifer zu beforgen. 
. „Mer. Anfang entſprach ſo ſehr feinen Doffnungen, daß er 
1640 auch in Salzburg dad Unternehmen: begründete, und feinen 
und feiner Genoſſen fehönen Ruf bald fo ‚weit verbreitete, daß 
ber Biſchof von, Ehirmfee: ihn: 1642. zu feinem Großvikar ernannte 
und das Dekanat von St. Johann in Leoggenthal ihm: übertrug. 
Dort .fab: ex bald eine Menge der unglädlichen Geiſtlichen, welche 
die Greuel des hin⸗ und .bermegenden breigigiährigen Krieges aus 
den Dfarzeien vertrieben hatten, um fich. verfammelt. Er fand nicht 
nur in der Kaffe Seiner Genoſſenſchaft Mittel, dieſe Armen zu un« 
terſtützen, fondera auch Gelegenheit und Veranlaſſung genug, feina 
eble Senden; und. feinen acht: priefterlichen Geiſt unter ihnen zu. era 


Die Biſchoͤfe von Khur, Regensburg und Dönabrüd prieſen 
laut dieſen Derein, ſtellten ihn. ihren Geifllichen zum nachahmungs⸗ 
würdigen. Muſter auf, ermunterten fie ihm beizutreten. Einen 
Schriti meiter. ging 1654 ‚der Erzbiſchof von Mainz, indem pr bie 
Geiſtlichen nom. gemeinſchaftlichen Leben förmlich in. feinen Spren⸗ 
U berief und. dem Stifter derſelben 1655 das Dekanat und die 
ſfarrei Bingen übertrug: Leider ftarb bier der Treffliche ſchon am 
* —* ein wahrer, hoͤchſt bedauerlicher Verluſt für die kaa 
Xr . , . Fa ’ . 

Dieſe muſterhafte Congregation enhielt, bald viele Seminazien 
(wie. zu Moinz, Paſſau, Hillingen ıc.), —e zu Sean, 
Nofen,. Bude, Rom, Gironne dazu in Öfterrei Staaten 





Gen Vorzug bei? Wergebung aller· Yrknben; toechfeitäte My" 
any Deutihläfb und erwacht wieder" in' den ſuͤddeutſch⸗ koatholi 
Steaten Ju neuem Leben, wenn gleich noch nicht umter ihrem f 
zen Namen. 1 24 
Dein Iweck der Stiftung: Vafftoraltugenden zu ſichern un 
berbreiten, tuchtige Paſtoren für Stadt und’ Land ja diiden; 2 
airtiger Liebe zu üben — genau’. zu Tentfpreheir, ' mußte 
itglieb‘ durch eineh — Convenkionale genunnten —:@id: ſich 
Binden: niemals von dem Berein ſich gu trennen, alſo ehr * 
de Gellbde ablegen, auch waren ihre Anftalten von breieriel 
nemlich: gemeinſchaftilche Seminarien für’ Erziehung der Apple 
—— — gemeinfdaftlihe Wohnungen für Paſtoren⸗ 
I Pfrhndner ic.gemeinſchaftliche Wohnungen Tür Alte 
Schwache, welche priefterliche Dienfte nicht: mehr Teiften koͤnnen 
der Ruhe bebfirfen. - EN . 
‚ * Diefe Eintheilung der Anſtalten bedingte notwendig auch 
Verfchiedenheit "der Regeln und Satungen. -Der bedachtige 
geftootie Stifter gab’: duch in der Ihatnaben feinen affgem 
erſchriſten fuͤr die Aufficht über fich felbft:und' über die anver 
ten Seelen. folgende Sagungenz - © °3-: do . 
a. für die Seminarien. '- 7". a 
> Die Zöglinge in ben: Germfnarich felen in 3: Klaffen get 
Dit Juͤngſten beſchaͤftigen ſich mit Erlernung ber. algermeintn and 
Bajen Kenntrüffe und: erhalten ‚daneben Sonden Unterticht, in wer 
igion, welcher ihr Sy fie ben. geiftlicherr Stand etweäctnbn,; 
GAR dazu! befähigen koͤnne· Diefe: Klafe iſt noch nigt -aR 
Berein gebunden. —Die zweite Klaſſe umfaßt Alle weich 
dein Studium’ ber Philoſophie vorſchreitan. Diefe geloben be 
Sefeufchaft zu beharren. :— Die dritte'-Maffe bilden die Ji 
Best Raronieuim‘d und. bet Fheulagie; weiche bereits -bie: ficken 
den empfangen aba ut ihre Bifdung vollenden wollen. — 
jeiſten den Eid in der Geſeſchaft zu beharven, kotmen jedoch 
Empfang der hoͤhern Prieſterweihe mit Erlaubniß der Super 
voltder auöfceiden =: Die fümhtliich BögTinge-befk 
pie bffentligen Lehranftalten une haben. in: dem Sen 
"Befonbere vehrer zuk Aufſicht und Zum:Mtepetiren aller‘ Lupna 
de. : Die Suprtivren ſorgen ımäbläffig, ‘. da: Heim 36 
jemals muͤſſig fei und daß Alles Helehrt und gelernt: werde)‘: 
gut dunern und aͤußern Tugend · eines Geiftlichen gehört." Sie 
en daß überall bie Tracht zwarnach der jewelligen Landes 
aber’ einfrmig, ptunkies: and ber geiſtlichen Gitsfamteit" gemäß 
gerichtet werde. Ueberall wird nach Bildung des Geiftes und 
gens · geſtrebt von Asretiſwen Faſter und Kafätingen an ko 
Frähnt.: :@efpeik wir Dmenpadtu 
Die dregirrung eines; -Stinieune Bahr An han gjdnden * 





vecturd '(Keyene) , "vorkhenk fh die verſchiebenen Zweige sch 
geiftlider Bater, zin.Beichtiger und ein Daushalter zur 
Seite ſtehen. Der. Dideefanbifchof hat Autintidy die Dbesaufficht. 
b. Bär: Dfnrrer,. Prieſter and Pfründners -° - — 
Ale Ginkuͤte uadı Pfrimden der Einzelnen: werben in eine ges 
meinfchaftliche Kaffe verſchmolzen, deshalb muß jeder Einzelne über bie 
befonderd. eingehenden Emolumente · dem Obern von: Zeit zu-Beit getreue 
Rechnung ablegen. Die Verwendung diefes gemeinfchaftlicyen Bermds 
gens tk folgender Jeder kann davon leben, fo wie: Wohlanſtaͤndigkeit 
und aͤußere Würde es erheifiyenz erdarf vernimftige Lieboswerke Damit 
beftreiten und namentlih ber wirflihen Roth feiner nahen Vers 
wandten. damit ſteuerm -fogar :digfen fir beim. Fall feined Todes Ver⸗ 
mächtniffe machen. Alles was von dem Einkommen eined Jeden 
für Bellweitang‘ ſolcher WBedikfniffe und Pflichten überflüffig i ! 
fügt in die gemeinfchaftliche Kaffe und if‘ namentlich beftimmd: 
zur —— des Lebens der Alten, Kranken und Schwachen; zut 
auſtaͤndigen Vermehrung der: Einkünfte geringer Pfarreien,‘ damit 
auch vielen Pfarrer es möglich : werde ,-. Liebeswerke zu uͤben und 
ihren Verwandten in der Noth beizuflhen; zum Beimehrung der Des 
minareinkuͤnfte, damit die Seminariſten anſtaͤndig ernährt. und: ges 
kleidet werden Tonnen: —- Paflvralgefehäfte und Collegia ſoll Keik 
Her allein brtragen erhalten, Ueber ſollen wenigſtens ihrer zwei ans 
geftellt ‚werben: : er Di BF ee Du FE Ba 
06. hr die Haͤuſer ber Alten, Kranken und. Schwachene 
Aeußeres Anſehen dabındı , vuß fie zur Reſideny bed. Sprengelpräfte 
denen: und feines Rathes dienen: Ruhe, Stile, Behaglichkeit im 
Fanern, nedſt dem trfsenlichen Anblick dev Bortvautr und Lebens⸗ 
kraft des Inſtituts, weichen: die Alten ‚ihre Kräfte: früher gewidtnet 
haben. Denn Hier können und follen die Saͤle zu geiflichen Unter: 
redungen und’: Anbachtsübungert 'Beri Inngen, vie uͤbrigen Gemächer 
zur Sammlung alles für Empfang der geiftichen Weihen ſich Vors 
beteitenßen: dienen, Ste haben zugleich völlig abgefonverte Mäume 
für folche: Priefter und Pfarrer, welche die Drbinarien: ‘für eintge 
Zeit von ihren Kenttern entfernten, zu Einſamkeit und Bußr weruts 
thälten. Die -Miffiondre ſollen darin zu ihreni fchivierigen Befchäft 
Rüde, Faſſung,“ Muth und’ Troft durch Aufenthalt bei den Alten 
ſuchen, in freundlichem Verbehr «mit "Diefet ‚nüglichE Lehten fatık 
mein und -fich serien in dem WBemußtfein: hier einſt die Tage 
vr —5 und der: Schwäche: ruhig und“ hoch geachtet - erleben 
zul konnmm.. —, 
Dem Bären ſteht en er ſſer Praͤſident vor, welcher dem 
Dapft allein untertobrfen iſt, Tteus und Gehörfam ſchwoͤrt. Wie 
Un be ryraͤſid en ten leiſten denſelben Eid den Didingrien.Intje⸗ 
dem · Grzbibthum · ſteht zur Oberaufficht alien darin’ befindlichen Ah: 
ſtalten tin) Archidibeeſanpraͤſide ut, unter ie walten Bi 
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Ihumäptäfibentek:, Den garen Sie Rufeldsdhäne,:w 
wieder bie Pfarrer und Pfrimbner genau Überwaden. : Bu bi 
Aemtern San, jeder vom Biſchof ‚oder. —E ernannt wert 
Jeder Drt des Verrind wird jehelich. zmemal; wifitket,. her Didce 
präfident bereiſt feinen Gpı idheiup. einmal und -flaftet: barı 
han Ordinarius Bericht ab. Mis: deſſen Adenehmigung: hält. er j 
Nicpe. Verſammlungen feiner Ruraldecane zu Berathung: aller ge 
ihen und weltlichen: Ange! ten .ded. Vereins. Die Drganiſa 
iR ein bis im, ihre. Hei Nuancen . trefflich bruehnete: Anf 
Bei beforgt fir die Anlpruche der Birke wie des Siaars. 


11. Seminariften von St. Sulpice vw voeris 


: Jean Jacques Diier,. winrhe-am 2. September 1608 
Deris geboren ; non-fräbefter ‚Kindheit -an- dent geiflichen Stand 
Rimmt und mis einer Pfelmde verſorgt. Gchon wahrend feiner ' 
Infopbifpen Studien ‚bei der Sorbonne erregte ex die Aufmerki 
heit dab. edlen Fram von Sales und feine Predigten als Bacca 
rerB ermarken ihm großen: MBeifält: der Weltlichen und: Geilic 
Rum. wollte er keunen lernen, :omi:net, Quelle ſtudiren uber | 
bebrohte ihn. eine heftige Krankheid er Augen mit volliger Bl 
deit. An der Hiufe dorch die Jetzte wergwrifelnd , »woßfehrtet 
in der größten Dige zu Fuß nach Loretto, genas dort fhnell, ke— 
nech Paris zunad; ‚pflegte Der Abgeſchichendeit bei, den Pazarif 
um ſich gu ‚dem; Unterwiefonat:;vosgubereiten und, wurde vonr Vin⸗ 
vn. Paula gi. —— Do ba A 

‚eigene Koſten mehrere Miſſiouen 
auf den Straßen von Paris. deu Armen Sasehifetienen 
Gabe 1638 erifing ſie Pefßermsihe. un. goa-mi 
: Jahr em \ j 
ner „Schagr — 160 ana ash : Auvergne aum in 
Begemd feiner. Cocamende⸗ Xbtei Vedras das Evangelium 
* Durch eine. zweite Miſſion in dieſelbe Gegend — 23 
um At, Hoch und Nieder zu glühenbem Religiondeiier 
tete unter beit Aufpizien deg Genciais ber Dratoiſtn ein | 
minarium zu Bildung. jungen Geiſuichen nk Arzichung:capn 
Ken zu a Beugiren, bei. Paris (1642). - Ron, marıdli 
take. in. disfer Armlichen Wobnueg, ff —— wäh fa 
von St. Gulpie zu Paris feine: ganze Pforrei. oPier 
Belehrungseifer bei der Libertinage des a mei Ei 
vamehmen- eilt par; Fauboutg Koh Senhain‘ 5* 
ML 





weabed Feld und. winfte ouch mik:erdfchiedenenm 

den. vielen bafeibf wohnenben, a und. ı 

Hau ie der Zweit aͤwe 
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vexe Brüberfchaften zufgmmen ..;teinigte die 
—Xã igem Eifer vom der Unzahl von Hetaͤrcn Bang Barda ‚achte an ie ir 
Hofpitälern und Beſſerungsanſſalien der Pt unter. 

Bei-feinen Prieltern -bielt ex vorzuͤglich auf umentgslblice den. 
richtung aller gottesdienſtlichen Pflichten, auf ſtreuge Armuth, bes 
ſcheidenen, ‚mäßigen Wandel: und ſtrengen Eifer in Erfüllung ihre, 
Pflichten als Seminarlehrer in feinern, neu errichteten :Senninar. der; 
Rue du Kolombier. Ploͤtzlich kehrte ber Pfarrer. wieder, verlängte. . 
feine Pfarrei zurüd -und- in Haufe Pöbeld vergaß fid fo arg, daß, 
er den guten Diier thaͤtlich mißbanbelte, das Pfarrhaus pluͤnderte⸗ 
uns erft vor den Compagnien koͤniglicher Garden wieder ſich zuräds: 

8. Die: von: 1649 — 1662. müghenden; Bürgerfziege geben Düe: 
hie Gelegenheit... feinem Eifer und. feiner Bummität. Schöne Dpfen 
zu bringen. - ‚Hunderten von verbannten. an Schatien, Irn 
ländern, vertriebenen Nonnen, und. nad Paris ſich chtenden —* 
leuten wußte er Wohnung, und Unterhalt zu verihaffen. : 5 

= Während deſſen war, ex raftlos.für fein Seminarweſen bemüht, 
errichtete ‚neue Seminarien zu: Nantes, Vibiers, Puy ‚de. Bela 
Glermont, eins Gmeratmiffion ‚zu Vivarets, eine Milhon gu: Meantz, 
real in Neufrankreich. Der, &hätige Mann, erlag: endlich. der Abm. 
mäßigen Anftsengung am 2. Apri--1687.:- gr 

. Nach feinem. Zod- "wurden. noch Seminarien und: Wifiondene 
falten zu Lyon, Bouxges, Avignon Montpelljer: x. umdai im: Sn 
nada ‚von feinen Nachfolgern vu in feinem Geift hleh. in: il 


12. Seminariften von Sg; Nitolas di. Ghartonaee 


: Sean Bourdoife, - von 'vielen feiner Zeitgenöffen: der Heilig 
Priefter genannt, hatte fchon 1612 in bem Collegio son Rhel 
eine Menge Geffttiche vermocht, ohne Geluͤbde zu ‚gemetrifchatttichen, 
geiſtlichen Usdungen ſich zu verbinden. Im Jahr 1620 fiedelte Hi: 
die: Geſellſchaft bei ber Kirche St. Nicolas du "Charbonnet zu Part 
an, verrichtete in berfelben: ale Kirchendienfte und zeigte ſich To de 
rig, daß fie 1644 zu einem Seminar erhoben und mittelft ein: 
alipemeinen Sammlung, welche den Namen ber Klerikalboͤrſe erhielt, 
zei ausgeſtattet wurde, wozu. vorzüglich bie fromme Frau von 
Miramion ungeheure Suinmen beitrug. 

Auch dieſes Seminar erwarb ſpaͤter bedeutenden Zuwachs an 
Bu und. Beſitzungen und genoß large Zeit eines hohen 

uhmes. 


43. Wiffionspriefer von Jefus und Karin, @w 
en.) 


Iran Eudes, wurde am 14. Deenbe 1601 Nie bei 
ing in, bet Mormashie "gehonen und von einem —* ix 
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hedfurchtlg Shchon in feinem 1a. "Tat tylduiele er 
— feine? Studien zu· Caen In t 
ollegio der Jeſuiten. Gein Geiſt neigte ſich zu der ſcholaſtiſc 
fologte und ardeitete ſich darin zu gianzender Gelehtſamkeit 
vw, -oßne'dag er darüber feine ‚prieftetlihen Tendenzen außer 2 
Yalfen;; fehe- 2ervollfonktnniing. it’ chrificher Lugend ‚Derfäe 
ie: SIm Jahr · 1628 trat er In den Verein der Dratoriften, ı 
Ins ven die Prieſterweihe und bewies bald bie Kraft feiner Ke 
dſumkeit And: eines’ feurigen : Schräfffteffertalerites , vonüg 
Inh ſeine ‚Heiden noch heute vonder Katholiken geſchaͤtten Sch 
aur Der dpeaftotifche Freriger und „ber gute Bei 
ger Er that noch mehr, er bewies fich als! trefflichen DR 
en und aͤchten Chriſten durth taſtloſen Eifer und bie muthig 
inopferung fur Teibfiches Zund geiftiicheß Wohl der Armen, Kra 
w:und Sietbenden während der! fürchtbaren PAR, Er hai ſich 
ieez ein unvergängliches Denkmal gefetzt. en 
HEr wor Anführer oder Mitglied" bei mehr als hundert Miff 
win allen Sedieten Frantreicht frat'endlich- aus dent Verband | 
ratoriften degrundete enen-eigenen ohne Gelübbe verbind 
n Verein vorn Prieſtern zu Ervichtunng von Seminatten; erhielt 
nigliche Betätigung daflır im Marg 1649, ſtiftete die. fruchtban 
meinarien" zu: Cden, Eöutances; Lifieut,: Nonen;' Eoreur,. Re 
One/ wirkte ‚Daneben unermüdtith;, als Sehreftſteller und :Prebig 
et, ſtiftete den im 1. Band errdahnden Drben-der- Kloflerfrau 
E. 3. von der chriſtlichen Pigbe, hatte endlich das Unglück bei 
Te von ah Arfbenternen Sl erk ſehr Tchitrergtidh: verwu 
t u werden und ſtarb an den Foigen/ diefes Unfalls an. 19. Xı 
Be Bar Fon EI RR 44 
Bie Cudiſten ſpieiten in der Kjrchengeſchichte Frankreichs ei 
nn bedeutende Rolle, vergroͤßerten Ihren: Wirkumgökreitz ‚nach: di 
38 ıbed ‚Stifterö. über fänmtliche Provinzen, Ichten ſtets febe frie 
d ynd, einig “unter, ihren Superioren und: wunden ſtets · von d 
bern ‚den Kirche ‚in. hohen Schutz znemnen.. 
;,, Aich ‚biefe. Gongyegatign begann feit 1817. wieher in ‚Brankee 
yanjf von. ihrem Dafein zu geben up iebt auch: nach IR = 
der böttigen SPtiefterfcpaft ſedr zifrig. forh, 












7 44 Die-Dbläten des Bei 


Karl Borromäus war der Sohn des Grafen Gilbert Bi 
nörs md: det: Wargarsiir, Son: Maygupn; AMReisib,| Ttoide . 
ona am 2. Oktober 1538 a; als Kind feyon ber Zonf 
terworfen, in priefterliches Gen 
3 Jahr Ab 


in price ar sekeibet und in Kine 
: vor Gt Felino und Si Gratiniano: m) fi 
Mer beiden Gomnenden "durch feinen Dhen Jullus Caſtr Bon 


® 
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maͤus. Der Kaabe legte die Einkünfte, dieſer Abtei wis den Miete 
nuen feined eigenen Hauſes ſogleich: auf himmliſche Binfen ‚an ,: im⸗ 
bem er ſelbſt ſehr einfach lebte und fein großes Einkommen: auf 
Werke chriftlicher. Liebe, verwendete. : DER EN 
Nach vollendeten Schulftudien zu Mailand,. befuchte er in.:feie 
nem 16. Jahr die Univerfität Pavia, unser: dem großen Alciatus 
die Rechtswiſſenſchaft zu ftudiren. Er hing: mit gleich treuer Ver 
ehrung an feinem Lehrer und an mackelloſer Srfüßung aller Pflice 
ten feines Standes, verhielt noch, eine, Abtei und eine Prioxei. als 
Kommenden und mußte plöglih bie Studien unterbredden, um, is 
Mailand nad) dem Tod bed DBaterd dad Regiment des. großen 
Haufes zu uͤbernehmen. Mit männlicher Beſonnenheit ordnete er 
Altes, Lehrte nach feinem theuren Pavia zurüd, errang fich 1689 
den. Doctorhut und wurde von ber Kunde überrafcht, daß fein 
heim ald Pius IV. den heiligen Stuhl beſtiegen. Hierauf wurde 
der. junge Doctor kurz nach einander Protonotar, - Referendar beiber 
Signaturen, . Kardinal und 1560 endlih Erzbifhof von Mailand, 
Statt, wie alle Welt glaubte und ihm rieth, nach dem Tod ſeinas 
einzigen Bruders Friedrich den geiftlichen Würden zu entfagen und 
fib zu vermählen, — band er fich durch, Annahme ber Driefens 
weihe unaufloͤslich an bie Kirche und wurde hiernach zum Erzprie⸗ 
“fer, Sroßpönitentiar, Protector mehrerer regulitten Orben ernannt 
und bei wichtigen diplomatifhen Verhandlungen gebraucht. 
Die Zeiten waren fehr ſchlimm für die roͤmiſche Kirche, mehr 
durch Bernachläffigung der erften Pflichten und namenlofe Unorbs 
nung bei der höhern und niebern Geiftlichkeit, als durch dußern Abs 
fad von der Kirche Nur in fehr wenigen Sprengeln wurde Ernſt 
angewendet, um bie beſſernden Beſchluͤſſe des tridentinifchen Con⸗ 
cilũ in's Werk zu fegen und uͤberall gab mehr ober minder heftiger 
Widerſtand dagegen fi fund. Auch im mailaͤndiſchen Erzfprengel 
tonnte Karla Großvikar, Nikolas Ormanetto, die Widerfpenftigkeit 
bed Klerus und ber Regulirten nicht überwinden, Karl ſelbſt fah 
ſich gensthigt, Rom zu verlafien-und mit der Würde eine Lega- 
tus a latere für ganz Italien bekleidet, feinen Sig in Mailand zw. 
nehmen. Mit unermüdlihem Eifer, Aarem Bewußtfein und uns 
erjchütterlicher Zefligkeit ordnete er in 6 Provinzialconcilien und 
11 Synoden alle Angelegenheiten ber fäuılaren und regulirten Geift> 
lichkeit, flellte die Zucht in allen Kiöftern feines Grafprengels wieder 
ber, fliftete Seminarien, Collegia, Kirden und Klöfter und richtete 
ein Hauptaugenmerk auf die Erziehung dr jungen Klerike. 
In der Uebergeugung, daß er diefen Zwed nicht erreichen und 
allen feinen dahin zielenden trefflichen Weorbnungen und Gefegen 
nie volle Wirkfamkeit verſchaffen würde, vofern er fich nicht eime 
thatkräftige Mitwirkung anderer Kleriker verchaffte, kam ex auf den 
Gedanken :. eine Congregation von Beltprieflen zum Lehramt in den 
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Gobegien:. une Grinistarlen, zu Welegung der vielen Tedigen 9 
schen und‘ Ubreinfintmender Thaͤtigkeit in allen kirchlichen An 
item zu gründen. Weil Die Mehrzahl ber erſien Mitgl 
willig dazu fi erboten hatte und Er biefen Klerikalverein 
unmittelbaren Schug der heil, Jungfrau und des heil. Ambre 
empfahl, ‚gab er ihm den Namen der Gongregatton der Obla 
web heil Ambroſius und wies ihm einige Einkünfte der 
hobenen Humiliater und die Kirche zum heil. Grab beinah: 
ittelsunft der Stadt zum Hauytwirkungskreis an. Die ( 
Sregation ie fi mit päpftlicher Genehmigung förmlich 
:16. Auguß 1878. “ 
3 he Regeln und Statuten find im Allgemeinen folge 
Sie läften das einfache Gelübve: des Gehorfams dem Erzbii 
won Mailand, welden fie als ihren Superior erfennen, verein 
N% mit ihm ‚wie Glieder mit ihrem Haupt und enffagen in < 
tirchlichen Dingen dem eigenen Willen. Sie habın keine ar 
Wedpäftigung, damit fie mit vollfommener: Kraft ihrem Sup 
in allen ihnen auferlegten geiftlichen Dingen_beifteyen und ung 
dert feinem Befehl folgend, Miffionen im Sprengel beforgen, 
denviſitationen übernehmen, ledige Pfarreien befegen, bie from 
Bräberfcaften regieren, das Lehramt an Seminarien und Koll 
Werfehen, in der Kirche zum heil. Grab täglich geifliche Untere 
gen, Andachten, Katechilationen 2c. halten Fönnen. - 

Die: ganze Gongregation befland in zwei Hauptabtheilun 
nemlich: in den Prieftern, welche ohne’ irgend ein geiſtliches 
verwalten zu dürfen, dad Haus an der Kirche zum heil. Grab 
wohnten und den Kern des Ganzen bildeten und in den Dbf 
welche in und außerhalb ber Stadt in Kirchenfprengeln und ° 
ken vertheilt waren und Pfründen übernommen hatten. “Un 

igfeit und völlige Uebereinſtimmung unter ihnen zu erha 
thellte fie der Stifter in ſechs Gemeinſchaften je'unter einem S 
tier und geiftlihen Director und ſchrieb vor: dag monatlich 
GSefelfchaft ſich verſammeln, über ihre Gongregationspflicten 
die beften Mittel zu deren Uebung ſich beſprechen, geiflliche U: 
ven halten imd nüglihe Lehren von ihren Shern emy 

en follte. 
® Den Vorfag, in andern Städten feines Erzſprengels gl 
Gongregationen zu errichten, verhinderte fein am 3. November 1 
erfolgter Tod, welchen ohn Zweifel feine außerordentlich ſtrenge 
bensweife fo früh herbeig fuͤhrt hat. Papft Paul V. fprach 
1610 heilig und auch der Proteftant muß biefem Kirchenfürften 
den lebendigen Eifer in finem fdwietigen Beruf, für die w« 
und wahre Religtofität ınd für bie taufend Beweiſe eines chrift 
Brüderlichen, menfchenfeumblichen Herzens hohe Verehrung zo 
Karl Borromaͤus war ine der ſchoͤnen und wahrhaft ilebenswi 
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gen Eiſcheimumgen jener Zeit des Starues "und Deanges und Lebt 
noch in manchen feiner Einrichtungen und Werkt wohlthuend fort: 
Unfterblich Hat er ſich gemacht, durch Bruberliebe und heiligen apo⸗ 
folifchen Eifer für die Kranken und Sterbenden dller Stände waͤh⸗ 
rend der -furchtbaren Pet zu Malland. Er opferte den Btübern 
nicht nur hi? fein Hab und Gut, fondern auch feine ganze Zelte 
feine Ruhe, feme Geſundheit und wandelte als Troͤſter und Pfleger: 
zaftlod von Haus zu Haus — ein Achter Chriſtusprieſter. ae 

Die Wirklamkeit feiner Oblaten weiter zu verbreiten und volks⸗ 
thümlichee zu machen, hatte er kurz vor feinem Tod roch eine Art- 
‘von dritten Orden dazu gebildet, nemlich: weltliche Oblaten, 
d. h. Laien, welche in ihren bürgerlichen Gefchäften bliebeh, aber 
dabei beſtimmten Regeln der Wobithätigfeit, dei Andacht und Vers 
breitung. der Religiofität durch Lehren nach den‘ Grundſaͤtzen ber 
Gongregation. fi) unterzogen. er 

Damit noch nicht zufrieden, errichtete er auch die Congregation 
der Geſellſchaft der Frauen des Dratorit- in der Kirche 
zum heil. Grab, weil ex wohl wußte, wie Iebenaig folche Frauen 
auf · das weibliche Geſchlecht einwirken. Auch biefe bildeten nur eis 
nen weltlichen Verein, beſtanden aus Frauen der hoͤchſten wie ber 
niederften Klaſſen und batten- neben Uebung der Dfüchten der Milbe 
und Barmherzigkeit vorzuͤglich bei den geiſflichen Undertedungen, "Ans 
dachtsubungen und Katechifafionen der Oblaten in:-dbem Oratorium 
der Kirche: zum heil. Grab fich einzufinden, damit fie folche Lehren’ 
und Grundſaͤtze in ihrem Kreis weiter verbreiteten. 


15. Der Orden des allerheil. Erloͤſers (Sanctis- 
'simi Redemtoris), Rebemptoriflen, Liguos - 
rianer *) 


wurde "vom fellgen Alphons Maria von Liguori, welcher am 27. Sept. 
1696 zu Neapel zuerft das Licht der Welt erblidte, geftiftet. ' 
Dieſet Fromme und gelehrte Mann, der bereitd in Neapel als 
Sachwalter bei dem oberften. einiglichen Zribunalgerichte angeſtellt 
wat, 'Tegte im 26. Jahre feined Lebens bei den glänzenften Aus⸗ 
Fate | Fnt Stelle nieder und weihte fich ausfchließend dem Dienſt 
er e. ' ' 





In Ermanglung and cichtiger Duellen hlaudte 
au6 der yon Be Wehe: Peransgestkenen. DR wei ——— 
fo mp en 5 d nude, 
zielles ſe 


fen, als ich veranlaßt ein e Rotig. 
beitragen r+ manche aub Der Kuft pegei Fenen Sie ge Seh zer 
Diefen hochadksaren Heben tegulicter Ginlilben pa beichtigen, — 


> 


_ m — 


1, Econ 73e vumamahmn en his; erſten Schritte zun Sirkmt 
Yeles-Divend, „raelben — 
wisbe- und den Zweck bat, bie, nerlofenden Selen durch M 
wen gu, unterrichten; Verirrte auf, den / Weg dev Tugend zur 
wen, ‚unter. Yuffiht ‚der, Drdinarigge in .Anstegung und. Verki 
an des Evangeliumß thätig zu. ‚fein; übrigens „dann felbft 


itliche zu verlaſſen und fein Augenmerk vorzüglich Darauf zu 
b Fugen Sei 





ten, die ven und dad Beifpiel unſeres Heſlands nachzuah 
Sie legen ‚einfache Geluͤbde der Armuth, des Gehorſams und 
Senfcoheit ab, -werden im jedem. Haus von einem Obern, d 
Ant drei Jahre waͤhret und der, Rector genannt. wird, “geleitet; 
ren ein pollommen: gemeinſchaftliches Leben. und haben auch & 
Brüder unter ſich, welche, für ihre zeitliche Beduͤrfniſſe forgen. 
x, A762 ‚wurde ber. tugendhafte Stifter ‚zur Belohnung fr 
Berdienfte zum Biſchof vom St. Agatha. ber Gothen erhoben, | 
abge doch ‚immer: dad Haupt feiner Orbenäbrüber, bis er am 1.‘ 
1787 im ‚90. Jahre feines ‚ogrdienftwaflen Lebens von Gott in 
Ewigkeit. abgerufen wurde. ne I 

Seine Jahlreichen, geiſtvollen und nuͤtzlichen Werke, unter 
en feine 'Theologia moratis und fein. Homo. apostolicye. 
befondern Erwähnung verdienen, wurden in nerfcichene Spre 
überjegt ‚und find in..allen Ländern, wo es Katholiken. gibt, ver 
tg... Sie_ werden immer ſprechende Weweife feiner ‚reinen; Bot 
us Bee, feiner — —E ine fe 
lets thätigen Beſtrebens, geiftlichen Nugm zu. en, en 
trugen viel dazu bei, daß er 1819 vom — Pius VOL. in 
Bahl der Seligen verfegt wurde. , 5 

Im dritten Vierthell des achtjehnten Jahrhunderts wurde 
die Geiſtlihen dieſts Srdene ein Bofpitium zu. Rom .gefliftet, 
welchem Ciem ens* Maria Hofbauer, welchet 1751 am 26. 
zu Znaim in Mähren geboren war, wie auch fein Freund Hü 
das Ordenskleid empfing und wo aud um das Jahr. 1782 6 
gu Prieftern geweiht, fpdter dann megen ihres Seeleneifers und 
zes, anderen guten Eigenſchaften als Miſſionaire nach Curland 
ſandt wurden. ' BEE 
P. Hofbauer, welcher es dienlich fand, in Warſchau & 

weilen und da zu prebigen, wurbe.bem König von Wohn, Sta 
laus, vorgeftellt, erhielt von ihm bie Kirche zum heil. Benno 
wurde in Stand gefegt, da ein Collegium zu gründen, mit den 
eine Art Waiſenhaus verband, Obwohl er bier mit Geſchaͤ 
überhäuft war. und..mit Feinden. ber guten Sache zu kämpfen 
ſpickte ev doch Abgeordnete nach Curiand und Heß: bort ein - 
fuͤr Geiſtliche feines Ordens errichten, welches aber bald, den 
niſſen der Zeit unterliegen. mußte, 9 Ba 
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P. Hefbauer hatte das Collegium zur Warſchau unter befläne 
digen Hinderniſſen, Verfolgungen und Leinen doch in biähenden 
Zuftand verfegt, hatte nicht nur in Warfchay,; fondern auch in ber 
Gegend weit umber unzählige geiftlihe und leiblihe Werke ver 
Barmderzigfeit ausgeuͤbt und felbit viele Arme vom Hungertode er: 
rettet; hatte Die fürchterliche Epoche der Revolution in Polen übers 
fanden und felbft während derfelben Heil und Segen nah allen 
Richtungen hin verbreitet, bis die franzöfifche Regierung in Wars 
fhau eintrat und die Comunitaͤt der Redemptoriften, wie alle an: 
dere Kiöfter da aufhob, worauf P. Hofbauer, beffen Freund Pater 
bel in Warſchau geflorben war, m fein Baterland zurückkehtte 
Sahr 1808 kam er nach Wien, beforgte anfangs den Gotteßs 
dienſt in der Kirche der Italiener, wurde dann Director und Beichts 
vater bei den Urfulinerinnen und auch Prediger bafelbft; fchaffte 
vielen geiftlihen Nußen und unterftügte nach allen feinen Kräften 
die Armen. Schon war die Erfüllung feines ſchoͤnſten Wunſches 
die Congregation in den k. k. Öfterreichifchen Staaten eingeführt zu 
fehen, ganz nahe — fchon hatte ſich eine nicht geringe Anzahl from⸗ 
mer und talentvoller Sünglinge um ihn verſammelt, welche in felbe 
aufgenommen zu werben wuͤnſchten, als Ihn ber Allmaͤchtige am 
15. März 1820 in ba ewige Leben berief ’ 
"Am 20. April eben dieſes Jahres bewilligte Seine Majeftät 
der Kaifer, auf Bitte des Hoflapelland P. Dornaut und Ges 
Cooporatord zum heil. Auguftin P. Madlener, die Einführung 
diefet Congregation und am 22, Mai übernahm Pater Martin 
Start, nachmaliger Rector des Wiener Haufes und P. Johann 
Madlener, beide geiftliche Söhne und Freunde des. verftorbenen Pas 
ter Hofbauer, die Leitung der beginnenden Congregation, bis von 
ihnen berufen, P. Joſeph Konftantin Pafferat, Generalvikar der 
Congregation jenfeitd ber Gebirge, im November nad Wien Tam, 
worauf am 23. December auf feiner Majeftät Befehl die reſtautirte 
Kirche zu Maria Stiegen in Wien, fammt den daneben flehenden, 
gleichfalls neu hergeftellten Wohngebäude, der Gongregation mit als 
len‘ bisher aufbewahrten Kirchenornaten, Gefäßen und Gtiftbriefew, 


feierlich übergeben wurde. Tags darauf geſchah die feierliche Ein: - 


weihung der Kirche, j Ehren der feligften Safe (Maris Em: 
pfängniß). 1826 zahlte diefes Haus 35 Priefter, eben fo viele 
Kleriter und 20 Baienbrüder. - “ ı " 

Am Herbfte 1826 wurbe der Gongregation mittelft eined Hof⸗ 
decrets ein zweites Haus in ben k. k. oͤſterreichiſchen Staaten und 
zwar zu Srohnleithen in Unter-Steuermark zugeſichert. Außerdem 
errichtete die Eongregation noch Käufer und Unterrihtöanftalten im 
Belgien 3, in Bulgarien 1 (Philippopolis), in Modena 1 (Finale), 
in rika 8 ſſonn am Miffifippi), im Deſterreich 1 ( Eg⸗ 
genburg), in 

v. Biedenfeld's Mönchsorden II. 18 


teyermark 4, in Zyrol 1. — Unter ihren jüngeren 
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. venb feines Doml mdes zu 
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@itgliedern von hohem Ruf zeichnet fi A. Paſſy, außer de 
us. Der lel je Eifer diefer Priefter- 
en ne wirfame und —S— zu ſichern. 


16. Orden der Karthaͤuſer. — Der heil. Br 
deffen Stifter. 


Bruno war (geboren 1050 zu Cöln) Zeitgenoß und € 

bes berühmten Berengar, datte meer — u Studi 
j! ie und ie zu Laon und und Paris, 

Söifenbie uns Shen \ &n unter, ben h. Air 

md Rheims befondern Hang zur Schwärmerei ober zur & 


„mtb, zu, intellestuellen ober moralifcen Ausfchrweifungen , f\ 


igkeit und menſchenfeindlichem Lebensuberbru 
— im Gegentheil des aliergewoͤhnlichſten gew 
in und bie allgemeine Aufmerkfamkeit durch gar nichts erre 
,weil bie Geſchichte von allem Frühen bei ihm nichts 5 
ei fein, Rn fein hiſtoriſches Leben erſt mit dem Jahr 
innen 5 
Piöglich entfagte er feinen Pfrlinben, verließ Rheims m 
nen gleichgefinnten Zreunden Landwin, Stephan bu £ 
umb Streben de Die (Beide regulirte Chorherren von St 
fu) dem Priefter Hugo und zwei Laien Namens Andrea: 
Querin und wandelte zu Hugo, bem heil, Biſchoff von Gr 
mit der Bitte: daß er ihnen in feinem Sprengel irgend eine 
fenei Üiberlaffen möge, wo fie Gott dienen könnten ohne den 
ſchen zur Laft zu fallen und durch menſchliche Geſellſchaft bi 
® werden. Im wildeſten Gebirg erhielten fie E diefem Zwe 
Chartreufe genannte Wüfte und dazu ein-Heines Stüd t 
son dem Abt zu la Ghaife: Dieu. gleich bauten fie ein 
Häuschen und daneben nach Art ber alten Lauren Eleine Zellch 
beren jebem ihrer zwei wohnten. Sie verbanden ſich zu e 
Schweigen und Eintheilung des ganzen Lebens; in Stunden 
tachtung, des Gebeteö und der Handarbeit, namentlich de 
ſchreibens alter Bücher zum Verkauf, um mit dem Ertrag 
Lebensunterhalt zu gewinnen, ohne Iemand zur Laft zu 


>) Die berüpmte Gage, daB Bruno der Welt plögli t 
ce e ale Woche dee Sue 


Sündenfhuld ae an wollte in ig: ‚onfübeen , Fr 72 
re ee Tonnen voniete und alle gründlichen Scheiftftel 
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Brump wurde zu ihrem Superior erwaͤhlt, von dem frommen Wis 
fchof Hugo zum Gewifiensrath und Beichtvater erforen und trotz 
der Beichwerlichkeiten des Weges ſehr oft in feiner Wuͤſte von ibm 
Diefe erften Karthäufer dachten nicht an förmliche Regel und 
Geſetzgehung, ſondern lebten nach bloßer Webereindunft und nad 
dem Beiſpiel ihres Superiord. Papft Urban II. *) hatte fo viel 
Rühmliches von dem frommen Wandel diefer Einfiedier vernommen, 
bag er im Jahr 1092 die perfönliche Bekanntſchaft des Stifters zu 
erneuen wuͤnſchte und durch ein Breve ihn nad Rom: berief. Die 
Einfiedlee wollten von ihrem Superior ſich auf keine Weiſe trennen, 
ogen alle mit ihm umd erhielten von bem heil. Vater zu Rom eine 
ohnung, wo fie ihren gewöhnten Wandel ungehindert fortfegen 
Eonnteh, während Bruno in den päpfllichen Kirchenrath aufgenoms 
men, über Glaubenss und Gewiſſensſachen oft befragt und hohes 
Anſehen genoß. | I 
Aber bald wurde die geraͤuſchvolle Welthauptſtadt den Einſied⸗ 
lern zum Edel, fie ſehnten ſich in ihre Einoͤde zuruͤck und erhielten 
auch die erbetene Erlaubniß. Landwin wurde von Bruno zu ib: 
rem Superior ernannt, weil Bruno felbft zu Rom bleiben mußte, 
wo bereitd neue Schüler. um ihn fi fammelten, Mit Mühe ent⸗ 
zann er dem Antrag, das Erzbisthum von Reggio zu Übernehmen 
und war eben im Begriff, den heil. Water um_feine Entlaffung 
nach la Ehartreufe zu bitten, als diefer felbft eine Reife nach Frank: 
reich antrat, In der Gewißheit, bei folchem Umſtand in Frankreich 
an den Hof des Papftes gefeflelt zu. bleiben und in dem Drang, 
aus Rom ſich zu entfernen, wählte Bruno ‚ven Mittelweg, zog mit 
feinen neuen Schülern nach Calabrien, begrimdete dafelbft die Kar⸗ 
thaufe la Zorre und bald nachher bie dritte von St. Stephan in 
Bosco, wo er am 6. October 1101 nach kurzer Krankheit flarb und 
* begraben wurde **). ' Ä 
Geraume Zeit ſchienen die Karthäufer Feine bedeutenden Forts 
fihritte machen zu wollen, benn bie Gefchichte erwähnt bis 1137 





Urban IT. war früher ein Schüler des Bruno, Moͤnch zu 

PEIRDE NR a —— zu Dfie en, ur ift ein Beweis von dem Hi 

em’ h Bruno’s, daß diefer Papſt feiner mit Liebe und Verehrung noch 
gedachte , auf foltpee Höhe noch feinen Rath wuͤnſchte. 

) Dieſed Klofter hielt > long bei'm Orden aus, erlebte bald Uns 

ordnung und Wirren, trennte ſich von den Karthäufern, wurde den Gifters 

gienfern, dann ben Floriazenſern gegeben und erft 1513 den Kartpäufern 


wieder reftituirt, weil Papft Lean X. 43 für unpaffend erachtete, dag ein 
femder Orden bie Religuien des Sti ewachen follte. n Jahr pi 

pres dee Papft ihn heilig und ibn hs 
denten an. Dei bieſer Gelegenheit: warden 


ete kirchliche Zefte zu feinem . 
Ki Im de 
Leichnaus abgelöft vnd au viele ——2* — * s heiligen 


1 
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J 
uhr drei neuer Karthauſen zu des Portes, St. Sulpice und 9 
in, Frankreich. Allein von 1187 — 1151 vermehrte fich "die ? 
derfelben {on auf 14. “Nachdem im Jahr 1170 bie Kart 
zuerſt vom apoftolifchen Stuhl förmlich ald ein neuer Orden 
tigt waren, reiteten fie ſich auch raſch durch alle Ränder | 
hatten 1268 bereits 56 Häufer, fpalteten ſich 1378 bei ber 
‚meinen Trennung ber abenbländifchen Kirche unter gleichzeitiger 
fien in zwei große Parteien mit zwei Generalen (Einer in ber 
Karthaufe, der Andre zu Rem) und in zwei Generalkapitel bis 
die Einigung wieder zu Stand kam und. der Sachſe Johant 
Greifenderg zum alleinigen General erwählt wurde. Währe 
Spaltung war bee Orden von Papft Bonifaz IX.: vor be 
-zichtöbarkeit ber Ordinarien befreit worden, dazu kam 1420 
Papft Martin V. die Zehntfreiheit für ale Drdensländereien. 
jener Zeit an hob fidy der Orden fo bebeutend, bag er zu 2 
bes 18. Jahrhunderts in 16 Provinzen (davon 7 in: Fran 
168 Mannsklöſter (davon 75 in Frankreich) und 5 Frauen 
mit ungefähr 2000 Mönden und Klofterfrauen umfaßte un 
8 Millionen Livres Einkünfte genoß, wovon bie framoͤfiſchen 
‚fer allein 1,200,000 Livres bezogen. Bon Allem ift jegt Tau 
zehnte Theil mit einigen Kiöftern in Italien, Helvetien und ; 
reich mehr übrig, wogegen dem Orden noch heute eine gewiſſ 
‚tung nicht verfagt werben Tann, 5 

Vergleichen wir feine Gefchichte mit der Geſchichte aller 
betrachteten Orden von Moͤnchen und Einfieblem, fo finde 
amläugbar, daß, trotz mancher einzelnen Modifitationen und ° 
mitdten, kein Orden feiner urfprünglichen Geftalt und Beftin 
fo trem geblieben‘ {ft und daß die Karthaͤuſer allein feit bal 
Jahren einer eigentlichen Reforni nice beburften, - wenigften 
folche nicht vornahmen. . J 
Heute noch bilden fie nur einen Leib und eine Seele u 
ihnen ift Feine Spur von Nuancen, Gonventualen, Obfert 
Recollecten ıc. Diefe Exfcpeinung leitet auf den Gedanken, de 
beil. Bruno_feine urfprünglie Einrichtung mit Einfiht und 

ſchenkenntniß getroffen und der erfte eigentliche Sefeggeber den 
ter voltommen verftanden habe, Betrachten wir die Statute 
‚ bie Verfaffung. 

‚Bruno hatte, wie ſchon früher bemerkt wurde, gar Fein ı 
liches Geſetz binterlaffen, fondern durch Beiſpiel und Belchrun 
les angeorbnet. Wie man unter ihm gelebt hatte, fe lebte be 
ben gewohnheitsmaͤßig fort, bis fein vierter Nachfolger, 3 
Suipe im Jahr 113% für nöthig erachtete, alle diefe Leb 
wohnheiten zu Papier zu bringen und ald geſchriebenes Gefe 
Drden zu geben. Diet Oefegiammlung war au in ber 
Consuetudineg Cartusiae überfprichen und erhielt erſt fi 


Zitel: Statuta Guigonis. Das Generallapitel vom Jahr 1259 
traf unter dem. General Don Bernard be la Zour (Don 
fer) darin’ einige Aenderungen und verfchob die früheren 24 Kapitel 
in 3 Theile. Diefe mobdifizirten Gefege erhielten fpater den Nas 
men: Statuta antiqua. Der im Jahr 1867 zum General erwählte 
Don Guilleaume Reinaud hielt 1368 abermals einige Aendes 
rungen für zeitgemäß, redigirte die Gefeke von Neuem und nannte 
diefe Auflage Statuta nova. Der General Doctor Don Frans 
coid Du Puy fammelte 1509 alle diefe Statuten in einen einzis . 
en Codex und in 13 Kapiteln, der 1510 auf Koften der Kartbaufe 
t. Sohannisberg bei Freiburg im Breißgau, zu Bafel im Drud 
erſchien. Diefer Sammlung folgte 1581 eine zweckmaͤßiger geord⸗ 
nete, deren zweite Auflage 1681 gebrudt wurde. | 
Zu weit wide ed und führen, wenn wir alle dieſe Statuten 
der Reihe nad) detailliren wollten, wir begnügen und alfo mit einer 
kurzen Veberficht der erftien von Guigo gefammelten Gefege Dieſe 
verordnieten : \ 
„Die Karthäufer verfammeln fich jeden Sonnabend nach ber 
Tone, um ihre Lectionen burchzugehen und auf alle andern Verrich⸗ 
tungen fi vorzubereiten und beichten bei dem Prior ober einem 
von biefem dazu beflelten Prieſter, namentlih: ob fie das für bie 
ganze Woche vorgefchriebene Schweigen beobachtet haben. Diefe 
eichte. fol auf einen andern Zag verfchoben werden, .wenn ein 
Kapitel auf den Sonnabend fällt, — Sie faften an den heiligen 
Abenden vor Allerheiligen, Weihnacht, Oſtern, Himmelfahrt, Pfing⸗ 
fen, Iohannis, Petri und Pauli und Marid Himmelfahrt bei 
Waſſer und Brod. Nicht borfheiftsmäßig ift, aber lobenswerth ges 
funden ‚wird das Faſten bei Wafler, Brod und Salz an jebem 
Montag, Mittwoch und Freitag (Secunda, quarta et Sexta 
feria), fofern der Prior es geftattet. — Am Dienflag, Donnerds 
tag und Sonnabend kochen die Brüder felbft etwas Gemüfe, Wurs 
zen zc. und ber Koch reicht ihnen dazu etwas Wein und Donnerds 
tags etwas Käfe, ein Ei cc. — Bon Kreuzerhöhung bis Oſtern 
fpeift man täglich nur einmal, von Oſtern bis zur Kreuzerhöhung 
aber Dienftags, Donnerftagd und Sonnabend zweimal, In jener 
Deriode erhalten die Brüder rohe Kräuter, Obſt ꝛc. und dürfen jes 


Derzeit des Salzes ſich bedienen. In der Regel kocht und fpeift _ | 


Jeder allein in feiner Zelle, an Tagen gemeinfchaftlichen Eſſens im 
Mefenter erhält Jeder auf fein Gemüfe etwas Käfe Wein darf 
Jeder nur täglich einmal trinken, jedoch Mittag oder Abends wenn 
es ihm beliebt,. aber nie über das beflimmte Maas und niemals 
ohne mit Waffer ihn gemifcht zu haben. Das Brod der Brüder 
fei von ungebeuteltem Baizenmehl, die Kranken erhalten Weißbrod 
ohne Salz. — „Alle Arten von Abtöbtungen, Kaftetungen, wie bas 
fih Geißeln x. find ohne fpecielle Erlaubniß bes Priors verboten, _ 
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Sgwa lgend ſcheere fi Jeder jährlich ſechemal fein ö 
mal Fr werde bei jedem Möndy die Aderläffe pe 
ı werde brei Tage lang die Koft mit einigen @iern ıc. ver 
Die Laienbrüder ſcheeren fih gleichfalls fechsmal jährlich 

ılten jedesmal den Kopf gemafchen, laſſen fich aber nur vier 
Aber. — Nein Brember, der nicht Religioſe ift, betrete jen 
Chor, fonft werde Gaftfreiheit freundlich gelibt, jedoch 
» aufgenommen und einem Fremden mehr gereicht, als 
nche felbft befommen *)." 

Jeder dem Zob nahe Moͤnch werbs auf’ gemeihete Aſche 
: und alsdann ſpreche man über ihn die Gebete für € 
de **). Sobald ein Bruder geftorben ift, waſche man ihn 
leide ihn mit der Gugel (Ueberwurf, Oberkleid mit Aerme 
dem haͤrenen Hemd, mit Sauben und Strümpfen (die La 
der wurden nur mit der Tunika ober dem Leibrod und mit 
puze_beBleidet) und halte dann 30 Tage lang für ihn Seel 
» Am Tag einer folhen Beerdigung mögen die Moͤnche t 
ſpraͤch ſich gegenfeitig tröften und zweimal gemeinfcaftlich im 
ter fpeifen. Aber bei'm Zod eines Priord faſtei die ganze 
inde 8 Tage lang und betet während berfelben zu Gott 
isheit zur Wahl eine wuͤrdigen Nachfolgers. er Wal 
„ft werde ald Tag der Freude mit zwei gemeinfchaftlichen Di 
en, gefeiert, wonach der Prior 4 Wochen in feiner Zee und 
ifte gi den Raienbrüdern im Unterhaus zubringt ***). — 9 
fi Iemand zur Aufnahme in den Orden, fo flelle man 





Mit dieſer einfadyen Ga, ft Hatte es inbeffen bald ein ( 
A —— int N Bart dee vl Möndıstof 


ıg in manchen Karthaufen wal lendid. 

ie H Green — gefaͤhrdende Gebrauch v 
d abgeſchafft und ſtatt deſſelben beſtreute man nur das Lager der 
ıden leicht mit Aſche. Rirgends iſt au erfunden, was der Peilige x 
mtlidy mit diefer Vorſchrift beabfichtige habe. 

ZJedes Klofter der Karthäufer beftand aus einem großen Gel 
der Kirche mit Gälen für die Kapitel, zum Speifen, für geiftlicy: 
redungen / gemeinfchaftliche Gebete, ir e — ze. In den 
rains diefer Gebäude befüuden ſich in der Begel die Leidteren umdb 
en Kerken, Kellergewölbe. War diefen Kapitelpäufern (ii hope: 
er denfelben) fanden einzelne Gebäude, Wohnungen der Lalı ide 
ußgenoffen, die Bit aftBs und Worratheräume, das Hofpita 
ahe lmiſche uud Auswärt! pe, die Herberge für Gäfte; hinter oder üben 
pitelhaus flanden die einzelnen Sauren oder Zellen für die Zelig 
de biefer Bellen war für einen einzelnen Bewohner, hatte ein ei 
then und enthielt ein Wohnzimm ‚ein Beifithen, ein S 
£, eine Küche, zuweilen einen Raum für arbeiten 26. — 
ıgen der hießen bie Korrexel (la Oorrerie). . 
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feeimöthig- bie Strenge der Regel vor. SIänglinge werden 
vor ra 20. —* nicht angenommen. Zeigt es ſich während des 


Probejahrs, - dag ein Noviz foldher Strenge nicht gewachſen ift, ſo 


werde er zu einem mildern Orden gewiefen, aber nicht in bie Welt 

zurüdgeftoßen. ” , . 
nSIebe Belle enthalte eine Lagerſtreu, ein Kiffen und eine Dede 

von ganz grobem Wollenzeug oder von Schaffellen. Die Kleidung 


beſtehe aus zwei bärenen Hemden, zwei Rüden, zwei Pelzen, zwei. 
Gugeln, drei Paar Strümpfen, vier Paar Schuhen, einer anne 
Urs 


Schaffellen um bie Lenden (Melotes), zwei groben hänfenen 


ten. Dazu erhalten fie Bett zum Einfchmieren der Meloten, 2 Ras. 


dein, Zwirn, eine Scheere, einen Kamm, ein Scheermeffer, einen 
Schleifſtein und Streihriemen, ein Schreibzeug, Federn, Kreide, 
zwei Bimsſteine, zwei Dintenfäffer, ein Krageifen zum Glätten des 
Dergamentes, einen Pfriemen, eine Yale, ein Bleiſtift, ein Lineal, 
eine Schreibtafel, Papier und Pergament nah Beduͤrfniß zum 
Abfchreiben der Bücher. Wer ein Handwerk kann und fortüben 
wii, erhalte auch dazu die nöthigen Werkzeuge. Jedem werben 
ſtets zwei Bücher zur Lecture aus der Bibliothek bewilligt. Fuͤr 
den Küchengebrauch beftche eines Jeden Inventar aus zwei Keffeln, 


zwei Näpfen, einem Abwafchnapf, zwei Töpfen, einer Brodſchuͤſſel, 


einer Zrinfichaale, einem Wafferbehälter, einem Salzfaß, zwei Deus 
teln oder Netzen für Gtmüfe, einem Beinen Schuͤſſelchen, einem 
en einem Feuerzeug mit Stein und Zunder, einer Portion 
olz, einer Holzart und einem Bohrer.” i 
„Gleiche Armuth und Einfachheit herrfche in den Kirchen, außer 

dem Kelch und Zrinkröhrchen foll nichts von Gold ober Silber barin 
fein. — Don. feinem Ercommunizirten foll jemals ein Geſchenk 
angenommen werden und außer den Gränzen der Einfiebeleien (Kloͤ⸗ 
fer) foll man durchaus nichts an Grundftücden, Kirchen, Einkünfs 
ten ꝛc., unter welchem Namen es immer fei, befigen *). Seelmefs 
fen für auswärts VBerftorbene gegen Belohnung oder Mahlzeiten, 
find verboten; überhaupt fon Alles gemieden werden, was von ber 


Die Worte: Kloſterſchranken md Moͤnchſſchranken Toms 
men bei den Karthäufern ſehr oft vor, man muß fie verſtehen lernen, wenn 
man nicht Manches mißverfichen will, .. Jede Karthaufe war In einen ges 
willen, mit Pfählen bezeichneten Raum eingefchlofien, welche daffelbe vör⸗ 
flelten, was man in allen übrigen Klöftern die Klauſur oder den Verſchluß 
nannte, über weldhen hinaus Fein Neligiofe ohne fpectelle a ge⸗ 
durfte, Daher der Rame Moͤncha—chranke. Die Karthaͤuſer Haben 
eben die Eigenthuͤmlichkeit, daß al’ ihr Grund und, Boden, wovon bie 
Bewohner ernährt werden follen, ununterbrochen einge um die Kastparfe 
berliegen, alfo ee am das MWeichbild des Klofterd bilden fol. Die 
Anzen dieſes Mieichbildes wurden die Klofkerfchranten genannt, welche 
Bein uͤberſchreiter durfte. ı- 


\ 





pefhriebenen Armuth zum Ueberfluß verleiten und "Migbr 
beiführen kann.” , ’ 

„Keine Karthaufe fol mehr ald 13—14 Moͤnche und 16 8 
rüber enthalten und nie bei Aufnahme von Novizen fragen, 
iefe etwas mitbringen 1." 

Yamit endet Guigo. Das Verbot, Fleiſch zu eſſen, wurde foͤrr 
et in dem Generaltapitel von 1254 ausgefprochen. Merkwi 
% das Verbot von 1141, wornach niemals ein Gifterzienfer, € 
acenfer oder Prämonftratenfer in biefen Orden aufgendmmen | 
en folte. — Zu den 16 Laienbrüdern (Conversi) jedes Klo 
amen fpäter noch 7 Donaten (Redditi, les Rendus), welche 
nentlih zum Betrieb bed Aderbaus verwendet wurben. — 
stpehngtidh nicht bekannten Bußkapitel wurden eingeführt und 
Yelßelung als Strafe gebraucht. — Der Prior der großen . 
Haus follte niemald die Schranken feines Kloſters verlaffen di 
and dein Prior eined andern Klofterd ohne Erlaubnig des E 
zriord feine Schranken tiberfchreiten, auch Keiner in irgend e 
son feinen Mönchen verfchieden fein. — Das früher flillfehwei 
jeobachtete Geſetz, daß kein Karthäufer ein Eigenthum hab | 
wurde foͤrmlich ausgeſprochen und zu feiner Beobachtung jä 
‚ine Viſitation angeordnet. — Sollte früher nach Bruno’s 
srauch jeder Widerfpenflige aus dem Orden geflogen werden 
führte man fpäter für dieſes und andere ſchwere Verbrechen: 
henbuße, Geißelungen, formpftiche Diseiplinen, Unfähigkeit für 
Yemter im Drden, Kerker, oft lebenslaͤngliche Einfperrung x. eir 
Das’ frühere Verbot jedes Beſitzthums außerhalb der Kloftergri 
wurde in fpäteren Zeiten von Generallapiteln hin und wiede 
mildert oder ganz umgangen. — Der Biehftand einer jeden 
thauſe wurde auf das Marimum von 1200 Schafen ober 3 
50 Kühen, 6 Maftochfen, 16 ‚Senaften, freigebig genug befchränt 
Die urfprüngliche Anzahl der Mönde und Yaudgenoffen jedes 
Rers erlitt manche Modification, fo batte 3. B. die große Kart 
im Jahr 1715 — 55 Möndye, 55 Laienbruͤder und 140 Do 
und andere dienende Hausgenoffen und ein Einkommen von jd 
60,000 Livres. — Die altehrwitbige Einfachheit in den Ki 
wurbe mitunter ſchwer übertreten, namentlich in ber prachtr 
Rarthaufe zu Neapel, welche allein an Gemälden und andern 8 
werten für mehr ald 500,000 Thit. Werthes befigt. Nicht fehr 
ach fah ed auch in den Karthaufen von Pavia, Gaillon, Nanc 
wi. — Spaziergänge (Spatiaments, Spacimens) der M 
nnerhalb der Moͤnchsſchranken werben gefelfcaftsweife auto 
iber alle Fremden bleiben ſtreng davon ausgefiploffen. — 
wberen Aenter jedet Karthaus find: ber Prior, ein von ihm er 
er Bicar und ber Procurator, welcher neben ber fpecielen Au 
über Converſen und Oblaten auch bie gange Verwaltung des m 


| er 
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chen Hausſtandes beſorgt, die Portionen an die Moͤnche vertheilt 
und für feinen Gebrauch ein Pferd halten daff. — Einmal woͤ⸗ 
chentlich wird das firenge Schweigen burch eine allgemeine Ges 
fprächäftunde unterdrochen, wobei jedoch nur von religiöfen oder ans 
dern paffenden Gegenfländen die Rebe fen barfe — Bei Reifen . 
im Dienft des Ordens erhält jeder Mönch eine Art von Zwangs⸗ 
paß, wornach er die beflimmte Straße und Zeit genau einhals 
ten muß. — Oenerallapitel follen jährlih einmal in der großen 
Karthaufe gehalten werben, darin wählt man denn ſtets neue Prios 
ren, Vifitatoren ꝛe. — 

Die Kleidung beftcht aus einem bärenen Hemd und einem 
Sürtelftrid (Lombar) auf dem bloßen Leib, darüber einem ferges 
nen und über diefem einem weißen Zuchrod mit einem Gürtel von 
weißem Leder oder von hänfenen Striden. Ihr Scapulier hat bie 
Form einer Gugel, indem die weißtuchene fpige Kapuze unmittelbar 
daran befeftigt {ft und Vorbers und NHinterblatt durch: eine breite 
weiße Binde über den Schenteln verbunden find. Im Chor und 
bei Feierlichkeiten tragen fie darüber. noch einen Kapuzmantel unb 
bei'm Ausgehen einen weiten ſchwarzen Chorrod (Cappa). 

. Die Latenbrüder werden bet biefem Orden ziemlich fireng 
und von den Religioſen in, Wohnung, Koft, Gottesdienſt, ftets 
fern gehalten. Sie dürfen fi) in Gegenwart eines Religiofen 
weder den Kopf bedecken, noch ſich fegen, follen in einer Rob 
nung bderfelben ſich niemals fehen laſſen, ftetd die niebrigfien und 


“ anftrengenften Dienfte mit flummer Demuth verrichten und dabei in 


der Abvents und Faftenzeit jeden Montag ihren Rüden der Geigel 
des Priors bieten. Neben ben wahrhaft fauren Dienften und ſchlech⸗ 
ter Koft müffen fie Nachts zur Hora auffiehen, dürfen fich nad) 
der Mette nicht mehr nieberlegen, fondern find angewiefen, biefe 
nächtlichen Stunden mit Putzen ber Kleider und Schuhe der Relis 
giofen, Reinigen und Schaben der Wurzeln in die Küche ıc. zu 
verbringen. - Nur täglid; einmal (an befonderen Feſttagen zweimal) 
erhalten fie Wein oder Bier, mußten in fpdteren Zeiten fich ſehr 
an das Faften gewöhnen und im Ganzen eine herbe Dieciplin hal⸗ 
ten und flumm bleiben, beinahe fo lang ald die Mönche. Die 
Kleidung der Laienbrüder befteht in einem langen weißen Rod und 
einem weißen Chaperon, d. t. einem Scapulier fürzerer Art mit ans 
gehefteter Kapuze, einem weißlebernen oder hänfenen Guͤrtel und 
zum Ausgehen darüber einer grauen ober braunen Kutte, Sie tragen 
Schuhe, einen Gürtelftrid auf bloßem Leib und einen kurzen Bart. 
Die zweite in fpäteren Zeiten wieder abgefchaffte Gattung von Laiens 
brüdern, die Donaten legten Feine Gelübde ab, trugen graue oder 
kaſtanienbraune Röde bis über die Kniee hinab und ein weit kürze⸗ 
red Chaperon von gleicher Sarke, durften eben fo wenig wie Reli⸗ 
giofen und Gonverfen die Kloftergränge ohne fpecielle Erläubniß bed 


+‘ 
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Mitgliedern von hohem Muf zeichnet ſich A. Paffy, außer den 
Zn —c8 aus. FRA ige Eifer diefer Priefter- fd 
ihrem Werein eine wirffame und glänzende Zukunft zu fichern. 


16. Orden ber Karthäufer. — Der heil. Bru 
deffen Stifter. 


muth, zu_ intellestuellen ober moralifhen Ausfchweifungen, zu 
cetiſcher Beömmigteit und menfdenfeindlihem Lebensuberdruß 
jegentheil des allergewöhnlichften m gewa 

n 


Fenei überlaffen möge, wo fie Gott dienen koͤnnten ohne ben S 
ſchen zur Laft zu fallen und durch menfchliche Geſellſchaft bel 
w werden. Im wildeſten Gebirg erhielten fie zu biefem Zwec 

Ghartreufe genannte Wüfle und dazu ein. eines Stud % 
von dem Abt zu Ia Chaife> Dieu. Sogeie) bauten fie ein. 
Häuschen und daneben nach Art ber alten Lauren Eleine Zellchen 
deren jebem ihrer zwei wohnten. Sie verbanden ſich zu em 
Schweigen und Eintheilung des ganzen Lebens; in Stunden | 
Betrachtung, des Gebeted und der Handarbeit, ‚namentlich deö 
f&reibens alter Bücher zum Verkauf, um mit dem Ertrag 
Zebendunterhalt zu gewinnen, ohne Jemand zur Laft zu fe 


mit der Bitte: * er ihnen in feinem Sprengei irgend eine 


+) Die berühmte Cage, daB Bruno der Melt ploͤtlich entfapt 1 
weil fin verftorbener Zum, ein hochgeachteter Doctor der iſer 
fdule, während deö Zodtenamts dreimal aufgefanden fei und feine fe 
Süundenfuld bekannt Jade — wollte idy nicht anführen, weil Die 
gie fie_fpäter formlid, desavonirte und ale geändlichen Scriftfelte 
ns fie geradezu leugnen. J 
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Brump wurde zu ihrem Superior erwählt, von dem frommen Bis 
ſchof Hugo zum Gewiffensrath und Beichtvater erforen und troß 
ber Befchwerlichkeiten des Weges. fehr oft in feiner Wuͤſte von ihm 
be ucht. 
| Diefe erfien Karthäufer dachten nicht an förmliche Regel und 
Geſetzgehung, fondern lebten nach bioßer Uebereinkunft und nad 
dem Meifpiel ihres Superiord. Papft Urban II. *) Hatte fo viel 
Rühmliches von dem frommen Wandel diefer Einfiebler vernommen, 
daß er im Jahr 1092 die perfönliche Bekanntſchaft des Etifters zu 
erneuen wünfchte und durch ein Breve ihn nah Rom berief. Die 
Einſiedler wollten von ihrem Superior fi auf keine Weiſe trennen, 
ogen alle mit ihm und erhielten von bem heil. Vater zu Mom 'eine 
ohnung, wo fie ihren gemöhnten Wandel ungehindert fortfegen 
konnten, während Bruno in den päpftlihen Kirchenrath aufgenom- 
men, über Glaubens⸗ und Gewiffendfachen oft befragt und hohes 
Anſehen genoß.. 

Aber bald wurbe bie geraͤuſchvolle Welthauptſtadt den Einſied⸗ 
lern zum Eckel, ſie ſehnten ſich in ihre Einoͤde zuruͤck und erhielten 
auch die erbetene Erlaubniß. Landwin wurde von Bruno zu ih: 
sem Superior ernannt, weil Bruno felbft zu Rom bleiben mußte, 
wo bereitö neue Schüler um ihn fi fammeltn, Mit Mühe ent 
rann er bem Antrag, bad Erzbisthum von Reggio zu übernehmen 
und war eben im Begriff, ben heil. Vater um feine Entlaffung 
nach la Ehartreufe zu bitten, als diefer felbft eine Reife nach Frank⸗ 
reich antrat, Im ber Gewißhrit, bei folhem Umſtand in Frankreich 
an den Hof des Papfted gefeflelt zu. bleiben und in dem Drang, 
aus Rom ſich zu entfernen, wählte Bruno den Mittelweg, zog mit 
feinen neuen Schülern nach Calabrien, begrimbete bafelbjt die Kar⸗ 
thaufe la Zorre und bald nachher die dritte von St. Stephan in 
Bosco, wo er am 6. October 1101 nach kurzer Krankheit flarb und 
begraben wurde **). “ .— 

Geraume Zeit ſchienen die Karthaͤuſer keine bedeutenden Forts 
ſchritte machen zu wollen, denn die Geſchichte erwähnt bis 1137 





Rlofter hielt nicht lang bei'm Orden auß, erlebte bald Uns 
ordnung und Wirren, trennte ſich von den Karthäufern, wurde den Gifters 


ienfern, dann den Floriazenſern gegeben smd 1513 den Karthä 
—* eſticuict, weil * Pr 9% nnd erft ufern 


‚Papft Leo X. ‚fer aß ein 
emder Orden die Reliquien des Stifters bemachen follte. n Jahr fpäs 
er jereh der Papft ihn be ig umd bednete kirchliche Feſte ſeinem An⸗ 
denken am, Wei dieſer Gelegendeit: warden viele Linzelne e des heiligen 
Leichnams abgeloſt und an viele Karthorſen in’ allen wer 
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arſpruͤnglich ſchon der Regel der Karthaͤuſer folgten ober eine eigene 
Regel —* Manche Erſcheinungen in der Geſchichte der Kar⸗ 
thaͤuſer deuten darauf hin, daß bet der Entſtehung der Karthaͤuſe⸗ 
rinnen, deren Kloͤſter neben den Kloͤſtern der Moͤnche, wenigſtens in 
deren Naͤhe geſtanden, aber bald davon entfernt worden ſind. 

Das eigene Kloſter fuͤr Karthaͤuſerinnen, wovon hiſtoriſch 
ſichre Kunde uns zugekommen, iſt jenes zu Premol bei Grenoble, 
welches von Beatrix von Montferrat im Jahr 1234 geſtiftet 
wurde und alſo für des Ordens Quelle gelten mag. Dieſe Kloſter⸗ 
frauen waren, mit einiger Milderung in Betreff der Klaufur und 
bes firengen Schweigens, ben Sefegen ber Karthäufer unterworfen, 
hatten ſtets einen Prieſter diefes Ordens zum geiftlichen Obern und 
Führer und erlannten alſo auch die Generallapitel ber Karthäufer 
für ihre Höchfte Obrigkeit. Jedes ihrer Klöfter hatte feine Priorin, 
feine Profefien und Laienſchweſtern, Kloſter⸗ und Kioflerfrauens 
Schranken. Unter 15 Jahren wurde Feine Novizin angenommen und 
über die beſtimmte Anzahl von Schweitern folten in feinem Kiofter 
leben. Mit Mönchen oder Weltlichen durfte feine Karthäuferin jes 
mals ſprechen und nur mit ihren Eltern und naͤchſten Blutsver⸗ 
„wandten an ber Pforte, mit berabgelafienem Schleier und in Se 
genwart einer Klofterfrau fich unterhalten. Armuth war ihnen ſtreng 
eingefchärft und Demuth, Mutter, Domina, Frau, Dame x. 
durfte nur die Priorin genannt werden, Schwellen biegen alle 
Uebrigen, fonft war die Priorin in Allem ihnen glefchgeftelt. 

ei dieſen Klofterfrauen galt noch die alte Sitte ber feierlis - 
chen Nonnenmweihe oder Einfegnung ber Jungfrauen, wie ſolche in 
der früheften Chriftenfirche üblich gewefen. Hiernach gibt ihnen ein 
Bifchof Dad Manipulum, die Stola und den [hwarzen Weis 
bei mit dem Formular der Einweihung, wie folcheö bei der Weihe 
eines Diakons gebräuchlih war. Diefen ſchwarzen Schleier und 
dieſe förmliche Weihe konnten jedoch die Klofterfrauen erſt in ihrem 
25. Jahr empfangen und bis zu biefer Zeit trugen fie nur einen 
weißen Weihel. . | 

Die Brautlleidung war fehr geſchmuͤckt, eine Krone zierte das 

aupt.  Darein wurde jede Schweſter wieder gekleidet, wenn fie 
ihr funfzigiähriges Jubilaͤum im Klofter feierte oder — wenn man 
fie in den Sarg legte. Die gewöhnliche Tracht befland aus einem 
weißen Rod mit weißem . Scapulier, woran in der Gegend des 
- Knieed jene breiten Berbindungsftreifen wie bei den Männern ſich 
befanden, einem weißen Wimpel, anfänglid weißen und wie oben 
erwähnt, fpäter ſchwarzen Weihel und im Chor trugen fie dazu eis 
nen am Hals gefchloffenen, einfach und faltenlos bis auf ben Fuß 
herabbängenden Mantel von weißem Tuch. . 

Diefer Orden überfchritt niemald_ die —— franzoͤſiſchen 
Zunge und blieb ſtets auf wenige Kloͤſter beſchr 4*8* waren: 
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Bertaud, Hrebajon, Polette, Souribes, Ramiere, Parvalon, Sal⸗ 
lobrand, Premol, Melan, Salette fur Rhone, Gosne, Brugge, 


wovon zu Anfang bed 18. Jahrhunderts nur noch die fuͤnf Ichten 
beflanden. 


17. Drden von Grandmont. (Grandbmontaner, 
Grandmontenfer. Les bons hommes.) 


Bicomte Stephan, genannt Stephan von Muret, 
wurde 1046 in Schloß Thiers en Auvergne geboren und zwar ald 
einzige Frubt der Ehe und des Gelübdes feiner Eltern, dag fie, 
wenn der Himmel mit einem Nachkommen fie fegnen würde, diefen 
der Kirche widmen wollten. Diefem Zweck entfprechend, wurde denn 
auch Stephan erzogen und mußte ſchon im zwölften Jahr mit feis 
nem Bater eine Wallfahrt nach Italien machen. Die Anftrengung 
mochte doch zu groß für den Jungen gewefen fein, denn bet der 
Heimbehr erkrankte er fo beftig zu Benevent, daß ber Vater fich 
entichliegen mußte, die Reife allein fortzufegen und ben Sohn ber 
Dflege des Biſchofs zu uͤberlaſſen. Diefer wadre Oberhirt nahm 
fich feines‘ Landsmannes mit Eifer und Liebe an und betrieb nad) 
ber Senefung die Fortſetzung der geifllichen Studien fo ernfilich, daß 
er dem gelehrten Süngling die Diakonatsweihe ertheilen und zu feis 
nem DOffizial ihn machen Eonnte. | . 

In feinem vierundzwanzigften Jahr mußte Stephan nad dem 
Tod feines Erziehers und Wohlthäters einen andern Wirkungskreis 
ſuchen, begab fich zu diefem Zweck nach Rom und begann dort an 
der Quelle mit großem Eifer die Studien der Kirchengefchichte, der 
Verfaſſung der Kirche und des Monachalwefend. Ie tiefer fein 
Geift in alle diefe Wiffenfchaften und Kenntniffe eindrang, deſto les. 
bendiger wuchs in ihm die Sehnfucht nach einem flillen, einfamen 
und befchaulichen Leben, wie ſolches namentlid eine Menge von 
Einfiedlern in Calabrien führten. Papft ®regor VII. fand kein 
Bedenken, ihm und einigen Freunden die Erlaubniß zu ſolchem 
Wandel zu geben und daruͤber 1073 eine Bulle ihm zu ertheilen. 

Statt fogleih von biefer päpftlichen Huld Gebrauch zu mas ' 
chen, reifte Stephan nach Frankreich zuruͤck, befuchte feine Eltern 
zu Thiers und beftärkte baburch ihren Wahn, daß fie ihn der Welt 
erhalten roürben. Aber eined Morgens war er plöglich aus ihrem 
Haus verſchwunden unb wir finden ihn wieber in dem Benebicti: 
nifhen Klofter Aureil, wo er bei dem H. Gaucher Lehren der 
Weisheit fammelte. Die Nachbarfchaft eines Klofterd der Bene: 
dictinerinnen erregte ihm große Bedenklichkeiten und dieſen zu ent⸗ 
geden, begab er ſich 1076 in die Einoͤde des Gebirges Muret bei 

imogeö, um bort in völliger Einfamkeit eine von —— 
geflochtene Huͤtte zu bewohnen und ſein Leben gottſeliger ach⸗ 


- 


gleichen fie 
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tung zu widmen. Feierlich legte er fich ſelbſt das Geluͤbde dazu ab 
lebte von ben einfachſten Na rungömitteln, Sommer und Binter 
mit dem Panzerhemd beBleidet und fo tief in Gebete verfunfen, daß 
Hornhäute auf Knieen, Armen, Nafe und Stine fich bildeten, weil 
er immer ganz zur Erbe gereugt feine Gebete verrichtete. 
Ra Berfluß eines Jahres gefellten ſich zwei Schüler zu ihm, 
mit welchen er nicht ald Superior und Meifter, fondern nur als 
Corrector leben wollte, ohne daß’ fie feiner ganzen Strenge folgen 
durften. Einige Jahre ſpaͤter war fein Hauflein ſchon vermehrt 
und fein Ruf in ferne Lande gebrungen. Bei einem Beſuch der 
- beiden Kardinal-Legaten Gregor von Paperescis (nachheriger Papft 
Annocenz 11.) und Peter von Leon (nachberiger Papſt Anaclet IL) 
‚ergab fi) die Frage: ob er ein Chorherr, Moͤnch oder Einfiedler 
fei.. Standhaft blieb ex bei der Behauptung, weder bad Eine noch 
bas Andere, fondern nur ein bemüthiger Nachahmer der frommen 
Ginfiedier in Ealabrien in Gebet, Buße und Kafteiung zu fein. 
Stephan hat auch in ber That feinem Verein feine andere Regel, 
‚als feine mündlichen Lehren und fein Beiſpiel binterlaffen, er flarb 
em: 8. Zebruar 1124 als hochverehrter Greis, ohne an eine folche 
Körmlichkeit nur gedacht zu haben und wurde im Jahr 1189 von 
‚Papft Clemens III. heilig gefprochen. 
. Vier Monate nach dem Tod des Stifters machten bie Bene: 
bictiner von der Probſtei Ambafac ihre Anſpruͤche auf‘ die Einfiede- 
je won Muret mit Gewalt geltend und Stephans Nachfolger, De: 
‚ter von Limpges, zog mit allen Brüdern und mit Stephans Leiche 
nam in die Wüfte von Grandmont (1124), fie bauten dort ihre Zell: 
en und eine Kapelle und lebten einfad und fireng nach bloßer 
»Zradition der Regeln Stephans fort. Deffen vierter Nachfolger, Ste: 
jan von *iftac hielt ed endlih im J. 1143 für nothwendig, 
».alle-trabitionellen Regeln und Sagungen ſchriftlich zuſammenzutra⸗ 
„gen. umd gefeßliche Autorität ihnen zu verleihen. In Strenge, ber 
Bnften, des Schweigend und der Abfonderung von allem Weltlichen 
den Regeln ber Karthäufer, in allen ascetifchen Bor: 
fdriften und gotteödienfllichen Pflichten waren fie weit flrenger. 
Nach Befanntwerbung dieſer Regeln verbreitete fid der Orden 


reißend Über ganz Frankreich, ohne deſſen Gränzen je zu überfchreis 


* tem und fab 1170 bereitö 60 Kloͤſter nach feiner Obſervanz. Uebris 


‚gend gleichen Geſchichte und Verhaͤltniß der Untergebgnen zu ben 
Borgefegten fo .ziernlich manchen Gefchtchten barbarifcher Länder und 
Hersichaften, nichts ald. Hader und Streit, Unterfuhungen, Pro: 
ceffe, freiwillige Abdankungen, gewaltſame und gerichtliche Abfeguns 
gen ber Oberen, Unterdrudung ber Priefler durch, die Uebermacht 


„der. Laien, Unterjobung dieſer durch bie kirchliche Gewalt. Es 


„würbe zum Ekel, wenn man biefee ganze finnlofe. Getreibe Punkt 
für: Dunkt verfolgen müßte; es wäre eine Thorheit weil biefer Or⸗ 
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den eine eigentliche Firchliche Bedeutung nie gewonnen hat und ge⸗ 
wiſſermaßen nur für eine mittelalterliche Guriofität gelten Tann. 

Die Hauptquellen ihrer Streitigkeiten lagen in ber urſpruͤngli⸗ 
chen Mehrzahl und Uebermacht der Laien, welche bald gänzlich. die 
Herren fpielen wollten und in der natürlichen Renitenz der Priefter. 
Berner in dem Umſtand, daß das eigentliche Einſiedlerthum bald 
aufhörte und. in förmlidhes Moͤnchsweſen in hübſchen Kiöftern fich 
verwandelte. Der Hochmuth Üübermannte viele Brüder, bie unter 
ben Päpften Cöleftin III., Innocenz III., SHonorius III., Gre⸗ 
gor IX., Snneceng IV" „Clemens V. und Johann XXIL immer 
milder werdenden Milderungen der urfprünglichen Regel, auch zu 
einer fcheinbaren dußern Erhebung zu benugen und nad) dem Chors 
berrentbum zu fireben. Sie verließen die ‚alte rauhe Zracht eines 
fchwarzen Rodes mit fhwarzem Scapulier und Kapuze und nabs 
men im Chor ein niedliches weißed Rocchetto und Die vieredigte 
Müse der Weltgeiftlichen und Kanoniker, fie fcheinen fogar dad Als 
muz getragen zu haben, wenn man einzelnen Abbildungen trauen 
darf. Bedeutete nicht der Ausdrud les bons hommes im Französ 
fifchen noch etwas Anderes, ald: „bie. guten Leute” .fo. wüßte man 
wahrlich nicht zu erklären, wie eigentlich ſolche Störenfrieve und 
ewige Rumorer zu diefem Namen gekommen feien. 

Nachdem das Commendeuhwwefen audy die Abteien Gtandmont, 
‚Bincenned ,., DMacherets .ıc. ergeiffen hatte, regulirte Don Geox 
Bary, der 42. General des Ordens 1643 biefelben wieder gämilich 
und redigirte zugleich die Gefeßgebung von Neuem in 12 Kapiteln, 
worin jede Spur der urfprünglicen Strenge forgfältig. verwifcht X 
war, bie Dereite eingeführte Eintdeilung des Ordens in die 9 Pros. 
vinzen: Frankreich, Burgund, Normandie, Anjou, Poitou, Sains 
tonge, Gascogne, Provence und Auvergne aufrecht erhalten und dem 
" Collöge 'Grandmont zu Paris neuer Glanz ertheilt wurde. 


| . Grändmontenfer ber firengften Obfervany. 


Karl Fremont war 1610 zu Tours geboren, 1628 in ben 
Orden bon Grandmont getreten, wurde 1635 zum Abt von Grand⸗ 
mont ernannt, faßte den Entfchluß:- die urfprüngliche Einfalt und , 
Strenge der Regel und Obfervanz wieder herzuſtellen, . fludirte zu \ 
diefem Zideck die Theologie zu Paris, wurde zum Prior des Col- 
lege Grandmont erforen' und’fegte gegen ben. Willen bes Genemiö 
durch Hilfe "des Kardinal Richelieu durch, "daß er 1642 in der 
Priorer Sim feine Reform! beginnen Tonnte: F I 
Waͤhrend der General die obenberuͤhrte allgemeine. Reorganiſa⸗ 
tion Ih Orden 1648 vornahm, verbreitete: Fremont feine Reform 
über die Kloͤſter zu Thiers, Chadanon, St. Michael Lodeve, Lane, 
Vieux⸗Poni, Macherets, deren Bewohner auch ſoͤnmtlich bis alte 
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einfache Tracht wieder amahmen. Aber eine förmliche Sonberung 
vom Orden erfolgte nicht, die DVerbefierten blieben wie vor dem Ges 
neral unterworfen und verbreiteten fich auch nicht mehr über andere 
Kiöfer. — Dr gene Orden war in fich felbft Iängft fiech und 
moraliſch tobt, ald das Jahr des Schredens ihn ereilte. 


„ Slofterfrauen von Grandmont. 


Das Beiſpiel des heil. Stephan lockte auch Frauen zu aͤhnli⸗ 
chem Wandel und aͤhnlicher Gottesverehrung. Die Geſchichte weiß 
jedoch nicht mehr, wer zuerſt auf ſolchen Gedanken gefommen ift und 
die Klofterfrauen von Grandmont geftiftet hat. ie aͤlteſten Nach: 
‚richten von ihnen bietet bie Kunde ihrer Einführung in dem halb: 
verfallenen Kloſter der Benedictinerinnen Drouille Ia Blanche im 
Jahr 1286. Später ift noch von einem zweiten Klofler Dronille 
Ia Roire öfters die Rebe und von einer Priorei la Caſtenette. 
Darauf beſchraͤnkt fich auch beinahe al’ unfer Wiffen von dieſen 
Damen, wenn wir nit den Satz auönehmen, daß. biefe Klofter: 
| Dei durchaus gleiche Regel und: Satzungen wie die Granbmonte: 

er hatten. 


18. Minimen, (Einfiebler des heil. Franziskus. — 
Brüder des Sieges. — Die guten Leute. Die 
j mindeften Brüder. — . Fratres minimi.) 


Herrn Giacomo Martoriello gebar feine Gemahlin Vienna bi 
Fuscado in Calabriend unbedeutendem Städtchen Paola im Jahr 
1416 ein Soͤhnlein, welches Franz geyannt wurde, bem.beil. Franz 
‚son Affife zu Ehren, welchem die Mutter fromme Gelübde für den 
Ball der Geburt eines Soͤhnleins gethan hatte Franz von 
Paula wurde er fpätet feines Geburtsortes wegen genannt. 

Bon frühefler Jugend an dem Religiofenftand gewibmet, brachte 
er feine Sabre des Lernens in Einfamfeit, ‘Gebet ’ manchen 
Uebungen in Enthaltfamkeit und Kafleiung hin, ohne daß feine Ei: 
gern irgend einen Lehrer ihm gehalten, um Ermwerbung weltlichen 
Wiſſens fich gekümmert hätten, Als ber ganz unwiſſende Junge 
fein dreizehntes Jahr erreicht hatte, übergab man gr ben Minoris 
-ten’ bed Klofters St. Marco zu Vollendung feiner frommen Erzie⸗ 
bung. Mit wahren Zeuereifer warf fich der Knabe auf die Erler: 
nung ber feraphifchen Regel, übertraf bald in. frenger Beobachtung 
die Arenpften Religiofen und war nicht zu bewegen, einen Biffen 
Bleifch zu effen, was body die Minoriten thaten. - . 

Nach einjährigem Aufenthalt in dem Kiofter kehrte er y feinen 
Eltern zur und machte mit ihnen bie Wallfahrten nad Aſſiſi, 
U, & 5. der Engel, Loretto und Rom, wobei unter Weges alle 
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beruͤhmten Kloͤſter, Kirchen und Kapellen beſucht, alle Heillgen eif⸗ 
rigſt verehrt wurden. Hierauf trennte ſich Franz von dem Geraͤuſch 
der Welt, bezog eine Einoͤde unfern von Paola, fand es auch dort 
noch belebt und grub ſich in rauhen Fels eine Hoͤhle, um nach 
dem Vorbild der Einſiedler der Wuͤſte Thebais in aͤußerſter Strenge 
u leben. Er war noch. nicht volle neunzehn Jahre alt, als fchon 
erounberer feines Wandels um ihn ſich fammelten, förmlich feine 
Schüler wurden und ihn nöthigten, an feinen früheren Aufenthaft 
bei Paola zurüdzutehren (1435), Zellchen und eine Kapelie:-zu 
bauen und ald Eremiten des heil. Franz (von Afſiſi) -gemeins 
Tpaftlich mit ihm Iebten. . ' 
Zehn Jahre hatten fie hier gelebt und den Ruhm: des Staͤbt⸗ 
chend Paola durch ganz Calabrien verbreitet, ba erfhienen Depu⸗ 
&irte der Stadt Paterno mit der Bitte: daß die frommen Einfiebler 
auch bei ihnen fich anfiebeln und eine hübfche Eindde zum Geſchenk 
annehmen möchten. So gründete denn Franz 1444 feine zweite 
Anflalt, vergrößerte bald die Einfiedelei zu Paola bedeutend und ers 
hielt für. die wachfende Menge feiner Schüler Klöfter zu Spezano 
maggiore und Cortona. Zranz Tonnte nicht umhin, den dringenden 
Einladungen der Sicilianee endlich Gehör zu geben. Er befuchte 
mit zwei feiner Schüler bie Infel, wurde mit ungemeinen Ehr⸗ 
furchtöbezeigungen aufgenommen, gründete das Klofter zu Milazzo 
und eilte erſt dann. wieder auf dad Zeflland zurüd, als eine Huns 
gerdnoth in Kalabrien wüthete (1468) und die Armen eines fo feus 
rigen Troͤſters und kraͤftigen Helferd bedurften. Garigliano errichtete 
ein neues Kloſte. een 
Ein päpftlicher Kämmerer etfchien mit dem Auftrag, die Les 
bensart, ben Geiſt und Beruf dieſer Einfiebler_ zu prüfen, well nas 
mentlich ihre, alle anderen Orden übertreffende Strenge im Faſten ıc. 
Aufmerkſamkeit erregte und ihre fchnelle Verbreitung ein päpfiliches 
Einfchreiten nöthig machte. Der Erfolg diefer Viſitation war bie - 
förmliche paͤpſtliche Beitätigung der Congregation,. die Ernennung 
bed Stifter6 zum Generalſuperior und Befreiung von der Gerichtde 
barkeit der Drdinarien. (1474). König Ferdinand I. von Neapel 
gerieth mit ihm und diefen ohne feine fpezielle Erlaubnig im Nea⸗ 
politanifchen fich verbreitenden Einfiedlern in fo ernſtes Berwärfnig, 
daß er einen Hauptmann feiner Leibwache nach Paterno fendete, 
dev den Stifter gefangen nach Neapel einliefern ſollte. Aber diefer 
Krieger brachte feinen König auf andere Gedanken, indem er ibm 
begreiflich machte, daß fo firenges Verfahren gegen den vom Volk 
fat angebeteten Mann große Nachtheile, vielleicht fogar offene Em: 
poͤrung zur Folge haben koͤnnte. Während man am Hof von: Nea⸗ 
pel darüber noch beliberirte, erfchien ‚jene berühmte Einladung Lud⸗ 
wig j * von Frankreich und ein paͤpſtlicher Befehl, ihr Folge 
zu leiſten. 
v. Wiedenfei’s Moͤnchtorden. I. 19 
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Die Reife bed großen Einſiedlers glich einem unerhörten Zriunsph« 
ang, Des König von Neapel, der kurz zuvor noch fo feindlich ges 
en ihn geftinimt gewefen, fendete ihm feinen Sohn, den Prinz von 
Sareut bi& Salerno entgegen, Er ſelbſt mit feiner ganzen Familie 
und dem gefammten Hof empfing ihn am Weichbild der. Stadt, 
unter dem jubeloden Zubrang von Hunberttaufenden. Höhere Epre 
als irgend einem Zürften wurde ihm zu Rom erwieſen, ſaͤmmtliche 
- Karbindle in Feſtkleidern mußten ihn am Weichbild begrüßen, gan 

Rom feine Ankunft wie ein hohes Zeft begehen. Als ber Pay 
Bedenken trug, ben Einſiedlern neben ben brei üblichen Geluͤbden 
ein Viertes g eroigem Zaltenleben zu geftatten, ergriff Franz bie 
Hand bed. Sarbinald. della Rovera mit den Worten: „Wohlan, 
dieſer wird einft genehmigen, was Eure ‚Heiligkeit mir verweigert, “ 
So geſchah auch, nachdem biefer Kardinal ald Papfi Julius IE 

ben heiligen Stuhl beitiegen hatte. 
In Frankreich erwartete ihn noch größere Ehre. Schon an 
ben Thoren von Amboife Fam der Dauphin felbft mit präctigem 
Hofſtaat ihm entgegen, erwies ihm bie Ehrenbezeigungen eines Koͤ⸗ 
nigs und geleitete ihn in feierlichen Prunkzug gen. ie Les Tours, 
po. ber Eönigliche Vater refibirte, ‚mit dem gangen ‚Hofflaat ibn, vor 
n Mauern der Stadt begrüßte und das Knie. vor ihm” beugte. 
‚. Demuͤthig unb gläubig flehte der Monarch ihn an, er burd 
feine mächtige Zürbitte bei Gott bie Verlängerung bed Lebens ihm 
erwirken moͤge. Franz antwortete ihm —* 2 „Bleche zu Bott, 
denn bei dieſem allein id die Macht über dad Lehen der Könige ſo⸗ 
wohl, ald aller andern Sterblihen. Bete, trachte feinen Willen zu 
exforfihen, und unterwirf. dich ihm blinblingd mit der Demuth, eines 
en, ' , . . 

. Neben ber koͤniglichen Ehre, welche Franz und feine Religios 

- fen genofien, mußten fie aud ob ihres rauhen Keußern, ihres fchlid> 
ten Benehmens und berben Wandels den. Spott der Schrarizen und 


namentlich des Eöniglichen Leibarztes, des originellen Jacques Coitier | 


zopf, ber Pinfel) genannt und noch lange nachher hießen feine 
achfolger nur les bons hommes. 


gar oft ertragen. . Franz wurde nur le bon homme (der gute 
N 


Roc inniger ald Ludwig XI. gethan, fchloß Karl VII. fid 
an ben frommen Franz und befsug deſſen Bath nicht felten fogar 
in ÖStaatdfachen und ‚rein weltlichen Angelegenheiten. Er baute den 
Einfieblern die ſchoͤnen Kloͤſter led Montils im. dem Park von Nieffis, 
— Sud, „mo et De bei ber Ankunft in anb 
xich zuerfl ge und zur heiligen Dreieinigfei 

Monte — * u Rem, worin ar füche Religiofen Aufnahme 
finden und felkht ber Den real nicht. bernachten.barf, weni ‘er 
nicht zugleich ein Franzoſe ifl. et 
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: _ Bi. derfelben Beit baten Ferdinand und Iſabella non ‚Geftitfen 
unfern Stanz um. feine Fuͤrbitte bei Gott zu einem emſcheidenden 
Sieg fiber die Mauren und errichteten in dem kurz darauf eroberten 
Malaga das erſte Kloſter für diefe Einfiebler, welche als Brüder 
des Sieges von ben Volk begrüßt wurden. Während daB Kilos - 
fier Nigeon bei Paris errichtet wurbe, legte Franz 1493 die erſte 
gefchriebene Regel dem Papſt vor, worin. fein Verem „die Minis 
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” men der Einfiedlerbrüder Sranzens von Paula" 


genannt wurden. Alerander VI. beflätigte fie 1495 und verlieh 
dem Drben alle Privilegien ber Bettelmoͤnche. Zn 

Der Ruf bed ehrwürbdigen Stifters erfüllte die ganze Welt. 
Auch Kaifer Marimilian wollte ſolche Einfiedler In ‚feinen Staaten 
befigen und gründete ihnen 1497 die drei erſten Klöfter auf dent⸗ 
ſchem Boden, welchen bald fehr viele folgten. — Bei feiner Thron? 
befteigung (1498) äußerte König Louis XII. große Luft? fämmtliche 
Minimen und ihren Stifter aus Frankreich zu entfernen, allen er 
befann fich bald wieder eines Andern, wurde ihe eifrigfler Be⸗ 
f@üger, befreite im Jahr 1500 ben Orden von allen Steuern, 
Abgaben, Beiſteuern und befonderen Auflagen und beförberte bie 
Errichtung neuer Klöfter im ganzen Reid, Papft Julius II: vers 
mehrte 1505 die Privilegien des Ordens und ernannte ihm in dem 
Kardinal Bernharbin don Carvajal einen eigenen Befchüger an dem 
paͤpſtlichen Hof. Im Jahr 1506 redigirte Franz feine Regeln zum 
dritten Mal, fchrieb die Regel für feine Kloſterfrauen und gab num 
auch die Zuſatzartikel in feinem Correctorium über die fämmtlichen 
Strafbußen und in dem Ceremoniale über die Form aller gottes⸗ 
dienſtlichen Verrichtungen heraus. Damit endigten die bedeutenden 
Verrichtungen feines Lebens, Am Gharfreitag (2. April) 1507 ver: 
ſchied der Yı jährige Greis, wurde in der Kapelle feines Kiofterd zu 
Pieffis les Tours beigefeßt, von Papſt Leo X. im Jahr 1519 heis 
lig „pefprochen und 1562 von den Hugonotten auf die ſchmaͤhlichſte 
Weile dem Grab entriffen und verbrannt, Indeſſen gelang es doch 
vielen eifrigen Katholiten, einen Theil feiner Gebeine ben Flammen 
zu entreißen und damit mehrere feiner Klöfter zu beſchenken. 

Diefer Orden wuchs wie eine Lavine, zählte bereits 1508 in 
feinen 5 Provinzen: Italien, Tours, Frankreich, Spanten und 
Deutſchland gegen. 90 Kiöfter und zu Anfang bed 18. Jahrhunderts 
deren 462 in 81 Provinzen, beren 12 in Italien, 11 in Frankreich 
und Flandern, 7 in Spanien und 1 in Deutfchland waren, gegen: 
25,000 Religiofen umd hatte mehrere Klöfter in beiden‘ Indien. 
Jetzt ift er auf ſehr Weniges in Italien ꝛc. beichränkt und wird 
auch wohl. fcywerlich wieder fich erheben, da er zwar in einigem. 
Anſehen Rand, aber weder kirchlich noch politiſch jemals elgentlicher 
—ãA— ſich erfreute und in keiner Hinſicht Erhebliches gelei⸗ 
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ı Ber wefariiiche Inhalt bee 10 Kapitel der Ordensregel (welche 
fodter im Allgemeinen ben Namen Correctorium erhielt) ift fols 
gender: - 
4 Kapitel. Bon ber Beſtrafung aller Fehle unb ‚Sünden ges . 
gen die Gebote Gottes und der Kirche. Leichtſinnides Schwören 
wird mit Faften bei Brod und Waſſer und: geichärft mit Sitzen 
auf der bien Erde beſtraft. Ein falfcher wur und das uns 
zternliche Fluchen mit aroeitägigem Faſten und. nah Befinden auch 
noch härterer Strafe, eine Blasphemie hingegen mit dreitägigern 
Faften und mit Geißelung am: erften Bag, endlich ein Kirchenraub 
shit ewigen Gefängnig belegt. 

2. Kapitel. Wer feinen Bruder mit harten Worten bedroht, 
ber empfange dreimal ein Miferere Tang die Geißelung, Wer biefe 
Drohung mit aufgehobener Hand oder geballter Fauſt gravirt, ber 
wird dreimal zwei Miferere lang gegeißelt. Ein leichter Schlag fei 
mit: dem Verluſt des Weines und der Portion bei 6 Mahlzeiten, 
wer hart zuſchlaͤgt mit Gefängniß beflraft, bitte feine Schub in 
6 Bußlapiteln den Brüdern ab, kuͤſſe ihnen eben fo oft die. Füße 
und fafte ſechsmal bei Waffer und Brod. Verletzungen mit Zaͤh⸗ 
nen und Nägeln werben burch einmonatliches Gefaͤngniß, Angriffe 
wit Dolch und Schwert mit 15 monatlichen —* und Faſten bei 
Waſſer und Brod an jedem Mittwoch und Freitag gezuͤchtigt. Ein 
Todſchlag zieht ewigen Kerker ohne alle Hoffnung auf Befreiung 
und dabei jeben Mittwoch und Beritag, fo wie am Quatember und 
an jedem Kirchenfefttag Faſten bei Waſſer und Brod nad, fich. 
An iſt bei 8 monatlihem Gefaͤngniß und Herausgabe ded Ge⸗ 

enen verpönt. | 

3. Kapitel, Die Chorbrüber (Priefter) unb bie Latienbrüber 
follen ein langes bis auf die Kerfe herabhängenbes Kleid von ſchwar⸗ 
zer umgefärbter Wolle tragen; die Pleine Kappe (le Chaperon) 
von gleicher Farbe reiche fcapulierfösmig vorn unb hinten. bid auf 
die Hüften; der ſchwarze Gürtel fei ein Strid mit 5 Knoten. Dem; 
den dinfen nicht, dagegen Sandalen und Soden geftattet werben, 
Der Minime fchlafe fletd bei Strafe von fechötägigem Faſten in fei= 
nem ganzen Habit. (Später wurben auch Hofen, Struͤmpfe und 
Schuhe exlaubt) Ein Mantel von gleicher Farbe mit Kapuze ift 
zum Ausgehen genehmigt. Die Oblaten tragen den Rod nur bis 
auf die Baden, den Mantel kuͤrzer und ohne Kapuze und einen 
Sirtelftrid mit nur 4 Knoten. 3 

4. Kapitel. Die Prieſter haben in Allem nach den Vorſchrif⸗ 
ten und nach dem Kalender der roͤmiſchen Kirche ſich zu richten. 
Kein Geſang nach Noten wird geduldet. Die: Laienbruͤder beten 
zur Meſſe SO Paterniofter und. SO Ave Marta, gu den Laudes de⸗ 
ren 10 und. zus Veſper beren 12. Die Oblaten beten zur Mefle 20 
und für jede der andern Zageszeiten 5 Paternofter und 5 Ave Ma» 
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tie — KBrüber.; Die nicht auch Priefter find, beichten wöchentlich: 
einmal. bei. ſchwerer Faftenftrafe. Z. 
- 5.’ Kapitel. Jeder Ungehorfame erleive Gefängnißftrafe, nach⸗ 
dem man ihm eine breitägige Friſt zut Beſſerung zuvor bewilligt: 
bat. Beharren bei'm Ungehorfam wird mit dreimonatlicher Einfers; 
Berung belegt. Weitere Halsſtarrigkeit mit fortbauerndem Gefaͤngniß 
und wöchentlich zweimaligem Faftın bis zur Gehorſamserblaͤrung. 
Suͤnden gegen bie Keuſchheit firafe man mit fechömionatlichem und: 
nach Umitänden nody längerem Gefängniß und ‚mit wöchentlich zwei⸗ 
maliger Entziehung bed Weins. Mer eine Gevatterfielle annimmt, 
verliert für ein Iahr feine Stimme, im ‚Kapitel und feine Alters, 
echte im Orden. — Geht ein Oberer oder Superior in bad Ina, 
nere eined. Frauenklofters, fo werde er abgeſetzt, ein gewöhnlicher 
Bruder aber verliert dafür auf ein Jahr SiH und Stimme und: 
beide faſten an. drei Sreitagen und empfangen die Disciplin; eim, 
Oblat aber wird uͤberdies für daſſelbe Vergehen einen Monat eins, 
eſperrt. — Wer das Gelübde der Armuth durch Berührung von: 
eld verlebt, erleide zweimovatliches Gefaͤngniß, deögleichen wer. ir: 
gend etwas vom Kioftervermögen vergeubet. Wer gar irgend ein 
Eigenthum ſich anmaßt, ver bleibe gefangen bis. ex es wieder ber. - 
Commune herausgegeben bat. J on, 
6. Kapitel. Bor Allem follen die Minimen des beſtaͤndigen 
Faſtenlebens fich befleißigen, d. h. einer gänzlichen: und unabänder- 
Uchen Enthaltung von alen fogenannten Ofterfpeifen, alfo nicht nur 
von Zleifh, fontern auch von Eiern, Butter, Käfe,. Mild ‚und, 
Bett jeder Art. Nur die fchwerften Krankheiten gelatten eine ans 
ete: Nahrung, - jeboch nicht im Kloſter, fondern lebiglich im Kranz- 
kenhaus. - Gefängnig von 8. Monaten fir Jeden ber dagegen fehlt 
und Nachficht dazın geſtattet — Kein Bruder darf die Zelle dei 
Arnpern: betveten, bei. Kerkerfirafe und, Verluft des Stimmrechts. — 
Die ‚Gefängniffe fallen -feft und ficher, - aber human fein. und Licht 
ahen. 7 Zee 
= 7. Kapitel. Trunkenheit wird ſchwer verpoͤnt und im Zap 
Teiche Fe zu Öffentlicher Sunde im Kloſter gelangt, mit dem 
er bheſtraffttt . Zr U 
82. 9. Kapitel. Das Recht, Poͤnitenzen zu. verhaͤngen, has 
bon bie Suyerioren, darum merken: fie auch Correctoren »genannt, 
aber jede Millkühr iſt ihnen ſtreng unterſagt und das Cprraeto- 
rium zur Richtſchnur angewieſen. 
10. Kapitel. Ohne Exlaubniß des Superiors fol kein Bru⸗ 
ber einen Brief ſchreiben ober. eroͤffnen und ſtrengere ‚Strafe telfft 
ben Dagegen Sehlenden, wenn ber Brief von einer weltlichen Pers 
fan oder an eine Sole ar. 
.., Bir ‚fehen, daß dieſe Regel yon allen andern Kloſterregeln 
weſentlich durch die Vorſchrift eines beftändigen Faſtens ſich 
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unterfchelbet und dadurch allein Mefem.Drben einen Schein größerer 
Strenge, als allen Übrigen Orden verlieh, ’ 
Die Regierungsform biefed Ordens iſt eine Gemiſchte, mos 
narchiſch, ariftofratifch und demokratiſch zugleich. Die Generallapi⸗ 
‚tel, dieſe oberſte Macht jedes Ordens bilden der General, Die 
Beneralcollegen (Deflnitoren), die Provinzialen, vier Bis 
giles (Generalvifitatoren, melde fpäterhin abgeichafft wurben ), 
welche alle Abftufungen im Orden repraͤſentiren und fich gegenfeitig 
befchräufen und überwachen, FE 
* ... 30. Belörberung und Feſthaltung der Kloſterzucht ſind bie 
Bußkapitel an ber Tagesordnung und werben woͤchentlich breimal 
halten. Priefier, Laienbrüber, Oblaten, Novigen muͤffen dabei ers 
theinen, beichten und ihre Pönitenzen empfangen: Aber noch ſtren⸗ 
gere Sorgfalt war dem Novizenmeiſter für Erziehung der Novizen 


wufgetragen, ohne jedoch eine eigentliche Härte ihm zu geſtatten. 


Diefe wurde für die jungen Profefien aufgefpart und namentlich 
den angehenden Prieftern vorbehalten, welche denn auch beinabe 
ſtlaviſch bewacht und behandelt wurden. 

Bei aller Entfagung und Härte find Erholung, Grgöglichkeis 
ten und mancherlei veligiöfe Somddtenfpiele gerade ‘bet den Minimen 
ſehr im Gebrauch, damit Geiſt und Herz und Körper neue. Staͤr⸗ 

kung und Schwungkraft daraus ſchoͤpfen. | 

Unter den merkwuͤrdigen Männern dieſes Dibens nennen wir 
nur einen Poren von Peyrinis, Paffarelli, Louis vom Attich 
de la Noue, Montoja, Thuillier, Fr. Lanmwlus'n. or 


Klofterfrauen der Minimen. (Mindeſte Shweftern.) 
Diefe Kiofterfrauen find: fpanifchen. Urſprungs und - verbreiteten 

fi in ihrer höchften Bluͤte nur über 14 Kloͤſter mit 300 Kloflers 
frau, So viel man weiß, baute Don Pebro de Lucena Dit 
1493 ein Klofter für Minimen zu Andujar und fügte 1495 ein 
Zweites für Mindefte Schweflern dazu, indem er fein eigene Dans 
für biefen Arbedt bergab und einrichten ließ. Zwei feiner Enkelinnen 
zogen als erſte Schwellen in das eröffnete Kloſter und befolgten 
etau die Regeln und Obſervanzen der Minimen, bis Franz von 
Kula 1306 den Kloſterfrauen ‚eine eigene Regel vorfihrieb, ohne 
ie dadurch der geiſtlichen und welttichen Oberhoheit und Leitung Per 
inimen zu entheben, Mald erhob fich ein zweites Kloſter zu Gin, 
ein drittes au Reres de la Frontera, woran Klöfter zu Archidonag, 
Balza, Eordova, Sevilla, Fuentes deLeon, Antequera ſich reihten. 
Sieilien empfing fie 1532 In feinee Hauptſtadt Palermo und Iran: 
reich erſt 1621. gu Abbenile und einige Jahre fpäter zu Geiffons. 
Ihre Regel und ihre Kleidung tft ganz Diefelbe wie bei ben 
erintmen, Die Superiorin jedes Kiofters wir Mufter Correctrix 
genannt. EL EEE 
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Minimen⸗Tertiarier. 


Das von Franz von Aſſiſt erfundene Tertiarierweſen wußte auch 
Franz von Paula zu Erhebung feines Ordens zu benutzen ober 
wahrfcheinlicher: ex ahmte mach, weil ex e8 fuͤr gut und fromm ers 
kannte, ohne ingenb eine eitle Abficht dabei zu haben. Denn uns 
käugbar traf er diefe Einrichtung beveitö in @alabrien, bevor er feis 
nen Triumphzug nach Frankreich angetreten und eine Ahnung von 
foicher glänzenden Erweiterung feines Ordens hatte und zwar in 
dem Staͤdtchen Altilia,- obgleih er eine förmliche Regel für dieſen 
britten, aus Männern und Grauen beflehenden Orden erſt 1501 
niederihrieh und promulgirte. - | 

Diefe Regel felbft gibt am beutlichften zu erkennen, bag von 
eigentlichen Religiofen und Klofterfrauen dabei gar nicht bie Rebe 

ewefen, fonbern Levigtih von weltlichen Leuten, welche bei Forts 
etzung ihrer irdifchen Berufsgeſchaͤfte und Beibehaltung ihrer ‚welt: 
lichen Zracht zu gewiflen Andachtöibungen, Bußwerken und froms 
men Verrichtungen durch ein einfaches Verſprechen fich verpflichteten 
und in dem Guͤrtelſtrick mit zwei Knoten ein Momente und. ein 
gemeinfehafelihes Erkennungdzeihen zugleich trugen. Als feltene 
usnahmen bievon- erfdienen in Italien, Spanien und Frankreich 
einzelne Männer und Frauen dieſes dritten Ordens in der vollen 
Kracht der Minimen, was geduldet, aber von dem erften und zwei⸗ 
ten Orden keineswegs beförbert wurde. | Bu 
- Das Geloͤbniß bei der Aufnahme in den dritten Orden lautets 
„Ich, N. N., verſpreche dem allmächtigen Sort und dem ganzen 
bimmfifchen Hofflaat und Euch, mein: ehrwuͤrdiger Vater N., meme 
Sitten und mein. Leben mehr und mehr zu beflem und fo viel ich 
tan, die heilfamen Gebote der Regel der Gläubigen heiderlei Ge⸗ 
ſchlechts vom Orden ber Minimen, die durch unfern heiligen Vater, 
den Papſt Julius IL. beftdtigt worden, zu beobachten und den 
Nachfolgern deo heil. Franziskus von Paula, wie auch den Gem⸗ 
ralcorrectoren dieſes DOrdend der Minimen zu geborchen und den gu⸗ 
ten Rathſchlaͤgen und Anweifungen ber befagten Regel zu folgen, 
auch die Ehre und den Nuden dieſes Ordens zu befördern.  ‚Bur 
Beglaubigung deffen habe ich diefe gegenwärtige Schrift zum Beugx 
niß meiner Profeß in dieſem Kloſter der Minimenbruͤder zu N. mit 
meiner eigenen Hand unterzeichnet und heflegelt.“ Ginmal‘ me 
verſuchten im Jahr 1539 einige Tertiarterinnen der Stadt Tolebe, 
fich zu genieinfchaftlichemn Lehen durch feierliche Selübde in einem 
Ktofter zu fammeln und Religiofinnen deö britten Orbend zu wer⸗ 
den, Aber die Minlmen widerfegten fih diefem Vorhaben fo ent. 
ſchieden, daß diefe andäctigen Frauen trog ber ſchon erhaltenen‘ 
paͤpſtlichen Genehmigung in andere Kloͤſter einzeln vertheilt wurden. 


! 
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19. Mechitariſten. (Armeniſche Moͤnche des heili— 
gen Antonius.) J 


Das politiſch, kirchlich undliterariſch gleich bebeutende, jetzt 
ohngefaͤhr drei Millionen Köpfe zaͤhlende armeniſche Volk ift, wie 
ed fruͤher lange ein Zankapfel zwiſchen roͤmiſcher und orientaliſcher 
Uebermacht geweſen, noch. in unſern Zeiten ein. Zankapfel der grie⸗ 
chiſchen und. roͤmiſch⸗katholiſchen Kirche. Bei weitem die Mehrzahl 
der Nation huldigt der chriſtlich⸗ armeniſchen Nationalfirche und. nur 
ohngefähr 120,000 Armenier traten allmdlig zu dem roͤmiſch⸗katho⸗ 
Uſchen Glauben über (unirte Armenier), feitbenn, wie wir in: ber 
Geſchichte der Dominitaner erfuhren, Papſt Johann XXII. im 
Sahr.1330 eine Dominikaniſche Miſſion ‚unter Leitung des Paters 
Bartholomäus: von Bologna dahin gefendet.: Dieſer hatte in den 
perſiſchen Gebieten von Nacſyrvan und zwölf Städtchen den Kathos 
lizismus begründet, ein Erzbisthum eingerichtet, einen Clerus, fafl 
ganz dominikaniſch gekleidet, georbnet und Dominikanische Schulen 
angelegt... Aber bald. zeichneten. die katholiſchen Mönche des Heiligen 
Antonius und jene Jünger der Dominikaner durch Unwiſſenheit nicht 
minder füh aus, als durch großen Eifer in Verbreitung bed roͤ⸗ 
milch» Batholifchen. Glaubens unter Chriflen und Nichtchriſten. Die 
Geelforge war mithin nicht in den: beften Händen und natürlich ers 
ſcheint dab Beſtreben vieler occibentalifcher. und orientaliiher Glau⸗ 
bendeiferer, berfelben duch Miffionen und neue Anflalten eine güns 
figere Geflaltung zu geben, einen ebleren Geiſt einzuflößen. - Die 
fortfepreitenben. Eroberungen ber Moslem in Europa ‚drängten. bie 
ermenifchen Provinzen immer tiefer in den Dintergrund und. bie 
endlofen Streitigkeiten unter den verſchiedenen Mönchdorben der 
Miffionen hinderten weſentlich ein erfreuliches Gedeihen reiner Chri⸗ 
“ Buslehre und fruchtbarer Bildung, Die großen: Reformationdfchiös 
wen in Europa zogen endlich für geraume Zeit den Blid Roms 
von jenen Gegenden beinahe ganz.ab und wiefen den ebelften und 
feurigften Miflionäkräften eine neue und bringendere Richtung an. 

Merkwürdigerweife hatte dieſes eifrige und nach allen Weltge⸗ 
‚genden außgiehenbe Handelsvolk im Innern feiner Fatholifhen und 
nationalen Kloͤſter, waͤhrend jener flürmilchen und wilden Zeiten, 
warmen Sinn für Literatur und wiſſenſchaftliche Forſchungen bes 
wahrt, eine Reihe tüchtiger Seribenten geliefert und in ihren Biblios 
theken einen reichen literarifchen Schatz geſammelt. 

Freilich damals noch ohne eigentliche Wirkung auf das Volk 
und ohne bedeutende Aufklaͤrung fuͤr die uͤbrige Welt. Denn in al⸗ 
lem jenem Streben und Wirken erſchien weder eine beſtimmte Ten⸗ 
denz, noch klare Uebereinſtimmung. Alles hing lediglich von Wil 
len und Kraft der Individuen ab und ein großer Theil der litera⸗ 
riſchen Schäge zerſtreute ſich auf tauſend Handelspfaden in alle Ges 
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genben der Welt, während die. Anhänger. bes Netionallinhe und bie 
Katholiten auch literaͤriſch fih amfeindeten und durch beharrlichen 
Geiſt des Widerſpruchs verdunkelten, wo fie aufflären follten.  .: 
Rußlands Oberherrſchaft und täglich tiefer ‚greifender Einfluß 
in jenen Gebieten, fein Eifer. für Bildung der eroberten und noch, 
zu erobernden Voͤlker, feine literarifchen und typographifchen Anſtal⸗ 
ten für dieſen Zweig zu Petersburg, Moskow ꝛc. verheißen uns eine 
baldige Bereicherung des Wiffens in Allen, was die Gefchichte und 
£iteratur des nationalen und griechifhen Armeniend. betrifft, eine 
endliche Aufklärung über die. zahllofen Controverfen. . - en 
Indeſſen hatte dad Ende des ſiebenzehnten Jahrhunderts in 
bem katholiſchen Antheil einen Mann in's Leben gerufen, der für 
Religion und vaterländifhe Wiſſenſchaft gleih entflammt und bie 
Quelle des Uebels erkennend, ſein Leben fehr- ruhmvoll dem Worha⸗ 
ben: wibmete: Einheit in die prieſterlichen Bildungsbeſtrebungen zu 
bringen, foßematifh die wiſſenſchaftlichen Schäge feines Volks zu 
Tag zu fördern und ſolchen Eifer fortwährend tatkräftig zu erhalten. 
Die Ueberzeugung; daß dort alle Bildung nur. non. den Pries 
fern ausgehen könne und daß au ſolchem Zweck dieſe felbft vorerft 
zu einer reinen und tiefen Bildimg erhoben werden müßten — 
Drang ihm auch die Anfiht auf, daß Fein anderes. Inſtitut feine: 
eblen Abfichten in fo hohem ‚Grab entſprechen würde und Tönnte; 
als eine wohlbegrändete, auf die Elemente der roͤmiſch⸗katholiſchen 
Kirche ſich ſtuͤzende Monachalanftalt. Noch heute dürfte derſelbe 
fchöne Zweck ſchwerlich auf einem andern Weg zu exreichen. fein. und 
fhwerlich ermittelt werben, welchen. andern Weg der geiſtvolle Mann 
‚hätte einichlagen follen, wenn gleich ‚jest Die laute Melt gegen alles 
Monachale fihreiend, fich erhebt und das Wort ber. Verdammung 
gern im Mund dat. EEE EA E 
Ein zweiter" Benedikt von. Nurfia, ſtiftete er einen Monadals 
verein, welcher alle Elemente eined Prieflerfeminars zu Heranbil⸗ 
dung von Prieſtern, einer Milfion zu. Heranbildung. bed. Bolls unk 
einer wiſſenſchaftlichen Akademie in fich vereinigen ſollte und ‚in dar 
That, fortfchreitend in ſich vereinigt. 200 
Dieſer böchft merkwürdige und: ehrwürdige Mann war Mer 
&itar, fiber. deſſen Hauptanftalten auch Lord Byron intereffante 
Nachrichten ertheilt. oo. , at : 
Mechitar oder Mchitar auh Mochtor, d. h. ber Troͤſtet, 
von der Congregation ber Abt-Vater (Abhai hairn). genannt, 
warb im 3. 1676 gebaren zu Siwas ober Sebaſtia, einer Stadt 
Kleinarmeniens, zwei Zagereifen füblich von Tokat entfernt. Sein 
Vater war Petrus Manughean, feine Mutter hieß Schahrisdan. 
Die erfle Erziehung erhielt der. junge Mechitar von zwei frommen 
Kloſterfrauen. Di beiden vortrefflihen Lehrmeifterinnen pflegte er 
ih auch noch im hohen Alter mit vieler Liebe zu erumem und ih⸗ 
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nen wehl bie ganze Richtung feines. Lebens zuzuſchreiben. Schon 
im vierzehnten Jahr warb er : zum Diakon geweiht und beſuchte 
dann die berühmteften Kiöfter Armenien, unter andern auch Etſch⸗ 
miadſin ober die Nieberlaflung der Eingebernen, wo nad der Les 

de ber Heiland felbft dem Apoftel Armeniend, Gregorius bem 
rleuchter erfchienen fein fol. Zu diefer Zeit fchrieb er, kaum 

16 Jahre alt, ein Gedicht in 86 Strophen, nad der Ordnung bed 
armenifchen Alphabets, das ebenfalls 36 Buchſftaben zählt. jeſe 
poetiſche Spielerei haben die Armenier von den Arabern gelernt, bes 
sen Literatur während des achten, neunten und zehnten Jahrhun⸗ 
derts von Ihren arimenifchen Unterthanen fehr hoch geſchaͤtzt und alls 
gemein nachgeahmt wurde.  -- 

Fruͤh ſchon erfannte- Mechitar ben in geifliger Beziehung ges 
‚Suftand feiner Nation. „Wollte der Himmel,“ fagte. ee 

in einem feiner Briefe, „Daß ed mir gegeben waͤre, eine ewige Vers 
einigung zu gründen, bie fich die Verbreitung aller nothwendigen 
und —A Kenntniſſe zur beſondern Aufgabe machte; deren Ent⸗ 
ed es wäre, unſerer Nation in allen peiflliden und geiſtigen 
uͤrfniſſen huͤlfreich beizuſtehen.“ Mechitar hatte bei feinem 

Unternehmen viele Schwierigkeiten zu bekaͤmpfen; er ließ ſich aber 
wicht abſchrecken. Er war im Gegentheil eine von jenen Raturen, 
bei weldyen ber Widerfiand die Schwungkraft nur vermehrt und 
ſtaͤrkt. In feinen zwanzigſten Jahre ward Mechitar Priefler uns 
„erhielt bald. darauf von dem Wartaped oder Doctor Markar zu 
Barin den. Doetorſtab. 

- Mechitar machte fein Vorhaben mehreren zu feiner Zelt in Ars 
menien berühmten Doctoren befannt und erhielt theils abfdhlägige, 
Wells: ausweichende Antworten. Er reifte nach Konflantinopel, kehrte 
nach Armenien zurüd und ging wieder (1700) nad Konflantinopel, 
Hier predigte er mehrmals in: ber: Kirche des Beiligen Gregorius des 

Erlemchterd, wo er immer eine große Menge von Zuhörern um fich 
verfammelte. Schon in dem erfien Jahre feined zweiten Aufenthalte 
zu Konſtantinopel begann er, Schuͤler und Freunde um fi zu vera 
‚einigen , die bald bis auf neun anwuchfen. Sie wohnten in einem 
Haus beffanimen und Er führte eine. Art geifflicher Regel ein, 
ſchrieb und überfette für feine Beine Gongregation Werke, die ex 

ur Bildung ded Geiftes und Gemüthes brauchbar gefunden hatfeı 

n diefe'Beit faͤllt ſeine Weberfegung des befattritin und vortrefflls 
hen Werkes des Thomas a Kempis, die Herausgabe mehriree 
Büchlein, welche Erflärungen verfchiedener Theile der Heiligen Schrift 
enthielten und ‚einiger Schulfchriften. 

Mechitar, der ſich, wie es fcheint, bis jetzt zur armeniſchen 
Nationalkirche bekannt hatte, warb wegen ſeines Umganges und Be 
ner Verliebe fir den wiflenfchaftlichen Theil ber —*X 
lichkeit zu Konſtantinopei, dem „«ernenifchen Patriarchen verdaͤchtig 
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and entging nur durch den Beiſtand des damaligen ‚franzöfükben 
Gefandten bei der Pforte ber. ihm drohenden harten Strafe. Radıs 
dem er am 8. Septbr. 1701 feine Gongregation, die nun 16 Mit⸗ 
glieder umfaßte, förmlich nach ber Orbensregel bed heil, Antonius 
organiſirt hatte, reifte er mit den Anfang des Jahres 1702, als 
Kaufmann verkleidet, nah Smyrna ab und von da mit einem ve⸗ 
netianifchen Schiff nach More. Er hatte [hen im Voraus feine 
üler ader Freunde je zwei und zwei nah Morea abgefendet, 
Mechitar hielt ſich einige Zeit zu Zante anf und wollte anfaͤnglich 
mit feiner Songregation fich Hier niederlaffen. Die guten Nachrich⸗ 
ten aber, die ihm feine Freunde von Morea and gaben, bern 
ihn, dahin abzugeben. Im J. 1708 kam er im. n. oder Mon 
thone an und erhielt von. dem venettanifchen Gouvernement, unter 
welchem damals bekanntlich noch ganz Morea fland, einen Plag ges 
ſchenkt, um em Kloſter und eine Kirche daranf zu errichten. Bu 
biefer Beit ober. etwas früher, muß auch fein foͤrmlicher Uebertritt zu 
den mit ber Fatholifhen Kirche unirten Armeniern gefchehen fein, 
So viel ift fiber, daß ſchon im 3. 1712 Papfl Clemens XI. vie- 
Gongregation der Mechitariften beftätigte, die nun von ihren 
Stifter eine dem Benediktinerorden nachgeahmte Kegel erhielt. 
Die unglüdlichen Kriege ber Venetianer gegen die Türken lleßen 
Mechitar mit Recht befürchten, daß Modon von dieſen eingengms 
men werden und er ſammt feiner Gongregation in die Hände der 
von Rache und Werfolgungsfucht .entbrannten armenifchen Geiſtlich⸗ 
keit zu Konftantinopel fallen möchte. Um: biefer Gefahr vorzuben⸗ 
en, ſchiffte er fih mit eilf Schülern, fo werden die Mechitarifken 
rem Vorſtand gegenuͤder gerannt,. nach Venedig ein und kam da⸗ 
felbft im J. 1715 an. Das Vermögen der ganzen Gongregation 
beftand- damals blos in 250 Piaſtern oder Ihalern. Er lieh Fich 
anfangs in einem Privathaud zu Venedig nieder und drudte hier, 
obgl ich in. der größten —* einen Auszug aus ber heiligen 
Schrift. Als man zu Venedig (1717) erfahren hatte, bag das 
Kiofter und die Kirche der Mechitariften zu Modon von den Tüw 
Ten zerflört worden, ſchenkte der Senat der Gongregation auf 
Beiten die Infel St. Lazaro, ungefähr eine Stunde gen Lido hin 
vom Markusplag entfernt. Mecitar und die Seinigen bezogen 
biefe Infel — worauf fich früher. ein Hofpital befunden hatte, das 
ber der Name St. Lazaro — am Stiftungstag des Mechitariiens 
ordens am 8. Sepbr. 1717. Er erbaute alsbald hier vom Grund 
and eine neue Kirche und ein 'neued Kloſter. Mechitar war ein 
Mann von’ fchöner Börperlicher Geſtalt, von fanftem und. ruhl 
SGemuͤth und’ voller Ausbauer und Beharrlichleit, — Eigenfchaften, 
bie ihm leicht die Liebe amd die Achtung. aller Wohlwollenden ers 
warden. Es floffen ihm baher von allen Seiten reichliche Geſchenke 
gu und ber Senat gewaährte ber Gongregation ‚alle möglichen Er⸗ 
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beichterumgen. “ar auf dieſe Weiſe wart es Mechitur möglich, daB 
Außerordentliche zu leiſten, weiches er in ber That geleiſtet bat. 
Koſter und Kirche wurden ſchnell vollendet und die Congregation 
vermehrte fich, ungeachtet der wiederholten Anklagen und Beſchuldi⸗ 
| un egen welche fih Mechitar zu Mom perfönlich veriheibigen 
echitar endete fein: arbeitfames und fegensreiches Leben 
am 16. Kpril 1749 oder 1197 der ammenifchen eitrechnung, ing 
vier und fiebenzigften Jahr feines Alters und liegt begraben i in’ ber 
Kloſterkirche auf. St. Lazaro. 
-. Die Mitglieber diefes Ordens Iegen nach einem zweijaͤhrigen 
Rovißiat neben. den drei gewoͤhnlichen feierlichen Geluͤbden der übrige 
‚ der Armuth und ‚des Gehorſams noch ein Viertes ab, wodurch 
fe. ſich verbinden: der katholiſchen Religionslehre ſtets Dehorfam zu 
leiſten und fofern fie:beflen gewürdigt werben, als Miffiondre nach 


Armenien; Perſien ze. zu geben. Alle e, Bu Miffionen beſtimmten 


Mitglieder tragen zur Unterſcheidung ein rothes Kreuz auf bes 
Bruſt. Ihr Anzug beſteht aus einem ſchwarzen Mod mit einem 
—* ein ——* Darüber tragen fie einen kuͤrzern, 

voen offenen Rod und zum Außgehen einen langen 
—* —8 mit ſpitziger Kapuze. EN eine Kranztonfur zeichnet 


Haupt; aus, fie tragen Baͤrte und gehen’ beſchuht. Streng und . 


ernſt iſt ihr Wandel; aber Teinefauegsherb. Störenfriede; Boöhafte 
und Widerſpenſtige weiben nicht mit harten Strafen belegt, fondern 
aus dam Orden geſto Ben, deffen bie und einfache Tendenz mit 
weitläufigen Griminaipronsffen ine Imern ſich nicht wohl vertra⸗ 
gu würde, 


Ihr Glaube if ber reine: ebmifch-Bathalifce, ihr. Kirchenritus 


ber. ſpriſche/ mehr ‚nach griechiſcher, als nach. Jateinifiher Sum, ihre 
gottebdienſtir e Sprache bie Acmeniſch· Hailan’(& 
| Dieſe Gongregation verbreitete; ſich im Sale 1778 nach Trieſt 
nd. febeite ſich von dort 1860 nach Wim über, wo gegenwärtig 
28. Nriefter und Laienbruͤder und 10 armenifche :Zöglinge unter un⸗ 
wmittelbarer Oberleitung ihres Generalabtes. bed. verbienfivollen und 
haimenen Ariſtaces Azaria, Erzbiſchof von Caͤſarea verfammelt find. 
ı ı Außerorbenttich thaͤtig und weltberühmt find die Druckereien 
dieſer Congregation in omentalifchen und occtdentalifchen ——— 
zu Sf Lazaro, Wien;: Augsbueg. Zahlloſe Werke von hoher Be⸗ 
Deutung. gingen. aus ihnen: hexvor. 
a 1::Bom den ‚berfihmsen Gelehrten und Sqhiftſtellern dieſer wichti⸗ 
am Congregatjon/ nennen wir nur: die Gefährten des ruhmvollen 
Stifters Matthaoͤus Karakaſchean aus Tokat, oh. Bapt. Ananean 
and Konſtantinopel, Ignatius Chadſchadur ebendaher; ſerner Su⸗ 
kias Achamakau' aus. Schorbets,, Zacharias aus Agen, Iſaak aus 
» Stephan, - gencuunt Aslig aus Smyma, Werthanes Agge⸗ 
rean Inkob, und Michael Tſchamtſchean ‚ak. Konflensinopel, Alonz 
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Kumwer aus Sahendängm, Lukas Jadſchoſchean, Chriſtoph Slur⸗ 
melean, genannt Chadſchadur und Gabriel Awedikean aus Konſtan⸗ 
tinopel, Emanuel Dſchachdſchachean aus Giurmiſchchane, Somal, 
Erzbiſchof von Suͤnik, beide Aucher, Minas ze. —. 

Wer nähere Nachweifungen über das wiſſenſchaftliche Wirken 
md die Jiterarifche Thaͤtigkeit ber Mechitariften zu haben wünfcht, 
dem ft vorzüglich zu empfehlen: : „DBerfuch einen, Geſchichte der ar 
merifchen Literatur nach den Werden der Mechitariften, frei bearbeis 
tet von Karl Friedrich Neumann. Leipzig, 1836 bei 3. A. Barth,” 
ein in jedem Betracht aͤußerſt ſchaͤtzenswerthes und belehrendes Buch. 


19, Congregation der Nobili von St. Gabriel 
| su Bologna. ' 


- Graf Caͤſar Biandetti, aus einem uralten, von Herzog 
Dietric) dem Burgunder abflammenden Haus, wurde 1585 zu Bos 
logna geboren, von feinem Oheim, dem Kardinal Lorenz Bianchetti 
zu Rom erzogen und gegen feined Herzens Neigung 1602 mit Er⸗ 
meline von. Sambalonga vermählt, nachdem er bereiß bie Tonſur 
amd die vier Pleinen Weihen empfangen hatte. "Seine Ehe wurde 
mit 9 Kindern gefegnet, er trat dem dlteflen feiner Söhne ſeint Ses 
natoröftelle ab und beſchloß 1612 nach dem Tod feines Oheims, 
fortan mit feiner Gemahlin wie Bruder und Schwefter zu leben, 
um feinem Ziel — einem völlig religiöfen Wandel, einen Schritt 
naͤher zu ruͤcken. Zu Bologna wie auf feinem Gut Dzano lebte er 
in einfamer Abgefchiedenheit und Andacht und entzog fich ihnen nur 
ungern, wenn bie Amtöpflichten als Sonfaloniere und Schlüffelbes 
wahrer des Palaftes ihn abriefen. " Er 

Mit fchwerem Kummer hatte er ſtets bemerkt, daß der religiös 
fen Bildung der Erwachfenen und einer frommen Etziehung ber 
Jugend gleich wenig Aufmerkfamfeit geſchenkt werde und oft hatte: 
er auf Mittel gefonnen, viefem großen Uebelftand in feiner Vaters 
ſtadt abzuhelfen. Der ihn fehr betrübende Tod feiner edlen Gattin 
(1638) erleichterte ihm auf der andern Seite die Uebung fehr theus 
rer Pflichten und augenblidlich übernahm er die oberfte Leitung ber 
Säulen der chriftlichen Lehre, welche ftetö ein Edelmann geführt, 
aber diefer Stand feit geraumer Zeit ald feiner unwuͤrdig — ganz 
pernachläfligt hatte. 

Damit nicht zufrieden, verwendete er fein großes Anfehen bei 
dem Adel der Stadt mit aller Wärme fo lang, bis einige Nobili 
fi) entfchloffen, ihren Vorurtheilen gegen bie Zeitung der Schulen 

u entfagen und an Wieberherftelung der religiöfen Unterrichtsan⸗ 
* thaͤtig zu arbeiten. Um Conſequenz und Einheit in dieſes 
Wirken zu bringen, ſtiftete Caͤſar eine Congregation ſolcher Nobili 
bei.der Kirche Sta. Lucia, ertheilte ſelbſt Unterricht, ſchrieb ein klei⸗ 


. 


nes Lehrbuch Über die Unterrichtämetbobe,  berieth fi über Alles mitt 
dem’ Feſuiten P. Maruffl und conflitwirte endlich feine Eongregati 
Krmlih unter dem Namen von Iefus und Maria bei ber 
Pfarrkirche St. Donat. Sie beftand Iediglih aus Nobit, biefe 
Samen toöchentlich zufammen, um über alle Maßregeln fich zu bes 
zathfchlagen und die Beſchluͤſſe dann fogleich in's Leben treten zu 
laſſen. Bald bausen fie ſich die eigene Kapelle von St. Babriel. 
Um feinen Zweck einer geſteigerten religiöfen Bildung im Voll 
ſchneller zu erreichen und der Wirkſamkeit eine breitere Baſis und. 
mehr Gonfiftenz zu geben, fliftete er bald nachher (1644) eine zweite 
Congregation aus verfchiedenen Ständen und ließ ihnen in einem 
andern Stadtviertel die Kirche Aller ‚Heiligen bauen. Diefe zweite 
Congregation verband fich i gemeinfchaftlihem Leben und widmete 
ſich, iedem andern Gefchäft entfagend, einzig dem ſchoͤnen Beruf 
des .religtöfen "Vorlsunterrichts und der Pflege der Schule. Die 
Mitglieder diefer Gongregation wurden die Conviventi genannt, im 
Begenfag zu jenen, Nobili, welche Confluenti genannt wurden, 
weil fie nur zu beflimmten Zeiten fich verfammelten. Die Conri- 
venti mußten fämmtlih Laien fein, hatten außer ber ſchwarzen 
Farbe Feine Sleichförmigkeit in_der Tracht, konnten nach Erforders 
niß ihres Standes bei jedem Gang von einem oder zwei Dienern 
ſich begleiten laffen, fanden Aufnahme vom 18. bis zum 50. Jahr, 
beftanden ein Noviziat von 3 Jahren, bekamen erſt im 6. Jabr 
nach ihrem Eintritt eine berathende Stimme, wurben von einem 
Superior und vier Räthen regiert und wählten felbft diefe Beam: 
ten jährlich oder befldtigten die vorjährigen für ein neues Jahr. 
Sie, —* ſtets ſehr wohlthaͤtig auf dieſen Zweig des Schulweſens 
zu Bologna. 


20. Einſiedler von Monte Luco. 


Zerſtreut und einzeln den Ordinarien unterworfen, lebten in al⸗ 
len Ländern bis tief in das 18. Jahrhundert herein, fehr viele Eins 
fiedler, welche unter dem Namen von Walbbrübern, Klaudnern zc. 
allerwaͤrts befannt genug find. Aber Vereine, Gongregationen von 
Einſiedlern wurden nach der Drganifation der Auguftinifchen Ein 
fiedfer und Aehnliches epielender großer Orden, mehr unb mehr 
unterbrüdt. Die große Mehrzahl derfelben verfhwand allmaͤlig, fo 
daß felbft ihre Namen verloren gingen. Indeſſen blieben doch eis 
nige derfelben fogar bie zum heutigen Tag am Leberf und wir mifs 
fen wohl den intereffanteften derfelben einen Slick gönnen. 

In ber Näbe der Stadt Spoletto in Umbrien haufen in ber 
Wuͤſte von Monte Luco feit undenklichen Zeiten in einzelnen Zells 
chen eine Dienge congregirter Einfiebler. Sie werben nad einem 
Vrobejahr aufgenommen, . leiften feine Gelübde, Tonnen Güter und 


Einfünfte befiten und.nac Belieben vwicber aus ber Go tion 
treten, verrichten Andacht und Gotteddienft gemeinfehaftlich, leben 
und arbeiten uͤbrigens ein Jeder fuͤr ſich und nach ſeinen individuel⸗ 
len Faͤhigkeiten. Ihre Kleidung gleicht ganz ber Tracht der Min⸗ 
men, ſie tragen lange Baͤrte, gehen barfuß auf hoͤlzernen oder le⸗ 
dernen Sandalen, wählen ſich jährlich ihren Superior und führen 
getroft ihren Urfprung bis zu ben Zeiten bed Kaiferd Marimian zus 
‚rüd. Da jede die Abſtammung gewiß unwahr iſt und die wes 
nigen früheren biftorifchen Nachrichten einſtimmig das Jahr 1012 
als ihr Geburtsjahr bezeichnen, fo müflen bie ehrwärbigen Bruͤder 
(don erlauben, daß wir auch hier fie nicht für Alter ausgeben. 


21. Einfiedler St. Johannis des Täufers, u 


Zünger und intereffanter erfcheinen dieſe Einfiebler, deren Con⸗ 
regation der, fromme Bruder Michael von St. Sabina im 
Schr 1630 fliftete. Frankreich war in vielen ‚feiner füböfllichen und 
öfttichen Provinzen von ganzen Schwaͤrmen von Einfieblern heimge⸗ 
fußr, welche Peiner eigentlichen Monachalzucht mehr Gehör gebend, 
m Lande umbherfköberten, ein regelloſes, wildes unb gar oft wuͤſtes 
Beben führten. ‘ Daran nahm der fromme Michael ein fo großes 
Aexgerniß, daß er bei vielen gelehrten Männern umberreifte, Rath 
und Vorſchlaͤge für eine gediegene Reformation des Einfiedlerthums 
einholte, hiernach Satzungen für einen foldden Verein fertigte unb 
biefen ‚gleichzeitig in ben Bisthümern Meh, Cambray und Bellay 
ete. Die Einſiedler follten einfache Geluͤbde ablegen, von einen 
eneralsBifitator mit 4 Majoren und einem Secretär regiert wer. 
den, den Drbdinarien unterworfen fein, tannenfarbige Kutten mit 
gleicher Gugel und Kapuze, einen ledernen Gürtel, —** Sca⸗ 
pulier, Baͤrte und hohe Holzſandalen unter bloßen Füßen tragen, 
Diefe Reform fand fo vielen Beifall bei den Einfiedlern und 
bei ben Kirchenhäuptern, daß bereitö unter dem zweiten Generalvi« 
fitator gegen 100 vegulirte Einfiedeleien in verſchiedenen Gegenden 
Frankreichs und Flanderns ſich zufammengefunden hatten. Weil 
aber noch immer viele einzelne Zaugenichtfe von Einſiedlern im 
Land umherſchwaͤmten, in ihren tannenfarbigen Kutten für refors 
mirte Einfiedier St. Johannis des Täufer fi ausgaben und dem 
Ruf der Kongregation bedeutend fchadeten, jo erwirkte der General 
vifitator Johann Baptifta (der für, einen natürlichen Sohn ‚Heine 
richs IV. gehalten wurde) im Jahr 1686 bie liche Erlaubniß, 
daß die Congregation ihre Ordenstracht in eine Weiße verwandelte. 
Sie vermehrte fich ſpaͤter auf beinahe 150 Einfiebeleien, vers 
breitete fich über alle Gegenden Frankreichs, fah einzelne ihrer Eins 
fiebeleien dem Orden Auguſtins ſich einverleiben und erlebte ben 
. allgemeinen Untergang in dem verbängnißreichen Jahr 1789. 


2. Einſiedler am Engelsthor zu Rom. 


Der Calabreſe Albenza war ſeines Poſtens eines Almoſen⸗ 
fammierd des Kloſters Sta. Catharina della Roſa und ber Erzbruͤ⸗ 
derſchaft der Hofleute herzlich muͤde, weil er glaubte, dabei weder 
des Guten genug ſtiften noch eine hoͤhere geiſtliche Vollkommenhen er⸗ 
langen zu koͤnnen. Er zog daher mit feinem Marienbild, welches 
er von einer Wallfahrt nach Paldflina mitgebracht hatte, im I. 1588 
an einan.einfamen-Drt bei'm Engelöthor, fammelte fleißig Almofen 
und. geünbete vor beren Ertrag ein kleines Hoſpital zur Aufnahme 
der Ginfiedler, welche zum Beſuch ber Apoftelgräber nah Rom 
kommen würden und zur Verpflegung von Kranken. 

Bald Hatten ſich mehrere, von gleichem Eifer befeelte Leute zu 
ihm gefellt, gingen 'barhäuptig und barfüpig auf Sandalen 'ganz in 
‚weiße Leinewand gehüllt täglih durch Rom, fammelten n 
wit dem Aufruf:- „Shut Gutes, weil ihr jegt noch Zeit 
bazu habt!” und bauten von bem Erlös. die Heine Kirche zu 
Chriſti Himmelfahrt, worin fie eine Menge tägliche Meſſen ftifteten. 

Dad in biefer Kirche aufgeftellte Marienbild genoß bald fo bo: 
bes Bertrauen und fo warme Verehrung bei allem Volk, daß bie 
Almofen täglich zumahmen und. die unter bem beſondern Ppotertorat 
eined bazu gewählten. Karbinald ſtehende Congregalion bedeutend 
wuchs. Sie baute abermals eine fchöne Kirche und erweiterte ihr 
Kiofter und ihr Hofpital fehr anfehnlich. . | 

Zwe und Eifer in Erfüllung beffelben blieben ſich bis heute 
in dieſem Verein der hochangefehenen Einfiedler am Engelöthor ganz 
gleich, aber ihre Kleidung wurde in etwas verändert, indem fie jeut 
weißes Tuch und breitfsämpigte weiße Hüte tragen. | 


23. Erzbrüderſchaften und. Bräderſchaften der 
| | Buͤßer. 


Der. Glaube an die Gottgefaͤlligkeit ber. öffentlichen und lauten 
Büßerfchaft war fo allgemein und lebendig verbreitet, dag man fich 
nicht fehe wundern barf, bergleihen Gefellfchaften in allen Ländern 
u finden, aber namentlich in Italien und Frankreich, wo bie 

mmigfeit einen Haupttheil der Erziehung ausmachte, in neuen 
a fi) gern bewegte und neue Wege zum. Himmel überall 
u k. 

Dieſer Trieb det Vergeſelligung Au frommen · Zwecken war vor⸗ 
zuͤglich durch die Ascetik der Bettelmoͤnche faſt allgemein geworben 
und erreichte feinen höchften Schwung, als Barnabiten und Jeſui⸗ 
ten den Sinn daflır von Neuem anregten, auf neue Aeußerlichkeiten 
binleiteten‘, neue Formeln dafür erfanben, einen neuen Nymbus 
darum zu verbreiten mußten. Damals. wimmelte bie ganze euro⸗ 


) 
. 
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Bilate Bene vom fogmannten Congregatirnen Unferer ligben 
Frau, welde an die Haͤuſer der Jeſuiten und Barnabiten ſich an⸗ 
Hammernd , nicht in Gemeinſchaft aber doch nach übereinftimmenden 
Regeln und Sagungen lebten und die Abzeichen ihrer Berbrüderung 
unter der weltlichen Kleidung trugen. —* ien ſah die zahlloſen 
Schaaren feiner Brüder und Schweſtern des heil, Frans 
gietue und ber chriftlichen Lehre, welche noch nicht ausgeſtor⸗ 
‚ben find und Frankreich feine Confrairies de Mazerat etc. welche 
„unter ber Bourbonifhen Reflauration in unferer Zeit in manchen 
Provinzen wieder ‚auflebten und: auch die Julirevolution gluͤcklich 
überftanden. Deutfchland fah deren verfchiebene nach allen Richtuns 
ger, zum heil. Kreuz, zum lieben Jeſuskind, gun heis 
ligen Johannes; in England und in den norbifchen Reichen ge⸗ 
wannen se mitunter eine politifche Karbung und zogen unmittelbar 
aus ber Kirche nicht felten Mann gegen Mann und Brüderfchaft - 
‚gegen Brübderfchaft zu ‚zwei feindlichen Partheien gefchaart in Schar: 
mühel und Zreffen. und Schlachten und wirkten auf das innerſte 
Leben der Staaten und Familien ein. | Ä 
"+ Aber fie näher zu betrachten liegt außer unſerm Plan, weil ˖ ſie 
‚eigentliche Congregationen nicht bildeten und durch Ordenstracht ſich 
nicht unterſchieden. Halten wir und lediglih an jene Vereine, 
welche gemeinſchaftlich Ichten, eine Ordenstracht annahmen,‘ eigene 
Kischen, Kapellen, Gostesäder. hatten, einfache Geluͤbde auf Be - 
ſtimmte Satzungen und Regeln ablegten, oͤffentlich als. Congregatie- 
nen bei Proceffionen, Wallfahrten, Umgängen unter eigenen Kreu⸗ 
zen und Fahnen erfchienen, vor der Aufnahme in ihre Gemeinfchaft 
ein beſtimmtes Noviziat erheifchten und in der Kirche als eine Kör- 
Perſchaft galten, für eine moralifche Perfon betrachtet wurden. 

Dem Schnitt nach. was die Kleidung aller diefer Brüͤderſchaf⸗ 
ten fo ziemlich diefelbe und unterfchied fich lediglich durch die Far 
. ben. ‚In der Regel befland ſie aus einem bi6 auf die Knoͤchel hers 
abreichenden Sad (d. h. ziemlich. engen Rod) von Serge ober Lei⸗ 
newand mit einem Gürtel von Strick oder Leber, woran einige 
(3, 4, 5) ‚Knoten ober Quaften vertheilt „waren und mit. einer 
- fpigen, gerade emparftehenden. Kapuze, welche vorn einen das ganze 

Geſicht bedeckenden Schleier bis auf bie Bruf berabhängen ließ 
und nur für die Augen kleine Löcher hatte. tele trugen Schuhe, 
einige Soden und Sandalen, : Mehrere waren den Drdinarien un⸗ 
terworfen, Andere ftanden unmittelbar unter dem heil. Stuhl, fie 
hatten Karbindle zu Protectoren und Weltgeiftliche oder befonbers 
geachtete Priefter der Regularorben zu geiftlihen Zührern und gehorch⸗ 
ten an manchen Orten auch Iebiglich der weltlichen böchiten Obrig⸗ 
keit. Exrzbrüderfchaften hießen unter ihnen diejenigen Congregas 
‚tionen, welche Oberhäupter anderer aͤhnlicher oder gleicher Bruͤder⸗ , 
ſchaften waren, und im öffentlichen Leben den Vorrang vor diefen 

v. Biedenfeld’s Moͤnchsorden. IL 20 
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geneffen. : Manche beRränften. Mid "nat: gemeiufchhuftliche gätteikämnf: 
‚liche en mb Andachtöhbungen, Viele wibmeten ſich bar 
neben der Kranken⸗ und Armenpflege, Einige auch dem Volksun⸗ 
terricht und Kinderſchulweſen. Alle befanden gemifcht aus Prieſtern 
und Baien,. hatten Rectoren, Euperioren, Prioren x. zu unmittelbaren . 
Dbern und hielten auch regelmäßige Kapitel zu Orbnung ihrer Ans 
gelegenheitn. In Frankreich und. Slandern wurden bie verſchiede⸗ 
nen--Gongregationen gewöhnlich nur nad ihrer Farbe benammt,. in 
Ftallen hatten fie eigene Benenmingen. Die frübeflen Spuren ih⸗ 
‚res Entſtehens laſſen ſich bis zum Ende des 12. Iahshundertb vers 
re , die erſten Beichen eigentlicher Drganifation -erfcheinen jedoch 
in der Mitte des 13. Jahrhunderts und im Gefslge ber Zonigs 

vier des Franziskanerthums. 
„In Frankreich konnte man vorzugiich die 1268 enthandenen 
‚grauen und bie 1527 fich verbveitenden weißen — 
uleue 





Nonz ſeit 1671 weiße, blaue und ſchwarze Buͤßer zu: 


1677 weiße Wüßer zu Eyonz 1580 Weiße, Schwarze, Graue 
und Blaue zu Parid und 1691 Weiße und Blaue in Lech⸗ 
ringen, welche ſich fämmtlich in. großer Anzahl über alle Provinzen 
möbreiteten (namentlich ifi Kanguedoc und im der Provence) und in 


vielerlei Nuancen zerfielen. 


Bir wollen fie nicht weiter verfolgen, fonden an: bie eigents 

Ihe Wiege folder Buͤßerſchaften, nach Italien und Rom uns ehe 
en wir bie vorzuͤglichſten Kongregatlonen ſllchig dexed⸗ 

7 ſo nen wir die Weſenheit Aller. | 


a. Beige Büßer zu Rom. 


| Die Stadt Rom allein umfaßte 110 Gongregafionen von ver⸗ 
an Bimßern. Werfen wir sinn Biick wuf übe Bes 


Im Jahr 1264 vereinigten fih eine Meng e Geiſtücher unb 
Laien zu —ã ùYce— Büßerleben, nahmen weiße Kleibung an, 
zeit einem vunden Bruſtſchild, worin ein roth und weiße Kreuz 
ſich befand, erhielten den Namen der Empfohlenen der heilis 

en Iungtrau und Regeln von dem berühmten Bonaventura. 

te Kirche war Sta. Maria maggiore. 

Nah dem Muſter derfelben bildeten fich in ber Kirche Ar 
Shi die vier weißen Büßerfcaften: won Chriſti Geburt, zur 
heil. Jungfrau, zu den heil. unfhuldigen Kindern umd 
dee heil. Helene, Unter bes zu Xoignon „ebirenben Popſtes 
Janocenz IV. Regierung, maßte ſich Roms Ariſtokratie gewaltige 
Rechte zum Nachtheil des heil. Stuhles und bed Volks an. 
lohenswerther Energie traten m die Empfoblenen ber ee * 
— entgegen, f „" ſtlicher Bicariatsbewilligung 

Statthalter auf in zu abenag der väpfticen € 


\ 


J 


‚und emäbıt bie 


fſume unk zum : Schutz des Bolkes und nahmen? dein Titel der Ton⸗ 


regation von der Kirchenfahne an. Zum Lohn dafin von 
en ihr ſchoͤne Privilegien ertheilt, jene 4 Bruͤderſchaften unter⸗ 
geordnet und Rechte und Titel einer Erzbrüberfchaft verliehen. Uns 
ter. den vielen Kirchen, welche ihr angewieſen wurden, iſt jetzt 
Sta. Lucia alla Chiavica mit einer. eigenen Kapelle, ihre Haup⸗ 
kirche. Sie flattet jährlich eine große Anzahl armer Mädchen: auf, 
hält Aerzte für arme Kranke, beforgt die Koften für die Beftattuns 
gen vieler Armen und beföftigt bei feierlichen Gelegenheiten alle aus: 
wärligen Brüder der ibr untergeordneten Congregationm © 
on ber großen Menge weißer Büßerfchaften zu Rom, welche 
fih im Aeußern lediglich durch die erwähnfen Bruftfchilde unters 
fcheiden, nennen wir nur: bie Gongregation des heil. Sakra⸗ 
ments non St. Iohann im Lateranz des heil, Sakras 
ments und der fünf Wunden zu St. Lorenz in Damafo; 
des Schutzengels; bed heil. Schweißtuhes. * 


b. Schwarze Buͤßer.... 


Im Jahr 1488 vereinigten fich. unter der Aegide von Papft 
Innocenz VIII. viele zu Rom wohnende Slorentiner in eine Büßers 
ſchaft zu dem Hauptzweck: den. Miffethätern vor und bei der Hins 
zichtung geilfihen Beifland zu leiften und in Proceffion diefelben 
zu dem Richtplatz zu begleiten, den Leichnam 'in ihre Kirche ee 
tragen, ein Todtenamt ihm zu halten, am kommenden Morgen eine 
feierliche Meſſe für feine Seele zu leſen und bann-ihn zu heerdigen. 
Wo diefe Buͤßerſchaft des enthaupteten Johannes oder von 
der Barmherzigkeit als Koͤrperſchaft Öffentlich erfcheint, trägt 
fie über ihres Kapuze einen breiträmpigten Ihmwarzen.Duf :. 

Die Erzbruͤderſchaft des Todes ſendet unaufhoͤrlich eine 
Anzahl ihrer Genoſſen auf ale Straßen Roms und; der Umgegend, 
um bie dafelbft gefundenen Todten aufzuheben und Griſtlich juͤ Les 
erdigen. Brüher war diefer Liebeödienft von einiger Bedeutung, jest 
ift dafür nicht mehr viel zu thun. - - 

Die ‚Bsüberichaft bed Kruzifired zu St. Marcell bes 
fchränkt ſich vorzuglid auf Liebeswerke gegen: Arme und Krauke 

Kapuziner des Klofterd zum heil. Sakrament von 
Monte Eavallo. 


| Die Brüderfpaften von Jeſus und Maria und von St. 
Aegidiüs geben bei Öffentlichen Erſcheinen barfuß und beſuchen 
fleißig die Spitäler der Alten und Kranken. Eu 


i oo“ ee 


co Blaue Buͤßer. 


is» 


Die vorzuͤglichſten Bruͤderſchaften find die: von Sh-Iofepf 
von St. YJullan vom Monte Storbano, St Biorgio 
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di Ripetto, U, dei Biarbine und Ste. Maria in 
Kaccaberi. Piele Anbere ehren den heil. Hieronymus als. ihren 


VPatron 
| d. Graue Büßer.. 


Die Erzbrüderfhaft der Wunbenmale, bie Brübers 
ſchaft des heil. Kreuzes zu Lucca, der heil. Rofa zu Vi— 
‚terbo, ber Heil, Rofalie von Palermo. 


e. Zannenfarbige Büßer. 


Die Brüberfchaften U. L. 3. der Thränen, des heilige 
Bartholomäus und des Alerander von Bergamo. 


fe Rothe Büßer. 


| Es gibt deren außerorbentlich viele und vielerlei. Die Erzbrü- 
'derfehaft von Sta. Urfula und Sta. Gatharina vom Spie- 
gelthuxrm trägt mit ihren verbündeten Brüderfchaften rothe Säde 
mit grünen Gurten. Die Brüderfcaften von St. Sebaftian 
“und von St. Valentin bedienen ſich blauer Stridigürtel und die 
Bruͤderſchaft von den 4 Kronen weißer Side |. 

Bar | g. Grüne Büßer. 

Dieſe Buͤßer befchäftigen ſich größtentheils mit Pflege ber Kran: 
»tenhäufer und Verſorgung der Atmen. Die Hanptbrüberfchaften 
je bie von St. Rochus, von St. WRartin bi Ripetto und 
BE 8. des Mitleidends | Be 
eo h. Veilchenblaue Bäßer.. 

Deren gibt es nur bie einzige Bruͤderſchaft vom heil, Sa: 
kbament zu Gt. Andreas belle Fratte. Site hat den heili⸗ 
‚wen Franz von Paula zum Patron und trägt daher emen Gürtels 
ſtrich gleich den Minimen. | 
i. Bunte Büger og 
+ Die Brüberfehaft: bes heil. Venant hat einen rohen Sad 
wo: einer weißen Mozette; die von St. Ambrofiud und die von 
@t.. Carlo Milanefe einen blauen Sad mit Tother Mozette; 
die von U. 2. 5. von Konftantinopel der Neapolitaner 
‚einen. weißen Sad, weißen Hut, -eine blaue Mozette und blauen 
Glurtelſtrick; die: der Seelen im Fegfeuer einen ſchwarzen Sad 
mit weißer Mozette, nebſt weißem Bürtelftrid und Roſenkranz; die 
von St. Andreas, die von St. Peter und die vom heili— 
gen Sakrament einen weißen Sad mit rotber Mozette und ro= 
then ‚Strigen; die vom heil. Salrament und der Bebarrs 
Jickeit zuSt. Salvator heile Eapelle, einm weißen. Sad 
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mit einer violetten weiß beſetzten Mozette; die von den in den 


legten Zügen Liegenden einen weißen Sad mit violetter Mo⸗ 


zette, worauf ein Bild der Geburt Ehrifti in einem Schild fich 
befindet. i 


Mertioindig mag uns Deutſchen die Bruͤderſchaft ber büßen«- 


den Buchhändler vorkommen, Sie führt den Titel: Brüders 
[gaft von St. Thomas von Aquino und Sta. Barbara, 
tragt einen weißen Sad, eine fchwarze Mozette, eine weiße ganz 
ſchmale Halsbinde mit einem fächerartig breit auf die Bruſt herabi 


fallenden Zipfel, niedliche Manchetten, einen rothen bis auf die Knoͤ⸗ 


chel herabfallenden Ledergürtel, 


Die Menge diefer Wüßerfhaften wurde zuweilen ein bedeu⸗ 


tendes Hemmniß der peinlichen Rechtöpflege, weil jede derfelben das 
Hecht hatte, jährlich einen zum Tod BVerurtheilten zu degnadigen 
und manche Erzbrüderfchaft deren zwei begnadigen durfte. Papſt 
AInnocenz X. entzog ihnen dieſes unftatthafte Privilegtum und ließ 
eö nur der Brüderfchaft von St. Johann dem Enthaupteten. 
Ber recht viel Intereſſantes und mitunter Pikantes über diefe 
Serioffenfchaften erfahren voll, der Iefe Carlo Bartholomeo 
iazza: Ritratto di Roma moderna. Uebrigens ift die Mehr⸗ 


P 
zahl derſelben laͤngſt eingegangen, aber viele beftehen noch und erhös . 


hen mit ihrer bunten Erfyeinung die Pracht der Öffentlichen Umzfige. 


24. Hofpitaliterinnen und Congregationen für 
Erziehung der Jugend ꝛc. 


Es bleibt ſtets eine merkwürdige Erfcheinung, daß bie eigents 


. 


lich wohlthuenden Orden in Spanien, Portugal und den nördlichen - 


Ländern fehr zahlreich nie gedeihen wollten und auch in unferm 
Deutfchland zu rechter Blüte im Großen nicht gelangten — als od 
man da uͤberall folcher belebender Mittel nicht beburft hätte! — 


während Frankreich und Stalien Monatsrofenftöden gleichen, welche 


unaufhörlih neue Blätter, Blüten und Zweige treiben! 

Freilich entſtanden in fpäteren Zeiten auch eine Menge ſolcher 
Anftalten, welche nicht reines Mitleiven für Dürftigkeit und Ars 
muth, nicht Bruderliebe für die Leidenden jedes Standes in das 


Leben riefen, ſondern gerade fehr einfeitige Rüdfichten und Standes⸗ 


vorurtheile ſchufen. ndefien hätte man fehr Unrecht, wenn man 
deshalb die menfchenfreundlichen Seelen, welche dem herben Dienft 
in folchen Anftalten ihr Leben widmeten, weniger achten und wenls 
ger iebenemminbig finden wollte Diefe zum religiöfen Enthuſias⸗ 
mus gefteigerte Nächftenliebe, diefe der religiöfen Wärme entipruns 
gene Hingebung, Refignation und Selbftaufopferung iſt unſtreitig 
einer der ſchoͤnſſen Charafterzüge des Mittelakterö, worliber freilich 


der; fchale Ratimalisnus und eifige Egoismus unferes Tage vors 
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eben vnd Wunnenbeeiß ie Raſe tünspft, weil ſe beide· ides ana 


nen Enthufiasmas unfähig find, 


Bettachten wir ‚einige jener Stiftungen: 


u ıdofpkteliterinnen von St. Martha in dem Her⸗ 


—zogthum und in ber Grafſchaft Burgund. 


Sanz Burgund wimmelt von SHofpitaliterinnen, die ſaͤmmt⸗ 
lich nur einfache Geluͤbde des Gehorſams und der Keufchheit für bie 
Zeit ablegen, weiche fie im Dienft der Spitaͤler zubringen werben. - 
Sie haben auch, unbedeutende Nuancen abgerechnet, dieſelbe Tracht, , 
nemlih: im Sommer einen weiß fergenen Rod mit Schnürleib und 
engen Aermeln, darüber einen: weißen Mod mit weiten Aermeln, 
welcher bis Über die Kniee anfgefchlirgt umd hinten am Gürtel mits 
teiſt zwei ſilberner Haften und eines 6 Boll langen Hakens feſt ges - 


* halten wird. Auf der weißen Schürze hängt ein Roſenkranz. Eine 


weiße, den ganzen Kopf bebediende und knapp auf der Stirne ans 


liegende Binde verbuͤllt auch Hald und Bruft und läuft, fich zus 


fpißend, bis hinab unter die Schuͤrzenbinde. Darüber ifl ein großer, 
weißer, auf dem Scheitel mit Pappe auögefteifter und bis tiber bie 
Hüften berabhängender Schleier befeſtigt. Im Winter haben fie 
graue Ride, nur Schürze und Schleier bleiben weiß. . 

Die Hofpitaliterinnen des Herzogthums und ber‘ Grafſchaft 

und. unterfcheiben ſich in ihrer aͤußern Verſaſſung weſentlich, 
indem Jene von der Gerichtsbarkeit der Drdinorien befreit, unmitz 
telbar unter dem Papft und den vom Landesherrn beftellten Auffes 
bern ſtehen; dieſe hingegen den Ordinarien gehorchen. Die Letz⸗ 


"‚ teren wurben in fpäteren Zeiten genöthigt, : die graue Kleidung für 
. immer anzunehmen. In allen diefen Hofpitäien wurben Kranke 


und Schwache von beiden Gefchlechtern verpflegt. Die vorzüglichs 
Ren terfelben find die Hofpitäler zu Beaune, Chalons fur Saone 
u ok. | ' 


| " Das Hofpital von St. Martha zu Beaune. 


Nicolaus Rolin, ber Kanzler Philipps des Guten von 
Burgund fliftete im Jahr 1445 mit Beihuͤlfe vieler milbthätigen 
Reichen ein prachtvolles Spital zu Beaune lediglich zu Aufnahme 
kranker und armer Edellaute und angefehener Bürger diefer Stadt 
und übertrug die Pflege Anfänglich fechE Beguinen von Medyeln, 
welche junge Öpfpitaliterinnen beranbilben folten. Außer dem eis 
gentlichen Hofpital für obigen Zweck enthält das Gebäube noch ei⸗ 
nen ungebeuern Saal zur Aufnahme und Verpflegung aller Kranz 
fen, vpn- welchem Staud ımd aus welchem Land fie immer ſeien. 
An der Oſtſeite deffelben, iR eine ſchoͤne Kapelle fo angebracht, daß 
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alle’ Pfeglinge Bequem bie Meſſe hören und das H igſte fer 
ben Hamm. ie diefer Kapelle ſteht ein zweiter Saal für bie 
Wartung gefährlich Kranker mit daranftoßenden Stuben für Dies 
nerfähaft und Apparate, und dieſen Saal berührt wieder unmittelbar 
cine große Leichenhalle mit fleinermen Tiſchen und mächtigen Waſch⸗ 


en. | 
An der Mittagefeite des großen Saaled laufen Gorribors hin, 

aus welchen viele Thuͤren im die Zimmer zur Aufnahme vornehmer 
Kranken führen. Jede diefer Wohnungen enthält ein Vorzimmer, 
ein Zimmer, ein Kabinet, eine Garderobe und drei Betten, bas 
mit der Kranke bequem mit dem Lager wechieln kann. Kür jebe 
dDiefer Wohnungen befleht ein eigener Vorrath von Möbeln, Hauss 
geräthe, Linnenzeug. Verpflegung und’ Mobiliar werden bier uns 
entgeldlich, aber Arzeneien und Kof gegen Bezahlung gereicht. Ein 
zweiter niebriger Corridor führt zu den Zimmern ber Kranken von 
geringem Stand, welcde Alles umentgeldlich erhalten, wenn fie nicht 
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außergewöhnliche Dinge verlangen, die jedenfalls bezahlt werben . 


möüfl 
theke, aber, wahrhaft muftermäßig ift die Ben 


en. . 
Geräumig, fehr reich verforgt und wohl georbnet ift die Apo-⸗ 
1 ung bed Bächleind .. 


Ia Bourgeoife. Es fliegt mit feinem klaren Waſſer mitten durch 
den Hof und ift durch abliofe Kanälen in alle Zimmer der Bes 


dienung, in die Werkſtaͤtten und Arbeitsräume geleitet, um überall 
die hoͤchſte Reinlichkeit zu erleichtern und den befannten fatalen Spis 
talgeruch nirgendd aufkommen zu laſſen. Nur wenige der allers 


roͤßten modernen Spitäler duͤrfien ähnlicher Vortheile fich rühmen - 


Rnen 
® 


Das Hofpital Ehalons fur Saone 


Unter dem Vorwand größerer Befefligung ber Wertheibigungds 


werke diefer Stadt, ließ der Statthalter, Herzog von Tremouiles 
das uralte Hofpital nieberreigen. König Kranz 1. geb der Bitte 
der Bürgerfchoft Gehör, indem er in der Borttadt t. Lorenz im 
Jahr 1528 ein prachtoolles Spital bauen ließ, daſſelbe lediglich 
dem Magiflrat unterordnete und mit Hofpitaliterinnen von St. Wars 
tha befegen ließ. Um diefer ſchoͤnen Anftalt eine gewifle Einnahme . 
jährlich zu fichern, bewilligte Papſt Paul III. 1538 Allen, welche 
baffelbe befuchen oder ihm eine milde Gabe reichen würden, Ablaß 
anf beflimmse Zeit. Ä 

Beil man bier: ein fließende Waſſer zu Reinigung der Luft. 
nicht anbringen konnte, fo wurden nicht nur durch eigene Stiſtung 
tägliche Raͤucherungen angeordnet, ſondern auch die finnreiche Ein⸗ 


richtung getroffen, daß im Sommer mährend, des ganzen Tages in: 


jebem Ruankenginumer hoch an der Decke eine Menge blühender und 


| 
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wohlriechender Blumen aüfgefteit wurden, welche, ohne ihre Riten - 


tiſche Wirkung abwaͤrts auf die Kranken aͤußern zu koͤnnen, alle 
auffteigenden ſchlechten Dünfte gierig einſaugten und neutrafifirten. 
Dieſe Einrichtung ſcheint wenigſtens in andem Spitaͤlern eines Ber 
ſuchs werth zu ſein, da alle Zeugniſſe uͤber jenes Hoſpital darin 
uͤbereinſtimmen, daß der ſogenannte Spitalgeruch in feinen Kranken⸗ 
ſaͤlen eine unbekannte Sache ſei. Leiſten die Pflanzen im Sommer 
ſolche Dienſte, fo thun fie auch daſſelbe unfehlbar im Winter. Pru⸗ 
fet Alles und das Gute behaltet. 

‚b. Gongregation der ſittſamen Mädchen und Witt⸗ 
| wen im Venetianifhen. (Dimeffen.) 


Dianira Balmarana hatte fich in ihrer Baterfiabt Vitenza 
mit dem NRechtögelehrten Agrippa Priftrato verheirathet und denſel⸗ 
ben: durch einen ‚frübzeitigen Tod verloren. Als im Jahr 1572 
. auch ihr einziger Sehn Farb, fo feffelte fie fein irdiſches Band 


mehr an das gewöhnliche Leben, daher trat fie in den dritten Drs - 


den des heil. Franz und bezog mit‘ vier gleichgefinnten Frauen eines 
ihrer Däufer, um unter geiftlicher Aufficht eines Franziskaners ein 
regulirtes Leben zu führen. Bon gleichem Geift beſeelt, Faufte ihre 
Bafe Angela VBalmarana ein Haus nebenan und untern.arf 
[ib Mi einigen andäctigen Frauen berfelben geifllichen Leitung und 

ervanz. 

Bald hielt es der Franziskaner für angemeffener, daß die from⸗ 
men Frauen ber Franzisfanifchen Hegel fich entziehen und eigerien 
Sapungen folgen folten. Er entwarf fie und erwirkte 1584 .deren 
Billigung von dem Bifchof von Verona, wornach feine Schüglinge 
eine „neue Congregation der Sittfamen oder Dimeſſen 

ildeten. , | — 

Die Hauptbeſtimmungen dieſer Satzungen lauten: Auftgenom⸗ 
men werden ſollen nur Jungfrauen und Wittwen, welche frei von 
allen Verbindungen und weltlichen Pflichten, auch Feine Vormund⸗ 
ſchaft uͤber ihre Kinder fuͤhren muͤſſen und nicht zu deren Er⸗ 
haltung mehr noͤthig find. Jede Aſpiramin hat nach dreijaͤhriger 
Prüfung noch zwei weitere Probejahre zu beſtehen, bevor fie foͤrm⸗ 
lic) einverleibt werben kann. Jedes Haus barf hoͤchſtens 9 Dimeſ⸗ 
fen und die nöthige Anzahl von Diemerinnen enthalten. Wenigſtens 
dioei Dimeffenhäufer möffen neben einander flehen, damit‘ ntan ſtets 

Itere Schweftern bei der Hand babe, um die Jungen bei- jedem 
Ausgang zu begleiten. Zwei ſolche Häufer ober höchftens ihrer vier 
wählen jaͤhrlich eine Superiorin, welche wentgfiens dreißig Sabre 
alt amd -fünf Jahre Dimefle geweſen fein muß,-. nebft —* Majs⸗ 
rinnen (Adjutantinnen, Rathgeberinnen) für jedes Haus, welche 
mindeſtens ſchon drei Jahre lang Mitgliedes: ber Congregation find, 
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Kein Mann darf je ein ſolches Haus betreten. Hauptoſtichten der 
Dimeſſen ſind: das weibliche Geſchlecht im Katechiomus zu unter⸗ 
richten, die Frauenſpitaͤler oft zu beſuchen und darin thaͤtige Huͤlſe 
Hola * Drei ten er re ch Abe der ar zus: 
gewiefenen "Kirche en, zum bel. Abendma . 
hen. Kein Gelübbe verbinde biefe Schweftern, jebe könne 4 
austreten und fogar ſich verheirathen. Sie ſeien beſcheiden, ‚Beine 
nenne die andre Signora (Herrin), fondern nur Madonna (Frau, 
Srauenzimmer), Die Kleidung beſtehe aus einem dunkelbraunen 
oder ſchwarzen wollenen Rod mit einem einfachen Falbelas unter 
den Knieen, einem einfachen Leibchen von gleicher Farbe, mit einem 
großen bis auf die Waden berabhängenden fehwarzen Schleier; die 
Bruſt bedede ein weißes, am Gürtel fich zuſpitzendes Halstuch, eine 
weiße Schinze fei das Zeichen der Häuslichkeit, Reinigkeit und Bes 
ſcheidenheit. Die Dienerinnen jedes Hauſes follen diefelbe Klei⸗ 
dung, jeboch etwas kinzer und nur weiße Schleier tragen. Auch 
fei den Dimeffen geftattet, zum Ausgehen flatt der großen Schleier 
einfache ſchwarze Mäntelchen von Taffet überzubängen. . 
Diefe Congregation verbreitete fih im vielen Häufern Über das 
ganze Gebiet der Republit Venedig und hatte ihre Hauptanſtalten 
zu Vicenza, Ubine, Padua, Wenedig. 8L 


ce: Congregaſtion der Jungfrauen von Mariaͤ Reis‘ 
nigung zu Arona. 


Karl Borromeo hatte ſein Schloß zu Arona den Jeſuiten 
Anlegung eines Collegii eingeraͤumt. Zwei vermoͤgliche Binger dir⸗ 
fer Stadt, bie frommen Brüder Johann Anton und Johann 
Battifla Seraphini waren verheirathet ohne Hoffnung auf Nach⸗ 
Sommenfchaft. Das Beiſpiel des Kardinals leuchtete ihnen ein und 
ermuthigte fe zu väterliher Sorge fir arme Kinder anderer Leute; 
weil der Himmel itmen felbft Vaterfreuden verfagt bakte. 

- Mit dem Borfag, eine weibliche Erziehiingsanflalt zu ‚gründen, 
werin arme Mäbchen für das Kloſter ober für die Welt gebildet 
würden, übergaben fie den Schentungäbrief. eines ſchoͤnen Hauſes 
dem Hector des Jeſuitencollegii mit der Bitte: die Verfaflung einer 
ſolchen Anftalt zu ordnen, paflende Lehrerinnen zuſammenzubringen 
und höchften Ortes die Billigung dafür zu erwirten. Der Rector 
war fo glüdlich, im Jahr 1590 eine Anzahl geeigneter Mädchen in 
bem Haus zufammenzubringen, gab ihnen Regel und Sagungen im 
Sinn der Iefuitifhen, den Namen. der Congregation von Marid 
Reinigung unb beflimmte, daß ihrer nie mehr als 24 fein follten.' 
Sie geloben Keufchheit und Beharren bei der Anftalt ohne Klaufue: 
bis zu dem Tod, tragen emen einfachen ſchwarzen Mod und ein 
ſchwarzes Inapp anliegenbed Leibchen bis en den Hals, die 








weht. ſchaaal mumüpele: akragelchen md weiße Zexchebmuffibt 

nebfl. einem weißen ie zum Ausgehen ie —— — 
—— Mantel, womit fie das halbe Geficht bedecken. 

—— weiche unentg ur Unterricht ges 


d Böchter der beit. Jungfrau. 


® Mellint, derfelbe Rector der Jeſuiten zu Aroma — 
bie im Jahr 1612 eine Gongregation von Jungfrau zu &hnlis 
dom Zweck in Gremona, ‚welche aus 22 Witgkedern (Profefien) 
8 Laienſchweſtern —— beſtehend, bie. beiden Ges 
Tide der Keufchheit und des lebenslaͤ nglichen Bebarrens in der Ans 
flalt ablegten, ohne befonderes Gelichde allem Veſitz eines Cigens 
thums entfagten, em Noviziat von 18 Monaten vor ber förmlichen 
Aufnahme beftanden und ihr Leben mit Andachtäubungen, Unterricht 
umd weiblicher Arbeit verbrachten. Sie verließen ihr Haus nur, 
um bem Gottesdienſt in der Jefuitenkirche —— * gingen 
dahin ſtets Paar und Paar wie. zu einem feierlichen Um 
— beten ſi ge eine Stunde in Gedanken und in am Hauss 
Tapelle das Amt‘ der Heil. Jungfrauz täplic zweimal halten fie Ges 
wiflensprüfun —* von 6 zu 6 Monaten ihr Geluͤbde und 
—— jährtic 8 Tage lang bie geiftlichen Uebungen de heili⸗ 
ms Ignatius: Ihre Kleidung if voͤllig jefuitifch, zur Kopfbe⸗ 
„ragen fe ein ein weißes Du behen mit einem binten ſpitz her⸗ 
abfalenb en Schleier von Flor, worüber fie beim Außgehen einen 
langen ſchwarzen Dantel und einen zweiten ſehr großen Schleier 
—— Die Adjutantinnen unterſcheiden ſich von ihnen durch weiße 
Die Koſtgaͤn⸗ —5 und Zoͤglinge werden in allen weib⸗ 
lichen Kenntniffen und « ‚ ‚fo wie in allen Segenfländen ber 
Religion unterrichtet und eben "einförmig blau gekleidet. Die Ads 
jutantinnen Binnen erft dann Profeß thun, wenn ſie zehn Jahre in 
der Anſtalt geweſen ſind. 


e. Toͤchter der chriſtlichen Liebe. (Dienerinnen der 
armen Kranken.) 


Der heil. Vincenz von Paula, welchen wir bereits als 
Ordensſtiſter kennen lernten, predigte im Jahr 1617 zu Chatillon 
led Dombes mit ſolchem Feuer über die Pflicht chriſtlicher Wohle 
thätigbeit und enıpfahl dabei namentlich eine arme Bamilie ber Ges 
ng (0 dringend, — ſogleich nach rung des Gotteödienftes 

wm Jung eilte, dieſer Familie Gaben der Milde zu bringen. 





! 
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Vincenz war nicht der Mann; welchem Tolche Ballungen gen r 
er arbeitete unablaͤſſig auf Veredlung der. Gefühle, —ãa—.ſ 
ralifät und wohlthuende Hinlenkung ihrer Aeußerungen auf die Be⸗ 
dürfniffe der Zeit und der Menfchen. 
Nachdem die erfie Dige des Wohlthuns gegen jene Familie zu 
verrauchen begann, machte er mehreren des wohlhabenden Frauen . 
der Stadt fehr leicht begreiflib, daß eine leidenfchaftliche, unberech⸗ 
nete und unmäßige Wohlthaͤtigkeit zwar ſtets Dem Herzen Ehre 
mache, aber heinahe nicht minder traurige Mefuftate mit ber. Zeit-- 
berbeiführe, als die herbſte Theilnahmloſigkeit. Er wies fie hin auf- 
beftimmte Gefege der Klugheit, welche ſtets zu beobachten ſeien und,, 
machte fie aufmerfiam auf ben großen. Vortheil einer genrbneten, : 
mäßigen und beftändigen Hülfe. Die guten Zrauen waren fo ent⸗ 
züdt von feinen Anfichten, daß fie augenblidlih um eigentliche Res . 
gem ihm baten, wornach fie einen weiblihen Wohlthaͤtigkeitsverein 
ilden könnten und allen feinen Anordnungen fih zu unterziehen. 
verfpradhen. Vincenz that wie fie gebeten, führte eine firenge Ord⸗ 
nung in Spendung aller Wohlthaten ein, ernannte Beamtinnen der 
Geſellſchaft und erlaubte, daß diefe jeden Monat einmal’ bei. ihm 
ſich verfammelte, um Rechenſchaft über alles Gefchehene abzulegen 
reden nöthigen Maßregeln für ben kommenden Monat zu bes ” 
prechen. 
Diefe geregelte und befonnene Hülfsleiftung wirkte fo wohlthaͤ⸗ 
tig auf die Zuftände der Armen und Kranfen diefer Stadt und auf, 
den Charakter der Wohlthäterinnen zugleich, taß der fromme Mann. 
ſich alle erdenkliche Mühe gab, an allen Orten wohin ex felbit kam 
oder feine Miffionen fendete, ähnliche Vereine zu ſtiften. Diefer.- 
Eifer für die leidende Menfchheit führte ihm die Belanntfchaft mit; 
der 1591 zu Paris. geborenen Louiſe de Marillac verehlichten 
Le Grad, welche durch riligiöfe Sorgfalt für Pflege der Armen 
in ihrem Kirchſpiel Idngft berühmt war und ben Arbeiten einge» 
Magd in Hoipitilern und Krankenſtuben gar oft fich unterzogen 
hatte. Sie lebte feit 1625 ald Wittwe ein Leben der Andacht, Kas 
ftetung, Buße und Mildthaͤtigkeit und reiſte auf Antrieb ihres geiſt⸗ 
lichen Fuͤhrers von Zeit zu Zeit umher, die Anflalten der von Vin⸗ 
cenz geftifteten Schwefterfchaften zu befuchen. Einige gleichgefinnte - 
Frauen hatten fie dabei oͤfters begleitet und traten endlich 1630 mit 
ihre zufammen, eine folche Anftalt zu St. Nicolas du Charbonnet - 
zu, Paris zu fliften und 1631: zwei aͤhnliche für die Kirchfpiele St. 
Benoit und St. Sulpice folgen zu laſſen. 
Hier in dem großen neuen Babylon änderte fich denn auch ‚bes 
äußere Charakter ber Schweſterſchaft gar bald. Auf dem Land und 
in Beinen Staͤdten hatte fie ſelbſt bie Kranken gewartet, ‚die Gpsis- 
fen, Getränke und Arzeneien eigenhändig beseitet, uͤberall, thaͤtige 
Dülfe geleiſtet. Dig vornehmen parifen Damen konnten dazu ſich 
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nicht entſchlleßen, Tondern. nahmen Dienerinnen dafuͤr am und bes 
anffichtigten fie nur. Damit dieſes leichter zu bewerkſtelligen und 
ntemald Mangel an vorbereiteten Dienerinnen fei, fo beredete Vin⸗ 
cenz die fromme Le Gras; eine Anzahl folder Mädchen zu gemein» 
fchaftlichem Leben in ihr Haus zu nehmen und zu regulirter Zucht 
anzuhalten. Solches gefchah 1633 und war der eigentliche Anfang 


der Congregation. 


Der erfte einfache Beruf war: den Kranken im Hotel Dieu 
Labung zu verfchaffen und ihm wurbe im Verein mit einer Anzahl 
der vornehmften Damen von Paris treu entforochen, indem man eis 
nigen geiftlichen Troſt damit verfnlipfte und zu befierer Handhabung 
der Ordnung eine Superiorin, eine. Adjutantin und eine Schagmets 

erin wählte. Bald hatt! Dame Le Gras einige ihrer Zöglingr fo 
gebitet, daß fie diefelben mit Zuverfiht dem Hotel Dieu zum 
kendienſt völlig uͤberlaſſen konnte und hiernach mit den übrigen 
Damen mehr Zeit gewann, dem geiftlichen Unterricht bei den Kran: 
fen, den. Andachtsuͤbungen mit den Genefenden fi zu widmen. 

Dem Beifpiel diefes Vereins folgend, hatten fi) andre Frauen 
in Paris verbindet, den armen unb kranken Handwerkern und 
Zagarbeitern in ihren Häufern Beiſtand zu leiften. Sie unterwar⸗ 
fen ſich der unmittelbaren Leitung dee Pfarrer ihrer Sprengel und 
dem orbnungsmäßigen Walten einer vor ihnen felbft erwählten Su⸗ 
periorin, einer Schagmeiflerin und einer Audgeberin. Weil auch 
diefe vornehmen Damen dem Dienft der Kranken ſich nicht per⸗ 


- fönlih widmen wollten, fo erhielten fie einige Zöglinge der Frau 


Le Gras zur Unterſtuͤtzung. Die gute Dame fab ſich hiernach ges 
nötbigt, ein größeres Haus zu Chapelle bei Paris zu kaufen, um 
dafelbft eine bedeutendere Anzahl ſolcher Mädchen unterbringen und 
tehen zu koͤnnen und eine förmliche Kinderlehre zu etabliren. Aber 
—* 1641 wurde dieſe Anftalt nach Paris, den Lazariſten gegen⸗ 
über verlegt, ‘wo augenblicklich eine Menge picarbilcher Mädchen, 


welche wegen der Kriegötrubel in ihrer Heimath, Haus unt Hof 


verlaffen hatten, gaflfreundlich aufgenommen, der Gefellfchaft ber 
Kiankenbienerinmen einverleibt und aud mit der Pflege der Fuͤnd⸗ 
linge beauftragt wurde. Bald wurde dieſe Congregation auch mit 
der Aufficht in dem Sefusfpital und mit der Sorge im Irrenhaus 
belaſtet, worin feltfamerwelfe damals noch eine Menge Alter Leute 
beider Gefchlechter aufgenommen und verpflegt wurden. Dieſe Con⸗ 
regation verbreitete ſich im ſiebenzehnten Jahrhundert uͤber 295 Haͤu⸗ 
der in Frankreich, Niederland und Polen und zählte in Paris allein 
egen 1600 Krankendienerinnen. Sie fliehen unter Oberaufſicht de 

eneralfuperiord der Lazariſten, haben eine fünfjährige Lehr⸗ und 
Probezeit abzulegen, leiften dann ihr einfaches Geluͤbbe für. ein 
Jabe,: erneuern ſolches jährlich, wofern fie nicht austreten wollen, 
erhalten den geiſtlichen Unterricht in dem Seminar bir Lazariften, 


Ihr Anzug deſtand aus einem, grauwollenen Bindh-wıd; Leibchen mit 
— weiten, an der Hand Ei Dlogenen Kermein , einer weißen 
chürze, welche am Leib einen fchmälern- vieredligten Anfag bis uns 
ter die Bruſt hatte, einem weißen Daldtuch, welches querliber ges 
rade abgefchnitten war und einem weißen, in Form einer Gornette 
aufgeftedten Schleier. . 
Einzelne diefer wahrhaft "wohlthätigen Anftalten überlebten bie 
Zerſtoͤrungsgreuel der Revolution. und in jlngeren Beiten tauchten 
wieder deren. mehrere auf. 


! 


f. Die Toͤchter des Kreuzes, 


Zu Roge in ber Picardie erhob fich im Jahr, 1625 ein groffer 
Scandal, weil ein Schullehrer fo weit fich vergeflen, dag er die 
Keufchheit einer feiner Schuͤlerinnen angetaftet hatte. Was nun ans 
fangen, woher in’der Eile Iemand nehmen, um die weibliche Ju⸗ 
gend unterrichten zu laſſen? Schnell wären dieſe Fragen heutzutage 
bei und beantwortet, aber nicht.alfo in dem damaligen Frankreich. 
Hiernad iſt dad Verdienft der vier edlen Frauen zu esmeflen, welche 
fich augenblicklich bereit erklaͤrten: ihres ganzen Lebens Kraft an den 
, Unterricht junger Mädchen zu verwenden und aush fogleich ihren 

edlen Vorſatz bewerfftelligten,, indem fie zu gemeinfchaftlichem Leben 
fih verbanden. und von dem Drtöpfarrer Guerin Srbendregeln. Kb 
vorſchreiben ließen. Bald vertrieb der Krieg die wadern Lehrerin⸗ 
nen, fie irrten umber bis. die fromme Frau von Villeneuve ih⸗ 
nen zu Broͤe⸗Comte⸗Robert, unfern von Parid ein Haus ſchenkte, 
gleichſam als neue Oberin ſelbſt zu ihnen zog und mitunter. foggr 
& einer Art von Miffionen in der Umgegend fie verwendete, | * 
ahr 1640 wurde der indeſſen bedeutend zahlreicher gewordene 3 
ein ald Congregation der Töchter des Kreuzes foͤrmlich 
conftituirt, worayf die eifrigen Frauen die Gellibde der Armuth, der 
Keufchheit, des Gehorfams und des befländigen Beharrens ablegten. 
Das tägliche Wachsthum ber Geſellſchaft bewog Frau von 
Villeneuve, das Hotel des Zournelles in der Straße St. Antoine 
zu Paris zu kaufen und zu einem zweiten Klofter einzurichten. Da⸗ 
gegen vermochte Paftor Guerin, ein abgefagter Feind jedes Gelfib: 
bes, eine Anzahl jener Geweihten, nach feiner urfprünglichen Regel 
und ohne ein Gelübde zu Brée-Comte⸗Robert zu bleiben und von 
dem Parifer Klofter fi zu trennen. Frau von Villeneuve grün: 
dete zwei neue Däufer zu Ruel und. Aiguillon ynd nach ihrem 1650 
erfolgten · Tod erſtanden noch Anftalten zu Moulie , Narbonne, Txe: 
guier, St. Brieu, St. Flour, Limoges, woneben bie Congregatipn 
noch in vielen Städten und Flecken kleinere Anſtalten unter dem 
Titel vos Herbergen. gründete. Sie verbreitete ſich auch über 
Canada und hatte namentſich zu Quebek ein, Kipfler. von. 125: Ley: 


; 


geritten ıhıb’ Giräullikreietenimen, : weiche Im jenem Sant‘ fehr' we⸗ 
? che und prelswurdige ODienſte leiſteten. 

+ Auch Die Congregation der oyne Bellibbe lebenden Töchter des 
Erenzes vermehrte ſich anſehnlich, erwarb. namentlich ein ſchoͤnes 
Huuẽ zu St. GServais in Paris, zu Roye, Rouen, Barbefieur x. 
und ſtand in hohem Anſehen. 

„Weide Congregationen gingen: in langen ſchwarzen Roͤcken mit 
nfchwarzen Leibchen und weiten, vorn. wingefchlagenen Aermeln, mit 
‚einem weißen kurzen Haldtuch, deſſen Spitzen auf der Bruft fich 
theilten. Ein ſchwarzer Schleier bebedte ihren ganzen Kopf und 
war unter dem Kinn mit einer einfaßhen Scleife geknüpft. Die 
Gongregation, welche Gelübde ablegte, trug zur Unterfceidung ein 
Niberneũ ' Kreuz auf der Btuſt. | | 


SE g Fler ber Vorſehung Gottes. 
” .' Marie be Lumagne Polaillon vollendete als Wittwe, 
ab: fie als Gattin oft bedacht und erfehnt hatte: Die 
“med: Vereins von fronmen Krauen und Mädchen Erziehung 
Hfutarmer Kinder, Verbreitung chriftlichee Frömmigkeit umter dem 
weiblichen Gefchlecht und Bekehrung von Jüdinnen und Hugonot⸗ 
"ine zum roͤmiſch⸗katholiſchen Glauben. Weil fie im Yahr 1648 
"Ohne alles eigene Vermögen und ohne irgend eine erfiedliche Unters 
gung, gegen den Bath vieler. Leute den Grund dazu Tebiglich im 
"Wektrauen auf die Vorfehung legte, nannte fie den’ Verein auch die 
Eongregation ber Töchter ber-Vorfehung Gottes. Ber 
Suefprängliche: Hauptzweck Diefed im Fahr 1647 unter Dem Superio⸗ 
nat des beit. Dinceng von Paula mit fieben Schweſtern fich fürms 
lich conflituirenden ind war eigentlich nurs -juhge Mädchen, 
welche durch Schönheit, Verlaſſenheit, Armuth oder fehlechte Aufs 
führung der Eltern in Gefahr fir ihre Unſchuid und Sittenreinheit 
waren, unentgeldlich chriſtlich zu erziehen und wo möglich aus ih: 
nen wieder Erzieherinnen für ähnliche Ungluͤckliche beranzubilden, 
auch kranke Mädchen zu verpflegen. Bei dem ungemeſſenen Eifer 
der Stifterin hatten fich bereits 1648 in ihrem Haus 180 folder 
ddchen zufammengefunden und wurden , bei dem gänzlichen Manz: 
gel an Geldmitteln, als wahre Toͤchter der Vorſehung In der Itat 
nur durch ein unvermuthetes Geſchenk von 1500 Livres -erbalten. 
Die fromme Königin Anne B’Autriche fchenkte dem Verein im 
FJahr 1651 das Hofpital der Genefenden in der Rue de l’arbe- 
Wire der Vorſtadt St. Marcel, um ihm wenigflens einen gefichers 
ten Wohnort anzüweifen, der größten Sorge ihn zu -entheben und 
dieſem weiblichen Seminar einen freien Spielraum zu eröffnen. 
Wer Piofeſſin vieſer Gongregatfion werden will, muß zwei 
Probejahre Kberflander haben, Yenigfiend 20 Iahre alt -fein,' ote 
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enfachen Gelälhe dee Koufchheit des Geſorfams; der "Nädkenlisbe 
nach den Satzungen und bed beſtaͤndigen Beharrens Ablegen. her 
als Zögling aufgenommen werden fol, muß ganz bälflos arm und 
nicht mehr. «tb zehn Jahre alt fein. Außer den Profeffen und doͤg⸗ 
lingen Hatte die Anftalt zu Beſorgung aller häuslichen Arbeiten 
auch Doratinnen ımd Koftgärgerinnen, weiche gegen ein fehr maͤßi⸗ 
ges Jahrgeld und fofern fie ganz unbefcholtenen Wandels" waren, 
anfgenommen wurden. Streng wurde der Grundſatz feſtgeſtellt und 
gehalten: daß niemals ein Frauenzimmer, deſſen Ruf oder Banikl 
nicht ganz tadellos war, in diefe Gemeinfchaft als Profeffin, Dos 





natin oder Kofgdngerin aufgehommen werden follte. - - Die Pröffs 


ſinnen hatten einfache: weltfiche fehwarge Tracht, die Donatinnen 

dergleichen graue. ' * 
Das. geiffiche Oberauffichtsamt hatte ein vom Erzbiſchof von 

Paris ernammter Superior. Die Souveränität der Superiorin' war 


durch vier Affiftentinnen gemildert, welche ſaͤmmtlich von 3 zu S Jah⸗ 
ven neu gewaͤhlt wurden. Bei: den Kapiteln über alle — 


Angelegenheiten erſchienen außer dieſen Beamten und den ſtimmh 

benden:Schweftern noch ſtets einige der weltiihen Damen als &bs 
renmitgfteder, welche durch Wohlthaten, Stiftungen x. fich befons 
ders ausgegeichnet hatten, jedoch ohne mitzuftimmen. Ale 5 Mos 
nate. mußte Die Schweſter Schließerin ihre Rechnungen verlegen 
und jährlich wurde förmlich renidirt und abgefchloffen, en 

Die Gongregation erhielt noch einige Anflalten in Paris 

St. Louis auf des Infel U. K. F., in dem Kirchfpiel St. Germain 
de P’Xuserois, in der Vorſtadt St. Germain und zu fa Ville Neuye. 
Bald verbreitete fie ſich auch nah Metz, Sedan ꝛc und begründete 
noch unter ihrer Stifterin die Congregation der neuen Kaͤ— 
‚tholifinnen, d. h. von den bekehrten Hugonottinnen und Juͤdin⸗ 
nen diejenigen, welche zu einem frommen und regulirten Wandel 
ſich bilden wollten oder wegen Armuth, Schönbeit-ıc. In Gefahr für 
ihre Tugend wären. nt “ Ka Ze; 


h. Töchter und Wittwen bea Seminard der Hrifle 
| kihen Vereinigung. nn 


Johann Anton le Vachet wirbe 1603 zu Romans in 
Dauphiné geboren, fludirte bei den Jeſuiten zu Grenoble, dußerte 
fruͤhen Hang zu Einſamkeit und kaſteiendem Wandel, lehnte jeben 
Vorſchlag zu feiner Verheirathung entſchieden ab, wallfahrtete nach 
Avignon und Loretto, widmete fich dort durch die drei Geluͤbde ber 
Keuſchheit, der Armut und bed Gehorſams dem Himmel, fehte 
dann feine Studien zu Dijon wieder fort, berebete die Mutter nakb 
dem Tod feines. Vaters den Schleier zu nehmen, gab fein Vermo⸗ 
gen ben Armen und nahm bie heilige Priefterweihe zu Paris. om 
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. Stube am pr: fein groſtes Desgnkgen: von Gpktab "yes Cipitai 
—— leiblichen und geiſtlichen — zu 
leiſten, die Gefangenen im. Chriſtenthum zu unterrichten, fromme 
Bruͤderſchaften, Schweſtervereine und Prieſtergenoſſenſchaften zu leiten. 





Bei ſolchen Veranlaſſungen hatte er auch die Bekanntſchaft der 


frommen Dame Polaillon gemacht und nicht ſelten uͤber ihren fer⸗ 
‚nm Plan zu Stiftung eines eigentlichen weiblichen Seminars mit 
-jhr fich weitläufig unterhalten. In ihm gebieh der Gedanke bald 
zu, voller Reife. Er ließ die. Stifterin der Congregation der Toͤch⸗ 
‚ser zus Bortpflanzung ded Glaubens zu Meg — die fromme Re= 
‚mate bed Bordes nach Parid kommen, befreundete fie mit ber 
nicht minder eifrigen und wiſſenſchaftlich gebildeten Anne‘ de Eroze, 
vereinigte beide zu gemeinfchaftlichen Leben in dem Haus der Letz⸗ 
ntexn zu Charonne bei Paris und fand gu gleichem Zweck im J. 1616 
noch einige Mädchen, , welche einem gleichen regulirten Wandel ſich 
unterworfen und damit ben Grund zu der Congregation legten. 
rn... Haupt bes Bereind war: Leiblichen und geifllichen Bei⸗ 
‚Sand den Armen und Kranken. der Umgegend za leiſten; Kinder 
‚ya, erwachfene Leute, bie in ber Kenntniß des Chriſtenthums vers 
nachlaͤſſigt waren, barin zu unterrichten; Waifen--und ‚neue Katho⸗ 
‚Ikinnen im Haus felbft anfzunebmen, di verpflegen und chriſtlich 
zu bilbenz anberögläubige Frauen und -Mädchen zur, römifch = katho⸗ 
liſchen Lehre zur zuführen, endlich eine P le von. tüchtigen 


‚Lehrerinmen für alle diefe Zwecke zu gründen unb zu. vervollkomm⸗. 


nen und foͤrnilich geordnete Kinderfchulen zu halten. | 
.Nach einer Prüfungszeit von drei Jahren legten. die Schwer 
„fen die einfachen Gelübde der SKeufchheit, der Armuth, des Gehor: 
ms und ain Viertes in folgender Formel ab: „D mein Herr Je⸗ 
dus Chriſtus! Ih N. N., vie ich mit Demuth, hier vor Dir liege, 
‚thue in Gegenwart, beiner göttlichen Majeftät in dem heil. Sakra⸗ 
‚ment des Altareß und in die Haͤnde unferes hachgeehrteſten Su⸗ 
periord, unter ber Gewalt bed Herrn Erzbifhofs zu N. Gott da 
Gelübde der Armuth, der Keufchbeit, ded Gehorfams und der Vers 
einigung mit meinen Schweſtern in, bifem Daud, wie auch mit al⸗ 
en Gemeinden diefer Stiftung, welche durch Einförmigkeit in ben 
Satungen, dieſes Geluͤbde der Bereinigung leiſten. Ich erkläre 
‚mic gefonnen zu genauer Beobachtung aller durch Geluͤbde und 
agurigen beſtimmten Bedingungen und Beſchraͤnkungen und hoffe, 
. ‚baß Gott mir die Gnade erweifen wird, durch die Sürfprache uns 
ſers Herrn Jeſu Chriſti bis zum legten Hauch meines Lebens mic 
„dabei je allen und zu ſtaͤrken. Ich gelobe in Allem eine vollkom⸗ 
mene Unfertbänigkeit der heiligen, Tatholifchen, apoftolifcken und roͤ⸗ 
miſchen Kirche und rufe zum En iß und Schuß die ganze heilige 
Familie unferd Herrn Jeſu Chrifi, welcher, biefe Anflalt gewidmet 
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it — auf, im Namen Gotteß des Waters, des Sohnes unb bes 
heil. Geiſtes. Anienl" 

Die gotteödienftlichen und ascetiſchen Regeln waren vielfältig 
und in Betracht der Hauptbeftimmung ber Schweftern ziemlich fireng. 
Für alle weltlichen Gefchäfte und Hausverrichtungen Hatten fie Dies 
nende Schweftern. Die Kleidung ber Profeffen beftand aus einem 
meltlich geformten, ſchwarzen wollenen Rod und Leibchen mit Aers 
meln, einer Art von kurzer Schleppe aus fchwarzem Grepon, welche 
von der Hüfte auöging und Manteau genannt wurde. Daß untere 
enganliegende Kopfzeug von ſchwarzem Etamine bildete eine Schneppe 
auf der Stirne, darüber trugen ir einen zufammengelegten ſchwar⸗ 
zen Taffetfchleier, der das ganze Geficht einrahmend, unter dem 
Kinn gebunden war. Ihr Halstuch von fehwarzem Taffet war 
ringe um den Körper rund abgefchnitten und hatte einen Rand von 
weißem Batifte, welcher wie ein Reif den Körper umfing, in ber 
Mitte deffelben eine filberne Schleife, woran ein filberned Kreuzchen 
hing. — In der Woche trugen die dienenden Schweftein eine aͤhn⸗ 
Ti geformte Kleidung von graubrauner Wolle, .an Sonn und 
Seiertagen dber von ſchwarzer Serge, ein fchräggefchnittenes Hal 
tuch und weißes Kopfzeug, worüber ein ſchwarzer Schleier gebul; 
Det wurde. , . 
Dieſe Congregation_ verbreitete ſich über ganz Frankreich und 
hatte bald Häufer zu Meg, Caen, Loudun, Sedan, Noyon, %r 
bourne, Zourd, Luzon, Angouleme, Sable d’Dionne, St. Lo, Poi⸗ 
tierö, Aurerre, Bayonne, Pau, Partenay, Alenzon, Fontenay 
le Comte, Mantes, Chartreß ıc. | 

Aber der unermübdliche Stifter wußte damit noch eine — na⸗ 
mentlich für die großen, moraliſch verderbten Städte, hoͤchſt bebeug 
tende und wohlthätige Anftalt, ein Congregation rein ftantapalige i⸗ 
cher Tendenz und edler chriſtlicher Wuͤrde zu verbinden. ie taͤg⸗ 
liche Bekanntſchaft mit allen Verhaͤltniſſen des Staͤdtelebens hatte 
ihn fehr bald überzeugt, daß bei fleigender Demoralifatton der obes 
ren Stände nothwendig auch bie dienenden Stände allmälig demo⸗ 
ralifirt werden müßten, daß namentlich die weiblichen Dienftboten 
eine wahre Greuelzucht übten und in gänzliche Derwilderung vers 
ſanken. Diefem fchreienden Uebel möglichft zu feuern, begründete 
Vachet mit einigen ber tüchtigften Lehrerinnen feiner Seminarcongre- 
getion im 3. 1679 eine fogenannte Congregatign ber Fleinen 

ereinigung, wozu Fräulein von Lamoignon und Fraͤu⸗ 
lein von Mallet bedeutende Summen gaben und al’ ihr Anſe⸗ 
ben verwendeten. Diefe Anftalt bildete nicht nur arme Mädchen 
bon frühefter Jugend an = tüchtigen Dienftboten aller Abftufungen, 
je nach den individuellen Wünfchen und Talenten eined Ieden, Tone 
bern ficherte‘ auch jedem Dienftmädchen, welche Feiner ſchlechten Auf 
führung irgend einer Art fi ſchuldig gemacht hatte, für bie ganze 

v. Wiedenfeld’s Monchsorden. IL 21 


Uchin der Matter Gottes, unterſtutzte ſie fo treu in iheem Vorha⸗ 
ben, daß Annas Verein im Jahr 1678 als Congregation ber 
Tochter des Jeſuskindes foͤrmlich conſtituirt werden konnte. 
2.Die Schweſtern verfprachen Keuſchheit, Armuth, Gehorſam und 
Beharrlichkeit bei dem Verein bis zum Tod, ohne der Form nach 
ein Geluͤbde dafuͤr abzulegen. Zur Ehre der 33 Lebensjahre Chriſti 
foliten ihrer nie mehr als 33 fein. Sie halten drei Probeiahre, 
dragen einen ziemlich weiten tannenfarbigen Rod von Serge mit 
‚ wallenens Gürtel. von gleicher Barbe, ohne Halstuch, Kopfbinde ober 
Meihel und..zu ben Außgängen in Gefellfepaft, welhe bei ihrem febr 
fireng eingezogenen Leben fehr felten geſchehen, einen großen, ſchwar⸗ 
gen, bis zur Erde herabhaͤngenden Schleier. Ihre ascetiſchen Uebun⸗ 
er find vielfaͤlig und ſtreng, oft tragen fie dad haͤrene Hemd und 
geißeln fich wöchentlich dreimal, | 
nr Außer. den: Andachts⸗ und Bußuͤhungen find fie feinen Augen 
hlid müßig, beſchaͤftigen ſich unabläffig wit-allen erbenklichen weib⸗ 
lichen Arbeiten, leiſten oft fehr Bedeutendes in feiner Näherei und 
Stickerei, lieferten wahre Kimfllerinnen im Zeichnen, Malen und in 
der Muſik und. betrachten. ald ihre Hauptbeftimmung die Pflicht: 
ſtets 85 Maͤdchen (morunter auch Koftgängerinnen fein dürfen) in 
‚ allen weiblichen: Zugenden. und Senntuiffen zu unterrichten. Neben 
hei. bereiten fie viele Mädchen vor, die. entweber zum erfienmal bad 
Apenbmal genießen oder einem Kloſter fich. widmen wollen. 
v- rüber ſtand ihr Haus auf dem Plag. Margana bei der. Kirche 
ta. Maria in Campitelli, je&t befindet es fi bei St. Lorenz in 
panis sperne. , ' 


u l, Die Toͤchter der Kindheit Ehrifti. 
3. Jeanne Iaillard de Mondonpille et Zurle hatte fich 
$rhbon wahrend des Lebens ihres Gemahls, eined Parlamentörathes 
zu Toulouſe, mit vielem Eifer der Erziehung armer Mädchen und 
namentlicy neuer Katholitinnen gewidmet und dazu des Rathes bes 
deitender Geriker ſich bedient. Nach dem Tod ihres Gemahls bezog 
Fe.ſelbſt im J. 1657 dad Haus mit einigen Genoſſinnen, um unmittel⸗ 
baren. Autheil an, dem Lehramt zu nehmen. Die Menge ber aufge- 
nommenen Lehrerinnen und Zöglinge nöthigte fie 1661 ein größeres 
gas zu, beziehen. Diefen Augenblid benügte. fie, um ihren Verein 
unlidy als Congregation conflituiren zu laſſen und ihm durch den 
Ahl yon Siron Satzungen zu ertheilen. , 
X. Diefer Verein hatte mit feinen, in 53 Kapiteln abgefogten 
Satzungen viel Verſchrobenes, Unnatürliches, ich möchte beinahe fa- 
en — Unchriflliches angenommen und damit offenbar fein frühes 
Grab fich ſelbſt gegraben. 
‚Alles Mögliche flipulirte Die Stifterin, um ihrer Anflalt jeden 
Anfhein;uon Kloſterartigkeit und regulirter Zucht zu nehmen. Wir 
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| uner: geiähe ° 
ſchaftlichen Tracht, eines gemeinfchaftlichen Eſſens, foͤrmlicher umbt 
gemeinſchaftlicher Andachten, "der herkoͤmmlichen Benenmung irgend ci 
ned regulirten ODrtes. r. finden darin weitlaͤufige Gebote für. His 
Kutſcher und Lakaien ber Damen, für deren Kammer frauen 
und Zofen. Wir lefen nicht ohne Staunen, daß bie adelig Ges 
borenen eine erfte, herrfchande, bevorrechtete, für die buͤrgerlich Ge⸗ 
borenen unerreichbare Klafie bilden follten, waͤhrend den Buͤrgeeli⸗ 
Gm bie eigentlichen Geſchaͤfte zu Erfüllung bes Gongregationdt 
zwedes und ber britten dienenden Klaſſe, für immer und. chud 
Hoffnung fi erheben zu Fönnen, — bie Dienfte von. Maͤgs 
den uimd Lakaien und Kniechten aufgebürdet wurden ıc. na 
- Der häufig gegen folde Sagungen ausgeſprochene Zabel wurde: 
im Jahr 1684 fo laut und allgemein, daß man ſich zu Modifieks! 
tionen genöthigt ſah. Allein wo die Wurzel nichts: tangt und das 
Mark verborden ift, kann nichts gedeihen, uͤberdies fehlte der verkich® 
und verftändige Wille zu :vernünftiger Reform und man begnützte 
fih mit Tilgung und Aenberung einzelner Phrafen und: Worte, ohne⸗ 
den fehlechten Geift der Anftalt zu töbten, alfo — "war mit beui 
Reform gar nicht -gebeflert! EMI EN ms 

Indefien hatte ſich die Gongregation bedeutend verbreitet und 
bereitd zu St. Felix, Montesquiou, Pezenas, Curmeng und‘ Aiyl 
ſehr große Häufer angelegt und fchien eben auch in:iandern Eitäbe! 
ten Wurzel faſſen zu wollen, ald ber König — mübe ihres. un: 
fruchtbaren Wirkens, ihres fortmährenden innern Hadets und ohnet 
Zweifel auch ihred nicht fehr Iöblichen Wandels — ploͤtzlich im Jah} 
1685 die Gongregation aufhob, die Mitglieder zu ihren Samilien: 
zuruͤckſchickte und die Frau Stifterin in die Stabt Coutances verwies. 

. Erwägt man den damals durch gend Frankreich ſo lebendig 
herrſchenden Eifer fuͤr Befoͤrderung kloͤſterlicher und kloſterartig 
Anſtalten und das beharrliche Streben der Regierung,. dieſen Geiſt! 
zu erhalten und zu befeuern, fo ſieht man auch ein, daß. die Urſa⸗ 
chen zu einem folchen herben Schritt Feine geringen. geweſen fein 
koͤnnen. Die Kirche und die Armen verloren nichtd durch das Ar 
hören eines ſo verfchrobenen Weſens. Zi 


m. Toͤchter der heil, Genovefa. (Miramionen,),., 


Eine merkwürdige Beit iſt jene Mitte des flebenzehnten Jahr⸗ 
hunderts, eine der unfrigen in mancher Beziehung fehr dhnliche Beiss 
Der gräßlihe Kampf um religiöfe Theorien war damals noch nl 
ausgefäntpft, wie heute der nicht minder fchredliche Kampf — 
litiſche Theorien und ſociale Fragen es noch bei weitem nicht iſto 
Dennoch trennten fich damals ſchon die Proteſtanten in manchetlei 
Nuancen und fi) gegenfeitig anfeindende Secten, während die Ka: 





Uchen der Matter Gottes, :unterfläkte ſie fo treu in ihrem Woche: 
ben, daß Annas Werein im Fahr. 1673 als Congregation ber 
Toͤchter des Jeſuskindes foͤrmlich conſtituirt werben konnte. 
,: Die Schweſtern verſprachen Keuſchheit, Armuth, Gehorſam und 
Beharrlichkeit bei dem Verein bis zum Tod, ohne der Form nach 
ein Geluͤbde dafür abzulegen. Zur Ehre der 35 Lebensiahre Chriſti 
ſollten ihrer nie mehr als 33 fein. Sie halten drei Probejahre, 
fragen einen ziemlich weiten tanuenfarbigen Rod von Sage mit 
‚ wnllenenz Gästel, von gleicher Farbe, ohne Halstuch, Kopfbinke ober 
Meihel und. den Ausgängen in Gefelfchaft, welche bei ihrem. ſehr 
ſtreng eingegogenen Leben fehr Feen gefachen, einen großen, ſchwar⸗ 
gen, bis zw Erde herabhaͤngenden Schleier. Ihre ascetiſchen Vebun⸗ 
em find vielfältig und ſtreng, oft tragen fie das härene Hemd und 
geißeln fich wöchentlich dreimal. nd 
1. 1: Außer ben: Anbachtd= und Bußuͤbungen find fie feinen Xugen- 
$lid müßig, beſchaͤftigen fich unabläffig mit allen erdenklichen weibs 
lichen Arbeiten: Teiften oft fehr Bedeutendes in feiner Naͤherei und 
Stickerei, lieferten wahre Kimfllerinnen im Zeichnen, Malen und in 
Her: Muſik und betrachten. ald ihre Hauptbeftimmung die Pflicht: 
ſtets 85 Mädchen: (morunter auch Koftgängerinnen fein dürfen) in 
. allen weiblichen: Zugenden und Senntniffen zu unterrichten. Nebens 
bei bereiten fie viele Mädchen vor, die. entweber zum erſtenmal das 
Abenbmal genießen ober einem Kloſter fich widmen wollen. 
1: Fruͤher ſtand ihr Haus auf dem Plag Margana bei der Kirche 
Sta. Maria in Gampitelli, jegt befindet 8 fi bei St. Lorenz in 
panis sperna. . | ' 
nn: 1. Die Toͤchter der Kindheit Chrifti. 
5° Seanne Saillard de Mondonville et Zurle hatte fich 
* schon während des Lebens. ihres Gemabld, eines Parlamentörathes 
zu Toulouſe, mit vielem Eifer der Erziehung armer Mädchen und 
namentlidy neuer Katholitinnen gewidmet und dazu des Rathes be: 
deutender Eeriker ſich bedient. Nach dem Tod ihres Gemahls bezog 
die ſelbſt im J. 1657 das Haus mit einigen Geneffinnen, um unmittel: 
baren. Antheil an dem Lehramt zu nehmen. Die Menge der aufge: 
nommenen Lehrerinnen und Zöglinge nöthigte fie 1661 ein größeres 
aus zu ,beziehen.. Diefen Augenblick benugte fie, um ihren Verein 
rmlich als Congregation conftituirn zu laffen und ihm durch den 

bt yon Giron Satzungen zu ertheilen.. 
\. Diefer Verein hatte mit feinen, in 53 Kapiteln abgefaßten 
Satzungen viel Verſchrobenes, Unnatürliches, ich möchte beinahe ſa⸗ 
gen — Unchriflliches angenommen und damit offenbar fein frühes 
Grab fich felbit gegraben. 

, Alles Mögliche flipulirte die Stifterin, um ihrer Anflalt jeden 
Anſchein. non Kloſterartigkeit und regulirter Zucht zu nehmen. Wir 
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Eden tn dieſen Satzungen das : beflinmtefle :Berbot viner gertiege 
ſchaftlichen Er rines gemeinfchaftlichen Efſens, foͤrmlicher umbt 
gemeinſchaftlicher Andachten, "der herkoͤmmlichen Benenneng irgend cie 
Nes regulirten Ortes. Wir, finden darin weitlaͤufige Gebote fir. ik 
Kutſcher und Lakaien ber Damen, für deren Kammerfrauen 
und Zofen. Wir leſen nicht ohne Staunen, daß die adelig Ge⸗ 
borenen eine erſte, berrfchende, bevorrechtete, für die biͤrgerlich Ges 
borenen unerreichbare Klaffe bilden follten, waͤhrend den Buͤrgerliu 
chen die eigentlichen Geſchaͤfte zu Erfüllung des Gongregationdt 
zwedes und der britten dienenden Klaſſe, für immesr und. obud 
Hoffnung fich erheben zu koͤnnen, — die Dienſte von Mägu 
den und Lakaien und Knechten aufgebürdet wurden 'ıc. 12% 
Der haͤufig gegen foldye Sagungen ausgefprochene Zabel wurden 
im Jahr 1684 fo laut und allgemein, daß man ſich zu Mobdifleks! 
tionen genöthigt fah. ‚Allein wo die Wurzel nichtö:tamgt und das 
Mark verborben ift, kann nichts gedeihen, uͤberdies fehlte der vedlich 
und verftändige Wille zu ‚vernünftiger Reform und man begnügte 
fih mit Tilgung und Aenderung einzelner Phrafen: und: Worte, ober 
den ſchlechten Geift der Anftalt zu töbten, alfo —::war mit bemi 
Reform gar nichts -gebeffertl Mm ms 
Indeffen hatte fich die Congregation bebeutend verbreitet. tunba 
bexeitd zu St. Felle, Montesquiou, Pezenas, Garmang und: Aiyl 
ſehr große Häufer angelegt und ſchien eben auch in andern Gitäb« 
ten Wurzel faffen zu. wollen, ald ber König — mübe ihres un: 
fruchtbaren Wirkens, ihres fortwährenben innern Hadets und ‘ober 
Bweifel auch ihres nicht ſehr loͤblichen Wandels — ploͤtzlich im Jah 
1685 die Congregation aufhob, die Mitglieder zu: ihren Familien 
zuruͤckſchickte und die Frau Stifterin. in bie Stabt Coutances verwies. 
. Erwägt man den damals durch ganz Frankreich fo lebenkig 
herrſchenden Eifer für Befoͤrderung Elöfterliher und Blofterartig 
Anftalten und das beharrliche Streben der Regierung, dieſen Geiſt! 
zu erhalten und zu befeuern, fo ſieht man auch ein, daß. bie Urfad 
chen zu einem folchen herben Schritt Feine geringen geweſen fehr: 
koͤnnen. Die Kirche und die Armen’ verloren nichts durch das Auf: 
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hoͤren eines ſo verſchrobenen Weſens. 





m. Toͤchter ber heil, Genovefa. (Miramionen,),., 


Eine merkwürdige Zeit ift jene Mitte des flebenzehnten Jahr⸗ 
humderts, eine der unfrigen in mancher Beziehung fehr ähnliche Bess 
Der gräßlihe Kampf um religiöfe Theorien war damals noch nid 
audgefämpft, wie heute der nicht minder fehredliche Kampf aber pe 
litiſche Theorien und fociale Fragen es noch bei. weitem nicht iſto 
- Dennoch trennten fi) damals fchon die Proteftanten in mardherlet 
Nuancen und ſich gegenfeitig anfeindende Secten, während die Ras 
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ind wuͤthender "Seuchen, mit ihren Schweſtern in ber That bewun⸗ 
derungswuͤrdiges ih den großen Spitälern und für die Armen. Wo 
Noth und Elend’ und Peſt alle Welt zuchdichredten, da fand man 
gewiß die unermitblichen Miramionen voll Eifer und Liebe zu Hülfe 
und Rettung thätig. cl | 

Die froͤmme, raſtlos thätige Stifterin ſtarb am 19. März 1696 
an Entkräftung, nachdem fie noch. einen Anbau zu ihrem Haus bes 
[est hatte, um Raum far Einfamkeit und Stille und anbächtige 

uße der Schweftern zu gewinnen, welche ſolche Beduͤrfniſſe nice 
felten fühlten. Ehre fei ibrer Aſche! 

Die Miramtonen leiften Feine Geluͤbde, ſondern verfprechen 
durch eine Art von Vertrag freue Beobachtung der Regeln und 
Säßungen ber Gemeinde, fo lang fie ein Mitglied derſelben blei⸗ 
ben wollen.” Keine Schweſter wird vor zurüdgelegtem zwanzigs 
flen Jahr und ohne Einwilligung der Uebrigen aufgenommen. Klei⸗ 
dungsſtuͤcke, Linnenzeug und Hauögeräthe find gemeinfchaftliches Ei⸗ 
genthum Aller. Sie tragen Unterröde von grauer Wolle, Ober⸗ 
röde von ſchwarzer Wolle, ein fchwarzes Mieder mit halbweiten, 
an der Hand rund umgefchlagenen Aermeln, mit ganz kurzen Schoͤß⸗ 
chen, welche vorn über den Ölften in zwei Spigen auseinanderfals 
Ien, ein den ganzen Hals und die Bruft bedeckendes fchwarzes 
pass beffen unterer Rand einige Zoll breit ringsum mit weißer 

einewanb eingefaßt ift und ein filbernes Kreuzchen auf der Brufl. 
Kein Haar darf fichtbar fein, der Schleier bildet auf der Stine 
eine Feine Schneppe, hüllt den ganzen Kopf ein und iſt unter dem 
Kinn geknüpft. Die dienenden Schweftern (Hausfchweftern) haben 
pen denfelben Schnitt der Kleidung, aber Grau zur Sarbe und 

eiße Schleier. Der Gemeinde ift erlaubt, ehrbare rauen als 
Zugefellte in ihre Häufer aufzunehmen, ohne daß diefe zu Bes 
obachtung der Regeln und Satzungen genötigt wären. 


mn Brüder und Schweftern der hriftlichen und lieb— 
zeihen Schulen des h. Jeſuskindes. (Les öcoles 


chretiennes et charitables.) 


Nicolaus Barre (geboren 1621 zu Amiens) war Minime, 
ein beliebter Prediger und glüclicher Bekehrer zu Paris. Die vers 
bängnißteiche Verlaffenheit eines großen Theils ber weiblichen Jugend 
war ihm ein Schmerzenöborn im Auge und die Quelle aller der 
unzähligen Uebel, welche dem Mangel an Erziehung entfpringen 
und wieder verderblich auf neue Gefchlechter fortwirken. Endlich 
scang e8 dem frommen Eiferer im Jahr 1678 eine Geſellſchaft 
von Frauenzimmern zufammenzubringen, welche ohne eigentliche Ge⸗ 
lübde abzulegen, zu gemeinfdaftlihem Leben und zum Gehorfam 

gegen eine felbftgewählte Superiorin ſich verbanden und bie Errich⸗ 
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tung von Schulen für dimftige Kinder, als ihten Hauptzwed be 
trachteten. " . SEE 
Da, diefe Schweftern nur Kinder ihres Geſchlechtes unterrichten 
Eonnten und follten, aber die armen Knaben ähnlicher Unterweiſung 
beinahe noch mehr bedurften, fo vereinigte der Eifer des Paters im 
demfelben Jahr eine bedeutende Anzahl von Schullehrern zu- aͤhnli⸗ 
chem Zweck für die Knaben in eine nah Form und Weſen gleiche 
Geſellſchaft. Brüder und Schweflern müffen alle ihre Schulen gang 
unentgelolich halten, an jedem Sonn: und Fefttag Öffentlichen Bes 
Tigiondunterricht für Erwachfene ertheilen, geiflliche Unterredungen 
und Katechiſationen anordnen, auf den erſten Befehl ihrer Oberen 
auch an jeden Ort außerhalb ihres Wohnorted zu gleichen Zwecken 
ch verfügen, bie Übrigen Schulen _ber Gegend eis beſuchen, um 
ich zu überzeugen, ob darin den Beduͤrfniſſen des. Bolköunterrichtes 
genügt werbe ober etwa bie Gefellfchaft einfchreiten müfle. Brüder 
und Schweftern hatten Bein Eigenthbum und enthielten ſich aller - 
Seldverwendung ohne beftinmte Erlaubnig der Superioren. Sie 
mußten jährlich eine gewiffe Anzahl von Zagen abwechſelnd zu Ans 
dacht und Buße in firenger Abgefchiedenheit leben und aller Mottis 
ficationen ihred Leibes ohne Erlaubniß der Oberen fich ſtets enthals 
fen. Wöchentlich zweimal hielten fie Beichtkapitel. Die Kleidun 
der Schweltern glich jener ber Zöchter von der chriftlichen Vereini⸗ 
ung. Die Brüder trugen einen einfachen bis unten gefchloffenen 
eibrod® von ſchwarzer Wolle, darüber einen gleichlangen Mantel 
mit Aermeln, der am Hald, zugehaftet war (une Houpelande) 
von grobem Wollenzeug und zwei: fchwarze mit Weiß eingefaßte 
Priefterbättchen am Hals, in roher, fehwarzer, breitkraͤmpigter 
Filzhut bedeckte ihr Haupt. 0 . 
Die Schweftern genoffen die Ehre, von Frau von Maintenon 
zu Erzieherinnen in der Töniglichen Anftalt von St. Cyr erkoren zu 
werben. Hauptanftalten diefer meitverbreiteten und fehr angefehenen 
Gongregation waren in den Provinzen Poiton, Auvergne, Lothrins 
gen, Champagne, Picardie, Burgund, Boulonnois, Berry, von 
wo aus denn die Filialſchulen immer thätig beforgt' wurden. 


0. Toͤchter des guten Hirten — — ,, 


9 
Marie, Frau von Eombe, wurde 1656 dem holländifchen 


Offizier Johann von Cyz zu Leyden geboren und entmwidelte ſchon 


in früher Jugend mitten unter Proteftanten einen auffallenden Hang 
zum Katholizismus, welchen ein dort heimlich lebender Priefter 
nährte und befeuerte. Diefer Hang verwidelte fie in ewigen Uns 
frieden mit der ganzen Familie, dem zu entgehen fie für einige 
Jahre nach London zu einer Freundin zog. Im Jahr 1675 wurde 
fie von den Eltern zurüdberufen, mußte einem Herrn von Combe 
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ſich antrauen Aaflen eälte ‚aber die Baft dieſes Joches ſo ſchwer, 
daß fie bereits nach 18 Monaten die Scheidung von dem unorbent: 
ichen Mann. vor Gericht erwirkte. Alle ferneren Eheantraͤge ent⸗ 
ieden zurückweiſend, verließ fie ihr Vaterland abermals und lebte 
mit ihrer Schweſter in Frankreich. on 
.- Nach langem ſchmerzlichem Kampf’ in ihrem Innern, entſchied 
ſich ihr Herz für den Katholizismus und förmlich trat fie zu dem- 
ben über, als die Mißhandlungen ber Verwandten wegen ihres 
laubens eine ſchwexe Krankheit ihr augeaogen hatten. Ganzlich 
n den Ihrigen verfallen, fiel fie. bem Mitleiden ber Eatholifchen 
riefter anheim, ‚lebte anfänglich im Haus einer frommen Schwes 
efhaft, dann in einem Klofter der Urbaniflinnen und flubirte 
während deſſen mit wahrem Feuereifer die Lehren und Grundſaͤtze 
3 roͤmiſch⸗katholiſchen Kirche, ſo daß ſie ſelbſt darin bald Lehrerin 
n konnte. Aber zugleich ergriff ber Hang nad) Einſamkeit ihr 
ak fo mächtig, daß ſie endlich ein Stuͤbchen in.der Rue du pot 
. de,fer ſich ‚miethete, in einer eigend ‚gewählten Kleidung der Be 
ſſchauung und Andacht ſich völlig hingab und Faum genug genoß, 
u damit ihr Leben friften zu Tonnen. 
. Bußfertige Frauen und Mädchen gefellten ſich zu ihr, lebten 
gemeinſchaftlich vom Ertrag ihrer Handarbeit und Gaben der Milde 
und. mußten: für die. ſich mehrende Gemeinde 1685 eine größere 
Wohnung in der Straße Eherchemidi beziehen. Kurze Zeit hatten 
ſie bier in. Hunger und Kummer zugebracht, ald der König ih⸗ 
hen "daß Haus eines audgewanberten Kalviniften fchenfte und eine 
Summe zur Ginrichtung anwied. Im Jahr 1688 erhielten bie 
bußfertigen Schweſtern eine eigene Kapelle in dieſes Haus, congre⸗ 
gatorifbe Einrichtung und den Namen der Töchter des guten 
Dirten unter: dem Superiorat ber: Stifterin, welche am 16. Jum 
2692 völlig entkraftet ſtarb. 
 Hauptzwed des Vereins war: Bellerung und Belehrung un: 
orbentlichee Mädchen durch Lehre, Beifpiel und georbneten, firengen 
Mandel, Daher zerfiel auch diefe Gemeinde nothwendig in die bei- 
den Abtheilungen der lehrenden Schweflern und ber Büße- 
tinnen oder Lehrlinge. Bei ber Aufnahme einer Schweſter 
oder Büßerin wurde weder eine Brautgabe noch ein Jahrgeld ans 
genommen, ſondern nur beren Kleid auf dem Leib als ein Com- 
muneigenthum angeſprochen. Werheirathete rauen, Schwangere 
amd: mit anftedenden Krankheiten Behaftete, fanden Feine Aufnahme. 
Jede Schwellen mußte vor ihrer förmlichen Einverleibung das 23. Jahr 
erreicht und ein zweijährige Noviziat Überfianden haben. Schwe⸗ 
ſtern und Büßende wurden in Wohnung und Eſſen völlig gleich 
gehalten und waren es auc in ber Kleidung, mit Dem einzigen 
Unterſchied, daß die Schmweftern Cornette und Schleier von Zaffet 
trugen. u 
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*MDien Tracht dieſer Congregation; beſſand aus einem ſehr ei 
den, hoch. am Hals —— die Füße —æe—— 
mit halbweiten Aermeln von braunem Bure oder. grobem Tuch, 
mit einem ſchwarzen Lederguͤrtel, welchen eine fchwarzangelaufene 
Schnalle zufammenhielt. Ihren Kopf bebedte eine platt aufliegende 
Kornette mit einer Schneppe auf der Stirn von ſchwarzem Etamine 
und daruͤber ein. Schwarzer Schleigr von demſelben Ste r wel 
cher peletinarfig über die Schultern fih anlegte und vorn in zwei 
Spitzen bis auf die Hüften "frei herabſloß. Am Gürtel hing ein 
banner: hoͤlzerner Mofenfranz ‚mit einem Kreuz und meſſingenen 
Bild Chriſti. Selbiigefertigte wollene Strumpfs bedgdten ihre Dei 
ihre Süße beyoegten ſich ziemlich fchwer auf. Dicken. hoͤlzernen Sohlen, 
woran ein Stud: Filz ober Leber. einen plumpen Schuh bildete. 

-:  Diefen Zoͤchtern des guten Hirten wurden noch ſehr ‚bedeutende 
Häufer zu. Drleans, Angers, Troyes, Xouloufe, Amiens, St, 
Theodore, Ste. Valerie und St. Sauveur errichtet, welche fämuts 
lich bis zur großen Revolution fortblͤhten. . 


25, | Eongregationen zu adretifchen Iweden.:.. 


» Auch -die Anzahl diefer Vereine konnte nicht wohl unbebeutenh 
fein und mußte ſich nothwendig in den Zeiten vermehren und. am 
Eifer zunehmen, in welden in Frankreich und Deutfhland die 
»urchgreifenften Reformen einen Sieg_nad dem. andern erfochlene 
täglich mehr Terrain gewannen, das Papfttbum und die roͤmiſch⸗ 
kalholiſche Lehre ernfilich bedrohten und einen wrbitterten Kampf in 
hundert Streitfchriften in alen Ländern zugleich entzuͤndeten. , 

- Wir betrachteten im 1. u. 2. Band eine große. Anzahl folcher 
Stiftungen des 16. u. 17. Jahrhunderts, wir kennen ihre Zenden 
zur Genüge und wiſſen, daß fie größtentheild unter: dem Einflu 
per Geſellſchaft Jeſu entftanden waren und in. demfelben Geift be 
barrten. Auch das Bruderſchaftsweſen hob fich in den Reformas 
tionstagen auf eine nie geahmete Höhe nach Zahl und Eifer und 
bald fah ſich der ganze Proteftantismud von einer undurchdringli⸗ 
hen Kette von Brüderfhaften und Schweſterſchaften umfchlofien, 
welche wenigftend das Weiterumfichgreifen beinahe unmöglich mad; 
tn. Denn wirkten ſolche Vereine auch nicht unmittelbar zu Vers 
breitung der katholiſchen Lehre, fo thaten fie ed doch mittelbar durch 
Beifpiel und Anfehen und Macht des Zufammenhaltens, wie durch 
den dußern Glanz ihres Dafeind und ihre Einrichtungen für Ar; 
menfpenden und Verſorgung ber hülfsbebürftigen Volksklaſſen, felbft 
da wo Megel und Statut died geradezu nicht vorfchrieben. 

Solcher Brüberfchaften und Vereine mit feierliben Geluͤbden 
ſogar, waren viele. Hunderte über Europas Länder zerſtreut. Auch 
ber flüchtigfte Umriß ihrer Geſchichte würde ein banbereiches Buch 


a 1). 
len, ohne ber Wiffenſchaft beſonders ſoͤrderlich und eigent⸗ 
Sm * Aufftärung zu bieten. Aber ein en ham 
derfelben zu geben, erfchiene mie bier als Raunwerſchwendung; des 
er: begmirge ich mich, von einzelnen der Intereffanteften Vereine hier 
8 Gichtsumriffe beizufügen. 


a. Die Gefellfhaft der Iungfrauen zu Hall in 
\ Tyrol. 


Die Schweſtern Magdalena, Margaretha und Helene, 
Piingeffinnen von Deſterreich und Töchter Kaiſers Ferdi⸗ 
inb I., waren von ben Jeſuiten erzogen und feſt entfchloffen, der 
elt gaͤnzlich zu: entfagen, der Andacht und; Buße zu leben, durch 
iſpiel und Aufmmunterung für bie Sen am Tatbholifchen 
ſauben zu wirken. Aber, weil fie bei'm Eintritt in ingend einen 
hon beſtehenben Ktoflerfrauenorden, der Gefelfchaft und geiftlichen 
Führung der Jeſuiten hätten entfagen müffen, fo kamen Sie auf 
den Gedanken, eine eigene neue Congregation zu fliften und fie 
Hänzlich der Überleitung der Jeſuiten zu. unterwerfen. - | 
., ‚Der Iefuitengeneral Caͤſar von Borgia genehmigte die Gtifs 
Aimg- und die ihm zur Prüfung vorgelegten ‚Statuten, fenbete 
duch: 1569 eine Anzahl von Iefniten nach Inſpruck, um das nene 
Kloſter der Iungfrauen zu Hall und das von den Prinzeffinnen an 
‚ dernfelben Drt den Iefuiten geſchenkte Haus, als neues Gollegium 


umetben.  : 
hi N Die Homine Margarethe hatte das Zeitliche gefegnet, bevor das 
Kiofter bezogen werben konnte und fo begannen die beiden Schwe⸗ 
tern das adcetifhe Werk allein. -Die Jungfrauen leiften das feiers 
liche Geluͤbde beftändiger Keufchheit und das einfache Geluͤbde der 
Hrmuth und des Gehorfams. Ohne fpecieße Genehmigung der Su⸗ 
Yeriorin Pönnen fie über gar nichts disponiren und felbft über die 
eder einzeln zufommende Portion nicht ſchalten. Klauſur haben 
fie infofern nicht, als fie paarweife in die Jeſuitenkirche gchen, dort 
bie Meffe hören und das heilige Abendmahl genießen, zuweilen ges 
meinfchaftliche Promenaden machen und Sommerd mitunter die der 
Geſellſchaft gehörenden Landgüter befuchen dürfen. Ihr Tag ift in 
zwei gleiche Hälften getheilt, wovon die erfte Lediglich der Andacht, 
dem Gebet und Gottedienft gewidmet ift und die zweite unabaͤnder⸗ 
lich mit allerlei: weiblichen Arbeiten zum Beſten der Anſtalt ausge⸗ 
füͤllt wird. Wohlthaͤtigkeit war nicht gerade vorgefchrieben, wurbe 
aber häufig und reichlich geuͤbt. Die Tracht befteht in einem wolles 
nen Schlepprod, der den ganzen Körper wie ein Sad umbängt, 
ohne die Formen je bezeichnen. Dom Hals herab iſt ber Rock 
vom bls auf den Unterleib aufgefchnitten und zugehaftet, der Eins 
ſchnitt mit breitem Band von dunklem Schwarz eingefaßt. Den 
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Hals verhält ein ſchmales weißes Kraͤgelchen, welches wmgefchlagen 
iſt. Auf dem Kopf tragen fie einen ganz kleinen geſteiften weißen 
Schleier, welcher die Geſtalt eines Haubenſchirmes bildet und dar⸗ 
über ein rundes Barretchen, & daß Beides zufammen einer oben 

ſchwarzen und unten weißen Haube aͤhnlich fieht. Bei'm Ausge⸗ 
ben laſſen fie das Barretchen weg, ſetzen flatt deſſelben einen. yunden, 
ſchwarzen tyrolifchen Hut über den weißen Schleier und. hängen eis 
nen einfachen Mantelkragen über, der nur bis auf bie Hüften hin 


abreicht. 


% Gefeltfhaft der Zungfrauen Iefu zu Gaſti⸗ 


glione di Stiviera, 


Das Beifpiel der Kaifertöchter wirkte electrifirenb auf die brei 
Zöchter des Zürften Rudolph von Cafliglione, bie von ihrem Oheim 
Ludwig von Gonzaga zu fchwärmerifcher Frömmigkeit begeifterten 
Cynthia, Olympıa und Gridonia. Nah dem im Iabı 1592 
erfolgten Zod ihres Vaters, wurden fie ihrer Großmutter, ver Mars 

uiſin Aliprandi zu Genua zur Erziehung übergeben, bis ihr Oheim 
rang von Oonzaga die Regierung von Caftiglione übernahm und 
die Zr mundſchaft uͤber ſeine Nichten ſelbſt fuͤhren zu wollen ſich 


erklaͤrte. | | 

Oheim Franz gab bald ben Entfchluß zu erkennen, bag er für 
feine Nichten an irgend einem bedeutenden Hof paflende Parthien 
fuchen wollte, gebot deshalb den ‚beiden Nichten Cynthia und Olym⸗ 
pia eine Reife nach Zurin und einen längern Aufenthalt an den 
bortigen Hof, während er ald Gefanbter des Königs von Spanien 
nad Rom zog und bie jüngfte Nichte Gridonia dahin mit machzur 


nehmen fich ruͤſtete. Aber die Prinzeffinnen dachten an nichts weni⸗ 


er, als an Hofleben und Heirathöprojecte. Unter fich felbft hatten 
e dad Gellibde der Keufchheit fich abgelegt die nahe Verwandte, 
die Herzogöwittwe und Herzogsſchweſter Margarethe von Genzaga 
für ihre Anficht gewonnen und die Väter der Gefellfchaft Jeſu auf 
ihrer Seite. Nach langem, vorbereitendem Aufenthalt in Clariſſen⸗ 
kloͤſtern und nach mandem harten Kampf mit dem Oheim, gingen 
die brei frommen Schweſtern enblid 1607 fiegreich hervor, indem 
fie alle ihre Güter dem Oheim abtraten und biefer dafür ein Haus 
für ihren neuen Jungfrauenverein und ein Collegium für bie Jeſui⸗ 
ten zu Gafliglione bauen und begaben mußte. | 
Mit dreizehn Jungfrauen bezogen fie dad neue Haus unter ber 
iſtlichen Leitung des Sefuiten, Pater Gepario, welcher auch ihre. 
egel und Satzungen gefchrieben hat. Diefe fchreiben eine Klau— 
fur vor,. aber das Gelübde beftändiger Keuſchheit und den Eid ei⸗ 
ned lebenslaͤnglichen Beharrens im Verein, des Gehorſams gegen bie 
Superiosin und alle, diefer folgenden Oberen. Jährlich, zweimal 
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werden Gelhtbe und Eb wiedeiholt. Dreimal woͤchentlich beichten 
bie: Schweftern und nehmen das heil. Abendmahl, fie faſten jeden 
Sonnabend und ’am Vortag vor den Feſt bed heiligen Lubwig von 
Borzaga. Jebden Freitag effen fie nicht zu Abend und geißeln fich 
und an femem Mittwoch genießen fie Fleiſch. Der ganze Tag ver 
geht ihnen in: beinahe unaufhoͤrlichen Andachten, gotteödienfllichen 
bungen und einigen Stunden leichter Handarbeit. Beichte und 
Abendmahl werben in der Jeſuitenkirche gehalten und bort finden 
auch alle Schweftern ihr Grab in einer Gruft, deren fleinerner 
Dedel die Infchrift führt: Ossa ‚Virginum Jesu. Nur abelige 
Fraͤulein Werden gegen dedeutende Mitgift aufgenommen, ausnahms⸗ 
weife zuweilen Zöchter aus den angefehenften bürgerlichen Familien. 
Aebtiffin wird die Superiorin genannt, unter ihr ſteht zumächft die 
Dame Miniſtra (Priorin), welche ‘zugleich alle weltlichen Angelegens 
beiten bed Kiofterö beforgt. ine Rovizenmeifterin bildet die Lehr⸗ 
linge heran. Die Kleivung befteht aus einem ſchwarzen Rod und 
einem fchwatgen Leibchen mit weiten, am Eibogen mit breiten Auf 
lägen verfehenen und unter diefen anliegend wetter hinablaufenden 
ermeln, welche an der Handwurzel in einem weißlinnenen Um: 
flag ſich endigen. Ein ſchmales, umgefchlagenes, weißes Krägel: 
hen ſchmückt den Hals, ein: weißer Schleier und barüber ein fürs 
rer fchwarzer bededien ben Kopf. Eine fchwarze Schleppe iſt hir 
en üıber ben Huͤften befefligt, auf. beiden Seiten bis on die Kniee 
aufgeftülpk und hängt vorn mit ihren: beiden Spigen unter ver 
Schleife des ſchwarzen Guͤrtels. Bei feierlichen Gottesdienſt haͤngt 
die Schleppe frei herab. 
Dieſe Congregation verbreitete ſich eben ſo wenig wie bie Mb: 
rige und beſchraͤnkte ſich ſtets auf die urſpruͤngliche Auftalt. J 


u c. Die Schufterbräbder. 


Die engländifchen und hugonottiſchen Kriege und die ſchmach⸗ 
vollen Fehden der Hofparteien und letzten Zuckungen der großen 
Kronvafalln in Frankreich; die Huffitenkriege, Bauernftürme und 
der Schmalfaldifche Kampf in Deutichland mit dert: ſpaniſchen, waͤl⸗ 
Kon und vwoallonifchen Soldatesken; ber Kampf auf Leben und 

in den ſpaniſchen Ntevetlanden und die unaufhörlichen Raufe⸗ 
reien und Dolchereien- in Italien‘ hatten allerwaͤrts bie niebere Volke: 
klaſſe elend gemacht und verwilbert und namentlih ben Handwer⸗ 
Fern und Geſellen einen Anſtrich von Unbändigkelt und Brutalität 
verliehen, welche nothwendig bie traurigften Zolgen für diefe ſelbſt 
Haben und mit der:Zeit für alle uͤbrigen Stände wnerträgtfich wer 
den mußten. Natürlich mtußte ſolche Demoralifation und Berwilde 
tımg einer Zeit entfpringen , welche täglich uͤberall kampffaͤhiger und 
kampfluſtiger Kräfte fo fehr bedurfte und dafim eine ergiebẽgere 
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Duelle nicht mohl finden konnte; als bei den Binften und -Inmat 
en der Handwerker, wo es nicht felten einem Mugen Werber ge⸗ 
Yang , eine ganze Geſellſchaft mit einem Zug unter die Pidelhaube 
zu dringen. urde eine Stadt vom Feind 'bebrängt, nabten Mes 
lagerung und Sturm den Mauern, zu wen hätte der Senat mit 
mehr Vertrauen und Hoffnung herniederbliden koͤnnen, als ge den 
zahlreichen Innungen mit den Gefellenfchaften der rüfligen, ta 
lufligen Jugend? Man verhieß ihnen wohl zumeilen * des Lohe 
nes Vorzuͤge, Ehrenbezeigungen, Feiertage, Feſtlichkeiten, man er⸗ 
theilte nach errungenen Siegen den tapfern Kumpanen blaue Don⸗ 
nerstage, das Recht feierlicher Umzuͤge und Taͤnze an den Jahres— 
tagen der Siege und manche oft gar ſchnurrige und für unſre Zeit 
wahrhaft lächerlihe Privilegien. Neue Anfprüche an die Gefellen 
jogen fletö neue Rechte und Freiheiten fir bdiefelben nach ſich. Aber 


echte und Freiheiten find e8 gerade, was immer unb überall dem . 


Necht und der Freiheit am ſchwierigſten tim Weg fleht, faft immer 
und uͤberall demoralifirte und entnerote und dieſe Folgen auch ges 
wiß jeberzeit und überall äußern wird. Natürlich erſcheint es and, 
daß libertinivende Lehrjungen, luͤderliche Geſellen, lungernde und 
ſchlampampende Meiſter machen muͤſſen. Dieſer Zuſtand des Ge⸗ 
werbweſens war ein ſehr trauriges, für das Wohl des Staats ums 
verträgliche8, dennoch nicht fehr leicht und vorzüglich durch Gewalt 
von Oben nur mit großer Gefahr zu befeitigended Uebel; am aͤrg⸗ 
fien in großen Städten und vor allen am. himmelfchreienften zu 
Paris. Hier hatten fih die Gefellen aller Gewerke nah und nach 
fo mandherlei Geſellenrechte CE rivilöges de Compagnonage) 
erfämpft und erfchlihen, daß täglich andre Feſtlichkeiten durch bie 
Straßen raufchten, die Nachtruhe ftörten, Wirthshausbalgereien er⸗ 
tegten, in den Kirchen Orgien feierten, bie drgerlichiten Skandale 
mit gottesbienftlihen Spielen trieben, die feheußlichften Laſter uns 
verholen zur Schan trugen und bie Meifter unter einer eifernen 
Zuchtrute tief beugten. | 

Merkwuͤrdigerweiſe fanden auch damals die Schuhmacher und 
Schneider bei jedem folchen Scandal oben an und mußten jährlich 
an ihren Velten den Unfug weiter zu treiben. Wo war die Macht, 
folder Sammerlichkeit, die den heiligen Namen eined Rechtes frech 
an der Stirne trug, Einhalt zu gebieten? Die Vorſehung bediente 
fih dazu der fchönen Einfalt und frommen Beharrlichkeit eines Deuts 
ſchen Schuhmachergefellen. 

Heinrich Michael Bud wurde 1598 einem armen Schub: 
macher zu Erlon bei Luxemburg geboren, „für das väterlihe Ge⸗ 
werbe beflimmt und durch Sebbaftigkeit des Geiſtes, Lernbegierde 
und natürlih warmes Gefühl für Religion, bald vor der Menge 
feiner jugendlichen Kameraden von allen Lehrern ausgezeichnet, von 
ſeinem Meifter mit Liebe und viner Art von Bewunderung behan⸗ 
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Het. Der Lehrjunge fertigte in ber That bie ſchwierigſten A 
des Gewerbes gleich —* geuͤbten Altgeſellen, arbeitete zum Wohl 
feines Brodherrn oft bis tief in die Nacht hinein, ' zeigte fich dabei 
immer gefällig und zuvorlommend gegen bie Befellen und Lehrjun⸗ 
pa. fröhlich den ganzen Tag. Aber nichtd in der Welt vermochte 
9m Erwachen, beim Antritt der wmittäglichen Feierſtunde und 
Abends vor Schlafengehen von Andacht und Gebet ihn abzuhalten 
und fein Li.blingövergnügen am Sonntag war der Befuch der Mef: 
ſen, dad Anhören der Predigt, die Ihrilnahme an der Kinderlehre. 
Damals fhon wirkte fein Beifpiel belebend auf einige Lehrjungen, 
welche fireng. nach ihm fich richteten und in Allem feinn Wandel 
Rachahmten. In der ganzen Schuhmacherwelt wurde er bald nur 
der fromme oder der gute Heinrich genannt und weithin ver= 
breitete. fi) feia Ruhm durch die wandernden Sefellen. 
: , Mit folden Gefinnungen und Gefühlen trat Heinrich als Ger 
felle feine Wanderichaft an. Beim Anbli der Zügellofigkeit und 
Der taufend DVerführungen zu Lafter und Unziemlichkeit fchauberte 
fein Herz. Um davor fo ficherer fich felbft zu bewahren, wählte er 
dich die Heiligen. Krifpin und Srifpinien zu Schutzpatronen und 
trachtete in Allem ihren Wandel nachzuahmen, ein eben der Enthatt: 
famkeit, treuer Bruberliebe und glühenden Eiferd für das Chriftens 
tbum zu führen. Auch dahin war fein Ruhm ſchon gedrungen und 
Hatte der Freunde ihm Viele erworben. | 


+ Bald begann feine Wirkfamkeit. Mit einer Anzahl von Lehr⸗ 


jungen übte er in den Zeierflunden täglich den Katechiömus, unters 
richtete fie in allen Kehren des Chriftentbumd und eines ziemlicher 
Wandels, befeuerte mit feiner eindringlihen Beredſamkeit die jus 
‚gendlichen Gemüther fir Glauben und Sittlichkeit. Abends wan⸗ 
derte er in den Werkitätten umber, befuchte die Zrinffluben und 


Herbergen der Gefellen, erforfchte wo es etwa einem derſelben 


ſchlecht gehen möge und bewies fi dann gewiß als mitleidigen, 
Huͤlfe bringenben Bruder , als veritändigen Rath. Während deffen 
wußte er eine Menge ber lockerſten Kumpane ihrer wüften Lebens⸗ 
weife zu entwöhnen, durch BVeifpiel und Lehre für Enthaltſamkeit, 
Andacht, Keligiofität und Bruderliebe zu gewinnen und mitten in 


dem allgemeinen Verderbniß einen Bund der Bejleren zu ftiften, 


welcher ohne Bundeswort und Bundeszeichen fich täglich vergrößerte 
und unverkennbar Früchte zu tragen begann. . 

Alfo wirkend, gelangte endlich Heinrih auch in den Mittels 
punkt aller Sünden und Greuel, in das wirre, wilbe, wuͤſte Paris. 
Sein Ruhm erleichterte bier fein Streben bedeutend, mancher feiner 
Freunde ſtand ſchon in Arbeit und hatte gewiflermaßen vorbereitet, 
während gleich Anfangs der in ber Kirhengefoichte Frankreichs fo 
berühmte fromme Eiferer — Baron von Kenti mit Aufmerkſam⸗ 
keit jedem feiner Schritte folgte, bald feine perfönliche Belanntfcyaft 


& 





fuchte — — chriſtlicher Seflunung wie einen Vruder 
ihn aufnahm und fletö behandelte on 
Gaſton Johann Baptifla Baron von Renti. ent: 
ſtammte einem vornehmen. und fehr reichen Adelögefchlecht der Note 
mandie, :wurbe im Sefuitencollegium zu Caen erzogen und im 17. 
Jahr auf die Univerfität nacy Paris gefendet, wo er namentlich in 
ber: Mathematik, durch Fleiß und Fähigkeit:fo fehr fich auszeichnete, 
Daß. er noch als Stubent ſehr fehägbare mathematifche Abhandlun⸗ 
en'fchreiben konnte. Sein lebhaften Geift und feine leicht entzund⸗ 
re Phantaſie gewannen plöglich durch die Lecture des Buchs uͤber 
die Nachfolge Chriſti eine andere, entſchiedene Richtung. 7 
Karthaͤuſer wollte er werben. Um ſeinen Vorſatz ſchnell und: 
ungehindert auäführen zu koͤnnen, .entfloh er 1630 zu Fuß aus Pas, 
ris, wurde aber troß feiner Verkleidung zu Amboife erkannt, wieber. 
zu feineh Eltern gebracht, dort fehr bald mit dem reichen Fräulein 
non Balſac vnermählt, durch feine neuen Verhältniffe in den Stru— 
del des Hoflebend gezogen und im Deer Ludwigs XIII. angeſtellt. 
Er .ermarb fich Kriegesruhm und die hohe Achtung feines igs, 
beide genuͤgten feiner Seele nicht. Im ſieben und zwanzigſten Jahr 
begann er plöglicy. wieder, vom Hof und allem Weltlichen fich zus: 
rudzuzießen, einem anbachtigen faft monachalen Wandel ſich ſtreng 
zu widmen und mit rafllofer Thaͤtigkeit an allen religidfen Inſtitu⸗ 
tionen Frankreichs, an Mifflonen, ‚Armens und Krantenverforgun- 
gen, Hoſpitaͤlern, Errichtungen frommer Genoflenfchaften, Walk: 
fahıtöanftalten, Andbachtäübumgen ıc. lebendigen Antheil zu nehmen.: 
Er wurde einer ber vorzüglichflen Wohlthaͤter der vertriebenen Ir⸗ 
länder, Engländer und Schotten und verwendete Zaufende auf Los⸗ 
Taufung ber gefangenen Chriften von den Moslems. Sein nicht‘ 
ſehr Eräftiger, Körper erlag dem Uebermaaß der Anflvengungen ſchon 
im 37. Sahr feined Lebens (1649). . Ba 
‚Diefer ‚eifrig fromme Gavalier wirkte mächtig auf ben guten 
Heinrich ein und beflimmte ihn wor Allen, die ihm von (Sott vers 
liebene fehöne Gabe. der Ueberredung, auf Unterricht und Bekehrung 
ber zahltofen armen Wanderer: der niedrigen Stände zu verwenden, 
weiche in dem Hofpital St. Gervais ſtets drei Tage verpflegt wur⸗ 
den. Dort machte Heinrich bie Bekanntſchaft einiger eifrigen Prie 
fier und frommer Standeöperfonen und erwarb ſich ihre Verehrung 
in fo hohem Grad, "daß fie in Gemeinfchaft mit Herm von Renti, 
alle großen Hinderniſſe befeitigend, ihm das Bürger: und Meiſter⸗ 
recht von Paris auswirkten. Ä 
Unverzäglich begann ber neue Meifter, welchem Gefellen und 
Lehrjungen von allen Seiten zuftrömten, ein neues Leben in feiner 
Merkflätte einzuführen und zu hoͤherm Wirken‘ fi vorzubereiten. 
Die Lehriungen. mußten neben Erlernung des Handwerks einer firenz 
gen Erziehung in Religion und andern Kenntniffen fih unterwerfen, . 
v. Bichenfeld’s Mönchsorden. U. 22 
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winden uͤbrigens freundlich behandelt und von afler jenen rohen 
Hudeleien der Geſellen, welche leider heute noch an manchen Orten 
als ein ſchmachvoller Unſum uͤblich ſind, gaͤmlich befreit. Die Ge⸗ 
ſellen betrachtete er ganz als feine Bruͤder, hielt fireng auf Arbeits 
ſamkeit an feiner Seite, ließ fi) von ihnen geloben: daß fie von 
‚den gemöhnlichen Orten ber Xüderlichkeit und Verführung entfernt 
bleiben, allen Umgang mit bem weiblichen Gefchlecht meiden und 

einfchaftlih mit ihm an Sonns und Feiertagen den Gottesdienſt 
uchen, auch in den Spitälern ıc. Werke der Liebe üben wollten. 
As .die feinen Leuten allgemein gezollte Achtung wiele anbere Ges 
felen bewogen hatte, dem Berein fich anzufchließen, feßte Heinrich 
ſehr confequent das einfache Gelübde der Ehelofigkeit durch unb bes 
Hann mit Umficht und bewundernswerth verfiändigem Tact an ber 
allgemeinen Bertilgung jener oben erwähnten, bie allgemeine Rube 
fiövenden und fittenverderbenden fogenannten Geſellenrechte zu 
- arbeiten, namentlich ben Unfug folder Compagnonages aus deu 
Kirchen zu verbanten. 

Siehe da, es gelang zum Erflaunen aller Welt! Um nım 
biefe gute Wirkung nicht .auöfterben zu laſſen unb weiber zu vwerbreis 
ten, ließ der gute Heinrich feinen Verein als eine ſoͤrmliche Bru⸗ 
derſchaft unter ber geifllichen Leitung des Pfarrers von &. Paul 
unb bem Protectorat bed Herrn von Renti im 3. 16465 durch ben 

ifchof von Paris conftituiren und .beflimmte Sasungen bei ges 
meinfchaftlichem Leben vorfchreiben. Er wurbe einftunmig zum Sus 
perior ernannt, feste feinen mufterhaften Wandel unabaͤnderlich fort, 
erlebte die Breude: von ber Wirkſamkeit feines Inſtituts fich zu 
überzeugen, bafjelbe über viele Städte Frankreichs verbreitet: und 
von andern Handwerken thätig nachgeahmt zu ſehen. Der wackre 

Mann flarb am 9. Juni 1666 und verdient wohl, daß man fein 
Andenken ehre, eine Blume auf fein Grab lege. 

. Die Lebensart der Brüderfhaft war folgende: Alle fanden 
Morgens 5 Uhr auf, beteten gemeinfchaftlich und gingen dann uns 
verzuͤglich an bie Arbeit. Die Stundengebete ſprach während der 
Urbeit. der Meifter auf den Glockenſchlag in ber Mutterſprache; cr 
gebot ihnen: zu Anhörung der Mefle gemeinfchaftlich in die Kirche 
3u gehen. hunden bed Schweigens während der Arbeit waren 
angeorbnet, andere Stunden für Unterhaltung über bildende Dates 
rien, Roſenkranzgebete, Abfingen von Palmen und geiſtlichen Lies 
bern, ohne daß bie Arbeit dabei unterbrochen worden wäre. -' Eine 
Viertelſtunde vor Zifch trat eine Paufe allgemeinen Schweigens ein, 
während welcher Jeder für fich ſtill betete. Ueber. Zifch wurden 
geiftliche Dinge vorgelefen, . jährlich drei Tage voͤlliger Eingezogens 
bat idmet. Um 9 Uhr Abends legten ſich Alle nach tinem ges 
meinichaftlichen Gebet zu Bett. Einige Gefellen und Lehriungen 
gingen taͤglich der Reihe nach in die Hoſpitaͤler und Gefaͤngniſſe, 
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Arme und Kranke zu pflegen, zu erquicken und ſich uͤber Religion 
wit ihnen zu unterhalten. Bu | 
‚Die Kleidung ber Brüberfchaft befand aus einem tannenfarbis 
gen Rod bis auf die Kniee, welcher vom Hals bis herab vorn zu⸗ 
geknoͤpft war, einem ganz einfachen, gleichlangen, fergenen Mantel 
von gleicher Farbe, zwei weißen Priefterplättchen ſtatt ber Halds 
Yinde, tamnenfarbigen kurzen Beinkleidern, weißen Strümpfen und 
einem tunen, fhisargen breitträmpigten Hut. u 
3 zähle -diefe NBrliderfchaft nicht unter bie Hoſpitaliter und 
Armenpfleger, voeil die Krankenpflege hier nur als ein Mittel, fets 
neswegs als ein Zweck eingeführt worden. 6* 


d. Die Schneiderbrüder. 


Bald nach foͤrmlicher Conſtituirung der Schuſterbrüder erkann⸗ 
ten einige Schneidermeiſter, wie vortheilhaft ein aͤhnliches Inſtitut 
für ihr Gewerke fein wurde. Unterſtuͤtzt von den weltlichen Behoͤr⸗ 
den, welche mit Vergnuͤgen das allmaͤlige Aufhoͤren mancher Scan⸗ 
dale ohne ihr Zuthun bemetkten, eilten fie im Jahr 1647 zu dem 

uten Heinrich ſich Raths bei ihm zu erholen, wie fie wohl an ihr 
Bel gelangen koͤnnten. Hocherfreut uͤber diefe Kunde, veranlaßten 
Heinrich, Herr von Renti und ber Pfarrer von St. Paul, daß 
beide "Schneidermeifter- mit fieben Sefellen noch deffelben Jahres’ alle 
Sagungen der Schuftergemeinde annahmen, zu gemeinfchaftlicheng 
Bi daffelbe Haus ‚bezogen und fich geſetzlich ald Schneiderbruͤder 
conftituirten. 

Nachdem Heinrich die neue Gemeinde fir hinlänglich befeftigt 
hielt und fah, daß ihr Einfluß auf die Gefellenrechte der Schneider 
lebhaft zu ‚wirken begann, erachtete er für angemefien, eine Woh⸗ 
nungötrennung der Schuhmadjer und Schneider zu veranflalten, 
vorzuglig, wie er fehr Hug bemerkte, um dem Handwerksſtolz der 
Schneider durch diefe Art von Inferiorität nicht wehe zu thun. In 
Ihrer, eigenen Wohnung vergrößerte ſich die Schneiderbrüderfchaft 
fehr bebeutend, verbreitete fich über viele Städte Frankreichs, bes 
hielt aber ſtets Satzungen und Tracht gemeinfchaftlih mit ben 
Schuhmachern. u Ä 


e. Brüder ver Stille und Einſamkeit. 


Ludwig Eudo non Kerlivio wurde 1621 zu Henmebont 
in ber Bretagne geboren; erhielt die erfle Erziehung von feinen 
frommen, namentlich gegen alle Armen und Leidenden fehr wohls 
thätigen Eltern; begann feine Studien zu Rennes und kam nach 
vollendetem philoſophiſchen Kurd auf der Hochſchule zu Bordeaur in 
feine Vaterſtadt zuruͤck, um nun fich ritterlih in A Welt abzus 
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ifen. Sein lebendiges Herz fing bald Fener Mr ein fahr Felle 
—— auch fo armes Fraͤulein, daß feine Eltern dieſe Berbin⸗ 
dung zu bintertzeiben fuchten.. Um ſich zu euen, reiſte Euds 
nach — „erfuhr dort ſehr bald, daß feine ſchoͤne Geliebte ihm 
untren geworben und einem, Andern die Hand gereicht habe, zog 
jih im erſten Schmerz in's Klofter der Karmeliter, um dort für eis 
nige Zeit in völliger Eingezogenheit zu leben unb faßte während 
‚biefer Zeit den feften Entſchluß — bem Prieſterthum ſich zu wid⸗ 
en... Spgleich: fehritt er zur Ausführung, trat in das Seminar 
es. bons enfans zu neuer Zuruüͤckgezogenheit, genoß: die Lehren und 
dad Wohlwollen des heiligen Vincenz von Paula, nahm bie Heinen 
Weinen und fludirte vier Jahre lang eifrig die Theologie... Der 
Tod der Mutter nöthigte ihn, zum Troſt des Baterd nad) Dennes 
bont zu gehen, doch bald flarb auch dieſer. Sogleich gründete er ein 
Spital, in ‚feiner: Vaterflabt, dann ein Waiſenhaus, werin er felbft 
ergume Zeit lebte und ‚der Tröflung ber Armen mit ganzer Gere 
Me bingab- Nah kurzer Bekanntſchaft mit den Jeſuiten Rigoleu 

“ und Huby, baute er zu Vannes ein frhönes Collegium für.bie Ges 
ellfchaft Jeſu, worin vorzüglich eine feminariflifche Anſtalt erbluͤhen 
Kite. Erfreut über ſolchen Eifer, erhob ihn der Biſchof von Van⸗ 
nes zu feinem Großvikar, änderte aber bald wicber feine Gefinnung 
und widerſetzte fih in Verbindung mit ber ganzen Synode der Eins 
richtung einer jefwitifchen Anflalt. Eudo veränderte ſogleich die Bes 
immung des Hauſes in eine rein ascktiſche, indem « 1664 deſſen 
Räume Jedem widmete, welcher dahin für acht Tage zu Beobach⸗ 
tung von gänzlicher Stile und Einfamkeit ſich zurüdziehen wollte, 
Der Jeſuit Huby fehrieb Regeln für Alle, welche biefe Eingezos 
genheit üben würden und vier Priefter wurben in bad Haus geſetzt, 
um darin die geiflliche Aufficht zu führen, die Anbacht zu leiten 
und die agetesbienfilichen Uebungen zu halten. Diefes Inſtitut fand 
rogen Beifall und ungemeinen Zulauf. . Anfänglich bevölßerten es 
“ Pafloren, Prediger, Miffionspriefter und andere. Kleriker, welche 
Ur einige Zeit dem. Geraͤuſch der Welt fich emtziehen wollten, um 
Gr ihren Beruf fich gehörig zu fammeht und die Seele zu ſtaͤrken. 
Diefem Beifpiel folgten Hunderte aus den hoͤchſten und niederſten 
Sfänben, fo dag dieſes Haus der Stille und Einfamleit bie Menge 
der Andächtigen oft faum faſſen konnte. Manche entichloffen fich zu 
lebenslänglichem Verweilen in ſolchem Zuſtand der ‚Burkdgegegenbei 
und nach ben Regeln ber Detracstung bes heil. Ignaz. In vielen 
Städten Frankreichs wurden ſolche Käufer. der Stille und Ginfams 
keit errichtet und dienten vorzüglich au zur. Aufnahme und Bor 
bereitung der damals fo zahlreichen Convertiten aud ber Zahl ber 
unglüdlichen franzöfifchen Proteftanten. In andere Laͤnder verbrei⸗ 
teten ſich merkwuͤrdigerweiſe ſolche Anſtalten nicht, obgleich fie ganz 
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im Get des Heiligen Ignaz von Roydla fi bewegten und da⸗ 
a ‚pie Jeſulten in. manchen Gegenden einen: entfcheidenden Eins’ 
ten. u 


1. Schweftern der Stille und Einfamteit, 


Sräulein von Francheville (geboren am. 21. Detbr. 1620 
uf Schloß Truscat der Dalbinfel Ruys in Bretagne) war fehr: 
ftomm erzogen und als Kind fchon "die Wohlthäterin aller Armes 
der ganzen (Gegend geweſen. Nah dem Tod der Eitern Fam fie 
nach Vannes zu ihrem Bruber, — Heirathanträge ab, 
entſchloß fich aber doch endlich, den Münfchen ihres Bruders nach⸗ 
gebend, ihre. .Dand dem Dechant der Parlamentsräthe der Bretagne 
zu reichen. Um diefe Angelegenheit vollends in's Reine zu bringen, 
reifte fie nach Rennes. n der Borftadt fah fie fi durch einen 
prachtvollen Leichenzug aufgehalten und hörte zu..nicht geringene 
Schreden, daß man ihren Bräutigam zu Grab trug. Tief erſchuͤt⸗ 
tert von dem unvermutheten Verluſt des hochgefchäßten Mannes, 

Taubte ihre Herz darin einen Wink des Himmels zu erkennen, daß 
e ber Welt und allen irdifchen Freuden entfagen ſollte. Augen 
blicklich verkaufte fie ihren: Schmud, alles Silbergefchirr und die 
koſtbaren Gewänder, ſchenkte den Erlös den Kirchen, huͤllte ſich⸗ 
in ganz einfache Kleidung und werwendete ben größten Theil ihrer 
namhaften Einkinfte fir Kranke und Arme, zum Bau einer Jeſui⸗ 
tenficche, zur Einrichtung von Miffionen und zur Erhaltung ber 
Derfonen, voelche wegen ihrer Armuth in die Häufer der Stile: und 
Einfamkeit fi nicht zurückziehen konnten. U 

Endlich beſchloß ſie auf den Rath ihres Beichtvaters, des Je⸗ 
fuiten Daran, auch für das weibliche Geſchlecht ein Haus ber 
Stjlle und Eiunſamkeit zu begründen, richtete zu dieſem Zweck ſo⸗ 
gleich zwei Stodwerke ihred großen Haufes ein und miethete dann 
ein eigened Haus dafür, worin eine eigene Haushälterin die Aufs 
ficht führte, die Bermöglichen gegen beffimmte Koftgelver, die Ars 
men auf Rechnung der Mietherin während ber Zeit der Zuruͤckgezo⸗ 
genheit verpflegte. Den Paſtoren fanden die weibliche Anftalt un⸗ 
ter Leitung ber Jeſuiten noch weit bedenklicher und ruhten nicht 
eher, biß ber Ordinarius dad Haus aufhob und alle andaͤchtigen 
Frauen anwies, ihre Zeit der Zurlidigezogenheit in einem Anbau’ bei 
dem Kloſter der Urfulinerinnen und unter Anfficht derſelben zu vers 
bringen. — Während ntan mit biefent Bau befchäftigt war, ers 
richtete: das unermübliche Fräulein auf dem Landgut Pargo, zu. 
Pleurmel, Quilio, Quimperle ıc. ähnliche Anftalten und verbreitete 
dadurch den Hang zu diefer neuen "Art von Andacht unter dem 
ganzen weiblichen Geſchlecht der Gegend, wobei Pater Huby und 
Herr von Kerlivio außerordentlich thätlg ſich bewiefen. 


Noch einmal erhob fich die Aeriſei fo Erdftig, daB der Oxbin 
rius nicht umhin konnte, diefen weiblichen Anftelten abermals Eins 
balt zu gebieten, jeboch abermals fiegten nach kurzer Zeit die Jeſui⸗ 
ten und errangen die Erlaubniß, daß eine folche Anflalt von Neuem 
in dem Seminargebäude von Vannes unter geifllicher Aufficht des 
Harn von Ketlivid eingerichtet werben durfte Schon 1679 etabltrte 
won die zweite Anftalt bei der Salomonskirche, we nicht felten S00 
weibliche Weſen die Eingezogenheit übten. Die Stätte St: Malo, 
Quimper, Rennes und St. Paul de Leon trafen ähnliche Einrich⸗ 
tungen und diefe fonderbare Stiftung hielt fortan gleichen Schritt 
mit den männlichen Häufern der Stille und Einfamkit. Beide 
verloren ihre Anziehungskraft, ſedald der Drden ber Jeſuiten in 
Frankreich aufhörte ein öffentlich geduldeter zu fen und erholten 

fich nie mehr ‚ganz. 


g: Eongregation von'der Kreuzerhoͤhung zur Forte 
pflanzung bes Glaubens. 


Als während bed breißigiährigen Krieges und vorzüglich nach 
dem entfcheivenden Sieg bed großen Guſtav Adolph auch in Frank⸗ 
reich der Proteflantismus lebendiger ſich regte und flolzer fein Haupt 
wieber erhob, hielten es viele eifrige Katholiken für atgemeffen, neue 
Anftalten zur Bekaͤmpfung dieſes Uebels und zur Verbreitung bes 
Glaubens zu errichten und bie überall gegenwärtigen. und unermuͤd⸗ 
lichen Sefuiten wußten bald den Erzbiſchof von Paris, Johann 
Franz von Gondy zu bewegen, baß er 1632 eine foldye Sons 
gregation in's Leben treten ließ, welche denn auch im Jahr 1634 
von Papft Urban VIII. feierlich beftdtigt wurde. Ohne eine be: 
deutende Thaͤtigkeit entwidelt ju haben, verfchwanb fie jeboch bald 
wieder, bevor fie tiber ihr eigentliches Thun und Laflen mit fi 
felbft einig geworben war. 

Ueber eine zweite ähnliche Anftalt erzählt Water Helyot Folgen⸗ 
des: Der Jeſuit und apoſtoliſche Miſſionaͤr, 9. Alerander von 
Rhodes, wurde im Jahr 1663 .von den Kirchen in Tunkin, Cody 
inchina und China nach Rom gefendet, um von dem bel. Water 
Biſchoͤfe für jene Länder zu erbitten und dem dortigen Miſſionswe⸗ 
fen neue, aber nur tüchtige Helfer zu verfchaffen, indem von allen 
Orden eine Menge Leute dorthin gekommen, welche ſolchem Geſchaͤft 
nicht gewachfen waren und ‚daher mehr verdarben, ald gut machten. 
Die wichtigen Ereigniffe in Europa und der Tod Papft Innocenz X. 
berzögerten bie Ausführung des Gonfiftorialbefchluffes, bis im Jahr 
1658 Alexander VII. drei Biſchofe als apoſtoliſche Vikarien in jene 
Gegenden abfandte, fie waren: der Priefter Pallu ale Biſchof von 
Pelopolis; be la Mothe Lambert als Bilhof von Berithus und 

tolendi als Biſchof von Metellopolis, welche ſaͤmmtlich in Frank⸗ 
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reich geweiht und vonder Froͤmmigkeit frampbfifiher Damen groß⸗ 
muͤthigſt mit dem noͤthigen Gelb zu ihren Unternehmungen ausge⸗ 
flattet wurden. Da ihr Hauptzwed war: aus ber Mitte der Ein⸗ 
geborenen Priefter heranzubilden, fo legten fie zu Tonkin, Cochin⸗ 
hina und Siam Seminarien an. Diefe Seminarien wirkten fo’ les 
bendig, daß fie binnen zwei Jahren über 40,000 Eingeborene taufe 
ten und unter den dortigen neuen Chriften eine Menge kloͤſterlicher 
Dereine von -Bittwen und Jungfrauen gründeten, welche immer 
wieber neue Katecheten anzogen, obſchon damals die grimmigften 
Verfolgungen gegen bie Ghrifien begannen. Neuerdings überzeugt, 
wie wichtig es fei, dag nur tüchtige Männer als Miffiondre in jene 
fernen Gegenden gefendet würden, baten jene Wifchöte im I. 1662 
bie franzöfifike Geiftlichleit um Verwendung ihres ganzen. Eifers zu 
Errichtung eined Seminars, worin Priefter zu folhen Miſſiensge⸗ 
fchäften: eigens gebilbet werden koͤnnten. Der König überzeugte ſich 
von der Wichtigkeit einer ſolchen Anftalt, unterflügte beven Eric, 
tung mit feinem ganzen Anſehen und fo trat 1663 abermals eine 
Kongregation frommer Perfonen zufammen, um für die Verbreitung 
des Glaubens zu wirken. Sie war glüdlicher in ihrem Beſtreben, 
wirkte unermudlich bis zum Tag ber großen Revolution fort, tauchte . 
unter der Reflauration. wieber auf, erregte bei der Julirevolution 
manchen berben Streit und bittere Anlagen, ohne bis heute ihre 
Thaͤtigkeit eingefteßt zu haben, wenn gleich bie politifchen Buftände, 
wenigfiend in Frankreich feibft, manche Rüdfichtönahme und Milde 
sung des Eifer ihr gebieten und in Belgien andere Klerikalverbin⸗ 
dungen ihr den Rang abgelaufen haben *). 


bh. Beiblihe Gongregationen zur Fortpflanzung 
des Slaubend, Ä 


Der alle Faͤlle berechnende Geift der Gefellfhaft Jefu und als 
ler bis dahin entftandenen Clerikalvereine hatten, wie wir oben ſchon 
faben, eine Menge. weiblicher Wereine in's Leben gerufen ‚am bie 
Belehrung nichtkatholifcher Frauen, Mäbchen und Kinder je erleich⸗ 
tern und zu vervielfaͤltigen und damit, namentlich in Frankreich, die 
gluͤcklichſten Reſultate erzielt. Um dieſe zu fichern und gu vermeh⸗ 
sen, vorzüglich aber auch, um bie Menge ber brodloſen und hülflo⸗ 
fen bekehrten Wittwen und Jungfrauen der Noth zu entreißen, vor 


9) Sehr anted über diefe Anftalten für ansländi ten 
und über Vie Bufin in jenen —** ost * im Jahr Da ee 
im Buchhandel erfchienene Schrift: La Relation des Missions des Eveques 
Krancois aux Rojaumes de Siam, de la Cochinchine et da Tonquin — merks 
wirhign ge als alle Aufsähliing der blanken Statuten und Regeln fols 





-  Rudfällen zu bewähren. und durch Ihre Werforgung teieber Andre 
m Uebertritt zu reizen — fammelte man in allen Prosinzen eine 
. ge berfelben in eigenen Haͤuſern, ließ fie je nach Laune und 
Anficht der Ordinarien ober geiſtlichen Fuͤhrer und weltlichen Stifter 
Die Gelübde der Armuth, Keufchheit und des Gehorſams, oft nur 
eines derfelben, oft mit dem Zuſatz: daß fie zur weitern Belehrung 
der nachlommenden Neubekehrten fi) verpflichten follten, nicht fel- 
ten auch lediglich das Geluͤbde: niemald wieder aus biefen Ders 
- band treten zu wollen — ablegen und funbirte fie mehr ober min 
hen reich zu forglofem Leben gegen nicht anftrengende weibliche 
Arbeiten. u 
Die Mehrzahl diefer Vereine, erhielt eigene Regeln und Status 
ten und fland unter den Drdinarien. Beinahe bei Allen war bie 
Einrichtung getroffen, daß bie Lehrlinge allmälig ‚in die Reihe ber 
Lehrerinnen vorrüden fonnten und dieſe zumeilen in andere weibliche 
Diven übergehen konnten ober für Anlegung neuer Filiale und Bes 
Sehrungsmiffionen verwendet wurden. Jede biefer zahlloſen Gongres 
gationen erhielt einen befonberen Namen. Go hieß die parifer Ges 
meinde: die Congregation der Veubekehrten; vie Toulou⸗ 
fer: die Congregation der neuen Katholikinnenz bie Metzer 
beögleichen; die von Lyon, Nismes, Chalons, Drleand x. Congre⸗ 
gakionen der Töchter zur Bortpflanzung des Glaubens. 
Sanz biefelben Maßregeln ergriffen die Miffiondre und Bis 
fchöfe in ihren täglich ſich vergrößernden Sprengeln in Indien, 
China, Cochinchina, Afrika und Amerika. Ueberall famen Congre⸗ 
gationen neuer Katholifinnen auf und waren ohne Zweifel dext von 
tieferee Bedeutung, ald in den europdifchen Linden. Am umfafs 
fenften und berühmteften wurde die Gongregation ber neuen 
Katholifinnen in China, welde jedoch mit ben Iefuiten wies 
ber aud jenem Reich verfhwand, Anfangs wenigftens öffentlich und 
jet ohne Zweifel gänzlich auögeftorben iſt. 


i. Die Oblationarien der Schule des heil, Ambro= 
fius zu Mailand, 


. Die chriſtliche Kirche hatte urfprünglich, wie befannt, weber 
Guͤter noch Einkünfte, alfo keine Mittel, den Aufwand für Brod 
und Wein bei den Agapen, für Del und Kerzen zc. zu ben hbrigen 
KirchenfeftlichPeiten zu befireiten ober ben Lebensunterhalt ihren Prie⸗ 
ſtern und Kirchendienern zu fihern. Diefer Zuflanb erzeugte bie 
Notwendigkeit der Darbringungen (ÜOblätionen) von Seite ber 
hriftlichen Gemeinden und namentlich ber jebeömaligen Communi⸗ 
Tanten, ber Anmelenden bei großen Kirchenfeierlichkeiten. - Diefe 
Darbringungen geſchahen in’ den erflen Jahrhunderten in Natura⸗ 
lien und ia ber Kirche felbfl, Der Diaconus ober Subdiaconus 





empfing bie Gaben ımd’Lieferte fie bem Archlblaconus ab. "Mare 
cherlei Ungebuͤhr und Unordnung‘ ſcheint dabei vorgegangen zu fein, 
weil Karl der Große ſich veranlaßt fah: die Gabe und Annahnıe 
diefer Bebesupfer am Altar und Hochaltar zu verbieten und biefes 
Geſchaͤft Iediglich. auf den Raum außerhalb der Altarfchranten zu vers 
weifen. Bon "allen diefen Oblationen erhielt fich am längften bie 
Sitte: daß die Communikanten Brod und Wein ber Kirche brach⸗ 
. ten’ (an vielen Orten bis tief in das 13. Jahrhundert hinein) und 
die an Eigenfhuͤmlichkeiten reiche Kirche von Mailand hatte die Ode 
lationen noch. länger beibehalten. Selbft die Priefter brachten ihr 
Opfer zu der Communion, jedoch nur Brod, aber die Laien Brob 
und Wein. rei von diefen Oblationen waren nur: bie anerkannt 
Armen, die Katechumenen, die Energumenen, alle mit Kirchenbußen 
Belegte, mit dem Kirchenbann Behaftete und überhaupt Ieber ber 
gu der Communion nicht zugelaffen wurde. Später wurben auch 
Diejenigen davon ausgeſchloſſen, welche durch Hartherzigkeit gegen 
die Armen, durch Unverföhnlichleit gegen Feinde oder bösartige 
Haͤndelſtiftereien berüchtigt und in den heiligen Diptwchen (die nad - 
dem Gottesdienſt in den Kirchen abgelefenen feierlichen Nachrichten 
und Bekanntmachungen) genannt worden waren. ' 
Die Kirche von Mailand hatte, wie gefagt, biefen Gebrauch 
ber Oblationen der Wefenhelt nach beibehalten, aber in fpäterem . 
Zeiten der Form nad) fo verändert, daß bei der täglichen Amtsmeſſe 
in der Domfirche die ganze Gemeinde nur von zwei alten Männern 
und zwei alten Frauen repräfentirt wurde. Diefe ehrwuͤrdigen Res 
präfentanten brachten dann dad Opfer für Alle dar und wurden 
Oblationarien genannt. ' 
Um Ordnung, Anflend und eine geriffe Feierlichkeit bei diefen 
Oblationen berzuftellen und für alle Zukunft zu fichern, bildete man 
eine Congregation von alten Männern und eine Gongregation von 
alten Srauen unter dem Namen der Gongregationen der Obs 
Iationarien der Schule des heil, Ambrofius. Der db 
tefte der Männer und die aͤlteſte der Srauen bildete ald Prior und 
Priorin die Vorflandfchaft, hatten die- Aufficht über Zefthaltung der 
vorgefchriebenen Ordnung, Beobachtung eines fittlichen Lebenswan⸗ 
dels, die Führung ber feierlichen Umzüge bei allem Arten von Pros 
ceffionen in und außerhalb der Kirchen und flanden unmittelbar uns 
ter der Aufficht des Domkapitels und Ordinarius, Beide Congres 
ationen wurden von ber Kirche erhalten und die Mittel bazu lies 
erten fämmtliche lombarbifche WBenedictinerabteien nach beflimmten 
N | 


aten. 

Die Oblationen geſchehen auf folgende Weiſe: Zwei der alten 
Männer nahen in ihrem Ordensornat und mit einer weißen Ser⸗ 
viette über dee Schulter dem Altar. Der Eine trägt drei Hoflien, 
ber Andere ein mit weißem. Mein gefültes Gefäß.- Ueber den Ger 
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abgeht. Zwei alte Frauen haben gleichfalld weiße Servietten auf 
ben Schultern, darüber Heine fchwarze Schleier und: bringen ebenfo. 
brei Hoftien und einen Pofal mit weißem Wein. Die Frauen bleis 
ben var ben Schranken ſtehen, die Männer treten in das Chor, reis 
chen dem meflebaltenden Priejler ihre, Saben mit den. W : Be- 
nedicite pater reverende! Der Prieſter antwortet: icat 
ie Deus kt. hoc tuum munus, in nomine patris, hilii et spiri- 
tus Sancti! und läßt hierauf beide Männer bad Manipulum (ſonſt 
auch dad Sudarium oder Schweißtuch genannt, ein über der Alba 
liegender Theil des Meßgewandes) kuͤſſen. Nun dchreitet ber Pries 
Ber an die Thuͤre des Chors und empfängt dort unter gleichen For⸗ 
men die Oblationen. der Frauen. ee 
Die Congregationstracht der Männer beftcht aus einem langen, 
orzen, mit Leber gegürteten Rod. Bei Oblationen und allen 
ngen ‚tragen fie darüber einen weißen tochettoähnlichen Webers 
wurf zit fehr weiten Aermeln, ein Prieſterkraͤgelchen auf ber Bruſt 
und ein Barret, weldes am Kopf ringsum einen runden Schirme 
bildet, über dem zwei ſich veriüngende Stockwerke wie Zerraffen fies 
Ka deren oberes in der Mitte einen großen runden Knopf bat. 
ie Frauen tragen gleichfalld einen ‚einfachen fchwarzen Rod mit 
Iewarzem Gürtel von Leder und einen. Heinen fchwarzen Schleier. 
den. Oblationen werfen fie darüber ihre Servietten, die am 
als gefältelt find, wie einen Mantel um die Schultern und bei 
roceflionen und anderen Seierlichkeiten ziehen fie eine weiße Schuͤrze 
.. an und nehmen einen größern fchwarzen Schleier. Bei allen öfs 
fentlichen Umgaͤngen ericheinen beide Gongsegationen amıfer eigenen 
Kreuzen und gehen unmittelbar vor bee Klerifei, 


k Brüder und. Schweftern des heil. Frohnleich— 
| nams zu Gräfenthal, | 


Zeger Bernharb von Espen erzählt im 2. Theil feines Buchs: 

de jure ecelesiastico, von einer Menge beutfcher Bräberichaften, 

theild im 14. und 15. Jahrhundert gefliftet worden unb bei 

der Reformatign wieder aufhörten, theild erſt während und nach ber 

Reformation auflamen und namentlih von den Sefuiten in Anre⸗ 

gung gebracht und eingerichtet wurden. Viele -berfelben find wohl 

nicht8 anderes gewefen, ald Verzweigungen der Kalandsbrüderfchaft 

und,beö Beguinenthums, aber manche beſtanden boch felbftändig bei 
einem eigenthümlichen Charakter. Wer mehr darüber zu erfahn 
wäünfcht, leſe das Wert des Rudolph Hofpinian: de Monachi 

von Seite 169 an und ‚ben Tractat Aber hie Bruͤderſchaſten von 
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Dieter Rebuff.- Wir begnägen uns ‚bier, zwei folcher Geſcuſchaften 
näher zu beftachten. Ä Ba 
An Belgien, Rheinland und Weftphalen beflanden eine Menge 
von Vereinen, welche als Hauptzwed ihrer Verbrüderung eine warme 
und befländige Verehrung des heil. Frohnleichnams betrachteten und 
zu deſſen Erfüllung auch lediglich ihre Statuten eingerichtet hatten. : 
Nach dem Mufter diefer Gefellfchaften gründete im Jahr 1445 
des heiligen römifchen Reichs Erbmarkhall, Graf Conrad von 
Pappenheim in dem bamalig fürfliih Meran’fchen Staͤdtchen 
Sräfenthal eine "Eongregation von Brüdern und Schweſtern zum . 
Verehrung des heiligen Erohnleihnams und fundirte fie mit einigen _ 
Binfen und Abgaben auf diefelbe Stabt. Dirfe Bruͤderſchaft —* 
rirte und trieb in manchen Gegenden neue Schoͤßlinge, verlor aber 
im Jahr 18300 durch das gaͤnzliche Abbrennen der Stadt alle ihre 
Urbunden über Statuten und Gerechtfame. Die Klerifet errichtete 
und fımdirte die Gefenfchaft von Neuem und verorbnete folgenda 
Statuten , welche wenigftend einmal jährlich den verfammelten 
dern und Schweſtern vorgelefen werben mußten. Die Statuten 


beginnen: 

* „Es iſt ein alt und wahr Spruͤchwort, je mehr Hirten, je 
übler gehuͤtet und damit nicht jeglicher nach feinen Kopf leb' und 
mach’ wie er wolle, ift erfllich verordnet x.:“ £ 

Der Magiftrat und der Vicarius ernennen —F fromme Maͤn⸗ 
nee für die Derwmaltung bed gefammten Vermögens der Brüder 
ſchaft, welche einmal jährlich ſpecielle Rechnung in Gegenwart bes 
Raths und der Geifllichkeit ablegen. - 

Der Driefter und Vicarius der Bruͤderſchaft foll Dienflags, 
Domerstags und Sonnabendd eine Seelmefle für alle verftorbenen 
Brüder und Schweſtern halten. Donnerstags fol dieſe Mefle eine 
feierliche fein und zwar eine Srohnleichnamsmefle, das heil. Sakra⸗ 
ment fol in Proceſſion herumgetragen, von fämmtlihen Vorſtehern 
mit 4 Bürgerlindern in Chorhemden mit Zähnlein und Kerzen bes 
gleitet und mit Cimbalen begrüßt werben. Nac der Proceſſion 
werde vor dem Altar gefungen: Oramus Domine conditor in- 
clite etc., worauf ber Priefler antwortet: Devotos famulos re- 
spice protege etc. Diefe Chorknaben erhalten am achten Tag 

orporis Christi Eſſen und Trinken und jeder 6 Pfenmige gm 
Geſchenk. Den Prieftern werben noch eine Menge Bigilien, Ables 
fungen von Freiheiten, Indulgenzen, Gnaden, Ableffen, Todtenre⸗ 
gifter ze. zur Pflicht gemacht. Nach jeber Meffe 16 alte Groſchen 
und dad Opfergeld. . . 

Der. Schulmeiſter fol in jeder Woche Donnerdtags mit ber al⸗ 
ten Stode zur Meile läuten laflen, dad: Sakrament auffchließen und 
wieder verwahren, bie. Meffe mit Hülfe der Brüder und einiger 
Choraliſten fingen und babei nie dad Te Deum landamus und 


/ 
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Bei der Wandlung die. Antiphone AMedin vita vergeffen u. x ev 
hält‘ daflır von der Bruͤderſchaft jährlih am Tag Michaetlis ein 
ick und nach ˖jeder Meſſe 12 alte Pfenni Ze 


ge. | 
SGeiſtlich und Weltlich, Arm und Reh. kam in die Brüder⸗ 


fehaft aufgenommen werben, denn Ariſtoteles fpricht: „Je gemei⸗ 
ner:ein: Ding tft, je göttlicher und beffer es iſt!“ aber der Vicarius 
ſoll Eeinen ohne Wiffen der Vorſteher aufnehmen. Als Einſtands⸗ 
gelb foll von jedem nah Stand und Dermögen gegeben werben, 
ar die eintretenden Priefter feien von jeder Babe frei und zahlen 
mit Gebet und Fürbitte, 
v ° Brüder und Schwellen follen Domerstage bei der Engelmefie 
erfcheinen, der Proceffion mit dem heiligen Sabrament mit: ihren 
brennenden Kerzen vorangeben und nacfolgen, unter ber Meffe 
5. Bater Unfer und 5. Ave Maria und einen Glauben beten. Wer 
von ihnen fingen Tann, foR in den Chor treten und den Schulmei⸗ 
fier bei'm Geſang wader ımterftügen. Die Prieſter der Brüder⸗ 
ft follen der Proceffion in ihren Ehorhemden beimohnen und bas 
film. jeder jährlih am Michaelistag ein halbes Pfund Seife erhalten, 
fofern nicht die, Brüderfchaft vorzieht, ihnen die Chorröde einmal 
jährlich wafchen zu laſſen. Brüder und Schweſtern follen nach Luft 
und Vermögen ordentlich. Almofen geben, Werke ver Barmherzigkeit 
üben und nach jeder Bigilie im Rathhaus eine Mahlzeit gemein 
ſchaftlich halten und dabei die Sterbeliften des Jahrs ordnen, Aufs 


nahmen neuer Mitglieder vornehmen. Jedes Mitglied zahlt für 


biefe Zeche 2 alte Dfennige, reicht dies nicht zu, fo fol der Reſt 


: aus der Bruderſchaftskaſſe bezahlt werden. er bei der Mahlzeit 


ohne triftige Entſchuldigung fehlt, zahlt zwei neue Pfennige Buße. 
Bon-Eheleuten darf jedoch Eines zu Haus bei den Kindern bleiben. 
Jeder gelobt bei'm Eintritt in die Brüderfhaft die treue Beobach⸗ 
tung ihrer Statuten. 

Stirbt ein Bruder oder eine Schwefter, fo haben bie Superios 
sen dafuͤr zu forgen, daß bie Kerzen in das Leichenhaus Tommen, 
die Brüder und Schweſtern aber in die Vigilien gehen und wenig» 
find 5 Vater Unfer, 5 Ave Maria und 1 Slauben beten, auch 
zum Schluß zum Heil der Seele des BVerftorbenen ein Almofen ges 
ben ober ein anderes gutes Werk verrichten ꝛc. 

Nicht zu Sräfentbal wohnende Brüder und Schweſtern find 
nicht ‚verpflichtet an Weichfaften bei der Buße zu erfcheinen, aber 
an ihren Wohnorten an den beflimmten Tagen bie vorgefchriebenen 


Andachten und möglich. viele gute Werbe zu verrichten. 


. Obgleich alle Menfchen Brüder und Schweitern find, fo fol 
doc, Fein Verflorbener in die Zodtenliften der Brüderfchaft eingetras 
gen werden, wenn er nicht wirklich deren Mitglied geweien. Doch 
dürfen die Superioren und der Vicarius geftatten, daß ſolches auf 


Fuͤrbiete eines Mitglied irgend einem verftorbenen Freund oder 
Verwandten geichebe. u . 
Jedes Mitglied, fei ed Priefter oder Laie, zahlt vierteljährlich 
einen Beitrag von 3 neuem Biennigen und vermache vor feineng 
Ende irgend etwas zum Beſten ber Brüderichaft. 
Die Geſellſchaft foll Sorge tragen, daß die Engelmeffe an jes 
dem Donnerötag koͤnne gehalten werden. ' | 
Der loͤbliche Magiftrat und die Superioren fuchen zum Frohn⸗ 
leichnamsfeſt acht Zage nach einander Die fieben Gezelte und eine 
Meſſe zu beftellen und dafür zahlt bie Geſellſchaft dem Pfarrer und 
Schulmeifter ein Geſchenk von einem’ Gulden theiniih. Am achten 
Tag werben beide zu ber Mahlzeit ber Gefellichaft geladen, wobei 
jedes Mitglied erſcheinen muß. Nach Tiſch wird eine Proteſſion ges 
halten, wobei an beſtimmten Pläsen 5 Evangelien gelefen werben, 
wornah auf dem Marktplag der Schulmeifter mit feinen Knaben 
ein advenisti anflimmt und dann die Schüler fortfahren mit bemr 
hic est qui venturus est etc. Priefter und Gelehrte gehen won 
Dem Alterheiligften, die gewöhnlichen Brüder hinter demfelben, ale 
mit brennenden Kerzen. Nach der Proceffion wird abermals auf 
dem Rathhaus eine‘ freundliche Zeche gemeinfchaftlich gehalten, 


wobei Pfarrer, Schulmeifter und beibe Bürgermeifler von der 


berfchaft frei gehalten und mit Kuchen, Brod und Käfe befonders 


regalirt werden. Dafür hat der Magifltat für diefe Zeit einen bes 
fondern Burg» und Stabtfrieden zu gebieten, dann werben bie 
Brüpderfchaftöflatuten vorgelefen und ſchließlich gabit jedes Mitglieb 
fo viel von der Zeche auf feinen Zheil kommt, ohne alle 


Teigerung. 

An der Octave des Frohnleichnamfeſtes ift eine gleiche Procefs 
fion, wornad) die beiden. Bürgermeifter der Gefellfichaft und allen 
bei dem Gottesdienſt befchäfttgten .Dienern und Chorfnaben eine 
freundliche Zeche und den vier Meßknaben zwei Grofchen zufams 
men zum Gefchen? geben. Amen! - 


Welch’ ein, Unterſchied zwiſchen dieſen Statuten und jenen als 
ler bisher betrachteten Wereine! RNichts von Meortificationen: und 


eigenthuͤmlichen Arten von Anbachten und ascetifchen Mebungen!” 


Nichts von irgend einer Sonberung. in Demuth, welche bald in 
Hochmuth ausartet!: 


— u — 
Uebrigens wat dieſer Sraͤfenthaler Werein offenbar ein Zweig 
der Kalandſchaft, obgleich ich nirgends ihn alſo benannt finde. 
Sehr intereffante Data liefert unter andern über die Geſchichte 
der Brüderfhaft Sti. Nicolai zu Magdeburg, des hiſto⸗ 
zifch = politifchen Archivs von Struven, Theil 5. - 





l. Die St. Annenbrüder.. 


Dur ganz Mittelbeutfchland zog fich eine Kefte von Brüber- 
feaften zu St. Anna, welche aber ih der Megel’ außer dem Ramen 
nicht gemeinfchaftlich haften. Viele derfelben waren febiglich Zweige 
der. großen -Ralandfchaft und hatten ihren Namen von der Kirche, 
worin fie den Sotteödienft hielten. Dieſer Umftanb hat fogar man⸗ 
Gen fehr bedeutenden Hiftoriter über ihren Urfprung irre geführt, 
fogar Kronifen mitunter verwirrt gemädit. 
> Bir wollen bier nım ein Überfichtliches Seitenftä zu der Brü- 
berfchaft des Srohnleihnams liefern, damit ber Leſer die Verſchie⸗ 
denheit der Quellen der Brüderfchaften auf den erften Blick erfen- 
nen. lerne. ° | | 

Inden fränkifchen, , churrheinifchen, thüringifchen und fachfifchen 
Städten florirte eine viel verzweigte St. Annenbrübderfhaft ſchon zu 
Ende des 13. Jahrhunderts, aber ihre Statuten und ihre Gefchichte 
ift und verloren und wir können nur geben, was gewiß fpätern, 
unleugbar jefuitifchen Urfprungd tft und der Reformation zu einem 
Gegengift dienen follte. Die Statuten diefer Brüderfchaft erſchie⸗ 
nen unter folgendem Xitel: „Weiß und Orbnung fo zu St. Anna 
— oder Geſellſchaft von allen denjenigen, die zu gedachter 
Brüderfchaft begehren angenommen oder eingeſchrieben zu werben, 
durch das ganze Jahr und zu allen Zeiten foll gehalten werben. 

Niemand foll zugelaffen werben, bevor er nicht als Achten und 
frommen Katholiken fi) bewiefen und das vom tridentinifhen Con⸗ 
cilio vorgeflhriebene Glaubensbekenntniß abgelegt bat. Dreimal jaͤhr⸗ 
lich foll jeder Bruder vor einem rein erfannten Tatholifchen Priefter 
..auf rein Fatholifche Weife beichten und communiciren. Wer died 
öfter thun will, mag dafür gelobt werben. 

Am Tag Sanetaͤ Annd ſoll jährlich Gottesdienſt und feierliche 
. Mefle am St. Annenaltar in der Kirde St. Franzisci der Geſell⸗ 
ſchaft Jeſu gehalten werden und bie gefammte Brüberfchaft babei 
mit ihren grünen brennenden Kerzen erfcheinen. — An den vor: 
nehmften Beften Mariaͤ, wie Lichtmeß, Verkündigung, Heimſuchung, 


— 
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y_ Gininelfahrt, Geburt, Pfbigſten Frohnleichnam, Allet Heiligen x. 


foR jeder. Bruder den Roſenttanz Mbrik beten, für die Gefelfchaft 
in corpore und für jedes einzelne "Mitglied derſelben. — Am 
Charfreitag ſoll jeder Bruder In feiner Pfarrkirche oder mo er ge⸗ 
wöhnlich feine Andacht verrichtet, den heil. Leichnam Chtiſti mit AR 
ner grünen brennenden Kerze zu Grab begleiten und an demfelben’ 
Tag auch die andern Kirchen und'Gräber beſuchen. — Am Frohn⸗ 
leichnam folgt jeder Bruder mit hoͤchſtet Reverenz und Andacht mit 
feiner grünen: Kerze der Proceffion: :- - De a 

Einen kranken Bruder follen die Brüder befuchen, tröften,' 
5* ‚ ihm' Rath und Huͤlfe ſchaffen, namentlith-'aber ihn zur 


eichte ermahnen und einen Beichtvater ihm zuweiſen, den heiligen . 


Leichnam zu ihm begleiten und zu dieſem Zweck ſtets vier fchöne 
Ghorröde und zwei fein beit liegen haben,- "auch : Windliche- 
ter..—. Fuͤr einen verfiorbenen Bruber follen ‚alle Brüder beten, 


ale in berfelben Stabi wohnende feine Leiche hegleiten und die 
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Vorſteher . dabei‘ grüne breunende Fackeln tragen. — An jedem, 
Duätember fer eine Seelmeffe für die verſtorbenen Brüder vor dem 
St. Annenaltar ; wobei die Liſte aller Verflorbenen feierlich verlefeh, 
Almofen, und Opfer. geſpendet werden An jedem Sonntag nach einem 


Quatember fol Berlauwelung der Bruͤder zu Berathang ‚aller Ges 


felfchaftsangelegenheiten fein. — An jedem Quatember zahlt, jedes 
Mitgtied wenigſtens einen weißen Brofchen zu Erhaltung bed Altars 
fhmud& und der gottesbienfllichen Bedurfniſſe, außer der Summe, 
welche. jeder Bruder nad) Belieben bei feinem Eintritt entrichtet xc.: 
Die Bruͤderſchaft wählt jaͤhrlich Hier Borftände aus ihrer Mitte 
und darunter den eigenflichen Superior, ber augleich Verwalter des 
Bruberfcaftövermögens iſt und ben Zitel eines Dberſts führt: Die’ 
drei Gehülfen führen fämmtliche Rechnungen und Bücher -. Der 
Borſtand legt jährlich am Quatember Rechnung ab. — Wer im. 
bie Brüderſchaft ‚eintreten will, meldet fi ber dem Oberft, Hört 
bort die Statuten, gelobt deren ſtrenge Beachtung; wird in das 

oße Buch eingetragen und nun ber Geſellſchaft als neuer Bruder 
eierlich vorgeftellt, wofern nicht die Brüder gegen bie Aufnahme 
Proteft eingelegt haben. — Wer Bruder: ift, fol andy die Bruͤ⸗ 
derſchaft durch ehrlichen, gottfeligen Wandel ehren, ſich . Blucheng, 
Sottestäfternd, Spielend, Trunks, Wuchers und aller Unzucht ent 
halten, vermeiden irgend ein böfe® Beiſpiel zu geben und andere 


Brüuͤder bei gleicher Reinheit zu erhalten trachten. 


Jeder Bruder, welcher allenfalls gegen Ordnung und Status 
ten -fehlen follte, unterwirft fih ben von der Gefellfchaft ihm aufers 
legt werdenden Behden und Bußen ohne Murten und Widerrede. — 
Schwer verpänt iflz vor der Wahl des Oberſts und der brei ande⸗ 
sen: Vorſteher bei den Bruͤdern für die Erwählung irgend eines 
Bruders zu werben, Fütbitte-einzulegen oder gar fin fich felbft die 
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Stimmm zu * Die olgt durch. Wahlzettel. 
ale Brüder welche nicht ſchreiben khoͤnnen, erwaͤhlt man drei en 
her, damit diefe deren Stimmen zu. Papies. bringen und in die Ume 
legen. . Der Oberſt muß mehr. aid die Hälfte aller Bruderſtimmen 
haben, jeder der drei Beiſtaͤnde mehr als ein: Drütheil der Stim⸗ 
men x. Ä rn oe 

In .biefem. Sinn wurde in jener Zeit die Mehrzahl ber deut⸗ 
ſchen Bruderſchaften unter der Aegide her, Jeſuiten errichtet oder res 
formirt und damit in der That nicht wenig-gegen eine weitere Vers 
breitung der Reform im Großen geleiſtet. Bir - wphen und felbft 
und die Lefer mit Berichten über, ähnliche Brüderfchaften ‚nicht er» 


8. r 


mäden, fonbern zu Intereſſantexem uͤbergehen. 


26. Die. Beguinen (Begginen, Begutten, Beghi⸗ 
nen, Beginen, :Bequinen,: Beoginen, - Begianen, 
Begynen, Beniaginen, Beghardinnen, Begghen. 
Coquines, Seelenweiber).,— Maͤnnliche Begui— 
nen oder Begharden (Bens Valets, Boni Pueri, 
Bons Gargons), Beggiharhen, Baoquerden, Bo: 
garden, Banqquarden, Bexing ardenJ). 


.Unſtreitig waren dieſe Beguinen die aͤlteſten aller weltlichen 
Vereine von Schweſterſchaften und in mancher Beziehung dad Mu⸗ 
ſter für viele Nachfolgende. Obgleich der Verein mehrere eigene Ges 
ichifchreiber in der Folge erhielt und zahllofe Abhandlungen, Be⸗ 
reibungen und Erörterungen in allen Sptachen uͤper benfelben ers 
ienen, fo iſt doch all' unſer hifiprifches Wiſſen uͤher ihre fruͤhere 
eit nur eitel Vermuthung, Hppotheſe und Stuͤckwerk und auch ſo⸗ 
gar bie ſpaͤtere ‚Hillprie in fo viel Nebel gehuͤllt, daß es der gan⸗ 
n ritiſchen Schärfe eined Mosheim x. bedurfte, um. einigermaßen 
B verläffigen, baraud zu gewinnen. Hundertfach verwechſelt und 
verfegert, erſcheinen diefe Beguinen und Begharden oft an Orten 
und unter Namen, welche ihnen ganz gewiß ſiets fremd. geblieben 
find. Oft trafen fie die gegen andre Vereine und Individuen ges 
ſchleuderte Bannftrahlen und päpftliche Vernichtungsdecrete und vom 
erſten Anfahg .an. wurde unfanberer Scherz, mit ihnen getrichen, ins 
dem das Volk in Niederland mit dem Spisnamen Coguins 
und Coquines fie belegte. - un 
., Weil ich glaube, daß eine Anficht dee Geſchichte biefes Vereins 
nirgends fo beutlich und bezeichnend gegeben iſt und nicht wohl befs 
fer gegeben werben kann, als in ber Encgclopädie von Erſch und 
Gruber, fo nahm ich Fein Bedenken diefen Artikel mit einigen Er: 
läuterungen und Ergänzungen bier einzufcpalten, Dort heißt es: 
bie, Beguinen waren fromme Jungfrauen und Wittwen, bie zu ges 
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meinfchaftiicher Beobachtung züchtiger Eingezogenheit und gottfeligen 
Wandels freiwillig zufammentraten, nach Art der Nonnen, doch 
ohne feierliche. Selubde abzulegen, geläloffene Geſellſchaften bildeten 
und fo zwifchen dem Welt: umd Klofterleben die Mitte zu halten 
- fuchten, gab ed nicht vor dem 11. Jahrhundert. Nach einer, unter 
den nieberländifchen Klöftern herrfchenden Sage follte die h. Begga, 
des auftrafifchen Hausmajord Pipin von Landen Tochter und Mutter 
des Hausmajord Pipin Heriftall, welche 696 das Klofter der Chors 
frauen zu Andenne an der Maas anlegte, auch den Beguinen Urs 
fprung und Namen gegeben haben, bagegen die Lütticher einen 
Driefter Lambert le Begue (der Stammler), der 1180 bafelbft 
ein Beguinenhaus errichtete, für den Stifter der ganzen Gattung 
hielten. Da aber die äitefte, der Beguinen gedentende Urkunde ein 
Schenkungsbrief vom 3. 1065 für die zu Vilvoorden in Brabant 
ift, Bann ihr Urfprung weder Durch vier Jahrhunderte, die von ih⸗ 
nen nichts vwiffen, zur heiligen Begga zuruͤckgefuͤhrt, noch bem 100 
Jahr fpäteren Rambert zugefchrieben, fondern nur ald das Ergebnig 
einer freien Vereinigung unverehelichter Frauensperfonen betrachtet 
werden, welche die Welt meiden und ſich durch. Zufammenhalten 
ſchuͤtzen, doch dem kloͤſterlichen Zwang nicht unterwerfen wollten. 
Am wahrſcheinlichſten iſt, daß Lambert le Begue eine gewiſſe Ord⸗ 
nung wieder in den Verein brachte, neue Statuten demſelben vors 
zeichnete, geroiffermaßen deſſen Neformator wurde Daß der Name 
der Beguinen nicht von ihm herrühre, tft gewiß und am wahts 
fcheinlichften klingt Mosheim’s Ableitung des Namens Beguine von 
Dem altdeutfchen Wort beggen, bebgan, bidgan, eifrig bitten, 
beten. Denn dur Eifer im Gebet und andere Andachtsuͤbungen 
zeichneten fi) die Beguinen vor den MWeltleuten befonders aus und 
ihr erſtes Vorkommen in den Niederlanden erlaubt die Annahme eis 
ner yurfprünglich deutfchen Benennung, zumal wenn bad nad Mars 
tin Grufius 1100 zu, Waldfee in Schwaben geftiftete Beguinenhaus, 
wie man vermuthen darf, nicht das dältefle in Deutſchland war. 
Im 12. Jahrhundert beftand diefes Inflitut nur an einigen Orten, 
3.3. in Lüttich und fand damals Feine große Nachahmung. Deſto 
ſchneller breitete ed fi im 18. Sahrhundert aus; zuerft in ben 
Niederlanden, wo die meiften Stäbte fehon vor 1250 folche Anſtal⸗ 
ten hatten (3. B. Loͤwen, Brüffel, Brügge, Gent, Balenciennes, 
Herken, Dieft ıc. und die fpdter vorlommenden), dann im wefllls 
chen Deutichlend, wo man die weiblichen Beguinen auch Beguts 
ten und, wie bie Religioſen einiger andern Orden, Reuerinnen, 
Klandönerinnen nannte, in der Schweiz und Frankreich, wo 
Ludwig IX. fie. vorzüglich begünftigte, ihnen Häufer zu Paris und - 
in andern Städten ſchenkte und fie auch in feinem *Zeflament bes 
dachte. Wie zahlreich fie wurden, läßt fi) aus den Angaben eini⸗ 
ger Schriftftellee jenes Jahrhunderts fehliegen, dag um die Mitte 
v. Biedenfeld's Mönchöorden, IL. | 23 
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befielben in und bei Coͤn an 2000, ebenfoniel zu Nivelle and zu 
Gantipri bei Cambrai 1300 Beguinen waren. den Wirkungen 
der Kreuzzüge, bie einen großen Theil der männlichen Bevoͤlkerung 
von Europa mwegrafften und daher der Wittwen und Waifen viel, 
die Ehen aber felten machten und in dem Bedürfniß einer Freiftätte 
für Iungfrauen gegen die damals faft flraflofen Gemaltthätigkeiten 
zitterlicher Wüfllinge entdeckt man die Urfachen dieſes außerordentlis 
chen Anwachſes der Beguinengefellfchaften, durch eine Menge verlaf: 
fener Srauenöperfonen, bie fhon wegen Mangel an Ausſteuer in 
den Nonnenklöftern nicht Aufnahme finden konnten. Die Beguines 
rein (Beguinagia, Beguinasia), fo nannte man die Wohn⸗ und 
Geſellſchaftsgebaͤude der Beguinen, beftanden in ben nieberländifchen 
Städten aus einem großen Hof mit einer Menge kleiner Häuschen, 
in bie fie fich einzeln oder paarweife vertheilten und in deren Mitte 
Kirche, Krankenhaus und Herberge für Hülfsbedürftige hervorrag⸗ 
ten; in andem Ländern aus einem Wohnhaus für alle Mitglieder 
des Dereind und wenn er zahlreich ober wohlhabend genug war, eis 
ner dazu gehörigen Kirche nebft dem Krankenkaus. Manche Bes 
guinen wohnten auch bei ihren Verwandten, mußten aber bei allen 

erfammlungen ihres Wereind gegenwärtig fein. Dede Beguine 
forgte durch Handarbeiten, befonders Weberei, felbft für ihren Un 
terhalt, gab auch wohl in aͤrmeren Beguinereien noch einen Theil 
ihres Erwerbes zur Gefellfchaftskaffe, aus der die Gebäude im 
Stand gehalten, bie Kranken und Fremdlinge deren ſich die Gefell- 
ſchaft annahm, verpflegt, die Priefter und andere Beamte befoldet 
wurden. An ben meiften Orten reichte ihr gemeinſchaftliches Eigen⸗ 
thbum, das aus dem Ertrag der durch Vermaͤchtniſſe an ihre Stifs 
tung gelommenen Srunbftüde, Erbzinfen und außerordentlichen Spens 
ben beſtand, zu diefen Zweden hin. In der Regel blieb jeder Bes 
guine die freie Dispofition über ihr Privateigentyum, doch war in 
vielen Beguinereien ein Einfaufögeld (in den niederländifchen der 
Bau des zu bewohnenden Haͤuschens und die Vererbung des Nach: 
laffes verftorbener "Glieder an den Geſellſchaftsfonds) ausgemacht. 
Sogar finden wir Beguinereien, worin. bie Beguinen allem Privat: 
agenthum eutfagten und nur ihren Antheil am Bereindvermögen 
batten. Jeder Verein batte feine frei gewählte Vorſteherin (Ma- 
gistra), ‚ft auch eine Superiorin, war er fehr zahlreich, mehre 

orfteherinnen, denen er Guratoren ober Tutoren, meift BBettels 
mönche, beiordriete, Die Obetaufſicht "führte der Didcsfanbifchof, 
umbefchabet der Gerichtöbarkeit der weltlichen Obrigfeiten, unter ber 
bie Beguinereien ald weltliche, ‘vom Papft nicht beftätigte und kei⸗ 
ur geitlichen Orden angehörende Inftitute ſtanden. An- fehr vie⸗ 
Tea Orten beſtand bie einzige und unmittelbare geiftice Aufficht 
unb Führung in dem Ortöpfarrer, ohne welchen bann der Berein 
durchaus nichtd wichtiges vornahm. Auf die Dauer ihres Aufent: 
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halts datlır: mußten -bie.Beguinen der Vorſteherin Keuſchheit und 

Gehorſam gegen die Statuten angeloben. Der Rücktritt ays.ber 

Geſellſchaft in dad Privatleben fand ihnen frei und ihre Verheira⸗ 
thung erforderte Peine Dispenfation. Diefe Zreiheit hatten fie auch 
mach den ſehr flrengen Statuten des Straßburger Beguinenhaufeß 
vom 3. 1276, dad fich fogar alles eingebrachte ermögen der Aus⸗ 
tretenden vorbehielt und ein Probejahr vor der Yufnahme feſtſetzte. 
Die Beguinereien waren, obgleich in der Lebensweiſe Ubereinftims 
mend, doch ganz unabhängig von einander und auch in ber Farb 
der Kleidung ihrer Glieder ungleich. Dunkelgrau oder Braun gins 
gen bie meilten, Himmelblau die nieberfächfifchen, im Schnitt nad 
der einfachen Tracht ehrbarer Bürgerfrauen, da ihr Inftitut uͤher⸗ 
haupt fih nur an die niedern Stände anſchloß und aus denfelben 
ergänzte; ein weißer Schleier bedeckte den Kopf. In fpäteren Zel⸗ 
- ten wurde die fchwarze Farbe der Kleidung beinahe allgemein bei 
ihneh angenommen, fo wie die ſchwarze feltfame Muͤtze in Geftalt 
einer umgebehrten Muſchel, mit einer großen ſchwarzen Quafte in 
der Mitte. Mon den Beguinen zu Straßburg und den niederläne 
difchen weiß. man, daß fie junge Mädchen bei fith erzogen, die dann 
zum Zheil felbft Beguinen wurden. Go erwarben fie ſich ald Bes 
fhügerinnen der Verlaffenen ihres Geſchlechts, als Krankenpflegerin 
nen und Erzieherinnen „.wie.durch Frömmigkeit, Fleiß und Ehrbar⸗ 
Teit eine Achtung und Theilnahme, welche die ihnen zugewenbeie 
Sunft der Zeitgenoffen genügen. erklärt. Fuͤrſtliche und paͤpſtliche 
Schusbriefe, kitchliche Synodalbeſchluͤſſe, reichliche Vermaͤchtniſſe, 

wichtige Privilegien, z. B. Steuerfreiheit, halfen ihrem an ſich 
ſchwachen Inſtitut auf. Solcher Unterſtuͤzung bedurften fie um fo 
mehr, da fie nicht nur meiſt arm, ſondern auch allerlei Angriffen 
bon: Feinden ihrer Anftalten ausgeſetzt waren. Bamilien, denen fie 
Zöchter und andere weibliche Verwandte nebfl deren Nachlaß entyos 
gen; Wüfltinge, vor denen fie Jungfrauen behäteten und vorzüglich 
die Bettelorden, die in ihnen eine durch Freiheit und leichtere. Dis⸗ 
eiplin anlodende Abart ihrer Berfaffung und glüdliche Mitbewerbes 
rinrien um Bollägunft und fromme Spenden fahen , bereiteten ihnen 
dichfältige Verfoigungen. Bisweilen zogen fle fi) auch ſelbſt Tadel 
zu. Audfigwelfende junge Beguinen veranlaßten fchon 1244 ben - 
Beſchluß einer Synode zu Kriglar, dag Feine Beguine jünger als 
30 Jahr fein dürfe und auf der Lütticher Synode 1287 wurben 
handeltreibende Beguinen ihrer Borrechte für nerluftig erflärt, Manche 
machten fich durch Betteln und Umbherfireichen in den Städten laͤ⸗ 
flig und beſonders wurde ihnen der häufige vertraute Umgang mit 
den männliden Beguinen oder Begharden zum Vorwurf 
gemacht. So nannte man bie Glieder der Männergefellichaften, 
weiche fich nach dem Mufter ber weiblichen Beguinen fett dem Ans 
fang bed 18. Bahrhunderts im; den Nieverlanben, Deutfeland und 
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Frankreich bildeten. Ebenfalls and ben niedern Ständen nährten fie 
Re durch Weberei und richteten ihre Häufer und ihre Lebensord⸗ 
Rung ganz fo ein, wie bie weiblichen Deauinen, denen fie auch in 
der Einfachheit und dunkeln Farbe ihrer Roͤcke und Mäntel glichenz 
Hoch wurben fie weber fo beliebt, noch fo zahlreich, hielten fich auch 
Feine eigenen Priefler und machten fich öfter ald jene ber obrigkeits 
AUichen Dulbung unwürdig. In Frankreich, wo fie Beguins ge= 
nannt wurben, waren fie gegen Ende ded 13. Jahrhunderts am 
zahlreichſten, aber feit der Mitte deffelben ſchon als Betbruͤder, 
— Muͤßiggaͤnger und Landſtreicher, wie die oft mit ihnen 
verwechſelten bettelnden bons garcons (boni pueri, boni valetes), 
einer falfchen Froͤmmigkeit und tabelnswerthen Aufführung verbäch- 
sg. Sehr fchabete ihnen der unbeſtimmte, auf Die verſchiedenſten 
Gattungen von Zrömmlern und Sectirern ausgedehnte Gebrauch ih⸗ 
ve Namend. Man hatte die Albigenfer Beguinen genannt, weil 
fie frömmer fein wollten, als andere Chriften, nicht weniger bie 
Malbenfer, ia auch die Laien vom dritten Orden der Franziskaner 
und Dominifaner beiderlet Gefchlechts belegte man mit diefem Na⸗ 
men, Als nun die unter dem Namen Kraticellen befannten, 
wegen willkuͤrlicher Orbenöregel von ben Päpften und dan erſten 
Orden ber Franziskaner verworfenen Comgregationen bed britten Or⸗ 
dens der Legtern in Empdrungen gegen den päpftlichen Stuhl aus⸗ 
brachen und die von biefen ganz verfchiebene Secte der Brüder 
und Schweftern des freien Geiſtes bie Öffentliche Aufmerkſam⸗ 
keit zu erregen anfing,. famen bie Irrlehren, Laſter und Frevel beis 
ber Parteien mit auf Rechnung der wahren Beguinen und Beghar⸗ 
ben, weil beide fich unter den Schuß dieſes Namens fluchteten und 
in ‘die Häufer derfelben einfchlihen. Gewiß iſt ed, daß einzelne 
WBegharbengefelichaften fich von. ihnen anfleden ließen und auch 
manche weibliche Beguinenhäufer nicht frei von. ihren: Ketzereien blies 
ben. War nun fchon das latergnifche Verbot der Errichtung neuer 
Orden vom 3. 1215 häufig zu Bebrüdungen gegen. bie armen Be⸗ 
guinen und Begharben gebraucht worden, fo Eonnten fie um fo we⸗ 
niger ben Berfolgungen (die beilum beguinale genannt wurden) 
entgehen, welche die Kirche auf dem Concilium zu Dienne 1811 
gegen jene Sraticellen und Keger unter dem Namen ber Beguinen 
verhängte. Viele, beſonders die Begharben, fchloffen fich daher im 
14. Jahrhundert dem dritten Orden der Franziskaner, zum Theil 
auch der Dominikaner an, behielten jedoch noch lange ihren Ramen 
und auch viel von ihrer alten Kebensweife bei. Der Schuß, den 
ber Kaifer Lubwig ber Baier jenen Parteien gegen ben Papft ges 
währte, verfchaffte auch den unbefcholtenen Beguinen und Beghars 
ben in Deutichland einige Ruhe. Aber feit den Jahren 1367 und 
: 1369, wo Kaifer Karl IV. und. Papſt Urban V. gefchärfte Befehle 
und Inquifitoren gegen Alles, was biefen Namen führte, ausgehen 
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ließen, wurbe e8 ihnen immer ſchwerer ihre Unſchuld zu beweiſen. 
—* fanden fie Gönner, welche einige PYaͤpſte auf ihre gaͤnzliche 
Verfchiebenheit von jenen Parteim aufmerkfam machten uud Schuße: 
briefe von Gregor IX. und Bonifaz IX. zu ihren Gunften ‚auswirks 
ten. Doc ging dad Inftitut ber Begharden noch im 14. Jahrhun⸗ 
dert gänzlich ein und ihe Name lebte nur unter den Zertiariern des 
Sranzistanerorbens fort. Nur die weiblichen Beguinen erhielten ſich 
in einigen Gegenden des Rheins, Sachſens und vorzuͤglich in den 
Niederlanden Uber die Periode dieſer Verfolgungen hinaus, ja fie 
verbreiteten ſich auf's Neue, wie bie Stiftungen ber Beguinenhäufer: 
a Goͤrlitz, Rochlitz, Luͤbeck und Leipzig, Hamburg ‚, Magdeburg, 

oslar, Stralfund, Greifswald x. im 15. Sahrhundert beweifen, 
obgleich ihre Name faſt zum Schimpfimort geworden war, daher fie 
fih in Deutfchland Seelenweiber und ihre Häufer Seelen 
haͤuſer nennen ließen. Die Reformation, welche die niederbeut> 
ſchen Beguinen durchgaͤngig annahmen, bewirkte das Aufhören ihrer 
Anftitute in den proteftantifchen Staaten, wo fie an manchen Orten 
- in Hofpitäler verwandelt wurden. Die nieberländifchen Beguinen 
haben fich aber bis in das 18. Jahrhundert erhalten. Im 17. Jahr⸗ 
Hundert genoflen fie vorzügliches Anſehn, da fie mit Bewilligung: 
des Erzbiſchofs von Meceln die Verehrung ber heiligen Begga als 
Schuspatronin ihrer Häufer feierlich in ben Kirchen einführten und: 
bei dieſem Unternehmen von der Souvernantin ber Nieberlande, Iſa⸗ 
bella Clara ‚Eugenia, eifrig unterftügt wurden. In Brüffel, Ant⸗ 
werpen und Mecheln (drr größten und fchönften aller, Beguimereien): 
erhielten fie fi am längften und zählten am legten Ort noch 1780- 
über 1000 Glieder. Auch zu Amflerdam befand noch im 18, Jahr⸗ 
hundert eine Beguinerei. Br 


27. Die Kalandöbrüder. (Kalendenbruͤder. Die 
Kalandögilde — Fratres Calendarum. — Les 
fröres Calendriers. Brüder von der prieſterli— 
hen Gefellfhaft des heil. Geiſtes. — Kalands- 
herren. — Kaffe Brüder, — Feſtbruͤder. — Brüs 

der des Elends.) . 


Diele berüihmtefte und zahlreichfte aller Brüberfchaften in Deutſch⸗ 
land hat zu zabllofen Abhandlungen, Büchern und Gtreitfchriften 
Anlaß gegeben, ohne daß ed bis jetzt einem Schriftfleller gelungen 
wäre, aus ber ungeheuern Maſſe von Urkunden und Denkmalen 
den Stifter und bie eigentliche Zeit ber Stiftung zu ermitteln. Mir 
muͤſſen und ſchon mit Muthmaßungen begnügen und der fait allges 
mein angenommenen Wahrfcheinlichteit und anfchließen: daß biefe 
Brüderſchaft zu Dttberg (Mons Ottenis) Fury nady der Stiftung 
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des: beitten: Drdent ber Dominikaner und bez Röfenkromgbuiberfcheft 
gegrümdet worden. Wenigſtens haben wir keine diteren Urkunden, 
"noch Hinweiſungen auf ein vermuthliches fruͤheres Dafein. 

Unter die geiftlichen Orben Bann. diefe Brüberfchaft nicht gerech- 
et: werden, weil fie keiner Regel folgte, vom Oberhaupt der Kirche 
nicht gebilligt war, keine eigentliche Ordenstracht hatte und nicht 
mr Laien aus allen Ständen, ſondern auch Frauen und Jung⸗ 
frauen umfaßte. . Rein weltlicher Natur war fie nicht, weil gottes⸗ 
dlenſtliche Verrichtungen und Andachten ihren Hauptzweck bildeten 
und bei manchen Kalanden nur Prieſter aufgenommen worden zu 
ſein ſcheinen. So beginnen z. B. die Statuten des Kalands von 
Dflerewe mit den Worten: 


Tom Erſten fetten wy, bat mein Broder to ber Broderſchafft 
Calande ſchall genommen werben, he ſy derm ein Preſter.“ 


| Tom Andern, fchal die Tzahle der Broͤder nie höher fliegen, 


denn ald tho twölff Preitern, und ein Decken.“ 


- Dennoch wiflen wir, baß ber Caland zu Dſterrode auch fehr 
viele Laien umfaßte und daß die Priefter nur die Borflandfchaft das 
von bildeten, wie bei ben .meiften Kalandshaͤuſern. Diefe Häufer 
. dienten nach Statuten und andern biflorifchen Beweifen nur zu den 
Berfammlungen der einzeln in ihren bürgerlihen Wohnungen ges 
woͤhnlich lebenden Brüder. Dennoch beweifen gar viele Umflände, 
Daß in diefen Häufern viele Brüder bei einer Art von gemeinfchafts 
lichem Leben auf Koften ber Bruͤderſchaftskaſſe wohnen mußten; 
namentlih bringt diefe Erſcheinung fih auf, wo von Aufhebung 
des Kalandsweſens nad ber Reformation die Rebe ift und eine 
Menge der in den Kalandöhäufern wohnenden Brüder auf Koften 
des aufhebenden Fürften ernährt werben müffen. 

ı. Bad den hifterifchen Knaͤuel noch wirrer macht, ift bie ſtets 
beibehaltene Gewohnheit diefer Brüderfchaft, daß ihre vielen einzel: 
nen Häufer Fein großes Ganze bildeten und jedes berfelben von dem 
kirchlichen Ordinarius eigene Statuten erhielt und nach einer eigenen 
Roörm lebte. Haupttendenz der Geſellſchaft war Überall: durch Ans 
dacht, Gebet und gotteödienftliche Feier den Selen der verflorbenen 
- Brüder und Schweftern Erleichterung zu verfchaffen und dad eigene 
Seelenheil zu befördern. WS Nebenzwed erfcheint eine_fehr es 
mäßiäte Wohlthätigkeit gegen Arme und Kranke. As Mittel zu 
Erreichung bdiefer beiden Zwecke, gleichfam als Kitt zum Zuſammen⸗ 
halten des Bundes und als MWogelleim zum Anwerben neuer Brüs 
ber, diente ein fehr oftenfibles aͤußeres Auftreten der Brüderfchaft, 
die reichen Geſchenke an Inbulgenzen und Ablaß und vorzüglich bad 
feierliche Eſſen und Trinken, die gebotene Erfrifhung und Froͤhlich⸗ 
Beit nach gepflogenem Rath und überflandener Andachtöanftrengung. 
Gaflgelage imd freundliche Zechen (wie in ben Gtatuten gewöhnlich 
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diefe Feſte genarint werden) find von jeher Eigen ichkeiten der 
germanifchen Sitten gewefen und bis heute geblieben. abet muß 
e8 denn wohl mitunter etwas bunt bergegangen fein und mancher 
Kaland mag mohl auch jene Erfrifchungen allzuoft genoflen, ber 
Feſte zu viele veranftaltet haben, denn allgemein machte dad Voll 
ſich luſtig über die Ueppigkeit der Kalandsbruͤder und machte feinem 
Unmuth darlıbee durch Sprichwörter Luft, welche binlänglich bes 
zeichnend find. Wurde irgendwo tüchtig und laͤrmend gefchmauft 
und gebechert, fo ſprach das Voll: „Man hält einen großen 
Kaland!“ zeigte ein Mann fich beſonders thätig in Vernachlaͤffi⸗ 
dung feines Berufs und in fortwährendem Schlampampen, fo fprach 
wieder da8 Voll: „Der Mann falendert die ganze Model" 
dergleichen fpricht begeichnenber und unmiberlegbarer, als fehr lange 
Beichreibungen es Tonnen. Ä | 
Was dar demnach eigentlich digfe Kalandsbruüderſchaft? 
Eine Verbrüderung von Prieftern und Laien aller Stände zur 
gemeinfchaftlichen Feier gerifler Andachten zum Heil der eigenen 
elen, beftimmten Ha ung von Seelmefien, Proceffionen zum 
Heil der Seelen der verftorbenen Brüder und Schweftern; Theil— 
nahme an dem dieſem Verein bewilligten Ablaß; Zufammendringung 
einer Geſellſchaftskaſſe und eines Gefellfchaftsvermögens, um daraus 
vie Koften für alle jene gottesdienftlichen Verrichtungen, für Bes 
räbniffe der Brüder, für Krankenpflege und Unterſtuͤtzung armer 
rüder und biöwellen auch für milde Gaben und gute Werbe ges 
gen Nichtbrüder beftreiten zu Fönnen und noch fattfam übrig. zu ha⸗ 
en, um’ vor Allem die flatutenmäßigen Schmäufe und Sehe bei 
den monatlichen Berfammlungen veranftalten zu koͤmen, ohne daß 
die einzelnen Mitglieder dazu fehr viel aus ber eigenen Zafıhe zus 
legen ˖ dürften. 
Von dieſen monatlichen Verſammlungen hatte die Geſellſchaft 
ihren Namen erhalten. Sie geſchahen immer an den erſten Tagen 
der Monate, welche die Römer Calendae, die Kalenden, genanntz 
während Sahr aus Sahr ein- bie Seelmefjen für die Verflorbenen 
bei den verfchiedenen Kalanden an den Dienflagen, Donnerötagen 
oder Sonnabenden gefeiert wurden. Die Verfaflung jeded Kalands 
war einfach folgende: Ein Probft —— war der con⸗ 
ſtitutionelle Regent, deſſen Macht mehrere Schiebömänner, Co- 
operutores (aud einer gleihen Anzahl von Laien und Prieſtern bes 
ſtehend) milderten, in deren Hände alle neueintretenben Brüder ihre 
GSelöbniffe ablegten. Ein Dedant hatte die geiflliche Oberleitung 
und auch das juridifche Syndikat, indem er die Geſellſchaft in allen 
Rechtsfaͤllen nach Außen vertrat und zugleich alle Streitigkeiten in 
ihrem Innern zu fhlichten und ihr Archiv zu führen hatte. Einige 
Camerarii (Kämmerer) und ein Secretär hatten bie Verrechnung 
und Berwaltung des Geſellſchaftsvermoͤgens. ‚Diefe ſaͤmmtlichen 
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Beamten wurden in ber Regel am erften Kaland jedes Jahrs, an 
manchen. Orten aber nur alle zwei ober drei Jahre von ber Bruͤ⸗ 
Derichaft gewählt und von bem Ordinarius oder auch nur von Dem 
Harrer des Kalandfprengeld anerfannt. Der Geiſt bed ganzen In⸗ 
Ritutes wird wohl am anfchaulichften werben, wenn wir die Status 
ten. irgend eined Kalanded vorlegen, ba biefelben alle in ber Haupts 
fache fich gleichen und nur in Nebenbingen abweichen. Diefe Stas 
taten fchrieb in ber Regel der Orbinarius vor "und gewöhnlich fo, 
daſ das priefterliche Anſehen dabei ein bedeutendes Uebergewicht bes 
hielt. Hoͤren wir, welche Statuten Herr Sottfhall von Ah⸗ 
Iefeld als Biſchof von Geoleenig Im Sahr 1510 dem Kaland von 
Mohrkirchen (Morkarken, Moͤrkerken) gegeben. ' 
1) Andacht, Gottesdienſt und Liebeswerke find zum Geil ber 
Seelen die Gründe der Stiftung, alfo foll der Gottesdienſt ſtets 
mit Anftand ohne Gefchrei und mmel gefeiert werben. Dieſel⸗ 
ben Andachtöhbungen zc. wie fie bier gorgefchrieben find, ſollen 
fire immer die Iahredorbnung bleiben. Sieben Priefler und. fieben 
Laien follen die gefellichaftliche Drbnung bewachen und mit Ernſt 
ober Sanftmuth die Bruͤderlichkeit in berfelben erhalten. 
2) Ein Priefter fol zum Senator oder Regenten ber Sefell: 
ſchaft gewählt werben und zwei Priefter ald Affefforen an die 
Seite erhalten. Diefe Wahlen gefchehen jaͤhrlich nach Stimmen 
mehrheit der Brüber am 3. Tag der Kalenden. Kein Senator foll 
länger als 3 Jahre in feinem Amt bleiben können, bie Aflefloren 
Dagegen koͤnnen bleiben, fo oft die Brüderfchaft fie wieber wählen 
wird. — Ber zu diefen Aemtern gewählt iſt und ſolche nicht ans 
nehmen will, zahle 8 Lübifche Solidos Buße in die Sefellfchafts: 
kaſſe. — An dem erfien Tag der Kalenden vor bee Wahl, haben 
die adtretenden Beamten Rechnung vom vergangenen Jahr abzule⸗ 
gen, Urkunden, Gelder und Kleinobien herauszugeben. Was hierin 
verfäumt ober zum Schaden ber Gefellfchaft verloren iſt, haben der 
Senator und feine Aflefforen in Solidum zu vergüten, mn fo 
mehr, ba fie ohne Bewilligung der Bruͤberſchaft nichts Davon ver⸗ 
dußern dürfen. 
8) Der regierende Senator hat daB Recht, bie. auswärts woh⸗ 
nenden Brüder zu jeder Zeit zu einer Berathung nach Mohrkirchen 
zu berufen und über die Ausbleibenden verhängt bie Brüderfchaft 
eine willkuͤhrliche Strafe. 
: 4) Wer in die Brüberfpaft eintreten, ihre Güter unb Vor⸗ 
thetle genießen will, ber ſchwoͤre in bie ‚Hände bed Senators der 
Brüberfchaft Zreue mit folgender Formel: „Ih N. N. ſchwoͤre 
etreue Beobachtung der Brüberfchaftöflatuten und zugleich befte 
orge für Bewahrung aller ihrer Gerechtfame und Suter. Go 
: wahr mir Gott helfe und fein heiliges Evangelium." Cr. zahle 
hierauf zwei Lübifche Solidos als Eintrittögeld — vor ber Einwei⸗ 
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hung, fee gugleich einen Würgen aus den Mrhbern, weicher für 
—— —— Fehler gegen die Statuten für ihn hafte. — 
Kein Bruder foll fir mehr ald drei Neueintretende Bürge fein koͤn⸗ 
nen; kein Geiftlicher darf fin einen Laien Buͤrge und Sein Bruder 
ohne einen Bürgen fn. ı 

5) Niemand, namentlich Fein Late darf ohne Einflimmung ber 
ganzen Brübderfchaft aufgenommen werben. 

6) Zu befferer und würbigerer Feier des Gottesdienſtes ver⸗ 
ſammle ſich die ganze Brüberfchaft jährlich einmal in ber Antonius⸗ 
kirche zu Mohrkirchen an ber 2. und 3. Serie der Apoftel und zwar 
Morgens um 8 Uhr in Tirchlichem Anzug zur Begehung der Vigi⸗ 
lien fir die Verftorbenen und einer feierlichen Meffe. Cine biefer 
Meſſen zum Leib Chriſti fol von dem Senator gehalten und mit 
einer Proceffion gefeiert werden. Wer dabei fehlt, zahlt 2 Lübifche 
Solidos Strafe. Die zwei jüngften Brüder dienen bei diefer Meſſe 
und die Vorjüngften fein babei Regenten. — 

7), Nach hierauf, eingenommenem Frühſtuͤck, foll ber Senator 
den Prieſtern und Laien eine tüchtige Vorlefung halten und fie ers 
mahnen,, daß fie nad) geendeter Vefper den Vigilien beiwohnen und 
für die Verſtorbenen tüchtig beten ſollen. Nach den Bigilien foller 
bie Brüber ſich nicht im Haus zerflreuen, fondern an dem vorigen 
Ort wieder alle fi) verfammeln. Die Namen aller Verſtorbenen 
werben bei'm Gotteöbienft verlefen, Oblatiohen und Opfer von ben 
Brüdern gebraht. Wer bei'm Gottesvienft fehlt, erlegt einen Luͤ⸗ 
bifhen Solidum Strafe, fo wie ber Priefler, welcher nicht wenig 
ſtens eine Meſſe an, diefen Tagen gelefen haben wird, Wer für bie 

anze Zeit des Kalands mit gutem Grund abweſend ift, erlegt einen 

olidus, wer feine triftige Entſchuldigung hat, beren zwei. — 
Jeder Priefter muß bei feinen Meflen ein Verzeichniß aller lebenden 
und verfiorbenen Brüder haben, an folhem Zag den Pfalm: Deus 
misereatur nostri mit allem bazu Gehörigen, für bie Lebenden bie 
Gollete: Deus qui caritatis dona etc., für die Verſtorbenen: 
De profundis, mit ber Collecte: Deus venie largitor beten. 

8) Iſt ein Bruber geftorben, fo verfammeln fich alle Brüber 
bei der Leiche und feiern die Erequien mit Liebe und Würde, hal 
ten am Morgen vor der Beltattung die Vigilien der 9 Lectionen, 
eine Mefje, opfern auch jeder einen Pfennig flir die Armen. Abs 
wefenden Brüdern muß jeber Todesfall gemeldet werben, bamit. fie 
bie Vigilien und die Mefle eben fo halten. Jeder Berflorbene wird 
ein Jahr lang in allen Meffen namentlih erwähnt. Jeder Laie bes 
tet an ſolchem Zag 14 Vater Unfer, 14 Ave Maria für die Seele 
bed Verſtorbenen und gibt 8 Pfennige für defien Befreiung aus 
dem Begfeuer, wovon 2 in Brod und Bier verfruͤhſtuͤckt werben. 
Serner — er das ganze Jahr hindurch taͤglich 1 Vater Unſer und 

ve Maria. 
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7.9) er Bruder Toll in ſeinenn Teſtament der Brilderſchaft 
aa ber Antoniuskirche von Mobrlirchen irgend ein Vermaͤcht⸗ 
machen. 
- 10) Stirbt ein fremder Prieſter auf Veſuch, fo ſoll er wie ein 
Bruder begraben werden, aus. chriftlicher Liebe und Barmherzigkeit. 
«.? 11) An den Beifammlungdtagen: müflen zwei vorher davon bes 
nachrichtigte Brüder die Ausgaben der. Brüderichaft beftreiten,; aber 
ber: Präceptor von. St. Anton in Mohrlirchen fin beide Zage das 
Efjen geben und zwar vornemlich Schinken, eime Art von Ragout 
und Brühe, irgend eine paſſende frifche Speife, Kuͤſe und Buts 
ter xc., auch deſſen mehr, wenn er will... Dafür reichen ihm jene 
beiden Brüder 6 Mark Lübifch, bei willkuͤhrlich von der Gefellſchaft 
zu ‚verhängender Strafe. 2 j 
- + 12).Wer der Gefellichaft die fchuldigen Gelber nicht entrichtet, 
iſt von: altem. Gottesdienft und von brüderliher Gemeinfchaft aus⸗ 
efchloffen, vwofern ‚nieht alle Brüder die Zahlung ihm erlaffen. 
Br Stroh, Heu und Hafer aller Pferde der Brüberfchaft wäh: 
rend der Verfammlungen bat der Vikarius von Mohrkirchen zu forger. 
18) Damit bei Verfammlungen, Maplen x. Feine Verſtoͤße ges 
en Brüderlichkeit und Anftand vorfallen, follen der Senator und 
—* Aſſeſſoren, nebſt dem Vikarius von Mohrkirchen und die Bac⸗ 
talaureen, Magiſter, Prälaten, Chorherren x.-an Ehrempkägen uns 
ter: die Sefellfchaft vertheilt werden. Am Tiſch ber Kaien fol daſ⸗ 
felbe ſtattfinden und dabei die Adeligen und ihre Gemahlinnen den 
Borfig Haben. Kein Late kann an der Tafel der Priefter fiten, 
wer dagegen handelt, zahlt 4 Lübifche Sotidos Strafe. Mit 8 Uhr 
Abends hat das Zafeln ein Ende, der Senator gibt das Zeichen 
um Aufbruh und bei Etrafe von 2 Solidis Toll Niemand Länger 
igen bleiben, noch einen Bruder zum Trinken einer beflimmten 
Quantität, verleiten. 
., 14) An den Kalandötagen gibt jeder Priefler 3 Denarien, jes 
ver Laie deren 6 für Wachd und andre Altarbevürfniffe. Webrigens 
ſollen von diefem Ertrag auch befoldet werben: der erfte Gefell- 
ſchaftskoch, der Schlüffelbewahrer und der Organiſt und der Ueber: 
ſchuß der Briüderfchaft zu gut kommen. — Kanonifche Vorlefun- 
gen find Pflicht während jeder Tafel, Geſpraͤche über rein weltliche 
Dinge und Poffen find verpönt. in Priefler ober ein jüngerer 
Bruder fol die Statuten vorlefen und einen kleinen Vortrag halten. 
Vor dem Fruͤhſtuͤck verfammeln fi) die Brüder als Bruͤderſchafts⸗ 
Tapitel in der Kirche — jedoch nur die Priefter ohne irgend Einen 
Laien weß Standes er ſei. — Na dem Frühſtuck werben ale 
Bußen und Strafen‘ g: die Brüder verhängt. Kein Kirchentu⸗ 





ſtos oder Diener .ımd Hausgenoffe der Brüder darf das Kalandes 
haus beiketen, . einem Mahl ac. ohne fpecielle Erlaubniß des Pr& 
ceptord_und Senatord beiwohnen. Schaufpieler, Gauller,. Poſſen⸗ 
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reißer, Muſikanten und andere, loſe Perfonen .vuren während ber, 
Mahlzeiten nicht eingelaffen werden, damit Anfland und Würde 
nicht leiden. 
+15) In keiner Angelegenheit fol ein Bruder den Andern vor 
irgend ein Gericht ziehen, ohne mit diefem zuvor bei dem Senator 
einen Vergleich und die Berföhnung verſucht zu haben und zwar bei 
Strafe von 4 Solidid, Sollte ein Bruder den Andern quälen oder 
mil Unrecht belaften wollen, fo find alle Brüder verpflichtet, bem 
- Unterbrüdten beizufichen, nöthigen Falls das Geld zu feiner Ye 
feeiung nach einem Beſchluß des Senator und der. Majorität der 
Brüder zufammenſchießen. — - Geht dad Haus: eines Bruders 
burch Feuer zu Grund, fo fol. jeber Bruder ihm zehn Garben 
Stroh und einen Scyeffel Roggen geben. Ze 
. 16) Hat ein Priefter außerhalb feines Sprengels nöthige Ver: 
richtungen, fo follen die ihm zunaͤchſt wohnenden geiftlichen Brüder 
indefien feine Kirchenpflihten verfehen und zwar bei einer Strafe, 
welche der Senator und die Brüder zu beſtimmen Haben. Ebenſo 
- folen die priefterlichen Brüder einen kranken Nachbar Neißig beſu⸗ 
chen, bei Strafe ſein Kirchenamt erfuͤllen und im Fall der Armuth 
ihn wenigſtens fo oft ed noͤthig iſt, mit einem Luͤbiſchen Solido uns 
terſtuͤtzen. 
17) Zur Kalandszeit fol kein Bruder den Andern mit Wor⸗ 
ten, Geberden oder Handlungen auf irgend eine Weiſe beleidigen 
und fuͤr keine erlittene Beleidigung eigenmaͤchtig ſich raͤchen oder 
Genugthuung nehmen. Der Senator und die Bruͤderſchaft haben 
gegen ſolche Ungebuͤhr die ſachdienlichen Maßregeln zu ergreifen und 
jedem Beleidigten ſeine Genugthuung zu verſchaffen. Der Einzelne 
unterwirft ſich bei ſeinem Eid dem Spruch der Oberen und der 
Verſammlung ꝛc. 

An dieſer Stelle iſt die Originalurkunde abgeriſſen. Der 
Schade iſt nicht groß, denn nach Vergleichung aller uͤbrigen noch 
vorhandenen Statuten, kann ſie durchaus bedeutendes nicht enthalten. 

Die Kalandbrüderſchaft verbreitete ſich bis nach Ungarn, in die 
Niederlande und nach Frankreich. Wir haben beſtimmte hiſtoriſche 
Nachrichten uͤber die Bruͤderſchaften zu Altenburg, Antorf, Aſchers⸗ 
leben, Braunfhweig, Chemnig, Coburg, Deflau, Frankenberg, re: 
delſsheim, Gent, Göttingen, Gröningen, Hagen, Halberftadt, Halle, 
Hamburg, Ichteröhaufen, Itzehoͤ, Kemberg, Kiel, Köthen, Leißnig, 
Löpnig, Nitweyda, Mohrkirchen, Naumburg, Nordendorf, Nord: 
beim, Oſterrode, Dttberg, Pegau, Plauen, Quedlinburg, Rabe: 
berg, Reichenbach in Schlefien, Roſtock, Roßwik, Stargard, Us; 
lor, Wittenberg, Zerbfl, Zwickau und wahrfcheinlich noch Über eine 
Menge Anderer, melde aufzufuchen für unfern Zweck nicht Iohnte. 
Die Mehrzahl diefer Kalande wurde bei der Reformation aufgeho: 
ben,. indem man ihre Güter und ihr Stiftungsvermögen (melde 
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mitunter fehr bebeutend koaren) fir Kirchen und Schulen verwen 
Dete. Andere bielten fich bis fief in das 17. Jahrhundert und ber 
u Braunfchweig befleht noch dem Namen nad, weil man bie ur= 
undliche Beſtimmung der Stiftung nicht verlegen wollte, indem 
man für kirchliche Zwecke fie anwies. 

Beguinen und Kalandsbrüder gehören weber rein zu ben asce⸗ 
tifyen, noch rein zu ben milden Bereinen unb haben fo viel Eigen⸗ 
thümliches, daß ich fie beſonders zu befprechen für nöthig hielt. 


Seminarien zur Fortpflanzung bes Glaubens. 


Ä Unerfchütterlich bei bem Gedanken immer weiterer Ausbreitung 
der chriſtlichen Religion nach roͤmiſch⸗katholiſcher Lehre beharren 
und ſiets beforgt, die römifch=Tatholifche Lehre allerwaͤrts in ihrer 
ganzen. Reinheit und Einheit zu erhalten, mußte man wohl zu Rom 
auf mancherlei Mittel zu Erreichung dieſes Zwecks finnen. Für 
Erhaltung der Reinheit und Einheit der Lehre erfihien offenbar vor 
Allem nöthig, daß man bie Anfichten hierüber hoͤchſten Ortes fireng 


eoncentrire und eine Behörde etablire, welche nur mit ber orthoboren - 


Lehre und deren Verbreitung befchäftigt, überall beauffichtigen, fchnell 
ordnen und eingreifen, authentifch interpretiren, in letter Inſtanz 
entſcheiden koͤnne. Aber vorzüglich ſollte fie Einheit in des Mifs 
ionswefen bringen und biefed als eine Gefammtfache der Fatholts 
chen Kirche betrachten und leiten, ba es früher beinahe immer als 
eine Privatangelegenheit der verfchiedenen Regularorben und verbim⸗ 
deten Weltpriefter behandelt und aus beren egentbümficen Gefichts⸗ 
unkten betrachtet worden war, was dem Miſſionsweſen unaus⸗ 
5* — une gethan und bie drgerlichften Erfcheinungen her⸗ 
beigeführt hatte. 

8 Von diefer Anficht geleitet, ſchuf Papft Gregor XV. im Jahr 
1622 die Karbinaldcongregation zu Verbreitung bes 
Glaubens (Congregatio de propaganda fide). Sie befteht 
aus 18 Karbindien, einem Staatsfecretär, einem apoftolifchen Pros 
- tonotar, einem Referendar, einem beifigenden Richter und einem 
Secretär der Inquiſition. Eine ihrer Hauptbeflimmungen fcheint 
urſpruͤnglich geweſen zu ſein: dem weitern Umſichgreifen des Prote⸗ 
ſtantismus ein Ziel zu ſetzen, wo moͤglich wieder Proteſtanten in 
den Schoos der roͤmiſchen Kirche zuruͤckzufuͤhren. 

Papft Urban VIII. ſah ein, daß mit dieſer Anſtalt allein dem 
großen Zweck nicht genügend würde entfprochen werben koͤnnen und 
daß damit eine Hauptfache — die confequente Bildung von Pries 
fe — verkntipft werben müffe. Sein Eifer für dieſe hochwichtige 

gelegenheit befeuerte den Spanier Johann Baptifta Vires 
aus Balencia, welcher die wichtigen Aemter eines päpftlihen Haus⸗ 
prälaten, Referendars beider Signaturen und eines Refidenten ber 
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Statthalterin der Niederlande, der Prinzeffin Iſabella Clara Euge⸗ 
nia von Oefterreich in feiner Hand eereinigie, zur Darbringung eis 
ned reichen Opfers. Er uͤbermachte dem Papſt fein ganzes Vermoͤ⸗ 
gen und fogar feinen ſchoͤnen Palaft de Ferratini, damit in demſel⸗ 
ben das größe Priefterfeminar, einen würdigen Aufenthalt finde, 
giernach verlegte ber Papfi im Jahr 1627 das apoftolifche 
ollegium (apoftolifhe, Pafloral:, Urbandfeminarium) in biefen 
Palaft und widmete ed den Apofteln Peter und Paul. In diefer 
Anſtalt ſollten von jeder Nation diejenigen Afpiranten, welche noch 
in demſelben Jahr zu einer ber geiftlichen Weihen befördert werden 
Eonnten und lebendige Neigung zu dem Miffionsgefchäft in ſich 
fühlten — Aufnahme finden und ihre Bildung zu diefem fehwierts 
en Beruf hbereinftimmend vollenden. Beide Anftalten entwidelten 
r die Wiffenfchaften entfchievenen Vortheil und haben fich fchöne 
Verdienſte erworben. | oo. 
Bald überzeugte man ſich, daß man mit ſolchen Seminarien 
noch einen Schritt weiter gehen und deren Wirffamkeit mehr dem 
Geiſt der verfchiebenen Länder anpaſſen muͤſſe. Der Geift der Ein⸗ 
heit im Glauben und der Uebereinfiimmung im Wirken dafuͤr konnte 
nicht befjer erreicht werden, als indem man fich bemühte, junge 
Männer aud den verfchiedenen Ländern in Rom felbft und in ges 
fonberten Lehranftalten zu Prieftern und Miffiondren zu bilden und 
abei vorzüglich deren heimathliche Eigenthümlichkeiten a beruͤckſich⸗ 
tigen. In ſeiner Heimath konnte dann gewiß jeder Miſſionaͤr le⸗ 
bendiger auftreten und fruchtbarer wirken als ein Fremder, der mit 
dem eigentlichen Idiom, mit dem innern Weſen der Sitten und 
Gebräuche der Bevoͤlkerung nicht vertraut war. \ 
. „Der. Sroßpönitentiar und Bibliothekar des Vatikans, Kardis 
nal Anton Barberini, ein Bruder Urbans VIEL. begann die 
Begründung jener fpeciellen Bildungsanftalten, indem er 1637 im 
dem apoftolifchen Seminar 12 Stellen für junge morgenländifche 
Seminariften fliftete. Diefe ſollten nicht unter 15 und nicht über 
21 Jahre alt, in der Iateinifchen und italienifchen Sprache hinlängs 
lich unterrichtet fein und aus ben chriftlichen Gemeinden ber Georgier, 
Derfer, Neftorianer, Jacobiten, Melditen, Kopten flammen. I 
thigen Falls folte die Anzahl der Zöglinge auf 18 vermehrt werben 
mithin jeber biefer Stämme deren drei liefern Können. Im Fall 
von diefen Stämmen einmal nicht Iünglinge genug fi) finden würs 
den, durfte man bie ledigen Stellen mit Armeniern befegen. 

Die Freude an dieſer wohlgeordneten Anftalt war fo groß, daß 
Barberini bereitö 1688 ein zweites Seminar für Aufnahme von 
7 Aethiopiern oder Abyffiniern und 6 Indiern fundirte und 
dabei abermals beflimmte, daß in Ermanglung junger Leute aus jes 
nen Ländern, junge Armenier aufgenommen werben follten und 
awar vorzugsweiſe aus Rußland, Alle folche Seminariften leifteten 
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bei dem Eintritt den Eid, daß fie mach Vollendung ihrer Studien 
ihre fernere Wirkſamkeit lediglich der Kardinaldcongregation zu Wer: 
breitung des Glaubens anheimftellten und diefem Dienft ihr ganzes 
Reben widmen wollten. Die Orientalen hatten jedoch dabei die Er: 
Taubnig, in den Moͤnchsorden des heiligen Anton ober Baftlius 
zu treten. 
pr . Um die Einheit noch beftimmter herzuftellen, bob ber Papft 
1641 jede andere Art von Dirertion über diefe Seminarien auf und 
unterordnete fie lediglich der Kardinaldcongregation zur Verbreitung 
des Glaubens, gab dem Nector das Recht: den Geminariften die 
Doctormärde zu ertheilen und fie mach vollendeten Stubim als 
Seelforger, Miffiondre, Biſchoͤfe ober papftlihe Vikarien in ihre 
Drimath zu ſenden. Die Bibliothet wurde fehr reich begabt und 
eine Druderei für viele fremde, namentlich orientalifhe Sprachen . 
dazu errichtet. Die greiheit, in einen Moͤnchsorden einzutreten, 
wurde 1660 diefen Seminariften wieder genommen und folgender 
Eid ihnen vorgefchrieben: „Ih N. NE Sohn aus dem Kird- 
forengel N., ber ich. eine vollkommene Kenntniß von der Stiftung 
bieſes Seminarit oder Collegii, feiner Gefege und Sagungen babe, 
nachdem die Supertoren mir folche einleuchtend erklärten — unter 
werfe mich derfelben in Allem’ und gelobe, fie freulich zu beobach⸗ 
ten. Außerdem gelobe und fihwöre ih, daß ich‘ während meines 
‚Aufenthaltes in diefem Collegio und nad) meinem Austritt aus dem: 
felben, mag ich meine Studien vollendet haben ober nicht, in keinen . 
geiftlichen Orden, in Feine Congregation ober Geſellſchaft, ohne fpes 
cielle Erlaubniß des apoftolifchen Stuhles ober der Kardinalscongre⸗ 
ation zur ‚Fortpflanzung des Glaubens antreten, noch darin So: 
eß thun will. Auch gelobe und ſchwoͤre ich, daß ich ganz nach der 
Beflimmung ber Karbinalöcongregation ein Cleriker werden und jede 
geifliche Weihe annehmen will. Ferner gelobe und ſchwoͤre ich, daß 
ch — fofern ich in Europa bleibe — Mag ih nun ein Religiofe 
geworden oder Weltpriefter geblieben fein — jährlich und fals ich 
außerhalb Europas mid) befinde, ulle zwei Jahre getreuch Bericht 
fiber mein Lebensverhaͤltniß, die Fortfegung‘ meiner Stubin und 
geiftlichen Uebungen und af’ meim Zhun und Laffen erftätten will. 
—5*— gelobe und ſchwoͤre ich, jedem Befehl der Kardinalscon⸗ 
regation unweigerlich und. augenblicklich immer und überall Folge 
zu feiften, namentlich, wenn biefelbe in meine Heimat zu Verbrei⸗ 
tung des Glaubens und zur Seelforge mich ſenden wird; auch in 
den Faͤll, wenn ich zuvor mit päpftlicher Erlaubniß in irgend. ei 
nen andern geiftlichen Orden eingetreten. fein follte: Endlich geiobe 
und ſchwoͤre ich, daß die ganze Kraft und Bedeutung diefes Eides 
mir volffommen einleuchtet, daB ich die Schwere meiner daburch 
übernommenen Verbindlichkeiten einfehe und erklaͤre, daß ich denſel⸗ 
ben nach jeder von der Karbindiscongregatton erfolgenden Interpre⸗ 
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tation und gendB‘ bem apoftellicken. Breve von 20: Juni 2660 
nachlommen will.: So wahr: mie Gott helfe. und fein heiliges Evan⸗ 
gelium!“ Dieſelbe Eidesformel wurde allen apoſtoliſchen Semina⸗ 
tien und Collegien im ganzen Gebiet der. Chriſtenheit auferlegt. 

Zu gleihem Zweck und unter gleichen Beſtimmungen fliftete. 
1628 der Kardinal Ludovifia ein Kollegium für.12 Irläns 
der und Papft Urban VIII, in. demfelben Sahr ein Gollegium fin 
die Slavonier und Bulgaren zu Lauretto, orgamifirte auch von 
Neuem die für andere Nationen bereits früher geftifteten Seminar: 
anſtalten. Diefe waren: . u 

Das Collegium ber Griechen, ‚welches 1577 Gre⸗ 

or XIE. für junge riechen, . vorzüglich aus den fchiömatifchen 

ovinzen fliftete, indem er zu hoͤherm Glanz befjelben die fchöne 
Kirche des heil. Athanafiud bauen ließ, worin die griechifihen Se: 
mänariften die Meflen nach griechiſchem Nitus hielten und bei hoben 
Feſten von griechifchen Bifchöfen oder Erzbifchöfen Hochämter feiem 
fahen. Ein folder Bifhof oder Erzbifchof wurbe fletd. zu Rom ges 
halten, um diefen Seniinariften die heiligen Weihen zu ertheilen. 

Ale früher genannten Seminariften haben die gleichförmige 
ſchwarze Tracht der katholiſchen Weltgeiftlichen, biefe Griechen aber 
wurben mehr orientahfch gekleidet. . Sie tragen über einem blauen 
Leibrock mit.einer rothen Gürtelbinde einen bkauem mosgenländifchen 
Kaftan mit: langen weiten Uermeln und ein sundes, knapp ‚auf dem 
Kopf anliegendes blaues Kaͤppchen. Ein ganz ſchmales weißes‘ 
Hemdkraͤgelchen umfchließt ben Hals und legt ſich Uber den. knapp 
anliegenden Kaftankragen.um.. - . — Fr or. 

Derſelbe Papft errichtete 1583 ein.Seminar für die Maros 
niten, deren Bahl durch eine ‚Stiftung des Karbinald Anton Gas 
roffa bald auf vierzehn vermehrt wurde. Sie geben ſchwarz, Yleich 
den Weltprieflern und find vorzüglich beſtimmt, ' ven Schiömatikern 
in ihrer Heimath, wie 3.8. den Neflorianern, Jakobiten ıc. allınds 
lig Boden abzugewinnen. nt 
PDOdgleich Dildung deutſcher und ungartfihen . Priefter zu 
Fulda, Prag und Wien bedeutende Collegien beſtanden, ſo hielt eß 
dennoch Gregor XIII. für angemeffen: im Jahr 1573 ein großes 
Collegium für 100 deutfhe und ungarifche Jünglinge zu ers 
richten und reich zu fundiren. Es erhielt, einen. eigenen mächtigen 
Dalaft und die Kirchen St. Apollinaris, &t. Saba und U. 8. $. 
della Rotonda, in welchen die Seminariften alle Eanonifchen Tages⸗ 
zeiten halten. Sie tragen den einfachen rothen Weltpricfterrod 
und darüber ein weißes Rocchetto, gleich den Chorherren nebft ei: 
nem vietedigten Barret. Der Pracht bei ihrem Gottesdienſt und 
der fchönen Muſik wegen, find ihre Kirchen ſtets fehr gehleeid bes 
ſucht. Diefem Inftitut entfprangen viele bedeutende Männer ver. 
Kirche, worunter wir nur die Kardindle: Franz Dietrichflein, Al: 
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inet Ernſt von Harrach, Franz Wilhelm ‘von Wartenberg, "Sul: 
dobald von Then; Bulfpang "Hannibal von Schrotenbach, Pie Chur⸗ 
fürſten Johann Schweilhard ven Gronberg, Georg Friedrich von 
Greifenklau, Anshelm Kaſimir Wambold von Umſtadt und Philipp 
Chriſtoph von Soͤtern xc. anführen. wollen. 

Derſelbe Papſt ſtiftete im Jahr 1579 ein eigenes Collkgium 
für 12 junge Engländer und Papfl Clemens VIIL fügte dazu 
im. Jahr 1600 eine neue Anftalt für die Schotten. 

Frankreich hatte,. wie. wir oben fahen, in jenen kritifchen Zeiten 
mit ungeheuerm Auffhwung für Miffiond: und Belehrungsanfalten 
aus feiner Mitte geforgt, Spanien und Portugal gehorchten unums 
wunden ber roͤmiſch⸗katholiſchhen Lehre und bedurften Zeiner eigenen 
Erziehung ihres jungen priefterlichen Nachwuchſes, fo wenig als 
Stalien felbft, wo in der Mitte des 16. Jahrhunderts die früher fo 
bebenklichen Spuren eined um fich greifenden  Proteftantismus wie⸗ 
der völlig vertilgt waren und eine allwifjende Inquifition auch die 
Leifeften Gedanken und Gefühle hütete. 


Ich ſchließe hiermit die lange Reihe der Skizzen, in ber Ueber 
zeugung: Feine wefentlihe Monachalanftalt übergangen zu baben. 
Nur von zwei neueren Dereinen: ber zu Turin jüngft gegrüns - 
beten Gongregation ber Geweihten der heil. Jungfrau 
und einer Congregation von Paffioniften, war es mir bi6 
heute, nicht möglich, zuverläffige Notizen aufzutreiben. Indeflen muß 
ich beinahe glauben, daß diefe Pafrionifer gar keine eigenthümliche 
Gongregation bilden, fonbern irgend eine ber hier angeführten Con⸗ 
gregationen find und nebenbei auch diefen Namen führen, indem . 
ſelbſt das juͤngſt in Prag erſchienene Werk über alle Monadyalvers 
eine derfelben mit feiner Silbe erwähnt. | 
H)offentlich werbe ich in Stand gefegt, daruͤber fpäter meinen 

verehrten Lefern genaue Nachrichten mitzuteilen und damit biefes 
Eonverfationslericon über dad Moͤnchsweſen wenigſtens 
quantitatio zu vervollfiändigen. . . 
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(Zu Band I. Seite 48. — Karmeliter.) 


Wenngleich die Karmeliter an hiſtoriſcher Bedeutſamkeit weit hin⸗ 
ter den Benedictinern, Jeſuiten ꝛ⁊c. zuruͤckſtehen, ja kaum eines Ver; 
leichs mit denſelben wuͤrdig befunden werden koͤnnen, ſo gehoͤrten 
de doch geraume Zeit unter die Zahl der weiteftverbreitetn Mönchds 
vereine. Jeder aufmerffame Lefer wird ed mir daher zur Pflicht: 
machen, daß ih am Schluß des Werkes nachhole, was früber. zu 
geben mir unmöglich war, nemlich: die ausführliche Regel, worauf 
dieſer Orden fein Dafein gründete. 

Der Generalvitar der KarmelitersBarfüßer in Belgien und 
Deutfchland, der Pater Thomas von Jeſus von der Eongregation 
des heil. Elias hat mir die Sache fehr erleichtert, indem er in feis 
nem 1617 zu Antwerpen erfchienenen Wert: Expositio in omnes 
ferme Regulas Sanctorum Basilii, Augustini, Benedicti, Fran- 
cisci ac aliorum Ordinum, praecipue in Regulam. primitivam 
Carmelitarum etc. die urfprüngliche Regel ded Patriarchen Als 
brecht (fogar die diefem vorangegangen fein follenden fabelhaften 
Regeln vom Propheten Eliad her) und alle fpdteren Milderungen 
der im 1. Band erwähnten Päpfte — ausführlih und woͤrtlſch 
gibt. Ich folge feinem Beifpiel und wähle die erfte von Papft Ins 
nocenz IV. decretirte mildernde Auödlegung, welcher noch jest alle 
Rrengen Karmeliter folgen. Sie lautet: 

1) Bor Allem ordnen wir an, daß ihr einen der Eurigen zum 
Prior haben folt und zwar einen einflimmig oder durch —X — 
der Stimmen der vernünftigeren Brüder zu dieſem Amt Gewaͤhlten. 
Alle uͤbrigen Bruͤder geloben ihm Gehorſam und werden alles moͤg⸗ 
liche thun, dieſem Geluͤbde durch die That zu entſprechen, auch 
keuſch ſein und jedem Eigenthum entſagen. 

2) Wohnen koͤnnt ihr in euren Einſiedeleien, wo euch ein Platz 
Dazu gegeben fein wird, der für Ausübung eurer Ordensobſervanz 
ſich eignet und nad) des Priors und der Brüder Anficht bequem ift, 

3) Seder von euch wird die Zelle einzeln bewohnen, welche 
nach der Anorbnung bed Prior und mit Webereinflimmung ber 
übrigen Brüder ihm angewiefen if. 94 * 


4 
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Jedoch ſo, daß ihr in einem gemeinſchaftlichen Refenter ſpeiſet 
und (wo dies bequem geſchehen kann) eine Vorleſung aus der hei⸗ 
lgen Schrift genießt. Keinem Bruder fei geflattet, ohne fpecielle 

rlaubniß des zeitigen Priors feine Zelle zu verändern oder mit ber 
Zelle eines Bruders zu vertaufchen. Die Zelle ded Priord befinde 
ſich fogleich neben dem Eingang (d. h. dem Eingang zur Klaufur), 
damit er jedem Anlömmling zuerſt begegne und nach feinem Ermefs 
fen alles Thun und Laffen leicht einleiten kann. 

4) Alle Brüder follen in ihren Zellen bleiben oder neben ben= 
[eben im Nachdenken, in flilfer Andacht und in Gebet Zag und 

acht wachen, mwofern fie nicht anderweitig geſetzlich befchäftigt find. - 

5) Wer die canonifchen Tageözeiten mit den Prieftern nicht 
Ned Tann, der fpreche fie nach den Gonftitutionen der heiligen 

tee und nad) dem von der Kirche gebilligten Gebrauch. Wer 
auch diefes nicht kann, bete baflır während ber naͤchtlichen Bigilien 
25.Bater Unfer und: verdapple diefe Zahl an Sonns und Fefttagen, 
ſp zwar, daß er 57 Water Unſer flatt der Laudes am Morgen und 
att: jedet der Übrigen cahonifchen Zeiten 7 Vater Unfer, aber zur 
efper deren 15 ſtill fuͤr ſich ſpreche. J 

6) Kein Bruder nenne irgend etwas fein Eigenthum, ſondern 
AUS fei gemeinfthaftlich umter allen Brüdern und werde ihnen von 
bem Prior, durch einen von ihm eigens dazu Ernannten, ausge⸗ 
theilt, ſoviel Jeder bedarf. Dabel werde NRüdficht auf eines Jeden 
Uster und Individualität genommen. — 

7 Der Betſaal (dad Dratorium) werde da wo es bequem ges 
fihehen Tann, in der Mitte zwifchen den Zellen erbaut und dort ſol⸗ 
len ſich ade Brüder — fofern eö bequem gefchehen kann — täglich 

fruͤh Morgen zur Meßfeler einfinden. 0. 

8) An Sonntagen und an jedem Tag wenn 68 flr nofhmen: 
dig befunden wird, ſollt ihr über Handhabung der Ordnung confe 
riren und über das Heil eurer Seelen euch beſprechen. Dabei fol- 
len auch alle Fehler und Sünden der Brüder (wenn ſolche began⸗ 
gen worden find) mit Nachſicht und Liebe geahndet werben. 

? Faſten ſollt ihr täglihd — außer an den Sonntagen — 
dom Feſt der Kreuzerhoͤhung bis zum Sonntag der Auferitehung, 
wofern nicht Schwäche und Kränflichkeit oder irgend eine andere ge= 
sochte Urfache das Baften verbietet; denn Nothwendigkeit hat Fein Geſetz. 

10) Des Fleiſcheſſens enthaltet ihr euch, außer werm bad Fleiſch 
als Arzenei bei Schwäche und Kränklichfeit dient. Da ihr oft ge: 
nöthigt fein werbet, auf Bettelei herumzuziehen und oft ben Ort zu 
verändern (um euern Wirthen nicht beſchwerlich zu fallen), fo koͤnnt 
ihr Gemuͤſe in Fleiſchbruͤhe gekocht eſſen und auf der See ſelbſt 
Fleiſch genießen. — 

11) Weil das Leben des Menſchen auf Erden eine ewige Ber: 
fudung tft und alle die in Chriſto leben wollen, verfolgt werben; 
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endlich, weit der Teufel, euer Feind umberfchleicht wie ein bruͤllender 
Löwe und fucht welchen er verfchlinge, fo müßt ihr euch unabläffig 
bemühen — gegen folche Schlingen und Lift der Feinde mit Der 
Rüftung Gottes gewappnet zu fein. Eure Hüften müßt ihr mit 
dem Gürtel der Keufchheit guͤrten; die Bruſt mit heiligen Gedanken 
bewahren, denn es fieht gefchrieben: Heilige Betrachtung und gott 
felige Gedanken befchirmen did. Anziehen follt ihr den Harnifch 
der Gerechtigkeit, damit ihr Gott euern Herrn von ganzem Herzen, 
von ganzer Seele und mit ganzer Kraft liebt und euere Neben- 
menſchen wie euch ſelbſt. Vorzuͤglich iſt der Schild des Glaubens 
zu ergreifen, woran alle feurigen Pfeile bed Böfen zu Schanden 
werden. Denn ohne Glauben ift es unmöglich Gott gefällig gu 
fein und Glaube iſt eine Waffe womit man die ganze Welt befiegt. 
Auch den Helm des Heild müßt ihr auf euer Haupt fegen, damit 
ihr von dem Erlöfer allein euer Heil hoffet, da er alles Volk von 
der Süundenfhuld befreiet bat. Aber das Schwert des Geiſteß 
d. i. das Wort Gottes, follt ift fiet3 im Mund haben und au 
im Herzen und was ihr immer thun wollt, das thut im Wort 
ottes. 
12) Einige Arbeit müßt ihr verrichten, damit ber Teufel euch 

ſtets befchdftigt finde und bet eurem Müffiggang nicht irgend ein 


‚ Pförtchen erlaufche, durch welches er in eure Seele fich Tchleichen 


koͤnne. Hört darüber den Apoftel Paulus und nehmt ihn euch zum 
Beifpiel (Chriftus ſprach durch feinen Mund), ihn, der yon Gott 
jum Prediger gegeben und beftellt wurde zum Lehrer der Völker im 

lauben und in der Wahrheit; folget ihr ihm, fo koͤnnet ihr euch 
niemald verirren. In Arbeit (ipriht Er) und voll Mühfeligkeit 
waren wir unter euch Zag und Nacht befchäftigt, damit wir Feinen 
von euc) befchwerten: nicht als ob wir felbft die Macht nicht haͤt⸗ 
ten, fondern nur damit wir felbft euch ein Beiſpiel zur Nachah⸗ 
mung geben, denn indem wir bei euch waren, verkuͤndigten wir euch 
dieſes. Denn wer nicht arbeiten will, der. ſoll auch nicht kauen. 
Wir hörten, daß einige von euch müßig herumliefen und nichts thas 
ten. Denen, welche alfo thun, rufen wir zu und befchwören fie im 
Namen ded Herrn Jeſu Chrifli, daß fie fchweigend arbeitend ihr 
Brob eſſen follen. Dies ift ein heiliges und gutes Leben, wan⸗ 
elt darin. Bu 

13) Der Apoftel empfiehlt das Stillfehweigen und gebeut, daß 


der Menſch fchweigend arbeiten fol, wie der Prophet lehrt: „Schweiz 


gen iſt die heilige Verehrung der Gerechtigkeit!" und abermals: 
„Sm Schweigen und in ber Hoffnung berubt eure Seligkeit!“ 
Daher beftimmen wir, daß ihr nad der Complet bis zur Primg 
des folgenden Tages ſchweiget. In der übrigen Zeit iſt fo flrenge 
2 waltung des Schweigens nicht erforderlich, bennoc) huͤte fich 
Jeder vor Geplauder und Geſchwaͤtzigkeit. Weil, ‚wie gefchrieben 


ſteht und aud bie Erfahrung lehrt: bei ber Geſchwaͤtzigkeit bie 
Sünde nicht audbleiben und wer unbedachtſam plaudert, Uebels Das 
von gewiß empfinden wird. Deögleichen: wer vieler Worte fich bes 
dient, wird feiner Seele wehe tbun. Und der Herr fpricht im 
Evangelio: von jedem unnügen Wort, welches die Menfchen fpres 
chen, werben fie dem ewigen Richter einft Rechenſchaft ablegen müfs 
fen. Ein Jeder befchränte alfo die Zahl feiner Worte und lege feis 
sem Mund ein Gebiß an (damit er nicht etwa falle und auf feine 
Zunge flürge und ein unheilbared Uebel das ihm tödte, fi) zugiehe). 
Leder bevache feine Wege mit dem Propheten, damit er nit mit 
feiner Zunge fehle und das Stillfhweigen,, diefe heilige Verehrung 
der Gerechtigkeit, zu beobachten fleißig und vorfichtig fi bemühe. 

14) Du aber, Bruder Brocard und Jeder wer nach dir zum 
Prior erwählt werden mag, erinnert euch ftetd und erwägt bei al 
euerm Thun und Laffen, wad ber Herr im Evangelio fpriht: Wer 
unter euch gebe werden will, der wird euer Diener fein unb wer 
unter den Erſten fein wi, der wirb euer Sklave fein. 

15) Ihr übrigen Brüder follt euern Prior mit Demuth ehren 
und dabei mehr an Chriftum denken, ald an den, der Ienen über 
eure Däupter geſetzt bat und die Kirche fagt zu den Vorgeſetzten: 
Mer euch hört, der hört mich und wer euch verachtet, der verachtet 
mich und wegen folcher Verachtung wird der Herr nicht mit euch 
zu Bericht gehen, aber durch Gehorſam werdet ihr den Kohn de 
ewigen Lebens verdienen. 


Die Anficht diefer gemilderten, d. h. dem Zufall und einer 
willkuͤhrlichen Interpretation fo viel Üüberlaffenden Regel, erklaͤrt eis 
nerfeits die endlofen Streitigkeiten und Reibungen in diefem Orden. 
und mit andern Orden und andernfeitö: wie leicht es geiftreichen 
und herrfchfüchtigen Oberen werden mußte, aus biefen oft wiebers 
holten: „wenn es möglich, wenn ed bequem iſt,“ allmälig völligen 
Despotismus zu drechieln, d. h. eine Gehorfamstheorie, fo fireng, 
wie folche nur bei fehr wenigen Orden erfannt wurde. 


(Bu Band I Seite 76. — Regulirte Chorherren 
des heil. Anton von Vienne.) 


Weil ſogar nicht wenige ältere Schriftſteller im Dunkeln über 
dieſe Chorherren geblieben ſind, der mancherlei Benennungen der⸗ 
ſelben wegen (Antoniter, St. Antonsherren, Antonier⸗ 
moͤnche, Hoſpitaliter von St. Anton, St. Antonsrit⸗ 
"ter, Hospitalarii S. Antonii Abbatis) und noch mehr 
wegen ber fpäter eingerifienen Verſchiedenheit ber Tracht auch vers 
——* Congregationen und Orden dahinter vermutheten, ſo muß 
wohl eine kurze Geſchichte derſelben hier einfchalten. 


botene bimmelblaue 'T. Papft Urban Il. beftätigte 1096 den. Dee 


% 
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Eine fruͤher mr einzeln und ſelten vorfommenbe, für unheilbar 
erklaͤrte Krankheit, wurde von der Mitte des 11. Jahrhunderts an, 
in manchen Gegenden eine große Plage vieler Menſchen. Sie befiel 
in der Regel einzelne Glieder, machte diefelben ganz ſchwarz und‘ 
brandig, trodnete fie ganz aus, daß fie völlig unbrauchbar und wie 
verbrannt wurden, zuweilen abfielen ober vielmehr im greulicher €& 
terung abfaulten. Allgemein wurde diefe Krankheit das höllifche 
Feuer, auch das heilige oder dad St. Antondfener genannt 
und felbft die Aerzte fchrieben. von einem damit Befallenen nur: 
homo qui igne infernali laborare dieitur. Nur bie Fürbitte 
bed heil. Anton wurde ald einziged Rettungsmittel bagsgen gerühmt 
und daher auch biefer Heilige Tag und Nacht von ſolchen Leiden⸗ 
den beflürmt. Der reihe Ritter Gaſton in der Daupfind em 
lebte auch das Unglüd, feinen theuren Sohn Guerin davon befals 
len zu fehen und eilte, zu Züßen des heil. Anton Rettung zu afl& 
ben. Um bie Zürbitte des Heiligen fo ficherer zu erlangen , gelobte 
er: alle mit dem Antoniusfeuer behafteten Kranken, weldye des Hei⸗ 
ligen Schuß zu erflehen, hieher pilgern würden — zu verpflegen und 
zu diefem Zweck felbft mit Hingabe feines ganzen Vermögmd ein 
gorpitel zu gründen. Erſchoͤpft von Schmerz und Sorgen ſchlief 

afton ein und träumte bald, daß der heilige Anton ihm : ers 
fohien, die Rettung des Sohnes verſprach, aber zugleich gebot, daß 
er felbfl und Alle, welche bei jenem edlen Werk der Krankenpflege 
fi) ihm anfchliegen würden, ein blaues T auf der Bruft tragen 
follten. Geftärkt von dem tröftenden Traum eilte Saflon zu Hand 
und fand feinen Sohn bereit auf dem Weg der Beſſerung. 

Unverzuglich ſchritt er zu Erfüllung feines Gelübbes. (1095) 
baute ein Hofpital zur Aufnahme der vom Antoniusfeuer befallenen 
und kranker Pilger, brachte eine Latengefellfchaft von Hofpitaliterh 
zufammen, kleidete fie ſchwarz, nach ber Formel der Weltpriefter 
und beftete auf die linke Bruftfeite des Rocks und Manteld das ges 


ein und .den Stifter ald Superior berfelben, unter bem Tite 


. 
“ 


Großmeifter. Ohne eigentliche Gelübde und fireng moͤnchiſche 


Zorm breitete der Verein in Srankreih fih aud und erhielt erft 
1297 von Bonifaz VIII. die große St. Antonskirche unter dem 
Titel einer Abtei, alle Rechte und Privilegien eines Moͤnchsordens 
mit der Megel Auguflins und den Befehl, daß fie Chorherren ſich 
nennen follten. . nn 
Nun breitete fi) der Orden über Frankreich, Italien, "England, 
Niederland, Daͤnemark, Deutfchland, Ungarn fo ſchnell und gluͤck⸗ 


lich aus, daß er bald 369 Klöfter (Comthureien genannt) zahlte, 


welche Tammtlid) den Abt von St. Anton zu Vienne als ihren 
General oder Großmeifter erkannten. Diefe Titel, verbundeh mit 


dem nicht felten eintretenden Umfland, daß in den Beiten allgemei⸗ 
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ur Berwilderung viele. Superioren ber einzelnen Comthurejen, dieſe 
Aediglich wie fette Pfrimden und Commenden behandelten, gaben häufig 
Anlaß, daß man biefe Hofpitaliters Chorherren wie einen Ritterors 
"Gen behanbelte und auch Ritterorben nannte und diefe Benennung 
Führte nicht felten zu dem Irrthum, daß biefe fogenannten St. Ans 
Saondritter und jene Antond= Chorherren ganz verfchiedene Wereine 
feen. Die Antonierherren waren fehr reich begabt und fogar von 
Raifer Marimilian I. im Jahr 1502 mit dem Reichswappen: einem 
ſchwarzen Adler mit. auögebreiteten Flügeln, rothem Schnabel und 
‚ zothen Klauen und einem Bruftichilb in Gold mit bem blauen T 
beehrt worden. . 
+ Die Verwilberung wuchs fortwährend, felbft nach ben vielen, 
Durch bie Reformation erlittenen Verluſten, fo fehr, daß endlich der 
. Seneralabt Anton Brunel von Gramont im Jahr 1616 eine 
Verbefferung im Drben einführte, aber nur von den Klöftern in 
—— „von vier in Italien und vier in Deutſchland fie nachge⸗ 
ahmt fh . 
Außer ihren Hofpitaliterpflichten Tag ihnen ob: dreimal in der 
Woche alled Fleiſcheſſens fi zu enthalten,: neben ben gewöhnlichen 
Kirchenfaſten jeben Mittwoch, in ber Abventzeit und an vielen Vor⸗ 
tagen hohes Hefte zu faſten. Sie hielten alle 5 Jahre ein Generals 
Tapitel, worin die Superioren der einzelnen Klöfter erwählt wurden. 
Ihr Beneralabt blieb lebenslänglich in feinem Amt. - 
.: Ihre vorgüglichiten Comthureien in Deutfcland waren: Mor: 
FRrchen, Hoͤchſt, Alzei, Frankfurt a / M., Brauufhweig, Grünberg 
in Heſſen, Luͤbeck, Memmingen, Lichtenberg, Eilenburg, Taucha, 
Eicha ıc.. Unter ihren beruͤhmteſten Männern glänzen vorzuͤglich ber 
‚Sräceptor bed Haufes au Kichtenburg, Goswin von Orffoy und 
er große franzöfifhe Mathematiker Johann Bourel, welder 
feinen Meifter, Dronce Fine, bald überflügelt hatte. 


(Zu Band IL. Seite 76. — Regulirte Shorherren 
J .., bes heil. Chrodegang zu Meg ) 


Scchon ˖ im 8; Jahrhundert Ichten bie bei ben Kathebrals und 
Collegiatkirchen angeflellten- Geiftlichen mitunter fehr regellod und 
‚angebunden, weit entfernt von den canonifchen Geboten und nas 
‚mentlih von ben BVorfchriften des Urhebers . des gemeinfchaftlichen 
Lebens der Priefter — des heil. Auguflin von Hippon. 

einem hoben auſtrafiſchen Haus entflammte unb zu Das: 
bring an der Maas geborene, von Vielen für Karl Marteld Enkel 
erklaͤrte, als Kanzler und Staatemann des Königs von Frankreich 
anßgegeichnete Ehrodegang wurde im Jahr 742 auf ben erledigs 
ten Biſchofsſtuhl von Metz erhoben. Auch an biefem wichtigen Po: 
Sen wußte er die Kraft feines Beiftes und bie fchönen Zugenden 
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ſeines Charakters. geltend zu machen, durch firmgen, fronunen und 
mildthaͤtigen Wandel. ſich ein gewichtiges Anſehen in. der. Klerifei 
und bei dem Volk gu verichaffen. . on . 

Sein Hauptaugenmerk richtete er auf die Wiederherfielung ber 
Kirchenzucht, namentlich bei den Weltgeiftlichen und den damals 


ſchon fogenannten Chorherren feiner Kathedrale. Das fchöne Vor⸗ 


bild des Kirchenvaterd Auguftin fchwebte lebendig vor feiner Seele, 


‘aber deſſen Verordnungen zu gemeinſchaftlichem Leben erfchienen ihm 


bei weitem nicht flreng genug. Nach zeifem Studium der Fanonis 
Then Werke und der Regel Benedicts, erließ er feine Statuten für 
ein regulicted Leben der Chorherren zu Meb in 30 Kapiteln, wobei 


‚merbwürbigerweife nur dad Geſetz der Armuth weit milber, als 


felbft bei dem Vätern zu Hippon erfchien. Denn er fchrieb zwar 
vor, daß jeber das gemeinfchaftliche Leben ergreifende Geiftliche fein 
gefammted Vermögen der Kirche von St. Paul zu Me& vermachen, 
aber. doch davon den lebendlänglihen Nießbrauch haben follte. So: 
gar über die empfangenen Beichtgelder, Almofen, Stolgebühren bes 


hielt jeder Einzelne freie Verfügung. Am Tag Eonnten fie auöge- 


ben, aber bei'm Anbrudy der Nacht mußten fie in dem Haus der 
Kirche St. Stephan ſich einfinden, die Complet fingen und darnady 
alles Eſſens, Trinkens, Redens ꝛc. ſich enthalten, überhaupt bis zur 
Drime des folgenden Tages das Stillfchweigen beobachten und Claus 
fur halten, wie in einem Kloſter. Alle fchliefen in einem gemeins 


Ichaftlichen Saal. Frauen war der Eintritt in diefed Haus gänzlich 
‚verfagt und Laien nur mit Senehmigung des Obern geftattet. Nachts 


um 2 Uhr flanden fie zu Haltung der Nocturnen auf und muß- 
ten die Zeit zwifchen den Nocturnen und Laudes zu ftilem Nach⸗ 
denten oder Gebet verwenden, auch Pſalmen Iefen und fingen. 
Nach der Prime war Verfammlung im Kapitelfaal, wo ein Stüd 
der Regel, Homelien ober andere erbauliche Bücher vorgelefen wur: . 
den, der Biſchof alle kirchlichen und Disciplinaranordnungen bes 
kannt machte, Kapitelbeichte und Gericht hielt und dann Jeden 
5 Vornahme der vorgefchriebenen Handarbeit entließ. — Bon 

fiern bis Pfingften waren täglich zwei Mahlzeiten bewilligt und 
mit Ausnahme bed Freitags das Zleifcheflen erlaubt; von Pfingften 
bis St. Johannis ebenfalld zwei Deablgeiten, jedoch ohne Fleiſch; 
von St. Sohannis. bis Martini zwei Mahlzeiten, aber Mittwochs 
und Freitags ohne Fleiſch; von Martini bis Weihnachten war alles 
Fleiſch verpönt und Faſten bis zur None geboten. Bon Weihnach⸗ 
ten bis zur Baftenzeit wurde Montags, Mittwochs und Freitags bi 
gu None gefaltet und gar Fein Fleiſch gegeffen, an den übrigen 

ochentagen aber eine zweite Mahlzeit bewilligt. In der Zaflen: 


zeit durfte man durchaus nicht außerhalb des Klofters eſſen und 


man faftete bis zur Veſper. Sieben Tiſche befanden fi im Refen- 
ter. Der erfie für ben Biſchof, den Achibiaconus, für. Srembe und 
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alle vom Biſchof dazu eingelabenen Weiber; ber zwehte für Lie 
Priefter; der dritte für die Diakonen; der vierte für die Unterdiako 
nen; der flnfte flr die minderen Geiftlichen; der fechöte für Aebte 
und die vom Superior Eingeladenen; der fiebente endlich für die 
Geiſtlichen aus Meg, welche an Feſttagen oft eingelaben wurden. 
Brod konnte Jeder nad Belieben effen, aber von Bein wurden 
Mittags nur 8 und Abende nur 2 Glaͤſer geſtattet. Morgens er 
hielten ſtets ihrer zwei zufammen eine Portion Suppe und zwei 
Portionen Fleiſch. Mit Ausnahme des Archidiafonus md einiger 
anderen Aemter, mußten die Chorherren der Reihe nach den Dienft 
in der Küche beforgen. Die Bedürfniffe für Holz, Licht, Teuerung 
wurden aus ben Kircheneinkimften beitritten, aber jeder Weiftliche, 
welcher eine Pfründe hatte, mußte feine Kleidung fich felbft befchaffen ıc. 
, Unzählige Kirchen Frankreichs, Deutichlands und Italiens nah⸗ 
‚men bald diefe Regel an und bildeten fonach Vereine von regulir⸗ 
ten Geiftlichen ober Chorherren. Allein der gute und geiftvolle 
Chrodegang hatte in feinem frommen Eifer mit jenen Regeln der 
Armuth und des freien Audgebend am Tag eine halbe Maßregel 
eingeführt," welche, mie alled Halbe ihre ganz fchlechten Früchte tras 
en mußte. Drei Jahrhunderte ber bitterfien Erfahrung und ein 
Äets fi wieberholender Rüdfall in Zuͤgelloſigkeit und Verwilde⸗ 
zung, waren die traurigen Folgen jener urfprünglichen Halbheit und 
in fpdteren Zeiten noch finden dich der Beifpiele nicht wenige, daß 
fehr weltlich gefinnte und nad) Ungebundenheit luͤſterne Chorherren 
gern.auf jenes Statut des hochverehrten Chrodegang zuruͤckweiſend, 
an Armuthögelübbe und ftrengen. priefterlihen Wandel beharrlich 

raubten. i 
a Auch Amalarius war bei der abermals für hochnothwendig 


. erachteten Kirchenreform von Aachen im Jahr 816 in feinen Bor: 


fehriften über jene Punkte nicht befonnener und richtete fich über: 
haupt allzuängftlich nach Chrodegangs Worten, weil biefer ald ber 


‚moderne Stifter ber regulirten Chorberren allgemein verehrt wurbe. 


(3u Band L Seite 176. — Die Theatiner.) 


Die Anfiht, daß die Theatiner ben Vereinen unter der Megel 
Auguftind angehören, wird von eben fo vielen Kirchenſchriftſtellern 


“behauptet, als beftritten. Der große Korfcher, Sammler und Ge: 


lehrte, Aubertus Mirdus, erwähnt in feiner 1638 zu Antwerpen 
erfchienenen Schrift: Codex Regularum et Constitutionum Ole- 
ricalium etc. feine Silbe von der Auguflinerfchaft der Theatiner, 
eben fo wenig die wörtlich darin gegebene und von dem berühmten 
Sadolet unterzeichnete päpftliche Beſtaͤtigungsbulle diefed Ordens 
vom 24. Juni 1524, noch die von Papft Clemens VII. gegebene 


Beſtaͤtigung vom 28. Juli 1504. Ich glaube - biefen Drden- nicht 
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beſſer charakteriſiren ge koͤnnen, als durch einen mwörtlichen Auszug 
aus ‚leiner Regel. Nach einer kurzen eindringlichen Vorrede beginnt. 
die Regel: l 

Die erfie Regel. 1) Die Gebete bed göttlidhen Am⸗ 
tes follen — und zwar bie Nocumen am frühen Morgen und 
die Zagögebete unter Zaged, von Prieflern und allen Geifils 
chen nach dem Ritus des römifchen Brevierd mit Andacht und Luft 
im Chor gefprochen werben; wobei vorbehalten bleibt, nach Zeit, 
Drt und Umfländen auch den Tag eined Patrond oder andern Heise 
ligen zu begehen. An Seiertagen fol eine feierliche Meffe gehalten 
werden. Frlh fpricht man bie Prime, kurz vor der Meſſe die Ter⸗ 
tie, fogleich nad) der Meffe die Serte. An den übrigen Ta 
werben die Prime, die Zertie und die Serte zugleich gefprochen 
und — warn gefaflet werben muß, die None vor dem Abendeſſen, 
wo nicht, fogleih nad dem Frühftüd. Die Abendgebete werben 
immer gleichzeitig mit ber Complet gehalten, die Veſper zur Zeit 
der vierzigtägigen Faften vor dem Abendeflen, die Complet in der 
22. Stunde, wofern nicht die Predigt oder die Bequemlichkeit des 
Volks es anders erheifcht. — An den von dem Brevier vorgefchries 
benen Zagen follen das kleine Amt der heil. Sungfrau, ein Zodtens 
amt, die 7 Bußpfalmen und 15 Grabuale im Chor gefprochen wers 
den, ‘doch fleht den Superioren frei, aus vernünftigen Urfachen zu⸗ 
weilen im Chor das Frühgebet der heil. Jungfrau wegzulaffen, wos 
nach e8 aber jeder Theatiner einzeln für fich fprechen fol, wie «& 
unfre befondere Verehrung der heil. Jungfrau erheifcht. 

Die Bußpfalmen bete man mit gebeugtem Knie, die Gradua⸗ 
Ien und Zodtenämter ſitzend, alle8 Uebrige ſtehend im Chor. Waͤh⸗ 
rend dem Gebrauch gemäß Einer im Chor die Morgengebete, Lertio- 
nen, zur Prime die Martyrologte vorlieft, mögen bie Anderen ſitzend 
zuhören und die Refponforien bei jeder Lection ſprechen. Bei feier: 
Iichen Mefien follen weder der Priefter noch die Miniftranten - fi 
fegen. Bei Eeiner Art von Meffen noch bei den canonifchen Tages: 
zeiten bedienen wir und der Muſik oder eines figurirten Gefangs; 
nur zweimal jährlich bei dem öffentlichen Gottesdienft für die Welt 
lichen fei Died geſtattet. Trachten wir vielmehr (wie der heil. Bern⸗ 
hard fagt) immer rein und ernft Gott zu loben, indem wir nicht 
träg und fchlaftrunten unfre Stimmen fchonen, die Hälfte ber 
Worte verfchluden, ganze Stellen überfpringen und niemals mit ges 
brochenen und weibifchen Stimmen, fondern mit männlichen und 
?räftig Elingenden Tönen und warmem Ausdrud (wie ed bie Wirde 
gebietet) die Worte des heil. Geiſtes erfchallen lafien. Singen wir 
richtig, fangen wir zugleich an und hören wir zugleich auf, machen 
wir zwifchen den Strophen bequeme Paufen und vermeilen wir 
nicht je nach ‘der Quantität auf der vorlegten oder zweitvorlegten 
Silbe und fparen den Ruhepunkt ipumer auf die legte Silbe. — 





— ⸗ :380 + 4 


Die Vorſteher folln wo moͤglich alte ihre "häuslichen Geſchaͤfte fo 
eintheilen, daß. fie flet3 mit allen übrigen Brüdern zu Abhaltung ber 
kanoniſchen Zagszeiten im Chor erfcheinen koͤnnen, daffelbe follen die 
Vokalen, Priefter und Geiſtlichen bedbachten. Keinem fol Befreiung 
von biefer Pflicht ertheilt xberden, außer denen welche fludiren, nach 
leſen oder zur Predigt fich rüften müflen und jeder bavon Befreite 
Toll etwas früher in die Kirche gehen, vor dem Allerheiligften des 
Altars ein Gebet verrichten, vom Superior im Chor den Segen fidy 
erbitten und dann in feiner Zelle fludiren. — Zu ben $rühmetten 
fieben die Laien mit den Anderen auf, bitten nady dem Invitato- 
riom gemeinfchaftlih um ben Segen, beten dann noch in der Kirche 
‚und gehen an ihre Gefchäfte. — Wer zu den Tagszeiten zu fpät 
‚erfcheint,, der gehe nicht an feinen Platz ohne zuvor mit einer Knie 
‚beugung vom Superior den Segen erbeten zu haben. Wäre aber 
fihon da8 Invitatortum und der Hymnus bei der Meite, der erfle 
PMalm bei der Veſper, der Hymnus und die Antiphone bei jeber 
LTageszeit geſprochen, fo bleibe er mit gebeugtem Knie in der Mitte 
des Shore bis ihm der Superior ein Zeichen zum Aufftehen gege- 
ben und gehe. dann nach empfangenem Segen an feinen Platz. 
Nach dem Amt bekennt er vor Allen feine Schuld. Wer gegründe: 
ter Urfache wegen endlich noch zum Amt kommt, ber eröffne im 
Ehor dem Superior die Urfache und bitte um deffen Segen. Wer 
bet irgend einer ber gotteöbtenftlich canonifchen Verrichtungen einen 
Fehler begangen hat, ber befenne ihn fogleich freiwillig, damit er 
noh im Chor die Abfolutton erhalte. Der Vorſteher oder deſſen 

Stellvertreter fol Iedem die Bußen und Strafen auferlegen. 

2) Ritus und Geremonien follen mit Andacht und Winde ges 
‚übt werben, wie es ber Kleriker erfle und bebeutenfte Pflicht ers 
beifht. Daher follen die Vorſteher ober im Fall ihrer Abhaltung, 
ein tauglicher Priefter forgfältig darüber wachen, daß fammtliche 
Nubriden ded Meßbuchs und römifchen Brevierd genau. beobachtet 
‚ werden® Denn fie die Kleriker und Priefter zufammenrufen, follen 
:fie forgen, daß bei feterlichen oder einfächen Meſſen oder Aemtern, 
‚ Procefjionen, heiligen Verrichtungen der "großen Woche und der vor- 
üglichften jährlichen Sefte, Feine Neuerung und kein Irrthum bei 
Srieftern oder Klerikern fich eimfchleihe. Bet allen kirchlichen Din⸗ 
‚gen barf nichts außer Acht gelaffen oder leicht Übergangen werben, 
lles gefchehe ftetö mit Aufmerkfamkeit, Andacht, Ueberlegung, Weihe, 
Schweigen, Demuth und Würde. Käme etwas vor, worüber un: 
fere Rubriken Beine Formel böten, fo febe man in unferm Buch der 
Gebräuche nach; gäbe auch dieſes Feine Auskunft, fo entfcheibe un: 

fere nächfte Congregation (Kapitel). 
3) Die Kirchen feien ſtets rein und gefchmüdt mit Allem zum 
Gottesdienſt gehörenden. Die Gewänder der Priefter, der Schmud 
der Altäre, bie heiligen Gefäße und was zu irgend einer gottes⸗ 
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dienfllichen. Verrichtung gebraucht wird, ſei rein, blank, glänzend 
und an ſeinem —— Ort bereit. Denn die Ordnung, im 
welchem dies Alles erfcheint, zeugt von dem Geiſt ber Brüber. 
Was zu heiligen Berrichtungen dient, werde zu keinem andern Ges 
brauch gegeben, weil es dadurch oft befledt und beſchmuzt wird. — 
Nie dürfen Samilienwappen und Namen .arı heiligen Orten angee- 
bracht werden; wo ber General bergleichen in unfern Kirchen aufs 
auftelen erlaubt bat, foll nichts Neues hinzukommen. Weltlichen 
ann wohl geflattet werden: Kirchenftühle und Kapellen In unferen: 
Kirchen zu bauen, auszufhmüden, mit Wappen und Infchriften zu 
verfehen, aber diefe müffen von und zuvor gelefen und genehmigt. 
fein und dürfen durchaus dem Orden Beine laͤſtige Verbindlichfeir 
auferlegen, nichts außer feiner Befimmung liegendes gebieten, wie 
3. B. ewige Meffen und Aemter, welche überhaupt niemals in bier 
fer Congregation zuläffig find. a 
4) Unfre Priefter und Kleriker follen überall, aber befonders in. 
ber Kirche, wo fie Aller Augen auf fich ziehen, in Geſicht, Gebers _ 
den, Bang, Haltung, Bewegung ımb Rede ſtets gemefjen fein, 
damit fie ſtets nur ernſt, beicheiden und. von ihrem heiligen Besuf 
durchbrungen erfcheinen. — Den in die Reihe der Kleriker aufges 
nommenen Novbizen mag gleich anfänglich die Zonfur gegeben wer⸗ 
den, damit. fie das göttliche Amt im Chor fprechen, dem Priefter. 
bei'm heil. Meßopfer dienen und bei ben übrigen Firchlichen Verrichs. 
tungen behuͤlflich fein Tönnen. Sobald fie Profeß gethan, können: 
die vier Heinen Weihen ihnen ertheilt werben, wenn der Vorſteher 
md die Mehrzabl der Vocalen damit einverftanben find; jedoch für 
Ertheilung der höheren Weihen muß die Genehmigung des Gene⸗ 
rals eingeholt werben und überhaupt ſoll mit diefer Ertheilung nicht: 
7 ſehr geeilt, ſondern vorſichtig gezoͤgert werden. Subdiakonus ſoll 
einer vor Ablauf von 5, Diakonus Feiner vor Ablauf von 4 und 
Priefter nicht vor Ablauf von 5 Jahren nad) gethaner Profeß wers 
den. Damit ift keineswegs gefagt, daß fie nach folchen Friflen ge⸗ 
weiht werden müflen und von den Vorftehern nicht auf weitere Ter⸗ 
mine hinausgefchoben werben dinfen, fonbern nur, daß fie nicht 
früher zugelaffen werden, wofern nicht äußerfte Noth oder eine bes 
deutende perfönlihe Rüdficht es gebietet. oo... 

Wer in ımfen Kirchen die heil. Sakramente empfangen 
will, dem werben unſere Priefter die Wichtigkeit und ben Werth. 
Der Beichte einprägen und dabei nicht fowohl ben „pecielen Fall, 
als vielmehr im Allgemeinen dad Heil der Seelen berudfichtigen. — 
Schwer krank Darniederliegende mögen mit Erlaubniß bed Supe: 
riors in ihren Häufern befucht werben, dad Sakrament ber Buße, 
fromme Ermahnungen und Lehren empfangen, zur Vorbereitung auf 
ein gutes Sterben. Dabei follen jedoch unfre Priefler ‚fich hüten, 
daß nicht von weltlichen Dingen, namentlich nicht von. Zeßament: 
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machen, Almofarfpenden, Vermaͤchtniſſen an unſern Drden in ih- 
mer Gegenwart verhandelt werbe, Damit fie frei vom Verdacht der 
Habfucht und anderer gehäffigen Leidenfchaften bleiben. — Die 
Beichte von Weltleuten dürfen nur gereifte, erprobte und erfahrene 
Priefter annehmen und vorfichtig fei ſtets dabei zu erwägen, daß 
kein Unfaͤhiger das Amt eines Beichtigers und nie ohne Erlaubniß 
‚ des Generals uͤberkamme. Dieſer mag jedem, der wenigſtens ein 
Jahr lang Priefter iſt und ihm tauglich erfcheint, die Erlaubniß 
dazu geben,- aber niemals einem jüngern Priefter, wenn nicht be: 
fondre Zugend und Gelehrſamkeit oder eine Örtliche Nothwendigkeit 
ed gebieten. Stets muß zuvor dafür die Erlaußnig des Ordinarius 
eingeholt. und der zum Empfangen der Weihe oder zum Beichtehö- 
seh Beſtimmte von dem Vorfteher und eigens dazu erwählten Bas 
tern forgfältig geprüft werben, . Die Vorſteher follen Iedem, der 
als Beichtiger für Weltliche berufen ift, ben Grundſatz tief einpre- 
gen, daß er nicht allzufehr dadurch ſich beſchaͤftigen und alle Zeit 
für ſich ſelbſt ſich rauhen laſſe. — Zur Beichte des weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts laſſe man nicht ohne aͤußerſte Noth die jüngeren Prieſter 
ſondern uͤbertrage dieſes Amt ſtets den an Alter und Sitten 
tften. Ohne einen vernünftigen Grund fol kein weibliches We⸗ 
fen unfere Haͤuſer betreten und wer die Beichte uon Frauen noch 
nicht annehmen darf, fol auch keine Beſuche bei Frauen machen, 
noch. von ihnen empfangen, außenin dem feltenen Fall, wenn ber 
Superior foldyed geitatten wird. Auch die für Frauen erwählte 
Beichtiger follen vom Superior die Erlaubnig zu dern Beſuch nur 
felten und mit .Umficht erhalten, die Beichte nur in der Kirche an» 
nehmen, außer‘ wenn fchwere Krankheit, irgend ein unglüdliches Er⸗ 
eigniß ober eine hoͤchſt wichtige Urfache es unvermeiblith anders ges 
bietet. Aber auch in diefem Kal foll er fih hüten, mit der Beich⸗ 
tenden allein unter vier Augen zu bleiben,. fonbern flet3 einen Ge: 
fährten bei fih haben, der ihn im Auge behalte Die Beichtflühle 
für Frauen follen in ben Kirchen..fo angebracht und. eingerichtet 
werben, daß man fomohl ben Priefter ald die Beichtende leicht ſe⸗ 
“ben könne. Bei einer folhen Beichte follen die Priefter der noͤthi⸗ 
gen Kürze im Reben fich befleißigen, ‚alle unnuͤtzen Worte und na⸗ 
mentlich alled nicht unmittelbar zum Saframent der Buße Gehörige 
vermeiden. Männer kann man in der Kirche ober in deren Woh⸗ 
nungen beichten .laffen. 
6) Keiner von uns foll der Beichtiger von Kloflerfrauen ober 
anderer in Gongregationen lebender Srauen werben. Doc fei dem 
Vorſteher geftattet, folched nach der Erklärung der tribentinifchen 
Kirchenverſammlung zwei bis dreimal jährlich zu geflatten — als 
einen außerordentlihen Fall. — Nur die Nonnen des Klofterd ber 
heil. Maria ‚ver Weisheit zu Neapel, welches von. der Schweſter 
Pauls IV.,: des. Stifter unferer Gongregation gegründet werben, 


dürfen unter unſerer geiftlichen Sührung ftehen und ber . General 
wird mit Zuziehung der Gonfultoren einen Beichtiger aus unſerer 
Mitte für fie wählen; einen Zweiten ber fie leite und ihre Gefchäfte 
beforge, doch ſoll dieler nie zu gleicher Zeit bei und Vorſteher fein. 
Zu dieſen beiden. Aemtern fol nach Sutbefinden jährlich neu gewählt 
werben, in feinem Fall aber, follen diefelben Perfonen känges ald drei 

Jahre ſolchem Beruf fih widmen. — Wenn unfre Vifitatoren der 


"römifchen und neapolitanifchen Provinz jährlich unfre Kidfter viſiti⸗ 


ven, follen fie zugleich dad erwähnte Nonnenkloſter vifitiren. Auf 
Feine Weife fon für diefe ober für andere Nonnen irgend ein Pris 
vatgeſchaͤftchen übernommen werben. Seiner von uns darf ein Se⸗ 
minar leiten: oder auf irgend eine Art damit fich befchäftigen. | 
7) -Wer natürlichen Beruf, gute Anlagen und befondere Zus 
gend bewiefen hat, werde zum Prediger berufen, übe fich zuerſt bei 
unfern gemeinfchaftlichen Erholungen mit Bewilligung bed Supe⸗ 
riors in. Declamationen und trete dann Öffentlich auf. Das Recht 
dazu kann nur der General verleihen und zwar nur folchen, welcht 
nad den philofophifchen, Vorbereitungen das Studium der heiligen 
Theologie abſolvirt, die theologifhen Vorlefungen drei Jahre Ia 
gehört, philofophifche und theologifche Sage vertheidigt, dad Beyanik 


der Tugend und. guter Sitten haben und von 2 oder 3 durch den 


General dazu ernannten Vätern über Philofophie, Xheologie und 
Gewiſſensfaͤlle eraminirt und anerkannt find... Wer dazu mit allzu⸗ 
großer Begierde und nicht lediglich aus Nächftenlicbe ſich drängt, 
ſoll nicht leicht zugelaffen werden. Wer bei dem vierzigtägigen Fa⸗ 
fien:verbatener Speifen fich bedient, ohne durch Unpäglichkeit dazu 
berechtigt zu fein, wird fir unfähig zum Prebigen erfannt. — Bu 
feinem Hauptvorwurf mache fich jeder Prediger die genauefte Belchs 
sung der .Zuhörer über die Sittlichfeit und Zugend, bie Anregung 
und Befeuerung ber Gemüther zur Liebe gegen Gottz er enthalte 
fich dabei. alles unnügen Wortfchwalls, aller nicht zum Zweck gehoͤ⸗ 
tiger Dinge Wer dagegen handelt, bem werde die Kanzel unters 
fagt und fall er wiederhplter Ermahnung des Superiord nicht Ges 
hoͤr gibt, von. dem General für unfähig erklärt. — In den Städs 


-ten wohin wir. kommen und in unfern Kirchen follen wo möglich 


unfere Leute predigen und nur bei triftigen Urfachen und mit fpes 
cieller Genehmigung bed Generals auch anderwärtd predigen dürfen. 


. Aber in diefem Sal habe jeder Prediger einen vom General eigens 


ihm beigegebenen braven und befcheidenen Reifegefährten, ber auch 
feinen Predigten beimohne und ihm wie einem Superior in allen 
Dingen gehorhe. Kurz vor anfang, der Predigtzeit follen fie von 
Haus weggehen und nicht von dem kuͤrzeſten Weg abweichen. Das 
Reiſegeld erhalten_fie von den Vätern des Orts wo fie prebigen. — 
Keiner von uns verlange gleichſam ald Lohn für feine Predigten ein 
Almofen- oder: nehme unter. ſolcher Vorausſetzung etwas an; Dagegen 
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ernpfange er waB außerdem freiwillig von den Gläubigen geboten 
wird und betrachte ed ald das Eigenthum des Haufes, im deſſen 
Kirche oder Stadt er gepredigt hat, wofern nicht von ben Gebern 
ein ‘anderes Haus geradezu genannt if. — Wer täglich predigt, 
bleibt von dem Chor ganz freiz wer nur an Sonn und Feiertagen 
predigt, der iſt auch mur am jenen Tagen vom Chor befreit , wofern 
nicht der Superior aus: guten Gründen diefe Befreiung weiter aus: 


dehnen will, Wer bei den Klofterfrauen oder: in Wetidlen prebigen - 


muß, erhält von dem Gutbefinden des Superiors eine gewiſſe Se⸗ 
ſreinng vom Chordienſt. en 

"= 8) Man foll zwar immer, aber vorzüglich an jebem Tag zwei⸗ 
mal auf das gegebene Zeichen zum gemeinfchuftlichen et mit: 
volfommen fehweigenber Ruhe des Leibes und ber Seele und mit 
* Knie eine halbe Stunde lang für ſich beten. ·Dies ge: 


* Bott für die Wohlthäter, vorzüglich für Diejenigen, von welchen 
ei Zifch die Rede gemein. - =. J 
9 Neben der Beharrlichkeit im Gebet muͤſſen wir und auch 
des fleißigſten Genuſſes der Sakramente beſtreben. Denn Kleriker 
and Laien ſollen auch alsdann, wenn fie keiner Zodfimde fig: bee 
wußt find, niemald zum heil. Abendmahl gehen, bevor: fie. nicht ihre 
Seele durch eine Beichte gereinigt haben. Die Priefler, welche: täg- 
ich Gottesbienſt halten, —* dies, wo nicht jeden Tag, doch oͤf⸗ 
ters in der Woche thun. Ein jeder der Unfrigen beichtet feinem 
Vorgeſetzten oder einem der von ihm beftellten Beichtvaͤter. Die 
Sricher fetern täglich die Meffe, haben jedeVerhinderung dem Su⸗ 
or anzüzeigen und Befreiung von -ihm zu erbitten. Die Kleris 
er und Laien. folen an den Sonntagen und an ben Feſten Des 
Herrn Ehriftus, der heil. Jungfrau Maria und der heil. Apoftel 
meinfchaftlich comniunieiren, abet täglich eine Mefle hoͤren. — 
r durch: Krankheit: lange Zeit in dad Wett ‚gebannt wird, bem 
FON in 'jeder Woche einmal der allerheiligfte Leib des Herren gereicht 
werden. Verſchlimmert fich die Krankheit gefahrdrohend, fo forge 
der Superior, dag nicht nur die Saframente ber Buße, des Abend: 
mahls und ber letzten Delung gehörig beigebracht werben, ſondern 
daß auch ſtets Einige bei dem Kranken feien, zu Ermahnung und Troͤ⸗ 
fung und Belehrung, daß fie zur Reife in das himmliſche Vaterland 
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ihn gehörig vorbereiten. Werken fie das Herannahen des Todes, fo 
geben fie ein Zeichen, damit alle Brüder in der Zelle des Sterben⸗ 
den fid) verfammeln und die feheidende Seele mit Pfalmen und Ge⸗ 
beten begleiten. | 
- 10) If einer verftorben, fei er nun Profeß, Noviz oder Gaft 

geroefen, fo werde feine-Lciche unter dem Geleite Aller in bie Kirche 

etragen. Hierauf halte man auf dem Chor zu gelegener Zeit ein 
Fodtenamt, Nach der feierlichen Beſtattung folge eine feierliche 
-Mefle. War der Verftorbene ein Profeß, fo opfern alle Priefter - 
30 Xage lang für feine Seele, die Klerifer halten eben fo viele 
Zobtenvefpern und die Laien beten eben fo oft die Krone der al: 
lerbeiligften Jungfrau. Stirbt Einer während einer Reiſe des 
Predigend oder anderer Gongregationsgefchäfte wegen — von einem . 
Daus zum andern, fo follen. beide Häufer auf gleiche Weife das 

mt halten, ald wenn er beiden gleich angehört hätte. Stirbt der 
General, fo geſchehe daffelbe in allen Häufern. Stirbt der heifige 
Vater, fo werde in allen Haufen das ganze Zobtenamt und cine 
feierliche Meffe mit Refponforien an’dad Grab gefeiert. Daffelbe 
gefchehe bei' m Tod eines Biſchofs, ber unlers Ordens war. In 
der Stadt, worin ein Biſchof flarb, werden eine feierliche Meffe 
und Neiponforien an dad Grab gehalten. Am Tag nach Aller 
Seelen ‘werde eine, feierlihe Meſſe gehalten, aber zugleich begehe 
man bie Refponforien an dad Grab für alle verftorbenen Brüder 
unferer Congregation. 

Die 2. Regel. — 1) Erklärung und Einfchärfung ber drei 
Gelübde des Gehorſams, dee Keufchheit und der Armuth und zwar 
nicht einer Scheinarmuth fondern einer wirklichen, fuͤr die Gefells 
ſchaft und jedes einzelne Mitglied in jeder Beziehung. 

2) Vorfchriften über die aͤußerſte Einfachheit einer ehrbaren 
Prieſterkleidung und eines ertraglichen, höchflens vier Palmen brei: 
ten Bettes, Vermeidung alles Seidenftoffs und gemeinfchaftliche Auf: 
bewahrung aller Kleidungsftude, Scheerung der Haupt: und Barthaare, 

3) Mäsigkeit im Effen und Zrinfen wird zum Gefeß gemacht; 
die Haltung der kirchlichen Faſten geboten; Enthaltung vom Fleiſch⸗ 
effen und antere Zaften, Gleichheit in Allem. an den gemeinfchaftlis 
chen Tiſchen, Borlefungen während des Eſſens und Stillſchweigen 
vorgefchrieben. Alle außerkirchliche Fehle werden mit gebeugtem Knie 
im Refenter gebeichtet und dafuͤr von dem Vorſteher die" Bußen 
auferlegt. Nach dem Fruͤhſtuͤck und üblichen Dankgedet gehen Alle 
mit gewafchenen Händen in den Chor und fagen die None. Nach 
dem Eſſen gefchieht daffelbe zu anderem Gebet. Außer ven gemein: 
ſchaftlichen —3 — ſoll Niemand. ohne Erlaubniß des Superiors et⸗ 
was zu ſich nehmen. 

VRR menſchenfreundliche Vorſchriften über Schonung ber 
Schwädlihen und Pflege der kranken Brüder, Befreiung derfelben 
v. Biedenfeld’3 Möndysorden. II. 25 
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von den Pflichten ber Hegel, Anftellung eines Arztes, Orts⸗ und 
Luftveränbrrung zu —* ber Seftmbheit. 

5) Empfehlung aͤußerſter Vorficht bei Aufnahme von Rovizen, 
ſowohl hinfichtlich deren geiftlichen Anlagen und Charakter, als des 
ren Reinheit bed Wandel und Glaubens. Wer im Verdacht ber 
Ketzerei ſteht oder bereitö einem andern geiſtlichen Orden einverleibt 
‚wer, kann nicht aufgenommen werben, wofern nicht General und 
‚Confultoren es befonderd geftatten. Wer dem Orden defertirte, eis 
em Ordenshaus entwifchte und wer unehelich geboren ifl, kann gar 
nicht anders als auf Befehl des Generals angenommen werden rc. 
Die Profeffen follen mit den Novizen Beinen Umgang pflegen noch 


laudern. 
⸗ 6) Alle Kleriker ſollen fortwährend ber theologiſchen Studien 
mit Ernſt ſich befleißigen und auch die weltlichen Wiſſenſchaften kei⸗ 
neswegs vernachlaͤſſigen, vorzuglich fo lang fie Novizen find. Eine 
ſehr ſyſtematiſche Schul⸗ und Studienfolge wird — ohne 
die Beobachtung der kanoniſchen Tageszeiten ſtoͤren zu dürfen. 

7) Stiliſchweigen wird geboten, namentlich vom Zeichen zu 
dem engliſchen Gruß Abends bis Morgens zu Sonnenaufgang — 
Niemand ſoll bie Zelle eines Andern betreten, ohne Erlaubniß des 
Superiord unb olme deſſen Befehl Nienrand mit Weltlichen ſpre⸗ 
hen. Wer auf der Straße einem — Geſpraͤch nicht auswei⸗ 
chen kann, ſoll es ſo kurz als moͤglich abmachen. Mit weib⸗ 
lichen Weſen darf ge nicht gefprochen werden und Abends nad 
dem VBerfchluß der Thuͤren übergebe man ſaͤmmtliche Schlüfiel dem 


8) Gegen Orbensmitglieder fol das Gaftrecht ſehr freundlich 
gehbt werden. Nach einem Gebet vor dem Altar ber Kirche em⸗ 
pfängt der Gaſt den Kuß des Friedens von allen Brüdern, wird 
dann in feine Zelle geführt, der Reifefleiver entledigt und mit Haus: 
kleidung verfehen. Man wäfcht ihm die Füße, erfreut ihn mit befs 
feren Gpeifen zwei Tage lang. Mach diefer Zeit wird er in Allem 
als verpflichteteß Glied des Hauſes betrachtet. Auf gleich liebevolle 
Weiſe fol jeder auf Reifen gehende Bruder entlafien werden. Obne 
Fehr dringende Grimde nimmt man WBeltliche in den Häufern nicht 
‚auf und Idßt ſich auf Beine Weiſe von denſelben in regulister Zucht 
und Obſervanz flören. 

9) Wer aud dem Haus gehen will, was ohne elaubniß nicht 
gefeuhen darf, der bitte mit feinem beſtimmten Gefährten mit einer 

kmiebeugung um den Gegen, bete, ermahne ben Pförtner und gebe 
dann immer neben feinem Begleiter ernſt und wuͤrdevoll. Laien 
Tönnen mit Genehmigung bed &uperiors allein ausgehen. Bei Abs 
wefenheit des Vorſtehers darf Niemand das Haus, ohne Erlaubniß 
des Generals Fein Bruder die Stadt verlaffen. Ausnahmen wegen 
dringender Bälle follen wenigſtens dieſem unverzüglich gemeldet wers 
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den. Keiner ſoll ohne Begleiter reiſen, noch von der bezeichneten 
Straße abweichen ic. 

10) Bei fo firengen Öbfervanzen und anhaltenden Studies 
wird eine ehrbare Erholung zuweilen für zuträglich erachtet. Da 
follen die Vorficher im Winter nach dem Zrühftüd eine einſtuͤndige 
Unterhaltung geftatten und im Sommer dafür die Zeit nach dem 

Eſſen anfegen. Wöchentlich einmal im Sommer mögen bie 

einen Spaziergang aus der Stadt machen und zum Frübflüd wies 
der zu Bas fein, aber im Winter erft nach dem Fruͤhſtuͤck ausge⸗ 
ben. Daffelbe ift den übrigen Brüdern alle vierzehn Tage geftattet, 
doch überall Ehrbarkeit und priefterlicher Anftand ftreng befohlen sc. 

Die 5. Regel. — 1) und 2) Ueber bie Berechtigung zur 
Theilnahbme an den Generalfapiteln und die Form der dabei vors 
kommenden Wahlen. Wann, wo und wie bie Generallapitel ges 
balten werben follen. - 

3) Wer zum Vocalen Cobmgefähr was in den Mönchsorden 
die Discreten find) von dem Seneralfapitel aus ber Zahl der Pries 
fler gewählt werden fann und foll. 

4), 5), 6), 7), 8) Ueber die Befähigung zu ben Aemtern der 
Definitoren, Confultoren, Referendare (Cognitores causarum) des 
Generalö (Praepositus Generalis) und der Viſitatoren, deren 
Verrichtungen und Amtspflichten. 

9) Von der Stellung des Vorſtehers —eS und der 
Vocalen in jedem Haus. Daß ein jeder Hausvorſteher ſeinen Vi⸗ 
ae einen Prior) haben müfle und mandyerlei häusliche 

ementd. 

10) Ueber die Rangordnung aller Brüder in jebem Haus, 
wobei die Anciennität der Profefien bauptfächlich entfcheibet. 


Die Theile 2 und 3 ber Regel gab ich nur in füdtigen Ans 
beutungen, weil fie das Inftitut nicht befonders charakterifiren, Fein 
neues Licht Über daſſelbe verbreiten. Schließlich bemerke ich nur 
noch, daß bdiefer Orden bereitd im Jahr 1618 in Italien allein 
36 Häufer hatte, deren bedeutenfte zu Venedig, 8 & Neapel, 2 zu 
Rom, Mailand, Cremona, Genua, Piacenza, Florenz, Padua, 
Vicenza, Meffina und Palermo waren. 


(Zu Band L Seite 181. — Barnabiten.) 


Diele der alten Herren mit ben ungeheuren Perüden unb dem 
ungeheuren Fleiß zankten fich weiblich darüber, ob bie Barnabiten 
Auguftiner oder Benebictiner fein und waren reich an Gründen für 
beide Behauptungen. Ich neigte mich auf die Seite der Augufliner, 
bi! Miraͤus und ein Eremplar, bed fehr feltenen Anacletub Siccus 
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dolſkommen mich überzeugten, daß dieſe regulirten Geiſtlichen Kin: 
fichtlich ihrer Regel und Statuten vollfommen_ felbftändig geblieben 
find. Leider war ich nicht im Stand, ihre Eonftitutionen mir zu 
verfchaffen und hier nachzuliefen. Im Allgemeinen haben fie manche 
Aehntichkeit mit den Theatinern. Auch fie Heben unter einem alle 
drei Sabre wechfelnden Praepositus Generalis, fegen ihren Pro: 
vinzen einen Praepositus provincialis, jedem ihrer Collegien einen 
Praepositus vor und geben für Entfcheidung aller wichtigen Ange: 
Vegenheiten dem General vier Assistentes an die Seite. Auch fie 
vermeiden, einzelne hohe Feſte nuögenommen, allen -Prunt im Ge⸗ 
fang bei dem Sotteöbienft und begnügen fih mit einfachem Pſal⸗ 
mobiren. Ihr Eifer für Stubien und theologifche Bildung bewährte 
fich ſtets als fehr rege und ihren vielfältigen Einfluß erwarben fie 
ſich namentlich als Pfarrer und Seelforger und Lehrer in Italien, 
Deutfchland, Ungarn ıc. Im Jahr 1618 hatten fie bereits in Sta: 
lien die 3 Provinzen von Mailand, Rom und Piemont und darin 
an folgenden Drten Hauptcoltegin: Mailand 2 mit der Pflicht 
des Lehraͤmtes an dem Öffentlichen Gymnaſium für weltliche Wiſſen⸗ 
ſchaften; Caſal Maggiore, Lodi, Eremona, Zortona, Monza, Montu, 
Novara, Orta, Vigevano, Pavia. Inden päpfilichen Staaten: 
zu Rom 2, Bologna 3, Foſſombrona, Foligni, Macerata, Perus 

ia, Sanfeverino, Spoleto, Zagarolo. Im Reapolitanifchen: zu 
Reapel 3, Aquila, Arpino. Im Toskaniſchen: zu Florenz, Piscte, 
Piſa, Livorno. Im Gennefifhen, Mantuanifhen und Piemontefi 
fen: Air Genua, Mantua, Acqui, Cafale, Reggio, Piacenza, Tu: 
sin ' 


( 


, Cheri, Vercelli, Aneſſy, Tonone (mit dem Gymnaſium 
für weltliche Wiſſenſchaften), dazu kamen in Frankreich die Colle⸗ 
gien zu Paris, Air in der Provence, Lascar, Montargis, Edtam⸗ 
pes, wozu die vier Legten bie Öffentlihen Gymnafien verfehen mußs 


ten. In deutfchen Gebieten: Prag und Wien. 


(3u Band. Seite 195. — Die regulitten Geiftli- 
hen: Somasker.) 


Diefe Somasker hatten bamald bereit außer den genannten 
8 Provinzen noch die vierte in Frankreich und mit ihren Gollegien 
an manchen Orten fehr gut fundirte und trefflich verwaltete Hoſpi⸗ 
täler verbunden. Im Jahr 1600 zählten fie bereits Häufer zu: 
Rom (mit Aufficht und Lehramt im Gollegio der Griechen und im 
Giementino), Veletri, Pavia 2, Padua, Mailand 2, Eremona 2 
(mit DofpitaD, Piacenza, Amclia, Como, Zrevifo, Aleffandria, 
odi 2, Venedig 4 (mit der Zührung bed allgemeinen Seminars), 
Bergamo, Zortona, Briren (mit Hofpital), Salodi, Macerata, 
Zibur, Zerrara, Vicenza 2, Neapel 2, Seni, Reggio, Merato, 
Vercelli, Senua 2, Ripalta, Bienne (mit Hoſpital), Avignon, Lyon, 


[ 
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Gaferta, Melfi, Foſſano, Biella, Cafale, Lugano, Trento, Paris, 
Zouloufe, Narbonne, Zimont, Lectoir, Condosme, Brive, Frances 
ville xc., wozu 1616 in Frankreich noch viele Häufer ber Congre⸗ 
gation der chriftlichen Lehre kamen, welche indeſſen fpäter wieder das 
von getrennt wurden. | 


(Zu Band I Seite 198. — Die regulirten Geiſtli⸗ 
hen: die armen Krankendiener.) 


Auch deren Regel unter dem Zitel: Formula vivendi, enthält 
Miraͤus von Seite 103 bis ©.105. — Im Jahr 1610 hatte bie 
Congregation bereit8 Häufer zu: Rom 2, Neapel, Mailand, Ge: . 
nua, Florenz, Ferrara, Meffina, Palermo, Mantua, Viterbo, Boc⸗ 
chianici, Theati, Burgonovo, Calata, Bologna, Noli, Calatarigone, 
Sinuefla ꝛc., welche in die 5 Provinzen: Rom, Neapel, Mailand, 
Bologna und Sicilien eingetheilt waren. - 


(3u Band I Seite 200. — Die regulirten Geift- 
lichen: die Mindern) . - 


Auch beren Gonflitution gibt Mirdus auszugsweife von S. 109 
bi8 ©. 111. — Ihre vorzüglichiten Häufer im Jahr 1600 wa⸗ 
ren zu: Rom 2, Neapel 5, Palermo, Meffina, Catanea, Manna, 
Genua, Bologna, Caſtel durante, Peſaro, Madrid, Alcala 2, 
Valladolid, Caſtrillo, Salamanca, Sevilla, Liſſabon 2. 


(Bu Band I. Seite 203. — Die regulirten Geiſt⸗ 
lien, die Armen der Mutter Gottes der gottfelis 
gen Schulen genannt.) . | 


Ber Erwähnung dieſes auch jet noch ſehr wichtigen Ordens 
wurde eine Hauptfache vergeflen, was leicht Mißverſtaͤndniſſe erre⸗ 
gen könnte. Mur die Gelehrten kennen diefe Congregation unter 
obigem Namen, im. Allgemeinen aber werben diefe Kleriter Piaris 
flen genannt. Wahrſcheinlich rührt diefer Name von dem letz 
Wort ihrer Iateinifchen Benennung her und erhielt ſich als bequie⸗ 
mer und kürzer im Mund des Volks und fogar vieler Schriftfteller. 
Sie biegen nemlih: Clerici regulares scholarum piarum. 

Wie bedeutend heute noch diefe Congregation iſt, beweift wohl 
am ficherflen der Umftand, daß fie in den deutfchen Batholifchen Laͤn⸗ 
dern alle Säkularifationen überlebte und jegt noch in ben oͤſterrei⸗ 
chifchen Staaten 227 Priefter, 50 geiflliche Profefien, 14 Nichtpro⸗ 
fefien, 6 Novizen und 3 Laien in den Häufern zu Wien, Nifolss . 
hu Straßnitz, Leipnid, Leitomifchel, Schlan, Schladenwerth, 
Kaͤmsler, Freiberg, Iungbunzlau, Altwafler, Beruſchau, Reichenau, 
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Weißwaſſer, Prag, Freudenthal, Böpmifd) Budweiß, Halbe, ih 
riſch 2 rn Dratorit „Ausſpitz, —*8 Baja 
und Beraun zaͤhlt. 


(Zu Band J. Seite 233. — Die Benedictiner.) 


‚Damian Surhoffer gibt im 1. Buch feiner Monasterio- 
logia Hungariae, Veszprimii, Fol. 1808. Seite 14 u. 15 folgende 
Notiz: „Zu der Regel des beil. Benedict befannten fih und leb⸗ 
tem nach ihr — ohne die Hnnderttaufende von gewöhnlichen Möns 
hen und die Tauſende von mitunter ganz großen Schriftftellen zu 

en: 
Römifche Dirfe -. * davon Fanonifrt . . 25 


Patriarchen . 258 
Erzbiichöfe . 1,600 
i fe — . 0 6,000 
Doctoren (Kirchenlehrer) 7 
Roͤmiſche Kaiſer 21 
⸗Kaiſerinnen 26 | 
Könige rn 48, davon als heilig erwähnt 12 
Königinnen . . 45 dason heilig gefprochen 18 


Kaiſerl. Prinzen u. Prinzeffinnen 146 
ee und Derzoge . . 4,450 

eilige, wenifiendÖ .  . 50,000 
Und ale Togenannten Apoftel des Occidents. Wir wollen mit 
den Zahlenangaben der Benedictinifchen Kaifer, Kaiferinnen, Könige 
und Königinnen nicht rechten und die Summe der ‚Heiligen gern 
zugeſtehen, ohne damit unmittelbar‘ für den Orden etwas aufßers 
ordentlich rühmliches gefagt haben zu wollen, well beinahe jeder 
Mönchsorben mit ähnlichen Regiftern Lurus treibt. Aber die Wahr⸗ 
beit, daß jene fogenannten oceibentalifchen Apoflel, d. h. die Mänz 
ner, welche Chriſtenthum, Gultur des Bodens, ber Gefelligkeit und 
des Geiſtes über ganz Europa verbreiteten und mit unemmüblichem 
Streben die koſtbaren Geiftesfchäge des Alterthums fammelten, aufs 
bewahrten, vervielfältigten und damit die Gewißheit einer Erhebung 
aus mittelalterlicher Barbarei vorbereiteten — alle ohne Ausnahme 
biefem Orden angehörten — macht Benedicts Stiftung unfterblich 
und erhebt ihn unter die bebeutenften Männer aller Zeiten. 

Was wären wir ohne jene Geiftesfchäge der Eiaffifchen Zeiten 
und wo wären biefe Geiſtesſchaͤze, ohne ben bewunderungswuͤrdig 
beharrlichen & biefer fchwarzen Moͤnche? Preis und Ehre ‘und 
Dank: dir, Gt. Benebict, im 3 und auf Erden! Dank und 
Ehre auch feinen fleißigen Söhnen! . 
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Bu Band IL Seite 214. — Die Jefuiten.) 
Nach einer im Katbolilon gegebenen, wah lich ie 
Ueberſicht, zäblte der gefammte Cd der Sen Fa ra 


992% Pridter 
913 Scholaftiter, 
779 Brüder. 


2684 Individuen und befaß: 
Profeßhaͤuſe.... 218 


Collegien.... .39 
Collegien mit Koſthaͤuſen.. 18 
Geſonderte Koſthaͤuſe... .8 
Noviziatee +. 8 
Mefdenen N 0 ee 22 
Miffionen .. 67 


Exerzitienhauusssss... A 
Alfo im Ganzen no: 173 Anftalten. 


Der Orden war noch in 4 Affiftenzen, nemlib: Italien, 
Spanien (wieder feit 1814), Gallien und Germanien ein 
—5 — Jede dieſer Aſſiſtenzen enthielt mehrere Provinzen und 

Alone Namentlich erfcheinen in der zur Aſſiſtenz Germanien 
ge renden Provinz Oberdeutfhland die Gollegien zu Frei⸗ 
urg, Brig, Sitten und Stäffis; die beiden Kofthäufer Freis. 
burg und Brig; die beiden Noviziate Brig und Stäffis und. 
8 Miffionen. Diele 11 Anftalten wurden 18383 verfehen von 39 Prie⸗ 
ſtern, 89 Scholaftitern, 51 Brüdern, welche im 3. 1834 bereits wieder, 
auf 170 Individuen angewachſen waren. Die jefuitifche Erziehungsans 
ftalt Hat feit zwei Jahren außerordentliche Anziehungskraft geäußert, 
bereitd 350 glinge in ihren Mauern gefammelt und Dunderte wes 
gen Mangels an Raum abweifen müffen. . Bemertenswerth erfcheint 
Dabei, daß namentlich die höheren Stände aus beutfchen Ländern 
ihre Söhne dort. unterzubringen trachten, obgleih Staatsanflalten. 
ur Bildung jeder Art für Juͤnglinge in Deutſchland nicht fehlen. — 
* den ſaͤmmtlichen amerikaniſchen Laͤndern unterhaͤlt der Orden 
145 Miſſionaͤre und deren 169 in England und Irland. Daß fie 
bier nicht müßig find und nicht fruchtloß arbeiten, beweiſt die aufs 
fallende Zunahme der Religionshbertritte. an 

Dagegen ift ihre 2008 in Spanien feit dem 8. Juli 1835 ges 
worfen und wird fich auch ſchwerlich in ben nächften Jahren wieder 
zu ihren Gunſten wenden. Die Mabrider Zeitung von jenem Tag 
verkündet das Geſetz der Aufhebung des Ordens, befichlt die Eins 
ziehung feiner fämmtlichen Güter, weift ben Ertrag berfelben, fo 
wie alle bisherigen Einkünfte und Effecten ber Tilgung ber Staats⸗ 
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ſchulden ober zur Abtragung ber Intereſſen der Staatsſchuld an 
und verordnet, daß jedem Prieſter des Ordens taͤglich 5 Realen ſo 
lang zu feinem Unterhalt bezahlt werden ſollen, bis er ein anderes 
—ã— wird gefunden haben. 
(Bu Band I. Seite 247. — Regnlirte Geiſtliche 
des Dratorii in Italien.) 
Das in dem Nachtrag zu dem Artikel: „die Theatiner” anges 
führte Wert von Aubertus Mirdus, enthält von Seite 78—96 die 
Beni Negel der Dratoriften mit Anhang und Interpretationen. 


kn 


ch mache darauf aufmerffam, weil mein Raum bier zu befchränft . 


- Rt, um diefe merkwuͤrdige Regel geben zu können. — Jahr 
1598 hatte dieſe Congregation bereits Oratorien und Haͤuſer zu: 
Rom, Neapel, San Severino, Lanzano, Lucca, Camerino, Fer⸗ 
rara, Trapani, Vicenza, Tonon, Frejus, Notre Dame de Mont 
Aigu, Douay, —5 Dame de Chievre, Braine le Comte. — Zu 
den berühmten Männern nennen wir noch: Fabiano Giuſtiniani, 
Sohann Severano. | 


(Zu Band I. Seite 255. — Die regulirten Geift: 
lichen des Oratorii in Frankreich.) 


Die Regel dieſer Gongregation gibt Mirdus 1. c. Seite 121 
bis Seite 1235 die Häufer und Eollegien der Gongregation waren 


zu: Paris 2, Notre Dame be Vertu, Montmoreny, Marino, Ro= 


roy, Maule, Zoiry, Rouen, Dieppe, Garn, Amiens, Peronne, 
Drleand, Bourges, Neverd, Tours, Rofierd, Vendome, Notre 


Dame des Artilliers, Saumur, Anger, Niort, Le Mans, Nantes, 


Rochelle, Troyes en Champagne, Dijon, Cangıes, Beaulne, Chas 
Ion, Mascon, non, Clermont en Auvergne, Effiat, Riom, Monts 
brifon, Notre Dame bed Graced en Forez, Malval, St. Siors, 
- Zouloufe, Srontignan, Soyeufe, St. Bourg, Andeol, Notre Dame 
de Grace en Provence, Aups, Air en Provence, Pertuis, Marfeille, 
Arles, Zolon en Provence, Dlicules, La Ciotat, Graſſe, Pezes 
nad, Kondom, Limoges, Lucon, Nancy, Leurin, Poligny, Saling, 
Louains, Maubeuge, M 

Mecheln, Bologna, Rom, Madrid, Brüffel, — 

ſich fpäter bedeutend. R 


(3u Band IL Seite 311 kommen noch nachtraͤglich: 
bie Hoipitgliterinnen von Dijon und Langres,) 
Benignus Joly wurde dem Parlamentöfecretär von Bur⸗ 
gund, Jakob Joly am 22. October 1644 geboren, in frühefter Ju⸗ 
gend fhon von der frommen Mutter zum Gehülfen bei ihren Ara 


I} 


ons en Hainau, Berghen, Soigny, Tempſt, 
te vermehrten 
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menfpenden und Krankenbeſuchen gemacht und bei der 1652 furcht⸗ 
Bar wuͤthenden Seuche in alle —* ber Menſchheit eweiht. 
Um ſo tiefer praͤgten ſich dieſe Bilder ſeinem kindlichen Semith ein, 
da er feine gute Mutter, ald Opfer ihrer Anfttengungen und rück⸗ 
ſichtsloſen Hingebung für die Leidenden an derfelben Krankheit ſter⸗ 
ben ſah. So finden wir den guten Jungen eines Tages bitterlicy. 
weinend in einem abgelegenen Winkel der Stadt. Das von dem. 
Dater ihm täglich zu Almofenfpenden ausgeworfene Suͤmmchen ift 
bereitö ausgegeben und vor ihm Liegt ein alter armer Mann dem. 
ungertod nahe am Boden, er hat nichts mehr ihn zu retten!, 
loͤtzlich bligt Freude aus feinen Augen, die Rofen eined fchönen. 
ebankens blühen auf feinen Wangen, ein Lächeln ber füßeften Ges: 
fühle. fpielt um feinen Mund — er trennt baftig alle Borden und, 
Knöpfe von feinem Kleid, verkauft fie und bringt in freudigem Eis. 
fer dem Alten von dem Erloͤs die Lebensrettung. Wie klatſcht er. 
in bie Bleinen Händchen, ald er das Leben zurüdtehren fieht und 
endlich den Geretteten zu dem Vater führen Bann, um weitere Huͤlfe 
ihm zu verfchaffen ! 
Nach fechsjähriger Schule bei den Dratoriften zu Beaune er⸗ 
lebte Benignus im Jahr 1659 auch den Tod feined guten Vaters. 
und wurde von dem dAlteften Bruder als Koflgänger den Sefuiten 
zu Rennes übergeben. Drei Jahre fpäter wandelte er nach Paris, 
um bort feine Studien zu vollenden, errang 1667 "das Baccalaus 
seat, 1672 den Doctorhut und die heilige Priefterweihe, nachdem er 
feit feinem vierzehnten Jahr in der Abter von St. Stephan zu Di: 
jon eine Chorherrenpfriinde erhalten hatte. " 
Bortan widmete er ſich feinem Chorherrenberuf mit unausges 
festem Eifer und wurde zum Großvikar des Abtes ernannt. it 
aller Hingebung ſeines bruͤderlichen Herzens und ſeiner glühenden, 
Religioſitaͤt fuchte er täglich neue Mittel zu Hebung der Noth und 
Bedrängnig unzähliger Armen und zugleih zur Wiederherſtellung 
ber Sitten und Moralität bei diefer verwilderten Maffe. So ſchreiend 
war das Elend, dag ſich die Bettler fogar während des Gottesdien⸗ 
ſtes ſchaarenweiſe in die Kirchen drängten, die allgemeine Andacht 
und die SPriefter mit ihrem Sammer unterbrachen und ftürmifch dort 
bettelten. Benignus fand ein Mittel, diefem Unweſen zu feuern. 
An jedem Sonn: und Feiertag hielt er Kinderlehre und gel liche 
Ermahnungen in der Bincenztapelle und machte öffentlich bekannt, 
daß jeder bort ſich einfindende Arme ftetd ein beflimmtes Almofen 
erhalten ſollte. Anfänglih mußte er bie ſchwere Loft aus eigenen‘ 
Mitteln tragen, nah und nad fanden ſich aber viele Berftändige, 
welche ihn dabei unterftügten und zugleich felbft jenen chriſtlichen 
Unterweifungen betwohnten. . 
Damit diefer Eifer nachhaltig wirke unb auch nach feinem Tod 
nicht mehr erkaite, fliftete er die Brüderfchaft der Armen, bes 
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‚ren Hauptzwed war: Die Armen an gottesdienſtliche Uebungen zu 
feſſeln, durch chriftliche Lehren Bu bilden, durch täglichen Umgang 
mit anfländigen Leuten zu erheben. Seine zahlreichen vornehnien 

Fteunde beider Sefchlechter traten ihr bei und alle Armen wurden 
darin aufgenommen. Manche gleichzeitige Notizen belehren uns, 
daß Benignus durch diefe Stiftung in der That die gefelligen Zus 
fände feiner Stadt wefentlich gebeffert bat. | 

Biel war damit geholfen, aber das Uebel war fo mannigfach 
verwurzelt, daß es immer wieder nach anderen Seiten Schoͤßlinge 
. trieb. Benignus begegnete jedem neterftebenden Kopf der Hyder 

mit dem Zeuer feines Willens. Die Gittenlofigkeit war auf eine 
ſchauerliche Weiſe "bei dem weiblichen Geſchlecht eingeriffen und hatte 
auch die höheren Stände umgarnt. Die Zahl der gefallenen Mäd: 
hen wuchs täglich und Ihre —*2 trieb ſie zu wilden Verbre⸗ 
chen und greulicher Fortpflanzung des Laſters. Den Gefallenen eine 
Zuflucht zu eröffnen, wo fie Troſt, Bildung, Erhebung faͤnden. 
durch Arbeitfamkeit fich redlich ernähren, durch Religiofität gegen jes 
den Ruͤckfall fih_ bewahren Fünnten — begründete er zu Dijon 1687 
ein Haus bee Gemeine des guten Hirten und ein zweite 

no n bemfelben Jahr zu Langres. Damit verband er eine Cor: 
onsanftalt für alle Töchter, welche die Eitern ihr zur Vermei⸗ 
bung ber Gefahr, zur Vorbeugung der Schande für ihre Familien 
übergeben und eine. andre Abtheilung als Strafanftalt für Alle, 
weiche die Öffentlichen Behörden zur Strafe für ein aͤrgerliches Le⸗ 
ben dahin feßen würden. 

. Eine andere Quelle bed Uebeld war die Verarmung vieler frü: 
ber im Wohlſtand gewefenen Familien, welche damals Dienftboten 
— hatten und nun ſich ſelbſt zu bedienen gezwungen waren, 
während die Verarmung der niedern Klaffe ringdumber furchtbar 
einriß. Diefe Zuftände verfegten natürlich eine große Menge armer 
Mädchen in bie Eritifche Rage der Dienft: und Brodlofigkeit, dieſer 
Mutter fo vieler Laſter. Benignus ftiftete Daher eine Congregation 
unter dem Namen der Kammer der Vorſehung, die ein großes 
Haus einrichtete, worin alle unbefcholtenen Mädchen außer Dienft, 
fo lang Arbeit, Nahrung und chriftlichen Unterricht fanden, bis fie 
wieder in Dienft untergebracht werben Eonnten oder einn Mann 
fanden. . Died ift ohne —8 eine Art von Anſtalt, welcher die ſo 
wohlthaͤtigen Frauenvereine unſerer Zeit Aufmerkſamkeit zu ſchenken, 
ſich wohl veranlaßt fuͤhlen duͤrften. .. 

Dijon hatte ein Hoſpital der Kloſterfrauen des Ritterordens 
um heil. Geiſt und dieſen auch das große Hoſpital zur Beſorgimg 
bergeben, aber in jener Zeit die traurige Bemerkung gemacht, baf 

bie Klofterfrauen ihre Pflichten nur fehr nadyläffig_und fehlerhaft 
übten. Weil man Feine Macht hatte, das HeiligesGeiflfpital ihnen 
zu entziehen, fo enthob man wenigſtens das große Spital ihrer 
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Pflege md Üibergab die Aufficht dem effrigen Benignus. Sogleich 
errichtete er eine Gongregation von Hofpitaliterinnen mit eins 
fachen Gelübden und fehr mäßigen ascetifchen Pflichten, um feinen 
Spital dauernde Ordnung zu fihern und erlebte die Freude des 
Gedeihens nicht nur, fondern auch der allgemeinften Anerkennung’ 
im ganzen Band. Von Paris, aus der Champagne, aus Flandern‘ 
und felbft von den Eongregationen der heil. Agnes zu Arras 
und der heiligen Bamtlie zu Douay flrdmten Sungftauen 
herbei und baten um Aufnahme in feinen Verein. Bald konnte er 
mit feinen eifrigen und wohlgezogenen Zöchtern auch das große Ho⸗ 
fpital zu Langres verfehen. Den fchönften Triumph feines Stre⸗ 
bend erlebte der Ehrenmann bei ber furchtbaren Theurung der Jahre, 
1693 und 1694, welcher unmittelbar eine grimmige Seuche folgte, 
Seine Anftalten bewährten fih auf das trefflichfle und bewahrten' 
die Stadt vor manchem Unheil. Nach einer fchmerzlichen Krankheit‘ 
flarb er am 9. October 1694. Sein Leichnam wurbe den Hoſpita⸗ 
literinnen, fein Herz ben Chorherren von St. Stephan übergeben, 
fein Andenken muß jedem braven Mann heilig fein. 

Die Hofpitaliterinnen flanden unter ber unmittelbaren Hoheit 
des Ordinarius in allen’ geiftlichen Dingen und ımter der flädtifchen 
Hofpitalabminiftration in allem Weltlichen; alle fech8 Jahre wählten 
fie eine Superiorin, bielten ein fünfiähriges Noviziat, konnten nach. 
Belieben austreten, trugen einen fehwarzen weltfich geformten Rod 
mit fehr breit umgefchlagenen‘Aermeln, eine weiße bis unter das 
weiße Halstuch empor ende Schürze, einen weißen, ben ganzen’ 

Kopf umfchliegenden Schleier. und darüber einen großen ſchwarzen 
hen & ara einer von ben Hüften ausgehenden im Haus aufge: 
ſteckten eppe. 

Die ganz gleich gekleideten Congregationen der heil. Agnes 
zu Arras und der heit Familie zu Douay waren 1652 und 
1656 von Johanna Biscot aus Arras gefliftet und hatten nes 
ben dem allgemeinen Geloͤbniß der Verforgung von Armen und’ 
Kranken, bie fchöne befondere Pflicht übernommen: kleine Waiſen⸗ 
mädchen und verlaffene weibliche Weſen im ihre Häufer aufzunch⸗ 
men, zu erziehen, zu befchäftigen und zu verpflegen, bis fi ein 
Dienft oder eine Heirath für diefelben gefunden haben wuͤrde. “ 


(3u Band IL Seite 352. — Die Brüberfhaft der 
allerfeligfien Jungfrau Maria.) 


An einer 1607 bei Bernhard Gualther zu’ Köln erfchienenen 
Sammlung theologifcher und ascetifcher Abhandlungen bes berühm: 
ten Sefuiten Bellarmin, finde ich and: Regulae Congrega- 
tionis Ecclesiasticae, B. Marise Virginis, mit dem Motto: 
Beati, qui eustodinnt vias meas aus berfelben Druderei vom 
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Jahr 1612. Weil fie aber ſehr bezeichnend finb unb mchre 
vorhin aufgeftellte Anficht erläutern und beitätigen, glaube ih, fie 
ganz geben zu dürfen. 

ach einer Punkt für Punkt nah Worten ber heiligen Schrift 
alten und neuen Zeflamentd gegebenen Erklärung über Zweck und 
Beruf einer folhen Brüberfhaft und Zweckmaͤßigkeit einer felchen 
Begel, folgt dieſe ſelbſt. 
8 Ale Mitglieder dieſer Congregation ſollen ſtets den Zweck 
ihrer ereinigung vor Augen haben; dieſer befteht darin, baß fie 
ſich felbft und Andere durch bie Gnade Gottes und in berfelben 
Heil erwerben. 

2) Wer aufgenommen werben will, fertige eine Generalbeichte 
über fein ganzes Leben und empfange das heilige Abendmahl, be: 
feißige fih von Stunde an, ber heil. Sakramente der Beichte und 
Des Abendmahl oft fich Heilbafttg zu machen, vorzügluh an den 
Tagen, an welchen der ganzen 
willigt if. | 

3) In der fünften Ferie jeder Woche follen ſich alle Brüder 
Abends vier Uhr im Dratorio verfammeln und ber Enmahnung oder 
den frommen Verhandlungen andaͤchtig beimohnen. 

4) Mit Ehrfurcht ſollen fie täglich dem heil. Amt beimohnen. 

5) Mit ganz befonderm Eifer follen fie die heil. Mutter Got: 
tes verehrten, zu dieſem Zweck täglid dreimal das Beftgebet, den 
englifhen Gruß mit bem apoſtoliſchen Symbol und das Salve Re- 

ina beten, Abends ihr Gewiſſen yrüfen und abermald 3 Vater 
fer und 8 Ave Maria .mit bem Hal de profundis und der 
Hymne Ave maris stella beten, | 

6) Auch follen fie den Fuͤrſten der Apoftel, ben heil. Petrus, 
als den Patron des Clerus, durch tägliches Gebet ehren und täglich 
die Antiphone Petrus Apostolus et Paulus etc. recitiren. 

7) Jedem Zag follen fie einige Zeit abgewinnen, um gottfelis 
‚ ger Betrachtung oder geiftlicher Lecture fie widmen zu können. 

8) Sie follen fi eifrigft bemühen, ihre Seele ſtets lebendig 
und feurig zu erhalten. und unabldffig auf ihre Hausgenoſſen ein⸗ 
wirfen und überall trachten die Seelen zu Chriflus gu ziehen und 
zu wahrer Buße zu bewegen, 

9) Sie follen redlich ſtreben, allen Gläubigen ein Beiſpiel zu 
fein, in Worten, Geſpraͤchen, in Liebe, Wohlthätigkeit, Glauben 
und Keufchheit. 

10) Kranke und ſchwache Brüder follen fie befuchen, ſor⸗ 

gen, daß fie mit den heiligen Sakramenten verfehen werden, den 
- Berflorbenen an das Grab folgen, das Todtenamt für fie beten, 
acht Tage hinter einander den Pfalm De profundis und das Gebet 
für die Verftorbeven; alle Priefter follen das Sacrum und bie 
Uehrigen den Roſenkranz ſprechen. Endlich folk bie ganze Brüder⸗ 


erbrüderung volle Inbulgenz bes 
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tar halten. 

11) Alle ſollen das Wohl: der Bruͤderſchaft ſtets vor Augen 

haben, ihr Gedeihen immer und uͤberall befördern und baffelbe in 
allem ihren Gebeten der Gnade Gottes empfehlen. 
12) Sollten auch diefe Regeln Niemand gewaltfam binden, fo 
follen fie darum, doch wegen ihrer umausbleiblichen Fruͤchte von Je⸗ 
bermann fleißig und genau beobachtet und Öffentlich vorgelefen wer: 
Na fo oft em neuer Borftand (Präfert) von der Bruͤderſchaft ge: 
wählt wird. Ä 


Die fogenannte Kegel des heiligen Anguftin von 
Hippon. 


Dieſes Skizzenbuch enthaͤlt alle bedeutenden Regeln, ſogar manche 

von unbedeutenden Vereinen, als eine hiſtoriſche Seltenheit oder als 
Erklaͤrung irgend einer aͤußern Erſcheinung bei dieſem oder jenem 
Drben. So muß ich denn wohl auch die Auguſtiniſche Regel jum 
Schluß noc geben. Ich entnehme fie dem Werk: Regulk 8. Be- 
- nedicti, cum doctiss. et piiss. Commentariis Joannis de Turre 
Cremata 8. R. E. Cardinalis et Smaragdi abbatis etc. tum 
etiam Regulae D. Basilii, Don Augustini et S. Francisci. — 
Coloniae Agrippinae fol. 1575. Ste lautet: | 


1. Regel für bie Brüder, welche apeftolifcher Ueberlie⸗ 
ferung gemäß ein gemeinfchaftlihes Wohnen und Leben 
gelobt haben. | 


Kap. 1. Dur übereinflimmende Erklärung befchließen wir 
ein Sefeß, welches fpäter Niemand mehr verlegen darf. Allın im 
Namen unferd Herrn Jeſu Chrifti nach der Weiſe der Apoftel in 
unferm Klofter in dem Herrn vereinigten, wirb es gefallen: gemeine 
ſchaftlich Alles zu befigen, wie gefchrieben fteht: in einem Gefühl 
“des Herrn vereinigt fen. Niemand foll irgend etwas als fein Ei⸗ 
genthum anfprecen, fondern wie in den Acten ter Apoftel geſchiie 
ben ficht: Allen ift Alles gemeinſchaftlich, Keiner fol etwas fein 
eigen nennen, wie von und gefchrieben wurde. Mittelſt folcher 
eobachfung bleiben wir alfo in dem Herm, weil in dem Gefeg 
gefchrieben fteht: Selig wird fein, wer bis zum Ende treu geblieben. 
Kap. 2. Wuͤnſcht Einer die Aufnahme in die Gefellfchaft 
der Brüder, welche nur Eines zu fein feheinen, fo gedenke er bes 
Spruchs im Evangelio: Er verkaufe Alles was fein ift und gebe 
ed den Dürftigen und Armen. Zerner: Er verläugne ſich felbfl, 
nehme fein Kreuz auf ſich und folge mir. Und damit er in feinem 
Herzen nicht mit Effen und Kleidung und. allen anderen koͤrperli⸗ 
hen Bebürfniffen fich beſchaͤftige, mahnet ber Herr mit eigenen 
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ben wir eſſen und womit werben wir uns kleiden? denn alſo den⸗ 
Een die Beiden. Euer Vater weiß, was zu jeber Stunde euch feh⸗ 
let. Frachtet vor Allem nach dem Reich Gottes und nach feiner 
Gerechtigkeit und alled Uebrige wird euch zulommen. 

Kap. 3. Bevor aber Einer im Klofler geduldet werbe, unters 
sichte er fi) genau von dem Entſchluß und dem Beifpiel der Bruͤ⸗ 
der und werde dagegen in Allem von bem Prior geprüft und von 
ben Brüdern anerkannt, weil die Schrift lehret und ermahnet: 
Uebereile dich nicht mit der Wahl deiner Freunde. 
Kap. 4. Sollte aus irgend einer nothwendigen Urfadhe Einer 
wieder aus dem. Kloflerverband treten, fo denke er nicht daran: ir⸗ 
gend etwas im Kloſter befinbliches mit fich fortzunehmen, nod von 
dem was er felbft hineingebracht oder gemeinfchaftlid mit den Bruͤ⸗ 
bern erworben bat, weil ja feſt fteht, Daß die Brüder ohne Erlaub⸗ 
niß des Priord nichts haben, befigen, geben nocd annehmen koͤnnen. 
Will ein Verwandter, ein Sreund oder ein Bruber ihm irgend etz 
was anbieten, fol er zuerft den Prior davon in Kenntnig fehen und 
ed nur- annehmen, indem er fich felbft zuvor gefagt: Nichts will 
ich thun oder bamit machen, außer was ber Prior erlauben und bes 
fchliegen wird. Jeder hüte fich, 7 ihm nicht wieberfahre wie ges 
fchrieben flieht: Wer veränderlich iſt mit feiner Zunge, fallt in's 
Verderben. Er büte ſich auch, einen ber Brüder aus bem Klofter 
u verloden, damit er nicht mehr für einen Zerflörer, als für einen 

rbauer des Kloſters gehalten werbe, wie gefchrieben ſteht: Wer 
sicht mit mir if, der iſt gegen mid und: wer mich nicht verſam⸗ 
melt der zerfireuet mid. — Wer auf bie Locdung oder Auffordes 
sung eines Andern fein Kloſter verlaffen will, ber eröffne es feinem 
Borgefegten, weil biefem durchaus nichts geheim gehalten werden 
fol, wie gefchrieben ſteht: Viele feien mit bir befriedet, aber Einer 
von Taufenden fei dein Rath, 

Kap. 5. Was gefchrieben fteht, fol vom Prior ſowohl, als 
von allen Brüdern mit genaueftem Fleiß benbachtet werben. Hat 
Jemand von einem Andern eine Lehre gehört, welche verfchieben ift 
von dem was er im Kofler gefucht und “gefunden, fo foll ex fie 
wohl annehmen und dem Gelehrten nicht vorenthalten, weil geſchrie⸗ 
ben fteht: Alles was Bund wird, führt zum Licht. War die Lehre 
gut, fo muß fie gelobt, war fie ſchlecht, fo muß fie widerlegt und 

It werden. " 


Kap. 6. Sollte von ben Brüdern, welche in der Gemeinfchaft 
beharren, Einer plößlich gegen ben Vorſteher ſich auflehnen oder in 
Streit gerathen, fo fol er nach der Vorfchrift des Evaͤngeliums 
nicht nur einmal, fondern zweimal und dreimal gewarnt und ers 
mahnt werden. Will er fi) alddann nicht beſſern, fo fol her, dem 
nach der Buße ober zweiten Gorrection ein neues Unrecht ‚oder eine 
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. neue Beleidigung befannt wird, ſolche ‚Hartnädigkeit dem Vorſteher 
anzeigen, damit nicht er felbfl und fein Bruder in Gefahr komme, 
wie n — ſaͤgt: Wer Feindſchaft geheim hält, der fördert Trug 
und Hinterliſft. 

Kap. 7. Sollten unvermuthet Ueberfaͤlle von Feinden herein⸗ 
brechen, wobei ed den Brüdern unmöglih würde, gemeinfchaftlich 
der Verfolgung der Feinde zu entrinnen; follten fie alödann einzeln 
entfommen fein und durch Gottes Hlilfe an den Ort gelangen koͤn⸗ 
nen, wohin der Vorſteher fich gerettet hat, fo follen fie gleich Soͤh⸗ 
nen zu ihrem Vater eilen. Was bie göttliche Liebe vereinigt hat, 
fol auf Feine Weife getrennt werben, weil gefchrieben ſteht: Voll⸗ 
komniene Liebe verbannt alle Furcht. 

Kap. 8. Nimmt bei folcher Zucht Einer etwas dem Kofler 
angehörendes mit, fo muß er es unabänderli dahin tragen, wo er 
einen Vorgefesten zu finden weiß, weil er felbft nicht für fi bes 
alten darf, was Allen gemeinfchaftlich gehört und Gott geweiht iſt. 

er dergleichen zuruͤckzuhalten gebenkt, handelt gegen den Spruch 
bes Apoftelö, weldyer ſagt: Seiet Niemand etwas ſchuldig, außer 
Einer, dem Andern die Liebe. 

"Kap. 9. Bas in dieſem Buch enthalten iſt, ſollen alle Bruͤ⸗ 
. ber beobachten und wer für gut gehalten werben wid, foll es unter: 
fhreiben. Für diejenigen, die In Allem beftändig zu fein wiſſen, ifl 
aus Borficht Alles aufgefchrieben. 


2. Regel, welche lehrt wie bie Brüder und wann fie 
Beten, lefen, Pfalmen fingen, arbeiten, auf welde 
Weiſe fie leben und ſich unterhalten follen. 


Kap. 1. Bor Allem, meine theuren Brüder, foll Gott geließt 
werden und bann ber Näcfte. Wie aber gebetet oder pfalmirt wers 
den foll, höret: bei( m Morgengotteödienft fpreche man den 83. Pſalm 
mit den üblichen Antiphonen, Werfen und Refponforien ; zur Prime 
und Tertie die dazu gehörigen Pfalmen, 2 Antiphonen und 2 Lectio⸗ 
nen; ebenfo zur Serte und None die betieffenden Pfalmen mit den 
gebräuchlichen Antiphonen und Refponforien; bei Veſper und Com⸗ 
plet werde daſſelbe beobachtet; zur Nachtmette aber einen Pfalm, 
ein Refponforium, 8 Antiphonen und 3 Lectionen. Sobald Alte 
nad) ber Nachtmette fich geſezt haben, werben die Lectionen gelefen. 
Zu den nächtlichen Nocturnen im November, Detember, Januar 
und Zebruar nehme man 12 Antiphonen, 6 Palmen und 8 Lectios 
nen; im März, April, September und October 10 Antiphon 
5 Pſalmen und 3 Lectionen; im Mai, Juni, Juli und Augu 
aber 8 Antiphonen, 4 Pfalmen und 2 Eectionen. | 

Kap. 2. Von Zrüh bis zur Serte werbe gearbeitet, von ber 
Serte bis zur None fludirt, wornach Jeder feine Bücher zurüdgibt. 
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Dann wird im Garten ober wo es fohft fe, Erholung gepflegt und 
hiernach abermals bis zur Nachtmette gearbeitet. „Niemand fol fi 
irgend etwas als Eigentum anmaßen, fei es nun an Kleidungs: 
ftüden oder an andern Dingen, benn wir gelobten, ein apofloli- 
ſches Leben zu führen. Keiner thue etwad mit Murten, damit er 
nicht durch ein Ähnliches Gericht von Murrenden untergebe. Treu 
follen alle gehorchen und ihren Vorgefegten wie einen Vater nach 
Gott am meilten ehren und wie ed Heiligen geziemt, ibm Alles 
überlaffen. Beim Eſſen follen Alle ſchweigend der Vorlefung zubö- 
ven, hat jedoch Einer irgend etwas nötbhig, fo fol der Vorſteher 
dafür forgen. Ber will, mag am Sonnabend und Sonntag dem 
Gebrauch gemäß etwas Wein trinken. 
‚. „Kap. 3. Muß nöthigerweife Einer auögefchidt werben, fo fol 
ein Zweiter ihn begleiten. Ohne Erlaubniß ſoll Keiner außerhalb 
des Kloſters effen oder trinken, weil folches mit der Klofterdisciplin 
nicht vereinbar wäre. Werden Brüder ausgefchidt um die Arbeiten 
des Kloſters zu verkaufen, fo folen fie forgfältig ſich hüten, etwas 
gegen die Lehre zu thun, damit fie Goft nicht beleidigen. Haben 
fie etwas für die Nothdurft ded Kloſters zu kaufen, fo follen fie es 
mit Eifer und Treue thun, wie die Diener Gottes handeln. 

Kap. 4. Keiner ſoll nuglos plaudern. Morgens febe fich Se: 


der an feine Arbeit und gehe nach dem Gebet der Zertie wieder 


daran. Niemand ftehe umber oder ſchwaͤtze unnüßes Zeug; wad. ge: 
ſprochen wird, diene zum Heil der Seele. Die bei der, Arbeit figen: 
den follen ſchweigen, wofern nicht die Arbeit ſelbſt einige Worte 


erheiſcht. 
5. Wer nicht dies Alles mit feiner ganzen Kraft und 


mit der Hälfe der Barmberzigkeit Gotted erfüllen mag, ſondern mit 


verftodter Seele verachtet, fol einmal, ja zweimal ermabnt werben. 


Beffert er fih dann nicht, fo unterliegt er der Klofterdidciplin,. wie 


es fein muß. Erfuͤllt ihre dies Alles getreu und fromm, fo werdet 
ihr dabei gedeihen und euer Heil finden und euer Wohl wird uns 
zu großer Freude gereichen. Died iſt's, was wir ald Kloflerregel 
gelehrt haben wollen. 


Der Regel 3. Theil. 


Bor Allem, meine theuren Brüder, muß man Gott lieben und Ä 


dann feinen Nächften, weil dieſe Lehren vorzüglich und gegeben find. 


Sie find ed, was ihr beobachten folt und was die Verfaffung un: _ 


ſeres Kloſters bildet. 


Kap. 1. Vor Allem ſollt ihr in Eins euch verbunden haben, in 


einem Haus gemeinſchaftlich wohnen, eure Seelen und eure Herzen 
ſollen Einig in Gott fein. Nichts ſollt ihr euer. Eigen nennen, Al⸗ 
les fol euch Allen gemeinfchaftlich angehören. u 
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ap 
bei feinen Eintritt in das Klofter freiwillig und gem zum Gemeins 
[4 


p. 5. Dagegen fein biejehigen, welche in der Welt etwas 


zu fein ſchienen, nicht ſtolz und hochmüthig gegen die Brüder, welche 


aus dem Stand der Armuth in die Gemeinfchaft erhoben wurden, 


is 


follen der Gemeinfchaft mit ſolchen Brübern viel mehr, als ber 
ürde ihrer reichen Vorfahren fich rühmen. Ste follen ſich auch 


nichts darauf einbilden, daß fie zu dem gemeinſchaftlichen Vermoͤ⸗ 
gen vie) beigebracht haben und nicht — deshalb werden, 
uͤ 


weil fie dem Kofler ſpenden koͤnnen, wie fie fr 


er die Freude bes 


Gebens in der Welt genoffen, Denn was nüste es, fein Vermögen 
den Armen zu geben, wenn man dadurch nur ſtolzer und wenn die 
arme Seele in der Verachtung der Güter noch hoffärthiger würde, 
als fie im Befitz derfelben gewefen? 


Kay. 
und in — ſelbſt Gott ehren, zu deſſen Tempeln fie geworben ſind, 


6. Alle ſollen einig und herzinnig mit einander leben 
‚Rap. 7. Haltet feſt am Gebet in den vorgeſchricbenen Stun⸗ 


den und Jeiten. 


Kap. 9. Wer mit Pſalmen und Hymnen I Sott ee 
er Rund ſpricht. 
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Kap. 10 Bemühet euch nicht zu fingen, was nieht nach der 
Borfchrift gefungen werden fol, Was nicht für Geſang gefchrieben 
ift, werde auch nicht gefungen. 

Kap. 11. Bezaͤhmet euer Fleiſch durch Faſten und Enthaltung 
von Speiſe, foweit eure Geſundheit es erlaubt. 

Kap. 12, Wer aber das Faſten nicht ertragen Tann, der nehme 
wenigſtens außer den regulirten Speifeflunden nichts zu fi — außer 
wenn er frank if. Ä 

Kap. 18. So lang ihr am Zifch figet und bevor ihr wieber 
auffteht, Höret mir Aufmerkſamkeit, ohne Geraͤuſch und Störung arı, 
was dem Gebrauch gemäß vorgelefen wird, bamit nicht nur euer 
Mund Speife zu ſich nehme, fondern auch eure Ohren Gotted Wort 


en. 
men 14.’ Wenn koͤrperlich fchwächliche Brüber in Efien und 
Trinken ihres alten Gewohnheit gemäß gelinder behandelt werben, 
fo follen die gefunden und Eräftigen Bruder daran kein Aergerniß 
nehmen und jene wegen des befiern Eſſens nicht als Gluͤcklichere 
beneiden, fonbern vielmehr fich felbſt Giuͤck wünfchen zu einer Ges 
fundheit und Kraft, welche jenen unbelapnt if. 

Kap. 15. Wird denen, bie aus einem gepflegten und verzärs 
telten Leben in das Klofler traten, an Nah und Kcibung et⸗ 
was gegeben und an Leiſtungen etwas nachgelaſſen, was den Staͤr⸗ 
keren und daher auch Glüͤcklicheren nich" gegeben noch nachgelaſſen 
wird, ſo ſollen dieſe bedenken, wie viel jene Schwaͤchlinge dennoch 
bei dem Schritt aus dem weltlichen Leben in das Kloſter opferten, 
“wenngleich fie die volle Frugalitaͤt der härter Gewoͤhnten nicht nach⸗ 
ahmen koͤnnen. Sie follen auch nicht verlangen, was an Jenen 
keineswegs geehrt, ſondern nur notbgedrungen gebulbet wird, damit 
nicht die unglüdfelige Verkehrtheit in dem Kioker zu Zag komme, 
daß: wo ber Reiche arbeitfam und enthaltfam werben fol, der Arme 
ein Beichling und Feinfchmeder werbe. . 

Kap. 16. Kranke dürfen watürlich nicht wiel zu fich nehmen, 
- um nicht den Magen Zu befchweren, aber Genefenden muß man fo 
viel gewähren, daß fie um fo fehneller wieber zu Kräften kommen. 
Reconvaledcenten bes aͤrmſten Standes bedürfen berfelben Schonung 
por? a arigung welcher bie veich und voruehm Erzogenen theils 

' 

Sean. 17. Sobald fie aber ihre früheren Kräfte wieder erlangt 
haben, follen fie ng zu ihrer glüdlicheren Gewohnheit wieder zu: 
zjückkehren, welche ben Dienern Gottes geziemt und. fo böher ſie ſchmückt, 
ie weniger fie bebürfen. Die Kraftvollen dürfen nicht in der Weich⸗ 
ichteit und Ueppigkeit des Speiſen befangen bleiben, welche für bie 
Schwachen und Kranken eine Nothwendigkeit iſt und für xeicher 
muß man bie halten, welche in Enthaltſamkeit ſtaͤrker find. Denn 
befier if: weniger bebürfen, als mehr haben. 


Kap. 18. Eure Kleidung fei weder in bie Augen fallend noch 
vornehm, indem ihr nicht durch eure Anzüge, fondern durch eure 
Sitten gefallen follet. 2 

Kay. 19. Wenn ihr gehet fo wandelt mit einander und wenn 
ihr wieder zuruͤckgekehrt, fo bleibet zugleich ſtehen. 

Kay. 20. &n euerm Aeußern, in euerm Gang und Bench: 
men und in’ allen euren Bewegungen fei nichts, was auffallm und 
Aergerniß geben koͤnnte, Alles verrathe euer heilige Streben. 

Kap. 21. Fallen auch eure Blicke einmal auf irgend ein weibs 
liches Weſen, fo ſollen fie darauf nicht haften bleiben. Denn, koͤnnt 
ihr gleich bei euern Gängen dem Anblick von Weibern unmöglich 
ausweichen, fo müßt ihr doch bedenken, daß es ein gleiches Verbre⸗ 
chen ift, nad ihnen zu begehrten, wie ihr Begehren zu erregen, 
Unter folhem Verbrechen verfteht man aber nicht nur eine fürmliche 
Leidenfchaft, fondern fhon einen Moment des Begehrens, einen 
Blick der Luft, wodurch die Luft bei den rauen gewedt wird, 
Nenne Keiner feine Seele rein und keuſch, defien Blicke unrein find, 
denn unreine Blicke find die Verräther eine unreinen ng, 
Da nun, auch, ohne ein Wort zu fprechen, die Luſt bes Zieliches 
durch gegenfeitigen Blick erwacht und die Leidenfchaft ſich naͤhrt und 
vergnügt, fo entweicht aucd ohne eine unreine Beruͤhrung der Koͤr⸗ 
per dadurch alle innere Reinheit und Keufchheit der Sitten. Uebri⸗ 
end glaube Keiner, der feir,e Blicke auf ein Weib gebeftet ober ihre 

licke gefeflelt bat, daß er von Andern nicht gefehen werde, &ols 
ches ‚wird immer gefeben, auch wo man ed am wenigſten vermu⸗ 
thete. Würde ed aber auch von Niemand gefehen, bliebe es vor jes 
dem flerblihen Auge verborgen, fo wird es doch Einem offenbar, 
dem nichts geheim bleibt. ‘Kann man glauben, daß auch Er nichts 
efeben, weil feine Allweisheit langmuͤthig sugelehen ? Ein frommer 

ann befürchte flet8 Ihm zu mißfallen, indem er einer Frau zu 
efallen ſtrebt; er überzeuge fih, daß Jener Alles fehe, inbent er 
OR feine fündigen Blicke auf eine Frau wirft. Stetö halte bie 
Zurcht vor dem Herrn feine Seele wach, weil gefchrieben ſteht: 
Ein begehrlicher Blick iſt dem Herrn ein Greuel. 
Kap. 22. Kommt ihr daher in der Kirche oder irgendwo un⸗ 
abmwendbar mit Frauen zufammen, fo bewacht euer Schamgefuͤhl, 
damit Gott der in euch wohnet, euch vor euch felbft bewahren koͤnne. 

Kap. 23.” Bemerket ihr an einem ber Eurigen ſolche Leichtfers 
tigkeit der Blicke, fo warnet ihn underzbiglich, damit das Lafter in 
ihm nicht auflomme und wachſe, fondern in feinem Urfprung erſtickt 
werde. Sehet ihr aber nach ſolcher Warnung dafjelbe abermals ge: 
ſchehen, fo ift Jeder verpflichtet, einen ſolchen als einen Verwunde⸗ 
ten zu betrachten, den man auf irgend eine Weiſe heilen muß. Vor 
Allem mahe man einen zweiten ober dritten Bruder darauf auf- 
merkſam, damit die Warnung von zwei ober brei Sorhtern feinem 


. 


Ohr eindringlicher erſcheine. Solche Mittheilung kann nicht als et⸗ 
was Unfreundliches betrachtet werden. Denn unmoͤglich koͤnnt ihr 
euch ſelbſt für unſchuldig halten, wenn ihr eure Brüder durch Ver⸗ 
ſchweigen untergehen uff, während ihr durch eine Anzeige fie rets 
‚ten konntet. Wenn 3. B. einer eurer Brübes- eine Verwundung an 
feinem Körper aus Furcht vor einer Operation verheimlichen wollte, 
fo wäre e& gewiß graufam folches 3 verſchweigen und bruͤderlich, es 
anzuzeigen; um wie dringlicher iſt es alſo dafür zu ſorgen, daß 
nicht ſein Herz von ſolchem Eiter ganz zerfreſſen werde. Fruchtet 

eine Warnung nichts und laͤugnet Einer feine Simde, fo fol man 
den Prior aufmerkſam machen, bevor man mit Andern zu feiner 
Weberführung fpricht, damit er vielleicht ohne ein Aergemiß für d.e 

Mebrigen in’ögeheim gebeffert werden koͤnne. Laͤugnet er jedoch auch 
vor dem Prior, dann find die Uebrigen in das Mittel zw ziehen, 
damit er in Gegenwart Aller von zwei ober drei Zeugen überführt 
werde Der Ueberführte foll nad) dem Ausſpruch des Vorgefetten 
‚oder bed Presbyters, dem, folhe Dinge untergeorbnet find, eine 
Buße erleiden. Will er diefer ſich nicht unterwerfen, fo werde er 
aus bem Verein geftoßen. Denn ſolches geſchieht nicht aus Grau⸗ 

ſamkeit, fondern aus Barmherzigkeit, damit nicht eine ganze -Heerde 
durch Anftedung gi Grund gerichtet werbe. 

. Kap. 24. Was ich von dem Augenfpiel und von allen uͤbri⸗ 
gen denkbaren, zu verhindernden, anzuzeigenden, zu beweifenden 
und zu beflrafenden Sünden gefagt habe, fol eifrig und treu bes 
en werden, aus Liebe zu den Menfchen und aus Haß gegen 
das er. 

Kap. 25. Wer ſchon fo weit im Laſter vorgeſchritten iſt, daß 
er Briefe ober andre Gefchente annimmt, ſolches aber freiwillig 
fetbft befennt, ber fol ſchonend behandelt werben; die Gemeinde 
bete für ihn. Wird er aber bei ſolchem Frevel ertappt ober über: 
führt, fo fol er nad dem Sprud des Vorgeſetzten oder des Pres⸗ 
byterd eine ſchwere Buße leiden. | 

ap. 26. Alle eure Kleidungsſtuͤcke follen an einem gemein⸗ 
ſchaftlichen Ort aufbewahrt, unter Auffiht von einem oder zwei 


Bruͤdern fo gereinigt und ausgeklopft werden, daß fie nicht Scha⸗ 


ben bush Mottenfraß erleiden. Wie wir in einem Saal fpeifen, 
fo follen wir aus einem Kleiderfaal uns Alle anziehen. Iſt «6 
cthunlich, fo ſoll Keiner ein Eigenthumsrecht an die Kleidungsſtuͤcke 
haben, welche ex zur Aufbewahrung dahin gegeben und. fich begnuͤ⸗ 
gen. wenn man ihm der Jahreszeit angemeflened, überhaupt das 
eblrfniß befriedigenbed daraus verabreicht. Sollte Murren entſte⸗ 
hen und Unzufriedenheit, weil vielleicht Einer Tchlechtereß, als er 
bingegeben, wieber erhalten zu haben glaubt umd fich ärgert, daß er 
minder gut ald ein andrer Bruder gekleidet fein fol, fo beweifet 
ihr damit nur, wie viel euch noch don jener Innern Heiligkeit des 


Herzens fehlt — und wie wenig ihr eure Seele zu ſchmuͤcken vers 
ſtanden, indem ihr um äußern Pub euch fo fehr befümmert. Dul⸗ 

det man indeffen irgendwo eure Schwachheit, indem man Jedem 
wiedergibt, was er hinterlegt hat, fo fol doch die Gewohnheit bes 
ftändig bleiben ,. dag alle Kleider an demfelben Drt und unter Aufs 
ficht eines Bruders aufbewahrt werden. 

Kap. 27. Keiner arbeite zu feinem eigenen Vortheil, was Ies 
der von euch durch Arbeit erwirbt, fließe in die gemeinfchaftliche 
Kaffe, damit Alle gemeinfchaftlid ed genießen und davon mehr ans 
gefeuert werben, als wenn Jeder fuͤr ſich ein befonderes Eigenthum 
erwerben könnte. Die Liebe, von ber gefchrieben wurte, trach⸗ 
tet nicht nach Eigenem! ift nur Liebe, wenn: fie bas Allgemeine 
dem Eigenen vorzieht,- Ihr werdet alfo um fo mehr für das Alls 
gemeine, als für euch individuell forgen, weil ja dadurch jeder Eins 
zeine wieber mehr davon genießen kann und. weil Allen einleuchten 
muß, um wie viel wichtiger und höher jene Liebe und, Brüderliche 
Zeit, als jedes vorübergehende Bebürfniß und jedes vergängliche Ges 
nuß erfcheinen muß. 

Kap. 28. Hiernach Teuchtet auch ein, bag wenn Einer von 
feinen naͤchſten Verwandten oder durch andere Bande ihm Angehös 
rigen irgend ein Kleidungsftüd ober was ihm fonft nöthig ift, er⸗ 
halt — folches nicht heimlich annehmen darf, fondern dem Vorſte⸗ 
ber zu bem gemeinfchaftlichen Vorrath ed übergibt und daraus dann 
wieder empfange, was er braucht. 

Kap. 29. Wer irgend ein empfangened Gefchen? verheimlicht, 
werbe des Diebftahls ſchuldig erkannt und verurtheilt. 

Kap. SD. Nur nad der Vorſchrift DE Vorgefegten follen eure 
Kleider gewafchen werden, entweder von euch felbft ober von den 
Walkern, „damit nicht eine allzugroße Liebe zu reiner Kleidung zu 
einer Art von innerer Seelenbefledung werbe. 

Kap. 31. Wo Krankheit ed nöthig macht, fol au das Bas 
den des Körper nicht verfagt werben und ohne Murren thue Jeder 
nad) der Vorfchrift des Arztes, wenngleich gegen feinen eigenen Wil⸗ 
len auf Befehl des —*8 Alles zur Foͤrderung ſeiner Geſund⸗ 
beit noͤthige. Keiner überlaffe ſich dabei beſonderen Wuͤnſchen und 
Begierden, denn in der Regel ſchadet, was man für nuͤtzlich haͤlt, 
weil es augenblidliches Vergnügen gewähtt. Sagt Einer, daß er 
Schmerzen empfinde und Trank ſich fühle, fo fol man einem Knecht 
Gottes ohne allen Zweifel glauben, jedoch bei'm geringften Zweifel, 
we un » feiner Heilung förberlich fein koͤnnte, fogleich den Arzt 
zu Rath ziehen. 

Kap. 32. Nur fo oft es nöthig iſt, foll man baben bürfen 
und ſtets follen ihrer zwei ober drei zufammen gehen. Ueberhaupt 
fol Jeder der ausgehen muß, nur mit bem Begleiter gehen, wel 
chen ber Vorſteher ihm angewieſen hat. 


v 


Rap. 33. Jedem Kranken, Schefnden, Schwaͤchlichen ober 
mit Zieber bebafteten folk ein Geſellſchafter beigegeben werden, Der 
ar Ara diene und vom Haushofmeiſter alles Nöthige ihm 
verſchaffe. | 

Kap. 36. Der Haushofmeiſter, Bibliothekar und Kleiderauf⸗ 
feher follen ihre. Brüder freundlich und ohne Murrfinn bedienen. 

Kap. 85. Für Erlangung von Büchern iſt täglich eine Stande 
beftimmt unb zu einer andern Zeit follen keine verabfolgt werben. 

Kap. 36. Dagegen follen die Auffeber Kleidung und Schub: 
wert jedem Fordernden fletd nach Beduͤrfniß verabreichen. 

Kap. 37. If es euch unmöglich jeden Streit zu vermeiden, 
fo ſollt ihr doch fo ſchnell als möglich ihm ein Ende maden, da⸗ 
. mit nicht der augenblidiihe Zorn in Haß ausarte, aus dem Stod 
einen Ballen und eure Seele zur Mörderin mache. Denn es heißt 
in der Schrift: Wer feinen Bruder haßt, der iſt ein Mörder. 
Kap. 58. Mer einen Andern durch einen Vorwurf, durch eine 
fible Nachrede, Scimpfen oder Schuldgebung eined Verbrechens be⸗ 
leidigt hat, der denke fo ſchnell als möglic an eine Genugtbuung, 

daber nehme der Beleidigte die Sache nicht allzuſchwer und verzeibe 
ern, Haben fi aber beide Theile: beleidigt, fo follen ſich auch 
beide gegenfeitig Genugthuung geben und ihen wegen eures Ges 
beteö, welches ibr fo oft als möglich und % rein und gefund als 
möglich vornehmen folt. Beſſer thut derjenige, welcher oft gereizt, 
dennoch ſtets fogleich eilt, von feinem Beleidigten Verzeibung zu ers 
balten, als derjenige, welcher zwar fpät fich aͤgert und zum Dom 
binreißen läßt, aber auch gu Berföhnung nur ſchwer zu bringen iſt. 
Aber, wer niemals um erzeibung bitten will oder nicht von ‚Her: 
en darum bittet, ber iſt ganz zwecklos im Klofler, wenngleich er 
eshalb nicht andgeftoßen wird. Ä —. 

Kap, 89. Uebrigens verſchonet euch gegenſeitig mit harten Wor⸗ 
ten. Sind fie aber einmal euerm Mund entronnen, fo ſchaͤme man 
fib nicht, mit demfelben Bund, mit welchem man verwundet hat, 
auch wieder zu beilen. ‘ 

Kap, 40. Nöthigt jedoch die Disciplin zum Gebrauch harter 
Morte und fühlt ihr, daß ihr dabei dad Maaß Überfchritten habt, 
fo wird von euch Vorgeſetzten nicht verlangt, daß ihr eure Unterge: 
benen um Verzeihung bittet, damit nicht bei denen, weichen Demuth 
und Anterwiinngteit ziemt, euer Anfehen gebrochen werbe. Aber 
von dem Herrn Aller follt ihr Werzeihung erfichen, der auch weiß 
mit weichem Wohlwollen ihr die von euch über dad Recht hinaus 
Betadeiten liebet. Dieſe gegenfeitige Liebe ſoll aber beit euch nicht 
eine — ſondern eine geiſtige ſein. 

ap, 41. Dem Vorgefetzten ſoll wie einem Water gehorcht 
werben und noch weit mehr dem Presbyter, der alle Sorge für euch 
übernommen bat und übt. 0 Ä 
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Kap. 42. Alles ſoll geleiflet werden. Damit aber, falls we: 
niger geleiftet worden, nichts nachlaͤſſig übergangen, fonbern alles 
erörtert, geändert, geahndet und gebeflert werde, hat vorzüglich der 
Vorſteher die Pflicht: dem Preöbyter, der bei euch in höherm Anfe 
ben flieht, vorzutragen, was feiner Kräfte Mas tberichreitet. 

Kap. 43. Aber euer Vorſteher felbft foll nicht: glauben, daß 
er durch feine Gewalt berrfchend, fondern daß er durch Liebe bie 
nend, glüdlich fein Einne.. An Ehre fiche er über euch, aber. vor 
Gott liege er demüthig und voll Furcht zu euren Fügen. An gu: 
ten Werben foR er felbft Allen als Beifpiel vorleuchten, bie Unruhi⸗ 
gen beſchwichtigen, die Kleinmüthigen tröflen, die Schwachen auf: 
recht erhalten, gebulbig fein mit Allen, die Disciplin handhaben und 
die Furcht vor deren Auferlegung ſtets erhalten, damit er, wo bie 
Nothwendigdeit zu ſchelten und zu firafen eintritt, dennoch von euch 
mehr geliebt, als gefürchtet werde und ſtets fich erinnere, daß er 
Gott Tür euch wird Mechenfchaft ablegen muͤſſen. Daher gehorchet 
ihr ihm eben fo gut aus Mitlelden fir im, als für euch ſelbſt, 
weil er höher als ihr ſtehend, auch höherer Gefahr ausgeſetzt iſt. 

Kap. 44. Der Herr ermahnet, daß ihr dies Alles beobachten 
ſollt, ais Verehrer der geiſtigen Schoͤnheit und als Freunde eines 
guten Geruchs in Chriſto und dies nicht alſo, als ob ihr Sklaven 
waͤret, unter dem Zwang des Gefetzes, fondern weil ihr frei ſeid in 
der Gnade Gottes. 

Kap. 46. Damit ihr euch aber in dieſem Buch, wie in einem 
Spiegel betrachten koͤnnet, nichts aus Vergeßlichkeit verſaͤumet, ſo 
fol ed euch woͤchentlich einmal vorgeleſen werden. Habt ihr dann 

efunden und erkannt, was ihr nach der Schrift zu thun ſchuldig 
eid, fo danket Bott dem Geber alles Guten. Erkennt daraus Ei⸗ 
ner, worin ımd womit er biöher gefehlt habe, fo bereue er mit 
Schmerz die Fehler der Vergangenheit, laſſe ed fich zur Warnu 
dienen für die Zukunft ımd bete: Bergib und unfere Schulden 
führe und nit in Verſuchung! Amen. 


Auf den erſten Blick erkennt Jeder, daß dieſe 5 Regeln nur 
Eines und daſſelbe find, Nuanchrungen und Paraphrafen deſſelben 
Sedantens. In mancher Beziehung find dieſe Auguftinifchen Res 
geln milder, als alle Uebrigen, offenbar weil au us bei Hins 
gabe jener Gedanken an eigentliche Mönde und oͤnchsaseetik nicht 
gedacht, fondern feine Episcopals Beifllihen vor- Augen hatte und 
nur nach einer höhern, fruchtbaren Weihe fie firebte, dem Chris 
ſtenthum und ber Welt in jeder Beziehung fie nuͤtzlich machen wollte. 
Für Chorherren und Gleriter waren fie geeignet, aber im feinem eins 
jigen Satz findet fi eine Spur, daß fie auf Kinfiedler berechnet 
oder für folche Mönche geeignet fein koͤnnten. Mitunter lafien fie 
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ker, Bil cin Jiamli fnich Beh und gen de Volent mande 
en. | 


‚Die VBefferabräber. (Ehriftophelsbräber; vitters ' 
lihde Brüderfhaft von St. Chriſtoph im Kloſter 
0 Belfera) 


Die Kalanbebräder hatten’ bekanntlich einzelne Kalande lediglich 
[ir ritferliche Genoſſenſchaft, einen fogar nur für Aufnahme von 
urftlihen Brüdern, den fogenannten Fuͤrſtenkaland zu Mitwenba. 
Eine diefem ähnliche Verbrüderung gruͤndete Fürft Wilhelm IM. 
don Henneberg im Jahr 1465 im Kloſier Veſſera und unter 
geikticher Obhut des dortigen Prämonftratenfers Abted. 
..Chriſtian Schöttgen und Georg Chriſtoph Kreys 
is melden im 5. Theil ihrer biplomatifgen und curieufen 
achlefe der Hiſtorie von Oberſachſen zc. Dresden und 
Leipzig 1781 folgendes: „Hye nach fieht die ordmung und flatet 
wie dye gemelt ruberfchafft und gefellfchafft angefangen tft und wie ' 
fidy ein vglicher der gefellen daryn halten fol." | 
 . Bir Wilhelm von Gottes Gnaden Graf und Herr zu Henne 
berg. betenne und thue fund offen mit biefem Brief gegen Allermaͤn⸗ 
Riglih, indem ed Uns als einem chriftlichen Zürften von angebores 
tier Guͤte wohl ziemt in unferer Regierung den Dienſt Gottes zu 
mehren, wozu wir auch von Srund unfers Herzens gänzlich geneigt 
‚And x. und darum find wir lang in Betrachtung, geweien, etwas 
3 unternehmen, wodutch ber allmaͤchtige Gott, feine werthe Mutter 
Mario, die heiligen vierzehn Nothhelfer und ber heil. Ghriftoph und 
alles himmliſche Heer geehrt und Fa würben und wodurch wir 
(sich unfern Seelen und den Seelen ber Eltern und Vorfahren 
bes Bruder Hülfe und Zroft bringen könnten. Demnach haben wir 
mit etlicher unfrer Freunde Reben unb Rath, und vorgenommen, 
eine bribetice Gefenfchaft zu fliften und ein Außeres Abzeichen ihr 
verleihen ıc. Ä RE 
” 1) Ledes Mitglied der Brüderſchaft trage eine Halskette aus 
M geflügelten Engelößöpfchen beftebend, unter deren jebem ber. Name 
eines der 14 heiligen Nothhelfer auf einem Täfelchen ſtehtz die Kette 
. fehließe unten ein Bild des heiligen Geiſtes mit einem Diadem ynd 
an bemfelben hänge ein Bild des beil.- Chriſtophs in der Stellung 
wie berfelbe den Herrn des Himmels und der Erde durch das Meer 
ug und getauft wurde; unten an ihm befinde fich ein Feines 
‚Reimlein mit den 14 Anfangsbuchflaben der Namen ber 14 heiligen 
‚Nothhelfer, zum dieſes Reimlein hängen 8 Kettlein mit 8 Kloͤtzlein, 
‚alles von Harem Silber — zum Beichen der 8 Seligkeiten. 
‚2 Aufnahme in die —— aft findet nur, wer ehelich gebo⸗ 
ren iſt und vier Ahnen rein an Schild und Heim beweiſen kann, 





‘ 
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was Jeder brieflich beurfunben und bei feiner Anmelbung wach 
Schleuſingen fenden fol. — Am Hof, an Herrentagen, Froͤhlich⸗ 
keiten, im Kapitel, bei allen Feſten ꝛc. muß jene Bruͤderſchaftskette 
offen am Hals getragen werben, namentlich an jedem Sonnabend. 
Bier dagegen fehlt, zahlt 4 Pfennige Strafe an die Armen. 

3) Jedes Mitglied der Brüberfchaft betet täglich ein Vater Uns 
fer und ein Ave Maria bei Strafe eined Almofend an die Armen. 
An jebem Zag des heil. Chriſtophs und jedes der 14 heil. Nothhels 
fer höre jedes Mitglied eine Meffe, bete eine Stunde für ſich, ſpende 
Almofen und thue andre gute Werke. | 

4) Jedes Mitglieb befleigige fich eines ehrenvollen und from⸗ 
men Wandels und bewahre fich vor jeder fchlechten That; wer das 

egen fehlt wird ohne Gnade und Ruͤckſicht für Lebenszeit ausge⸗ 
Hoben und hat ſeine Halskette an den Abt von Veſſera einzuliefern. 

5) Wo ein Mitglied Hört, dag ein Anderes gefchmäht wird, 
da foll Jeder deffen Partei brüderlich nehmen und ihn vertheibigen 
und alles Ausgefprochene nachher dem Bruder ehrlich mittheilen, da⸗ 
mit dieſer ſelbſt fi verantworten Tann. 

6) Alles was in Gefelfchaft, Kapiteln ıc. verhandelt wirb, bleibe 
ſtreng ein Geheimnig unter den Brüdern. 

75 Bei feiner Aufnahme in die Bruͤderſchaft entrichtet Jeder 
4 Gulden Rheinifch an den Abt zu Veſſera und foll in die Hand deſ⸗ 
fen, der ihm bie Bruderkette umhaͤngt bie „altumg ber Brübderfchaftss 
gefege eidlich angeloben. Der Abt zu Veflera foll alles Geld auf 
cwigen Rentzins und Gülten anlegen, damit aus deren Ertrag ſtets 
der Gottesdienſt für die beil. Mutter Gottes, die heil, 14 Nothhels 
| fer und namentlich für ben heiligen Chriftoph feierlich gehalten wer⸗ 

nne. 

8) Jeder Fuͤrſt, Ritter oder Knecht der ein Bruder if, farm 
feine eheliche Hausfrau gleichfalls aufnehmen laffen. Sie trage 
dann auc, die Bruderſchaftskette, fpende Almoſen unb bete gleich 
den Brüdern. As Ginftand geben foldre Frauen dem Abt von 
Veſſera 1 Gulden Rheinifch; dagegen zahlt jede edle Frau, welche 
ohne ihren Herrn in die Gefellfchaft tritt, 4 Gulden. 

9) Vor feinem Tod foll jeder Bruder beforgen, daß feine Brls 
derfchaftäkette oder der Werh derſelben dem Abt von Veſſera ausge 
liefert und der Tag des Verfcheidens bekannt gemacht werde. Zers 
ner fol fein Wappen mit einer Abbildung der Bruderkette geſchmuͤckt, 
- gemalt und mit feinem vollen Namen in der Kirche zu Veſſera aufs 

gehängt werben. - . 

10) Der Abt von Veſſera und fein Convent halten für jeben 
Verſtorbenen feierliche Vigilien, eine feierliche Dieffe und 10 einfache 
Seeimeſſen und verlefen dabei die Namen aller verftorbenen Brüder 
in. einer eigenen Rebe von der Kanzel. — Jeder der Brüder bete 
ſelbſt in der Stille für den verfiorbenen Bruder und Itder laſſe 
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ihm eine Seelmeſſe leſen. — Das Klöoſter Veſſera foll taͤglich 
bei feinen Seelmeſſen eine eigene Collecte für alle verſtordenen Brüs 
der forechen. ' 
— 11) Der aͤlteſte Sohn jedes verflorbenen Bruders Tann bie 
Kette des Vaters von dem Abt zu Veſſera für ein Mar Mark Sit: 
ber einlöfen. Mag oder kann er nicht, fo kann ber naͤchſt nad) 
ihm folgende Bruder die Eintöfung für ſich beforgen x. 

12) Diefe Statuten koͤnnen nach Zeit und Umfländen von dem 
Kapitel mobificirt werben. . 

13) So wie Abt und Kloſter Veffera alle Brüder täglich in 
ihr Gebet einfchließen ıc., fo ſoll dagegen auch jeder Bruder ſtets bereit 
(ein, dab Kiofter und feine Unterthanen in allen ihren Gerechtfamen zu 


büßen x. | 
an fieht, daß diefe Geſellſchaft die Mitte bielt zrotfchen einem 
sitterlichen Hoforden und einer ascetifchen Brüberfchaft und von beiden 
manche Eigenthlimlichfeiten angenommen bat. Sie war weit in Sach⸗ 
fen, Franken, Thüringen, Heſſen und Rheinland verbreitet und nur 
wenige Adelöhäufer diefer Gauen dürften frei von dieſer Verbruͤderung 
geblichen fein‘, obgleich fie nur kurze Zeit beftand und bei der Reforma⸗ 
tion wieder erloſch — Bemerkenswerth erfchien fie mir hier, weit fie 
eine neue und eigenthümliche Nuance des Überall in jener Zeit fich gel: 
tend machenden religiöfen Geiſtes und Strebens bildet. 


Die Eongregation und die Hofpitaliter von Ma- 
ri& Himmelfahrt zum h. Carl Borromdus zu Prag. 
(Die wälfche oder italienifche Songregation.) 


Die Herren Peter Rigetti und P. Johann Chriſtoph Panrrich ga⸗ 
ben 1773 durch Die Buchhandlung Johanna Prufch ber Welt eine Be: 
fhreibung diefer Songregation auf 380 Quartfeiten, welde als offiziell 
I —5 iſt, da beide Herausgeber der. Congregation angehörten. 

ie erzaͤhlen: 

Seit dem Jahr 1500 Hatten ſich der reichen italieniſchen Kaufleute 
und Künftler fo viele zu Prag niedergelafen, daß man ben Wälfchen 
Platz und die Wälfche Straße nach diefen willfommenen Gäften be: 
nannte, Erſt im Jahr 1560 gelang es dieſer nicht fehr zahlreichen, 
aber durch Vermögen und Bildung bedeutenden Gemeinde, von dem 
berühmten Jeſuiten⸗ Provinzial Sanifius einen Prebiger in hrer Mut: 
terfprache zu erhalten und ganz italienifchen Gottesdienſt einrichten zu 
Tonnen. Aber die im December beffelberr Jahres ausbrechende und bald 
fo furchtbar wüthende Peſt unterbrach diefe Einrichtung auf eine hoͤchſt 
betrübende Weife, bis im Jahr 1567 abermals ein Sefuit daß italieni⸗ 
ſche Predigeramt uͤberkam. Die von neuem ammacfende Gemeinde 
baute 1569 zwifchen der Elementinifchen Kapelle und der jegigen ſchoͤ⸗ 
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re Satvatorötirihe (damaligen Bartholomaͤnskirche) eine eigene waͤl⸗ 
e Kapelle. 

Geruͤhrt von dem, durch die Kriegsſtirme und wiederholte Heim⸗ 
fuchungen ber furchtbaren Peſt über die sony: Volksklaſſe verbreiteten 
Elend, vereinigten ſich 1778 die wadern Italiener zu einer Brüder: 
ſchaft oder Co ggee ation zu Ehren von Mariaͤ Himmelfahrt (Con- 
gregatio B. ariae in coelum assumptae), deren Haupt⸗ 
wed neben treuem Beharren bei'm römifchs fatholifchen Glauben und 
eftändiger Verehrung der heil. Mutter Gottes war: Arme Wittwen 
und Waifen gegen Elend und moraliſches Verderbniß zu fehügen, Fin⸗ 
belfinder aufzunehmen, zu verpflegen und zu erziehen, bie Leichen der 
Katholiken zur Rubeftätte zu begleiten und dem Umfichgreifen der Irr⸗ 
lehren, einen feflen Damm entgegenzufegen. Zum erflen geifllichen 
Vorfteher wurde der Iefuit Blaſius Montanini erwaͤhlt; Papft Gre⸗ 
gor XIII. beftätigte fie nicht nur, fondern ebrte fie auch durch ein bes 
deutendes Geſchenk, durch fchöne Privilegien, Abläffe zc., ferner indem er 
1584 der Congregation zu Marid Verkündigung im Collegio Ro- 
mano zu Rom fie förmlich einverleibtee Im Jahr 1588 begann fie 
ihre Witkſamkeit im Großen mit Herausgabe und unentgelblicher Ver: 
theilung von Katechismen; baute 1590 die neue, jet noch ftehende 
wälfche Kapelle; bewies fich. 1618 bei Vertreibung aller Jeſuiten aus 
Böhmen, ald treue und muthige Freundin diefer Geiftlichen und gab 
vielen derfelben Schuß und Aufenthalt und erhob bad 1601 gegründete 
wälfche Hofpital durch Reihthum der Beiſteuern, mufterhafte Orb: 
nung im Innern, woblberechnete leibliche und geiftliche Verpflegung 
„ unter unmittelbarer Aufficht der Brüder zu einer wahrhaft wohlthätigen 
Anftalt, welche heute noch zu den Zierden des Eöniglichen Prags gerech⸗ 
net wird. 

Die gräglichen Zeiten des breißigiährigen Krieges mahnten eine 
Menge deutfcher Bewohner von Prag, im Jahr 1622 dem edeln Bei: 
fpiel der Italiener zu folgen und zu ähnlichen Zwecken die deutſche 
Brüderfchaft zu Marid Reinigung zu gründen Im Jahr 
1635 trennten ſich alle Böhmen von der wälfchen Kongregation und 
verbanden fich 1636 zu einer eigenen böhmifhen Brüderfhaft. 

u Maris Himmelfahrt zu gleicher Beſtimmung. Beide wurs 
en ebenfalld der römifchen Gongregation einverleibt und mit päpfllichen 
Privilegien reich begabt, Mit der großen, im Jahr 1574 geflifteten 
lateinifhen Brüderfhaft zu Marid Verkündigung muß 
ten die Italiener ihre Kirche vom Jahr 1650 fehr gan ihren Willen 
theilen,, bis jene 1726 in die prächtige Kirche zu Marid Verkündigung 
im Glementinifchen Collegio verfegt wurde. 

Wie intereffant auch die vorliegende Schrift als eine von 1560 bis 
1773 fortlaufende Chronik von Prag ift; wie fehr fie auch in manche 
Detaild der Verfaſſung und Gefchichte diefer Congregationen eingeht, 
namentlich alle Eirchlichen Ereigniffe und die dem Spital erwielenen 
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Wohlthaten urkundlich darlegt, fo hat fie doch yerfäumt — bie eigentli⸗ 
chen Statuten und Lebensregeln zu geben und fagt darüber beinahe 
nichts, als daß die italienifche Congregation auf ihren Amtsſiegel und 
auf dem Ring jebed einzelnen Mitgliedes das Sprüchlein: Pro Deo 
et Paupere, als ein befonderes Abzeichen führt. Die darin gegebes 
"nen fpeciellen Verzeichniſſe ber fämmtlichen Mitglieder und Wohitdaͤter 
dieſer trefflichen Anftalt bilden eine fchöne Gallerie Patholifchen Ritters 
thums, ehrwuͤrdigen katholiſchen Eiferd für die Sache des Glaubens, 
der Ueberzeugung und rubmgekrönten katholiſchen Strebens — bem ies 
bifchen Elend bruͤderlich Schranfen zu fegen. Wer einen Chriſten fidy 
nennt, muß mit Bewunderung und Verehrung ſolche Aeußerungen des 
Shriftentyums betrachten und den Wunſch ausſprechen: daß folche 
Brliderlichkeit unter den Chriften nie erfalten möge! = 


E 
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Shlussworte. 


Kann id einerſeits mit dem froßen Vewußtſein von bem Leſer 
Abſchied nehmen, daß ich mehr ihm gegeben als auf bem Titel 
verfprochen habe, fo muß ich andernfeits bedauern, meine fchönfte 
ofnung: Die Aufftelung eine Europäifben Kloftergeos 
graphie und Ordensſtatiſtik, vor der Hand vereitelt zu fehen. 
Halbes oder fehr Lüdenhafted daruͤber zu geben, fcheint mir ganz 
zwedios, nur das Ganze hat hiſtoriſches und philoſophiſches Inte 
Herrn Profeffor Mi almblad in Upfala verdante ich fehr fü 
bare Nachrichten über das Moͤnchsweſen in Schweden; meinen 
Studienfreund Luis Rodriguez Nunez zu Sevilla viele ſchoͤne 
Details über die ſpaniſchen Koͤnigreiche. Aber feinem hiflorifchen 
Eifer entriß ihn plöglic die Baterlandsliebe, er z0g fir den cons 
fitueioneiten Thron y Feld, ich weiß nicht ob er noch lebt. Herrn 
artinez de la Rofa darf ich bei dem ihn fo fehr befchäftigens 
ben politiſchen Zuſtand, noch größere Gefaͤlligkeiten nicht zumuthen, 
will ich nicht mir ſelbſt unbeſcheiden erſcheinen. Freund John 
Cecil Towly ſandte mir mit den gruͤndlichſten Nachweiſungen 
über fein ungluͤckliches Vaterland Irland — dieſes Reich ber Doms 
herren — beinahe volftändige Notizen uͤber England und Schott⸗ 
land. Ein großer Theil Italiens Tiegt in meine Mappe. Die 
Deren Oberbibliothekare Hofrath Jacobs zu Gotha und Jaͤch zu 
amberg verſahen mich mit ihrer gewohnten Liebenswürbdigkeit mit 
Allem was der große Reichthum ber hieſigen Bibliothek nicht ent> 
bielt und ich darf hoffen, das noch Fehlende in Göttingen und 
Wolffendüttel zu finden, damit die Kunde über Deutfchland ganz 
vollſtaͤndig werde. Frankreich, Helvetien, Ungarn find ziemlich im 
Keinen, aber bie Türkei, alle ruffiichen Gebiete, Dänemark, Is⸗ 
land und ein Theil Mederlands liegen noch fehe im Argen. Dorts 
ber iſt die Hülfe nicht fo leicht, und ich muß mich wohl barauf 
faßt machen, daß ich noch eine Sylveſternacht feiere, bevor alleß 
Be e zur Dollendung Biefer Geographie zufammengebracht fein wird, 
Bas ih in der Vorrche gefagt, ich zum Wiss 
berholen zu müflen: Ich wollte für Feine Partei und für Feine An⸗ 
ficht unſerer Zeit fchreiben, fondern bemühte mich, alle Erſcheinun⸗ 
gen von dem Standpunkt und mit den Augen ihrer Zeit zu bes 
tzachten, weil ich hierin einen Theil ber hiftorifchen Treue fuche und 
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nicht fuͤr recht halte, daß man die vergangenen Jahrhunderte aus 
unferer Wogelperfpective und nach den jegt gerabe berrfchenden phis ' 
loſophiſchen Zheorien betrachte, EN 

Bei dem lebendigſten Willen: ‚nicht ratfonniren ſondern nur er: 
zählen zu wollen, geräth man zuweilen dennoch in Betrachtungen, 
und wo man auc den Verſtand bewältigen kann, triumphiren nicht 
felten die ſympathiſchen und antipathifeben Zuckungen des Herzens. 
In einer Zeit, in welcher von allen Seiten dem Herzen Schweigen 
geboten wird und der Verſtand die Alleinherrfchaft fchreiend uſur⸗ 
Hirt, glaubte ich, dem Gefühl mitanter einen Laut de Schmerzes 
oder der Freude geflatten zu dürfen, J 

Kann ich hin und wieder für einzelne katholiſche Inſtitute ein 
freundlich anerkennendes Wort nicht zurüdhalten, kann .ich nicht 
ımbebingt in dad „ſteiniget fie!” mit einflimmen und Dunderten die 
Worte des Hohns ‚und der tung nachbeten, ſo werden wenig⸗ 
ſtens diejenigen Schriftſteller und Wortfuͤhrer deshalb mid nicht 
ſchelten, weiche voll der Begeiſterung ber Zeit und ber Öumanität: 
den Juden über den chriſtlichen Bauer und Hinterfaß erhoben 
wiffen wollen, an vielen Orten bereitö erhoben haben. Der arme 
chriſtliche Bauer und Hinterſaß fo die ſchwer auf. ihm laſtenden 
Feſſeln mit ſchwerem Geld ablöfen; ber oft fehr reiche Zube ſoll die 
auf ihm laſtenden Feſſeln lachend abfchütten. Iſt das Recht — 
meine Herren, ift das human, ift das .‚philefophifch Und freiſinnig? 
Ob es chriſtlich fei, frage ich nicht, weil viele der Erleuchteten der 
Zeit. die Worte chriſtlich und albern für ſynonim erklärt. haben und 
eine Mythologie ‘an die Stelle der Theoldgie ‚erheben wollen. 
- Kann oder mag man über die Art der Auffaffung und ben 
Geiſt der Darftellung mit, mie nicht übereinfiunmen,, erachtet bie 
Kritik Dagegen Zabel audfprechen gm müſſen, fo e. ich gewiß 
ſchweigend mich unterwerfen und daraus möglich viel Ir denen 
mich redlichft bemühen. Aber zugeftehen wird man mir müflen, daß 
Beine . Biteratur eine. vollfländigere Ueberficht aufzuweiſen hat und, 
. WB. diefer Reichthum von Materialien — wenigſtens fünftigen Ge⸗ 
fehichtidweibern manche ſaure Mühe erſparen wird. (Eine eigene 
moͤglichſt vollſtaͤndige Weberficht der Gefchichte der deutſchen Bruͤder⸗ 
fhaften ‚bürfte von bedeutendem Intereſſe fein. Ich hoffe — wenig- 
ſtens die Materialien dazu. fammeln zu koͤnnen. 

- Der dritte Band, eine biftorifche Ueberſicht und bilbliche Dar⸗ 
flelung aller Hunderte von erlofhenen und noch beſtehenden, geift= 
lichen und weltlihen Ritterorden enthaltend, wird, fo Gott: will, 
fchon in der kommenden Herbſtmeſſe erfcheinen und biefen Cyclus 
verdollſtaͤndigen. 





Bei dem Verleger dieles Werkes iſt auch eſchienen und in 
alten Buchhandlungen zu haben: 
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Moglichſte Vollſtaͤndigkeit der hiſtoriſchen Ueberſicht aller ' 
Ordensinſtitute nannte ich als einen der Hauptzwecke meiner 
1837 in demſelben Verlag erſchienenen Geſchichte des Moͤnchs⸗ 
weſens. 
' Die Kritik, fogar Die der offenen Zeinde dieſes Wuchs, 
hat mir zugeftanden, daß Fein Werk befteht, worin diefe Volle 
ftändigkeit in fo hohem Grab erreicht wäre; tabelte aber herb, 
mitunter fogar grobfcheltend, den Mangel an Notizen über 
zwei Gongregationen ber neuern Zelt, der Paffioniften und 
der Geweihten der Jungfrau Maria, obgleich ich felbft 
fehr demüthig und bußfertig meine vergeblichen Bemühungen 
um’ Erlangung folcher Notizen ausgefprochen hatte, 
"Ic erlaube mir die Bemerkung, baß es mir ziemlich 
feltfam vorgetommen, daß Feiner von allen diefen fehr gelehr⸗ 
ten ‚Herren Tadlern und offentundigen Gegnern — ein Ges 
fühl ‚ded Unbehagens ob des Mangeld von Notizen über noch 
andere neue Monakhalinftitute Fund gegeben hat. Sollte 
ihr Schweigen etwa daher rühren, daß fie felbft trog ihrer 
Gelehrſamkeit davon nichts mußten, fo mögen fie folche Uns 
wiffenheit um fo mehr mir verzeihen, indem diefe Supples 
mente wenigftend als Beugniffe meines guten Willens und 


meines Eiferö erfcheinen müflen. . 


—— "vr un 
4 


Manche tadelnden Kritilen Haben für ben Verfaſſer 
den unverkennbaren Vorzug, daß er etwas daraus lernt, was 
bei lobenden nicht immer, ja nur hoͤchſt felten der Fall iſt. 


So wurde ich hier auf mir unbekannte Quellen hinge⸗ 
wieſen und lebenbigft angefpornt, derfelben habhaft zu werden. 


Wer dieß bei dem jehigen Stand des Buchhandels in 
allen Fällen für gar fo leicht hält, der kennt die Welt nicht. 
Fragt doch, welche Mühe und Zeit ed Eofle, ein in franzd- 
fiihen Provinzialflädten gedrudtes Buch zu erhalten! 
Verlangt body viele in der Bibliographie de la france ver- 
zeichneten Werke und ihr werbet nichts erlangen, ald die ein- 
fahe Antwort: Diefes Büchlein ift nur für Genof- 
fen gedbrudt und nicht Gegenftand ded offenen 
Buchhandels! Verlangt doch in Italien gebrudte Werk: 
hen über Geiftlihe, Mönche = und Klofterangelegenheiten, obne 
dort ſpeciell befreundete und in der Sache bewanderte Maͤn⸗ 
‚ner zu haben! Niemand kennt folche Dinge, Niemand fucht 
fie, Niemand findet fie! Sie gelangen nur in ber Taſche 
eined Miſſionaͤrs, eines veifenden Prieſters oder Moͤnchs über 
die Alpen in irgend eine Kloſter⸗ oder Kirchenbibliothet und 
der deutfche Buchhändler nimmt und hat davon beine Notiz 
für feinen Markt. 


Nur duch die freundliche Fürfprache eines bedeutenden 
Mannes in Bien gelangte ich endlich zu. bem gedrudten 
Werkchen: 


„Regulae et constitutiones Congregatibnis . Clerico- 
rum Excalceatorum S. 8. Cracks et Passionis Demisi .nostri 
Jesu Christi. 


[ 


A Fel. rec. 


Benedicto XIV. In forma specifica primo approbata, 
deinde a rec. mem. Clemente XIV. et novissime a 
Sanctissimo Domino nostro Papa Pio VI. Cum appo- 
sitis interjectionibus in eadem Forma confirmata. Ro- 
mae MDCCLXXV. Ex Typographia Rev. C. A. mpe- 
rioram Facultate. “ 


Und dort war biefes vorhanden: „in Bibliotheca Con- 


‚ gregationis S, S. Redemtoris in domo Viennensi ad Sca- 
. 1os Marianas: Armarium 8, Loculamentum 2, Series 1878. 


Fuͤr bie Geweihten der Jungfrau Maria fcheinen 
gedrudte Gonflitutionen noch gar nicht vorhanden zu feyn, 
weil ich von einem biefer Prieſter aus Carignano, dem Or⸗ 
benöftammfig, die „Costituzipni e Regole della Congrega- 
zione degli Oblati di Maria Santissima“ nur in fehr ziers 
licher Abſchrift erhielt. i 


Offizielles über bie Gefeiiſchaft des Glaubens 
Jeſu, dem dritten der in meinem Werk fehlenden Vereine, 
zu’ erhalten, gelang mir nicht. Wahrfcheinlich eriftirt Offi⸗ 
zielles Darüber gar nicht mehr, da diefer Verfuch eines abentheuer« 
lichen Mannes wohl anfänglid) Aufmunterung, aber eigentlich 
päpftliche Betätigung nicht erhielt und nach kurzer Vegeta⸗ 
tion wieder für immer verfchwand. Sch gebe alfo darüber, 


was die Beitgefchichte gefammelt und aufbewahrt hat, um 


fo getrofter, da dad Inſtitut an fich felbft weniger inferefe 
fant ift, al& der Gedanke feiner Stiftung, der dem Kundigen 
bei näherem Nachdenken manche Zweifel benehmen, manche 
Aufflärung aufdringen muß. 


Ueber einige noch nicht erwähnte Vereine von Mif- 
fiondscongregationen, Seminariftenanftalten, Ho⸗ 
ſpitaliterinnen und weiblichen Vereinen für Er— 
ziehung folgte ich dem neueſten Werke: „NHistoire des 
Ordres Religieux. Par M. Henrion. 2. T. Paris I838,“ 
welches unverkennbar wenigſtens als halboffiziell beta 
tet werden Tann. 


Damit wäre denn bie Summe aller eigentlichen Mo: 
nachalinftitute in diefem Werk erfchöpft, die Reihe ber 
biftorifchen Notizen darüber vollendet... Ein Monachalinſtitut, 
wovon in biefem Buch noch nicht geſprochen waͤre, iſt mir 
in der That nicht bekannt. 


Die an ſich hiſtoriſch wichttgen geifttigen und welt« 
lichen Bruͤderſchaften gehören in einen eiamen britten 


DW 
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€ yelus , wozu bereits viele Materialien gefammielt find, aber 
‚leider auch noch ſehr viele mir fehlen. Indeſſen gab ich No- 
tizen über einige; Brüderfchaften, welche ritterliche Zwecke ver- 
-folgten und in Ritterorden ſich mehr oder minder verman- 
delten, gehören nicht hieher, fondern in den zweiten, unter 
ber Preſſe befindlichen, Ey clus. 


Ohngeachtet aller Erörterungen in Vorrede, Einleitung 
"und Nachwort zu meinen 2 Bänden ber Moͤnchsgeſchichte 
machte mir dennoch einer der Herren Recenſenten den Vor— 
wurf: „das Werk ſey nicht vollſtaͤndig, indem die 
Monachalinſtitute der geiſtlichen Kitterorden darin 
gaͤnzlich fehlten.“ 
Dieſer Vorwurf iſt zu komiſch, um boshaft ſeyn zu 
koͤnnen, nachdem ich ſelbſt zehnfach die Anſicht ausgeſprochen 
hatte, daß die hiſtoriſchen Notizen über ſaͤmmtliche 
geiſtliche und weltliche Ritterorden in einem eige— 
nen zweiten Cychlus erſcheinen würden. 


Eine ſolche Trennung. ber Materie rechtfertigt fid) durch 
Geiſt und Geſchichte diefer SInftitute von felbft und bedarf 
daher Feiner weitern Vertheidigung. Die eigentlichen 
Moͤnchsinſtitute blieben dem Urzwed ihrer Stiftung und 
ber Tendenz früherer Zeiten, wenigftens formell, bis heute getreu. 


Die Monachalinſtitute der. geiftlihen- Kitter- 
orben verließen früher oder fpäter, entfchieben offen, oder un: 
‚ter irgend einem Mäntelchen verftedt, die geiftlihe Bahn ; 
erhoben wenigſtens ihre weltlich ritterlichen und ariftocratifchen 
Tendenzen hoch über das geiftlihe Urprinzip ihrer Stiftung, 
gaben diefem eine fubordinirte Bedeutung und Stellung; fecu= 
-larifirten fich feldft, oder wurden durch Gewalt. der weltlichen 
Oberherrſchaft fecularifirt, in Orden der Hofehre oder des 
Verbienftes umgewandelt. Sie wurden zugleicd) die fruchtbare 
Mutter dee weltlihen Ritterorden und mancher zu 
gar verfchiedenen Zwecken eingegangenen Verbindungen mit 
allen Außern Abzeihen und Merkmalen. von Orden, welche 
ſaͤmmtlich mit dem Monachalweſen, weder ber Sache, noch dem 
Namen nad), etwas gemein haben. Demnach) bilden die geift- 
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lichen Ritterorden mit Recht den Kern. einer eigenen Abthei- 
lung, die Bafis eines eigenen Cyclus und erfcheinen gleich 
falls in 2 Bänden, jeder von 4 Lieferungen, zujammen 30 
bis AO Bogen Zert in gr. 4 und 40 Quarttafeln fein colo⸗ 
rirter Ordensabbildungen, worüber fehr ausführliche Profpecte 
duch alle Buchhandlungen bezogen werden koͤnnen. Bon 
welcher Anficht ich dabei ausging, lehrt die hier beigefügte 
Ankündigung des zweiten Cyclus „der Gefhichte und 
Berfaffung fammtlidher Geiftliher und Weltlicher, 
erlofhener und bluͤhender Kitterotden,” dern 1. Lie 
ferung bereitö unter der Preſſe if. Damit gewinnt denn ' 
der Leſer einen volftändigen Ueberblick aller Erzeugniffe des 
Ordensweſens in der hriftlihen Welt; ein Reſume 
in’ freuen Umriſſen von allen Phafen und Umgeſtaltungen 
deffelben; die deutlichfien Winke und Anfichten über die Rich—⸗ 
tungen unb Verſchiedenheiten beffen, was man ben Zeitgeift 
in allen Perioden nennt; einen flillen, aber um fo llarera 
Beweis des allmaͤchtigen Vorwaͤrts! 


| Man koͤnnte mir einwenden: „Zu Vollendung ber Si: 
Br des Monachalwefens genüge eine Skizze der geiſtlichen 
itterorden.“ 


Plauſibel wuͤrde dieſe Einwendung allerdings ſeyn, wenn 
die geiſtlichen Orden ohne unmittelbare andere Folgen kinder⸗ 
loſe Vaͤter geblieben waͤren; wenn ſie lediglich in ihrem Zu⸗ 
ſammenhang mit dem Monachalweſen gedacht und nicht auch 
zugleich in ihrem Verhaͤltniß zur Welt, in ihrer unmittelba⸗ 
ren und mittelbaren Einwirkung auf biefelbe betrachtet wer= 
den müßten. Das ganze weltliche Ordensweſen hängt ja 
offenbar trotz aller feiner fcheinbaren und wirklichen Anoma= 
lien im innigften Zufammenhang mit dem Weſen ber geift- 
lichen Ritterorden, im nächften Verwandtſchaftsverhaͤltniß wie 
Sohn und Vater, Bruder und Schwefter; Eines erklärt ‘und 
beleuchtet das Andere, 


- Einer der Herren Recenſenten bat mir den Vorwurf 
gemacht: Vortede, Ginleitung, Erläuterungsfäge der verfchiede- 
nen Perioden der Mönchögefchichte und Nachwort feyen ſehr 
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poetiſch geſchrieben. Wollte er damit mir ein verſtecktes 
Lob ertheilen, fo danke ich herzlich fuͤr den guten Willen. 
Wollte er einen Tadel damit ausfprechen, fo befenne ich gern, 
den Sinn davon nicht zu verftehen. Indeſſen bemühte ich 
mich redlich, in diefer Vorrede alles Poetifche gänzlich zu ver⸗ 
meiden und ic) glaube aud), daB mir dieß volltommen geluns 
gen iſt. 

Einer ber ſchärfſten, aber zugleich gruͤndlichſten Kecen⸗ 
ſenten machte mir den Vorwurf einiger irrigen Definitionen 
mancher Dinge des roͤmiſch⸗katholiſchen Ritus. Seine Ber 
merkungen glaube id) als vollkommen rihtig anerkennen zu 
müffen; ich danke ihm dafür aufrichtig. . Aber würde er mid), 
den Laien, noch ferner darüber fchelten, ‚wenn ich ihm den . 
unmiderlegbaren Beweis vor Augen legte, daß alle jene, als 
fehlerhaft gerugte Definitionen — woͤrtliche Ausdruͤcke 
mir ſchriftlich ertheilter Erläuterungen von katho⸗ 
liſchen Laien und Geiſtlichen find, welche zu ben 
Gelehrten von Rang gezählt werden? Soll id an 
böfen Willen glauben? Pfui! das widert mein Innerftes 
an. An Muthwillen? Solche Läpperei wäre zu unwuͤrdig! An 
Nichtwiffen? Wenn nur nicht alles Uebrige dagegen fo mäch 
Hg ſich auflehntel Unter allen biefen Zweifeln bleibt nur 
gewiß — daß ich den Fehler begangen habe — an Notizen, 
an freundlidye Belehrung:zu glauben. Ich bekenne biefen Feh⸗ 
ber, ich -bereue ihn. 


Gegen offene Schmähungen und garftige Ausbrüde bes 
Darteipaffes und der Perfönlichkeit habe ich Leine Feder, 
au, offen geftanden, keine Spur von Kampfluft: gegen 
Brutalität muß man mit Stolz ſich wappnen und Katz⸗ 
balgereien liebe ich nicht. 


Die verehrlichen Beſitzer ber beiden eriten Bände erhal⸗ 
ten fuͤr dieſe mit vorliegendem Ergaͤnzungsheft einen Haupt⸗ 
titel für das ganze Werk: 


Geſchicht⸗ aller geiſtlichen und een ertos 
" fchenen —* blühenden Orden. 


-L.Abthbeilumng. 
Urfprung, Aufleben, Größe, Herrſchaft, Verfall und jegige 
Zuflände fämmtliher Moͤnchs⸗ und Kloflerfrauenorden im 
. Drient und Occident ꝛc. 2 Bände und diefed Supple⸗ 
mentheft. ° 
U. Abtheilung | 
Geſchichte und Verfaſſung fammtlicher geiftlicher und weltli⸗ 
cher, erlofchener und blühender Ritterorden ıc. 2 Bände," 
Dävon enthält der 1. Band (Band 3. des Gefammt- 
werks) ſaͤmmtliche erlofchene, geiftfiche und weltliche Ritter⸗ 
orden; der 2. Band (Band 4, des Geſammtwerks) fämmt- 
liche blühende geiftliche und weltlidye Ritterorden. 


Ob und wann die von Öffentlichen Blättern gewuͤuſchte 
Ueberfiht dee Geſchichte ſaͤmmtlicher Brüderfhaften 
folgen wird, hängt von fo mancherlei Umftänden ab, daß dar- 
über jegt Feine Worte verloren werben follen: an gutem Wil: 


len und vehlichemn. Eifer fol e8 auch dafür von meiner Seite 


nicht fehlen. | 
Schließlich bemerke ich noch, daß id) es mir einerfeits 
wahrhaft ald ein Gluͤck anrechne, daß die beiden erften Bände 
biefes Werks noch vor den Kölner Wirren erfchienen, auch 
biefes Supplement bereit8 im Koncept vor mir lag. Ic 
habe mich weber irren noch hinreißen laflen, obgleidy es un= 
geheuer ſchwer ift, in ſolchen Momenten den Blick feſt beim 
Biel zu halten, weder links noch rechts abfchweifen zu laſſen, 
Verſtand und Herz in felbfigefegte Schranken zu fefleln, nicht 
zu weinen, nicht zu laden, nicht zu knirſchen — wenn 
Wehmuth und Schmerz das innerfte Mark durchfreſſen; wenn 
die Leute thun, als wäre Chriftus ein Gott unaufldsbarer 
Kaͤthſel, feine Lehre eine Hieroglyphe, ber Glaube eine indi- 
recte Steuer! . . . . - Gott beffer's! 
Indefien: 
Trotz ängftlicher Bedenktichkeit, 
— Trotz aller Frevel Faͤhrlichkeit, 
Trotz aller Fluͤche Mißgeſchick 


SH ſchoͤn und fruchtbar groß die Zeit! 
Betrachte fie mit reinem Bid, 

Sei Proteftant, fei Katholik, 

Sei Grieche oder Methobift, — 

Wenn du nur Menfch und wahrer Chrift 

In Kopf und Herz und Thaten bift — 

Wirſt überall du Gottes Finger fehen, 

Wird überall dich Fruͤhlingsluft ummwehen ! 

Ja, bebt die Erde, wuͤthen Sturm und Büß, . 

Empört ſich gegen Gott der Menſchen Wig — 

Wird Chriſtus fiegreich herrlich — 

Aus Truͤmmern bauen ſeinen Goͤtterſitz. 

Die Wahrheit kann nicht untergehen! 


Beimar im April 1839. 


Der Berfaſſer. 
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Regulirte Geiftlihe der Gefellihaft vom heiligen. 

Kreuz und ber Leiden Chriſti. (Leidensbrüder, 

Paffioniften, Congregatio Clericorum Excal- 

ceatorum 8. S. Crucis et Passionis Domini No- 
stri Jesu Christi.) . 


Maut Stanz dom Kreuz, ein Sohn von Lucad Danni und 
Anna Maria Maflari, wurde am 3. Januar 1694 zu Dvada im 

Piemontefifchen geboren. Die Mutter war eine befonderd fromme 
Frau und Fannte Feine liebere Befchäftigung als bie religiäfe Erzies 
bung ihres Sohnes, die Erwedung bed innigften und lebenbigften 
Hanges flr Gebet und Betrachtungen ber heiligen Geheimniffe der 
chriſtlichen Religion. 

Diefe asketiſche Neigung wurde nach dem frühen Tod der 
Eltern zum Feuertrieb in dem Jungen, zum Clement und Princip 
feines Lebens und fteigerte fich taglıc in der Geſellſchaft mit gleichs 
gefinnten Juͤnglingen, welde halbe Zage lang über die Myſterien 
denken und fprechen konnten, namentlih zu der Gelchichte der Leis - 
den Jeſu fletS wieder zuruͤckkehrten und barüber bie tiefſten Betrach⸗ 
tungen. anftellten. > . . 

Neue Ermuthigungen, auf biefer Bahn zu beharren, fanden . 
Paul und feine Genoffen durch die Bekanntſchaft mit einem gelehr- 
ten Kapuziner: täglich lockender und ſchoͤner ſtieg der Gedanke der 
Begründung eines neuen Vereins für religioͤſe Zwecke in den Sees 
len der Juͤnglinge auf und Paul vorzüglich ſchien für nichts andes, 
red mehr Sinn zu haben, blieb unempfindlih für alle Freuden des 
Lebens und Genüffe der Jugend. 

Da erflang plöglic die Kumbe von großen Zurüflungen ber 
Republik Wenedig zu, einem entfcheidenden Kampfe gegen bie Tuͤr⸗ 
ten. Bon allen Seiten ſtroͤmten Krieger des Glaubens nach ber 
Infelftadt, Schaar an Schaar -fammelte fid) rings um bie Lagııs 
nen und alle harrten nur des Zeichens zum Lichten der Anker der 
mächtigen Kreuzheerflotte. Das Feuer der Jugend flammte in Pauls 

v. Biebenfeld's Moͤnchsorden. Suppl. 1 
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Bruft uͤbermaͤchtig auf: Genoffen und Meditationen vergeffenb, eilte 
au er gen Venedig, dem Heer des Kreuzes fich anzufchließen, das 
Schwert des Glaubens zu fchwingen. j 

Indeffen fcheint diefe Kriegstuft, fchnell wie fie entflanben war, 
auch wieder verflogen zu feyn; denn unverrichteter Dinge kehrte 
unfer Paul von Venedig in die Heimath zurid und befchäftigte fich 
lebhafter ald je zuvor mit bem Plan zu Stiftung eined neuen Bun⸗ 
des für Verbreitung des Evangelii und ber. reinen katholiſchen Lehre. 
An der That fchrieb er auch Statuten fr einen folchen Verein, 
fand volle Billigung berfelben bei dem Bifhof von Aleffandria, er: 
hielt am 22. November 1720 aus deſſen Hand eine fchmatze Tu⸗ 
nifa und nahm den Namen „vom Kreuz” an. 

Nahe bei der Kirche von San Carlo di Gaflellazo bezog er eine 
Klauſe zu einfamem Leben und völliger Ausbildung feines Statu: 
tenentwurfs. Sein. Bruder Johann Baptift gefellte ſich voll glei⸗ 
chen Eiferd zu ihm und Papft Benebict XIII. verlieh ihnen 1725 
das Recht, für den beabfichtigten Verein Novizen anzunehmen. 
Diefe fehlten denn auch nicht und die Gongregation ber unbefchubes 
ten Paffioniften datirt von jenem Jahr den Urfprung ihres-Berbandes. 

Meder Paul noch Johann waren noch Priefter, alfo unfähig 
die Kanzel zu betreten, noch ald Miffiondre zu wirken. Diefem Uebel: 
ftand half 1727 Bifchof Aurelio Cavalieri von Troja im Reapolita> 
nifhen durch Ertheilung der Priefterweihe an beide Brüder ab, und 
dieſe gründeten fogleidh auf dem Monte Argentaro dad erfte Haus 
für Paffioniften. 

Paul erregte durch die Strenge der Mortificationen und durch 
die Kraft feiner Predigten bei allen Miffionen durch viele Gegen: 
den Staliend das Iebhaftefte Auffeben, ſah fein Streben mit den 
luͤcklichſten Wirkungen gekrönt, das Häuflein der Brüder täglich 
i mehren unb flarb am 18. Oftober 1775 eined ſchoͤnen Todes, 

hrend man ihm Chrifti Leidensgefchichte aus dem Evangelio Io: 
hannis vorlaß. - 
Papſt Benedict XIV. hatte unterm 18. April 1746 bie von 
dem Seneralfapitel deö Ordens neu entworfenen Statuten, und Papft 
mens XIV. unterm 15. November 1769 ‚die abermaligen Aende⸗ 
zungen, Audlaffungen und Zufäge der Regel gebilligt. Das Gene: 
rallapitel vom Jahr 1775 fand neue Xenderungen und. Zufäße für 
zweckdienlich und Papft Pius VI. billigte auch diefe durch ein feiere 
liches Breve vom 17. October 1775. 
. Dieſe neuefte Regel enthält da8 in ber Vorrede angeführte Büch- 
: len und ich gebe fie vollfiändig, weil hieraus Geift und Tendenz 
der. Anftalt am deutlichften zu erkennen ift, auch ſolche vollftändige 
Orbensregein manchen tiefen Blick in die innerfte Weſenheit des 
Monachalwefens im Allgemeinen und namentlich aller Clerikalver⸗ 
bände nach dem Aufblühen der Sefuiten thun laffen. 


Das Bud der Regeln und Statuten. 
Kap. 1 5 | 
Diefe Eongregation hat denfelben Zweck mit jedem Chriften 


gemein und namentli mit jedem Seiftlichen: die Borfchriften des - | 


göttlichen Geſetzes genau zu erfüllen, infoweit es bie evangelifchen 
Näthe und jedes Einzelnen Kräfte und ber eigenthümliche Stand 
ulaffen. Webrigens follen die Genoffen diefer armen und geringſten 
ongregation ſich felbft am Präftigften zu allem rathen, was biefe 
Statuten zu thun und zu erzielen ihnen vorfchreiben. Berner find 
die Pflichten der Liebe gegen den Nächften treulih zu üben; was 
je nad) Zeit und Ort zu Erhöhung des Ruhmes Gottes und zum 
Wachsthum der eigenen geifligen Vollkommenheit gefchehen Tann, 
ift raſtlos zu vollbringen und dieſe beiden Pflichten follen nie aus 
Kopf und Herz kommen. Da eine der Hauptpflichten unferer Con⸗ 
gregation darin befteht, nicht nur für uns felbft zu beten, bamit 
wir mit Gott durch Liebe vereinigt werden, fondern auch unfere 
Naͤchſten durch Belehrung und Anleitung auf dem möglichft leich⸗ 
ten Weg dahin zu bringen, fo follen die zu fo großem, Werk beru: 
fenen Genofjen, fobald fie zum Gefchäft der apoftolifchen Miffionen 
tauglich befunden werden, durch eindringliche Predigten das Volk 
u religioͤſem Nachdenken über die Myſterien, das Kreuz und den 

od unferd Herrn Jeſu Chrifli, von dem wie aus einer Quelle all’ 
unfer Heil entfpringt, belehren und anfeuen, Solches kann bei 
Miffionen gefchehen, aber auch zu jeder anderen ſchicklichen Zeit und 
bei jeder ſich bietenden Gelegenheit, jedoch vorzüglich in den Beicht: 
ftühlen. Denn ein ſo ernfted und inniged Nachdenken ift das wirk⸗ 
famfte Mittel, die menfchlichen Seelen vom Boͤſen abzulenken und 
der von und erfixebten chriftlichen Vollkommenheit zuzuführen. 


Kap. 8. Bon den Orten, wo Häufer unferer Congregation zu 
nn gräuden find. 

Die Häufer für religiöfe Zuruͤckgezogenheit follen an abgeleges 
nen Orten auf möglichft ſchickliche und paſſende Weife errichtet wer: 
‚den, auch nad Vorſchrift der Regel arm feyn. Mit angemeffenem 
Zwifchenraum koͤnnen auch mehrere dergleichen an demfelben Ort 
gebaut werden, je nach Ermeflen ber Weisheit des Ordinarius und 
des Superiord der Congregation, ber mit fchuldiger Ehrfurcht dafuͤr 
forgen wird, daß jenem in Allem bemüthig Folge geleiftet werde. 


Kay. 8. Bon der Form gr‘ dem Zuſtaud der Kirche und des . 
anfee. 

Die Kirche fol von mäßigem Umfang feyn und Alles darin 

rein und anftändig georbnet werben, namentlich der Schmud ber 

heiligen Orte, Die Schlafzelien dürfen nach Zange und Breite dab 
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Maas von 12 Palmen nicht überfchreiten, die Schlafftellen ſelbſt 
hoͤchſtens 8 Palmen breit ſeyn; der Speifefaal und bie Zahl der 
Wohnzellen richten fi nad der Anzahl der Brüder. Aber das 
ganze Gebäude, fo wie die Mitglieder felbft follen den Geift der Ar⸗ 
muth und -geiftlihen Anftanded athmen. Sollte jedody eine andere 
Kirche oder ein andered Hauß die ſchon gebaut find, angeboten wer⸗ 
ben, fo foll man fie annehmen, wenngleid fie dieſen Forderungen 
nicht entfprechen. Die Wohnungen baue man an abgelegenen Or: 
ten, damit die frommen Genoſſen nach den zum Ruhm Gottes 
vollbrachten apoftolifchen Arbeiten und den Umgängen zum Heil ber 
Seelen; fen vom Getriebe der Menſchen und irdiſchem Geraͤuſch, 
einfam dem: heiligen Geift lebend, dem Gebet, dem Faften und ans 
bern gottfeligen Uebungen fich bingebend, mehr und mehr von der 
göttlichen Liebe entflammt, von chriftlihen Tugenden durhdrungen 
werben, und dann wieder außziehen koͤnnen zu fleißiger Einfamm-» 
lung reicherer Früchte des von ihnen auögeftreuten göttlihen Wor⸗ 
tes und arbeiten mit Kraft für den Dienft der Frömmigkeit, zum 
dankbaren Andenken und zur innigften Verehrung der Leiden und ' 
des Todes Jeſu Chrifti überall beitragen. 


Rap. 4. Was zu beobachten if, bevor Jemand in die Eongre 
gation aufgenommen wird. ‘ 


Bevor Einer in die Congregation aufgenommen werbe, lafie 
- man ihn reiflich bei fich felbft erwägen, ob er Beruf von Gott zu 
einem folchen Leben erhalten habe; ſolche Erwägung gefchehe durch 
Gebete, Kaften und häufigen Genuß der Saframente. Bon allen 
weltlichen Geſchaͤften ſich entfernend, verlange er den Rath feines 
Beichtvaterd oder geiftlichen Führers, auch Anderer, die er in fo 
wichtiger Sache für competent haͤlt; er frage fie und fehe felbft, ob 
er in der That geeignet und bereit fey, zur Ehre Gottes für fein 
and Anderer Heil viel zu: leiden, verfpottet, verachtet zu werben, 
freiwillig Plagen und Angriffe zu erdulden, Ueber dieſes Alles foll 
er von dem Vorſteher der Congregation oder ber Provinz tüdhtig ers 
forfcht und befragt werden. Kann er dazu nach eigenem Geftaͤnd⸗ 
niß fich nicht verftehen, fo vodhle man mit Klugheit einen Andern 
an feine Stelle. Bor den Eintritt fol jeder feine weltlichen Anges 
legenbeiten ordnen, alle feiner Schulden bezahlen, feiner übrigen Pflich= 
ten ſich vollends entledigen, damit nichts mehr ihn abhalte und bindre, 


Kap. 5. Bon der Kleidung der Brüder. 


Das Kleid der Brüder ſey eine fehwarze Tunika von groben 
Tuch aus gemeiner Wolle; ferner ein Palltum bi an dad Knie 
berab von derfelben Farbe und demfelben Stoff, beide follen einen 
— (Collare) wie die regulirten Geiſtlichen haben. Alle 

ruͤder tragen die prieſterliche Tonſur nach der von der Palentini⸗ 
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ſchen Kirchenverſammlung vorgeſchriebenen Form, unter genauer 
Beobachtung der verſchiedenen Weihegrade. Im Winter koͤnnen ſie 
mit Bewilligung des Superiors eine wollene Untertunika dazu tra⸗ 
en; die obere Tunika guͤrten ſie ſtets mit einem ledernen Guͤrtel. 
n der linken Seite der Tunika und des Palliums befinde ſich in 


“weißer Schrift der allerheiligfte Name Jeſu Chrifti und ein kleines 


Herz mit einem Bleinen weißen Kreuz darüber, ald Symbole feiner 
Keiden. Diefes Zeichen des Heild erhalten die Brüder erft nach. zus 
ruͤckgelegtem Prüfungsjahr. Zur Unterfcheidung von den Geiflliden 
und Prieftern tragen die Laien dieſes Zeichen bed Heils nur auf 
der Tunika, aber nicht auf dem Pallium. Die unbeſchuheten Bruͤ⸗ 
ber begnügen fi mit Sandalen und bebeden ihr Haupt mit einem 
armen Hut. Im Haus bedienen fie ſich ded armen, befcheidenen, 
Berrettino genannten Religiofen  Aäppdeng; aber die Geiſtlichen 
und Priefter des fogenannten Priefterfäppchens (Berretta da Prete). 
In der Kirche erfcheinen und bleiben alle entblöften Hauptes, jedoch 


iſt den Kahlköpfigen und Kranken und Schwachen auch dort das 


Tragen des Käppchend geftattet. Unter der Zunifa tragen fie ein 
wollened Humerale und die Foͤmoralia von grobem Gewebe. Zur 
Minderung und Abtrodnung bes Schweißes während ihrer apoſto⸗ 
liſchen Verrichtungen und auf Reifen mögen fie fich eines leinenen 
Humerale bedienen. ' 


Rap. 6. Was vor der Anfnahme von Novizen gefchehen foll. j 


Bevor Einer als Noviz in die Congregation aufgenommen witb, 

bat man authentifche Urkunden einzuholen, daß er wirklich die chriſt⸗ 
lihe Zaufe empfangen habe, über feine guten Sitten und ehrliche 
Lebendweife und, wofern er ein Geiftlicher ift, auch über den Zus 
ftand feiner wiffenfchaftlichen Fähigkeiten und Studien. Der Aſpi⸗ 
rant bat auch zu beweifen., daß er volltommen frei, guten Rufes, 
wegen. feines Berbredhend dem Gericht verfallen if. Ohne diefe 
Zeugniffe, weldye im Archiv des Prüfungshaufes aufzubewahren find, 
darf Niemand aufgenommen werden, wie befannt er auch fonft feyn 
möge, Ueberbieß bleibt dem Ermeſſen ber Vorfteher die Forderung 
noch anderer Zeugniffe anheimgeftellt. 
In demſelben Archiv werden auch andere Schriften des Haus 
ſes aufbewahrt, namentlich zwei Bücher, deren eines alle Perſona⸗ 
lia und Aufnahmetage der Novizen, dad andere aber die Tage ents 
hält, wann jeder Nodiz wirklich Profeß gethan hat. Der Aufnahme 
in das Noviziat unfähig ift, wer dad 25. Lebensjahr uͤberſchniten 
ober auch bereitd eines anbern Ordens Kleid getragen bat, wofern 
nicht feine Tugenden zu einer Ausnahme von dieſem Geſetz berech⸗ 
tigen. Solche —X duͤrfen jedoch lediglich mit ſpecieller Be⸗ 
willigung des Obervorſtehers gemacht werden und dieſer muß ein 
ſchriftliches Zeugniß daruͤber ausſtelien. 


auf; denn fie find leichter zu leiten, gewöhnen ſich an die Sitten 
bed Inftitutd, bilden fi) nach den Statuten und Regeln. Die Zahl 
der in jeder Provinz jährlich aufzunehmenden Novizen beflimmt der 
Dbervorftcher und Fein Provinzial foll fie überfchreiten. Bevor ein 
Novize das Kleid der Religiofen anziehe, fey ed ber Klugheit und 
Umficht der Obern und Vorfteher der Prüfungshäufer anheimgeſtellt, 
ihn noch einige Zeit in feiner eigenen Kleiduhg unter ben Unfrigen 
zu behalten, aber dabei ihn leben und thun zu lafjen, wie die An: 
dern leben und thun. In diefer Zeit ſoll er auch durch Uebungen 
der Demuth tüchtig geprüft werden: er reinige und wafche, biene in 
der Kliche, fege das Haus und liefre noch andre Beweiſe chrifllicyer 
Unterwürfigfeit, Dingebung und Geduld. Zür jede Nachlaͤſſigkeit 
werde er Öffentlidy getadelt, man lafje ihn öfterd im Speifefaal auf 
dem Boden fihend feine Mahlzeit genießen und andre Uebungen der 
Erniedrigung und Betrübniß auf Befehl des Obern beftehen, indem 
bieraud leicht zu erkennen iſt, ob er in der That zur Selbſtverach⸗ 
tung gediehen, der Welt abgeflorben fey, allein feinen Gott, in Gott 
und durch Gott lebe, fein ganzes Leben wirklich gern auf Chriftum 
befchränte, der ja auch Und zu Liebe zum Spott der Menſchen fich 
bergab und das abfolutefte Beifpiel aller Tugenden fo erhaben lies 
ferte. Dabei gelte Fein Anfehen der Perfon oder des Standes. Iſt 
Einer von adeliger Geburt, fo foll er um fo ftrengere und anhalten⸗ 
dere Prüfungen beftehen, wobei jedoch billige Klugheit und milde 
Menfchlichkeit nie außer Acht gelaffen werden barf. 

Nach Vollbringung dieſes Alles berufe man ein Kapitel, wobei 
jedes Mitglied völlige Freiheit in Aeußerung feiner Meinung übe 
und ganz offen erkläre, ob der Novize foͤrmlich in ben Verein aufs 
genommen oder zurüdgewiefen werben foll. 

Der zur Einkleidung Angenommene unterziehe fi nun, zehn 
ganzer Tage lang geiftlicen ebungen und heiligen Meditationen, 
damit er mehr und mehr in Gott eingehend zu Vollbringung ſeines 
Dpferd fich befähige, 


Kap. 3%. Bou dem Nitus bei Eintleidung eines Bruders. 


Sobald fammtliche Religiofen in der Kirche verfammelt find, 
erfcheint auch der Afpirant in feiner gewöhnlichen Kleidung. Der 
Ortsvorſtand hält eine Rede, worin er ihn für alle um Chriſti Wil⸗ 
len zu vollbringende Dinge eindringlich ermahnt, auf bie Unermeß⸗ 
lichkeit des Schatzes aller hieraus für ihn entfpringenden Güter ihn 
ayfmerkfam macht, bie Vorzüge und das Gluͤck der wahren Anhaͤn⸗ 
ger Chriſti ſchildert. Hierauf bekleide er den bittenden Novizen nach 

em Herkommen der heiligen Mutterficche mit der Tunika, lege ein 
— auf deſſen Schultern, eine Dornenktone auf dad Haupt und 
fprege dabei: „Liebfter Bruder, empfange dad Kreuz Un: 


Am liebften nimmt man Jünglinge ald 216 ober Böglinge 
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ſers Herrn Jeſu Chriſti, verleugne dich ſelbſt, damit 
du mit ihm deinen Theil am ewigen Leben gewinnſt, 
Amen! — Liebſter Bruder, empfange die Dornenkrone 
Unſers Herrn Chriſti, demuͤthige dich ſelbſt und beuge 
dich unter die ellmädtige Hand Gottes und unterwirf 
dich jedem. Gefhöpf um Gottes Willen.” 

Nach vollbrachter Function empfangen der Obere und die Brüs 
der den Novizen zum Zeichen bes Friedend mit einem Bruderkuß 
und ermuthigen ihn fröhlichen Angefichtd zur beharrlichen und freu: 
digen Tragung des Kreuzes Chrifti. Nach völliger Ablegung und 
Aufbewahrung ber weltlichen Unterkieider nimmt nun der neue Bru⸗ 
der fein wollened Humerale und die Foͤmoralia. 


Kap. 8. Bon der Wahl und dem Amt des Novizenmeifters. 


So oft außer einem Kapitel die Wahl eined neuen Novizens 
meiſters nöthig if, wählt der erſte Vorftand der Congregation oder 
der Provinzial mit beffen Bewilligung und im Berein mit feinen 
Mäthen einen Bruder, der wenigitend 10 Jahre lang feit feiner 
Einfleidung tadellos im Verein gelebt und mindeftend dad 35. Les 
benöjahr erreicht hat, durch Kenntniffe in geiftlichen Dingen, Klug: 
heit und Bruberliebe ausgezeichnet, für ein fo wichtiges Amt fich 
eignet. ' | j 
Er unterweife die Npvizen in unfern Sitten, Gebräuchen, Sta⸗ 
tugen, ‚lehre fie beten, mache fie aufmerkſam auf bie Raͤnke und 
Fallſtricke der böfen Dämonen, warne fie vor allen Gefahren, damit 
fie ganz und bereitwillig Gott dienen lernen. Er benehme fih in 
Atem befcheiden, vorfihtig, fromm und weile, zeige Überall jeine 
Menfchlichkeit und Brubderliebe, namentlih wo ed ſich um eerung 
und Zuͤchtigung der Zöglinge handelt. Die Irrenden ermahne er 
fanft und ug und firafe fie mild, je nach der Art ihres Verſehens; 
denn dadurch führt man. dad Gemüth fehr leicht zur Beſſerung, 
während doch Fein Fehler unbeftraft bleibt. Er erhalte fich die Adys 
tung der Zöglinge und die Ueberzeugung von der Billigfeit und 
Gerechtigkeit feiner Beſcheide. Er bemuͤhe fich, feinen Schülern Die 
enauefte Kenntniß des Inſtitutes beizubringen, in den Geiſt deſſel⸗ 
den fie einzuweihen, den Zweck ihnen tief einzuprägen, damit fie 
auf folchem Weg. fortfchreitend, auf gleihe Höhe der Anficht mit 
den Profeffen gelangen. Bor Allem überzeuge er fie von der Noth⸗ 
wenbigfeit_bäufigen Betens, veligiöfer Zugenden, anhaltender Uebunz 
gen, der Hintanfegung und Verachtung feiner ſelbſt; er forge daflır, 
daß fie alle ihre Mängel und Verſehen aus eigenem Antrieb im 
Speifefaal beichten. Gelegentlich unterweife, beifre, table, demü⸗ 
thige er fie, ermahne fie zur Gewöhnung an Demuth, gebrauche fie 
oft zu demüthigenden und erniedrigenden Dienften, damit fie als 
ieger über fi ſelbſt alen ſchlechten Lüften, Begierden und Wuͤn⸗ 
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fihen widerſtehen. Aber der Meifter ſoll alle feine Befehle mit Klug⸗ 
beit und 2eutfeligkeit geben, nicht fowohl durch Worte, als vielmehr 
durch fein Beifpiel die Schller unterrichten, führen und bilden; er 
ſoll ihnen beibringen, daß man allein und Öffentlich auch im Aeus | 
gem Befcheidenheit zeigen, die Augen, die Zunge und alle andere 
inne im Zaum halten müffe, damit man um fo ficherer die innere 
©eelenrube bewahre, den von allem Verkehrten und Niedrigen bes 
freiten Seit um fo leichter zu bem Erhabenen und Göttlichen aufs 
Bi Cr efu Chriſti Zugenden treulich nachahme und in ſeinem 
eift lebe. ' 

Mit Ausnahme der bazu vorgefchriebenen Zeit, follen bie No⸗ 
bizen gar nicht ſprechen. Gefpräche mit Anden foll ber Meiſter 
niemals dulden, am wenigften mit weltlichen Leuten, wenn dieſe 
auch Verwandte find. Wird dieſes jedoch zu rechter Zeit erbeten, 
"fo muß der Meifter felbft oder fein Coadjutor der Unterredung bei⸗ 
wohnen, bamit fi die Novizen befcheiden und Bug betragen und 
nicht länger, als ihnen erlaubt worden, fich zerfireuen. Unmittelbar 
nad dieſem fo kurz ald möglich abgemachten Gefchäft ſollen bie 
Novizen fih zurückziehen und ihr Gemüth wieder zu Gott ſammeln. 

ed Meifters Sorge fey, daß alles, was fie thun, in rechtem 
und heifigem Geift gefchehe: der frommen Inbrunft des Beyens 
fehle niemals die reine und volle Abfichtlichkeit des Geiſtes; Alles 
geſchehe ſtets mit dem Gedanken an Gottes Allgegenwart und an 
die Pflicht, ihm mil aufrichtiger Seele zu gefallen. Der Meifter 
firebe vorzüglich, fie flets auf der Bahn des Berufs feflzuhalten und 
weiter zu führen, indem längft erklärt worden, daß das Wohl ber 
ganzen Gongregation von einer tüchtigen Erziehung der Novi 
vorzuͤglich abhängt. Damit er um fo leichter dazu gelange, miß⸗ 
traue er feinen eigenen Kräften, fege feine ganze -auf Sott, 
erflehe von ihm durch inbrünftiges Gebet die nöthige Erleuchtung, 
damit er burch eigene Sitten ein Beifpiel der von Andern gewuͤnſch⸗ 
ten Zugenden aufitelle. 

Ohne aͤußerſte Nothwendigkeit darf keinem Novizen erlaubt 
werben, Briefe zu fhreiben; man hüte ihn auch wohl, damit ‚er 
nichts dem frommen SInftitut Fremdes ober Nachtheiliges verübe. 
Drei s bis viermal wöchentlich fol ber Novizenmeifter oder beffen 
Coadjutor vor der Serta im Ghor ein Beicht⸗ ober ein Lchreras 
men anftellen, damit das geiflige und geiftliche Sortfchreiten der Zoͤg⸗ 
linge um fo mehr gefördert werde. An den andern Zagen foll vor 
den geiftlichen Lectionen eine Prüfung im Schlaffaal vorgenommen 
werben. Nach der gemeinfchaftlichen Section halte der Meifter oder 
beffen Coadjutor täglich eine Procelfion innerhalb des Verſchluſſes 
und laffe die Zöglinge dabei abwechfelnd den dritten Theil des Ro: 
ſenkranzes beten. Zur beftimmten Zeit follen fie das allerkeiligfte 
Sakrament ded Abendmahls erbitten, jedoch zuvor bie vorgeſchriebe⸗ 
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nen Gebete ſprechen und nachher zu Erholung der Seele mit dem 
Meifter ober Coadjutor einen Spaziergang ind Freie machen. Ver⸗ 
bietet diefes die Zeit oder die Dertlichkeit, fo fol deſſen Klugheit auf 
eine andere ehrbare Erholung finnen, wobei fletö nuͤtzliche Dinge 
befprochen werben, welche das Gemüth weder von ber Religion, 
noch Froͤmmigkeit abziehen. | 

Da bie Rovipen das Prüfungsjahr auch zur wilfenfchaftlichen 
Ausbildung ihres Geifte verwenden müffen, fo foll an jedem Tag 
nad dem Morgengebet umd der Meffe und Abends nach dem Mo: 
ſenkranz eine halbe Stunde auf Erklärung irgend eines. heiligen 
Buchs, vorzüglich des neuen Teſtamentes, verwendet werben, damit 
die Novizen daraus Stoff zu einer frommen Meditation oder zu 
andern Betrachtungen ſich wählen. Andere, von den gewöhnlichen 
Arbeiten freie Stunden mögen nad) Gutduͤnken des Meiſters oder 
Coadjutors in den Zelten verbracht werden. 

Sein vorzuͤgliches Augenmerk richte der Novizenmeifter darauf, 
daß die Zöglinge, weldhe an Zraurigkeit, Verfuchungen oder Zwei⸗ 
- fein leiden, durch Zufprud, Zroft und. Aufklärung pafjende Erleich⸗ 
terung erhalten. Am meiften erzielt man in foldhen Fällen durch 
Sanftmuth, Xiebe und Klugheit; der Meifter zeige daher ein heites 
res, ja fröhliches Geficht, damit die von innerm Uebel gepeinigte 
Seele die geheime Wunde um fo leichter offenbare und nach erlang⸗ 
ter Beichwichtigung um fo freudiger auf dem begonnenen Weg ver 
Beſſerung fortwandle. 

Die Novizen ſollen ihrem Meiſter ſchnell und freudig gehorchen; 
nichts ohne deſſen Bewilligung und Segen thun, noch aus dem 
Haus gehen; vor ihm kein Geheimniß haben, ſondern alle zwiſchen 
den Gebeten von Gott ihnen verliehenen Gedanken und fromme 
Seelenanregungen ihm aufrichtig erzaͤhlen. Auch die Verſuchungen 
des Teufels ſollen ſie ihm offenbaren; jeden Verdruß, jeden Kum⸗ 
mer, jede Abneigung gegen geiſtliche Dinge, jedes Nachlaſſen des 
innem Eifers ihm bekennen; endlich alle eigenen Fehler ihm treu 
geftehen und dabei ig Beichönigung und Eigens 
liebe fich enthalten. Sie mögen ſich ja hüten, daB fie hierin im 
ihrer Pflicht nichts verfäumen, damit fie nicht dem Feind der chriſt⸗ 
lichen Zugenden in bie Schlinge gerathen, die Ruhe und den Fries 
ven ihres Herzens verlieren, dem Edel vor allem Leben eines Reli⸗ 
giofen verfallen. Den Getreuen und Vorſichtigen wird Gott nies 
mals fehlen; benn er widerfteht den Hochmüthigen, fchenkt aber den 
Demüthigen feine Gnade und überhäuft fie mit feinen Gefchenten. . 
Sie werden den Frieden haben, blühen in der Herrlichkeit der grös 

en Tugenden und endlich durch göttliche Hülfe zur Vollkommen⸗ 
t der wahren ‚Deiligkeit gelangen. 

In jeder Provinz fol ein Novizenhaus errichtet werben; der Ges 

neralvorſteher und deſſen Räthe haben ben Ort bazu zu beflimmen. 
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Rap. 9. Bon der Prüfung der Moovizen. 

Die Novizen follen ein ganzes Jahr hindurch geprüft werben, 
und nad) Ablauf Ddefielben die einfachen Gelübde des Gehorfams, 
freiroilliger Armuth und der Keufchheit ablegen. Dazu leiften fie 
jedoch ein viertes: „Der eifrigfien Beförderung des treueflen Anden⸗ 

nd an Chrifti Leben und heilbringende Leiden und an feinen Tod.“ 
Hiernach werde ihnen jenes ehrwürbige Zeichen ded Vereins ertheilt, 
wovon im 5. Kapitel die Rede war. 
Wuͤrde einer. der wirklichen Profefien großer Fehler ſich ſchul⸗ 
dig machen und darin für unverbefferlich erkannt werben, alfo ſich 
felbft und Andern ſchaͤdlich den öffentlichen Frieden gefährden und 
die ganze Congregation befhimpfen, fo fell es bem Öbervorficher 
onheimgeftellt feyn, ihn, nad) dem Conftifutionsgefeh des Papftes 
lemens . „Supremi Apostolatus: ne ovis morbosa, et 
medelam respuens caeteras inflciat etc.,“ auszuftoßen. 

+ Dagegen kann fein anderer Profefje unter irgend einem andern 
Vorwand aus ber Eongregation ausfcheiden. 


Kap. 10. Unter weldden Bedingungen man zur Wblegung der 
einfachen Gelübde zugelaffeu werden foll. 


Bevor ein Novize feine Gelübde ablegen darf, foll er einer ges 
nauen Prüfung unterworfen werben, ob er auch beharrlichen Willen 
Habe, nach allen feinen Kräften zur chriſtlichen Vollkommenheit zu 
gelangen, die Vorfchriften unferer Statuten und Regel treu zu bes 
obachten. Ein Kleiner Fehler fol ihn von der Aufnahme nicht aus⸗ 
fchließen, wofern er nicht die Zeichen einer teigtfinnigen und vers 
derbten Seele, oder ganz verkehrten Sinned an fidy trägt, auch an 
feiner Befferung zu arbeiten, regen Eifer bewährt, Ber ein Aer: 
gemi erregended Verbrechen begangen, werbe gänzlich ausgeſtoßen. 

bzuweifen und auszuſtoßen find auch Alle, welche an einet unheil⸗ 
baren Krankheit leiden und dadurch an Beohachtung ber Statuten 
verhindert werden. Deßhalb follen die Novizen alle,ihre verborge⸗ 
nen koͤrperlichen Fehler und Gebrechen entdeden. er eine unbeil= 
bare Krankheitegeheim gehalten, Tann zum Profeßthun nicht zuge- 
laſſen werden, indem ber Öffentlich erfiärte Geift der Congregation 
und ihr beharrlicher Wille erheifcht, derartige Novizen nicht aufzus 
nehmen und fogar, nachdem fie ſchon Profeß getban, wieder aus- 
auftoßen. . 

Rap. 11. Vom Nitus bei AUblegung der einfachen Gelübde. 


Zur Ablegung der Gelübde Tann man nur nad geheimer und 
freier Ko fimmung bed Superiord bed Prüfungshaufes und des gan: 
en Lokalkapitels gelangen. Dieſes Lokalkapitel befteht aus ben Prie⸗ 
n und allen übrigen einem ber heiligen Orben einverleibten Pro: 
fefien, mit gaͤnzlichem Ausſchluß der Laien und ber für ſtimmun⸗ 
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fähig erklaͤrten Profefien. Zwei Dritttheile aller Stimmgebenden 
biben die canonifhe Mehrheit, wer fie erhält, darf die Gelübde 
ablegen. 

a dem Herlommen wirb dem angehenden Profefien ein 
Kreuz auf die Schultern, eine Dornenkrone auf den Kopf gelegt und ° 
dad ehrwürdige Namenszeichen Jeſu Chrifti auf die Bruſt geheftet. 
‚ Dazu lieft der ‘Priefter die Leidenögefchichte ded Herrn nad dem 
Evangelio Johannis bedaͤchtig; nad den Worten: „emisit spiri- 
tum‘“ fpricht der Novize die bier angehängte Gelübdeformel des 
Gehorſams, ber freiwilligen Armuth und der Keufchheitz verfpricht 
ferner, das Andenken an Chriflt Leiden und Zod nah der in den 
Statuten ausgedrüdten Weife treulichfl und nach Kräften befördern 


u wollen. 

: Die Feierlichkeit befchließt eine Proceffion durch die Kirche, wozu 
die Brüder mit ernfler und demüthiger Stimme den Pfalm: „Lau- 
date Dominum de Coelis“ fingen. Die folgende Gelübdeformel 
muß vor dem Generalvorfteher, oder vor dem Provinzial, oder auch 
vor einem dazu eigens Deputirten abgelegt werden: 

„sh N. N. gelobe und verfpreche durch dieſes einfache Ges . 
luͤbde dem allmächtigen Gott, der allerheiligften Jungfrau Maria und 
der ganzen bimmlifchen Heerfchaar, auch dir Vater, Armuth, Keufchs 
beit und Gehorfam, dazu auch den treueften Eifer zu Eräftigfter Er⸗ 
wedung und Beförderung der Andacht zum Leiden Unſers Herrn 
in den Herzen der Gläubigen, nach der Regel und den Statuten 
der Congregation der unbeſchuheten Geiftlihen des heiligen Kreuzes 
und der Leiden Unferd Herrn Jeſu Chriſti. Amen.” 


Kap. 12. Bon der Art, wie die Gelübde erfällt werden follen, 
und zuerft vom Gehorſam. 

Gehorſam ift gleihfam der Grundſtein aller Vollkommenheit 
und ein wahrhaft Gehorfamer wird nad Salomod Ausdrud, Sprich⸗ 
wörter 21, Werd 28; Sieg rufen. Daher müfjen die Brüder 
diefer geringfien Congregation forgen, daß fie den Gehorfam nicht 
allein im Mund führen, fondern auch durch all’ ihr Handeln hei⸗ 
lig bewähren. Ihr Gehorfam fen: blind, jedew denke von fich ſelbſt 
ſehr demüthig, fehe ſich mit Freude verachtet und firebe nur danach, 
wie er die Ordensvollkommenheit erreiche. 

Jedem Befehl werbe ſchnell, einfach und gern gehorcht. Wer 
u einem Gefhäft, Amt oder Dienft berufen wird, fliege dahin, 
Keiner Schreibe Briefe an irgend Jemand ohne Willen des Supe⸗ 
riors und lafje die mit beffen Erlaubniß gefchriebenen Briefe von 
ihm befiegeln. Empfängt Einer Briefe, fo bringe er fie fogleih dem 
Superior, diefer mag fie lefen und dann dem Xdreflaten zuruͤckge⸗ 
ben, Die Schreiben an die mit apoſtoliſchen Miffionen beauftrags 


- 
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ten Brüder, in Betreff der Beitung der Seelen, leſe er nicht ohne 
Noth oder gerechte und anerfannte Urfache. | 

Briefe von ben höheren Obern oder an diefelben darf er je: 
Doch weder lefen noch gurädhalten, fondern muß fie auf Verlangen 
des Schreiberd ohne Weiteres befiegeln, indem jedem Bruder frei: 
fteht, an die Obern geheim zu fchreiben. Will ein Vorſteher Diefe 
Zteiheit hemmen oder verlegen, fo muß er abgefegt werben. 

Jeder begnüge fi) mit den am gemeinfchaftlichen Tiſch empfan⸗ 

enen Speifen und Getränken und nehme ohne Erlaubniß des Bors 
—28 niemals etwas Anderes zu fih. Je freier Einer feinen Bes 
gierden und Lüften fröhnt, deſto ärger wird er gequält werden; wer 
nach feinem eigenen Willen lebt; kann keinen Frieden haben. 

Der Ortövorftand wird fich einer fanften und liebevollen Leis 
tung feiner Brüder befleißigen, in allen gerechten und ehrbaren 
Dingen niemald ſchwierig noch hart ſich zeigen. 

- DaB von den Unfrigen abgelegte Geluͤbde des Gehorſams ber 
jeht fich vor Allem auf den Papit, dann auf die mit der Zuridiction 
Degabten Vorſteher der Congregation, auf den Generalvorfteher, auf 
den Provinzial und den Hausvorftand, endlich auf jeden vom General 
oder Provinzial delegirten Vorſtand. Man bezeige auch dem Dioͤ⸗ 
cefanbifhof und den Drdinarien, in deren Sprengel unfre Haͤuſer 
liegen, ſtets gebührende MWilfährigkeit und dienſtfertgen Gehorfam 
in Allem, was dad Wohl der ihnen anvertrauten Seelen betrifft; 
verlangen fie daher, dem Geift und Zweck unferd Inftituts gemäß, 
Arbeiter aus unferer Mitte, fo foll der General oder Provinzial ftetd 
taugliche Mitglieder zu ihrer Verfügung flellen. 


Kap. 18. Bon der Armuth. 


Armuth ift die Fahne, unter welcher die geſammte Congregas 
tion ftreitet. Demgemäß fol der Befig von Realien nach dem Ges 
luͤbde ihr niemals geftattet feyn, unter feinem Vorwand und Titel, 
jedoch mit Ausnahme der Gärten rings um das Haus, der MWiefen 
und Wälder für den Hausbedarf. Was von felbfigebauten Früchten 
übrig ift, foll niemals verkauft werden; man foll auch Feine ande: 
en ſtehenden allgemeine ober befondere Einkünfte haben, wenigftend 
nicht fiber die Norm der apoftolifhen Conftitution: „Supremi 
apostolatus eto.“ hinaus. Dagegen darf jedes Mitglied zufolge 
diefer apoftolifchen Conſtitution einen Reſervefond aus eigenen Mit: 
tein ſich bewahren, fir den Fall, daß es in ben weltlichen Stand 

uruͤckkehren follte und fo lang ed die Geluͤbde noch nicht abgelegt 
at; jedoch muß es den Nießbrauch eines folchen Reſervefonds irgend 
einem Verwandten oder andern Weltliihen den Pflichten ber Liebe 
und Frömmigkeit gemäß abtreten. Sobald ein. ſolches Mitglied 
ſpaͤter durch Ablegung der, Gelübde wirklich in ben Verein tritt, 
muß der Derfon, welche bis dahin nur den Nießbrauch hatte, bie 
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Sache oder das Recht felbft ohne allen Vorbehalt und weiteren 
teftamenterifhen Willen darüber förmlich) abgetreten werben. 

ber Regel ift es keinem Mitglied geflattet, in feiner Wohnung koſt⸗ 
bare Dinge zu haben, nur das Nöthige darf mit Erlaubniß des 
Superiord dort aufgeflellt werden. In feiner Wohnung fol Nies 
mand, auch nicht der Superior, Eß= oder Zrintwaaren haben, fons 
bern biefe follen an einem gelegenen Drte unter Verſchluß gehalten 
werden, damit ber Superior daraus die Bebürfniffe der Brüder bes 
friedigen ann. Die Brüder dürfen nicht von Thuͤre zu Thuͤre 
Almofen erbitten, aber wohl zur Zeit der Ernte, der Weinlefe, des 
Delpreffens und der Einfanmmlung ber Gemüfe, mit Erlaubniß bes 
Biſchofs oder Drbinarius in feiner ober in einer andern Diöcefe, 
ihre Bedürfniffe bittend einholen. Für andre Dinge follen keine 
Collecten flattfinden, wofern nicht ber. Seneralvorficher ‘oder Provinz 
zial es fpeciell geftattet.. 

Ale für die Kirche, für Meſſeleſen ꝛc. eingehenden Gelber 
nehme ber Superior felbft ober ein eigens von ihm Deputirter in 
Empfang, bewahre fie in einem Behaͤltniß mit doppeltem Schloß, 
wozu der Superior felbft einen Schluffel, den andern aher der Wis 
karius, ober in deſſen Abmefenheit ein dazu erkorner Priefter hat. 
Der Vikarius oder fein Stellvertreter fey ſtets anwefend, fo oft ber 
Superior Geld hineinthut oder herausnimmt. 

Die täglich nöthigen Ausgaben werben mit Genehmigung des 
Superiord von dem Vikarius beftritten und er hat dann jeben Mos 


nat dem Rector barlber getreue Rechnung abzulegen und fein Buch 


ber Einnahmen und Ausgaben von dieſem neben feiner eigenen Uns 
ierife beglaubigen zu lafjen. Der Rector des Haufes macht Feine 
ungewöhnlichen Ausgaben, bulbet Feine foldhen, verleiht auch Feine 
Bücher aus der Bibliothel, ohne Erlaubniß des Lokalkapitels. Für 
jede 10 Skudi uͤberſteigende Ausgabe fol die Erlaubniß des Ober⸗ 
vorſtehers eingeholt werden. 

Damit alle Häufer der Congregation daſſelbe Band ber Liebe 
umfchlinge, feyen die Güter jedes einzelnen Haufe zugleich das 
Eigenthum Aller, und zwar fo, baß der General ober Provinzial 
über Gelder, Befigungen ıc. jeded einzelnen Hauſes gum Betten 
eined andern Haufe im Namen ded Herrn verfügen kann, fofern 
der Betrag nicht fo hoch ift, daß gemäß ber apoftolifchen Conflitus 
tion nur der Papft ſelbſt darüber verfügen Tann. Daher bleibt jes 
dem Lofalfuperior aller Verkauf irgend einer Sache ohne fpecielle 

illigung bed Obervorſtehers fireng unterfagt. 

Was nach Derforgung aller Haufer und Kirchen unſrer Eons 
tegation uͤbrig ift, gehöre den Armenz dieß gilt vorzüglich von bem 

sartemfrüchten, welche ohnehin an die Armen nicht verkauft werben 
—* aiſo immerhin auch den Wohlthaͤtern geſchenkt werden 
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- "Fr ewige Meſſen werde keine Verbindlichkeiten übernommen. 
Jedem freien Priefter fey geflattet, einmal in der Woche ben Bruͤ⸗ 
dern und Andern das göttliche Opfer zu reichen, jedoch ohne Lohn. 
Den zu einer weiten ober langen Reife abziehenden Brüdern 
kann der Superior bed Haufed .eine gewiſſe Gelbunterflügung er: 
theilen, ex wird jeboch dabei nicht außer Adıt laffen, nur das Roth: 
wendige, das für die befcheidenen Anfprüche und die Sparſamkeit 
eined Armen Öehbrige. zu reichen. Jedes Mitglieb legt nach ber 
Heimkehr von einer Reife dem Superior Rechnung über das empfan⸗ 
ene Geld ab. Niemand fey geflattet, ohne Bewilligung de Bor- 
—* unter irgend einem Vorwand ein Almoſen fuͤr ſich zu erbit⸗ 
ten; was Jeder aus freien Stuͤcken erhält, ge er zum gemeinen 
Beften ber Brüber dar. Dieſes Gebot des Inftituts follen Ale 
genau erfülleh, auch jeden Wohlthäter bamit gelegentlid befannt 
machen, bamit Peine Ausflucht für Taͤuſchung und Irrthum offen 
bleibe, fondern Alle dem Gebot der Armuth aufrichtig, eifrig, bei: 
Hg fich fügen. . Jeder Uebertreter biefer Vorfchrift fol je nach dem 
Grab feiner Schuld beftraft werden. Das Empfangene wii in 
folhem Fall den Armen gegeben; denn offenbar tft, daß ber reine 
Seift der Eongregation nur fo lang volltommen herrſchen kann, als 
Liebe zu freiwilliger Armuth lebendig bleibt; daß hingegen, mo fie 
einmal erftorben ift, eine wahnfinnige Begehrlichkeit und Babſucht 
- Altes zerfiören, allen frommen Eifer und die ganze heilige Dißciplin 
sernichten muß. 


Kap. 14. Bon der in den Häuſern und Kirchen dee Congrega⸗ 
tion zu beobachtenden Armuth. 

In den Kirchen berrfche bei mäßigen Aufwand die fchickliche 
Zierlichkeit und vollkommenſte Reinheit; nichts fey koſtbar, nichts 
eitel, nichts ungewöhnlich, damit kein Gemuͤth davon fich zerfireuen 
laſſe. Das heilige Geräthe fey rein, ehrbar, richtig aufgeflellt, Damit 
es nach unfern Kräften für Gottesbienft und Opfer paſſe. Gold 
und Silber und anderer Schmud fey beßhalb nit auögefchloffen, 
indem biefe Dinge dem Gotteödienft eine gewiſſe Majeſtaͤt und ein 
höheres Anfehen verleihen. . 

Die Schlafzimmer im Haus feyen Plein, befcheiden, mit weni: 
gen, weder durch Kunft noch fonftige Arbeit glänzenden Bildern 
von ‚Heiligen, mit zwei bi8 drei armen Stühlen und einem hoͤlzer⸗ 
nen Zifchchen verfehen. Das Bett fen nicht breiter ald 5 Palmen, 
von gehöriger Ränge, age nur ohngeſaͤhr eine Palme hoc über ben 
Boden, habe eine breterne Unterlage, Kopfliffen und Unterbett mit 
Stroh gefüllt, Deden nach der Jahreszeit, alles mit ber Armuth 
übereinftimmend. 0 

Die Krankenzimmer feyen groß und für bie Zahl der Kranken 
geräumig genug, von heiterem Audfehen, mit Umficht und Bequem: 
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lichkeit eingerichtet. Der arme Speiſeſaal prange weder durch ſchoͤne 
Tafeln noch Sitze, Koſtbarkeit der Stoffe oder edle Verzierung. 
Hand» und Tiſchtuͤcher ſeyen von gewöhnlichen Linnengewebe, taugs 
Tich gemacht und rein, alle Gefchirre mit der Armuth im Einklang, 
Köffel und Gabeln von Holz oder Bein. In der Küche werde alles 
mit Liebe und Meinlichleit geordnet und bereitet, damit nichte die 
Sinne oder den Magen ammidre. Außer der Speifefammer, wo 
alle Nahrungsmittel für bie Brüder aufbewahrt werben, habe man 
noch einen andern Raum zu Aufbewahrung der Kleider und des 
GSeräthes der Brüder. In der Bibliothek feyen außer den Büchern 
auch ſtets Federn, Dinte, Papier, Scheeren, Bücherleitern, Federmeſ⸗ 
fer ıc. zum Gebrauch der Brüder bereit. Findet es der Rector an⸗ 
gemeffen, fo kann bieß Alles jeder Bruder auch in feinem Wohn: 
zimmer haben. Daffelbe gilt von Büchern, die ihnen nüglich, * 
weilen ſogar noͤthig ſeyn kͤnnen. Die Brüder vermehren ihr Ver⸗ 
dienſt an Tugend und Vollkommenheit, wenn fie alles, was fie braus 
chen, von dem Hausvorſtand mit einer Kniebeugung wie ein Almo⸗ 
ſen erbitten und empfangen. Denn ſie ſollen in Allem einzig dar⸗ 
nach ſtreben, durch wirkliche und aufrichtige Armuth die Nachahmer 
Jeſu Chriſti zu werden; dieß Gut zu erreichen, wird es paſſend 
ſeyn, ſtets das Beiſpiel des Lebens unſers Heilandes vor Augen zu 
haben, der arm geboren, dürftig lebte und für uns nadt am Kreuz 
zu flerben uns wuͤrdigte. 


Kap. 15. Bon der Kenfchheit. 


‚ Keuſchheit iſt eine Tugend der Engel, alfo follen die Bruͤder 
mit allen Kräften fie erftreben, um englifcher Reinheit und Beſchei⸗ 
denheit theilhaftig zu werben. Damit fie um fo leichter dahin ges 
langen, feyen fie demüthig, bekämpfen fie ihre Begierden, machen 
fie ihr Fleiſch mürbe, beten fie fleißig, zeigen fie fi in Allem vors 
fotg vertrauen fie ihren eigenen Kraͤften niemals, ſondern richten 
fie ihre Augen ſtets voll Zuverficht zu Gott und arbeiten fie mit 
Furcht und Zagen beftändig an ihrer Seelen ewigem Heil. Ohne 
aͤußerſte Noth follen fie weibliche Weſen nicht fprechen und bieß 
ſtets nur mit Erlaubniß des Vorſtehers und aus chriftlicher Liebe 
thun. Daſſelbe follen fie außer dem Haus von einem Bruder vera 
langen, ihr Gefchäft. moͤglichſt kurz, befcheiden, mit wenigen Worten 
und zur Erde gefchlagenem Blick abmachen. Hat Einer mit einen 
Weib in feinem Zimpier zu fprechen, fo gefchehe es bei offener Thuͤre, 
fo daß er von einem Bruder ſtets gefeben, aber nicht gehört wers 
den kann. Weibliche Kiöfter betrete er nicht, außer wenn er zu 
geiftlichem Rath und Zroft dahin berufen wirb und nur mit Er⸗ 
laubniß des Biſchofs, oder Drdinard und bed Superiord. Wer im 
Haus eines MWohlthäters oder fonft verweilt, bleibe ſtets befcheiden 
enthaltfam, ernſt. Man fey niemals geſchwaͤtzig und enthalte fich 
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fünfmal das -WBaterunfer und den englifchen Gruß zum una 
und zur Ehre des Leidens Unſers Herrn Jeſu Ehrifti und flehen 
inbrünftig " Chriſtum an, daß er ihnen beiftehe zu Beförderung Dies 
ſes beilfamen Inftituts. "Won felbft zeigen ſich mande Mittel und 
Wege; man eröffne, ebene, benuße fie eifrigſt zu dem heiligen Zwech; 
firebe ſtets zum großen Nugen feiner und anderer Seelen nad) bes 
ſter Erfüllung feiner Pflichten; denn die Liebe zu Gott ift immer 
unendlich finnreich und erfinderifch und beweiſt ſich nicht fowohl 
durch Worte, als vielmehr durch Beiſpiele und Thaten. 


Kap. 17. Wie das Kaften im der GCongregation beobachtet 
werden foll. 


Die Eongregation bat Feine Vorfchrift für ein befonberes Faſten, 
deſſen Nichtbeachtung fir eine Zodfünde erflärt würde, fondern nur 
die allen getreuen Criften bon der Kirche allgemein gebotenen Fas 
ftenzeiten. Außer der Advent> und Quadragefimdzeit faſten unfre 
Brüder noch wöchentlih dreimal, ndmlih in der 4. und 5. Ferie 
und am Sabath. Sie feyen jedoch von dem gemwöhniihen Kalten 
befreit, falls auf die 4. Serie oder auf den Sabath ein Feſt ber 
heiligen Mutter Gottes, der Evangeliften, ber Belehrung Pauli, beis 
ber Katheder St. Petri, der Kreuzerhöhung, bed Hauspatrons, Der 
büßenden Magdalena fällt. 


Kap. 18. ou deu geiftlichen Hebungen in der Eongregation. 


Dad ganze Jahr hindurch gönne man dem Körper täglich fünf 
Stunden des Schlafes; danach fliehen die Brüder Nachts auf, beten 
im Chor dad göttliche Amt mit ernftem und frommem Zon, machen 
zwifchen jeder Strophe eine befcheidene Paufe, um während berfels 
ben über daB eben Geſprochene nachzudenken, reihe und füße Früchte 
baraus zu fhöpfen, wie ſolche die allerheilfamfte göttliche Schrift 
jedem gewährt, der nicht nur mit dem Mund Gebete berplappert, 
fondern mit Geift und von Herzen betet. Mit Ausnahme der feſt⸗ 
lich gehaltenen Aemter, ſollen die Bruͤder zum Zeichen der Demuth 
und Ehrfurcht vor Gott waͤhrend des ganzen Amtes ſtehen bleiben 
und nur waͤhrend der Vorleſung der Morgenlectionen ſich ſetzen. 

Vor dem Anfang jeder kanoniſchen Stunde ſprechen ſie mit 
tiefer Verbeugung die Worte: In Nomine Jesu Chriti omne genu 
flectatur, coelestium, terrestrium et infernorum, et - omnis 
lingua conflteatur, quia Dominus noster Jesus Christus in 
gloria est Dei Patris. on 

Vom 1. October bis zum 1. April mag Jeder eine ganye 
Stunde nach der Matutine, in der übrigen Zeit des Jahres aber 
nur eine halbe Stunde auf fromme Meditation verwenden, jedoch 
zu feiner Zeit Iemand ohne Erlaubniß des Superiors vom göttli: 
hen Amt fih entfernen. Bur Winterzeit Finnen fie, ſich zu ers 
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-wärmen, in den Saal gehen und ſprechen babei: Benedicitb ommia 
:opera Domini Domino; hierauf verfügen fie ſich in ihre Zeilen, wo 
fie bis zur Prime verweilen. 
».Söollte Einer von ber Slut nach längerem Gebet fromm ent» 
brannt ſeyn, fo bitte er den Superior um Erlaubniß bazu,.ber dieſe 
nicht verweigern wird, wenn er ded Bittenden Zugenben und Srieb 
"Hurchihaut bat. - Nach dem vom 1. October bis 1. April s Stun: 
den, in der fibrigen Jahreszeit aber 2 Stunden dauernden naͤchtli⸗ 
hen Gebet mögen fie eine halbe Stunde ruhen, dann wieder aufs 
ſiehen, in ben Chor gehen, bie Prime und die Xerzie beten, hierauf 
"eine Stunde der Meditation ſich bingeben, bis zur Zeit, wo die 

Meſſen gelefen und gehört werden follen. Haben fi) die Meſſen 
‘in der Eongregation vermehrt, fo mag die Meditation nur eine halbe 
"Stunde dauern. Zu ber in der Tabelle, worin alle Berrichtungen 
"ihrer Ordnung nad) aufgezeichnet find, beftimmten Stunde foll- dem 
das legte Opfer gebracht werben "und jeber, der nicht gerech⸗ 

ter Weiſe davon abgehalten wird, fol ihm beimohnen. 

‚Bor der Serte, vor der None und vor ber Complet foll jeber 
zur Erholung des Körpers und des Geiſtes eine halbe Stunde des 
Schweigens in Einfamkeit verbringen. Nach Vollbringung biefer 
kanoniſchen Stunden im Chor follen fie bald zu Tiſch kommen. 

Auf gleiche Weife foll zu beftimmter Stunde die Veſper und dann 

nach Eurzer Mahlzeit eine geiftliche Vorleſung für Alle, ohngefaͤhr 

eine Stunde lang gehalten werden, wonach jeder feinen eigenen 

Studien oder Geſchaͤften nachgehen mag. Nach einflündiger Feier 
der Complet widmen fidh die Brüder einer heiligen Mebitation. 

- Sind fie auf Reifen oder fonft außer bem Haus befchäftigt, fo 
koͤnnen fie nicht wohl fo viele Zeit auf die Meditationen verwenden, 
ſollen jedoch feinen Tag verflreihen laffen, ohne nicht wenigftens 

eine Stunde, vorzüglich bei anbredhendem Morgen, der Meditation 
zu widmen, damit fie hiernach um fo leichter ihre Reife wieder ans 

‚treten und ihre Gefchäfte beginnen können, | 

Bor Allem hüten fich die Brüder vor Unterlaffung bed Gebe: 
tes, ba fie dadurch der großen Güter, welche dad Gebet Jedem un: 
mittelbar ertheilt, fich vertuflig machen und großen ſchwer zu heilens 
den Uebeln fi blosſtellen. e Priefter werden dringendſt angewie⸗ 
fen, daß fie vor dem göttlichen Meßopfer durch brünftige Gebet 
ihren Geift Sammeln und reinigen, die Seele zu fo heiligem Dienft 
aufrichten, ‚für getreuen Dienft genau nad dem Ritus ber Kirche 
ſich vorbereiten. Nach gebrachtem Opfer zollen fie ihrem Gott das 
ſchuldige Lob und den wärmften Dank, bevor fie zu Anderem übergeben. 


Kay. 19. Was die Laienbrüder thum follen. 


Während ber Fruͤhmette im Chor beten die. Laienbruͤder bie 
Krone Unferd Herrn Jeſu Ehrifti- (Coronam Domini) dreimal und 
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dreizehamal das Gebet des Herrn (Orationem Dominicam) zum 
Gedaͤchtniß des allerheiligften Lebens, Leidens und Sterbens. gibs 
end ber Prime beten fie ſiebenmal baffelbe Gebet und den englifchen 
Gruß der allerfeligftien Mutter Gottes Maria, zum Gebächtniß ber 
Arbeiten bed Herrn. Während der Tertie fünfmal gu Erinnerung 
an feine Geifelung; während ber Serte dreimal zur Meditation Über 
feine Krönung und Verfpottung; während der None endlich dreimal zum 
Gedaͤchtniß der Kreuganheftung, des Todeskampfes und des Tobes, ben 
er für und flarb. Zur Vefper beten fie daffelbe fiebenmal‘ zur Er⸗ 
innerung an bie fieben Schmerzen der allerheiligften Jungfrau Ma⸗ 
ria. Fuͤnfmal zur Complet zur Ehre der 5 Wunden Unfers Herm 
und feines Begräbnifjes. 


Gleich den Andern geben fie fich frommen Meditationen hin. 
Morgens nach dem Gebet und nach Anhörung des göttlichen Opfers . 


ehe jeder an feine Verrihtung. An allen einzeln erfcheinenden 
Belttagen follen fie nach vorheriger Reinigung dur) das Saframent 
der Buße, durch das heilige Abendmahl geflärkt werden. Daffelbe 
follen fie an. den fechöten Ferien auch thun. Zur Zeit Quadrages 
fünd und. des Advents empfangen fie wöchentlich breimal den Leib 
des Herrn, wenn nicht der Superior e8 anders befiehit oder ihr geiſt⸗ 
licher Führer anderes anräth. Alle ihnen auferlegte Verrichtungen 
follen ie fleißig üben und alle Laften der Gongregation gern tragen; 
die Priefter ald Diener Gottes verehren; demithig, gehorfam —* 
der Armuth ſich freuen, die Angelegenheiten der Congregation fo 
eifrig ‚beforgen, als wären fie eine Sache Gottes. Sie follen ſtets 
„baran denken, daß ihnen biefe Beſorgung übertragen iſt unb daß 
fie Sott werden Rechenſchaft geben müffen, wenn durch ihre Schuld 
bie Sache verborben ober -fchlechter werben follte. Oft follen fie an 
den Zwed bes Jnſtitutes denken und zu deſſen Erfüllung mit gans 
zer Seele finnen, trachten und handeln. 


Kay. 820. Vom Gebet. 
Die Meditationen betreffen die Attribute Gotted und feine Voll⸗ 


kommenheiten, die Diyfterien des Lebens, Leidend und Sterbens Un 


ferd Herrn Jeſu Chriſti, diefer heiligen Hauptquelle aller veligiöfen 
Vollkommenheit und Heiligkeit. Jeder beftrebe fich, durch glühende 
Liebe zu Gott, lebendige und thatkräftige Treue und Beftändigkeit 
täglich volltommener zu werben; denke ſich Gott ſtets als gegen⸗ 

rtig. Auf dieſe Leif werben wir fehr leicht beftändig betem, 
die Lafter ohne Anſtoß fliehen, ber Tugend folgen. 

Für das göttlichite Sakrament des Abendmahls bed Herrn fols 
len die Brüder vorzüigliche Ehrfurcht hegen, es oft am Altar bes 
trachten, mit geblhrendem Lob anbeten, ſtets ſchuldigen Dank ihm 
zollen. Sie follen ed auch häufig genießen, mit bemfelben fi) 
innigft und geiftlichft verbinden, damit die von bemfelben erfuͤllten 
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| en nur Gott allein Ieben und ‘von brunſtigſter Liebe für ihn 
etö erwärmt bleiben. \ 


ter 
empfunden bat; die Berehrung derfelben follen fie auch bei aller 
Welt durch Wort und Beiſpiel befördern. ne 


Kap. 21. Vom Studinm der Wiffenfchaften. - 


Zu der in der Gefchäftstabelle beftimmten Zeit geben ſich bie 
Brüder bem Studium der Wiffenfchaften hin. Bald werden Alle 
in ihrer Zelle geiftticher Lecture fich befleißigen, dabei aber vorzuͤglich 
die Bücher gebrauchen, welche der Gewifjensführer für ihre Fort⸗ 
fchritte. als miig vorfchreiben oder arirathen wird. 

Die Morgens wird auch Abends nad der Veſper einige Zeit 
diefem Studium gewidmet. In jeder Provinz fol wenigftene ein 
Haus für das wiflenfchaftliche Studium beflimmt werben, worin 
die Juͤnglinge in der Phitofophie und Theologie Unterricht finden, 

"damit fie für Erbauung und Erhebung der Seelen ſich bilden und 
im Meinberg ded Herrn tüctig zu arbeiten im Stand find. 
Sämmtlihe Schulen der Gongregation follen der unverkürzten und 
voliftandigen Doctrin des angeliichen Lehrers treu. bleiben und alle 
Lehrer diefelbe genau dociren. Sechs Jahre find für diefe Studien 
beftimmt; fünf davon gehören allem Lernen mit firenger Ausſchlie⸗ 
Bung jedes minder wichtigen Punktes und aller Netierungen im Phl- 
tofophte und Theologie; das ſechste befchäftigt mit dem Stu: 
dium der heiligen Schriften und den heiligen Vätern der Kirche. 

Die Prüfung der Sünglinge erfolgt von drei Eraminatoren, 
welche der Oberoorfteher der Congregation mit feinen Raͤthen bes 
Provinzhaufed eigens dazu ermählte; er Bis ober ein von ihm 
Deflgnirter wird der Prüfung beimohnen, andern Provinzen 
wählt der Provinzial die Eraminatoren mit Hüuͤlfe feines Rathes 
und wohnt in Berfon oder durch einen Ötelivertreter dem Era: 
men bei. 
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Außer biefem Generaleramen wird jaͤhrlich ein Kiaffeneramen 
von zwei eigend erwählten Eraminatoren ‚in Gegenwart des Hauds 
vorflanded gehalten und dabei werden die Faulen, Untauglichen 4 
ausgewiefen. N‘ 

In diefen Stubienhäufern fol bie nächtliche Meditation bie Zeit 
einer halben E:unde nicht Überfchreiten; dafjelbe gilt für die Mebis 
tationszeit ded Morgend und des Abends. Bel Keierlichkeiten, Fe⸗ 
ften und Ferien find die Lehrer frei von der Pflicht der nächtlichen 
Gebete; alled Uebrige richtet fich nach dem Gutachten und Willen 
des Generalobern und des Provinzial. 

Der Superior wird mit väterlicyer Liebe dafür forgen, dag alle 
bem Schulamt Angehörigen vor Anfang der Lehrflunden mit einem 
Biſſen Brod und einem. Schlud Wein den Magen ſtaͤrken. Das 
mit jedoch bei diefem wiſſenſchaftlichen Lehren und Lernen die geifts 
liche Vollkommenheit nicht ſtumpf werde und. erlahme, foll einmal 
im Jahr im allen Häufern der Gongregation zu gelegener Zeit von 
jedem Superior eine Zeit von 8 — 10 Tagen für geiftliche Uebun⸗ 
gen angefebt, fromm und devot vollzogen. werben, 

„Kein Kleriker kann zu den geiftlichen Weihen gelangen, wofern 
er nicht fünf Jahre tabellod in der Congregation verlebtz Die Ordi⸗ 
nation kann der Generalobere oder Provinzial verfchieben, wenn ber . 
Afpirant nicht Beweiſe von befter Tugend und Reinheit gegeben 
bat. Kleriker, weiche foͤrmlichen Studien nicht oblagen, follen bes 
fonderd auögebildet und nad aller Strenge ber Disciplin bewacht 
werben, auch nicht. einmal mit den Religiofen feibft in Gefpräche 
ſich einlaflen dürfen, ohne unvermeibliche Noth nirgendswohin vers 
fendet werden. und -dieß immer nur in Gefelfchaft eines zuverläffis , 
gen Bruders von ‚anerkannter Zugend. 


Kap. 22. Wie das Wort Gottes verfüudet werden foll. 

Keinem aud unfrer geringften Gongregation zur Verkündigung 
des Wortes Gottes Ermählten fey erlaubt, bei ben Predigten eines 
fo bohen und eleganten Styles ſich zu bedienen, daß Dunkelheit 
daraus entfpringen und von Unmiffenden und Volt manches nicht 
verflanden wird; er gebrauche im Gegentheil die einfachfte und klarſte 
Methode, damit feine Rebe um fo eindbringlider und fruchtbarer 
wirke. Nah Erklärung ber Pflicht und Weife der Erfüllung ber 
göttlichen Gefege fol den Voͤlkern fleißig gelebt werben, wie man 
fein Gewiſſen durch die Saframente der Buße und des allerheiligs 
ften Abendmahls am beften beruhigen, könne. In Erklärung bes 
orthodogen Glaubens und feiner Myſterien benehme man fi) dem 
gemeinen Wolf gegenüber fehr gebulbig und beſonders eifrig bei den _ 

Unwiffenben und Vernachlaͤſſigten. u 
r Zeit ber Quabragefimalprebigten follen die Brüder in ben - 
Häufern der Einfamkeit zurüdgezogen leben, um beftärkt in Liebe 


und gekraͤftigt durch Nachdenken, um fo energifcher zur Zeit des 
Ofterfeftes wieder auftreten, apoſtoliſche Miffionen und anbre bei 
dem Inſtitut gevöhnte Uebungen zum Beſten des Rächflen vorneh⸗ 
men zu fönnen. 

Damit über die Geheimniffe des Lebens, Leidens und Todes 
Unferd Herrn Jeſu Chrifi um fo inniger und frommer mebitirt 
werde, füllen fie das Volk Bay nicht nur, ermahnen, fonden auch 
belehren.- Sie follen an das Gebet geroöhnen, fchädliche Irrthlumer 
bei Andern aufdecken und widerlegen; das Volk durch gelegene Er⸗ 
mahnungen zum befländigen Vertrauen auf Gott- wafnen; ihm zei⸗ 
gen, saß dem Betenden höheres Licht nicht "angeln werbe; über 
die trügerifchen Künfte des Teufels und die Fallftricke der Welt mehr 
und mehr auffidrenz die Haͤßlichkeit des Luflerd in einem helleren 
und grefleren Licht im Gegenfag zu dem Glanz und der Herrliche 
keit der Tugend zeigen. 2 
: Eine Hauptpflicht der-Unfrigen fey auch die Ermahnung alles 
Volkes zur frömmften Verehrung der Gottgleichen Jungfrau Marta, 

ur ſchuldigen Ehrfurcht gegen heilige Orte und Perfonen. Gie fols 
n mit einem Wort alles mögliche eifrigſt erfinnen und thun, mas 

je nach Zeit, Ort und Perfönlichkeit- dem Volk am meiften nüßen, 

deffen Irrthuͤmer und Unheil verdrängen Bann, | 


Kap. 38. Wie man fich bei Miffiouen zu beuchmen habe. . 
Da nach dem Zeugniß der Apoftel nicht Jedem von Sott alle 
Gaben zugleich verliehen find, aber die apoftelifchen Miffienen ohne 
Beruf des Miffiondrd Feine gute Frucht bringen würden, fo follen 
ts zwei Theologen unſers Inſtituts von dem Vorſteher ober dem 
rovinzial beputirt werben, um bie zu Miffionen Beſtimmken bins 
fichtlich ihrer Kenntniffe zu prüfen, Predigten von ähnen zu hören 
und fchriftlide Arbeiten ich vorlegen zu laffen. Sie follen auch, 
auf das Begehren folcher Männer, ihnen ind Geheim gehörige Ans 
welfung über alles ertheilen, was man öffentlich dem Volk Ichren 
und beibringen fol, Uebrigens fol Niemand auf Miffionen: geben, 
wenn er nicht zuvor von bem Generalvorfleher oder Provinzial 
laubniß dazu erhalten hat. Vor Allem ermahnen wir die Brüder 
ji teiflicher Ermägung der Heiligkeit, Wichtigkeit und des Zweckes 
hres Amtes, auch zu genauer Beobachtung aller Regeln und Vor⸗ 
ſchriften, damit durch ihre eigne Schuld nicht ale Frucht für das 
Volk verloren gebe. Keine der fo wichtigen geiftlihen Uebungen 
follen fie zu Haufe verfäumen und alle Brüder machen wir darauf 
aufmerffam, daß fie die desfallfigen Studien in unfern Haͤuſern ber 
Einfamkeit fleißig treiben. Dieſes Studium ſollen fie auch waͤh⸗ 
rend des Miſſionsamtes mit allen Kräften fortüben, und damit fie 
bieß koͤnnen, vielleicht eine mittägliche Stunde des Gebets audlaflen, 
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aber dig göttlichen: Aemter ehrfurchtsvoll halten, das MeBopfer eis 
fig. darbringen, zuvor und danach ſich fromm und andaͤchtig ſammeln. 


§. 1. 


Bas vor dem Ausgang gu thunifk 


Bevor die ermählten Bruͤder aus dem Haus ber Einſamkeit 
zu ben apoftolifchen Miffionen abreifen, follen fie mit gebeugten: 
Knte vor dem Altar bed heiligften Abendmahls diefe ihnen nochmals 
vorzulefenden Statuten treu zu erfüllen  gelöben und biefelben als⸗ 
dann ſchriftlich mitnehmen. Bor dem Anfang jeder Miffion wer⸗ 
den fie" folche wieder durchgehen, voll Vertrauen auf Bott hoffen, 
daß Ihnen nach genauer und treuer Erfüllung der Vorſchriften ber 
Congregation feine Gnade niemals mangeln werde, daß er feinen’ 
Beiltand zu glüdlicher Erreichung des Zwecks der Arbeit ihnen- nicht 
verfagen wird. Denn ber barmherzige und gerechte Gott wird ers’ 
füllen, was er den Gläubigen durch feinen Propheten Malachias 
laͤngſt verheißen hat.: (Malachias Kap. I... &.): 

) $..2, a 
Die Wahl der Milfionspriefter und die Bertheilnug ber vor⸗ 
zuͤglich ſten Arbeiten während der Miffiom 

‚Man wähle ſtets zwei Brüder für die Miffionen, wo es jeboch 
erforderlich iſt, kann man auch ihrer mehrere wählen. Wer von bies 
fen durch ben Generalobern ‚oder Provinzial. deputirt worden, folk 
die Stelle eined Superiord verfehen und ber Andere ihm vor ber. 
Abreife Gehorfam geloben und biefes Geloͤbniß beim Anfang jeder 
neuen Miffton wiederholen. Nach angefangener Miſſion follen zwei 
ernfle und wuͤrdige Männer ald Deputttte gewählt werben, um jes 
ben Zwieſpalt zu ſchlichten; Andere, um dad zuftrömende Volk in 
Dronung zu halten. Sollte einer unferer Brüder zu Schlichtung 
von Streitigkeiten oder Werföhnung der Parteien berufen werden‘, 
fo erfülle er dieß Amt friedlich, Liebevoll und Mug, ergrimme nicht 
hber ‚Beleidigungen und aͤrgre fi nicht über Belaͤſtigungen od 
andere ſchwere Dinge: einmal, zweimal, breimal greife er die Sacht 
von Neuem an, unverdrofien,. bis er damit zu. Stand komme. 
Kant ihm dieß nicht gelingen, fo entferne er fi) mit aller Seelen: 
ruhe und Sanftmäth von den Cigenfinnigen und überlaffe Gott 
den Auögang der Sache. ° 

$. 3. . . 
Bas man im Haus eines Wohlthäters fpeifen barf. 


Während. der Miffionsgefchäfte. koͤnnen die. Bruͤder, wenn es 
noͤthig iſt, ſogar allein in befonderen Häufen der Wohlthaͤtigkeit 
wohnen, jedoch niemals mit Prefonen vom weiblichen Geſchlecht⸗ 


oo 
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Dabel koannen fe effen, was bie chriſtiiche Liebe ihnen boffeht, ur 
beobachten das Siillſchweigen, wofern nicht: der ‚Superior - bavon 
dispenfirt. Nach dem Eſſen mögen fie der Seele einige Erholung 
oͤnnen; ift etwas zur Miffon Gehoͤriges zu verhandeln, fo mögen 
bie Sache fo einlsiten, daß fie ducch Klugheit mit kurzen Worten 
durchkommen; ſollte jedoch Unkluges oder gegen Vorſchriften Baufendes 
geſchehn, fo lollen fie ſich daruͤber nicht erzurnen, ſondern vol Des 
muth mit Geduld ſich fuͤgen. Mit im eigenen Haus wohnenden 
Frauenzimmern follen - fie. keine Geſpraͤche anknuͤpfen, auch dann 
nicht, wenn dieſe in noch fo hohem Ruf des Anſtandes, der Sit⸗ 
tenreinheit und Srömmigfeit ftehen. Wollen Krauenzimmer, bie nicht 
ank ober fonft aus gültigem Grund verhindert find, über Angele⸗ 
genhetten des Seelenheils mit ihnen. fprechen, fo geſchehe dieß immer 
in dem Beichtſtuhl oder an einem andern ſchicklichen Ort ber Kirche, 
ſonſt nirgends, | oo. 
a 6.4. Fe 
Wie fie -uuter fi Leben follen,. 

Die ganze Zeit der apoftolifchen Miffionen follen fie beſcheiden, 
mäßig, fittfam und Plug verbringen; ſtets von nüßlichen Dingen 
fidr unterhalten, namentlich von einer richtigen und heiligen —* 
rung des ihnen. anvertrauten Geſchaͤftes. Eie ſeyen fparfam mit 
Worten, Auch des Bruders Superiors Vorſchlaͤge ſollen rejflich er⸗ 
wogen werden und er ſoll von dem Genoſſen nicht ſogleich Ant⸗ 
wort darguf verlangen, damit dieſer Zeit gewinne, mit ſich ſelbſt 

nd mit Bott daruher ſich zu berathen. Erhaͤlt der Superior ‚eine 
ntwort gegen ſeinen Wunſch und fein Erwarten, ſo empfange er 
nachſichtig und ohne ein trübes Geſicht. Bemerkt Einer an dem 
Ändern irgend. etwas ber Ermahnung ober Warnung Bedürftiges, 
e pie er feine Bemerxkungen mild und brüberli mit, übereile 
ch Dabei nicht, woſern nicht der Fehler augenblidlihe Aenderung 
imd Beſſerung unumgänglich erheifcyen. ſollte. Er bringe feine Ers 
mahnung oder Warnung. .frieblich, freundlich und befcheiden vor dem 
Schlafengshen an, wenn fonft Niemand dabei ift. Die Brüder fol 
er ſich ja nicht ſtreiten, der Ermahnte oder Gewarnte ja nicht zu 
atjönfbigungen oder Beichönigungen feine Zuflucht, nehmen, fon= 
bern feinem Bruder. Demuth und Gehorſam zeigen. Bei. folcher 
Prüfung bitte er Gott demüthig um Verzeihung unb nehme fich 
ernſtlich Befferung vor. Zu feiner andern Zeit fprechen die Bruͤ⸗ 
der über ihre gegenfeitigen Fehler, auch fireiten fie niemald, nicht 
einmal über heilige Sachen. 
. . FE Er 8-5. . 
“020.0 U Ermahnungen zu erfüllen find. 
;:::7:2Benm: ber höchfte und Befte Gott Die Gongregation ber Brü⸗ 
ber wermehrt und Wiele fo reich ausgeſtatiet haben wird, daß .man 


ie 


fle- für tüchtige Werkzeuge zu. Bekaͤmpfung det Kotzer and Bekeh⸗ 
rung der Ungläubigen halten kann, fo ſeyen ſie verpflichtet, dahin 
fogleidy zu geben, wohin der heilige Water oder die heilige Congre⸗ 
gation zu Verbreitung des Wlaubend fie berufen. wird. Uebeidieß 
werben die Brüder den Bifchöfen. und Orbinarien in deren Spren⸗ 
gen ſie Häufer haben, ſtets Gehorſam leiften, wenn biefe fie zu 
geiftlichen Bemühungen für dad Heil der ihnen anvertrauten See⸗ 
len berufen werden: fie beforgen fleißig nach Vorfchrift des Inſti⸗ 


"tuts die apoſtoliſchen Miffionen, unterrichten: ben Gleruß, Die Gath 


geweihten Iangfrauen- und das Volk durch geiſtliche Uebungen, fo 
oft fie von dein Generafobern oder Provinzial auf Begehren deb 
Biſchofs ‚der Didinarius dazu- beftellt werben, ſey ed nun iM 
Städten, in Fleden, in Dörfern, auf Infeln, an armen, unbequemen; 
läftigen und ungefunden Orten. Sie betrachten dabei den Willen der 
Dbern als den Willen Gottes, und freuen ſich um fo mehr um 
Chrifti willen, wenn fie berufen worden, ihre Arbeit zum Heil der 
Seelen an entlegenen, : vernachläffigten und uneblen Orten zu vers 
richten. Stoßen fie irgend wo auf Gegner und hartnägfig beſchwer⸗ 
liche Leute, fo zeigen fie ficy nicht aufbraufend, nicht niedergefchlas 
gen, traurig und -Plagend, fonbern ertragen ed ſchweigend mit Gei 
duld. Werden fie fhleht aufgenommen, nicht gut behandelt, nur 
von Wenigen angehört, fü zeigen fie gleiche Rube und Mäßigung, 
ermahnen jedoch mit Klugheit, Milde und kraftvollen Gründen, da} 
mit nicht die Zeit der Wirkfamkeit zum Wohl der Seelen unbes 
nutzt verloten gebe. Erforbert die große Bevölkerung mehrere Beichts 
väter, fo tragen fie es befcheiden vor und bitten, daß man dem Ber 
dinfniß abhelfen möge. Bleiben wiederholte Bitten unberuͤckſichtigt, 
fo follen fie nicht weiter darauf dringen, fondern ruhig. und ſtill ihre 
apoftolifchen‘ Arbeiten fortſetzen, auch nicht Magen, noch ſchmaͤhen, 
wenn dad Volk ihren Ermahnungen nicht nachkommt, nur felten 
zur Sühnung der Sünden da3 Saframent der Buße .benugt: bes 
gnügen fie fi damit, ihre Pflicht gethan zu haben und überlaffen 
das Uebrige dem Willen Gotteb. j 
Kehrt ein Bruder fo müde von ber Arbeit zirud, daß er uns 
fähig ‚if, das Sakrament der Buße zu verwalten, fo -fol ein andren 
Bruder an feine Stelle treten, bis er fich wieder erholt haben wird. 
Streit und Zwieſpalt follen fie moͤglichſt meiden, vorzüglich in Ges 
genwart Anderer; fie folen vielmehr ſich ſtets ruͤhmen können, nur 
eined Willens, einer Anficht und eined Gefügls zu feyn. In Domo - 
Dei ambulavimus cum consensu facti bonus odor Christi. in 
omni loco. . | 
Damit fie um fo leichter dahin gelangen, follen fie öfters uͤber 
alle vorzunehmenden Dinge Berathungen anftellen, mit Klugheit 
und Umfiht das Kimftige vorberbeflinmen. Der Bruder forge 
eifrigſt dafür, daß alles fie den heiligen Dienſt Nöthige zu vechten 
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Dit bertitet ſey⸗ damit wichts ſchle, nichts in Verwinumg ges 

vathe ober. albern betrieben werde. . oe. 
Iſt ein. Miffiondgefchäft vorüber, fo feyen fie lediglich mit Voll⸗ 
hringung der: Arbeit. zufrieden und heſcheiden ſich vol Demuth, umd 
nichts weder son Geiſtlichen noch Weltlichen, und verlangen 
uwichts als dad Gluͤck, zur Ehre Gottes und zum Vortheil ihres Nes 

benmenfchen gewirkt zu haben. 1 u. 

: Am Tag vor ihrer Rüdreife-fohen fie ihre Wohthaͤter demüthig 
um einen Führer auf den Weg bitten, mit diefem früh in der Mor⸗ 
endaͤmmerung ſich aufmachen, die Geſellſchaft aller andern Leute 
rafältig meiden, :bamit ‚fie fehweigenh.ihre Reife fortſetzen und den 
Beift un fo leichter durch Betrachtung. göttlicder Dinge, wieder aufs 
uchten und ſtaͤrken koͤnnen. Fe Ä fe 
» te — 1 6 ... Dr er Vene 
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EEE 6 
, , Bon der Kaückkehr in das Hans der Finfämkeit. 
= * Wer. vo einer. Reife zurüdfehet, mag ſich nach Gutduͤnken be& 
&uperiord elnige ‚Zeit im Herm erholen. . Der Superior. wirb mit 
riftlicher Liebe die Brüder, die im Meinberg des ‚Herrn. gearbeitet, 
berüdiähtigen, damit fie. Leib und Seele wieder gehörig flärken 

unen.— | on 
ODhne dringende Nothwendigkeit wird der Vorſteher nicht zuges 

ben, daß ein von Miſſionen zuruͤckgekehrter Bruder in die umlie⸗ 
en Städte wandere, auch nicht, wenn er dahin ‚gerufen und 
dort fehr erwuͤnſcht feyn ſollte. Solche Brüder follen gem zu Haus 
bleiben, mit veligiöfer Ruhe und frommen Meditationen zu bed ges 
freuzigten Jeſu Ehrifti Füßen ſich legen und nach 6 bis 8 der Er⸗ 


‚ . belung des Körperd befcheiden gewibmeten Tagen, gu den gewöhns 


ten Uebungen der Obfervanz zurüdfehren. Keiner gehe, ohne, einen 
Gefährten aus dem Haus und biefer werde fletö von dem Supes 
rior gewählt. ET 2 
“ Rap. Ba. Bon den Schweigen. 
st... Abends nach vollbrachten, unten näher bezeichneten Gebeten 
mb. dem. heiligen Roſenkranz, wird ein Gloͤckchen das Zeichen zum 
Stillſchweigen geben und dieſes währt dann dis gum folgenden 
Morgen nach bem ‚vorgefchriebenen: Gebat und nach Anhörung der 
Meſſe. Auch..dad nachmittägliche Schweigen wird verkündet werben, 
es beginnt mit dem Ende der Geiſteserholung und dauert bis zur Befper. 
Bährend diefer::ganyen Zeit hat: Niemand das Recht, zu. ſprechen. 
Wird dies einmal von ber Nothwendigkeit gefordert, fo geſchehe es 
efopeiden mit leiſer Stimme. In der übrigen Zeit mag man auf 
dieſe Weiſe in der Schule, in der Körbe, im arten und, an andern 
Hrten, wo wan für die Songregaon :aebeiten muß, ſprechen / jedoch 
nur von noͤthigen und zur Soche gehoͤrigen, aber. keineswags won 
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unnuͤtzen und überflüfflgen Dingen, : Muß Einer gerufen werden, 
B gefchehe dies durch den dazu beflimmten Bruder mittelft eines 
eugens. 
Beſtaͤndiges Schweigen wird im Chor, im Speiſeſaal und im 
Schlafſaal beobachtet; denn an dieſen Orten ſollen die Brüder nie⸗ 
mals ohne dringende Noth ſprechen. Außer dem Superior und ſei⸗ 
nem Vikarius iſt Niemand geftattet, zu einem Andern in die Zelle 
u gehen ober mit ihm zu ſprechen; bei Unpäßlichkeiten find jeboch 
Befuce ber Bruͤder erlaubt. ' DEE | 


i Kay. 25. Don der Erholung der Seele . . 1 

Taͤglich nach dem Mittag⸗ oder: Abendeſſen oder zur Faſtenzeit 
mach dem an befien Stelle tretenden Mahl ſey die Zeit gemeinfchafts 
licher Erholung der Seele. Die Brüder werden ſich dabei befcheis 
ben, heiter, fröhlich, klug und gegenfeitig für jedeh ehrbaren Wunſch 
gefällig zeigen; Sindereien und - Poffen meiden, Niemand: verlegen, 
Streit, Zank und Zufammentreffen, fo wie alles, was ber bruͤder⸗ 
lichen Liebe zumider ift, unterlaffen. Drei Stunden nad bem Mit: 
tag = und Abendeffen mag bie Zeit ber‘ Erholung danern,. und zwar 
gleich für Priefter, geiftliche Profeffen und Laien, damit in Allen 
die brüderliche Liebe täglich lebendiger. werde und für alle Zeiten wur⸗ 
zele. Haben Geiſtliche noch nicht. Profeß gethan und find. fie noch 
richt aus dem, Profefforium, fo follen fie von den Andern 'gefonbert 
bleiben. Die Kaiendrüder follen nicht eher zur Erholung fommen, 
bis fie nicht alle ihre Gefchäfte in der Küche, im Speifefaal und 
irberall vollbracht ‘haben. Auswärtige follen zu der genteinfchaftits 
chen Erholung niemals zugelaffen werden, außer, wenn ihr Charafs 
ter, ihr Stand und ihr Berdienft eine vernünftige Unterhaltu 
votausfeten laſſen. Im Sommer treten 14 Stunde zwifchen die 
nachrhittägliche Erholung und die Veſper; im Winter nur eine 
Stunde, während welcher Alle in ihre Zellen zurüdfehren und ein» 
ſam ruhm.. Wöchentlich einmal wirb theologiſche Gollation gehals 
ten, wobei Jeder, dazu aufgefordert, "alle Fragen uͤber irgend eine 
Materie beantworten wird, jedoch demuͤthig, kurz, ohne Geraͤuſch 
und Streit, An allen Feſttagen und fünften Serien ſoll alle. vor 
der Complet noch übrige Zeit zur Erholung verwendet werben, jes 
doch nur wenn der‘ Superiot nichts‘ dagegen bat und niemald zu 
Spielen oder andern zerſtreuenden Uebungen: fie. mögen vom nuͤtz⸗ 
lichen Dingen fprechen, wodurd fie für Gött fich entflammen und 
fletö daran denken, daß derartige Genüſſe ihnen nur zu ‚Erhebung 
der Seele und Befeuerung bed Geiftes der Frömmigkeit vergännt 
werden. Am Mörgen ber fimften Zerie widmet man ſich den wifs 
ſenſchaftlichen Studien, der Nachmittag bleibt frei. Jeder Morgen 
der Feſttage fey zu geiftigen Uebungen ober zum Lefen frommer 
Buͤcher freigegeben. - Was an Zei nad) den gemeinfchaftlichen Uebun⸗ 
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gen ober: beſonderen Liebesdienſten gegen den Naͤchſten übrig Bleibt 
derwende man auf andere Studien, man liebe, dad Schweigen urfd 
fliehe den Muͤßiggang. Vom 15. Juni bis zum 15. September 
wird: wegen der beftigen Dige die Medisation bis nach der Veſper 
werfchoben und die abendlihe Erholung auf eine Stunde fpäter 
verlegt. . I 

Kap. 26. Was im Eveiſeſaal zu thun iſt. 

Im Speifefaal bleibe man ſtill und beſcheiden und denke an 
Gott mit niedergefhlagenen Augen. Man höre die Vorlefung aufs 
merffam und andachtig an, damit auch der Selft feine Frucht ge: 
meße. Man beſteißige fih der, Demuth, der Enthaltfamfeit und 
überlafle fich andy yieiichen den Gerichten Mebitationen über: gött: 
che Dinge. Wie lange die Mahlzeit dauern ſolg, bleibe dem Mor: 
frher überlaffenz deſſen Pflicht ift: es auch, forgfältigft Darüber zu 
wachen, daß. Keinem etwas mangle und daß Alles richtig gereicht und 
gethan merde, . Niemand fol ohne: Noth feinen Pla verändern, 
wer früher. mit dem Eſſen fertig ift, überlaffe ſich frommer Meditas 
tion; Weltliche werden nicht in den Speifefaal: gelaffen, jedoch mit 
Ausnahme: der, Wobithäter- und anderer auögezeichneter Perſonen, 
weldgen vorzüglihe Liebe und. Höflichfeit bewiefen wird, 


Bay. 87... Wow der durch deu Superior an jedem Abend vorzu⸗ 
. uchmenden Vertheilung der Gefchäfte., ” 
"  Seden Abend wird der Superior alle Gefchäfte für den folgen: 
den:Zag fa vertbeilen, daß alles richtig und genau vollbracht wer⸗ 
den kann. Mach vollbrachter Erhplung verfammeln fih Alte bei 
dem Superior und biefer wird ihnen Lehren der Perachtung ber 
It, ded Eifer für das Inflitut, vor allem der Liebe zu Gott und 
der ‚gegenfeitigen Bruderliebe einprägen und dann mit ‚feinem Se: 
gen fie entlaffn. : . nu 


.. ‚Rap. 828. Bom Schlaf und yon der nächtlichen"Munhe. 
. Nach empfangenem Segen des Superiord ‚beten die Brüder in 
der Kirche oder an einem andern ſchicklichen Drt, den 3. Theil des 
Roſenkranzes der Jungfrau Maria mit den andern ‚üblichen Gebe⸗ 
ten, nämlich. dem Gebet des Herrn, dem engliſchen Gruß, der An: 
tiphone, ber uinbefledten Gmpfängniß ber Jungfrau, Marta „Tota 
Batchre es Maria,‘ bed heiligen Erzengeld Michael „. deö heiligen 
itulars des Haufed, dem.Pfalnen „De profundis“ für die ver: 
fiorbenen Wohlthaͤter. —— 
- Nach Vollendung dieſer Gebete erfolge bie Gewiſſenspruͤfung, 
wonach der Superior Ale mit Weibwaſſer befprengt und bas Schwer, 
gen angekimdigt wird. Hierauf gehen Alle in jhre Zellen, um für 
die nächtlichen. Gebete wieder aufzuſtehen. Niemand ziehe feine 
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Zunifa aus, mai ’tege’fich beſcheiden ins Wett, denke ſich die Ber 
genwart Gottes und der Engel, laffe ungelegene Zerflreunngen und 
laͤſtiges Machen micht aufkommen, damit man um fo leichter und 
friedlicher rude; denn der Teufel pflegt alle Küınfle anzuwenden, uns 
die Diener Gotted ſchlaflos zu machen, damit fie nicht lebendigen 
und freien Sinned über göttliche Dinge nachdenken können: dabei 
ift vor Allem Gott um Abmwendung des Lebeld anzuflehen und ber 
fchlaue Feind durch dad Zeichen des lebenbringenden Kreuzes zu vers 
fcheuchen, damit. er auf Peine Weife fehaden Pönne. ’ 

Dem Superior fey geftattet, bei Nacht die Zellen zu befuchen, 
damit er fi Überzeuge, ob die Brüder befcheiden liegen ; deßhalb 
darf Keiner feine Zelle verfchliegen, damit der Superior an Uebung 
feiner Pflicht nicht verhindert werde. 0. 


" Kap. 29. Bon der Wahl der Vorftcher der Congregation. 


Immer nach Ablauf von 6 Jahren werde der Praepositus u 
nennende Obervorfleher der Eongregation ermählt. Er fey das Haupt 
und habe in-Allem die höchfte Gerichtsbarkeit Über Perfonen, Häus 
fer und "Kirchen der Gongregation. Er felbft erfülle ale Statuten 
und gebe den Andern ein heilſames Beiſpiel der Disciplin eines 
Religiofen. Cr unterfuche alle Häufer und alle Kirchen und forfche, 
ob Regeln und Statuten Überall befolgt werden; mo Unrechtes oder 
Albernes gefchieht, forge er, daß es abgeändert und berichtigt werbe, 

Da bauptfählic von der Sefundheit des Hauptes die Gefunds 
heit der Slieder abhängt, fo follen die Wächter fich treulichft bemuͤ⸗ 
ben, den nach aller menfchlichen Einſicht Würdigften und Gefchidtes 
ften zu wählen, dabei jedoch ihrem eigenen Urtheil mißtrauend, Er⸗ 
leuchtung von Gott demüthig erflehen. Zu diefem Zweck werde in 
allen Kirchen. der Gongregation das allerheiligfte Saframent bes 
Abendmahld 3 Tage lang zur Öffentlichen Verehrung aufgeftellt, 
damit Gott diefem vermehrten Gebeten um fo williger ein gnädiges 
Ohr verleihe. 

Damit jedoch bei einem fo hoͤchſt wichtigen Geſchaͤft ganz reifs 
lich verfahren werde, follen bei den Generalverfammlungen der Ges 
neraloorfteher und deſſen 2 Raͤthe, der Generalprocurator, die Pros 
vinzialen und ihre Raͤthe, auch alle früheren Generalvorfteher um 
ihre Anſicht befonders gefragt werden und dieſe alle eine active ober 
paffive Stimme haben. 

: Bu dieſen Generalverfammlungen nehme man eln großes unb 
bequemed Haus; kann diefes die Ausgaben nicht aus eigenen Mits 
tein befkreiten, fo follen alle andern pro rata dazu beifteuern. Jedes 
Senerallapitel fol alen Provinzialen durch einen encykliſchen Brief 
wenigſtens 3 Monate zuvor angefagt werben, damit fie im Stand 
find, ihre Raͤthe und die Übrigen Brüder damit befannt zu machen, 
alled Hug und veiflih zu erwägen und auch für die oft fehr weite 
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eſe die! geborige Zeit zu gewinnen. allen dieſen Vorberei⸗ 
tungen verſammeln ſich die Wähler am beſtimmten Tag an einem 
eigneten Ort und geben dann, nach — des goͤttlichen Gei⸗ 
—* ‚ ihre Stimmen heimlich und ſchriftlich ab. Ein eigens bazu 
erwählter Bruber nimmt unter dem Beiſtand ziveier Diößreten bie 
Stimmzettel aus ber Urne. Zwei Drititheile der Stimmen bilben 
eine canonifche Mehrheit, dad Refultat der Abflimmung wirb be: 
kannt gemacht und in die Acten des Kapiteld eingetragen. Wer 
auf diefe MWeife zum Generalobern ernatınt worden, hat von Allen 
Gehorfam zu verlangen und foll als Chriſti Stellvertreter geachtet 
werden. Nachher geben Alle in die Kirche und ſtimmen vor dem 
ausgeſetzten heiligen Sakrament des Abendmahld ein feierliche T 
Deum laudamus an. 
Auf dieſelbe Weiſe wird in denfelben Comitien die Wahl von 
wei ‚Generalräthen und eines Beneralprocuratord beforgt. Dieſe 
Beamten ſtehen unmittelbar nur unter dem Gen unb Tom: 
men in Anfehen und Würde glei nad ihm. Ohne Beiſtimmung 
der Raͤthe kann er in keiner halbwegs wichtigen Sache entfcheiben, 
in Regierungsangelegenheiten nichts vornehmen. Stirbt ‚während 
der 6 Jahre ein Generaloberer oder: wird biefer Platz auf irgend 
eine andre Weiſe valant, To tritt der erfte Rath an deſſen Stelle 
ein und an feinen Platz wählen ber Viceobere, der zweite Rath und 
der Generalprocurator eihen der Würbdigften zum Interimdrath bis 
um nächften Generalkapitel. Daffelbe tritt ein, wenn zufällig einer 
Ber Raͤthe abgehen follte; einen andern Generalprocurater waͤhlen 
jedoch nur der Generalobere und deſſen 2 Raͤthe. Fehlt der Praͤ⸗ 
pofitu ber Gongregation, ſo vegiert der Wicepräpofituß bis zum Abs 
lauf von 3 Jahren, wonad) wieder eine Generalverfammlung ſtatt⸗ 
nben wird. Jeder Provinz fleht ein Provinzial vor und auch ihm 

d 2 Raͤthe beigegeben. 

, Immer nad) Verfluß von 3 Jahren wird von jebem Provin- 
ztal eine ea ung an alle Häufer der Provinz auds 
gefhrieben, wozu außer dem Provinzial und feinen beiden Häthen 
auch die Rectoren ſaͤmmtlicher Häufer, weil fie Stimmrecht haben, 
berufen werden. Wird die Verſammlung in einen Novizen 
gehalten, fo müflen auch die Novizenmeifter derfelben beiwohnen. 

Auf obenerwähnte Meife wird auch der Provinzial und beffen 
Mäthe erwählt, welche in feinen Amtöverrichtungen eine entſcheidende 
Stimme haben, ihm unmittelbar untergeorbnet find; auf) werben 
die Rectoren und Novizenmeifter fämmtlicher Käufer gewählt, Aber 
ein ſolches Provinziallapitel. wird nicht ohne Wiffen des Generals 
obern berufen und er felbfl oder ein von ihm ernannter Stellvertreter 
wird dabei den Vorſitz führen; fein die Provinz betreffendes Dekret 
foll ohne die Billigung des Generalobern oder deifen Stellvertreters 
Kraft haben. Dem Propinzigl gehört bie Mifitation der. Häufer 
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amd Kirchen, dach. kann er. dazu aus "vernüuftigen: Qrinden auch 


einen Andern deputiren. Uebrigens ſteht dieſe Viſitation auch dem 


Generalobern oder einem von ihm Deputirten frei. FB 
Dem Generalobern ober Provinzial gebührt auch die Bezeich⸗ 


nung des Soadjutors des Novizenmeifters, des Vikarius jedes Rectors, 


ber bet deffen Abwefenheit oder Verhinderung deſſen Stelle verfieht 
und in Ermangelung eines Novizenmeifterd die hoͤchſte Würbe nach 
dem Rector einnimmt. 0 — 

Geht innerhalb der 8 Jahre ein Provinzial ab, ſo tritt der erſte 
Rath in deſſen Stelle ein und der Vorſteher der Congregation, der 
Viceprovinzial und deſſen Rath waͤhlen einen zweiten Rath. Geht 


einer der Raͤthe ab, ſo waͤhlen der Generalobere, der Provinzial und 


deffen Rath einen Andern. Beim Abgang eines Hausrectors ers 
nennt ber Brovinal mit Zuziehung feiner Räthe einen Andern. 
Wird nach einer Generalverfammlung irgendwo ein neues Haus ers 
richtet, fo ernennen ‚der Generalobere oder der. Provinzial mit ihren 
Raͤthen ben Rector dafür. Wo ed ber geiftliche oder weltliche Vor⸗ 
theil der Congregation oder irgend ein anderes Verhaͤltniß erheifcht, 
mögen alle hier erwähnten Beamten auch nach Ablauf ihrer Amts⸗ 
ii noch einmal erwählt werden. Zum Generalobern, Procurater, 
Provinzial, Rath, Rector und Sungenmeifter (Magister tyronum) 
fol nur erwaͤhlt werben koͤnnen, wer wenigſtens fchon 10 Jahre 
loͤblich in der Songregation gelebt hat. | 


Bay. 80. Von den befondern Häufern der Snperioren und 
ihrer Negierung. 


Der Vorſtand jedes einzelnen. Haufes werde Hector genannt. 

Er empfange Zeugniffe feiner Wahl von bem Generalobern ober 
Provinzial und lege fie jährlich wieder zur Beftätigung vor. Dem 
Generaloben oder Provinzial flieht bei triftigen Gründen dad Recht 
zu, mit Beiftimmung eines einzigen Rathes eine ſolche Beſtaͤtigung 
8 verweigern und einen andern Rector zu ernennen. Saͤmmiliche 
ruͤder ſollen ihn ehrfurchtsvoll aufnehmen und als einen von Gott 
Berufenen betrachten, jedes ſeiner Worte aufmerkſam anhoͤren, ſei⸗ 
nen Befehlen demuͤthig, beſcheiden und flink gehorchen, ihren eige⸗ 
nen Willen dem ſeinigen ſtets gern unterordnen, in ihm Gott zu 
ſehn und verehren zu müͤſſen glauben. Die Brüder follen fi 
hüten, ihren Rector auf irgend eine Weife berabzufegen oder von 
ihm fi) abwenden zu laffen, indem fie dadurch Gott ſelbſt beleidis 
gen würden. Wer dagegen fünbigt und bei folder Sünde beharrt, 
unterliegt einer fehweren Strafe. Die Brüder follen dem Hector 
voU Vertrauen wie einem Water ſich nahen, ihre Wünfche ihm ers 
öffnen, ihres Herzens Geheimniffe, die Aengſte ihrer Seele, des Zeus 
feld Verſuchungen und alle feindfeligen und fünbhaften Gedanken 
ihm offenbaren, und zwar mit ber tröftlichen Ueberzeugung, daß eine 








fromme ——— Worfehrift ihnen :fietB zeige Frucht, bie 
erwünfchte Hülfe Gottes und den reinen Seelenfrieden bringen werde. 
Vorzuͤglich follen fie dies thun, fo oft fie von apofteliihen Miſſio 
nen oder andern Verrichtungen der hriftlichen Liebe außer dem Haus 
zuruͤckkehren, um Rechenfchaft über ihr Thun und Laffen abzulegen, 
br Verdienſt zu erhöhen, ihre Zweifel zu löfen, und fofern fie etwas 
Unrechtes an dem Gefährten bemer Jaben, dies zeitig zu entbeden, 
damit dem Uebel augenblickliche Abhülfe nicht ermangle und ed nicht 
Durch Weraftung ärger werde. Dabei müffen fi die Superioren 
weislich hüten, folche Dienfte der Angeberei von einem Bru⸗ 
ber zu verlangen, der zum Born, zur Rachfucht, zum Aufbraufen 
oder zu irgend emem andern Lafter geneigt ift, bamit nicht irgend 
ein Aergerniß daraus entſtehe. Solche Brüder follen auch von Mif: 
fionen und andern auswärtigen Verrichtungen ſtets fern gehalten 
werben. Der Generalobere oder Provinzial erwaͤhle auch einen Xen: 
Ber des geiftlichen Lebens (Magister spiritualis vitae), damit Se: 
der, der dem Rector fi) zu eröffnen vielleicht fich ſcheut, ihm ſich 
anvertrauen koͤnne. 

Der Rector beftrebe fi, mit Gottes Huͤlfe das Vorbild und 
Licht der ganzen Familie zu feyn, erfülle die Regeln volllommen 
und forge unabläffig, daß fie auch von Andern treu erfüllt werben. 
Irrende und Fahrläffige ermahne und warne er mild. und Flug; 
verbinde mit den Strafen chriftliche Liebe, greife vor Anwendung 
barter Mittel ſtets zu fanfteren, entfage jedoch deßhalb der Strenge 
keineswegs, damit die Brüder ihn mehr Lieben als fürdyten. ‚Auf 
folhem Weg werben fich die Brüder leicht leiten laffen, vorzüglid 
wenn er feine Macht mit Sanftmuth übt, feine Beharrlichkeit und 
Feſtigkeit mit Güte vereint, aber vorzuͤglich ſtets reiflicher Erwägung 
und Klugheit fich befleißigt. Die Sffentlihen und allgemeinen Pruͤ⸗ 
fungen leite der Rector und halte fie, wenn er es für nöthig erad: 
tet, täglich felbft oder durch einen Anbern; Fein Bruder fol davon 
wegbleiben. Der Obervorfteher "hat dad Recht allen Rectoren bie 
tägliche Abhaltung ſolcher Prüfungen zu befehlen: jedenfalls müſſen 
fie zweimal wöchentlich in jedem Haus gehalten werden. Was bem 
Rector in Gefprächen und Belenntniffen mit einem Bruder unter 
4 Augen anvertraut wird, fey ihm ein unverlehbared Geheimniß. 

Mer fi) eifrig der Tugend und dem Gebet hingibt, dem wird 
auch Erleuchtung von Oben nicht mangeln und er wird feine Bruͤ⸗ 
ber weife und ficher zur chriſtlichen Vollkommenheit führen Tünnen; 
demfelben Geſetz der Geheimhaltung find aucd die Directoren, Vi⸗ 
farien und andere Worfteher der Gongregation unterwerfen. - 

„Der Superior vifitire oͤfters die Zellen, aber bekuͤmmere fid 
vorzugli darum, daß die Laienbruͤder nicht. nur in ber chriſtlichen 
Lehre, fondern auch in unfern Statuten und in :unferer Didciplin 
gehoͤrigen Unterricht erhalten. = - = >: 0 ia . 


Rap. 82. Bon dem In der 6. Ferle zu haltenden Rayitel: 


An jeber 6. Ferie follen alle Brüder nach der Veſper in dem 
Kapitelfaal ſich verfammeln, nah Anrufung des göttlichen Geiftes 
ihre Fehler und Sünden oder Nichtbeachfungen unferer Regeln und 
Statuten beichten. Hierauf wirb der Superior einem Jeden bie ges 
hörige Ermahnung ertheilen und die gebührende Strafe zumeffen. - 

Hiernach entfernen fich die Seiftlichen und Laten und man bes 
ginnt mit ‘den Prieftern und andern ausgezeichneten Perfonen bed 

idens Verhandlungen Uber die nöthigen Vorfchläge u. f. w., wor 
bei Jeder feine Anficht offen und demüthig mittheilt. 

Wiffen Geiftliche oder Laien etwas, was gegen die Statuten 
ober die Ordensdisciplin läuft, fo haben fie es bem Superior in ber 
Stille zu melden, damit biefer bad Uebel in Zeiten befeitige und 
nicht irgend etwas Nachtheiliges verſchwiegen ober Üibergangen werde, 
Sie follen daher wenigftend einmal monatlich im Schlaffaal zufams 
menfommen und, wenn fie nichts anzuzeigen haben, nüßliche Leh⸗ 
sen und Ermahnungen ſich erbitten. Die Schulbigen follen mit 
Liebe und Klugheit getadelt und beſtraft werden; eine geheime Sache 
fol einmal, ja zweimal als Geheimniß behandelt werden; ift aber. 
eine Simde zu Öffentlicher Kunde gekommen, fo muß auch die Cor⸗ 
tection Öffentlich im Kapitel erfolgen und follen dazu ſtets Die wahrfcheins 
lich wirkjamften und nüglichften Mittel angewendet werben, zu wels: 
Wi ae der Rath des Obervorſtehers und der Senioren einge⸗ 
olt wird. - 


Kap. 88. Wie man reifen und fich der weltlichen Dinge eut⸗ 
Halten foll. | 


Niemand verlaffe ohne eine vom Superior gebilligte Urfache, 
noch ohne einen von diefem ihm zugetheilten Gefährten das Haus. 
Jeder richte vor ber Abreife feine Seele zu Gott, wandle dann bes’ 
fheiden und zu Zug. Erheifcht die Nothwendigfeit oder irgend ein 


. anderer voichtiger Grund den Gebrauch eines Pferdes oder andern 


Berdrberungsmittels, fo bebiene man ſich defien niemals ohne Er⸗ 
laubniß des Superiord. Bor der Abreife und bei der Ruͤckkehr er 
bitte man ſich des Superiord Segen. Bat man eine lange Reife 
vor fich, fo muß bie Erlaubniß dazu von dem Generalobern oder: 
Provinzial ſchriftlich und beſiegelt ertheilt werben. Unterweges ges 
felle man ſich niemals zu weiblichen Wefen und zu Weltlichen übers 
haupt nur, fofern es unerläßlih if. Man wandle oft eine halbe, 
Stunde lang fihmeigend, hüte fich aber ſtets vor Gefchwägigfeit und 
fpreche nur von frommen und nüßlichen Dingen, welche mehr und 
mehr für Gott entflammen. Betritt man einen bewohnten Drt, fo 
eile man, wo ed möglich ift, zuerft in die Kirche, bete dort Gott im 
heiligen Sakrament des Abendmahld an und verrichte Dann feine 
übrigen Gefchäfte. Erlaubt es die Beit, fo beſchaͤftige man ſich mit 
d. Biedenfeld's Wöndsorden, Suppl. 3 
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Uebungen der chrifttichen Barmherzigkeit und Elbe nad ber Mor: 
ſchüft des Inſtituds; es iſt nicht erlaubt, durch überflüfge Seſuche 
und weltliche Verrichtungen, am wenigſten durch ſolche, welche in 
Gefellſchaft von Brauenzimmern führen, fih zu zerſtreuen. Schick 
Ich mag jedoch ein ch bei den Vorſtehern exrfcheinen, geſchaͤbe 
dieß auch nur, um denfelben feine Ehrfurcht und Liebe zu bezeigen. 
Vebrigens follen fie die Dürftigen und Armen und noch mehr die 
Kanten in den Spitdlern, auch die Gefangenen in den Kerkern bes 
fischen, mit beilfamen Ermahnungen fie aufrichten, fie tröften und 
ur Verehrung der Mofterien des göttlichen Lebens fie entflammen, 
erall die Ehre des Haufes Gottes gelegentlich befördem, wo fie 
Albemes entdecen, es meit Eifer und Umſicht zu entfernen traxhten. 
Shne dringende Noth sehe man nicht in bie Häufer feiner Bar: 
wandten, fondern man zeige überall, daß man tobt für die Semi: 
gen und für die Welt, nur Gott allein lebe. Finden ſich etwa 
einige Mohlthäter, die zugleich Verwandte. eines Bruberd find und 
die Unfrigen ohne allen Unterſchied als Gaͤſte aufnehmen, fo möge 
Der ‚reifende Bruder des Werks ihrer Liebe fich ebenfalls freuen, aber 
dabei ſo befcheiden und zeligids fich benehmen, als befände er ſich 
in einem fremden Haus. 
Niemand mifche.fidy unter irgend einem Vorwand in Zefla: 
mentd=, Vertrags, Deirathdangelegenheiten oder anbere weltliche 


chaͤfte. 
Mit Erlaubniß des Superiors ſey Jedem geſtattet, einen Spa⸗ 
dergang vor dem Haus oder um das Haus zu machen, ſofern es 
. ur gehn fol, um feinen Geift wieder zu Härten, fein Gedaͤcht⸗ 

niß zu Fräftigen, über irgend etwas nachzudenken. Aber Niemand 
“ Taufe länger herum, ald e& gerade nöthig iſt, und thue dies nie 
lediglich m ber Abſicht, vom gebotenen weigen für einige Seit 
— um fo ungezwungener mit Brüdern oder Andern plaudern 

nen, 


zu 


Bay. 88. Wie man die geiftlichen Nebungen am Ort felbft oder 
in einer Dem einfamen Dans nahen Stadt verrichten foll. 
Sobald ein einzelnes Haus eine binlängliche Zahl von Brüs 

bern enthält, welche für apoftolife Miffionen und andere fromme 

Arbeiten zum Wohl des Nächfien tauglich befunden werden, fo mag 

bee Superior einen der Priefler oder ber Beiftlichen wählen, der 
an einem Sefttag in den umliegenden Orten die Lehre des chriſtlichen 

Glaubens dem Volk prebige und es in andern Pflichten der Froͤm⸗ 
migfeit unterrichte, auch das Gedächtni und die Verehrung der 
lebenbringenden Leiden und des Todes Chrifti befoͤrdere. Ein fol: 
her Bruder fol jedoch diefed Amt fo verwalten, daß er Abends in 
fein Haus zuruͤckkehren koͤnne. 
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An Beltagen ſeyen die Bruͤder nicht gegwungen, in bie uch 
fien Orte zu geben, um daſelbſt den Reuigen dad Sakrament der 
Beichte reichen. Kommen jedoch dergleichen Leute in der Ab⸗ 
ſicht zu beichten in unſere Kirche, ſo ſollen die zu ſolchem Geſchaͤft 
befugten Prieſter aus chriſtlicher Liebe die Beichte hören. In Haͤu⸗ 
fern der firengern Einfamkeit und der Prüfung ſollen wo möglich 
Weiber niemals zur Beichte angenommen werben. 

Keiner der Unfrigen übernehme die ben Pfarrern eigenthümli: 
hen Geſchaͤfte; tritt dazu einmal eine fehr ernſte Urfache ein, fo 
foll e& nur. mit Genehmigung des Generalobern ober des Provin⸗ 
zials gefchehen können, damit Alles richtig und klug gefchehe. 


Kay. 84. Bon den Werken der Genngthunug und den in der 
Cougregatiou zu erlangeuden Berdienften. u 


Außer den in den Statuten vorgefchriebenen Kaften nehme Je⸗ 
ber au der 4. und 6, Ferie und am Sabath eine freiwillige Geiße⸗ 
lung vor und zwar fo lange der 50. und der 129. Pfalm dauern; 
biefe Pfalmen Iprechen fie mit leifer Stimme nebft den gewöhnlichen 
Gebeten. Dieß geichehe jedoch nicht von dem Tag Ghrifti Geburt 
on ‚bis einfchließlih zur Detave Epiphanid, au nicht an den Dcs 
taven ber Auferfiehung und Corporis Christi. Won dem erften 
Zag des Advent bid zum Tag von Ehrifli Geburt, auch an allen 
Zagen Duadragefimd, ſoll diefe freiwillige .Geißelung auch an jeder 
2. Berie der Woche vorgenommen, jedoch aufgefchoben werden, mens 
auf dieſen Zag ein 8 fallt. . 

Sache des Superiord iſt ed, im ber Kirche, der Congregation oder 
dem Volk ſchweren Zeiten, allen Brüdern diefe koͤrperliche Mortififation . 
aufzugeben und baffelbe zu thun, um irgend ein Uebel von dem Ndch: 
ſten abzuwenden oder eine Wohlthat von Gott zu erlangen. Mit 
Erlaubniß des Superiors oder des geiftlichen Führers fen jebem 
Bruder geftattet, aus befonderem Zugendeifer ſolche Mortifitationen 
noch häufiger vorzunehmen. Aber Jeder huͤte fich, ſolches aus eig: 
ner Machtvollkommenheit ohne Erlaubniß zu thun, indem folches 
3 vor Pr bed Gehorſams, wozu wir vor Allem verpflichtet 

ind, geſchaͤhe. 

In jeder 6. Serie beflreben fich fämmtliche Brüder, irgend ein 
Eörperliches Leiden ſich felbft aufzulegen oder ein Beiſpiel der Tu⸗ 
gend zu geben und zwar zum Gedächtniß bed Leidens und Ster⸗ 

ens unſeres Herm. Dieß geſchehe vorzüglich im dem Speifefanl. 
Kay. 85. Bon den Strafen und Bußen für DBerlegung der 

| Negeln und Statuten. 

. Strafen find denjenigen aufzulegen, welche aus eigner Schulb 
Die Regeln und Statuten verlegen. Der Grab ımb die Art der 
Strafe bleiben dem Willen und ber Klugheit: des Borſtehers uͤber⸗ 
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laſſen, der nicht. nue nach Art, und Grad:der Schul, ſondern auch 
mit Berucfichtigung der Perfönlichkeit des Schuldigen eine Strafe 
verhängen wird. Bei ernften Borfällen werde auf ber Stelle ein 
Kapitel berufen und der Schuldige beuge- ſich unter eine Strafe, 
welche nach der Anficht ded Superior’ für heilfam und angemeffen 
ehalten wird. In allen Dingen fordere jedoch die chriſtliche Liebe 
ihr Recht und erhalte ed. j 


Rap. 86. Don der Sorge für kranke Bruder. 


Die Kranken feyen ein Hauptgegenftand der Sorgfalt der Ges 
funden. Sie follen mit Fleiß und chriftlicher ‚Liebe bedient werben ; 
an verfäaume kein leibliches und Fein geiftliches Mittel zu Erzielun 
ihrer Belerung, Beruhigung und Zröftung Dagegen follen au 
bie Kranten demuͤthig und, gern annehmen, was ihnen gereicht wird 
und geicheht; die Befehle der Aerzte und der Kraufenmwärter mit 
freubiger Seele befolgen, in Allem gehorfam und willig ſich beweis 
fen. Die Krantenhäufer ſeyen rein und reblich verforgt; der Haus⸗ 
rath fen, wenngleih arm, doch anftändig, tauglich und nach Bes 
dürfniß eingerichtet. Der Superior befuche diefe Haͤuſer oft, übers 
biete alle Andere an Liebe, Sorgfalt und Wachſamkeit, damit Fein 

eilmittel und kein Troſt den Kranken fehle. Das Bett der Krans 
en fey über Stroh errichtet, habe wollene Unterlagen, bequeme wol⸗ 
lene Nackenkiſſen und Deden und zwar gewöhnliches, aber vollkom⸗ 
men weißes Linnenzeug. 

Muß nad Vorfchrift ded Arztes und des Vorſtandes der Krans 
Tenpflege der Kranke aus triftigen Gründen feine Tunika audzies 
ben, fo muß er dafür Erſatz durch Linnen und ein Hemd erhalten. 
Aber die Zobten werden in eine Tunika gekleidet. Ale von ſchwe⸗ 
rer Krankheit Befallenen folen niemals allein gelaflen werben, vor 
züuglich nicht bet Nacht. Die zu ihrer Bewachung Beſtimmten fol; 
len ſich alle mögliche Mühe geben, Durch leibliche und geiftliche Mits 
tel ihnen möglihft zu Helfen, namentlich bei den mit der lebten Kraft 
Ringenden ihre Sorgfalt verdoppeln. Sobald ein Bruder in den 
legten Zügen liegt, verfammeln fi alle Brüder im Krantenzimmer, 
empfehlen den Sterbenden durch vereinted Gebet dem lieben Gott, 
daß er ein frommes und heiliges Ende Verleihe. 


Rap. 87. Was beim Tod eines Bruders zu than iſt; von deu 
Opfern und Gebeten ber Gougregation für verftorbeue Brüder 
und Wohlthäter. 

Iſt ein Priefter, Geiftlicher gder Laie aus der Congregation ges 
fiorben,, fo benachrichtige der Rector des Haufe davon alle Recio⸗ 
sen der übrigen Käufer der Provinz, damit fie ber Seele bed Ab: 
gefehiedenen mit ben fehuldigen Opfern umd Gebeten heifen. So: 
bald eine ſolche Nachricht. in einem Haus. eintrifft, verfammeln ſich 
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alle Brüder im Chor und halten ein volfländiges Tobtenamt und 
bringen das göttliche Opfer. , Außerdem hat jeder Priefler der Pros 
vinz 3 Meſſen zu halten. Die Geifllihen und Laien empfangen 
5mal dad heilige Abendmahl und beten eben fo oft den ganzen Kos 
ſenkranz. Alle Religiofen geifeln fich zur Sühnung ber Seele des 
benen. Auch ermahnen wir alle Brüder der Congregation, 
daß fie fuͤr den Verſtorbenen nach Kräften Werke der Liebe üben, 
heilige Indulgenzen nach dem Gebrauch der Fatholifchen Kirche ers 
theilen, indem vwort alle verfichert feyn dürfen, dag wir nach unferm- 
Zod mit Gottes Huͤlfe "von Andern erlangen werben, was wir im 
Leben für Brüder gethban. 

Der Leichnam wird auf eine nadte Tafel auf hen Boden ge⸗ 
legt, fein Haupt werde mit Afche beftreut, feine Hände halten ein 
Krucifir auf der Bruftz war der Verftorbene ein Priefter, fo wird 
ihm die Stola um den Hals gelegt und dann erfolgt das Begraͤb⸗ 
niß nach dem Ritus der heiligen Mutterfirche an dem dazu bes 
flimmten Ort. Außer den Gebeten und andern frommen Werken, 
wie foldhe in der Congregation für lebende und verftorbene Bruͤder 
und Wohithäter gelibt werben, wird man monatlich einmal ein Tobtens 
amt halten und Gott das für verftorbene Wohlthaͤter beftimmte 
Dpfer darbringen. Daffelbe gefchehe auch fir die Brüder unferer 
Congregation. Nichterfüllung der vorgefchricbenen Geſetze und 
Statuten gilt gegen die Brüder nicht für. eine Zobfünde, ſofern 
nicht geradezu die Ordensgeluͤbde gebrochen find. Dennoch fey Nies 
mand in der Gorgregation, der fich nicht redlich und nach allen 
Kräften bemuͤhe, alle genau, treu und rein zu erfüllen; denn man 
bat in dieſem Stand die Eräftigften und ficherften Mitte: zu Erlan⸗ 
gung der chriftlichen Vollkommenheit. . 

Man leſe alle Regeln und Borfchriften aufrichtig und unbes 
fangenen Blickes, bemüthigen und fchlichten Herzens, man bemuͤhe 
fih, fie zu erfüllen, man lege fie nicht in's Geheim aus, man uns 
terwerfe keiner beſondern Pruͤfung, man erklaͤre ſie nicht will⸗ 
kuͤrlich. Dazu ſteht das Recht nur dem Generalkapitel der ganzen 
Congregation zu, auch außer ſolcher Zeit dem Generalvorſteher mit 
ſeinen Raͤthen. | ot 

. Allen lieben, Brüdern der Congregration insgefammt und je 
dem Einzelnen empfiehlt man nochmal3 genaues Studium der Sta 
tuten, Eifer und Gehorfam, fo wie die Mutter jeden ermahnt: 
„PFili observa mandate mea, et vives.“ Denn veligiöfe, mis 
reinem und treuem Herzen erfüllte Sorge wird ein ruhiges, zeitliches 
und ewiges Leben zugleich bereiten, welches der allmächtige und all: 
barmberzige Gott, zu heilen Ruhm alles gefchehen fol, Allen vers 
leihen möge! Amen. 

Die Regeln und Ermahnungen befchließen wir mit ben Wor⸗ 
ten des heiligen Abtes Bernharb: „Rogo vos Fratres, ot mul- 
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tum obsecro, sic agite, et sic state in Domino dilatissimi, 
soliciti semper circa custodiam Ordinis, ut Ordo vos custodiat: 
Sic fiat, Amen.“ 


. Diefe Congregation hat ſich feit jener Zeit in Italien fehr vers 
mehrt und weit verbreitet. Sie genießt jetzt in der roͤmiſch⸗ fathos 
lifchen Kirche ein hohes Anfehn und zeichnet ſich durch Eifer und 
Beharrlichkeit in den Miffionen auch nach fernen Ländern bedeutend 
‚aus. Feſte Wohnfige außer Italien ſcheint fie noch nicht genom⸗ 
men zu haben, vielleicht auch nicht zu fuchen. 


Regulirte Geiftlide der Gongregation ber Geweih: 
ten ber Jungfrau Maria. (Oblati di Maria San- 
.  tissima, Moarienpriefter.) 


3h halte für das gerathenfle, die mie offiziell zugeßsunmene 
urkunde wörtlich zu geben, einmal weil fie fo ziemlich alles enthält, 
was uͤber diefen Verein gefagt werden Tann, und dann — weil ich 
fniche Authentizität hier für fchägbar halte, indem biefe Nachricht 
bie ee In Beufhlanb gedruckle ausführliche Kunde über diefen 
jungen Drben ifl. 

; 3 Sie .enthält dad Geſuch an den Papft um Bewilligung ber 
Anftalt und ihrer Regel; hierauf dieſe Regel ſelbſt; endlich das 
wänfttiche Billigimgödekret und lautet wie folgt: 


Heiligfter Water! | Ä 
Die Priefter der Eongregation der Geweihten der Iangfran 
Maria, welche mit Bewilligung des Ordinarius im Jahr 1816 in 
der Stadt Carignano des Sprengel von Zurin errichtet worden, 
lebten ununterbrochen 5 Jahre lang gemeinfehaftlich in Diefer Stadt 


und ‚andere 5 Jahre getrennt und nur im Geift vereinigt, aber 


immer unter derfelben Leitung und getreu ihrem Zweck: den geifl- 
chen Uebungen des heiligen Ignatius ergeben, gute Bücher zu vers 
brelten und gute evangelifche Werke nach Kräften zu erzielen. ' 


Hierauf folgten fie bereitwillig der Einladung des Biſchofs 
Son Pinerolo, in feirtem Sprengel ſich JR, vereinigen und fühlten 


nf begluͤckt durch den Gedanken, den nſchen eines fe 'gtoßen 

Inten an die Hand gehen zu koͤnnen, VA bei &elegenheit 
Diefes heiligen Jubiläums. Zu ihren eignen -geifllihen R und 
zum Wohl der Gongregation fügten zu fie ihren urfprünglicien Status 
ten bie drei gewöhnlichen einfachen Geluͤbbe und das des beſtaͤndi⸗ 
gen Beharrens, vermehrten auch Ihre Regeln mit Belhund auf 


⸗ 
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biefe Gelähbe und auf die Form der Kerfaffung ber Songtegatlon 
des allerheiligſten Eriöfers, bie von Benedict XIV. beftätigt wurde, 
Eure: Heiligkeit bitten wir daher inftändigft und demätkigf 

um die Gnade der Beſtaͤtigung diefes Inftitutd und feiner hier ans 
gegebenen Regeln, damit dieſe Gongregation der Stabilität und dee 
ie Erfolge fih erfreuen koͤnne, welche fonft nicht zu hoffen ſeyn 
fen u. f.w ee 


1. Theil: Bu 

Bon dem Zweck und von den Hegel. 

Kap. I. Zweck ber Congtegation der Geweihten der Zunafran 
Maria. J 


Die Congregation ber Geweihten der Jungfrau Marta iſt ein 
frommer Verein von Klerikern, welche beim Anblick des großen Nach⸗ 
theils, den die vergangenen Revolutionen in Betreff des Glaubens 
nnd der Sitten bei den Völkern hervorgebracht, ſich entfchloffen, ſich 
durch die Vermittelung der Jungfrau Maria ganz Gott zu weihen, um 
fi) vor Allem felbft im Heil und in der ‚Derigfes zu vervollkomm⸗ 
nen und alsdann durch pimktliche Beobachtung ihrer von der kirch⸗ 
lichen Autorität gebilligten Regeln auch. für dad Wohl dev Nebens 
menſchen gu wirlen. a 

Zu dieſen Regeln kommt noch die Obſervanz der 3 einfachen 
Geluͤbde ver Armuth, der. Keufchheit und des Gehorfams nebſt dem 
Geluͤbde ded Beharrens in der Gongregation, und einigen andern 
auf dieſe Gelübde Bezug habenden Regeln. - 

Urfprumglich wurden diefe Gelübde-von Allen verlangt, alleln 
fpater ſchien es unfſatthäft, daſſelbe bei‘ den noch "fo gefahrvollen 
und unglücklichen Zeiten zu thun: jetzt werden fie wieder gefotdert, 
indem fie in gewiſſer Hinſicht nothwendig geworden find, ſowohl zu 
Erhoͤhung des geiſtlichen Heils jedes Geweihten, als fuͤr die —* 
gruͤndung der Dauer-der Congregatiooon. 

u Beföndere bat fich die Congregation vorgenommen: “ 

a) Sich vorzüglich der Spendung der heiligen Sakramente au 
wibmen, To oft dieß mit Bewiiligung der: Orbindrien verlangt wied 
imd- zu deren Genuß nach Kräften aufzumuhtern, fomohl--Sifentfl 
als privafim und zwar durch vollig unentgelblihe Spendung,  « 

Um die erwähnten Uebungen fruchtbarer zu machen, wurbe be⸗ 
flimmt, daß man dem Geiſt und ber Methode des heiligen Igna⸗ 
tus Folgen: wollte, weil diefe -asich von dem heiligen Stuhl‘ gebili 
worden und bon der €: ahrung als hoͤchſt wirkſam laͤngſt anerkann 
— Sie erthalten f anntlich —e ne alloıen und Ins 

ructionen eine Anweiſung, wie man- urfpränglich.: und hauptſachlich 
zu glauben, zu hoffen und durch eine Reihe trefflich geordneter Wahr⸗ 
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heiten zu wirken habe, Dieß Alles erleichtert unendlich bie Eins 
druͤcke auf das Herz und führt flufenweife zur Reinigung,. Erleuch⸗ 
Bıng und Vervollkommnung berfelben. 

.‘. Zur Vermehrung des Gebrauchs der Uebungen. des heiligen 
Ignatius bei den auswaͤrts Verbündeten werben dieſe Kleriker, Die 
in ‚eigenen. Käufern, wohnen und zur Lehre nach diefer Methode für 
geſchickt erachtet werden, fich bereit finden laffen, theils die Geweihten 
felbft zu unterrichten, theild Andere befonderd oder in Verbindung mit 
der Congregation zu belehren, diefer bei allen Gelegenheiten, bei der 
Beichte ıc. behülftiich zu feyn, alle Arbeiten ohne'irgend einen Lohn zu 
verrichten and ſtets dem heiligen Stuhl’ergeben und geneigt zu bleiben. 

Dagegen follen fie Theil haben an allem Guten, was in ber 
Sonhregation geſchieht, und die Geweihten der heiligen Jungfrau 
werden ſich ſtets bemühen, benfelben in Ausübung ihrer kirchlichen 
Hhliepenheiten und Verrichtungen beizuftehen *). . | 
.... 5) Die Congregation nimmt fi vor, zu Bilbung guter Pfars 
. zer und tüchtiger Arbeiter im Weinberg des Herrn moͤglichſt beizu: 

Aragen und. zwar in Beherzigung der Worte des Henn:. „„Mes- 
ia multa, operarı autem pauci:“ Zu: biefem Zwed nehmen 
je Zi noffen (Convittori) an, Geiſtliche, die .fih in die Einfam: 
eit zuruͤckziehen, den Uebungen fi widmen, ſich an die Birchlichen 
Pflichten des Pfarramted gewoͤhnen, ihren Bildpfen zu Berfü- 
gung bereit ſeyn wollen x. Sie bezahlen eine Penfion und ſind 
- gehalten während ‚ihres Verweilens in.der Songregation, die Ne: 
gein der Geweihten zu ‚beobachten und zwar in Allem, was fie 
angehen und ber Kirche nüslich feyn Tann, ku 
c) Ein weiterer Zweck der Gongregation ift vie Belampfung 
ber laufenden Irrthuͤmer, namentlich der in Dogmatit und Moral 
abwaltenden Sünden des Unglaubens und der Neuerungsfischt, welche 
ch bereits fehr weit verbreiteten und täglich weiter verbreiten. Des⸗ 
Ib widmen fich die Geweihten dem enfeften Studium zu gründs 
ter Befähigung im Geſchaͤft der Bekaͤmpfung und Belehrung. 

Um in einem fo hoͤchſtwichtigen Punkt der Doctrine- nit zu 
irren, empfehlen fie fih vor Alem Eurer ‚Heiligkeit, ihrem Stifter 
und Meifter, von dem die Kirche fingt: : „„ Cunctas haareses, sola 
interimisti in universo mundo““ und nehmen fich ald erften Grund⸗ 
ſat einen vollſtaͤndigen, quftichtigen und unverleglichen Gehorfam 
gegen bie. Autorität bed heiligen Stuhls und aller: feiner Lehren. 





. s na: | rn 
*) Hierand geht hervor, daß diefer Drden kelineswegs auf die eigentli 
congrag ken — Ihren ‚Mi alieder —— * 


dern auch Affiliicte.unter den übrigen freien Meltgeiftlichen haben und bie 
hl ben ge vermehren will, weil offenbar dadurch die Wirkſamkeit 
des Ordens erhöht: werden muß, re 
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Sie betrachten dieſes zu allen Zeiten. charakteriftifche Merkmal des 
Katholicsmud als einziges und ficherftes Mittel, ER a ges 
wöhnlihen Irrthuͤmer zu :bewahren und die vollkommene Uebereins 
flimmung und Einförmigfeit der Lehre zu behaupten. Zu biefem 
Zweck haben fie ſich den heiligen’ Petrus, zu ihrem befondern Patron 
erkohren, wiederholen an befjen Feſttag das von Pils VI. vorges 
fchriebene Glaubensbekenntniß mit befonderer Beachtung des - Artis 
tel: Veram obedientiam spondeo, voveo, jüro.“ - - 
Ferner bemühen fie ſich um Erlangung einer genauen . Einficht 
ber Entfcheidungen in Betreff der Moral und Dogmatik, naments 


. 


lich über die Bulle: ‚,Unigenitus auctorem fiddi.t.:.. ': 

d} Die Eongregation macht.’ fi. die "Herausgabe und Werbreis 
tung guter Bücher zu einer ihrer Hauptaufgaben.‘ In der That 
find während ber letzten Jahre „bie ſchlechten Bücher zahlreicher als 
je verbreitet worden und wirkfame Mittel in der Hand der Gottlo⸗ 
fen. und Feinde ber Kirche zu Verbreitung der -Irrthlimer:  Alfo 
muͤſſen die guten Bücher als ein beſonderes Gegengift benutzt, zut 
Beteiligung der Frömmigkeit und Treue befördert werden: "Daher 
nehmen Pr bie Geweihten haupkfächli vor, gute Bücher fetbft tens 
—* zu lernen und auf Mittel zu deren weiterer Verbreitung zu 
innen. 0 

Zur Eileichterung biefer Kenntniß ließ die Congregation einen 
Katalog der ihr befannten und gebälligten Bücher fertigen. Davon 
find nicht nur bie. irgend verbachtigen. und Parteigeift athmenden 
Buͤcher, auch wenn dieß nur Meitiufigen beträfe, ſtreng ausgeſchloſ⸗ 
ſen, indem wir als Maxime den Grundſatz des heiligen Auguſtin 
aufftellen: „In necessariis unitas, in dubiis libertas, in omnibus 
charitas.““ Mithin wird dieſer Katalog ‚ohne alle Ausnahme nur 
gute Bücher enthalten. 

Uebrigens ift der Katalog in folgende Klaffen eingetheilt: 


1) Für diejenigen Perfonen, welche entweder aus Mangel an Ers. 


ziehung ‚oder weil fie gottlofe und ketzeriſche -MBürcher gelefen 
haben, an der Wahrheit der. Religion zweifeln. - . . ° : 
2). Bar diejenigen, welche mit dem Geiſt der. Welt und der Leis 
benfchaften kaͤmpfen. ' Bun u 
8) Für alle Bedenklichen und Zweiflet und für alle Kleinmuͤthi⸗ 
gen und —— — enen. 
4) Fuͤr alle nach Vervollkommnung Strebenden... 


6) Fuͤr alle, welche fich ſelbſt nicht genug kennen und den Ges 


ſchmack fuͤr gute Buͤcher nach und na gerinen ſollen. 
6) Endlich fuͤr diejenigen, welche ſich den Studien ergeben, um 
ihnen die beſten Buͤcher zu verſchaffen, namentlich gegen die 
umlaufenden Irrthuͤmer und, beſonders gegen ben Sanfenite 
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Rap. zu. Segeln der Beweihten der Heiligen gungfran. 
Artikel 1. Ueber die eigene Heiligung, 


on 1 
Ueber die veligidfen Handlungen jedes ZageB. 
0) Jeder übt die Meditation und die geiftliche Lectuͤre zu, ber 
von dem Superiot beflimmten Bei; außer bem Beſuch des heiligen 
Bofreinenee 2 Gewiſſenspruͤfun 
Die Priefter feiern bie beine Meffe; wer nicht: Prieſter ifl, 
dört e — an und betet ſtatt der tananifhen —— 
den Roſenkranz. zu Ehren der heiligen Jungfrau ea dat t de 
beiligen —* (officio della Medonna).. 
Z Jede Bode 
u} Wenigftnd einmal felern Ye das Setramentet der —* 
und wer nicht Priefler ift, „genießt das Sakrament des heiligen 
Abendmahls. Jeder habe einen beftändigen Beichtvater; zum Bor: 
theil der Gemeine wird flet3 ein Beichtvater beſtimmt feyn. . 

d) Dan. wird eine geiſtliche Conferenz halten, wobei der Su: 
perior eine Ermahnung verauögehen läßt und dann die zeitigen 
Baaniutoren. eine Eroͤrterung der chriſtlichen Lehre folgen Ki ei. 

Zeden Monat. 


wer zieht ſich Kür einen in die Einfamfeit suche, in 

se: am erften freien Tag in 

f) Zu größerm geiftlichen Vortheil wird Ieber dem Superior 
5 "bon feinem Innern ablegen, und zwar nach der vom 
heiligen Ignatius in feinen Statuten vorgeſchlagenen und von vie⸗ 
len apſten. ‚gehiligten Methode, - 

Jedes Jahr. . 

5 MRiemanb wird verfehlen, jährlich einmal die Webungen bed 

itigen Ignatius und die dabei vorgefchriebene Jahresbeichte worzu: 
nehmen. Die: Generalbeichte legi opmehin Jeder beim Eintritt in 
bie Songregration ab. 


U In 

Bon den Stadien. und non. der Web ereinfimmung 
5 7) Eifrig — e man ſich auf die Studien, dieſer wefentlich⸗ 
en iſtlichen, namentlich auf das Studium ber bog: 
dtifchen, —— — und poleiniſchen ne, Ihr * und 
—* or Zommaſo und ihre Lehre ein tie der r iſchen 


chentlich einmal Balten- Re moralſche Gorifeten und ent: 
| Dtm ns vol Ab Ins des Geiſtes der Parteiung und —* 
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— Sie bemlhen ſich ferner um moͤglichſte Eueit in Medita⸗ 
tionen und im Unterricht, damit alle Uebungen bet Methode des 
heiligen Ignatius getreu vorgenommen werden. 


§. 3. 
Von der gegenſeitigen Einigkeit. 


I) Dan wende alles Mögliche an, um die gegenfeitige Liebe 
und Einigkeit zu erhalten, deßhalb bemuͤhe man ſich, Einer den Ans 
dern gegenfeitig achten zu innen, damit man fich auch herzlich lies 
ben koͤnne, und Ieber fey ſtets zu jedem Opfer bereit, um das Band 
der Liebe nie abreißen zu laffen. Man komme fi) bei jeder Gele 

enheit freundlich en ie man ermahne, und warne ſich und laſſe 
ch ſtets Allen gegenüber durch die eigenen Fehler gewarnt ſeyn. 


Artitel 2. Bon dem Eifer der Seelen. 


m) Da einer der Hauptzwede bie Verbreitung ber uebungen 
iſt, ſo ſchenke man den Predigten über ſolche Gegenſtaͤnde in unfes 
zer Kirche die u“ Aufmerkſamkeit und_predige felbft_ darüber. 
Niemand Tann dieß ohne Erlaubniß des Superiord ber Congregas 
tion thun, aber auch Niemand, ben er dazu beſtimmt hat, es vers 
weigern. 

Nn) Unermüblid) arre man im Beichtſtuhl und nehme dort Je⸗ 
ben auf, vorzuͤglich die Bedraͤngteſten und zwar mit feöhlicheg 
Miene und ohne Zeichen ded Unwillens, 

. 9) Man befördere die Luft zu dem Sep der heiligen Sakra 
mente und zur Lectuͤre guter Buͤcher. # 


Sap. HEN. Megeln in Betreff der Gelubde der H#enfchheit, det 
| Armuth, des Gehorfams uud des Beharrens. 
1. ee 
.: Mon dem Selübbe der Kant . 

2) Die Mitglieber dieſer Kongregalion Ieben eBtTFoktmertk 
Gemeinfchaft und Gleichfoͤrmigkeit. Jeves Haus wird hnen alles 
Noͤthige liefern; als Atme werden fie ſich müt einem — ir 
begnügen, an dem Alles für Alle aus iR if, ohne Shurkſich auf Ant 
und Würde. Während fie ihren Körper ar Tan —* and 
vs Seit ge Nahrung durch Vorlefung aus irgend rinem ge if 
ihen Bu 

b) Auch die Kleidung der Eongregation Pr arm, aber chrwur⸗ 
digen Prieftern angemeſſen. Doch ſey ber Gebrauch det Seide, klei⸗ 
ner Hüte, To wie aller feictfertigen mb eiteln Dinge verboten. 
Im Allgemeinen und für jedem Einzeinen bleibt ber Gebrauch irgend 
einer Sache von Gold oder Silbes unterfugty ni bie Kirche iſt 
davon auögenommen. Der Priefterrod, der Mantel, die Strümpfe 
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fegen von gemeiner Wolle, jeboch find Unterfirimpfe von innen 
eine Sombaſn, ein ſeidener Schirm geſtattet, die Schuhe ſeyen 
einfach. 

c) Die Zimmer find klein, die Möbel arm aber in Allem gleich: 
förmig: ein einfaches Tiſchchen mit Schublade, jedoch ohne Schloß, 
drei Stühle, 4 Bilder von Papier, ein Krucifig von einfachem Holz, 
außer der heiligen Schrift 2 bis 3 geiftlihe Bücher, weil das Be— 
dürfniß aller andern Bücher mit Erlaubniß des Superiord aus der 
gemeinfchaftlichen Bibliothek befriedigt und auf gleiche Weiſe jedem 
abe Wunſch nah Meinen Bequemlichkeiten entfprochen wers 
ben kann. | 

d) Niemand aus der Kongregation kann zit den Weihen ober 
Belübden zugelaffen werden, wenn er nicht fo viel eigened Vermoͤ⸗ 

"befigf, ald die Synodaltare des Sprengeld vorfchreibt.. Indefs 
En ift Allen- dee Gebrauch; dieſes Vermögens verboten und dieſes 
gi fowohl für bie Zinfen, als für die Kapitalien oder jedes andere 

fistyum, indem alles, was einem Jedem gehört, von dem Su: 
perior verwaltet und verwendet: wird. 

e) Alle Kleinigkeiten, welche fie zu ihrem Gebraudy erhalten 
haben, verwenden fie nur dazu, wozu der Superior fie gegeben hat. 
Uebrigens ift fiteng verboten, ohne Erlaubniß des Superiors irgend 
etwas zu geben oder anzunehmen, .zu borgen oder zu verleihen. 

f)) Zufolge diefes: Gelübbes verbinden fi) die Mitglieder, Würs 
den, Beneflcien, Aenter ıc. irgend einer Art außerhalb der Congres 
gation, weder mittelbar noch unmittelbar zu fuchen, noch anzuneh⸗ 
men, außer wenn der heilige Vater oder der oberfte Rector im Nas 
men bed Gehorfams die Annahme zur Pfliht macht. Dieß Alles 
zuuß bei größter ‚Strafe auf das gewiſſenhafteſte beobachtet, werden, 
indem ein dagegen Fehlender fogar von ber ‚Congregation ausgeſto⸗ 

n werden Tann. Gollte ein ——* oder ſelbſt der oͤberſte Rector 

rgend eine Neuerung aus Schwachheit gegen das Geluͤbde der Ars 
muth erweislich zulaffen, fo kann er ‚feines Autbes entſetzt, feiner 
activen und paffiven Stimme beraubt merben. 
g) Auch im Fall der größten Noth ſey das Betteln ſtets vers 
boten: man erwarte von der Vorſehung die Huͤlfe. Aeußerſien Falls 
ſey hoͤchſtens erlaubt, irgend einem ber Wohlthaͤter ſich zu entdecken. 
ı : 5) Da jedes Mitglied der Congregation das Eigenthumörecht 
feines Vermögens behält, fo kann es auch barüber verfügen, jedoch 
nur zum Vortheil feiner Verwandten; follen biefe es nicht erhalten, 
fo muß: es der GCongregation vermacht werben. Jedoch wird bie 
Kongregation weber Legate noch Schenkungen von irgend einem 
‚Mitglied annehmen, wenn biefes arme Verwandte hat; herrſcht ein 
Zweifel tiber bie Armuth biefer Verwandten A ber Drbinartus 
:de8 Erblaſſers die Sache zu ermitteln, ben 3 el zu loͤſen. 


\ 


Be 8.2. . ö " E 4 
Bom Geluͤbde der Keuſchheit. * 


Da dieſe Tugend dem Sohn Gottes von ſelbſt ſehr theuer iſt 
und einem evangeliſchen Arbeiter ſtets unerlaͤßlich bleibt, ſo muͤſſen 
die Mitglieder dieſer Congregation auf Bewahrung derſelben die 
eifrigſte Sorgfalt verwenden. Sie ſeyen daher außerordentlich vor⸗ 
ſichtig in allen Geſchaͤften und bei jedem Zuſammenkommen mit 
Perſonen des andern Geſchlechts; fie gehen nicht in ein Haus von 
Reuigen und Büßenben noch von andern Weltlichen, ohne die brins 
gendſte Urfache und fpecielle Erlaubniß des Superiord, auch in kei⸗ 
nem Sal ohne den von diefem ihnen beflimmten Gefährten. 


. . $. 3. " , 
Bom Belübde des Gehorfams, 


a) Die Mitglieder diefer Congregation ſollen den Drbinarien 
der Orte, wo fie-fih gerade befinden, in alfen Dingen ben ftrengs 
ften Gehorfam zollen, fo weit dieß mit den befondern Beftimmuns 
gen unferer Regeln und Statuten verträglich ift. | 

b) Genaueſten Gehorfam leiten fie ferner vor Allem allen ihren 
Regeln und Statuten, dann allen Befehlen und Anordnungen ihrer 
Dbern, fo daß man mit Recht von ihnen fagen könne, fie haben 

ar keinen eigenen Willen, fondern Alles beruht in den Händen 
ihrer Obern. Sie bezeigen ‚ihren Superioren jede Art von Achtung, 
entſchuldigen, vertheidigen und befchönigen ſich niemals bdenfelben 
gegenüber, fondern hören und nehmen deren Worte und Bemerkuns 
gen mit fehuldiger Demuth an. ; 

e) Ohne fpecielle Erlaubniß der Superioren fey Keinem erlaubt, 
an irgend Jemand einen Brief gi f&reiben, auögenommen an ber 
oberſten Rector oder an deſſen Raͤthe; ohne biefelbe Grtaubniß darf 
auch Fein Brief angenommen werden, außer von diefen höchften 
Dbern. - Ebenfo werden fie außer dem gemeinfchaftlichen Zifch durch⸗ 
aus nichts eſſen noch trinken, weber in den Garten, in bie Zel⸗ 
len, in das Refectorium, in bie Küche noch in bad Zimmer eines 
Andern gehen. 


$. 4, | | 
Bon dem Gelübde des Beharrens In der Gongregatiom. _ 


Zu den bereitö erwähnten Gelübben haben fie noch das Yes 
fübde des Beharrens zu leiſten. Sie verpflichten fi) dadurch, In | 
der Gemeinfchaft der Gongregation bis an ihren Tod zu bleiben und 
feine Dispenfation davon außer von dem Papft oder dem oberften 
Rector zu verlangen. Dagegen bat der oberfie Rector immer das 
Recht ber Ausweiſung derjenigen Mitglieder, welche der Bruͤderſchaft 
nicht zur Erbauung dienen koͤnnen; indeffen wird er-in folchen Faͤllen 





PER" —— 
reiflichſten Erwaͤgens befleißigen und dabei mit 
—2 und ohne alle —XR zu Werke gehen. ſent 


U. Theil. 
Bon der Regierung ber Congregation. 
Rap. I. Vom oberften Sector und andern Beamten. 


$. 1. 
: ga) Die Congregatiom wird von einem Generalfuperior regiert; 
Diefer wird auf Lebenszeit erwählt und oberfier Rector (Rettoro 
Maggiore) genannt. n bt das Generalfapitel, aber kano⸗ 
niſch gültig ft die Wahl nur durch eine Mehrheit von 2 Dritttheis 
len aller Stimmfähigen und niemand kann zu biefer Stelle gewählt 
werben, der nicht ſchon wenigfiend 10 Jahre zur Erbauung in der 
Gongregation gelebt und nicht das 835. Lebensjahr vollendet hat. 
Auch fol er außer den Miffionsdienflen bereit? dad Amt eines Los 
calvectord ober eined Raths verwaltet haben, 
b) Der oberfte Sector kann fich jedes beliebige Haus bed Dr: 
dens zu feinem Wohnfig wählen. Er bat abfolute Gewalt über 
die ganze Leitung des Innern und Häuslichen, über alle Häufer und 
Mitglieder der Kongregation; nach Außen follen unfre Brüder, fo 
weit es mit Regel und Statuten vereinbar ift, immer ber Juris⸗ 
biction der Drbinarien unterworfen feyn. Mas die Weihen betrifft, 
fo folen die Mitglieder von dem Drdinarius geweiht werben, wie 
es bei andern gemeinfchaftlich Lebenden und daher „regulirte Drs 
ben” genannten Gongregationen ber Ball ifl. 
0) Dem oberften Rector flieht dad Recht. der Wahl ber Haus: 
gectoren zu; auch ernennt er die Ermahner, die beiden Raͤthe jedes 
Rectors, die Novizen⸗ und Stubentenmeifter, die Bilitatoren und 
bie Vorlefer, kann diefe nach, Gutduͤnken, aber natürlich nur bei ges 
nugenden Urfachen, wieder abfegen. Die gewöhnliche Veraͤnderung 
bei diefen Stellen erfolgt von 3 zu 3 Jahren. 
d) Bon ihm hängt es auch ab, neue Stiftungen und Käufers 
gründungen anzunehmen, den Platz bafür zu beſtimmen, neue Mits 
lieder aufzunehmen. Andre zu entlaffen. Sind Männer, welche 
ich der Congregation anfchließen wollen, Subbiafonen, fo können 
ie vom obderfien Nector alien ohne Beiſtinmung feiner Kaͤthe ans 
getommen werben; find fie es nicht, fo erfolgt die Annahme nur 
dur) Stimmenmehrheit der Raͤthe, In Betreff bes Alters wird 
man ſich bei Renaufzunchmenden genau an bie NWorfchriften ber 
———* Kirchenverſammlung (Sess. 5. de Roguiaeribus, 
ap. ⸗ en, . . 
0) Die Hauptaufgabe bed oberſten Rectors if die aufmerke 
famfie Aufſicht üben. finenge Beachtung, ber Regela und Statuten 


Hu 


des Inſtituta. Ex felhit wird darin wit. befkamı -Meißplel vorange⸗ 
ben. Auch. wird er perſoͤnlich oder durch einen (che Viſitatoren 
jährlich alle Haͤuſer der Congregation beaugenſcheinigen. 
f) Ohne die triftigſten Urſachen und die Einwilligung des Ges 
neralfapitel3 kann der oberfie Rector feine Stelle niemald niederlegen. 
g) Das Kapitel wird dem oberften Mector fechd Raͤthe (Con- 
sultatori) an die Seite geben, mit welchen jeden Monat alle wich⸗ 
- tigen Angelegenheiten des Inſtituts zu verhandeln find, namentlich 
die Wahlen neuer Haußrertoyen, Bifitetoren, Novizenmeifter, die Er⸗ 


richtung neuer, die Verlaffung ſchon gegrünbeter Häufer, die Auda . - 


moeifung bereitö angenommener Mitglieder ꝛc. Wo die Stimme der 
Maͤthe nur eine berathende iſt, bat er nicht bie Verpflichtung, dieſen 
beisuftimmen, allein es mag fich wohl geziemen, baß er in den meis 
ſten Fällen der Stimmenmehrheit und Vernunft fi) füge. 

h) Der oberfle Rector wird durch eine geheime Schrift fernen 
Vikarius ernennen und biefer wird feine Stelle bis zur Ernennung 
eined neuen oberſten Rectors duch ein Generalfapitel einnehmen, 
Sindet ſich Feine Ernennung eined Vikarius vor, fo werden bis 
Raͤthe bed Berflorbenen ſogleich zur Wahl eines Solchen ſchreiten. 

i) Na dem Tod des sberiten Rectord wird der von ihm ers 
nannte oder von ben NRäthen ermählte Vikarius, fpäteftend nady 
6 Monaten ein. Generalfgpitel verfammeln. Ein ſolches Generals 
kapitel befteht aus dem Generalprocurator, ben Räthen des verflors 
benen obeiften Nectord und den Rectoren aller Häufer, deren jedes 
einen Gefährten mitbringen wird, welcher ihm von dem Hauskapi⸗ 
tel zugetheilt worben. Ein ſolches Hauskapitel befteht aus der Ges 
ſammtheit aller Priefter bei Hauſes, welche ald Berufene Stimm: 
und Vorfchlagsrecht haben, in Allem, was die Aufrechthaltung ber 
Obfervanz betrifft und ben Bortheil des Inſtituts bezwedt. 

k) dielem. Generalfapitel werden 6 neue Näthe für den 
neuen oberften Rector erwaͤhlt. Ihr Amt dauert, fo lange ber oberſte 
Rector an feiner Stelle bleiben wird. Unter diefen Raͤthen muͤſſen 

ſich nothwendig der Ermahner (L’Ammonitors) des oberfien Rectors 
und ber Sekretär des Kapiteld befinden, welche ebenfalld von beme 
felben Generalkapitel erwählt werben. - | ; 
- DD Seht ein folder Rath jemald ab, fo werde ein weuer an 
deſſen Stelle von dem oberften Rector umd feinen Raͤthen duch 
Stimmenmehrheit erwähltz der oberſte Rector allein fey niemald zu 
einer ſolchen Wahl befugt: - 

m) Zur Vorbeugung aller bei jeder Gemeinde unvermeidlichen. 
Unorbnungen und zu fortwährender Erneuerung und Beſtaͤrkung der 
Beobachtung unferer Regeln, fol fich ein Generalfapitel von 9 zu 
9 Jahren an. dem von dem oberfien Rector beflinnmten Ort verfams 
mein ımb vorzüglich den Zuſtand jedes einzelnen Hauſes forgfältigf 
prüfen. Ein. folched Geueralkapitel hat das Recht ber Auffielung, 
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heuer Regeln und Staluten zum Vortheil ber Xaflalt, jedoch nur 
innerhalb der urfprlingliien "Grenzen und Beflimmungen unferes 
Inſtituts. Aus vernünftigen Gründen kann ed auch die Anorbnuns 
gen bed oberfien Rectors und eines frühen Generalkapitels ans 


nulliten. 

nm) Benimmt ſich ein oberfler Hector fo fchlecht, daß er abge: 
etzt zu werden verdient, fo haben: feine 6 Raͤthe das Recht ber 
erufung eined Generalfapitelö zu diefem Zweck und biefes kann 

bie Abfegung durch Stimmenmehrheit von 2 Dritttheilen aus⸗ 


fprechen. | 
oe - §. 2. 
Von dem Ermahner des oberſten Rectors. 


Das Generalkapitel gibt, wie gelagt, dem oberflen Rector einen 
Ermahner, der deſſen natürlicher Rathgeber ifl. Bor Allem beob- 
achte er dad Benchmen bed Mectord; findet er es nicht uͤbereinſtim⸗ 
menb mit den Regeln und Statuten; erachtet er, daß hieraus dem 
Inftitut ein bedeutender Nachtheil erwachfen koͤnne; fieht er, daß 
durch deſſen Schwäche Nachläffigkeit in Beobachtung der regulirten 
Dbfervanz entftchen würde, fo theile er mit Demuth und Liebe bem 
oberften Rector feine Bedenklichkeiten mit. Aendert fidh bdiefer hier: 
auf nicht, bleibt die Unordnung und droht bedeutend zu werben, fo 
bat er die Pflicht, die übrigen Räthe aufmerkſam zu machen, damit 
emeinfchaftlih die kraͤftigſten Mittel zur Abhuͤlfe berathen werben 
nen und nöthigenfalld ein Generalfapitel berufen werde, 


$. 8, 
Bom Generalprocurator 


Daffelbe Generalfapitel, welches ben oberften Sector waͤhlt, 
ernennt auch einen Generalprocurator, der ebenfalls fo lange als der 
oberfte Rector im Amt bleibt. Seine Beftimmung iſt die Leitung 
und Führung aller vom oberften Rector oder vom Generalfapitel 
ihm übertragenen Gefchäfte und. Verhanblungen ber Gongregafion. 

Er hat die Aufficht über ſaͤmmtliche Einkünfte der ganzen Körper: 
ſchaft und über deren von dem oberflen Rector und been Raͤthen 
beſtimmte Verwendung. Immer nach 6 Monaten legt er dem ober⸗ 
ſten Rector und deſſen Raͤthen Rechenſchaft uͤber die Verwaltung 
der Einkuͤnfte ab. Stirbt ein —— — fo erfolgt die Wahl 
eined Neuen genau nach ber bei der Wahl eined Rathes vorgefchries 


benen Form. 
§. 4 


Von den Bifitatoren. 
a) Da der oberſte Rector zu jährlicher Unterfuchmg aller H 
fe der Congregation verpflichtet ift, jedoch an vollſtaͤndiger Aus⸗ 
bung bdiefer Pflicht leicht verhindert werben. kann, fo mag er in 
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ſolchem Fall andere Bifitatoren erhennen, aber bei Wahl derfelben 
ee Reife des Alterd und moralifche Würde der Perfonen Rüdficht 
nehmen. f 

p) Diefe Vifitatoren haben dann gleiche Machtvolllommenheit 
wie der oberſte Rector ſelbſt. Sie mögen in jedem von ihnen bes 


ſuchten Haus nüßliche und nöthige Anordnungen zu guter Leitung 


deffelben und zu behartlicher Beobachtung der regulitten Obfervan 
erlaffen und dann von Allem dem oberſten Rector Rechenſcha 
geben. 


$. 5. 
Bon den Eocalrectoren und andern Kemtern. 


3) Die Localmetoren haben die Aufficht und Regierung des 
einzelnen Hauſes. Der oberfte Rector wird ihnen einen Ermahner 
zutheilen, damtt biefer ihre Benehmen überwache und bei Bemerkung 
von Nachläffigkeit und Mangel an Obſervanzſtrenge zuerft voll De: 
muth den Localrector ermahne, dann aber, wenn diefed fruchtioß 
bleibt, dem oberften Rector Bericht erflatte. Neben dem Ermahner 
ertheilt. der oberite Rector zugleich zwei Raͤthe, mit welchen ber Bus 
calrector monatlich einmal alle Gefchäfte des Hauſes verhanbeln; 
alle. Rechnungen und Meßbücher revidiren wird. * . | 
- 5) Ohne Buflimmung des Ermahners und der beiben Räthe kann 
ber Localrector über. Beine Ausgabe von mehr ald 10 Scubi verfls 
gen; erreicht ein Ausgabe die Höhe von 100 Scudi, fo muß dafuͤr 
die Erlaubniß des oberſten Rectord nachgefucht. werben. i 
‚ 0) Die Rectoren und ihr Procurator werben bei allen Trans⸗ 
actionen, Verträgen, Annahmen von Zegaten und in allen Fäden, 
wo dad Eigentbum bed Haufe auf irgend eine Weife verpflichtet 
und verhaftet wird, namentlich bei verzinslichen Geldanleihen, neben 
dem Öutachten des heiligen apoflolifchen Stuhles oder des Drdinas 
vis, auch die Anficht bed oberflen Rectors zu Rath ziehen. 
) Der Localrector wird ſich einen Gefährten erwählen und 
diefem. den Namen eines Minifterd ertheilen. Der Minifter unters 
ftügt den Rector in allen Angelegenheiten des Haufes, führt in 
deffen Abwefenheit dad Regiment und richtet fi) in folcher Zeit ge: 
nau nach der Gewohnheit und dem Gebrauch des Rectors. 


Kap. HU. Bon den zur Aufnahme in die ECongregation erfor, 
derlichen Eigenfchaften. ' 

a) Die Aufnahme von Kleritern ober andern Perfonen, gehört, 
wie fchon früher gefagt ift, zu ben Medhten bed oberflen Rectors 
Demnach wird er —* oder der von ihm Deputirte ſich genau nach 
den Talenten, Anlagen, Sitten, Gewohnheiten ꝛc. des Aſpiranten 
erkundigen, namentlich das Motiv und den Beruf erforſchen, Nach⸗ 
richten einziehen, ob derſelbe arme Schweſtern oder Verwandie, 

v. Biebenfelbd's Mänchsorben. Suppl. 4 
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fden habe, wegen eines Verbrechens beſtraft werben, Bon recht⸗ 
3er Geburt ſey. Niemand foll jemald aufgenommen werden, 
folde Aufnahme der Gongregation einen Wormurf ober. einz 
U zuziehen koͤnnte. Diefelben Erkundigungen haben die Kaͤthe 
tellen, wenn von Aufnahme von Sünglingen bie Rede iſt, bie 
nicht Subdiakonen find. . 
b) Der Sekretär der Congregation hat in ein eigenes Buch 
Tag, den Monat und bad Jahr ber Aufnahme: jedes Mitglies 
inzutragen. | Ä 

c) Die alfo Aufgenommenen prüfen ſich in Ihren eigenen Klei⸗ 
in den geiſtlichen Mebungen und koͤnnen hiernach erft daB 
liche Noviziat antreten, worin die Kleriker 1 Iahr, die dienen⸗ 
Brüder 2 Iahre und bie Priefter reifen Alters wenigftend 
onate nach der Anſicht des oberften Rectors bleiben unb unter 
ufficht des Novizenmeiflers in allen: Zugenden ihres Berufs 
ervolllommnen werben. Nach gutem Betrageri in diefem Prüs 
jahr können mit, Erlaubniß des oberften Rectors firengere 
che Uebungen mit ihnen angeftellt werden; man laͤßt fie zu 
Iblation, erlaubt die Ablegung ber einfachen Geläbbe der Ars 
‚ ber Keufchheit und des Gehorfams mit dem eidlichen Geluͤbde 
Zeharrens. Wer zu Ablegung biefer Gelübde angenommen ifl 
jolche abgelegt hat, kann nur von dem heiligen Water oder von 
oberfien Rector wieder davon diöpenfirt oder ganz entlaffen 


n.“ | 
4) Nach der Oblation- legen ſich die Mitglieder auf bie Stus 
fiehen jedoch unter der Aufficht eines geiftlichen Vorſtandes, 
e die Weihen empfangen haben werben. Zur Ordination if 
e die Erlaubniß des oberſten Rectors erforderlich; auch ſoll fie 
vor dem Antritt bes 30. Lebensjahres erfolgen. 

e) Obgleich die Uebertretung biefer Regeln und Statuten nicht 
ne Sünde gelten fol, wenn fie nicht an fich felbfl eine Sünde 
ı follen doch die Superioren mit allem Eifer die Beobachtung 
ben zu erzielen trachten und ntemald ohne die dringendfle, von - 
ocalrectoren und Raͤthen anerkannte Nothwendigfeit davon frei 
en. Zür alle Diöpenfätionen in Betreff der ganzen Eongregas 
nehme man feine Zuflucht zu dem oberfien Rector, der im 
a mit feinen Raͤthen fie bewilligen kann, jedoch nicht für 
r, indem jede Diöpenfation für immer lebiglich von dem Ges 
apitel auögehen darf. j | 


3acra congregatio a So Domino Nostro Leone XII. par= 
riter deputato die 9. Junii 1828 Excellentissimoram et 
morum BR. 8. R. E. Cardinalium sacra& Ccongregationis 


-. efl ' . 
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Episcoporum ot Regularium negotiis praepositae Pacea Prae- 
feoti, Pallota Pedicini et Domini socretarii ejusdem sacrae 
congregationis cum votos visa postulatione Episcopi Pinaro- - 
liensis, nes non veneratis officiis iterato porrectis sSanctae 
sedi ex- parte sapientissimi Regis Sardiniae, et perpensis regu- 
lis Instituti sub titulo Oblatorum B. M. V. ın dicta civitate 
noviter earigendi, consideratis considerandis, rescribendum cen- 
suit, prout rescripsit supplicandum sanctissimo pro approba- 
tioue Instituti et Regularum, praeviis illarum emendationibus 
et correctionibus juxta modum 15. Julii 1826. 

Et facta de praemissis relatione sanctissimo Domino 
nostro a me infrascripto Cardinali Praefecto ejusdem sacrae 
Coprgregationis in audientig diei 22. Augusti ipsius. anni, 
Sanctitas sua institutum praedictum sub titulo Oblatorum B. 
M. V. nes non regulas cum emendationibus et correctionibus 
secundum resolutionem Congregationis deputatae in omnibus 
beuigne approbavit, voluitque insuper Sanctitas sua praesens 
decretum et Apostolicam concessionem expediri per littoras 
apostolicas in forma Brevis. 

Romae etc. Ä 


B. Cardinalis Pacca, Praef. 
(L. 82.) 


Petrus Apter Adinolfo, aups. 


Congregationen der regulirten Geiſtlichen des hei— 

ligen Herzens (du Sacré Coeur) und der regu— 

livten Geiftlihen des Glaubens Jeſu (Yaccanaris 
ften) in Italien und Deutfchland. 


Das päpftliche Breve „‚ Dominus ac Redemptor noster“ vom 

12, Juli 1778 hatte bie Congregation ber Gefellihaft Iefu kano⸗ 
niſch »vollgüftig aufgehoben, mithin 22800 Iefuiten den unwiderruf⸗ 
lichen Heilig zu achtenden, unfehlbaren Befehl ertheilt, dem Rod 
und ben Tendenzen des beiligen Loyola von Stunde an zu entſa⸗ 
gen. Nur der proteflantifche König von Preußen und bie Kalferin Ka: 
tharine II., griechifchen Glaubens, behielten Die Gefellfchaft bei, bort 
im andern Kleid, hier im alten Gewand. 0 
Ueberall fügten fich bie Sefuiten dem Drang und Zwang ber 
Nothwendigkeit, aber in Frankreich gährte und Lochte lebendiger Un: 
‚voille über die Aufhebung bes Ordens. Noch war man nicht einig 
daruͤber, wie diefer Schmerz und diefe Sehnſucht am fruchtbarften 
ih fund geben folten; noch war feiner ber vielen Gedanken zu 
einer offenen ober verfledten Reſtauration zur Dreife gedichen, 
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als ploͤtzlich Die furchtbare Revolutlon ausbtach und ie‘ Blicke der 
Welt von allen roͤmiſchen Elementen abwendete. Alle regulirten 
und weltlichen Geiſtlichen mußten fliehen, oder dem Gang der Dinge 
ſich anfchließen, ober ſterben. | 

Unter den Stiehenden befanden fich auch Abbe Charles be Brog⸗ 
lie, ein Sohn des berihmten Marfhalld und Abbe de Zournely, - 
beide vordem Mitglieder der Geſellſchaft Jeſu. Sie faßten ben 
Gedanken einer Wiederherſtellung diefer Gefellfchaft und theilten ihre 
dem gelehrten Abbe Pey mit und diefer gab ihnen den guten Rath, 
die Geſellſchaft nach Geift und Wefenheit, aber nicht dem Ramen 
nach wieder berzuftellen, weil der heilige Stuhl dad Verbot dieſes 
Namens auögefprodhen habe; fie follten ftatt deffen den Namen der 
Gefelifhaft des heiligen Herzens wählen. Abbe de Tournely 
wurde zum Superior ernannt, fein Bruder Zaver de Zournely und 
Sean Leblanc aus der Normandie, weiche mit den Prinzen den Feld⸗ 
zug von 1792 gemacht hatten, ſchloſſen fich dem neuen Bereitt an 
und begründeten das Werd im Februar 1794 in einem Landhaus, 
das ihnen ein Bankier aus Löwen zu dieſem Zweck geliehen hatte. 
Waͤhrend fi die Verbündeten ‚mehr und mehr in dem Geift 
des heiligen Ignatius vertieften, um bad Inftitut in feiner urſpruͤug⸗ 


lichen Reinheit ‘wieder aufleben zu laffen, jedoch ohne einige Ges 


bräuche, welche fie als Nachläffigkeit und Mißbraͤuche betrachteten, 
entfchied am 26. Juni 1794 die Schlacht von Fleurus über das 
Schickſal von Belgien, die Zranzofen drangen von allen Seiten in 
das Land und unfere Brüder des heiligen Herzend flüchteten nach 
Venloo, wo fie den Abbe Pey fanden und Joſeph Bar, ein. jun 
ger. ausgeroonberter Offizier, fih mit ihyen verband. 
Abbe Pey war der Anficht, daß Deutfchland ein ficjeres Aſyl 
feyn würde, empfahl fie dem Abbe Bed, Großvifar des Kurfürften 
von Trier, ber ſich damals zu Augsburg aufbielt. Dieſer verichaffte 
ihnen eine Wohnung in dem Landhaus des Kanonitus Binder zu 
Leuteröhofen, eine Meile Wegs von ber Stadt. Dort machten fie 
ſich wieder an ihre Gebete und Studien und erhielten nach und nad) 
mehrere Gefährten. Am 15. Detober, dem Tag ber ‚heiligen The⸗ 
refe, legten fie die einfachen Geluͤbde in ber Kirche des heiligen 
Uliß zu Augsburg ab. Die alten Iefuiten diefer Stadt bewiefen 
ihnen viele Zheilnahme und P. Raufcher, einer der Priefter, welche 
1795zu Polosk wieder das Kleid deö heiligen Ignatins annahmen, 
verfprach immen, ihre Aufnahme in die Gefellfchaft Jeſu zu bewir⸗ 
fen. Allein P. Lankiewig, damals’ Generalvifarius, hielt es für 
unangemelfen , Fremde : aufzunehmen, welche nicht einmal feine 
Sprache Fannten, 0 / 

Einige ber Brüder empfingen zu Augsburg bie Weihen und 
entfchloffen ſich zu Annahme jedes geiftlichen Amtes, fobald man fie 
dazu berufen wuͤrde. Nach dem Tod bed Kanonitus Binder, im 


— 
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Auguft 1795, nahm fie der Kurfürfl in fein Dorf Göggingen auf 
und dort lebten fie 1796, eine Gefellfchaft von 10 Prieflern und 
5 Studenten. | 

Man hatte dad Gelübde gethan, fih dem Papft zu Füßen zu 
werfen und fih ganz zu feiner Verfügung zu ftellen. Demgemig 
reiften 3 Genoſſen im März nah Rom ab, wurden jedod Durch 
den Einfall der Franzofen in Piemont und in die Lombardie daran 
verhindert und kehrten nah Augsburg zurüd. Die Annäherung 
der franzöfiichen Heere verjagte ſie auch von Göggingen nad Paf: 
fau, von da nach Neudorf bei Wien (September 1796). 

Der einzige Name Broglie genügte, ihnen eine hohe Protection 
zu verfchaffen und diefe wies ihnen eine bequeme Wohnung in dem 
Klofter der Auguftiner in der Vorftadt Landftraße an. Der Erzbis 
(hof von Wien, Kardinal Migazzi und die Erzherzogin 
Mariane, eine Schwefter Franz II., die damals zu Prag reſidirte, 
unterftüßten auf Fuͤrſprache der Prinzeffin Luife von Conde die 
Geſellſchaft mit ihrem Kredit. 

Aber dad Unglüd des Kriegs verfolgte fie auch bier: Wien 
wurde im April 1797 in Belagerungsftand erklärt, fie mußten 
ſich entfernen und fanden durch einen hohen Beſchuͤtzer zu Hagen» 
brunn ein neues Aſyl. Hier flarb Abbe de Zournely und am 
feine Stelle wurde Var gewählt. Zoumely war in dem Augens 
blick vom Tod überrafcht worden, ald er den Papfl um eine Ba 
fiimmung des Zuftandes der Gefellfchaft bitten wollte und bereits 
die ausgewanderten franzöfiihen Bifhöfe um eine Fürfprachefchrift 
angegangen hatte, die auch fpäter mit 25 Unterfchriften eintraf. 

Die Geſellſchaft vermehrte ſich mit neuen Mitgliedern, man 
errichtete deßhalb zu Prag eine neue Anftalt für Novizen, derem 
bald 12 dort verfammelt waren. Alle Koften beftritt die Erabenos 
gin Mariane. Hagenbrunn fah bald 25 Väter, Brüder und No— 
vizen in feinen Mauern; man legte fich dafelbft eifrigft auf das 
Stubium der beutfchen Sprahe, um für alle Pfarrverrichtungen 
‚geeignet zu ſeyn; man hatte bereits eine Penfionsanftalt begonnen; 
nach und nad) führte man die regulixten Studien ein und die Er⸗ 
Öffnung des Lehrcurfus geichah zu Ende des Jahres 1798. 

Hiemadı legten fie, durch Bermittelung des paͤpſtlichen Nuns 
tius zu Wien, ded ieeigen Kardinals und Erzbiſchofs Ruffo, ihren 
Plan vor, unter dem Namen der Gefellfehaft des heiligen Herzens, 
das Inftitut des heiligen Ignatius fortzufegen und verbanden damit 
eine genaue Ueberficht des jegigen Zuſtandes ihres Vereins. Pins VI. 
ermuthigte fie jum Beharren bei ihrem Vorhaben und befahl ihnen, 
dem Kardinal Migazzi zu gehorchen. 

. Einige Zeit ſpaͤter benachrichtigte er diefen Kardinal, daß ſich 
eine diefer deutfchen ahnliche Gefellfchaft, unter dem Namen ber 
Geſellſchaft des Glaubens Jefu, zu Spoletto in Stalien ger 
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bildet, daß er ſelbſt den Mitgliedern derſelben einige geiſtliche Gna⸗ 
den erzeigt habe und wuͤnſche, daß dieſe 2 Geſellſchaften gleichen 
Zwecks ſich vereinigten. Dieſelbe Anſicht hatte Pius VI. dem Wis 
colqo Paccanari, einem tonſurirten Kleriker des Sprengels von 
Trient und Superior der Geſellſchaft des Glaubens Jeſu eroͤffnet 
und ihn zugleich aufgefordert, zu Bewerkſtelligung dieſer Verbindung 
ſelbſt nach Wien zu gehen. Paccanari kam im April 1799 da⸗ 
an. 


ſelbſt 

Hoͤren wir nun, wie ſeine Geſellſchaft im Jahr zuvor zu Rom 
entſtanden war. Paccanari war der Sohn einer honetten, aber we⸗ 
nig bemittelten Familie im Val Suzana bei Trient, hatte eine chriſt⸗ 
liche Erziehung genoſſen, aber nicht ſtudirt. Urſpruͤnglich für den 
Handel beſtimmt, ging er bald zum Militaͤr über und wurde Ser 
geant bei der Befagung ded Schloffes von St. Angelo. Späte 
ging er wieder zum Sandel über, wurde dabei von feinem Kom⸗ 
pagnon fo fehr betrogen, daß er von Stabt zu Stadt Seltenheiten 
zeigen mußte, um fein Leben zu friften. 

Nach Rom zurüdgelehrt, befuchte er häufig den Betfaal des 
Befulten P. Garapita, der aud den verfchiedenften Klaffen der Welt 
einen Brüberfchaftöverein geftiftet hatte, welcher fi) auch nach Uns 
terbrädung ber Sefuiten durch Anzahl und Eifer ſtets auszeichnete. 
Einige diefer Brüder wollten den Eifer der Sefuiten bei den Miſ⸗ 
fionen nachahmen und übernahmen Gatechifationen und Volksunter⸗ 
richt auf dem Land. Sie verfammelten ſich oft zu Deliberationen 
über ihr Project und dabei kam ihnen denn der Gedanke, daß fie 
wohl die Sefuiten unter einem andern Namen wieder berftellen koͤnn⸗ 
ten. Paccanari, gleich ihnen ein frommer Laie, hielt fih für Wies 
Lerbelebung der Gefellfchaft des heiligen Ignatius unter bem Namen 
der Sefelifchaft ded Glaubens Jeſu berufen. Seine natürlichen Ta⸗ 
Tente, fein Scharfblid, die Leichtigkeit im Gebrauch feiner Sprache 
erfegten bei ihm den Mangel an Erziehung und Kenntniflen. Er 
theilte feinen Enthuſiasmus feinen Freunden mit, einige Priefler 
Pe fih mit ihnen, Alle erkannten Paccanari als ihr Ober: 

aupt an. 

Diefer war mit einem glücklichen Örbächtniß begabt, thätig, 
iinternehmend, dabei wahrfcheinli Ideen des Ehrgeizes fehr pe 
gänglih und nicht: von früher Jugend auf an die, Nebungen 
‚ inneren’ 2ebend und an bie dußere Strenge ſolcher Verbindungen 

gewöhnt. Man bemerkte an ihm eine etwas ängftliche Sorge für 

ad Zeitliche und einen faft unwiberftehlichen Hang, den Illuſionen 
der Einbilbungskraft fich zu uͤberlaſſen. Vielleicht ließ er fich auch 
durch Die Höhe der Rolle, die man ihm fo unvermutbet übertragen 
Hatte, verführen; eine Art von Schwindel ift ja auf jähen Höhen 
nichts feltenes! Wie dem auch feyn möge, anfänglich hatte er ges 
wig die reinſten und ehrlichften Abfichten: er machte eine Reife nad) 


Loretto, den Schut ber heiligen Jungfrau zu erfichen, und dann 
nach Affifi, um ſich den Rath des ehrwürbigen Generald der Frans 
zisfaner zu holen, bevor er bie legte Hand an fein Unterneh: 
men legte. 

Nach der Rüdkehr von biefen Reifen zog er gegen Ende des 
Jahrs 1798 mit 12 Gefährten in der Kleidung ber Sefuiten von 
Rom aus und bezog ein Landhaus bei Spoletto, welches ein from⸗ 
mer Edelmann ihm geliehen hatte Hier ordnete Piccanari alles 
nad) den Regeln eined Noviziates der Sefuiten und legte mit feiner 
Sefeltfchaft deren: 3 einfache Gelübde ab. Diefen Aufenthalt zu 
Spoletto benugte Paccanari zu einem Beſuch bei dem Papft, der 
damals die, Karthaufe bei Florenz bewohnte. Der Papft bemilligte 
ihnen mehrere geiftlihe Gnaden und empfahl ihnen die Zöglinge 
ber Propaganda, welche die zeitliche Regierung ber roͤmiſchen Repu⸗ 
blik aus ihrem Gofegium gejagt hatte. Diefer Umftand bewog Pacs 
canari im Jahr 1799 zu einem zweiten Zug nad Rom; aber die 
römifche Regierung hatte Verdacht wegen feines Betragens gefchöpft, 
machte ihm und feinen Gefährten ben Prozeß und fperrte fie. auf 
die Engelöburg. Diefe Verfolgung hatte den gewöhnlichen Erfolg 
aller harten Maasregeln: fie vermehrte den Zudrang zu der Gefells 
ſchaft und dieſe fügte zu ihren 3 Gelübden das 4. der gänzlichen 
Unterwerfung ihrer Anfichten und ihres Willens unter die Entfcheis 
dungen des Papftes. : 

Sie erhielten ihre Freiheit wieder unter der Bebingung, das 
tömifche Gebiet zu meiden, zogen ab und nahmen einige Soptinge 
ber Propaganda mit fich fort. Die Mehrzahl begab fi) in das 
Herzogthum Parma, wohin die Sefuiten des Collegiumd fie berufen 
hatten. Paccanari ging durch Florenz; Pius VI. übertrug feiner . 
Geſellſchaft einige SRiffionen in Afrika, fprach mit ihm über einen 
aus Hagenbrunn empfangenen Brief und befahl ihm, ſogeg nach 
Wien zu geben, um dafelbft eine Verbindung der beiden Geſellſchaf⸗ 
ten zu bewirken. Die Geſellſchaft Paccanari's beftand nur aus 
3 SPrieftern und im Ganzen aus 20 Perfonen, konnte alfo dabei 
nur gewinnen und erblidte in diefer Verbindung ein neues Mittel 
u Wiederherſtellung der Sefuiten; daher gehorchte Paccanari mit 
eude. Er ging zuerft nach Venedig, dann nach Padua, berief 
dahin die zu Prag gelaffenen Gefährten, welche die Zefuiten bereits 
mit großem Mißtrauen betrachteten, weil bad neue 4. Gelübbe die 
Abſicht Paccanari’d, dad Inftitut zu reformiren und fi zum Haupt 
biefer Reform aufzumwerfen, zu verrathen fehien. Indeſſen dußerte 
fi bei feiner Ankunft zu Wien dieſes Mißtranen ber alten Jeſui⸗ 

ten auf Feine Weiſe. 

Auf den durch den Kardinal Migayzi und ben Nuntius eröff: 
neten Befehl des Papftes entfagte die Gefellfchaft ded heiligen ‚Gerz 
zend ihrem Eigennamen, verf mol; ſich mit. der Geſellſchaft des 
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Glaubens Jeſu und erkannte ihn als ihren Dberfuperior an; alte 
Profeſſen erneuerten ihre Gelübde am 18. April 1799 in Die Hände 
Paccanari's und leifteten bad Verſprechen des Gehorſams. 

Er folgte einer Einladung der Erzherzogin Mariane nach Prag. 
Dieſe Prinzeſſin und ihre Ehrendamen ſchloſſen fi der neuen Ge 
fellichaft auf dad Innigfte an, legten die einfachen Gelübde ab und 
gelobten dem General der Gefellichaft des Glaubens vollen Gebor: 
fam. Dadurch war denn unter dem Namen ber Gongregation 
“der Damen des heiligen Herzens und des Glaubens 
Zefu das früher von Papft und Kirche fo ernft unterfagte Inſti⸗ 
tut der Zefuitinnen wieder aufgerichtet und dieſe Neuerung er⸗ 
regte abermals Verdacht und Mißmuth bei. ben alten Jeſuiten *). 

Paccanari erhielt bei feiner Rüdkehr. aus Prag aus der Hand 
bed Nuntius zu Wien die Bleineren Weiben des Subbiaconat® um» 
beö Diaconatd. Er fpornte zu den angefirengteften Studien zu 
Hagenbrunn, fenbete Mitglieder nach Dillingen im Bis ⸗ 
burg zu Begründung eines neuen Hauſes und errichtete zu Cre⸗ 
‚ mona ein Noviziat, welches bei ber Ankunft ded franzöfifchen Dee: 
ses, im Juli 1800, nach Efte verfegt wurde; die in Italien geblies 
‚benen Brüder befchäftigten fih auf das eifrigfte mit der geiftlichen 
Pflege in.den oͤſtreichiſchen Lazarethen. Im Jahr 1800 fendete das 
Kollegium von Hagenbrunn 2 Kolonien nad Frankteich und Eng⸗ 
land. Zu London vereinigten fi mehrere franzäfifche Geiſtliche mit 
der Sefellfchaft und in Frankreich wurde ein Penfionat errichtet. Die Zahl 
ber Mitglieder war bereitd auf 70 — 80 angewachſen, ald plößlich 
im Jahr 1804 die Regierung ihnen befahl, aus einander zu geben; 
diefer Befehl wurde nicht punktlich befolgt und daher 1807 foͤrm⸗ 
licher: und ernſter wiederholt. | 

ı In Holland_hatte die Geſellſchaft gleiche. Fortſchritte wie im 
Frankreich und England gemacht, aber in Deflreich geflalteten ſich 
alle Verhältniffe täglich unguͤnſtiger; dad Collegium von Hagenbrunn 
gerfieute fih, bald nachher au dad Haus zu Prag; denn die 
vaberzogin Mariane, feine Erhalterin, verließ bie Stadt. 

or biefer Zerftreuung war Paccanari bei dem Nuntius zu 

Wien in Ungnade gefallen, hatte von diefem die Priefterweihe nicht 
erhalten koͤnnen und baber ben Ruͤckweg nach Italien angetreten. 
Yu Ende des Jahres 1799 kam er zu Padua an, wo auch die Erz 
berzogin fich firirte. Hier erhielt Anfangs 1800 Paccanari bie Prie: 
fterweihe dur den Biſchof von Gremona Kraft der von Pius VL 
der Gefelfchaft des Glaubens Übertragenen Gewalt: aber weder ber 
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jungen Novizinnen der neuen Geſellſchaft na 
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nene Papfi, PlusVII. den Prinzeſſin Mariane für ihn zu gewin 
nen en noch die Bifchöfe von Verona und Vicenza bemiefen 
ihm befondere Zuneigung. Diefe Letzteren behandelten feine Gefells 
ſchaft nur als einen Verband von Weltprieftern und hätten gewiß 
ur Ablegung der jefuitifchen Kleidung genöthigt, waͤre nicht ber 
ben gleichjam ald ein Appendix der Öftreichiichen Armee außer der 
Gerichtsbarkeit der Bilchöfe geftanden. u 
Zu Ende ded Jahres 1800 ging die Erzherzogin mit einigen 
h Rom. Paccanari 
begleitete fie dahin und erhielt von ihrer Freigebigkeit die Mittel Ei 
Begrlindung eines Haufes von St. Sylveſter in Monte Cavallo,. 
wo bald 30 Mitglieder verfammelt waren’ und bie Regeln des hei: 
ligen Ignatius Freng übten. Aber Paccanari felbft zeigte tee 
weniger Luft zu einer Vereinigung mit den Jeſuiten, deren Kleid 
er auf Befehl des Papfled ausgezogen hatte Diefe Erkaltung 
äußerte fich fehr auffallend nach dem päpftlichen Breve vom 7. März 
1801, wodurd die Sefuiten in Rußßland wieder hergeftellt worben, 
Im Jahr 1802 wollte Paccanari eine Verſchmelzung, Körperfchaft 
mit Koͤrperſchaft, bewilligen, aber die Väter Jeſuiten in Rußland 
weigerten fich deſſen und wollten von nichts wiſſen, ald von einer 
allmäligen Aufnahme der Individuen. 

Durch diefen Zwiefpalt wurde die Gefellfchaft des Glaubens 
bedeutend geſchwaͤcht: täglich erlebte man den Abfall neuer Mitglies 
ber. Im Jahr 1803 gingen die Mitglieder des Collegiums zu Lon⸗ 
don, die Verbündeten in Holland und Deutfchland entweder zu den 
Sefuiten nach Rußland oder fagten Paccanari den Gehorfam auf 
und arbeiteten fortan unter Autorität der Ordinarien. Im Jahr 
1804 folgten die Väte: des Glaubens in Franfreih und die von - 
Sion in Wallis diefem verberblichen Beiſpiel. Das die Iefuiten 
auch im Königreich Neapel wieder berftellende Breve von 180% 
wurde ein Signal zu neuem Abfall der Paccanariften. Zu gleicher 
Zeit befahl Prus VII. den Prieftern von St. Sylvefter, die er aus 


- Rüdficht für die Erzherzogin noch duldete, bie Ablegung ber jeſui⸗ 


tifchen Tracht. 
VPaccanari felbft wurde vor das geiftliche Gericht gezogen und 
u lebenslänglihem Gefaͤngniß verurtheilt. Als ber zweite Einfall 
ber Franzoſen ihn daraus befreite, erklärten bie Väter von St. Syl⸗ 
vefter, daß fie mit ihm nichtö mehr zu fehaffen haben wollten. 
Die Abreife der Erzherzogin im Jahr 1810 beraubte die. Con⸗ 
gregation ihrer letzten Stüge und im Jahr 1814 baten bie Iehten 
Müglieber derfelben um Vereinigung mit den durch die Bulle von 
7. Auguft beffelben Jahres wieder allgemein hergeftellten Zefuiten, 
Damit war der urjprünglicde Zweck beider Vereine erfüllt. 
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Erneuertes und Neues im Gebiet der veligiöfen 
Aſſociationen. 


Die Geſchichte der eigentlichen Monachalorden in den beiden 
Bänden ſchilderte die hiſtoriſche Entwickelung dieſer großen Inftitute, 
welche die Wirkſamkeit des weltlichen Clerus ſtets kraͤftig unter⸗ 
ſtuͤtzten, nicht ſelten ganz an deſſen Stelle traten. 

Das feierliche Gelübde verlieh ihnen das Gepraͤge eines 
ganz eigenthümlichen Charafterd und ftellte dad religiäfe und bürs 
gerliche Hecht. der Affociation auf feiner hoͤchſten Spike dar. 

. Als eine Nachahmung diefer eigentlichen Monachalvereine fahen 
wir früher fhon manche Congregation unter analogen Formen für 
alle moralifchen, intellectuellen und mäteriellen Bebürfniffe des 
Volks errichtet, jeboch nur durch einfache, oder durch gar Feine 
Gelibbde gebunden, mit mildern Obſervanzen: Hofpitals ober 
kehrinſtitute, oft beide zugleich. 

Alle diefe Songregationen find bei weitem wichtiger, als fie 
Manchem auf den erften Blick fcheinen dürften; denn fie find uns 
aufhörlih und auf das innigfte mit dem Volk vermengt, ja vers 
ſchmolzen, feine Lehrer, Helfer, Zröfter; unter gar vielen Conftellas 
tionen feine einzige Zuflucht, fein einziger wohlmollender Freund, 
Died werben fie wohl au in hohem Grad bleiben, fo lange nicht 
eine radifale Umgeftaltung in manchen Staatöverhältniffen andere 
Suftände für die untern Volksklaſſen herbeigeführt, deren Bebürfniffe 
befriedigt oder ihnen eine andre gedeihliche Richtung gibt. 

Der ben Gang der Menfchheit nur einigermaafen aufmerkſam 
ind Auge faßt und nur einiger Sombination fähig ift, dem kann 
ed unmöglich ald etwas Beſonderes auffallen, daß Zahl und Eifer 
und Wirkfamkeit derartiger Gongregationen feit der Stiftung der 
Sefuiten durh Ignaz von Loyola unverkennbar wuchſen. Denn 
die Sefuiten waren in ber That, wo nicht die unmittelbaren Stifs 
ter ſolcher Anftalten, doch beren waͤrmſte Ermuthiger, thätigfle Bes 
förderer, Eräftigfte Stuben bei allen Nationen, vor Allem in Frank⸗ 
reich. Es gibt beinahe Feinen Zweig des ganzen katholiſchen Uns 
terrichtö,, Fein Beduͤrfniß des Volkes, dem man nicht durch eine 
oder mehrere folcher Anftalten zu begegnen gefucht hätte. | 

Regeln und Statuten ber Mehrzahl diefer Inftitute finb uns 
verkennbar auf die Satzungen der Gefellfchaft Iefu gegründet, mehr 
oder minder getreue Nachbildungen und Storchſchnabelabriſſe. 

Der Grund davon tft fehr Mar und einfach. 

Die Sefuiten waren und find die gebomen und gefchwornen 


Feinde alles beffen, was Proteflantismus genannt wird und ges 


nanın werben kann, die unverföhnlidhen Gegner jeder radikalen Um⸗ 
geflaltung der religiöfen, mithin auch der ſocialen Zuſtaͤnde. 
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Diefe furchtbaren Antagoniften ſtellten ber freien Pruͤfung dem 
Glauben, der Toleranz und Philantropie die chriftlich swohlthätige 
Liebe, die Garitad entgegen;.und ba ſich der Proteflantismus an die 
Maffen wendete, an bie untern Maffen, beren Stolz ſchmeichelte, 
deren Intelligenz und Herzensleidenſchaften gewaltfam aufrüttelte 
und kitzelte, fo trachteten natürlich die Jeſuiten nad) einer entgegenges 
fegten Gewinnung und Zeffelung der Maffen durch Glauben mb 
chriſtiiche Wohlthätigkeit. An diefed Ziel zu gelangen, mußten fie 
fi) Stügen und Hebel und Hülfen verfhaffen und an allen Enden 
der Welt fchoffen jene Gongregationen hervor und vermehrten fich 
foft ind Unendliche; folche Gongregationen nicht allein, fondern auch 
die unüberfehbare Legion jener Brüderfchaften, welchen wir zu 
feiner Zeit einige Aufmerkſamkeit wohl befonderd gönnen müflen. 

Zur Zeit der großen franzöflfchen Revolution erlebten dieſe Con⸗ 
gregationen nicht genau daſſelbe Schickſal wie bie eigentlichen Mos 
nadhalorden. Zwar wurde die Unterbrüdung allgemein für Alle 
ausgeſprochen; allein während die eigentlihen Drben unter den 
furchtbaren Stößen des Umſturzes ganz erlagen, erholten ſich manche 
ſolcher Congregationen bald wieder von dem erſten Schrecken, erho⸗ 
ben ſich allmaͤlig aus ihrem blos factiſchen Daſeyn zu einer ſtaats⸗ 
rechtiichen Exiſtenz. Ja, manche eigentliche Orden wußten nur da⸗ 
durch wieder einige Wirkſamkeit zu gewinnen, daß ſie ihre Regeln 
mildernd, ihren Statuten die Pflicht des Jugendunterrichts oder der 
Unterſtuͤhung der Armuth und Krankheit binzufügend, ihre Tracht 
modificirend — als ſolche Eongregationen öffentlich auftraten .....e 

Die Gefchichte der legten 50 Jahre Frankreichs ift auch in dies 
fer Beziehung gleich frappant und lehrreich. Das beſte Berftänds 
niß darlıber dürfte wohl ein überfichtlicher Vergleich des Standes 
des weltlichen, regulirten und congregirten Clerus in 8 verſchiedenen 
Perioden liefern. 


A) Elerus und Klofterwefen und deren Einkünfte im J. 1704. 


Mitglieder. Einkünfte, 
1) Erzbiſchoͤfe und Bifhifte - 129 — 4,909,000 
2) Hauptabteien . . 1,120 — 1,100,000 


3) Männliche Abteien old Gommen 
den. Aebte R 


[) L) 6235 — 6,109,000 
Männliche Abteien als Sommers 


den. Mitgider - " © «6,000 — 2,000,000 

&) Regulirte Abteim, 15 - 1,200 — 1,500,000 

6) Weibliche Abtein, 53 . . 10,120 — 2,654,000 
Priorien, 64 ou 2560 — 

eo . 600 : — 350,000 


7) Chorfrauen Kapitel, 24 








; Mitglieder... " Einkünfte. 
oo. Webertrag . . 22,854 — 18,302,000 
8) Chorhern- Kapitel, 655 . . 11,853 — 8,299,900 
9) Perfonal bed nieden Chord . - . 13,000 — 3,900,000 
10) Chorknaben . 5,000 .— 1,000,000 
11) Prioren und Kapläne .  . 27,00 — 8,100,000 
42) Dfarrer . . . e . 40,000 — 40,000,000 
18) Vifae. . - . 650,000 — 7,500,000 
34) Malteſer⸗ Kiefterfrauen ne 3 — 16,500 
-45) Chorherren, Prämonftratenfer, Bes 
. nebictiner, Giftergienfer, Feuillans 
I mit beflimmter Rente . . 24,726 — 7A17,200 
16) Bettelmöndde mit Renten . . 13,500 — 2,025,000 
47) Karmeliter, Auguftiner, Dominifane 9,500 — 1,425,000 
18) Bettelmoͤnche ohne beflimmtes Ein: 
fommen 2000 0.20. 9,000 — . 2,100,000 
49) Minimen . 2,500 — 750,000 
20) Einſiedler ohne befimmieb Cinkom⸗ 
men, 666 666 — 27,800 
21) Prioreien 6 mit 29 Gommenben 
von Malta . . . . 229 — 1,782,496 
22) Auguftinerinnen . 15,000 
Benebictinerinnen . 8,000 
Gifterzienferinnen . 10,000 
— .. 1,000 
ominilanerinnen . 4,000 ' 
‚Glariffinnen . . 12,500 | - 80,500 — 19,142,400 
Karmeliterinnen . 83,000 
Urfulinerinnen . . 9,000 
Sifttanbins « . 7,000 
Ohne Einfommenr . 2,500 
23) Regulirte Geifttiche, Miffi ondre ıc. 24,000 — 860,900 
Extrakoſten nach kleinem Anſchlag) 
24) Hofpitaliter und Sorpitaiteriunen u 
(ohngfäht) ee . 86,000 — 24,000,000 


Summa 381,746 — 146,098,296 


B) Unter der Heftanration. 


5) Erzbifchöffe, Biſchoffe, Pfarebien 
bh) Drefterweiten wer r Mu 


— 


Im Jahr ! 
'1825 


1827. 


165539 — 159,122 


157.081 _— 160,828 


- 1,706 





18255 — 1827.; 
Diakonuöweiben  » 15,260 — 1,308 

= ——— ee. 1,308 — IT 

©) Kichmzöglinge: Theologen - .., .  . — 8,576 
> Philoſophen 3,512 — 3,570 

s. Seminwiften - . 195399 — 20,675 

3 Collegienſchuͤler . : 670% — 7,839 
Fe bei Paftoren, einzeln 2481 — 2,241 
d) Klofterfraun . . . .. 19171. — 20,943 


>e) geftorbene Priefler -. . » _.  . 1139 .— ‚1,228 


Summe 220,055 — 228,279 

Dafür zahlte der Staat im Jahr 1825 . Franken: 27,298,008 
⸗ ⸗ ⸗ ⸗ = '= 182629,868,000 

= = 03 187.008 — 

Zu bemerken: In dieſer offiziellen Ueberſicht iſt Feine Red 

von dert vielen Miſſionaͤren, Hoſpitalitern, Mönchen zc., welche in 
jenen Jahren bereits wieder in reiher Blüthe fanden. Die Auss 


gaben wuchfen in bedeutenderer Progreffion bis zum verhängnißreis 
chen Jahr 1830. 


3 . + Fr % 3 Lues 


: .. ©) Jetziger Zuſtand (nach Heurion). . 
a) Weltlche Geifttichkeit etwas ſtaͤrker als 1827. * 
» Benebictiner, Karthaͤuſer, Trappiſten, Kapuziner, Barmberz 
zige Brüder, Sefuiten, Redemtoriſten, Deiffiondre, Brüder ber chris 
lihen Schulen, vom. heiligen Geiſt, von St. Sulpice, vom Dratok 
rium, St. Lazarus, vom Kalvarienberg, der auswärtigen Miffione 
von St! Clement, von Beauprs, von St. Garde, der Vendee, vo 
St. Joſeph in Maine und in Amiend, Karmeliter- Tertiarier, Kleine 
Brüder Mariens ıc. wieder hergeftelt oder ganz neu gefliftet: in 
zahlreichen Songregationen und Häufern, “ den 
Manche diefet Vereine, gegen deren Öffentliches Auftreteri pros 
teſtirt wird, rufen Die Rechte der Kreiheit und der Affociation nad 
der Charte von 1830 gerihtlih an und Gründe find genug vor⸗ 
handen, daß fie: iore Droceffe nicht wohl: verlieren können. 2 
6) 5024 Klöfter, Häufer ze. mit 18000 Klofterfrauen, Hofple 
taliterinnen ꝛc. und darunter 3006 Kiöfter, Häufer ꝛc. für Unter: 
richt, Pflege der Armen und Kranken, nur 18 für rein contems 
plative Orden! 
Diele Klofterfrauen, ‚Bofpitaliterinnen ıc. gehören ben Orden 
und Gongregationen der: Chorfrauen, Benedictinerinuen, Bernkars 
dinerinnen, Jeſuitinnen, Karthäuferinnen, Trappiſtinnen, Kapuzine 


- 
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sinnen, Katmaliterinnen, Rlariffinnen, Dominikanerinnen, Auguflt 
rinnen, Urfulinerinnen, Mabelönetten ꝛc. ꝛc. und einer bedeutenden 

ahl alter, wieder aufgefrifchter ober ganz new geftifteter Congre⸗ 
gationen für Unterricht, Wohithaͤtigkeit Krankenpflege. Sie find 
—* in raſchem Anwachſen begriffen und der Staat bleibt mit 
ufmunterungen und Geldunterſtuͤtzung zwar weit hinter früheren 
eiten, aber doch bei weitem nicht fo ſehr zurüd, ald man e8 nad 
em lauten und ftürmifchen „fleiniget fie!” aller Kommen und 
Bücher und Broſchuͤren und Sournale und Comoͤdien der lebten 
9 Jahre zu erwarten berechtigt war. 
- Mag der Philofoph und Schulmann Coufin immerhin dem 
hollaͤndiſchen und deutfchen Schulweſen Lorbeeren in feinen Schrif⸗ 
ten und Rapporten um die Schläfe winden; mag er Himmel und 
Erbe in Bewegung ſetzen, um gleichen Geift und gleiche Form aud 


bort für die Schulen einzuführen; mag er und fein ganzer Anhang 


noch kühnere Hoffnungen und Bünfche hegen — das junge Frank— 
geih wird im Sinn und Geift der roͤmiſch altkat holi— 


Then Weiſe erzogen! 


Ich uͤbergehe in biefen „Skizzen bie Errichtung der neuem Con⸗ 
vegationen der Benedietiner, Karthäufer, Trappiſten, Kapuziner, 
rmberzigen. Brüder. zc., der Chorfrauen, Auguſtiniſcher, Benedicti⸗ 
niſcher, Gifterzienfifcher, Franziskaniſcher Klofterfrauen,. der himmli⸗ 
a Annunciaten, der Bifitandinen ıc. 2c., weil alle diefe Wieder: 
ellungen wefentlich Neues nicht enthalten, mitunter noch nicht 
inmal zu völliger Reife gediehen, hie und ba feit 1830 fogar wie⸗ 
er gehemmt und geſtoͤrt worden. find, oft mehr als Product indi⸗ 
siduslier Anfichten und Wünfche, denn als ein eigentliche Ergebs 
niß permanenten Wollens, concentrifchen Strebend und confequens 
ten Wirkens erfcheinen dürften. 
Anders verhält es fich in mancher Hinſicht mit ber Wiederher⸗ 
gelung alter und der Schöpfung, neuer, auch materiell wohlthätiger 
ine und mit jenen Schwung verleihenden Gongregationen der Mif: 
fionspriefter. und. Seminariften. Beide bilden im innigſten Zuſam⸗ 
menhang die eigentlihen Bollwerke zur Wertheidigung des Kathos 
liciömus, die Phalangen zum Angriff. gegen ben Rationalismus und 
Ultra⸗Rationalismus der Zeit. . 
Dieſe erneuerten und neuen Inſtitute etwas naͤher zu betrach⸗ 
ten, iſt die eigentliche. Aufgabe dieſer Supplemente zu. Vollendung 


der biftorifchen Ueberſicht des gefammten Monachalweſens. Man 


ſchel · mich nicht, wenn ich vom Geſichtspunkt der katholiſchen Kirche 


aus alle jene Miſſiondanſtalten und Seminare für vollkommen ges 
rechtfertigt, ja für unerläßlidh halte. 
Man zeihe mich Feined Aberglaubend und Feiner Verfinſterungs⸗ 
fucht, wenn ich alle jene Fundationen und Vereine für Freiſchulen, 
Volksunterricht, Krankenpflege, Armenverforgung ꝛc. ꝛc. für etwas 
Hoͤheres und Edlered halte, ald die Einrichtungen ber Armentare ıc, 
des freien Englands, ja fogar für. eine der fchönften und herrlichſten 
Blüthen, für eine ber glorreichften Triumphe bed Chriftenthums und 
den deren gänzlihen Mangel — für eine ber wefentlihen Schwäs 
chen des Proteflantismus erkläre. 


Shorherrens Hofpitaliter vom heiligen Geift zw 
Montpellier und zu Rom. 


Im erſten Band ber Moͤnchsgeſchichte S. 76 erwähnte ich dies 

fer Congregation nur namentlich. mit eimigen Worten unter ber zahls 

‚lofen Menge anderer Ehorherrenvereine. Da fich derfelbe durch Anz 

bereö zum Wohl der enfchheit noch auszeichnete, fo glaube ich 
wohl ihm bier noch ein Blättchen widmen zu dürfen. 

Graf Gui von Montpellier hatte be geftiftet und 1198 die 
Beftätigung von Innocenz III. erwirkt, der zugleich einige dieſer 
Sofpitaliter nach Rom berief, ihnen dafelbft ein Haus von Santa 

aria in Saffia einräumte. Dieſes zog bald andere ähnliche Stifs 
tungen in Stalieri nach fi) und wurde deren Oberhaupt. ‚Hierburdg 
hatten fi) bereits 2 Congregationen diesſeits und jenfeit8 ber Alpen 
gebilbet, waren von Eugenius II. und IV. mit Privilegien reich 
auögeflattes und der Regel St. Auguftind untergeordnet. 

Zu den 3 Gelübden fügten fie ein 4. des Armendienſtes mit 
den Worten: „ich weihe und gebe mich Gott, dem heiligen Geiſt, 
der. heiligen Jungfrau und .unferen ‚Herren, den Armen und 
gelobe deren Diener zu feyn mein ganzes Lebenlang.” Die Könige 
wuͤrdigten diefen Verein ihres befondern Schutzes und Frankreich 
errichtete ihm im allen Provinzen viele Häufer. Die Hofpitaliter 
wurden vomehmer, nahmen ben Zitel von regulirten Chorherten an, 
trugen auf der Tinten Bruftfeite ihres ſchwarzen Gewandes ein 
doppeltes weißes 12fpigiged Kreuz, blieben aber dabei Hofpitaliter 
nad) wie vor, indem fie wenigfiend bie Spitäler durch ihre Laien⸗ 
brüder verfehen ließen und biefelben hin und wieder eined Beſuchs 


würdigten. Der lebte ihrer Generdie war der Kardinal von Pos | 


lignac, nach feinem Tod durften fie Feine Novizen mehr annehmen 
und endigten fo ihr Daſeyn bereits vor der Revolution von 1789. 








Dieſe Ehorherren hatten In ber Provenee, in Burgund, in ber 
- + Branche: Comt& und in Eothringen eine Menge weitliher Brü: 
berfhaften zum beifigen eift geftiftet, welche mit unermuͤdli⸗ 
chem Eifer dire ganz Srankreich Almofen für die Hoſpitaͤler fammelten; 
auch diefe Vereine gingen mit ber Revolution unter. Schon im 13. Jahr⸗ 
bert hatte fi biefem Verein der Hofpitaliter eine Congregation 
pon Hofpitaliterinnen des heiligen Geiſtes angefchloffen. 
Diefer Verein frommer und mohlthätiger Frauen befland aus zwei 
urſpruͤnglich verſchiedenen Geſellſchaften, deren eine 1512 zu Po- 
ligny, die Andere zu St. Brieur gegründet worben: und megen ihrer 
— Tracht den Namen ber weißen Schweſtern erhal 
ten batte. ' ‘ 

Diefe weiblichen: Vereine überlebten ihre männlichen Beſchuͤtzer 
und Vorflände, hatten in ber Revolution Schweres und Blutige’ 
u erbulden, ſahen fich verlaffen und verachtet, erhoben ſich aber 
urch Unermuͤdlichkeit ihres frommen. ‚menfchenfreunblichen Gifers 
ald wieder in der Meinung des Volkes, febten urfprünglich nur 
aus eigenen Mitteln und mit Gaben ber Milde die Verpflegung der 
Armen und Kranfen, den Unterricht der Mädchen in Städten und 
auf dem Lande fort, bis die Regierung ihnen neue Hülfäquellen zu 
größerer Wirkſamkeit eröffnete: 

. ie ‚überlebten auch glüdlih die Revolution von 1850 und 
"wirken jebt ald eine geachtete Congregation für Erziehung der Maͤd⸗ 
&en, Unterflügung der Armen und Berpflegung ber Kranfen fehr 
einflußreich in den Departementen ber ehemaligen Bretagne. 


Priefter der Miffion des heiligen Geiſtes. Semi⸗ 
" nariften des heiligen Geiftes. 


Bei der Leichtfertigfeit, womit von vielen Schriftielleen ges 
wöhnlich die Notizen über alles Kirchliche eingeftreut werben, haben 
felbft neuere Srangofen dieſe Miffionspriefter —* mit jenen Ho⸗ 
ſpitalitern vom heiligen Geiſt verwechſelt, obgleich beide ſehr ver⸗ 
fhiedene Inſtitute find. | , 

Abbe Desplaces aus Rennes 1679, einer ehrbaren Familie ges 
boren und von. feinen Eitern für das fach beſtimmt, fühlte 
[on früh befomdern Hang zu; geifllichen Studien unb frommen 

e 
u 


? 


bungen, zog fich oft in die Einfamfeit zuruͤck, unterrichtete Beine 

me, namentlich Savojarden und ging endlich nach Parid zu 
Vollendung der geiſtlichen Stubien. Hier fammelte er bald einige 
erme Schuler um. fi), theilte mit ihnen alles, was er hatte, be 
feuerte fie, zu ven, geifihen Studien und frommen Sefinnungen, 
ſah bald- einige Gleichgefinnte an feiner Wirkſamkeit · Theil nehmen 
und. beſchloñ num, eine nähere Verbindung einzugehen. 
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Er miethete zu gemeinſchaftlicher Wohnung ein Haus in der 
Straße des Gordelterd, verband fich mit den beiden Prieftern Vin⸗ 
cent le Barbier und Jacques⸗Hyacinthe Garnier, namie 
die Anftalt ein Seminar und wibmete fie dem heiligen Geift unter der 
Anrufung der heiligen durch unbefledte Smpfängnig geborenen Jungs 
frau. Dabei unterflübte ihn mit Rath und That der fromme 
Srignier de Montfort und dad Seminar umfaßte bald 70 junge 
Leute. Ludwig XIV. nahm die Anftalt bereitö 1703 in feinen 
Schutz und erhob fie dadurch zu einem Öffentlihen Inſtitut. 

Unter dem dritten Superior, Louis Bouic, gab der Erzbifchof 
von Paris, Kardinal von Noailles eine folidere Verfaſſung, vers 
Fchaffte ihm in der Poftftraße ein ſchoͤnes Gebäude und widmete der 
Oberaufſicht feine befondere Sorgfalt. 

Das Inftitut hob fich fo fehnell, daß die Biſchoͤfe von Meaur 
und Verdun bereit5 1726 ihre Seminare ihm anvertrauten. Haupt: 
weck dieſer Congregation war, die Erziehung und Bildung armer 
junger Leute von Zalent zu dem geiftlihen Stand, für den Dienft 
der Miffionen und in den Spitdlern. Jeder Eintretende hatte eine 
Denfion von nur 100 Franken zu bezahlen und wurde in Erman: 
gelung derfelben auch davon freigefprochen. Die Anftalt erzog jähr: 
lid 80 — 100 junge Leute, gemöhnte fie an ein thaͤtiges, arbeits 
fames und frugaled Leben und beftritt alle Ausgaben mit den Ges 
ſchenken des Königs und der Geifllichfeit und den Almofen ter 
Gläubigen. Der Bau ded Haufes war vorzüglich mit 300,000 Fran⸗ 
Ten, welche man von ben Befigungen der Eölefliner genommen hatte, 
vollendet worden. - 


Aus diefer fruchtbaren Anftalt gingen viele berühmte Miffio- 3. 


naͤre hervor: Miſſionaͤre in Frankreich, in China, in Indien, in 
Canada und Arcadien; in Canada erhielt fie 1761 ein ſchoͤnes Haus, 
Sarcelles mit einem jährlihen Einfommen von 1000 Thalern. Im 
Jahr 1776 .befahl die Regierung, daß fletd 20 ihrer Miffiondre uns 
ter einem apoftolifchen Präferten in Cayenne und in Guyana ver: 
weilen follten. Die Congregation erwarb ſich auch dort durch Rein: 
heit des Wollens und thatigen Eifer allgemeine Anerkennung, inbem 
fie ihre Thaͤtigkeit nicht allein auf die Kolonien befchränkte, ſondern 
auch, ihre Miffionen bei ben Wilden ausbreitend, flr Givilifation 
Weſentliches that. Sie fendete auch Miffionen nach Gorea, an die 
Ufer des Gambia, auf die Infel St. Louis, an den Senegal, ja 
diefe legte Beſitzung verfchaffte ihr Eifer allein dem Vaterland mies 
der. Auch die kleinen Infeln St. Pierre und de Miquelon wurs 
ben von ihnen zur Zeit des Stodfiichfangd a Beſten der armen 
Seeleute und Fifcher regelmäßig befucht. ie Revolution wuͤthete 
auch gegen diefen Verein mit ihrer ganzen flürmifchen Grauſamkeit. 
Wie durch ein Wunder entgingen 30 ber Brüder der fcheußlichen 
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., Napoleon ftellte das Inſtitut 1805 voleber ber, wieß Ihm fein 
voriges Seminar in der Poftftraße mit bedeutenden Einkünften auf 
die Kolonie an, hob aber nach Furzer Zeit Die Sache wieder auf. 

Eine Ordonnanz vom 3. Februar 1816 errichtete die Congre⸗ 
gatioen von Neuem und ertheilte ihr einen jährlichen Zuſchuß von 
5000 Franken. Dad Inftitut begann feine Wirkſamkeit mit gros 
Bem Eifer, verforgte die Kolonien mit Prieftern für die Miſſionen, 
mit Klofterfrauen für Gayenıte, mit Brüdern der chriſtlichen Schu⸗ 
- Ten zum Unterricht der jungen Kreolen, befchäftigte fih übrigens 

bauptfächlih für Erreihung ihres urfprüngliden Ziel. Die Zoͤg⸗ 
linge follten 6 Jahre in der Anftalt zubringen, davon 2 dem Stus 
dium der Philofophie und 4 Sabre dem ber XTheologie widmen, 
aber vor dem Eintritt ein Goncurderamen beftehen. Ihr altes Ge: 
baube in der Poftfiraße erhielten fie erſt 1822 wieder, indem bie 
Normalfchule daraus weichen mußte. Dazu wurde auch dad frühere 
Landhaus zu Gentilly wieder getauft. und bamit beinahe der ganze 
Zuſtand vor der Revolution hergeftellt. 
Auch die Revolution von 1530 wollte dieſes Inflitut nicht auf: 
heben, fonbern entzog ihm riur die Zufhuffe vom Staat, wodurch 
befien Fortbeſtand fehr prefär gewarden iſt. 


Prieſter der Miffion von St. Sulpice. 


“Der berühmte Jacques Dlier, diefer ihötige und begeifterte Pries 
ſter war auch der Stifter dieſer Congregation. Er ſtammte aus einer 
Magiſtratsfamilie zu Paris, widmete ſich ſchon fruͤh dem geiſtlichen 
Stand, war einer der eifrigſten Theilnehmer an den geiſtlichen Con⸗ 
ferenzen, welche ber heilige Vincenz von Paula veranſtaltet hatte 
und hatte einige Miffionen in den Gebieten. der Auvergne und von 
Delay beflanden. Nach allen dabei gemachten Erfahrunggg erſchien 
ihm die Nothwendigkeit einer tüchtigern Bildung junger Beifllicher 
täglich dringender. Er entichloß fich daher zur Stiftung ‚einer Prie⸗ 
Keaafet für Miſſions- und feminariflifche Zwecke. So verband er 

& am 29. November 1641 mit den, 4 Prieftern Frangois de 
Gaulet, Iean du Feriac, Eharled Picote, Balthafar 
Brandon de Baffancourt und Frangois Houmain und 
fab bald Iernbegierige junge Geiftlihe um ſich verfammelt. 

Da er Pfarrer von Sulpice war, fo zogen alle feine Genoffen 
zu gemeinfchaftlihem Leben in feine Pfarrwohnung und davon er: 
bielt bie Congregation ihren Namen. Aber bald fah er ein, daß die 
verfchiebenen Zwede auch eine Iheilung der Arbeit nöthig Manten, 
er fchied daher feine lehrenden Genoffen ig zwei Parteien; bie eine 
für den Dienft bei feiner Pfarrei, welche bei ihm zu gemeinſchaft⸗ 
Iihem Leben wohnen blieb; die andere zur Leitung bed Seminars. 
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in dem Baus der Pfarrmohnung Guifarbe, welches durch feinen 
Garten mit der Pfarrwohnung zuſammenhing. Jene Gemeinfchaft 
in feinem Haus erhielt vorzugäweife den Namen ber Gemein= 
ſchaft der Priefter, fie fendete ihre jungen Seminariften in ven 
Bierteln der Stabt umher und ließ fie dort catechifiren; die Priefter 
hielten Sonntags den Schulkindern Bußpredigten und während der 
Saften geiftliche Unterredbungen mit Handwerkern, Zagarbeitern, und 
Dienfiboten; in ber heiligen Woche lebten die. Schüler in der tief: 
fien Eingezogenheit. Seminar s und Prieftergefelfchaft lebten in 
größter Eintracht und fahen ſich durch die Freigebigkeit des Herrn 
von Bretonvillierd in den Stand gefekt, 1645. ein großes Gebäude 
aufzuführen, welches den ganzen Raum einnahm, ber jeßt den Platz 
Sulpice bildet, und ſtellten in ihrer Kirche eines des fchönften Denk: 
mahls von Paris auf. a 
Der Stifter entfagte 1652 feiner Pfarrei und wibmete fich nun 
ganz dem Seminar, Bald begrändete er drei neue Seminare zu 
Puy, Clermont, St. And6ol und fendete drei Priefter nad) Canada 
zu Begründung eines Seminars zu Montröal, Er flarb 1688. - ° 
Sein Nachfolger Abbe Bretonvilliers fliftete zwei neue Anſtal⸗ 
ten zu Limoges und Lyon. Spaͤter entſtand no® ein Semingr‘ au 
Mont > Baleriac. Bretonvillierd hinterließ der Gongregation «ih 
bedeutendes Vermögen ımb der Superior Zronfon eriichtete damiit 
neue Seminare zu Bourges, Autun, Zulled und Angers, unter ihm 
entflanden auch Die Gemeinſchaft unbemittelter Leute voh 
St. Anna und das Pleine Seminar der Straße Forom, 
endlich eme neue Gemeinſchaft der Robertiner, vor ihren 
Stifter Robert alfo genannt. Inder Folge fügte man für bereits in 
der Philofophie begrifene Schüler, die Geſellſchaft der Phrlofp- 
phen hinzu. Alle diefe Anftalten fließen ringsum an das Semingr 
und flanden mit ihm in innigfler Verbindung, während in der Straße 
Cherche : Midi eine ähnliche Sefelfhaft von St Paul damit 
vereinigt wurbe. 1715 entflanden neue Senfinare zu Avignon und 
Drisans, fpdter ein drittes zu Nantes und ein fünfte Seminar zu 
Paris ſelbſt, dad befannte Collegium von Laon oder Liſieux. J 
Jahr 1782 erhoben ſich das Seminar zu Reims und dad zu Bal⸗ 
timore, auch zwei neue Anflalten für junge Leute in der Straße 
Gaffette und zu Iſſy. Ä 
Die Revolution machte ber Congregation und allen Semina⸗ 
sen ein- Ende, indem keiner der Priefter und Seminariften in Paris 
noch in ben Provinzen den Conflitutionseid leiſten wollte; viele 
kanien in der Metzelei der Carmeliter und bei ven Erſaͤufungen als 
Maͤrtyrer um. nt 
Die Congregation hatte viele berühmte Männer hervorgebracht 
einen Deiugnp, odet⸗Desmarais, Sabathier, Leclere, Vaugimois 
Montagne, Legrand, Regnier, Jacqes⸗Androͤ, Gm, . D 
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letzte wurde nad) zweimaliger Einkerkerung in ber Schreckenszeit 
zum Großvikarius von Paris ernannt und vereinigte unter Napo⸗ 
leon eine neue Gemeinfchaft eifriger Geiftliher zu Erziehung junger 
Cleriker nach den Regeln und Statuten der frühern Congregation 
und begründete wieder dad berühmte Seminar und die Congrega⸗ 
tion von St. Sulpice, welche am 3. April 1816 von der Staats: 
bebörde anerkannt worden, feitdem mehrere Seminare in Frankreich 
erhielten und noch jekt unter der Oberleitung des geachteten Gar: 
nier wirkſam find. 


Prieſter vom Oratorium (Oratoriſten). 


Wir verfolgten dieſe merkwurdige Congregation in 2. Band 
bis zu ihrem Untergang im Jahr 1789, fehen wir jetzt, wie es ihr 
zweiter ergangen. | 

In der Kirche der Congregation zu St. Honors wurden am 
24. Februar 1791 die erſten Biſchoͤfe für die itution beeidigt 
und geweiht, ohne daß einer der Oratiſten daran Theil genommen 
hätte. Am 10. Mat 1792 fchrieben der Superior ynd ohngefaͤhr 
60 Mitglieder an Pius VI, verficherten ihn ihrer Anhänglichkeit 
an ben heiligen Stuhl und ihrer Abneigung gegen das conſtitutio⸗ 
nelle Schiöma. Dennoch trat eine große: Zahl diefer Männer. in 
‚die conftitutionelle Kirche über, gab ihr Biſchoͤfe, ergbikböflihe Vi⸗ 
‚Farien und Paſtoren; Andere verließen: den geiftlichen Stand ganz 
und wibmeten fi) der bürgerlichen Laufbahn; Einige mifchten ſich 
fogar unter die wildeſten NRevolutiondre und. fpielten dabei ‚mitunter 
‚jebe bedeutende und bedenkliche Rollen: -wir erinnern nur an ben 
berühmten Fouch. Neben folhen Männern glänzen freilich auf 
eine fehr denkwuͤrdige Weife Namen wie Thomaffin, Lami, Malle 
branche, Maffilon, Houbigont, Lelong, Letointe, Morin ıc. Ihrem 
geiſtlichen Arfprung: nicht ‚fehr getreu, zeigten ſich auch viele Staats⸗ 
männer und Gelehrte.-ber jüngften Seit,. wie Salverte, Daunon, 
‚Gaflmir Perier c,.. 5. 

„Die berühmtefße ihrer früheren Anftalten, das ſchoͤne Haus von 
Juilly im Sprengel von Meaur nahe bei Parid verwanbelten ſchon 
während der Kaiferzeit einige Dratoriften in ein Collegium und tra 
ten es Fürzlih an andere Geiftliche ab, ohne felbft weiter mit. fol: 
hen Dingen ‚fi abzugeben, indem fie wohl bemerken müflen, daß 
ba Dertrauen zu ihrer Congregation im Volk noch nicht gedeihlich 
‚wieder aufgelebt: tft. . 

: 


| . Priefler von St. Lazarus (Lazariften). 
Zu Anfang ber Repolution glei allen Orden und Congrega⸗ 
‚Konen unterbrüdt, wurden fie 1804, wieder förmlich gebilligt, erhiel⸗ 
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ten einen jaͤhrlichen Zuſchuß von 15,000 Franken, zu Paris ein huͤb⸗ 
ſches Hotel zur Errichtung ihrer Centralanſtalt mit einem Noviziat, 
auch mehrere Haͤuſer jenſeits der Alpen. Später ertheilte man 
ihnen auch wieder dad Necht der Annahme von Vermaͤchtniſſen und 
aten. | 

res Aber kaum hatte Napoleon mit dem Papft gebrochen, fo hob 
er auch burch ein Dekret vom Jahr 1809 die Kongregation wieder 
auf und entzog ihr alled 1804 Berliehene. 

. Die Reltauration ftellte durch eine Orbonnanz vom 3. Februar 
1816 die Lazariften wieder her und ertheilte ihnen die vollen Rechte 
der Annahme von Novizen, der Erwerbung von bemeglihem und 
unbeweglihen Vermögen, des Beſitzes nebit einem jährlichen nicht 
ımbedeutenden Zufhuß und einem ſchoͤnen Haus in der Straße 
von Sevres. 

Seitdem theilen ſich bie Lazariſten wieber eifrig in ihre frübes 
ren Verrichtungen des Lehramtes in den Seminaren, der Mifftonen 
auf dem Land und in fernen Gegenden, ver Pflege weltlicher Wiſ⸗ 
— und freier Kuͤnſte: Mechanik, Aſtronomie, Malerei, Uhr⸗ 
macherei ıc. 

Außer der Pariſer Anſtalt beſitzen die Lazariſten jetzt in Frank⸗ 
reich das große Seminar zu Amiens, die großen und kleinen Se⸗ 
minare zu Cahors, Montauban, Carcaſſonne, St. Fleur und Van⸗ 
ned unmittelbar, und unter Abhängigkeit von der Univerfität bie 
Seminare zu Montdidier, Roye, Moniolierez in erflerer dieſer Städte 
ſteht ihr Hauptpenfionat. . 

Bedeutend find ihre auswärtigen Miffionen. In China iſt 
ihnen die ganze Provinz Pelin, die von Canton und ber öftlichen 
Tartarei übergeben, fie haben bafelbft 1 europdifchen Bifchof, 15 einges 
borne Priefter und ohngefähr 40,000 Chriften. Auch die Provinzen 
Nankin und Honan mit 1 europäifchen, 7 eingebornen Prieftern und 
obngefähr 33,000 Chriſten. Ihre Miffion zu Houps hat 6 eingeborne 
Driefter und 6,000 Chriſten; die zu Kiangfi hat 1 eingebomen Pries 
ſter und gegen 600 Ghriften. 

Zu Macao hat die Congregation ein Seminar zu Bildung ber 
Geiftlihen für jenen Sprengel von 600 Chriften, ein zweites zu 
Bildung der Priefter für die übrigen Provinzen; jene ſtehen unter 
dem Ordinarius, diefe unter der Gongregation. Vordem ſtanden fie 
an der Spitze der mathematifchen Behörde im’ kaiſerlichen Palafl 
und hatten dafelbft heimlich ein Seminar von Gatecheten, die Mifs 
fionen in ber Hauptflabt und in der Provinz. Nach dem Ausbrud) 
der Revolution. blieb Lamiot bülflos und allein dort ald Dolmetfcher 
bed Kaiſers, bis 1818 feine Verbannung auögefprochen wurde, nach⸗ 
dem man ben Lazariften Clet entdeckt und hingerichtet hatte. Nun 
wohnt er zu: Macao, leitet die Erziehung 14 junger Chinefen und 
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unterhält eine Gorrefponden; mit den andern Mifflonen, um wo 
möglich wieder eine Anftalt zu Pelin zu Stand zu bringen. 
Außerdem bat die Congregation 9 Miffionen im Gebiet der Zes 
vante: Gonftantinopel, Smyrna, Santorin, Narod, Salonidi, Da⸗ 
madcud, Zripolid in Syrien, Antura und Aleppo. An ihrer Spige 
febt ein vom Popft ernannter Patriarch zu Eonflantinopel, wo 
er 60,000 Katholiken wohnen. 

-Seit 1814 unterhielt die Congregation auch eine Miſſion zu 
Algier und zur Zeit der Koralienfiicherei auch eine zu Bona. an 
den letzten Jahren fendete fie auch Milfionen nad) Nordamerika, 
errichtete zu St Louis ein Seminar für 30, ein Noviziat für 9 
und ein Collegium für 100 Zöglinge. Auch in Brafilien find neuer: 
lich 2 Collegien mit einem Noviziat errichtet und die Gongregation 
arbeitet thätiger als je nach allen Seiten. Aber die Revolution 
von 1830 raubte ihr plöglich alle Unterflügungen von Seiten des 
Staatd und febt fie dadurch der Gefahr einer Auflöfung aus, wenn 
nicht der Eifer von Rom und des fo lebendig erwa Katholis 
cismus im Volk ihr neue Hülfe fchafft. 


Priefter des Kalvarienderges (Kalvariften). 


Der Proteſtantismus hatte im 17. Jahrhundert in Boͤarn fo 
bedeutende Zortfchritte gemacht, daß der aus Meaur gebürtige Licen⸗ 
tiat der Sorbonne, Hubert Charpentier im I. 1630 obige Sons 
gregation gründete, um bie Derehrung des gefreuzigten Jeſus und 
den reinen Glauben zu verbreiten. gründete eine Anftalt auf 
dem Berg von Betharam und ein zweites zu Notre:Dame de Ga: 
raifon im Sprengel von Auch, wo bald berühmte Wallfahrten fi 

ildeten. u 

. Im Jahr 1638 verband ſich die Congregation mit den Vaͤ⸗ 
tern der Miffionen zur Verbreitung bed Glaubens, 
allein diefe Wereinigung wurde bereits 1650 wieder gelöft und bie 
Gongregation der Kalvariften auf Befehl des Erzbiſchofs von Parts 
1666 reformirt und fpdter flinfchweigenb mit den Vaͤtern von St. 
Sulpice vereinigt. 


Prieſter der Miſſion von Jeſu und Maria 
(Eudisten). 


. As Ergänzung befien, was wir über diefe merkwuͤrdige Eon: 
Hregation in unferem zweiten: Band ©. 267 ıc. gefagt, diene fols 
‚gendes: die Gongregation hatte vor der Reuolution 101 Mitglieder 
in den 16 Seminaren Au Cam, Valognes, Parid, Cautantes, Abran⸗ 
ches, Rouen, Söe;, Dol, Domfront, Blois, Senlis, Garberoͤ x. 
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Sie lieferte in der furchtbarſten Kataſtrophe dem unglücklichen Koͤnig 
Ludwig XVI. ihren Francois Louis Hébert als Beichtvater, . 
der nach dem 10. Auguft felbft als Märtyrer flarb. Am 9. San. 
1826 verfammelte der Abbe Blanchart alle noch übrigen Eupiften 
in dem Haus de Pont St. Martin zu Menned, wurde zum Ges: 
neralfuperior erwählt und feßte die Arbeiten der Gongregation fort. 
Die jebige Regierung gibt ihr noch Feine Unterſtuͤtzung aus Staatds 
mitteln. 


Driefter des Seminars der auswärtigen Miffion. 


-  Bur Vervollfiändigung der früher gegebenen Notizen folgended: 
Diefe Gongregatton bildete ſich wieder .1804 und erhielt von bem 
Kaiſer einen jährlichen Zufchuß von 15,000 Franken, der jedoch 1809 
wieder genommen wurde. Im Jahr 1815 bezog fie ihr altes Haus 
in der Straße Du Bac und entfaltete die lebendigfte Thätigkeit für 
die Miffionen im Orient. Im Jahr 1824 hatte fie bereits 58 
Miffiondre in jenen Laͤndern und bedeutende chriftliche Anftalten. 
Im weftlihen Bong King ohngefähr 80 eingeborne Priefter, 2,000 
Chriften, 1 Seminar, 2 Collegien. In Codindine 30 eingeborne 
Driefter, 100,000 Chriften, 1 Seminar, 1 Collegium. In Se:Tchuen 
21 eingeborne Priefter und 50,000 Chriften. In Fo⸗Kien einen 
Miſſionaͤr. Im Königreih Siam 6 eingeborne Priefter, 1 Colle⸗ 
gium für Siamefen zu Bancof, eines zu PoulusPinang für Chi: 
nefen. Zu Pondichern und an ber Küfte von Coromandel 6 indi⸗ 
ſche Priefter, über 50,000 Ehriften, ein Seminar für die Indier, ein 
Collegium für die Koloniften. Endlich ein Gorrefpondenzhaus zu 
Macao. Die Zahl aller auf Koften der Miffionen in jenen Gegen⸗ 
ben unterhaltenden Catecheten, Zöglinge ber Collegien und Semi: 
nare beträgt uͤber 18,000. Der jegige Generalfuperior if Herr 
Langlois. Wie e8 damit ferner werden foll, ift nicht abzufehen, da 


der Anflalt feit 1830 jede Unterflüßung vom Staat entzogen iſt. 


Priefter der Miffionen von St Clement, St. Jos 


ſeph, Befanson, von St. Garde, vom heili— 
gen Geiſt. | 


Diefe weniger bebeutenden Miffiondvereine nennen wir hier 
lediglich, weil fie noch bie bebeutendften zahllofer, im 17. Jahrhun⸗ 
dert über ganz Frankreich ſich verbreitenden Anftalten gewefen. 

Zu Nantes flifteten einige Prieſter im Jahr 1664 Miffionen 
mb ein Haus für Burüdgezogenbeit in ber Pfarrei von St. Ele: 
ment, woher bie Gongregration ihren Namen gewonnen. 


Die 1666 von Jacques Cretenet- gefliftete Gongregation von 
St. Joſeph ging mit der Revolution unter, erhob fi) aber in neuem 
Seiten wieder, ohne bis jet einige Bedeutung erlangt zu Baben. 
Ein Mitglieb diefer Congregation, Abbe Vuillemenot d’Arinthaub, 
begründete die Miffiondanftalt zu Beſançon, welche ebenfalld in der 
Revolution unterging und umter der Reflauration wieder Zeichen 
des Lebens von gab. 

Im Jahr 1721 ſtiftete Laurent Dominique Bertet zu Avig⸗ 
non die Congregation von St: Garde, namentlich zur Unterſtuͤtzung 
der Paftoren des Sprengeld, mit einem Seminar du Bildung juns 

r Geiſtlicher. Die Revolution machte ihr ein ‚ bie neuere 
Brit fheint ihre Bemühungen des Wieberauflebend noch nicht wir: 
digen zu wollen. u 

Grignier de Montfort, Ain Mitglied ded Seminars von Gt. 
Sulpice, fliftete im Jahr 1714 eine Congregation für Seminarien 
und Miffionen der Vendee. Diefe Anftalt ging zwar nicht unter, 
verwandelte fich aber bereitd unter feinem Nachfolger Mulot in eine 
Congregation zum heiligen Geift, weldye in der Volksſprache als Con⸗ 
gregation von Mulot oder der Mulotiften berüchtigt worden, eben 
falls in der Revolution ihren Untergang und bis jest Fein eigent⸗ 
liches Aufleben wieder fand. 


Prieſter der Miffionen von Frankreich. 


Frankreich Hatte Miffionen in Menge für auswärtige Laͤnder, 
aber beim Anfang der Reftauration keine oder nur ſehr unbebeutente 
für das Land felbft. Aber der Geift des Volks und eined großen 
Theils der Geiſtlichkeit fchien ſolche Miffionen zu einem dringenden 
Beblirfniß zu machen, wenn Religiofität und Glaube im roͤmiſch⸗ 
Batholifchen Sinn wieber lebendig und kraͤftig werben follten. Diefem 
Bedürfnig abzuhelfen, flifteten Abbe LegrissDuval, Raufan, de 
Forbin-Janſon die Congregation der Miffionen für Frankreich, 
| — ſie unter den unmittelbaren Schutz des Großalmoſeniers von 

rankreich und erlangten bie Billigung der Statuten von dem Erz⸗ 
bifchof von Paris. 

- Bon Sprengel zu Sprengel wandelten bie Biffiendre einfach 
und arm umber, unterflügen die Pfarrer in allen Amtsverrichtungen, 
predigten dad Wort Gottes und befeuerten zum Glauben und zur 
Wohithaͤtigkeit, ohne felbft dem Wolf auf irgend eine Weiſe zur Laſt 
zu werben. 

Dad Haus der Miffionen von Frankreich nahm Jeden auf, 
der nach Vollendung feiner theologifchen Studien und mit Erlaub: 
niß des Bifchofs für die Zwecke der Sungregation ſich bilden wollte. 
ges Zeuptheus ſteht zu Daris in der Be Rote: Dame bes 

amps. 
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Unabhängig von ihren Miffionen in allen heilen Frankreichs 
erhielten fie 1816 den. Genuß ded Mont=Balerien, der feiner vom 
Kardinal Richelieu auögefprochenen Beſtimmung zurücdgegeben wurde. 
Man erneuerte die Kapellen, baute einen Kalvarienberg und eröffs 
nete damit eine DVeranlaffung zu einer Menge frommer Uebungen 
und Wallfahrten. \ 

Dieß ift eine der Anftalten, worüber die Weltlihen ſchon zue 


Zeit der Reftauration fo oft und fo bitter fehmahten, ein nicht uns 


bedeutender Zheil jener fo heftig und flürmifch getadelten Propas 


nda. 
e Eine koͤnigliche Ordonanz vom 20. September 1816 autorifirte 
biefe Priefterfchaft der Miſſionen von Frankreich und. verlieh ihr 
damit einen noch höhern Schwung. Auch die große Kirche von 
St. Genevieve wurde ihr übergeben und noch ein anderes Local 
Van Stadt angewiefen, jenes berüchtigte Haus in ber Straße 
’Enfer. | 

Aber die Revolution 1830 konnte mit diefer Gongregation ſich 

unmöglich verföhnen: bei der Zerflörung des Haufes in der Straße 
d'Enfer wurde fogar das Leben des Superior Rauſan fehr be: 
droht. Hierauf erfolgte von ber Staatögewalt bie Aufhebung ber 
GCongregation, die Wegnahme der Kirche von. St. Genevieve und 
des Mont-Balerien, wonach der durch die Verwuͤſtungen der Kirche 
St. Germain: ’Aurerroid und des erzbifchöflihen Palaftes neu aufs 
gerege Volkshaufen im Februar 1831 auch den ganzen Kalvariens 
erg, zerftörte. Merkwuͤrdiger Weiſe war gerade ber Mann, der 
dabei dad große Kreuz zerttummerte, ein Sohn des Mannes, der in 
a tion. die an demfelben Dit aufgerichteten Kreuze zers 

rt hatte, 


Brüber der hriftliden Schulen. 


Auch hier habe ich nur noch nachzutragen, was Henrion von 
ber Gefchichte des Ordens feit der großen Revolution erzählt. 
Diefe aͤußerſt thätige und auf die Erziehung der Jugend gros 
fen Einfluß übende Geſellſchaft zählte im Jahr 1789 über 1000 
Mitglieder und hatte 121 Haͤuſer mit ihrem Hauptſitz zu Melun. 
Sobald die Nationalverfammlung am 13. Zebruar 1790 die Aufz 
hebung aller Eongregationen ausgefprochen hatte. und ben Eid auf 
bie Conſtitution verlangte, fahen fih auch dieſe Brüder zur Tren⸗ 
nung ihred Vereins gezroungen. Viele ſtarben ald Märtyrer, Ans 
bere wurden eingeferkert, Manche beportirt. 
‚Mit Bewilligung des Superiors, Bruder Agathon, wandert 
Einige nach Italien, wo. die Eongregation bereits 3 Häufer hatte, 
um dort neue Schulen zu errichten. Bald gewannen fie ein fchd» 
a5 Haus zu Drvietto, aber ber Einfall der Franzoſen im 3. 1798 
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zerſtreute die Mräber von Neuem und 1799 beſtand von Allem 
nichts mehr, als diefed Haus zu Orvietto und eines zu Ferrara mit 
15 Brüdern, 
Napoleon geftattete 1800 bie Wiederherſtellun ‚zweier Haͤuſer 
u Rom und nad Abſchluß des Concordats auch in Frankreich. 

nell erftanden die Häufer zu Lyon, St. Germain en Laye, Tou⸗ 
louſe und Gros⸗Gaillon zu Varis. Ale Brüder unterwarfen fich 
dem Generalvifarius, Bruder Frumence und nahmen 1805 bie 
vorige Tracht an. N. 

Sie vervielfältigten ihre Schulen und Noviziate, erhielten vom 
Kaifer Befreiung vom Militärdienft und dadurch großen Zulauf von 
Novizenz endlich wurde nad) der Drganifation der Univerfität, 1808, 
das ganze Inſtitut gefeglich anerkannt und beftdtigt. 

Unter dem folgenden Generalfuperiur, dem außerorbentlidh thaͤ⸗ 
tigen und umfichtigen Bruder Gerbaud, verlegte man die Refidenz 
der. Congregation 1821 von Lyon in dad große Haus du St. En: 
fant Jeſus in der Vorſtadt St. Martin zu Parid. Bei feinem 
Antritt 1810 zählte man nur 86 Häufer und 1821 deren 180 mit 
1200 Mitgliedern. Zwei Jahre fpdter zählte man bereit® 210 Haͤu⸗ 
fer, naͤmlich: 192 in Frankreich, 2 auf der Infel Bourbon, 1 zu 
Cayenne, 5 in Italien, 5 in Korfila, 1 in Savoyen und 4 in Bels 
gien. Diefe Häufer enthielten mehi als 2000 Brüder, deren 350 
in 10 Noviziaten, mehr als 1600 mit dem täglichen Unterricht von 
50 — 60,000 Kindern befchäftigt waren, während die Uebrigen bie 
Regierung der Häufer und das Zeitliche beforgten. 

Umfonft waren alle Anftrengungen ber neuern Anfichten, um: 
fonft die Errichtung von Lancafterfchulen gegen dieſe Art des Con: 
gregationsunterrichtö, er entwidelte fich täglich weiter und einfluß⸗ 
reicher unter den ſchirmenden Fittigen der Bourbone Die Revos 
Iution von 1830 bemmte ylößlich Diefen Auffchmung und trachtet 
bis heute unabläffig nad) Bertilgung einer Anftalt auf dem Weg 
ber Intrigue, welche fie mit offener Gewalt zu vernichten nicht wagt 
oder nicht vermag. 


Brüder der Gongregation bes chriſtlichen Unter: 
vihts. (Kleine Brüder, Petits Fröres). 


Da die Wrüder der chriſtlichen Schulen urfprünglih nur je 


zwei und zwei gehen ſollten und nicht jeber Ort Hülfsmittel genug 


yum Unterhalt für 2 Brüder bietet, fo kam ber alte Großvikat von 
t. Brieur, Abbe Jean de ta Mennats und Abbe Desbayes 
auf den Gedanken, eine Gefellfchaft von Bruͤbern für Schulunterricht 
auf dem Land zu grünben, gaben berfelben beinahe bie nämlichen 
Regeln wie der Muſteranſtalt, gewannen baflıc bald bie Liebe des 
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Volks in fo hohem Grab, daß fie von ihm nur „unfere Pleinen 
Brüder” genannt wurben und envirften am 1. Mai 1822 geſetz⸗ 
liche Betätigung ihrer Congregation. Hiernach ertheilt die Dberbes 
hoͤrde der Univerfität jevem Bruder auf fein von dem Gemeralfupes - 
rior audgeflellted fogenannted Gehorfamsblatt ein Zeugniß der Faͤ⸗ 
higkeit und eine Bollmacht, Unterricht zu ertheilm. Die Congregation 
aͤls Körperfchaft und jede einzelne Schule können Bermächtniffe und 
Legate annehmen. ah | 

Dieſe thätige Gefellfchaft hat fich bereits ziemlich weit verbreis 
tet, um fo mehr, da alle Brüder ſtets bei den Drtöpfarrern woh⸗ 
nen, alfo mit diefen in freundfchaftlihem Verhaͤltniß leben und 
daher um fo leichter auf das. Wolf einwirken. 


Brüber des hriftlihen Unterrichts in Lothringen. 


Beinahe zu gleicher Zeit mit ber vorigen Congregation errich⸗ 
tete Srechard einen Verein für gleiche Beflimmung in dem Sprens 
gel Nancy. Diefe Brüder follten neben dem Unterricht des Lands 
volks austeid die Kantoröftellen bei den Pfarreien verfehen. Von 
allen Seiten mit Almofen reich unterftügt, uͤberwand der Stifter 
alle Hinderniffe und Paufte zum erſten und Hauptſitz der Congregas . 
tion das alte Klofter der Kopuziner von Voöͤzeliſe. J 

Auch dieſe Congregation wirkt ſehr thaͤtig und hat ſich bereits 
über viele Orte verbreitet. | 


Brüder von St. Joſeph zu Rueillé fur Loir. 


Dujarrie, Pfarrer von Rueilld fir Loir und Stifter der 
Schweftern der Vorfehbung im Gebiet Maine, gründete. 
1821 auch diefe Congregation nach dem Mufter der chriftlichen Schus 
len und zu fchnellerer Erreichung des Zwecks auch zugleich ein Se⸗ 
minar für Erziehung junger Lehrer. ' 

Raſch gebeihend verbreitete ſich der Verein über bie ganze Pros 
vinz, erhielt am 25. Juni 1825 koͤnigliche Beftaͤtigung und gleiche 
Privilegien wie die Brüder der chriſflichen Schulen m Bezug auf 
die Untverfität und die Befreiung vom Militärdienft. 

Das Inftitut hatte ſchon 1824 neunzehn und 1827 hundert 
Brüder, ein Gentralhaus als Noviziat und für die jährliche Zurlds 
geasgenbeit, dazu in dem Dorf Lardamp ein Vorbereitungs- 

oviziat. 
uch biefe Bruͤder haben Wohnung und Koſt bei den Orts⸗ 
pfarrern, wenn fie allein in einem Dorf fmb, find aber ihrer 2 oder 
mehrere an einem Drt, fo Finnen fie gemeinfchaftlich wohnen. Die 
Novizen werden vom 16. — 25. Jahr angenommen, jedoch nies 
ipze. Faͤhigkeiten 


mals ohne ſchriſtliche Beugnäffe bes Pfarrer über 
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und ihre Auffihrung, fo wie über den Stand ihret Gelbmittel, 
wovon fie während des Noviziats leben follen. 

Diefe Brüder leiften ihre Gelfibde ſtets nur fir 1 Jahr, tra: 
gen (ware Kirchendienerröde, Hüte mit breiten Ktempen und 
weiße Halsklaͤppchen. Sie befiten jet 47 Anftalten, davon SO in 
bem Sprengel von Mans, 1 in dem von Angers, Sin dem von Blois. 
3 in dem von Chartred, 1 in bem von Chalons, 1 in dem von 
Goutances, 1 in dem von Orleans, 1 in dem von Soͤez, & in dem 
von Verſailles. Die Zahl der Brüder beträgt 106, wovon 12 im 


Haupthaus geſchaͤftig find. 


Brüder von St. Joſeph in der Picardie, 


Herr von Chabons, Bifhof von Amiend gründete faft um 
Diefelbe Zeit für feinen Sprengel und zum Zweck des Volksunter⸗ 
richt auf dem Land einen ſolchen Verein und bie koͤnigliche Regie 
rung ertheilte ihm unterm 23. December 1823 eine Beſtaͤtigungs⸗ 
orbonnanz ald: der Congtegation der Brüder von Gt. 
Joſeph für den Primärunterriht und. unter unmittelbarer Obhut 
der Ordinarien. , | 

Diefe Brüder helfen den Pfarren bei Spenbung der Sakra⸗ 
mente, beim Unterricht im Catechismus, verfehen den Kantorädienft 
in der Kirche und bewachen die Ordnung in Sakriftei und Kirche. 
Mebrigens find fie, gleich allen ähnlichen Wereinen, den Reglements 
der Univerfitäten für den Volksunterricht unterworfen. 

Sie beftehen ein Noviziat von 2 Sahren, lernen babei lefen, 
fhreiben, franzöfifche Grammatif, Arithmetik und Geometrie, fo viel 
u gewöhnlicher Feldmeßkunſt praktiſch noͤthig iſt. Ste werben im 

irhengefang gebitbet, mit großer Sorgfalt in der Chrifteniehre un: 
terrichtet, damit fie felbft diefe bald lehren koͤnnen. Damit fie ihrem 
Beruf um fo leichter entfprechen können, übt man fie fleißig in 
Allen religiöfen Tugenden der regulirten Orden: Sunftmuth, Ges 
duld, Entfagung, Losreißung von ber Welt. 

Nah gut beftandener Prüfung bürfen fie .die beftimmten Ge: 
luͤbde für eine Zeit ablegen, wie es die Gefehe des Königreich& ers 
lauben und gebieten. Das Gentralhaus oder Seminar ber Congre: 

. „gatton flieht zu St. Suscien bei Amiens, hat einen Superior, 
2 Affiftenten, 2 Rifitatoren ober Infpectoren, 1 Procurator ober 
Defonomen. Der Superior ift zugleich Novizenmeifter, die Affiften: 
ten find Lehrer und die Viſitatoren Schulauffeber. 

Berwaltung und Statuten find im Allgemeinen nad) dem Vor: 
bild der Congregration be chriſtlichen Schulen geordnet, auch in 
der Unterrichtömethode folge man deren Beifpiel. Alle binlänglich 
gebildeten Mitglieder werden auf Verlangen ber Localbehörben in 

ie: Dörfer entjendet. Je nach der Groͤße ber Pfarrei können auch 
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ihrer 2 oder mehrere den Unterricht beſotgen. Der; Generaloͤbonam 
verftändigt fih mit den Lofalbehörben über ſchickliche Moͤblirung 
und anftändigen "Unterhalt folcher Brüder und einem biefer ift «8 
jemald geftattet, darüber. felbft zu contrahiren ober von Gemeinden _ 
und Individuen etwas zu fordern. . 
Zur Aufnahme in die Congregation befaͤh gi eine ehrbare Herz 
Eunft, ein unbefchoftener Ruf, ein anftändiged Aeußeres, ein gefuns 
ber Verftand, Liebe zum Unterrichtöwefen, Zauglichkeit umd Anlage . 
für Gefang, Neigung für kirchliche Geremonien. und vor. Allem. 
folide Froͤmmigkeit; die Zeit der Aufnahme ift dad Alter zwifchen 
18 und 25 Jahren; die Tracht des Vereins ein brauner- Oberrock. 
Diefe Zofephöbrüder find ſaͤmmtlich Laien und haben, bis jetzt 
auch einen Laien, Herrn Lardeur zum Superior, feine Unterz 
flügung vom Staat, aber bedeutenden Anhang beim Wolf, .. 


Congregation der Toͤchter des heiligen Kreuzes, 


Man vewechsle diefe Congregation nicht mit der gleiches Nas 
mens, welche Seite 317 unfers 2. Bandes erwähnt wird. Diefe 
ift andern ‚Urfmüngs und anderer Beſtimmung. : 

Margusrite Senaur, Sattin des Parlamentsrathes R Es 
mont de Garibal von Zouloufe, hatte den Schleier’ der Domi⸗ 
nifanerinnen genommen, weil ihr Gemahl Karthäufer geworden war. 
Sie fliftete dann in ihrem frommen, Eifer. 1639 eine Congregatigg 
für Beſchauung und gute Werke, aber fpeciell zu folgender Beſtim⸗ 
munge fie ſollten vor Allem an ihrer eigenen Vervollkommnung ars 
beiten, dann alle ihre Kräfte zum. Heil der Perfonen ihres 
fhlechted verwenden, arme, Mädchen unterrichten, Jungfrauen u 
Witwen zum Lehramt vermögen rund bilden, in ſchwierigen Zeiten 
der Kirche beiftehen, chriftlichen ‚Sinn und Froͤmmigkeit verbreiten. ” 

Im Zahr 1641 bezogen- die Töchter bed Kreuzes ein Haus zu 
Paris in der Straße Charonne, verbreiteten ſich aber nicht fehr zabl- 
reich in den übrigen Theilen, Frankreichs und widmeten fih fo fill, 
‚eifrig und anfpruchdlos ihrer ſchoͤnen Beſtimmung, daß man ag 
feiten in der Welt vpn ihnen hoͤrte. Be er 

Die Revolution ließ ihnen zufäliger Weife ein Haus zu Pa⸗ 
ris; die madern Schweflern entrannen dem graufamen Sturm, vers 
ſchmaͤhten die angebotene Sreiheit, zerſtreuten ſich anfänglich. zu ihren 
Zamilien, verfammelten ſich gber bald wieber in ihrer Apngregationd- 
wohnung zu gemeinfchaftlichem Leben, erfünten in kluger Stille alle 
Pflichten des Berufs im Innen-ihres Haufed, unterrichteten junge 
Mädchen und hielten Freiſchulen für, ihre Pfarre. ... - ., 

Nach 25jähriger, herber Prüfung empfingen fie den Lohn ihre 
Beharrlichkeit und Zreue. Der Plan, Bildung und Religiofität auch 
in ben Beinen Städten und auf dem Land durch Lehrerinnen, wie⸗ 


⸗ 
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der zu verbreiten, erſchlen der. Reglenmg ſchr gwedmaßig: am 
9. Oktober 1816 Ind fie die Töchter des Kreuzes ein, wieder in der 
Gongregationdtracht zu erfheinen und den Unterricht, vorzuͤglich bei 
Sem Landvolk zu übernehmen, demlthige und gehorſame Toͤchter, 
chriſtliche Deütter zu bilden. Die frommen Weſen waren zu arm, 
aud eigenen Mitteln bie Koften fuͤr dieſe Tracht zu beflreiten, aber 
ine einzige Aimofenfammung. reichte dazu bins bie Armuth unt 
Bloͤße ihres Haufes und bie Einfachheit ihrer kleinen Kapelle erreg- 
sen allgemeine Theilnahme und lebendiges Mitleiden. 

Diefe Töchter haben ein Noviziat von 2 Jahren zu beſtehen 
und folgen dann dem Befehl ihrer Superiorin bahin, wohin man 
Sie als Lehrerinnen erbeten bat. Smd fie fo alt oder ſchwach ge: 
‚worden, daß fie der Ruhe bebürfen, fo beziehen fie dad Baus von 
Paris und wirken dert ald Erfahrene und Erprobte zur Heranzie⸗ 
bung neuer Lehrerinnen. 

. MDiefes Haus flieht auf dem Koͤnigsplatzz die Abminifiration 
er Spitäler gibt ihm einen jaͤhrlichen Zufhuß von 1500 Franken. 


- 


Gongregation der Toͤchter der Kriftlichen Liebe 
= (Dienerinnen ber armen Kranten). 


Ich ſprach von dieſer intereffanten Congregation Band II., 
©, * ıc. und babe bier nur Scenen der ſpaͤtern Geſchichte nach⸗ 
en. " ' . 
gi Zu Anfang der Revolution hatte die Congregativn 426 Ari: 

en in Frankreich, theils Hofpitäler, theils unentgelblihe Schu: 
, davon 35 zu Paris. Generalfuperiorin war Mutter Delsan, 
weiche über- 50 Jahre im Dienft der Humanität zubtachte. Die 
serftändige und ‚inuthige Frau konnte zwar die GCongregation als 
Körperfchaft: unmöglich erhalten, aber viele Schweſtern ermuthigte 
Ei um Behatren bei ihren Pflihten und in den Spitäiern, biteb 
bit ihrem Eifer fie daS Wohl der Armen und Kranken unermüb: 
I wen, beforgte während ‚ber - biutigflen Graͤuel oft mit Lebensge⸗ 
fahr die Spitäler und errichtete mitten in den Stürmen neue Wer 
pſegungsanſtalten mit Hälfe ihrer Getreuen. Kaum war die Rube 
wieder einigermaafen bergeftelft, :-fo nahm fie mit großer Umſicht die 
fruͤhere regillirte · Ordnung wieder auf, hielt die Schweſtern enger 
ammen und eilte nach Paris, von dort aus alles leichter zu über: 
ſehen und zu leiten. 
In der Ueberzeugung von bee Fruchtloſigkeit aller Anſtrengun⸗ 
gen, wenn man nicht Novizinnen annehmen dürfte, erwirkte fie bie 
Unterfligung einer frommen Dame zur Miethiung eines Haufes, 
‘worin Novizen gebiibet werden follten. Der Riniſter Chaptal 
etlannte bie Nuͤtzüchkeit und Wohithaͤtigkeit des Inſtituts, wieß ihm 
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daher ein. nenes Dans in ber Straße du Bir: Golmmibter. unb ende 
jährlihen Zuſchuß von 12,000 Franken für die Hauseinrichtung. und 
von 300 Franken für jede Novizin, deren Eltern für abfolut arm 
anerkannt würden, an. Im Gefolge diefer Minifterialerflärung eroͤffne⸗ 
ten ſich wie durch Zauber 261 Häufer der Congregation. ; 
Chaptal fagt bei diefer Gelegenheit (Annales Philosophiqueg, 
T. 3, p. 51): „Die den Kranken nöthigen Dienfte koͤnnen unun⸗ 
terbrochen nur durch Perfonen geleiftet werben, welche, durch ihren 
Stand dem Spitaldienft, freimillig fich wibmeten und vom Enthib 
fiasmus der chrifllichen Liebe begeiftert werden. ' . 
Einige Zeilen fpäter fährt der. Minifter fort: „von allen Spis 
jelern werden berartige am forgfältigiten, verfiändigfien und ſpar⸗ 
amften verwaltet und bedient und die beften biefer find wieder bie 
Anftalten der Geſellſchaft, welche in ihrem Schoos die alten ⸗ 
linge jenes erhabenen Inſtituts wieder ſammelte, defien einzi 
good ſtets die praktiſche Bildung für alle Acte einer grenzenlofen 
tebe war.’ 5 
In der That ift nicht wohl zu Idugnen, daß in foldhen Ans 
flalten des Guten außerorbentlih viel mit möglihft wenigen 
Koften, gefeiftet werde, nirgends vereinigt man mit mehr Maͤßigkeit 
eine größere Arbeitfamleit und rafllofere Thaͤtigkeit; bei ſolchen Spi⸗ 
tälern ber. chriftlichen Liebe ift ‚niemals die Rede von barbariſchem 
Speculationsgeiſt, Befriedigung nieberträdhtiger Habſucht, von heims 
tudifcher. Verſchwendung, Sparfamkeit und Raubfucht. 0. 
Jetzt bat dieſe Gongregation mehr ald 300 ‚Käufer mit 2,600 
Töchtern unter ihrer Aufficht, ihr Haupthaus zu Paris im der Straße 
du Bac Nr, 182, einen jaͤhrlichen Zuſchuß vom Gtaat. vor 
25,000 Franken, die Mutter Amblarb zur eralfuperiorin: und 
‚ ben Generalfuperior der Lazariften zum oberften Auffeher und Seiten 


Gongregation U. & J. der hriftliden lebe, 

Dir fprachen von biefer Gongregation B. I. S.213 und tra 
gen hier nur nach, mad bie fpdtere Zeit ihr bereitete. 
. A ifchaft zerriſſen, erhielten fich die wackern Schweſtern 
einzeln und. in kleinen Haͤuſchen buch alle Schrecken uud Brdurk 
ber Revolution durch Muth und MWeharren im ihrem wohlthätigens 
Eifer. Unter Napoleon fammelten fie fich wieder ohne ein befimmms 
tes Zeichen bed Staatsſchutzes, vermehrten fogar die Anzahl ihres 
Häufer und hatten 1814 .Anflalten zu Gaen, Paris, Nantes, Renz 
ned, yon, St. Brieur, La Rochelle, Banned, Guingamp, Bours 
Berfailles.. Der Dauptfig iſt bie Anflalt zu Paris in der Straße 
St. Jacques, in dem großen Loral ber Damen der Heimſu⸗ 
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chung Marid, welches dieſe von den Beſitzern ber Nativnakgütter 


nicht mehr hatten kaufen wollen. 


Dieſe Anſtalt umſchließt jetzt unter dem Namen der Damen 
son St. Michel drei Gattungen von Reuigen und Büßerinnen; 
Alle find nebſt den Elevinnen von den Kloſterfrauen gaͤnzlich ge: 
trennt, haben eigene Säle für Arbeit, Schlaf und Tafel, in der 
Kirchg ein eigenes Chor, einen eigenen Hofraum und Garten. 


- Die erfte. Klaffe der Büßerinnen beſteht aus Frauen oder Mäd: 


chen, welche auf Requifitton der Eltern ober Verwandten mittel 
Befehl der Polizei oder ber: Gerichtöhdfe aufgenommen wurben. 
Die zweite Klaffe umfaßt_alle jungen Perſonen über 15 Iabs 


ven, welche ſich freiwillig dem Haus anbieten ober durch ihre Eltern, 


Bormünbder ıc. eingeführt werden. . - 
Die dritte Klafie enthalt Mäbchen unter 15 Jahren, bei wel: 
a Run der Sitten oder bedenklicher Fehler nöthig ge 
werben if. 

Die Damen von St. Michel find wahrhaft Mütter diefer Ars 
mit, volffen bald deren Bertrauen und Liebe zu gewinnen, widmen 
denſelben unabiefig bie treuefte Sorgfalt. Die Lebensart der Bi: 
Gerinnen ift regelmäßig und beflimmt, ihre Arbeit befteht in’ Mähen, 

iden, Sticken x. je nad den Anlagen und Kenntniffen oder 
sah ben autmärtigen Beitellungen. Die Arbeiten gönnen ibnen 
wenige Zeit. zu Ruͤckfaͤllen in ihre vorige Denkweiſe und Träume 
zei, die übrigen‘. religiöfen Uebungen führen fie allmählig zur Ver⸗ 
aunft und: zu beſſern Gefinnungen. Den Tag eröffner:ein Gebet, 
Bann folgt eine Meditation, dann die Meffe, bierauf wirb gearbei: 
tet, danach das Krühftüd genoffen, dann die Arbeit wieder vorge 
nommen, wozu eine. Lehrerin oder Schülerin geiſtliche Borlefungen 
haͤlt, Hymnen oder Pfalmen von Allen gefungen, Gebete laut ge 
ſprochen, Belehrungen und Gatechetifationen gehalten werben. 

Der regelmäßige Aufenthalt der Büßerinnen ift auf 2 Jahre 
beftimmt and in der That ſind nut Menige wieder, ungebeffert aus 
der Anftalt gekommen; Mandje betrachten es ald eine Gnade, darin 
bleiben und. ihr das ganze Leben widmen zu büsfen.: - 

Diefe Anftalt hat zugleich ein eigenes: Quartier für auswär« 
Nige. Damen, welche ohne großes Einkommen anſtaͤndig und in einer 
gemiffen Zuruͤckgezogenheit leben : wollen, ohne fi ganz von ber 
Welt zu trennen. Sie erhalten Aufwartung, Pflege und Koſt aus 
ber Hand der Kloſterfrauen des Wotchendienſtes, wohnen außerhalb 
des eigentlichen Kloſters, genießen alte Vortheile der Einſamkeit, 
ohne. dadurch aus der Geſellſchaft der Welt verbannt zu ſeyn. 

.Unter. Sen Reſtauration erwachte ber Gedanke, dieſen Kloſter⸗ 
frauen die weiblichen Gefangenhäufer anzuvertrauen, allein er wurde 
bis jetzt nicht. xealiſint. Geſchaͤhr dieß, fo würden wenigſtens 4 
ſchreiende Uebelſtaͤnde aus dieſen Haͤuſern verſchwinden: 1) die Ges 


noch übrigen 283 Schweftern, ftellte dort ihren Haupt 
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fangenen würden nicht mehr wie bisher ohne Ruͤckſicht auf Befehle: 
denheit des Alters und der Verbrechen vermifcht wohnen. 2) Der 
gaͤnzliche Mangel an Unterricht und täglichen öffentlichen Gebet 
würde aufhören. 3) Die tiefe Immoralität, eine Folge der beiden 
erften Uebelftände, würde verfchwinden. 4) Dem gänzlichen Mans 
x an Huͤlfsquellen, worin- fi) jede diefer Armen am Enbe ihrer 
efangenfchaft befindet, der völligen Entblößung, womit beinahe 
Alle bei ihrer Entlaffung wieder in die Welt hinauötreten, würde 
gefteuert werden und biefe fchretenden Uebel würden nicht mehr Vers 
anlaffungen zu fo häufigen Rüuͤckfaͤllen in diefelben Laſter und Ver⸗ 


brechen feyn. ’ 
Diefe Anftalt erhält vom Staat eine jährliche Unterftügung - 


von 1,500 Franken. 


Hofpitaliterinnen der Congregation von St. Tho— 
mad von Villeneuve. 


As Beſchluß des in B. J. S. 144 barlıber Gefagten folgens, 
den: Die Congregation wand ſich mühfelig und gemißhandelt durch - 
die Zeit der Revolution, verfammelte im Jahr 1807 zu Paris ihre 

m mit einem 
at wieder her und ordnete dad Congregationswefen mit 32 
nftalten. | 

‚In den Spitdiern verpflegte man bie Kranken; in den Kloͤ⸗ 
ſtern widmete man fich dem unentgelblichen Unterricht und der Ber: 
forgung der Armen. ’ 

Auch die Revolution von 1830 überlebend, verbreitete fich biefe, 
Congregation über ganz Frankreich und genießt jetzt unter ihrer Ges 


neralſuperiorin, Mutter Sibire und unter dem Erzbifchof von Pa: 


ris, ald Generalfuperior, vom Staat einen Jährliden Zuſchuß von 
6000 Franken. 


Congregation der Damen von St. Maur. 


Dieß iſt offenbar biefelbe Congregation, welche wir in 3. IL, 
©. 328 unter dem Namen ber Brüder und Schweitern der chrifts 
lichen und liebreihen Schulen des heiligen Jeſuskindes kennen lern: 
ten. Indeſſen theilte ſich diefe Congregation fpdter in zwei für ſich 
beftehende Vereine, wovon der eine: Congregation ber Damen 
von St. Maur, von ihrem Hauptfig zu Paris in der Straße St. 
Maur aus vorzüglich das mittäglihe Frankreich "bearbeitete, waͤh⸗ 
rend der andre: Die Eongregation der Damen ber Vor⸗ 
[ehung, vorzüglich über die Normandie und Picarbie fich verbreis 
tete. Die Damen von St. Maur erhielten 1776 den Auftrag zu 

d. Bichenfeld'e Mdnchtorden. Suppl. 6 
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Errichtung des großen Penſionats von Leviguac bei Zonloufe nad) 
dent Mufter der koͤniglichen Anftalt von St. Cyr. Sie hatten be: 
reits 100 Häufer und 600 Getreue für ihre Zwecke vereinigt, al3 
die Revolution von 1789 alles bedrohte und bie Zage von 1791 
diefe Bedrohniß erfüllten, 

“ — Einige Damen hatten auch während ber blutigften Zeiten treu 
dem Zweck und ſchweſteruch zuſammengehalten und zu Paris ſelbſt 
waren nur noch ihrer drei übrig, da ſahen fie ploͤtzlich 1806 ihr 
Snflitut von Neuem ind Leben gerufen und am 12. März förmlich 
wieder hergeſtellt. DIauffret, der damalige Generalvifariu3 des 
Großalmofenierd und jetiger Biſchof von Metz hatte diefe Umwand- 
lung erwirft. Sie bezogen zu Beobachtung ber früheren Statuten 
ihr alte Haus in.der Straße St. Maur, fahen es auf Koften der 
Regierung paſſend eingerichtet und mit einem jährlihen Zufchuf 
von 5000 Franken begabt und die ausdauernde Madame de Fu— 
mel als Gencralfuperiorin wieder an ihrer Spitze. Schon 1814 
zählte die Congregation wieder ein Noviziat mit 25 Afpirantinnen 
und 25 Häufer mit 150 Profeffen. 

Dieſe Damen legen Feine Geluͤbde ab, fonbern binden ſich nur 
durch einfache Verfprechungen ; fie halten ein zweijährige Noviziat 
und werden dann nah dem Gutbefinden der Generalfupertorm 
irgend einem Haus als Profeffen zugetheilt. Ihre jehige Tracht ifi 
die Tracht der in Zurhdgezogenheit lebenden Witwen zur Zeit Zub: 
wigs XIV. Zur Aufnahme iſt Feine Mitgift erforderlich, jede Afypi: 
zantin hat ſich jedoch während des Noviziats felbft zu verforgen und 
reicht mit ohngefaͤhr 3000 Franken für die Koſten ihrer Eintleidung 
und der Brauigeſchenke. 

. Uebrigend hat die Congregation auch die Pflicht übernommen, 
bie Kolonien von Cayenne und Guyana mit Kranfenpflegerinnen 
nad) ihrer Negel zu verforgen und deßhalb unter der jegigen Ge: 
‚ neralfuperiorin Madame Domergue Anftalten dafelbft errichtet. 


Gongregation ber Schweltern ber chriſtlichen Liebe 
von Evron. 


Lachapelle au Riboul im Sprengel von Mans mar ber Ge⸗ 
burtöort (1654) von Perrine Brunet. Schon früh dußerte fie 
lebendige Wuͤnſche, ſich dem Dienft der Kirche und der Chriftenliche 
zu widmen, allein der Armuth ihrer Eltern erfchien eine Heirath 
mit dem reihen Zularb wünfchenswerther und fie mußte ſich fügen. 
als ge fhon in ihrem 25. Jahr. wieder Witwe geworden, erwachte 
der Trieb zu frommen Werken und heiligem Dienft noch lebendiger 
als zuvor und fie ruhte auch nicht, bis fie 1679 einige gleichgefinnte 
Mädchen zum Zweck unentgeldlichen Unterrichts der Armen und Ber: 


Leon 


pflegung ber Nothleidenden und Kranken um fi vereinigt hatte. 
"Sie ordnete den Dienft nach unveränderlichen Kegeln und fchrieb 
für die Lebensart der Schweftern eigene Statuten nieder. Diefe 
enthalten hauptſaͤchlich folgendes: 
Die Schweftern haben Teinen andern Superior ald den Biſchof 
des Sprengeld. Die Generalfuperiorin regiert bie Congregation, 
wird ſtets für 3 Jahre erwählt und barf ehr Amt in feinem Fali 
länger ald 9 Jahre verwalten; an ihrer Seite fteht ein Rath von 
5 ebenfalld für 3 Jahre erwählten Schweftern, welche, bei ihr wohs 
nen. Die Schweftern behalten das Eigenthum aller. ihrer unbewegs 
lichen Güter und können unter Feinem Vorwand zum Vortheil der 
Congregation daruͤber verfügen, damit der Geift der Armuth nicht 
efährdet werbe. Dagegen erbt der Verein die ganze bewegliche 
interlaffenfchaft jeder verftorbenen Schweſter. Geluͤbde ober jähr: 
liche Verfprehungen werden nicht abgeleat, bie Schweftern verfpres 
hen nur im Augenblid ihres Eintritts Gehorfam der Generalfupes 
riorin und ben Statuten, fo lange fie in der Gongregation. bleiben 
werben. Das Noviziat dauert 5 Jahre, haben fie dabei nach eini: 
ger Zeit ihren Beruf bewährt und den nöthigen Unterricht genoffen, 
fo fendet man fie in verfchiedene auswärtige Anftalten und ruft fie 
er, ein Jahr vor ihrer wirklichen Aufnahme in die Hauptanſtalt 
u 


Die Schweſtern erziehen an den Orten, wo fie Haͤuſer haben; 
arme junge Mädchen unentgeldlih, Kinder von Wermöglichen gegen 
ein maͤßiges Schulgeld und nehmen auch Zöglinge als Koflgan es 
sinnen in ihre Häufer. Ueberdieß befchäftigen fie ſich mit ber Dede 
armer Kranker in den Spitälern und in deren Häufen und theilen 
Amofen aus. Zu biefem Zweck erhalten die Novizinnen einigen 
Unterricht in der Arzneitunde, womit fie in_fo vielen beinahe ganz 
verlaffenen Gegenden die wefentlichften Dienfte leiſen. _ 

Schon unter der Stifterin -gebieh diefe Anftalt und verbreitete 
ſich blühend über einige Landfchaften, obgleih die Bankbillete uns 
ter der Regentfchaft alles Vermögen ihr raubten und der. Hauptfig 
ein Raub der Flammen wurde. Dad allgemeine Mitleiden vers 
fhaffte ihr _die Mittel zum Wiederaufbau des Haufes und 1722, 
erhielt die Gongregation vom König und Parlament Beſtaͤtigungs⸗ 
briefe. Die Stifterin ftarb nach Säjähriger ehrenvoller Regierung, 
im Jahr 1735 und ihr Geiſt ſchwebte fo lebendig über dem Berein, 
baß ber Anfang der Revolution 89 Häufer in vollſter Thaͤtig⸗ 
eit fand. 

"Die Revolution verſchlang alle Einkünfte, raubte die Anſtal⸗ 
tn und zerſtreute die wohlthätigen Lehrerinnen und Pfegerinnen 
in alle et , morbete fogar einige auf dem Schaffot. Indeſſen 
fammelten fi doch Einige wieder noch zur Zeit der wildeiten 
Stürme, Isbten gemeinſchaftlich und begannen ihre frühe Dienſt⸗ 
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leiſtungen. Die ſcheußlichen Unordnungen und Setruͤgereien, welche 
die Lohnwaͤrterinnen in allen Spitaͤlern begingen, brachten die Be⸗ 
hoͤrden auf den Gedanken der Wiederherſtellung der frommen Schwe⸗ 
ſterſchaft und unter dem Konſulat (1803) erhielt fie nicht nut foͤrm⸗ 
liche Anerkennung, fondern auch ſtatt ihres fruͤhern beengten Haupt⸗ 
figed das Conventualhaus der Benedictiner zu Evron, wo der 
Hauptſitz und ein Noviziat Raum genug hatten. 
Bei dieſem neuen Anfang hatte die Congregation 140 Schwe⸗ 
ſtern: die von den Zerflörern verfchont gebliebenen Anftalten wurden 
uhgegchen, man begründete neue, dad Noviziat füllte fi und 

es blühte von Neuem auf. Bei der vom Kaifer 1807 nad) Pa= 
ris berufenen Generalverfammlung aller wohlthätigen Schwefterver: 
eine zu Berathung und Stipulirung aller kuͤnftigen Verhaͤltniſſe der: 
. felben, erfchienen die Schmweftern von Evron nicht, weil fie aus Wer: 
fehen nicht mit eingeladen worden und erhielten alfo auch nichts 
von allen Unterflüßungen, die der Staat den uͤbrigen Congregatios 
nen bemilligte. Dekrete von Bayonne 1808 und. von Fontainebleau 
"1810 beftätigten uͤbrigens die Anftalt und ihre Statuter, als man 
bereit8 wieder 81 Häufer zählte, | 

Jetzt hat: diefe Congregation 175 Anftalten, davon 168 tm 
Sprengel von Mans, 5 in dem. von Geez, 1 in dem von Rennes 
und 1 in dem von Angerd; darunter befinden ſich 25 Gpitdler, 
jede mit einer Apotheke; die uͤbrigen Häufer find zu Armenichulen 
md zu Unterflüßungen der Armen in ihren eigenen Käufern einge: 
richtet und daher auch mit einer Heinen Hausapotheke verfehen. An 
manchen Orten bauen die Einwohner mit eigenen Händen Toldhe 
Be auf, beide Gefchlechter, Jung und Alt leiften dabei thätige 

fe. 


Im Monat Juli jedes Jahres verfammeln ſich die Schweſtern 
der Reihe nady in dem Haupthaus von Evron, erholen fi dort in 
ſtrenger achttägiger Zuruͤckgezogenheit bei geiftlichen Uebungen von 
ben Arbeiten des ganzen Jahres, ftählen fih für ihren Beruf und 
Halten nach ihren Statuten Generaltapitel zur Wahl der Obern. 
Dahin kommen aush alle alten und kranken Schwellen, um an 
der Bruft: der Mutter zu ſterben; dort ift auch das Ropiziat, wel: 
ches in ber Regel aus 60 — 70 Indtoiduen befteht, weil deren 
mehr nicht Platz haben, indem das Penfionat, 2 Kinderfchulen und 
bie bedeutende Apotheke vielen Raum erfordern. Die im Ganzen 
bafelbft verfammelten 150 Perfonen müfien für Alle mit dem Er: 
trag von 12 Hufen Landes auskommen. 


Gongregationen ber Schweftern von St. Paul. 


Die Gemahlin eines Lubwigritters, Frau du Parc de Le— 
zerdot fliftete 1699 diefe Gongregation von Schweſtern für Errich⸗ 
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ihrer. 2 oder mehrere den Unterricht beſotgen. Der Generalkonam 
verſtaͤndigt ſich mit den Lokalbehoͤrden über ſchickliche Moͤblirung 
und anftändigen Unterhalt ſolcher Brüder und keinem dieſer iſt eẽ 
jemals geſtattet, daruͤber ſelbſt zu contrahiren oder von Gemeinden 
und Individuen etwas zu fordern. . 
Zur Aufnahme in die Congregation befähigt eine ehrbare Herz 
unft, ein unbefcholtener Ruf, ein anfländiged Aeußeres, ein gefuns 
der Verſtand, Liebe zum Unterrichtöwefen, Tauglichkeit und Anlage . 
für Gefang, Neigung für kirchliche Geremonien. und vor. Allen. 
folide Frömmigkeit; die Zeit der Aufnahme ift das Alter zwiſchen 
18 und 25 Jahren; die Tracht des Bereind ein brauner Oberrod. . 
Diefe Iofephöbrüder find fämmtlid Laien und haben, bis jet 
auch einen-Laien, Herrn Larbeur zum Superior, feine Unters 
ftügung vom Staat, aber bedeutenden Anhang beim Bolt, u 


Gongregation ber Toͤchter tes heiligen Kreuzes, 


Man vewechdle diefe Congregation nicht mit der gleihes Nas 
mend, welche Seite 317 unferd 2. Bandes erwähnt wird. Diefe 
ift andern Urſprüngs und anderes Beſtimmung. 1 

Marguerite Senaur,, Sattin des Parlamentörathes NR Es 
mont de Garfbal von Zouloufe, hatte den Schleier‘ der Domis 
nifanerinnen genommen, weil ihr Gemahl Karthäufer geworben war. 
Sie fliftete dann in ihrem frommen Eifer. 1639 ‚eine Congregatigp 
für Beſchauung und gute Werke, aber fpeciell zu folgender Beſtim⸗ 
mungs fie follten vor Allem an ihrer eigenen Vervollkommnung ats 
beiten, dann alle. ihre Krafte zum ..Heil der Perfonen ihres Ge 
fhlechteß verwenden, arme, Mädchen unterrichten, Jungfrauen und 
Witwen zum Lehramt vermögen und bifden, in ſchwierigen Zeiten 
ber Kirche beiftehen, chriftliden Sinn und Frömmigfeit ‚verbreiten. " 

Im Jahr 1641 bezogen: die Zöchter bed Kreuzes ein Haus zu 
Paris in der Straße Eharonne, verbreiteten fich aber nicht fehr zahl⸗ 
reich in den übrigen Theilen, Frankreichs und widmeten ſich fo ſtill, 
‚eifrig und anſpruchslos ihrer fhönen ‚Beflimmung, daß man mag 
feiten in der Welt von ihnen hörte. N 00 

Die Revolution ließ ihnen zufällige Weiſe ein- Haus zu Pie 
ris; die madern Schweflern entrannen dem graufamen Sturm, . vers 
ſchmaͤhten die angebotene Zreiheit, zerſtreuten ſich anfänglich. zu ihren 
Tamilien, verfammelten fi) aber bald wieder in ihrer Kongregations⸗ 
wohnung zu gemeinfchaftlichem Leben, erfüllten in Bugs Stille alle 
Pflichten des Berufs im Inngen-ihred Haufes, umserrichteten junge 
Mädchen und hielten Freiſchulen für. ihre Pfarre. . .. - Bar 

Nach Zöjähriger herber Prüfung empfingen fie ‚den Lohn ihrer 
Beharrlichkeit und Treue. Per Plan, Bildung und Religioſitaͤt auch 
in den kleinen Staͤdten und auf dem Land durch Lehrerinnen wie⸗ 


Im Bahr 1788 geht fie 57 Anflalten und wirkte wäbrend 
der erften Jahre dev Revolution gemeinfchaftlich mit ihren Mifftons- 
prieftern lebhaft und wefentlih für den Geift des Muthes und des 
Widerflandes in der Wendbee. In den bortigen fo blutigen unb 
raufamen Kämpfen wurben mehrere ihrer Antalten ein Kaub ber 
Flammen und fehr oft bebrohten Ueberfälle und Verfolgung das 
Leben der Mitglieder. 

Nah dem Sturm fammelte ber Generalfuperior Rendg Su⸗ 
piot die Zrümmer ber beiden Gefellfchaften, baute den verbrannten 
Hauptfig wieder auf, eröffnete dafelbft dad Noviziat und fendete 
auch Schweftern zur Krankenpflege in das Marinefpital von Breſt, 
wo fie ihre Regeln und geiftlihen Uebungen ungehindert fortfeßen 
durften. Im * 1802 lud man ſie auch zur Uebernahme der 
Marineſpitaͤler von Toulon ein und 15 Schweſtern uͤbernahmen 
dieſes ſchwierige Amt. Bald nachher uͤbergab man ihnen auch die 
Spitaͤler von Boulogne, Cherbourg, Nantes und Antwerpen, wo ſie 
blieben, bis Belgien den Franzoſen wieder entriſſen wurde. 

Beide vereinigte Congregationen verbreiteten ſich waͤhrend der 
Reitauration weiter und weiter, auch die Revolution - von 1830 
wußte die trefflihen Dienfte der Töchter der Meicheit zu würdigen 
und ließ biefe Congregation bis heute ziemlich ungeflört im Beſitz 
ihrer Rechte und Pflichtübungen. Die 982 Schweſtern find jegt 
in 100 Anftalten aller Arten, Marines, Militärs und Civilipitäler, 

Aufer für Krankenbefuche, Häufer fir Hülfsleiftungn an Arme, 

enfionate zu den mäßigiten Preifen, umentgefdlihe Schulen ıc. im 
den Provinzen von Poitou, Aunis, Angoumois, Provence, Bre⸗ 
topne xt. vertheilt. Einige dieſer elfrigen Wohithäterinnen lernten 
mit unermüblicher Liebe die Zeichenfpradye der Zaubflummen, ließen 
fi _in ber, alten Karthaufe bei Auray nieder, verwalten bie gan 
Anſtalt, erziehen bie Ungluͤcklichen nach ber Methode des Abbe Si⸗ 
card und unterhalten daneben. ein Penfionat für Maͤdchen. 

Das Noviziat von &t. Laurent fur Sövre liefert jährlich 40 
bis 50 Novizen und diefe Anftalt ift jegt neben _den Töchtern von 
St. Vincenz von Paula die verbreitetfte in ganz Frankreich, obgleich 
fie zu Paris felbft noch Fein Haus hat. 


) 


Gongregation bes guten Heilandes zu Caen. 


Anne Leroy gründete biefe Gongregation im Jahr 1720 zu 
Caen nach dem Mufter der Stiftung des heiligen Franz von Sa⸗ 
led, indem fie fi mit 4 Mädchen aus angefehenen Familien, ber 

Aulen-Ie-Goupreur, de Lafontaine, de la Ripiere, Las 
riot, Pennter aus derſelben Stadt verband, ein Haus in ber 
Vorſtadt Vaucelles mit ihnen — und eine Kapelle darin weihen 
ließ. In dem Patentbrief des Königs wurde ber Verein 1734 unter 
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dem Namen ber Töchter des guten Heilandes für Berpflegung franz 
ter rauen beftätigt und vermehrte fi) fehr wohlthätig bis zur Zeit 
der Revolution. 

Im Jahr 1795 bemaͤchtigte man fich eines Theils ihres Haus 
ſes und ließ ihnen nur den Reft deffelben, weil man nicht wußte, - 
wohin man bie dafelbft Verpflegten 20 wahnfinnigen Frauen brins_ 
gen follte. Die Unbarmberzigkeit des Jahre 1795 vertrieb die gus 
ten Schweſtern mit ihren Pfleglingn gänzlih und fie fanden zu 
Mondeville eine Zuflucht, wo fie auch bis 1805 blieben. 

Bei der Hausbeſchraͤnkung von 1792 hatten ſich einige Schwes 
ſtern zur Trennung von der Gemeinfchaft gendthigt gefehen, für fich 
ein Haus auf dem Play St. Sauveur gemiethet und ber Erziehung 
fi gewidmet; 1799 bezogen fie ein Haus in der Straße St. Mars 
tin. Im Jahr 1804 Pauften fie das jegige Haus und beriefen 1805 
auch die Schweftern und deren Pfleglinge von Mondeville dahin. 

Diefe Anftalt gewann allmdhlig größere Ausdehnung und 
wurde feit 1817 auch für ben Unterricht: von Taubſtummen einges 
richtet. Im Jahr 1818 nahm man zu ben wahnfinnigen Frauen 
auch wahnfinnige Männer in dad Krankenhaus und fehte das Pens 
fionat thätig fort. | 

Seit 1805 zählt die Anftalt 75 Profefien und 50 Novizen. 
Ihre Regel ift wenig bon jener der GCongregation der Heimſuchun 
Maris verfchieden: Bein gutes Werk foll ihnen fremd bleiben, fie 
follen Hofpitalität, Armenverforgung und Lehramt üben, 2ehrerins - 
nen für die Landgemeinden liefern und bei allen Seuchen die Krans 
Een pflegen. Viele der braven Schweitern wurden in den Jahren 
1781 und, 1790 die Opfer ihrer Treue, 

Diefe Anftalt befteht jeßt noch mittelft einer Meinen Unterflügung 
vom Staat, lediglih vom Ertrag des Penflonats, dem Einkommen 
einzelner Schweftern, den Gaben der Milde, aber vorzüglich durch 
Ordnung, Sparfamkeit und Treue in feiner Innern Verwaltung. 
an äubeefb merkwürdige Ganze zerfällt in 4 weſentlich verfchiedene 

nitalten. j 

1) Das größere Gebäude wird von den Wahnfinnigen bewohnt. 
Es ift ohne innern Zufammenhang in 2 Adtheilmgen für die Mäns 
ner und für die Frauen eingerichtet. Die Ungluͤcklichen find nach 
ihren verſchiedenen SKrankheitsftufen und Arten Haffifizirt, Einige 
haben ein eigenes Heines Häuschen mit einem Gärten, Andere 
vollftändig eingerichtete Appartements, Krankenwaͤrterinnen verlaffen 
fie niemals, phyſiſche und moralifche Pflege bewacht fie fletd, man 
[ut fie auf alle denkbare Weiſe zu zerftreuen, zu erheitern, zu ers 

euen, Alles ift in der That fo eingerichtet und berechnet, dag mar 

diefed Haus unter die vortrefflichſten Irrenanftalten 3dhien darf; 
Im Jahr 1823 befanden ſich darin 70 kranke Männer und 100 
kranke Frauen. Bu 
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.2) Eine Art von Dispenſatorium, wo Kranke und Verwundete 
aufgenommen werben und die erfte Pflege erhalten. Dazu find be 
ftändig 2 Schweflern anmefend, während 2 andere die Armen in 
der Stadt: beſuchen, ihnen Bouillon, Arzneien und andere Dinge 
des dringenden Bebürfniffes bringen. 

3) Die dritte Anftalt ift den Taubſtummen beſtimmt; von 50 


“bis 60 dafelbft befindlichen Zöglingen werben ſtets 20 unentgeldlich 


aufgenommen. Hauptlehrer diefer Anflalt ift neben ben 12 Schwe⸗ 
flern des Lehramtes der durch mehrere Schriften in dieſem Fach 
sühmlich bekannte Abbe Samet. Die Mehrzahl der Taubſtummen 
bitdet fi für Handwerke und viele derfelben bleiben ald Handwer⸗ 
fer Zeitlebens im Haus. 

4) Ein flr junge Frauenzimmer vortrefflich eingerichtete Pen⸗ 
ſionat; dazu eigene Wohnungen für Damen, welde als Koſtgaͤnge⸗ 
rinnen bier leben wollen; endlich die wohlthätige unentgelbliche Schule 
für 150 arme Kinder. 


Songregation der Schweflern der Borfehung in 
. Lothringen. 


Abbe Moye, ein junger Priefter und Vikar von Gt. Victor 
zu Mes, fliftete mit dem Großvikar des Sprengeld, Herm Bertin 
1762 die Gefelfchaft zu Verbreitung ded Glaubend und nüglicher 
Kenntniffe bei der Dorfiugend und Unterflügung armer Kranker und 
erhielt dafür bie Genehmigung des damaligen Biſchofs von Metz, 
fpätern Kardinals Montmorenci. | 
Mit Hülfe eifriger Geiftlichen verbreiteten die Stifter Ihre Con: 
 gregation bald nad Dieuze, St. Die, Sirſtal, Hoff, Charmes, 
autelocher Eſſeigney. As Abbe Moye zu ber Miffion nach China 
abging, ‚hielt er ed fogar für zweckmaͤßig, auch dorthin ſolche Schwe⸗ 
ern mitzunehmen und feste mit Hülfe des Biſchofs Pottier von 
gathopolis, ber gusteid apoftolifcher Vifar von Su⸗Tſchuan war, 
feinen Plan ind Werk. 
Zu mehrerer Stabilität der Anftalt erwirkte er auch bie Befläs 
Kung derfelben von dem Kardinaldcollegium der Propaganda und die 
rtbeilung einer Negel für die Congregation in Frankreich und 
Ehina, Hier wurben jedoch die Schweitern beim baldigen Ausbruch 
ber heftigen Berfolgungen gerfient und Sonnten nur noch einzeln 
und mit Gefahr ihren Ein verfolgen, . 
As Abbe Moye 1782 nach Srautreich zuruͤckkehrte, fand er bie 
Schweſtergemeinde zahlreich und bluͤhend und gab ſich alle erdenk⸗ 
liche Muͤhe, zwiſchen den Schweſtern in Frankreich und China Ein⸗ 
fracht und Uebereinſtimmung zu erhalten, Beim Ausbruch der Re: 
volution flüchfete ex ſich mit einer Zahl -Schweftern nad) Deutſch⸗ 
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land, verwendete dieſe zur Verpflegung armer, verlaſſener unb kran⸗ 
Fer Ausgewanderter und flarb endlich in völliger Erfhöpfung am 
6. Mai 1794 zu Xrier. 

Die Zeit der Stürme .zerftreute die ganze Gongregation, aber 
die Mehrzahl der Schweſtern blieb ihren Pflichten "getreu und übte 
ie im Stillen mit Liebe und Eifer. Kaum war dad Aergſte vors 

ber, fo verfammelten ſich die Zerftreuten wieder in einzelne Haͤuf⸗ 
chen zu gemeinfcaftlichem Leben und widmeten ſich wieder offen 
den ‚fchönen Zwecken der Gongregation. | 

Sm Sahr 1816 wurde die Congregation von Neuem autoris 
firt, bezog ihren neuen Hauptfik zu Dortieur in den Vogefen, er: 
richtete dort ihr Noviziat, eine Berforgungdanftalt fir alte und 
kraͤnkliche Schweftern des Vereins und die Schule für die Zöglinge, 
Damit auch die deutfhen Bewohner von Kothringen an den ol 
thaten bed Wereind theilnehmen Tönnten, errichtete man zu Hautmars 
tin bei Saarburg ein Noviziat fir Deutfche unter der Leitung der 
beiden Beiftlichen, Herrn Deder und Herm Feys und beftimmte 
zum Hauptfig für die deutſche Abtheilung der Schweſterſchaft das 
Haus zu St. Iean de Baffel im Departement der Meurthe, 

est haben ſich dieſe thätigen Schweftern über mehr als 60 
Gemeinden des Moſeldepartements verbreitet, halten überall reis 
fehulen, verpflegen Arme, Gebrechliche und Kranke, geben mindefteng 
alle zwei Jahre einmal in ihren Hauptfig und erholen fi) dort durch 
zehntägige Zuruͤckgezogenheit und flärfen ihren Geift und ihren preis⸗ 
wuͤrdigen Enthuſiasmus zu neuen Werken der Liebe. u 


Gongregation der Schweftern der Heimfuchung. 


Schon im erfin Band, S. 208 erwähnten wir einer Congres 
gation von Schweſtern der Heimfuchung zu Senlis. Sie ift mit 
diefer nicht zu verwechfeln. , 

Marie Rivier von Montpezat gebürtig, fuchte bei einer 
ſchweren Krankheit in ihrer Jugend Hülfe bei dem Schutzheiligen 
Johann Franz Regis, der im Gebiet Vivanais ftetd hoch verehrt - 
wurde. Zum Dank für ihre Genefung gelobte fie die Stiftung die⸗ 
fer Congregation. 

Obgleich die Schredenszeit noch berrfchte, verfammelte fie doch 
einige gleichgefinnte Schweſtern zu Thueys bei Aubenad mit Hülfe 
des Abbe Pontannier und verereinigte ſich dort mit ber ſeitdem 
unter dem Namen ber Schwefter Chantal bekannten frommen 
Witwe von Nantes. Die Schwefterfchaft wuchs bald an Zahl und 
Eifer, umfaßt jeßt die Sprengel von Viviers, Mende, St. leur 
und Avignon mit 68 Anftalten, deren jeve 2 — 3 Schweitern hat; 
in’ den fläbtifchen Anftalten find deren mehrere. Aus allen Anftals 
ten kommen die Schweſtern jährlih einmal in das Haupthaus und 
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widmen ſich dort der Erholung in achttaͤgiger Zuruckgezogenheit. Sie 
legen keine Geluͤbbde ab und werden von ihren Obern auf das Land 
gejendet, um dort Schule zu halten, Arme und Kranfe zu befuschen. 

Seit einigen Jahren Dat Thueys aufgehört Hauptort zu feyn 

unb man faufte zu diefem Zweck dad alte Klofter der Heimfuchung 
Marid im Zleden St. Andeol derfelben Provinz und vereinigte da⸗ 
mit ein Hofpital für arme Kranke aus dem Gebirge nebft einem an: 
dern Krankenhaus. An diefem Hauptfig befinden ſich jest neben 
einer großen Zahl von Schweftern gegen 90 Novizinnen und eben 
"fo viele Koftgängerinnen, jedoch find dieſe verfchiedenen Klaffen ſtreng 

eiondert. 
gel Diele Eongregation gab ſich feit 1822 durch neue Wohlthaten 
Bund, indem fie damals 150 Waifenkinder erziehen ließ und vers 
forgte und feitbem auf dieſem Weg. fortfährt. Unterflügung vom 
Staat genießt fie nicht. 


Congregation der Schweſtern der Heimſuchung in 
Irland. 


ME Nano Nagle, aus einer ehrbaren Familie zu Dublin, 
kehrte eines Morgens von einem Ball zuruͤck, wo fie die ganze Nacht 
zugebracht hatte und fand troß der ſchneidenden Kälte eine Menge 
armer Leute vor einer Kirche auf die Eröffnung der Thuͤre harren, 
im ihr Morgengebet verrichten zu koͤnnen. Diefe Erſcheinung wirkte 
mächtig auf ihr Gemuͤth, fie verglich ihr Leben der Zerftreuung und 
Schlemmerei mit dem Leben der raftlofen Arbeit und der Mühfelig- 
Reiten diefer armen Menfchen, welche lebiglich von ihrer Hände Ar: 
beit lebend, dennoch ihre Gefchäfte nicht beginnen wollten, ohne nicht 
—F zu Gott gebetet zu haben. Miß Nagle beſchloß ſogleich, auch 
br Leben fortan nur Gott zu widmen. Sie hatte Vermoͤgen und 
grande ed nun zu Errichtung einer Mäpchenfchule zu Dublin. 
Jahr 1756 zog fie fih nach Cork zurüd und beſchaͤftigte fi 
dort mit unentgeldlicher Unterweilung armer Kinder. Dieſes Bei⸗ 
(pet befeuerte bald andere junge Perfonen zur Nacheiferung, anfäng= 
kamen fie nur bei Tag zu Miß Nagle, um diefe bet bem Uns 
terricht zu unterftügen; aber bald vereinigten fie ſich inniger mit 
der frommen Schwefter, bildeten eine foͤrmliche Gemetnfcheft und 
hieraus entſtand 1758 mit Genehmigung der Ordinarien eine regus 
It gongregation der Schweftern der Heimfuhung 
r 


arid. 

Miß Nano Nogle wurde zur erften Generalfuperiorin erwaͤhlt, 

dad Haupthaus zu Cork fah bald eine große Menge von Schwe⸗ 

fterdäufern tiber ganz Irland verbreitet und uͤbt noch heute feine 

Wohlthaten an vernachläfiigten Kindern, an Armen, Kranden und 
Gebrechlichen. 
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GSongregation der Urfulinerinnen zu Chavagnes 
oder von Jeſu. 


Die trefflichen Urfulinerinnen hatten Frankreich vor ber Revo⸗ 


lution mit ihren zahlreichen Congregationen für Erziehung junger 


Mädchen fo wefentlihe Dienfte geleijtet, daß bei wieder gewonne 
ner Ruhe und Drdnung in dem Generalvifar Beaudoin der Ges 
danke erwachte, eine ſolche Congregation wieder ins Leben zu rufen. 
Zu ſchneller Verwirklichung diefer Anfiht vereinigte er fih 1806 
mit Jungfrau Bröhard und begann, die Sache in dem Dorf 
Chavagned mit 3 Schweitern, welche die eifrige Brechard zu ihrer 
Domina wählten. | ’ 

Diefer Meine Anfang hatte bald einen fo gedeihlichen Fortgang, 
daß diefe Congregation jetzt in der Vendee, in Pottou, in Sains 
tonge ıc. 26 Däufer und über 300 Schweitern zählt. Das Haupts 
Haus mit dem Noviziat befindet fich zu Chayagned; man hält Koſt⸗ 
gängerinnen und ertheilt in Städten wie auf dem Land unentgeld= 
lichen Unterricht, während in mancher diefer Anftalten einzelne 
Schweftern in der Arzneitunde ſich ausbilden und dann die armen 
Kranken in ihren Wohnungen auffuchen, verpflegen und mit Arz⸗ 
neien aus der Hausapotheke der Congregation verjorgen. 


Gongregation ber Schweflern von St. Andreas 
oder vom Kreuz. 


Bräulein Bechier war fo tief durchdrungen von dem Elend, 
der Verlaffenheit und Unwiſſenheit der Kinder auf dem Land und 
von allen daraus für die Moralität entftehenden Gefahren, daß fie 
fi 1806 zu Befeitigung dieſer Uebelftände mittelft Begründung. 
einer neuen Erziehungs und Verſorgungsanſtalt entfchloß. Zu dieſem 
Zweck gründete fie mit dem Opfer ihres Wermögend unter der Leis 


- tung ded alten Pfarrers Fournet, das erfle Haus der Schweſter⸗ 


fchaft zu Maisls im Sprengel von Poitierd. Sie ließ die kuͤnfti⸗ 
en Erzieherinnen daſelbſt Kir ihren Beruf gehörig ausbilden und 
 eniete fie dann mit Genehmigung der Generalvilarien von Poitiers 
zu 2 und 2 in die verfchiebenen Dörfer. 
Diefe Lehrerinnen waren fo Befcheiden in allen Anfprüchen und 
fo frugal in ihrer Lebensweiſe, daß fie überall mit Vergnügen aufs 
genommen wurden; als Lehrerinnen zeigten, fie ſich fo klar und eins 
fach in der Methode, fo fanft und liebevoll gegen dje Kleinen, daß 
fie bald alle Herzen gewannen. Sie ertheilten Unterricht in ber 
Religion, im Lefen, Schreiben, Rechnen und in weiblichen Arbeiten; 
befuchten daneben alle Leidenden und Kranken tröftend und helfend 
und pflegend in ihren Wohnungen. 0 





Auf Antrieb der Generalvifarien von Paris errichtete die Stif: 
terin ein zweites Haus zu Iſſy in ber Nähe der Hauptſtadt als 
Noviziat und Lehranftalt, und bald ſah man neue Häufer zıı An⸗ 
tony, Fory, Meudon, Bruyeres ıc., welche vom Hof, von Prinzef> 
finnen und Großen bedeutender Unterflügungen fich zu erfreuen hat⸗ 
tm. Die Revolution von 1830 entzog ihnen diefe und ſchwerlich 
haben fie bis jegt ‚genügenben Erſatz dafür ‚gefunden, obgleich ihr 
Eifer auf keine Weife erkaltete. 


Bongregation der Schweftern ber Kindheit Jeſu 
und Mariend oder der heiligen Chrifline. 


Die Witwe eines alten Offizierd, Zrau Mejanss, geborne 
Tailleur, hatte ihr Vermögen und {hr Leben bereit privatim gu⸗ 
ten Werken der chriftlichen Liebe gemwitmet, als der Biſchof von 
Mes, der eifrige Jauffret, fie zu Anfang des Jahrs 1807 ermus 
thigte, eine Geſellſchaft für ähnliche Zwede zu fliften. 

Sie wohnte damals zu Argancy und hatte bereitd einige fromme 
Damen ald gleichgefinnte Sreundinnen um fich gefammelt. Ohne 
fih lange zu befinnen, eilte die wadere Frau mit ihren Freundin⸗ 
nen nad Meb und ſchloß am 20. April 1807 im alten Kapitelfaal 
der Abtei von St. Sloffinde den erften Bund nad den vom Bi: 
— vorgeſchriebenen Statuten, mit Ablegung des Geloͤbniſſes in 
eine Hände. Die Congregation wuchs ſehr nel heran und bil 
bete auch viele Häufer im Departement der Wälder. Als biefes 
1814. in dad Großherzogthum Luremburg verwandelt wurbe, vers 
langte der König ber Niederlande, daß die Schweitern von ihrem 
Mutterhaus fich losreißen und eine eigene Gongregation bilden folls 
ten. Darein konnten die Schweftern nicht willigen, fondern kehr⸗ 
ten Alle nach Srankreich zuruͤck. 

Die Congregation bat jegt 25 Anflolten mit 180 Schweſtern, 

nämlid 13 im Sprengel von Metz, 10 in dem von Reims und 2 

in bem von Chälond, Der Haupifis iſt zu Meb, wo fie auch eine 

gelte Anftalt im alten Kiofter der Karmeliter mit mehreren Schu⸗ 

len und einem Penfionat haben. Neuerdings wurden in biefer 
Stadt noch 2 Häufer begründet. Die übrigen Anftalten find: 

4) Im Departement der Mofel: zu Gorze, Longwy, Sierck, 
Bitſch, Saargemünd, Saacalbe und Pittelange. 

2) Departement der Ardennen: zu Meziöres, Sedan, 
| —— Rocroy, Carrignan, Beaumont, Douchery, Fumay, Renwiz, 

gny. | Ä e 
8) Im Departement der Mame: zu Epernay und Damery. 

‚ Meberal haben fie unentgelbliche Schulen, Penfionate und Beine 
Spitäter. Ihre Penfionate find vorziglich für wenig bemittelte 
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Leute beſtimmt, welche nicht viel Geld auf Erziehung ihrer Kinder 
verwenden koͤnnen. Sie erziehen durchſchnittlich 400 ſolcher Koſt⸗ 
gaͤngerinnen und Tauſende unentgeldlich und verpflegen daneb 
immer und uͤberall arme Kranke. Auch dieſe Schweſtern nehmen 
Ruͤckſicht auf die verſchiedenen Landesſprachen und haben deßhalb 
ſowohl deutſche als franzoͤſiſche Schulen. 

Die Congregation wird von einer alle 5 Jahre zu erwaͤhlenden 
Generalſuperiorin und 2 Affiftentinnen regiert. Sie iſt übrigens gleich 
allen feit 1802 errichteten Gongregationen dem Biſchof des Sprens 

eld in allem Geiftlichen und der Verwaltungsbehoͤrde ded Staats 
in allem Weltlichen untenporfen. Die Schwefterg leben zwar fehe 
einfach und frugal, fonft aber nicht fo herb und fireng wie im man⸗ 


“ben andern Gemeinfchaften. Vordem erneuerten fie jährlich Ihr 


Berfprechen ,: aber feit einiger Zeit verbinden fie damit bie einfachen 
Geluͤbde des Gehorfamd, der Armuth und der Keufchheit. Ihre 
Tracht gleicht der gewöhnlichen Klofterfrauenkleidung, ihr. Schleien 
geht bis unter das Geſicht herab und bedeckt dem ganzen Kopf, ihr 
fhwarzer Nonnenrod ift von gewoͤhnlichem Tuch und hat eine gleiche 
Delerine; vor 1825 war diefe an Sonn = und Feiertagen weiß. Ihr 
Kreuz iſt von Siiber, die Generalfuperiorin trägt e8 vergoldet. Dies 
ſes Kreuz bat auf einer Seite die Infhrift: Pauperes Evange- 
lizantur; Charitas Christi urget nos; auf der andern: Beati 
misericordes, venite, benedicti Patris mei; auf dem Ring, woran 
das Kreuz hängt, lieſt man die Worte: Cor unum et anima mes, 
Ueberdieß tragen fie einen Ring als Symbol ihrer Verbindung mit 
der Congregation und der Gongregation mit jeder Einzelnen. _ 


Gongregation ber Damen der heiligen Sophie. 


Vietorine Zailleur war früher Klofterfrau und’ hielt je 
Metz ein Penfionat für Mädchen, worin namentli auf religiäfe 
Bildung der jungen Gemüther Rudfiht genommen wurde. Diefe 
Erziehung gründiicher betreiben zu koͤnnen und auch auf arme Maͤd⸗ 
hen auszubehnen, gründete ſich ein Verein gleichgefinnter Frauen, 
der am 20. April 1807 feine Statuten erhielt und bereits am 
12. Auguft beffelben Jahres bie ſaͤmmtliche Damen der Vor⸗ 
febung von Charleville mit fih vereinigt fah. Diefe Ders 
einigung bauerte jedoch nur 1 Jahr, indem die Damen der Vor⸗ 
fehung von Charleville am 22. November 1822 ihre Xrennung von 
den Damen der heiligen Sophie vwoieber durchſetzten. Dieſe beſtan⸗ 
ben als Meine Gongregation bis zum 20. April 1824, an welchem 
Zag fie fih mit den Schweftern zum heiligen Herzen vereinig- 
ten, ihre alte Wohnung verließen und ein neues großed Local bezogen. 

Sie widmen fi beinahe ausſchließlich der Erziehung, trugen 
fi) beinahe ganz wie die Schweftern zum heiligen Herzen und lei⸗ 
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fisten neben ben Verſorechungen mur die Geluͤbde der Keuſchheit und 
bdes Gehorſams. Sie verbreiteten ſich nicht weiter und uͤberlebten 
die Revolution von 1830 nur ald Privatperfonen. 


Gongregation ber Schweftern von St. Sofeph 
zu £yon. 


Der Seneralvilar, Abbe Cholleton, gründete diefen ven: 
gerein im Jahr 1821 zur Unterflügung, Zröflung und Hülfe der 
in den Gefängniffen: ſchmachtenden Frauen und zur Beauffihtigung 
und Berforgung derfelben nach wieder erlangter Freiheit. iefe 
frommen Schweftern wohnen in den Kerkern mit den Gefangenen, 
um beren Bebürfniffe genau Pennen zu lernen, bie Koft felbft ihnen 

uu reichen, ihre auswärtigen Angelegenheiten zu beforgen, fie auf jede 

* gegen ſchlechte Verwaltung und Habſucht der Kerkermeiſter 

ſchuͤhen und ihnen dabei religioſen Troſt und Unterricht zu er⸗ 

—* Damit nicht zufrieden, eroͤffneten die guten Schweſtern am 

Ufer der Saöne ein Haus der Einſamkeit ber heiligen 

Magdalene zu Montauban, worin die aus ben Kerlern wieder 

befreiten Frauen und Mädchen aufgenommen werben, Beſchaͤftigung 

und Brod finden, bei der liebevollften Behandlung unter Auffick 

Beben, Belehrung erhalten und für die Welt wieder vollkommen ge: 

bildet werden. Sie genießen überbieh einen Theil des Ertrags ihrer 

Arbeit, woraus ſich allmälig Feine Suͤmmchen für ihren Wiederein: 

tritt in die menfchliche Gefellfchaft häufen. - 

Dieſe ſehr wohlthätige Anftalt hat bereit3 über 300 folder Un: 
luͤcklichen, welche beim Austritt aus ben Kerken gewöhnlich voll 
ißtrauen unb Scheu zurüdgewieien werden und daher auch ge: 

wöhnlih aus Hülflofigkett und Berzweiflung wieder in alte Lafter 

und tt Ferbrechen zuruͤckſinken, fuͤr ihre Familien und die Welt 


gerettet. 
Der Gedanke zu Stiftung einer ähnlichen Anſtalt für maͤnn⸗ 
liche Gefangene lag fo nahe, daß bei dem frommen Eifer der Zeit 
deſſen —— nicht lang unterbleiben konnte. So entſtanden 
1824 m Lyon und in ber Umgegend Vereine der FleinenBrü> 
ber Mariens nad aͤhnlichen Regeln und für diefelben Zwecke. 
Beide Anftalten haben ſich bis heute erhalten, genießen gefeßliche 
Anerkennung, aber mit Unrecht Beine Unterfiigung vom Staat und 
feinen eine Verbreitung in andern Provinzen fehr thätig einzuleiten. 


Gongregation der Schweftern Hofpitaliterinnen 
der Vorfehung, im Gebiet von Maine 

Pfarrer. Dujarrie zu Rueille fur Loire bei Ia Chartre fah ein, 

bag eine Menge von ihm allzuentfemt wohnender Kinder feiner 
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Pfarrei ben Unterricht in weltlichen und geifllichen Dingen nur ſehr 
unvolllommen genießen Tonnten, er baute daher in jener: Gegend 
eine Kapelle und ein Haus und bevälferte dieſes 1820 mit from: 
men Mädchen, welche ſich dem unentgeldlichen Unterricht der Su; 
end und der Krankenpflege wibmeten. Er befuchte fie von Zeit zu 
Reit als Oberauffeher, ertheilte ihnen nüßliche Lehren, feierte die 
Meſſe in ihrer Kirche, forgte für ihren Unterhalt und prägte ihnen 
den Geift der Losreißung von der Welt und der Armuth inmer 
tiefer ein. 2 

Als die Zahl der Eifrigen ſich bedeutend vermehrt hatte, gab 
er ihnen eine eigene Regel, eine gemeinfchaftliche Kleidung und Fraͤu⸗ 
lein von Roscomet zur erften Superiorin. Zugleich fchaffte er 
bie Mittel für Errihtung eines Noviztats in bem Haupthaus feiner 
Pfarrei. Diefe Hofpitaliterinnen legen jährlich die einfachen (Ges 
luͤbde ab, ziehen fich jährlich für 8 Tage in dem Haupthaus in bie 
Einfamkeit zuruͤck und folgen beim Unterricht ber Methode der Brüs 
ber ‚der chriftlihen Schulen. Außer den unentgelblihen Schulen 
baben fie auch Penfionate, verpflegen die Armen in den Spitaͤlern 
und in deren Wohnungen, vertheilen bie Almofen aus den Bureaux 
de Charite, unterweifen die armen Kinder in allen Gattungen weib⸗ 
licher Handarbeiten. 

Diefe ungemein nüslihe Congregation beflcht jet aus 168 
Schweſtern, wovon 32 an dem Hauptort befchäftigt find; fie hat 
67 Anftalten, davon 6 im Sprengel vn Mand, 11 in dem von 
Blois, 4 in dem von Orssans, 5 in dem von Chartres, 2 in dem 
von Beauvais, 14 in dem von Rennes, 5 in dem von Angers, 
8 in dem von St. Brieur, 4 in dem von Zoms, 1 in bem von 
Poitierd, 1 in dem von WVerfailled und 1 in dem von Quimper. 


Gongregation der Schweftern der Vorſehung (audy 
von St. Andreas genannt). | 


Abbe Gapp, Priefler des Sprengel von Meb, fliftete dieſe 
Schwefterfchaft 1820 zu Hombourg la Zorterefle im Sprengel von 
Mainz und verlegte den Hauptort fpäter auf feine Koften nach or: 
bach im deutfchen Theil des Departements der Mofel. Am 28. Mat 
1826 erhielt die Songregation ihre Beflätigung vom Staat und‘ vers 
breitete feitdem ihren Unterricht über mehr ald 60 Gemeinden deds 
Mofeldepartementd und in eben fo vielen andern Gegenden. 

Im Jabhr 1827 gefellte fih au dieſem bdeutfchen Verein ein 
franzöfifcher Schmwefterverein zu Fontoy und errichtete feitdem Schu: 
len in franzöfifhen Pfarreien bed Departements. Der Ordinarius 
iſt oberfter Superior, die Tracht unterfcheidet ſich von ber der an: 
dern Klofterfrauen durch einen Schleier, der nur bie Hälfte der Stirn 
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bedeckt; als unterſcheidendes Merkmal tragen fie ein hoͤlzernes Kreuz, 
woran ein ſilberner Chriſtus. Sie erneuern jaͤhrlich die einfachen 

eluͤbde der Keuſchheit, der Armuth und des Gehorſams gegen die 
Generalſuperiorin. Dieſe wird alle 5 Jahre durch Stimmenmehr⸗ 
heit der 4 Comiteſchweſtern und 10 vom Biſchof bezeichneten aͤlte⸗ 


ren Schweſtern erwaͤhlt. 


Gongregation der Damen von Loretto zu Bordeaur. 


Junge Mädchen, welche zum erſten Mal in große Städte kom⸗ 
men, um bort einen Dienft oder eine Verſorgung zu finden, gera⸗ 
then bort nicht felten für Leib und Seele in die bringendfien Ge 
jebıen, bevor fie einen Dienft oder ein Unterfommen finden können. 
efem wefentlichen Uedelſtand nach Möglichkeit abzuhelfen, ver: 
einigte fih 1821. eine Gefelfchaft von Damen zu Erridtung und 
Beauffichtigung von Häufern, worin unbefcholtene Mädchen von 
45 Jahren an aufgenommen und nad ber Prüfungszeit eines Mo: 
nats fo lange behalten werben, bis fie eine fhidtice Stelle finden. 
Die Schweitern befteiten aud eigenen Mitteln, aus dem Ertrag von 
Almofenfammlungen und der Arbeit der Zöglinge alle Koflen de 
Snftituts. -Sie geben denlelben das tägliche Beifpiel der Arbeitfam: 
keit, Sittenteinheit und Frömmigkeit; verlaffen fie auch nit ganz 
nach dem Austritt auß dem Haus, bleiben ihnen ftetd treue und 
warme Katbgeberinnen und nehmen fie moͤthigenfalls auch wieder 
in bie Anftelt auf. 
Auf Antrieb der geiſtlichen unb weltlichen Behörben wurbe bald 
ein.zweites Haus zu Pauillat errichtet und 1824 begründete man 
flr Diefe Congregation durch Einſammlung von Beiträgen ein Haus 
zu gleihem Zweck zu Paris in der Straße du Regard. 


Gongregation ber Schweftern U. %& F. ber guten 


Hülfe zu Paris, 


Grau, von Montal errichtete 1827 in ber Straße Caffette 
zu Paris ein Haus für Wartung und Berpflegung armer Kranker 
und vereinigte zu dieſem Zweck eine fromme weibliche Gefellfchaft. 
Nachdem die Stifterin ihrer Kränklichfeit wegen von diefem wohl: 
thaͤtigen Gefchäft fih zurüd;ziehen mußte ‚ nahm fich der —A— 
von Paris der Anſtalt eifrigſt an, ordnete ſie nach feſten Regeln, 
gab ihr Statuten und den obigen Congregationsnamen. 

Nach dieſer neuen Einrichtung leiſten die Schweſtern außer den 
3 gewöhnlichen Geluͤbden auch dad 4., ſich der Krankenpflege zu 
widmen, wie, wann und wo.die Superiorin ſolches „verlangen würde. 
Die Schweitern werden früh zum Krankendienſt eigens gebildet und 
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find jet verpflichtet, außer den Armen auf Verlangen auch reiche 
Kranke in ihren Wohnungen zu verpflegen. 

Eine Eönigliche Ordonnanz vom 17. Februar 1827 ertheilte der 
GEongregation die Anerkennung des Staats. Frau Jay ſteht als 
Generalfuperiorin an der Spige des Vereins und bewohnt das Haupt⸗ 
baus zu Paris in der Straße Notre: Dame des Champ. Zwei 
andere Häufer blühen zu Lille und zu Boulogne fur Mer. 


Songregation der Schweflern des heiligen Gei— 
filed zu Poligny x 

Frankreich bat noch die 1212 für Poligny, Neuſchateau ıc. ıc. ges- 
fifteten Hofpitaliterinnen des heiligen Geiſtes, welche wes 
gen ihrer weißen Tracht fletd die weißen Schweftern genannt. 
wurden, für Erziehung der Mädchen und für. Unterflügung der Ars 
men und Kranken mit regem Eifer forgten und nach allen Gräueln 
der Revolution fi) wieder thätig erhoben. 


Songregation. ber Schweftern der hriftlihen Lehre 
| zu Nancy. 


i : Die Schweftern der chriſtlichen Lehre, für gleiche Zwecke 
beftinmt, find 1615 zu Nancy gefliftet, hatten bort ihren Hauptfig 
und ein Noviziat und wurden wegen ihres Stifterd Watel vom 
Volt gemwöhnlih WBatelottes genannt. Jetzt befinden ſich 180 
aͤuſer diefer Congregation mit mehr ald 400 Schweſtern in den 
rtementd der Meurtbe, der Maas und der Vogeſen und 18 
Häufer in den umliegenden Departements, wo über 16,000 Maͤd⸗ 
chen erzogen ‚werden. Diefe Congregation erhält vom Staat einen 
jährlichen Zuſchuß von 2000 Franken. 


Songregation der Auguflinerinnen des fleifihges 
wordenen Worts. 


Bon den 1633 geftifteten, B. I., S. 211 befchriebenen Aus 
guftinerinnen des fleifhgewordenen Worts erhoben fich 
in neuern Zeiten für Unterricht und Penfionate wieber 2 ‚Häufer zu 
Azerabies im Sprengel von Limoges und zu Evauz und befichen 
noch ohne Unterftügung vom Staat. 


Gongregation der Schweftern der chriſtlichen Liebe 
des heiligen Morig. 
„Die 1650 gefliftete Eongregation der Schweflern ber chriſt⸗ 
lien Liebe des heiligen Morig erhielt fich durch ihre fromme 
©. Bichenfeld's Wiöndhsorden. Guppl, LER 





Sorge für Arme ımd Kranke während aller Schrecken der Nevolu⸗ 
tion, . errichtete unter ber Meftauration wieber Öffentlih ihr Haupt: 
haus und Noviziat zu Chartres, befchäftigt ſich mit Erziehung klei⸗ 
ner Mädchen und hat jest wieder 23 Anftalten in dem Sprengel 
bes Haupthaufes. Neben den gewöhnlichen Gelübben legen dieſe 
Schweſtern auch das Gelübde ab: ſich zum Dienft der Armen, 
Kranken und der Mäpchenerziehung in den Kolonien verwenden zu 
laffen. Sie erhielten daher bereitd 1807 von dem Minifterium des 
Seeweſens eine jährliche Unterfiigung von 5000 Ftanken für ihr 
Noviziat. Seht haben fie 16 Schweitern auf Martinique in den 
Spitälemn von Horts Royal; 18 zu Guadeloupe in den Spitälern 
von Bafle:Terre und Pointe & Pitre; 7 im franzoͤſiſchen Guyana. 


- 


Gongregation der Schweſtern des heiligen Karl 
Borromeus. 


Die von dem Abbe Epiphane Louis von Eſtival 1652 
gefliftete Schweſterſchaft bes heiligen Karl Borromeus 
erhob ſich nach der Revolution bald wieder für ben Kranfenbienft in 
Spitäler und in ben Privathäufern, für Unterflüigung der Armen 
und unentgeldlichen Unterricht. Bereits 1807 zählte fie wieder 231 
Schweſtern in 55 Häufern, bat, ſeitdem ihren Hauptfig mit, Dem 
Noviziat zu Nancy, vermehrte fih auf 44 Däufer nur in dieſem 
Sprengel, worin 4600 Anne und Kranke verpflegt werben, beſorgt 
daneben beinahe alle bürgerlichen und militärifchen Spitäler, beſchaͤf⸗ 
tigt fih mit Verpflegung ber Unglüdlichen in den beiden Irrenhaͤu⸗ 
fem zu St. Nicolas de Port und zu Mareville, hat auch 2600 
Mädchen des Sprengeld in ihren Zreifhulen. Im Sprengel von 
eb befigt fie die 3 großen Anftalten zu Thionvile, Briey und 
Morhatge und außerdem ein Haus und 2 Spitäler zu Zrier und 
eined zu Coblenz. Sie erhält jährlich von ber Regierung einen Zu: 
ſchuß von 3000 Franken. 


Gongregation der Schweſtern des heiligen Aleris 
zu Limoges 
Die 1655 geftifteten Schweftern bes heiligen Aleris zu 
Limoges büben bie Dauptcongregation biefes Sprengelß, befchef: 
tigen uͤch hauptfächlic mit Bedienung ber Armen und Kranken und 
unentgelblichem Unterricht armer Kinder. Sie haben ihren Daupts 


fi mit dem Noviziat zu Limoged, feit 1807 bedeutenden Zuwachs 


an Nobizinnen und Häufern und von ber Regierung einen jaͤhrii⸗ 
‚chen Juſchuß von 4000 Franfen. 

Krancoid Padoue, Kanonikus von Chartres, ſtiftete in biefer 
Stadt 1657 eine Congregation von Schweſtern der Borfehung. 


® 
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Gongregation der Schweflern des Glaubens. 


Im Sprengel von Aachen entiianb 1658 eine Schwefter: 
ſcha des Glaubens für Leitung der Spitäler, Erziehung jun: 
ger Mädchen und Belehrung der Proteflanten. Sie verbreitete fich 
fpäter über den Sprengel von Sarlat und andere fübliche Gegenden, 


Gongregation der regierenden Töchter | 
Die Marquife von Mirepoir und ber Biſchof von Aletz gruͤn⸗ 
deten 1658 für Cahors und deſſen Sprengel die fogenannten re⸗ 
gierenden Töchter (Filles R&gentes), welche über alle Doͤr⸗ 
fer fich verbreiten, katechiſiren und Freiſchule halten. ' 


Gongregation der liebreihen Schweflern zu Meauxz 
der Hofpitaliterinnen U, 2. F. zu St. Etienne und 
der Töchter der Berbreitung des Glaubens 

zu Anger. 


‚ Im demfelben Jahr entflanden im Sprengel von Meaur für 
den Dienft in unentgeldlihen Mädchenfchulen die liebreichen 
Schweſtern; zu gleichem Zweck zu St. Etienne die Hofpita: 
Titerinnen unferer lieben Frauz endlich 1% Angers die 
Töchter der Berbreitung des Glaubens. Alle diefe unbe: 
beutenden Gongregationen gingen in der Revolution unter und taus 
chen feit der Reftauration in wiederholten Verſuchen hin und wie: 
der neu auf. 


Congregation der Hofpitaliterinnen von St. Io: 
feph zu Bourg. | 


Die 1673 gefüfteten Hofpitaliterinnen des heiligen 
Joſeph, deren’ Noviziat au. Bourg im Sprengel von Belley ſich 
befindet, wanden fich gludlich durch alle Wirren der Zeit und haben 
jest 89 Anftalten für Unterricht und Krankenpflege und 97 Novi: 
innen. Daneben beforgen fie die öffentlichen Spitäler von Bourg, 
alamont, St. Zrivierd de Cortoux, Lagnieu, Belley, St. 
bert, St. Zrivierd en Dombes. 


Gongregation ber Hofpitaliterinnen ded heiligen 
Auguflin U. 2. F. der chriſtlichen Liebe, und Der 
Schweftern bes heiligen Foſeph der Vorfehung. 
Zu Grenoble entflanden 1679 die Hofpitaliterinnen bes 
heiligen Auguſtin U. 2. F. der chriſtlichen Liebes in dem: ' 
jelben Jahr fliftete Frau Marcelle Chambon Osrmain bie 
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Schweſtern des heiligen Joſeph der Vorſehung zu Limes 
‚ges, Beide fuchen jegt wieder neues Leben zu gewinnen. 


Gongregation der Schweftern ber Vorſehung 
zu See; Ä 

Die Congregation ber Schweftern ber Borfehung 
von See, wurde 1683 für Werpflegung der Kranken in den Pri⸗ 
vathaͤuſern und für Ertbeilung unentgelblichen Unterrichts gefliftet 5 
erhob 1807 mit 40 Schweſtern wieder ihren Hauptfik mit dem 
Moviziat zu. See; und vermehrte fih bis heute auf 27 ziemlich be 
deutende Anſtalten. 


Gongregation ber Schweftern der Vorſehung 
zu Lifieur. | 


Zu Lifieur entflanden 1683 für gleiche Iwede Schweftern 
der Vorſehung. Auch diefe eröffneten 1807 mit 42 Schweſtern 
wieder 28 .Anftalten und find jetzt viel zahlreicher über die Spren⸗ 
gel von See; und Bayeux verbreitet. 


Songregation der Hofpitaliterinnen von Befancon. 


Im Jahr 1685 wurden bie aa © von Bes; 
fancon gefitie, nahmen ihren Hauptfig in dieſer Stadt, richteten 
dort ihre Noviziat ein, wibmeten fich dem Dienſt in den Spitaͤlern 
und erflanden 1807 wieder mit 18 Anftalten. Jetzt befigen fie in 
demfelben Sprengel 68 Schweitern in 12 großen Spitaͤlern. Die 
Schweſtern bringen bei ihrer Einkleidung dem Imflitut eine Braut: 
gabe von 300 Franken Renten mit und erhalten von ben Spitaͤlern 
nur freie Wohnung und Koft. 


Songregationen von Hofpitaliterinnen ber heilis 
gen Martha zu Pontarlier, zu Dole x. 


Für diefelben Zwecke entflanden 1687 die Hofpitaliterins 
nen der heiligen Martha zu Pontarlier; eine zweite Con⸗ 
gregation deffelben Namens zu Dole; ähnliche Congregatio⸗ 
nen zu la Rochefoucauld und zu Rüffee im Sprengel von Angou: 
Iöme u. desgl. in den Sprengeln von Poltiers, von Belley, von 
— le Dombes, Pont de Veyle. Alle zeigen ſich wieder in 
neuerer Seit. 

Im Jahr 1770 entflanden die Schweflern von St. Mar: 
tha zu Thoiſſey und 1713 die von Charlieu und St. Bon: 
net le Chateau, welche neben dem Hofpitaliterdienft zugleich dem 
Unterricht fi wibmeten. Endlich 1716 die Schweftern von St. 
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Mariba zu Romans im Sprengel von Walence, welche ſich jeßt 
wieder auf 12 Häufer und 60 Schweftern für Krankendienſt, Er 
ziehung armer Mädchen und in Penfionaten gehoben haben. 


Die Congregation der Schweftern der hriftlichen 
| Schulen, von St. Karl 


wurde 1685 bekanntlich zu Lyon geilitet, errichtete dafelbft 1807 
wieder ihren Hauptfig mit einem Noviziat und zugleich 22 andere 
Anftalten flr Spitäler, Beforgung der Kranken in den Privathäus 
fern, unentgeldliche Schulen. Seitdem haben fie fi noch zahlrei⸗ 
cher verbreitet und erfreuen ſich eines jährlichen Zuſchuſſes von 
8000 Franken von der Regierung. 


Congregation der Schweſtern ber chriſtlichen Liebe 
und des chriſtlichen Unterrichts. | 


Die für Hofpitaldienft, Krankenpflege in den Häufern und uns 
entgelbliche Schulen 1698 zu Neverd geftifteten Schweftern ber 
chriſtlichen Liebe und des chriſtlichen Unterrichts traten 
1807 ſchon wieder mit 65 Anftalten auf, erhielten Unterftüßung zur 
Vergrößerung ihres Noviziats, welches fortan jährlich 50 Schweſtern 
liefern follte. Der Biſchof von Nevers ift Generalfuperior dieſer 
Bongregation, welche jest in hoͤchſter Bluͤthe flieht und auf franzds 
ſiſchem Boden 128 Anftalten zählt. 


Congregation der Töchter der heiligen Dreieinig- 
keit und der Toͤchter der heiligen Aure zu Paris und 
:der Häufer der Zuflucht des heil, Karl, zu Metz. 

Paris ſah 1703 die Töchter der heiligen Dreieinigs 
keit; Meg 1703 die Häufer der Zuflucht von St. Karl 
entſtehen; dazu gefellten ſich 1705 die Toͤchter der heiligen 
Aure zu Paris, welche fämmtlich jeht wieder mehr ober minder 
gluͤckliche Verſuche des Auflebens machen. 


Congregation der Schweſtern der chriftlichen Liebe 
a zu Janville. 


Dieſe Congregation wurde 1724 von einigen edlen Frauen der 
Stadt Janville im Sprengel von Chartres fuͤr Krankenpflege in 
eigenen Spitaͤlern und in den Haͤuſern der Kranken ſelbſt fuͤr 
unentgeldlichen Unterricht gegründet; verbreitete ſich ſpaͤter uͤber die 
ganze Provinz; behielt ihren Hauptort mit dem Noviziat zu Jan⸗ 
ville und wuchs 1807 nach manchen traurigen ickſalen auf 
WAnſtalten. 
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Congregation ber Hofpitaliterinnen von Ernemont. 


Im Jahr 1729 zum Zweck der Krankenpflege in Hofpitälern 
und-Privathäufern und befonders fir unentgeldlichen Unterricht armer 
Kinder zu Rouen gefliftet, führte diefe Congregation in den öffent 
lichen Urkunden vordem den Namen der Schweftern ber chriſt⸗ 
lihen Schulen oder des heiligen Herzens zu Rouen. 
Bald nannte fie dad Wolf wegen ihres eigenthiimlichen, fpäter ab⸗ 
gefchafften Kopfpuges fchlechtiweg ‚‚les bonnes Capotes“ und feit 
.. 1756 findet fi) die. einfache Benennung der Hofpitaliterinnen 

von Ernemont. 

Sie legen nur bie gewöhnlichen einfachen Selübbe ab, erneuerten nady 
ber Revolution den Hauptfig und dad Noviziat zu Rouen, zählten bes 
reits 1807 wieber 136 Mitglieder in 54 Anftalten, bilden jet Die be 
deutendſte und mweiteft verbreitetfie Congregation der obern Normandie und 

haben von ber Regierung einen jährlichen Zufhuß von 6000 Franken. 


Gongregation der Hofpitaliterinnen von St. Rod 
' zu Zelletin. 


Sie wurbe 1766 im Städtchen Felletin des Sprengels von 
Limoged geftiftet, verbreitete fich niemals weiter, widmete fi} der 
Krankenpflege in ihrem Hofpital, dem unentgelblidhen Unterricht ars 
mer Mädchen, der Erziehung von Koftgängerinnen in einem geräu: 
‚migen Penfionat, tiberlebte alle Revolutionen und zählt jet 15 
Profeſſen in ihrem ſchoͤnen Haus und 6 Novizinnen in dem Novi: 
ziat zu Felletin. 


Congregation der Schweſtern des heiligen Sakra⸗— 
| ments zu Macon. 
Diefe 1773 zu Macon geftiftete Schrefterfchaft für Ertheilung 
unenfgetblichen Unterrichts, Krankenpflege in den Spitälem und im 
ben Wohnungen der Kranken, beftand im Jahr 1807 aus 64 Pro: 
feilen in 11 Anftalten und erhielt fich in vollem Flor bis zur Res 
yeihtion von 1850. Sie befteht noch, aber ohne Zufhuß vom 
aa .. ‘ ‘ 
‚ Die Schweftern leiften einfache Getübbe und Jede hat beim 
Kintritt eine Brautgabe von 1000 Franken zu erlegen. 


Gongregation der Schweftern der Vorfehung zu 
Evreur. 

Sie wurde 1775 zuerſt geftiftet und bezog ihr Haupthaus und 

Noviziat zu Evreux, erholte en den unfklen sr Revolutionen, 

zahlt jetzt 167 Schweſtern, hält die ſogenannten kleinen Freiſchulen 
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(les petites scoles) in Städten unb auf bem Land, wohin fie be: 
rufen wirb und übt bie Krankenpflege 'in vielen Spitälern, naments 
lich zu Louvierd, Couches, Aurerre, Bourgachard, Paci: fur : Eure. 


Congregafion ber Schweftern der Vorfehung zu 
Straßburg. 


Auch diefe für Krankenpflege in Spitälen und Häufern und 
für Haltung von Freiſchulen beftimmte Gongregation wurde 1775 
bis 1778 errichtet, hat ihr Haupthaus und .ein Noviziat zu Straß: 
burg, erhob fich nach der Revolution wieder, genoß eined Zufchuffes 
von jährlih 5000 Franken, zählte Thon 1807 wieber 400 Schwe: 
ftern in 30 Anftalten und ift jebt die Hauptcongregation im gans 
zen Sprengel. 


Gongregation der Schweftern der hriftlichen Liebe 
zu Bourges. 


“ Für Krankenpflege in ihren gofpitätern wie in ben eigenen 
Wohnungen der Kranken und für Ertheilung unentgelblichen Unters 
richt8 an arme Kinder 1778 gegründet, wählte diefe Congregation 
ihren Hauptfig zu Bourged und errichtete auch dafelbft ihr Noviziat. 

Sie erftand bald nach der Revolution auch offiziell wieder, 
zählte 1807 in 14 Anftalten 46 Schweſtern und erhielt einen jährs 
lichen Zufhuß von 4000 Franken. Sie verpflegen jest ‘außer ihren 
19 andern Anftalten nur im Generglhofpital von Bourges 400 
arme Gebrechlihe und Findelkinder von beiden Gefchlechtern. 


Gongregation der Schweftern der hriftliden Siebe 
Ä zu Befancon. 


-  Diefer im Sprengel von Befangon fehr bebeutenbe Verein 
hat ganz diefelbe Beſtimmung wie die Zöchter bes heiligen Wincenz 
von Paula und auch Ahnliche Statuten. Er wurde 1778 gegruͤn⸗ 
det, erhält feit 1807 einen Jahreszuſchuß von 8000 Franken und 

zahlt jest, außer feinem Hauptfig und Noviziat zu Beſançon, 
155 Mitglieder. 


Gongregation der Schweftern der hriftlichen Liebe 
zu Tours. 


Dieſe Congregation wurbe 1778 geftiftet, 1807 officiell er⸗ 
neuert, bat —* Beſtimmung und Statuten wie die vorige, 
ihren Hauptſitz und ihr Noviziat zu Tours, einen Jahreszuſchuß 
von 4000 Franken und in verſchiedenen Sprengeln 211 Profeſſen 
in 32 Anfſtalten. n 
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Gongregation ber Schmeftern von St. Joſeph 
von Gluny. 


2 Die jebige Generalfuperiorin, Mutter Savoubey, iſt au 

Stifterin (1819) diefes Vereins für Krankenpflege und unentgel: 
lichen Unterricht. Außer dem Hauptfig und Noviziat zu Cluny bat 
er noch ein Noviziat zu Bailleul: fur: Zherrain und 17 Anſtalten in 
andern Sprengeln. 

Aber vorzüglich bebeutfam treten dieſe Schweitern burdy ihre 
Dienftieiftungen in den Kolonien bervor, wo ihre Hülfe weit we 
fentlicher ald im Dutterland ifl. Zu Martinique wirken bereits 22, 
äu Ouabeloupe 7, im franzöfifgen Guyana 11, zu St. Pierre und 

iquelon 4, in den franzoͤſiſchen Niederlaffungen in Indien 7, auf 
der Infel Bourbon 24 und am Senegal 16 Profeffen und errichten 
überall ihre Spitäler und Freifchulen. 


. Eongregation der Schweitern ber chriſtlichen Zu: 
rüdgezogenbheit. 


Vater Charles, ein frommer Priefter fliftete dieſe Genoffes 
‚ Thaft (1821) für Ertheilung unentgeldlichen Unterrichts und alle 
Werke chriftlicher Barmherzigkeit und zugleich eine Gongregation 
von Prieftern für aͤhnliche Zwecke, welche in ber Provence ſehr 
thätig auftsat und fich verbreitete. . , 
Diie Schweſtern haben ihr gaupthaus zu Montrouge bei Pa- 
ris, wo fie nad) fehr firengen Statuten leben und ein wohlfeiles 
Denfionat für wenig bemittelte Mädchen fehr in Aufnahme gebracht, 
fo daß die vielen Zöglinge fi) täglich mehren und von den 155 Pro: 
feffen kaum gehörig beauffihtigt, verpflegt und unterrichtet werden können. 


Gongregation der Schweftern der heiligen Weib: 
nachten (Soeurs de la Nativite) zu Valence. 


Diefer 1822 gefliftete Verein befchäftigt fi) außer feinen Pens 
fionaten für bemittelte Mädchen und einer Erziehungsanftalt für 
junge Waifen oder wenig Bemittelte, mit unentgeldlihem Unterricht 
in Religion, Lefen, Schreiben, Rechnen und weiblichen Arbeiten, fo 
daß. die daraus hervorgehenden Zöglinge zu Betreibung irgend 
weiblichen Gewerbes vollkommen befähigt find. 

Die Hauptanftalt von Valence umfaßt 22 Profefien, 8 Novi⸗ 
ya und 80 Koflgängerinnen. Die Anftalt gu Exefl: 20 Pros 

fien, 5 Novizinnen, 25 Koftgängerinnen. Die zu St. Ballier, 
25 Profeflen 6 Novizinnen, 36 Koflgängerinnen. allen 8 Ans 
alten zufammen finden über 350 Waiſen und unbemittelte Kinber 
chre Unterkunft, gute Koft und tüchtigen Unterricht — unentgelblich. 


. 
x 


Gongregation der Damen von St. Juſt oder vom 
heiligen Salrament zu Romans. 


Die 1823 fi) vereinigenden Schweftern widmen ſich abwechs 
felnd der Krankenpflege, der Verſorgung der Armen und dem Uns 
terricht. Ihr Haupthaus und Noviziat zu Romans im Sprengel 
von Valence enthält außer dem Hofpital und der Freiſchule noch 
ein fehr zahlreich befuchtes Penfionat für bemittelte Mädchen. Nes 
benbei beforgen diefe Damen den ganzen Kranfendienft in dem Ges 
nıeralhofpital zu Valence, befigen in dieſem Sprengel noch 14 und 
in den Sprengeln von Mende und Avignon 16 ähnliche Anſtalten 
mit Spitälern und Freifchulen. 

Mehr ald 2000 arme Kranke werben verpflegt, Zaufende von 
Kindern unterrichtet und dieß Alles leiftet der Eifer von nicht mehr 
als 112 Profeflen. 


: Songregation der Damen ber heiligen Dreieinigs 
beit zu Valence. 


Eine fchöne Nebenbublerfchaft mit jenen Damen Abt biefer 
1824 geftiftete Berein. In feinem Haupthaus zu Walence werden 
bie meiften. Mitglieder gebildet und dann im die Sprengel von Digne, 
Bayonne, St Flour, Mende, Grenoble ıc. entfendet. 

- Im Sprengel von Valence befinden fih nur 6 Anftalten, die 
vorzüglichften davon zu Montelimart und Ereft mit einem Penſio⸗ 
nat von 30 Mädchen und einer unentgelblichen Erziehungsanftalt 
für 125 arme Waifen. 

Diefe Damen üben Außerdem bie Krankenpflege in Givil- und 
Militärfpitälern und beforgen zu Ereft, Valence und Montslimart 
allein über 400 Kranke. Der ganze Verein befieht aus 112 Pros 
fefien und 400 Rovizinnen, hier Protendantes genannt. 


Gongregation der Schweſtern der Mutter Gottes 
zu Paris. 


Frau von Lezeau, die jetzige Generalſuperiorin, iſt zugleich 

Stifterin dieſes Vereins (1824), der ſein einziges Noviziat in dem 
Haus der Straße Picpus zu Paris hat, der Erziehung und dem 
Unterricht junger Maͤdchen ſich widmet. 
Ueberdieß leiſten dieſe Damen weſentliche Dienſte für Unterricht 
und Erziehung in dem koͤniglichen Erziehungshaus der Straße Bar: 
bette der Töchter ber Mitglieder der Ehrenlegion, einer Hülfsanflalt 
des großen Erziehungshauſes von St. Denis. 


‚ Songregation ber Damen bes guten Beiflandes. 


Diefe Damen wurden 1810 zu Aurignac im Sprengel von 
Zouloufe für die Zwecke hriftlicher Erziehung armer Kinder und Ber: 
pflegung armer Kranker, überhaupt der Uebung aller Werke der 
ghriſtlichen Liebe und Barmberzigkeit vom Abbe Defentis geffiftet. 

Im Jahr 1814 zählte diefer Verein erft 9 Mitglieber, nämlich 5 
Damen und 4 Schweftern, erhielt die Genehmigung des Erzbifchofs, 
Ute fi) unter ben unmittelbaren Schuß des heiligen Bincen, von 
aula und ließ feine Statuten druden. Seit 1850 hörte man 


nichtö mehr davon. 


Gongregation ber Damen des Mitleibens ber hei— 
: ' ligen Jungfrau, 


Zu Toulouſe entftand beinahe zu berfelben Zeit eine @ongregation 
der Damen bes Mitleidend der heiligen Jungfrau für 
den Unterricht, fir Verpflegung Verwundeter ımb Unterflügung der 
Armen unter Oberaufficht mehrerer Priefter, Sie eröffnete feitdem 
ein großes Penfionat, mehrere unentgeldlide Schulen und vertheilt 
wöchentlich bebeutende Almofen. " 


Die Gongregation der Schweitern für die Laub- 
ftummen 


errichtete ‚ein Schülerin des Abbe De l'Epée, Jungftau Bluin 
zu Angerd im Jahr 1787 zur Erziehung der Taubſtummen, vorerfl 
nur ald eine Peine Schule mit einigen freiwilligen Lehrerinnen. Erſt 
im Sahr 1818 gelang ihr die eigentliche Bildung der Gongregation 
unter Oberaufficht der Ordinarien und zur Erziehung von 86 ⸗ 
ſtummen. Seit 1824 iſt die Einrichtung getroffen, daß die Depar⸗ 
temente von Maine. und Loire nebſt 12 umliegenden Departemen⸗ 
ten für ben Unterhalt diefer Anftalt forgen. 


Congregation der Auguftinifhen Chorfrauen zum 
heiligen Herzen. 

Abbe Eoudrin, Großvikar von Rouen und Mad. Eymer de 
fa Chevalerie gründeten 1823 die Gongregation der Au-= 
guftinifhen Chorfrauen zum heiligen Herzen zu Poitiers 
für den asketiſchen Zweck der befondern Verehrung bed Herzens 
Jefu und Mariens, welchen ununterbrochen Anbetung zu Theil wird. 
In innigſter Verbindung mit diefen Ehorfrauen fleht die neue Con⸗ 
gregation der Chorherren zum heiligen Herzen, fie bil 
den zufammen ein Ganzes, wie-früher z. B. bie. Prämenflvatenfer 
und Pramonftratenferinnen. Die Chorberren haben ein eigenes Col⸗ 





— 101 — 


legium zu Laval; ein zweites zu Hautefolle, ganz in. ber Nige jener 
Stadt, iſt von den, beim Wolf Zelatrices genannten Chorfrauen 
mit einem fehr zahlreihen Penflonat befeht. Frau von Eymer ſteht 
an ber Spitze der Parifer Anflalt in der Straße Picpus ber Vor⸗ 
fladt St. Antoine, leitet dafelbft die bedeutende Freifchule und das 
zahlreiche und wohlfeile Penftonat. 

Beide Congregationen umfaflen zufammen bereit8 400 Mitglies 
der, beiten Mittel genug zur Emährung und zu noch größerer Era 
weiterung der Anflalten. j 


Eongregation der Damen des heiligen Herzens - 
oder bed Glaubens Sefu . 


Bei Gelegenheit der regulirten Geifllihen bed heiligen 
erzend und des Glaubens Jeſu ſprach ich fchon von ber 
tifterin und von der Stiftung der Congregation der Damen bed 

heiligen Herzens oder bes Glaubens Jeſu. Sie ift in 
der That nichts ald eine Wiederherfiellung oder Reform der von 
Urban VII. aufgehobenen Sefuitinnen, indem Regel und Statuten 

„ volllommen nad denen ber Jeſuiten beftehen. Hauptzwed biefer 
Damen ift: Verbreitung und Pflege des Unterrichtd und ber relis 
giöfen Bildung in ben Stäbten und bei den reicheren Klaſſen, wie 
foldhe die übrigen Erziehungscongregrationen auf dem Land und bei 
den Armen üben. , 

Hauptſitz des Vereins ift ein Haus zu Paris: in ber Straße 
von Varennes; feine andern Häufer flehen zu Amiens, Autun, Beau⸗ 
vais, Beſangon, Chambery, Grenoble, Lyon, Mans, Mes, Niort, 
Hoitierd, Quimper, Rom ıc.; auch Amerika hat einige Häufer mit 
ſolchen Damen. ' 

Unabhängig von ihren Penfionaten haben fie je nad) Ort und 
Gelegenheit Freiſchulen für arme Kinder und Wohnungen für. Das 
men, welche in Zurüdgezogenheit leben wollen. Das Haupthaus 

u Paris, das ehemalige Hotel Biron, bietet bedeutende und bequeme 

aͤume, einen großen eingefchloflenen Hof, fehr gefunde Luft. Das 
‚große Penfionat. ift im Hotel felbft, das kleine in dem dazu ges 
hörenden Klofter. Madame Barat ift jetzt defien Superiorin, Das 
"men von hohem Stand und Ruf, wie Frau von Grammont und 
Frau von Marbeuf, leben dafelbft in fliller Abgefchiebenheit. 

Die Congregation arbeitet mit. geofer Thaͤtigkeit und Energie 
an ihrer Ausbreitung in Frankreich, Belgien, Italien. 


Gongregation der Toͤchter des Herzens Mariens. 


Seit 14 Jahren bemühten fich viele junge Damen zu Niort, 
um Verbeſſerungen und nachhaltige Einrichtungen in —e— und 
Ernaͤhrung der Baifen und anderer armen Mädchen. bildeten 


gu diefem Zwerk eine. freuntfiche Verbindung unter fib. Am 30 
guft 1833 gelang es endlich den beiden Schweflern Meſchain, 
die Beftdtigung des Biſchofs von Poitierd für einen engern und 
formellen Bund der frommen Frauen und Mädchen zu erlangen 
and dadurch die Gongregation der Töchter bed Herzens 
Mariens ind Lebens zu rufen. 

Außer den 3 gewöhnlichen Gelübben leiften diefe Töchter das 
vierte: fih ber Ernährung und Erziehung der Wailen und armer 
Mädchen zu widmen. Sie behalten fie bis zum 18. Jahr in ihren 

ufern und nehmen fie bei eintretender Krankheit ober anhaltender 
ebrechlichteit auch fpäter wieder auf.-: Dad Haus verpflegt gegen 
waͤrtig 21 Maifen und 46 arme Mädchen. 


® * ® 


Ih kann mich von dem Lefer nicht trennen, ohne nicht zuvor 
über einige moderne Inftitute mit ihm ein Woͤrtchen gefpro zu 
haben, welche zwar im ſtrengſten Sinn nicht hieher gehören, aber 
body demfelben Geift entfprungen find und zugleich ein wohl zu bes 
achtendes Zeichen der Zeit bilden. 

Der Code Napoleon ftellt e8 dem Gewiffen jebed Franzoſen 
anheim , die Ehe nur als einen . bürgerlichen Wertrag ober juslih 
als einen veligiöfen Act, ald ein Sakrament der Kirche zu betradhs 

ten. Die Zeiten des glanzvollen, aber doch immer in mancher Hinz 
fit verwilbernden Kriegsthums; die folgenden politifchen, faft ge: 
waltfam demoralifirenden Wirren; der Werblendungseifer, woomit 
man unter der Reftauration auf einer Seite alle ſchoͤnen und heh⸗ 
ren Erinnerungen ber Generation dummdreiſt mit Füßen trat, ber 
Zeit höhnend ins Geſicht ſpuckte und zugleich in allen religidfen Dins 
en propagandiftifch zubringlich und machthaberifch fi) Außerte — 
onnte wohl wieder Formen ind Leben rufen und auf bie Erzies 
bung der Nachkommen mit Erfolg wirken, mußte aber das 
lebende Geſchlecht nothmendig von ſich abwenden, zugleich ber 
Religiofität mehr und mehr entfremden, die legten Wurzeln und Fa⸗ 
fern der Moral im Herzen des Volks Iodern und faul machen; 
während altschevaliereste und bourbonifche Lüterlichkeit, mit der 
eigenthuͤmlichen eibertinage des modernen Heroismuſſes und der zahl: 
Iofen Gelbparvenus im Bund, namentlih in der Hauptfladt, ben 
Materialismus, Indifferentismus und Egoismus auf eine Schauber 
erregende Höhe der Verruchtheit trieben. 

Verkummert und verdirbt in folchen Zeiten ber Kamiliengeift, 
fo müffen wohl alle ehelichen Verhaͤltniſſe in noch höherm Grade 
leiden und bad GConcubingt mag in ber völligen Zügellofigkeit und 
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Rüuͤckſichtsloſigkeit noch für eine Art von BES: ud Tagendzu⸗ 


ſtand gan. Zu 

9 war in Frankreich die Zahl der nur a geſchloſſenen, 
alſo auch buͤrgerlich wieder leicht aufldsbaren Shen, die Zahl ber 
formell geordneten oder für Eurze Zeit eingegangenen Goncubinate — 
mithin auch die Zahl der illegitimen Kinder furchtbar angewachfen, 
zur Staatöfchande und Staatslaft geworden. 

Acht hriftlicher Sinn und Humanität konnten diefen Zuſtand 
nur mit tiefſtem Schmerz betrachten, um ſo mehr, da die kuͤhnſte 
Phantaſie keinen aus dieſem Labyrinth des Jammers führenden Fa⸗ 
den irgend erblicken, an eine allgemeine durchgreifende Rettung ich 
glauben konnte. Aber ächter chriftlicher Sinn und wahre Human 
tät begnügen ſich nicht mit Bedauern und Klagen, fie fuchen zu ret⸗ 
ten und zu helfen, fo viel fie koͤnnen. So entftand 1826 zu Parts 


die Gefellfhaft des heiligen Regis. 


Ein frommer Verein von Männern und Frauen für den ſchoͤ⸗ 
nen Zweck: der Libertinage der Gefchlechtöliebe, dem Etend der Eon: 
cubinate, dem Jammer der unehelichen Kinder ꝛc. ıc. unter ber nies 
dern Volksklaſſe abzuhelfen und für die Zukunft vorzubeugen. Bes 
deutende Geldbeitraͤge fegen den Verein in den Stand, diefen Zweck 
durch Beſchaffung der geeignetfien Mittel zu erreichen: zeigte ſich 
diefe Affociattondtendenz allgemein fo lebendig und thatkräftig, fo 
würde fie wohl vermögen, eine fchmerzliche Luͤke nach und nach ganz 
auszufüllen, wie es wahrfcheinlich keinem Staat und keiner Verfaſ⸗ 
fung jemals gelingen wird. 

Sämmtlihe Mitglieder erforfhen im ihrer Umgebung bie Zahl 
ber illegitimen Kinder, der Concubinate, der im Gefchlechtöverhälts 
niß unordentlich Lebenden; fie fuchen uͤberall die nähern Umflände 
dabei zu ermitteln und dann durch Rath und That die Hinderniffe 
der Ehen und Legitimationen zu befeitigen. - 2 oo 

Alten im Concubinat Lebenden, allen nach Verehelichung ſchmach⸗ 
tenden Armen verfchafft die Vereinskaſſe unentgeldlich die nöthigen 
gerichtlichen Urkunden und fonftigen Hülfsmittel zur Verehelichung, 
zur Legitimation der natürlichen Kinder. Wo dieß für die Lebteren 
nicht mehr geben will, trachtet fie wenigftens flr deren Erziehung 
und Unterkommen zu forgen, nüßliche und freie Menfchen aus ihnen 
zu bilden, dad Irrgerniß zu befeitigen, dem Staat oder ben Ge⸗ 
meinden drickende Sergen abzunehmen. 

. Daß dieſes Streben feine Schimäre iſt, daß bie äußere Immo⸗ 
ralität bei der niedern Volksklaſſe mehr dem Conflict äußerer Verhaͤlt⸗ 
niffe und Hinderniffe als innerer Verderbtheit entfpringt, beweift wohl der 
Umfland — daß dieſer Verein feit 1826 und trog ber ungeheuern 
politiihen Ereigniffe in Frankreich, bereits über 11000. Individuen 
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dem Öffentlichen enthoben, vom Geneubinet - 

bracht, aus wilden Zuſtand ins fhöne Familienleben — 

Zaufenden von natürlichen Kindern die Wohlthat der Legitimation 
und Verſorgung verſchafft hat. 

Dank und Ehre dieſem preißwürbigen Verein! 


t 





Eines der ungelöften, vielleicht unauflösbaren Probleme aller 
Regierungen, VBerfaflungen und Gefeßgebungen ift bie Aufgabe: 
. GStrafgefangene fo einzukerkern unb zu befhäftigen, 

Daß fie nicht phyſiſch und moraliſch verfhledtert mie: 

der aud dem Gefängniß in die freie Welt herauskom⸗ 
men unb in diefer nicht, beinahe nothgedbrungen, in 
den Schlamm früherer Berdorbenheit zurüdfinten. 
Nach dringender ald bei dem männlichen Gefchlecht erfcheint 
die ebfung dieſer Aufgabe den weiblichen Strafgefangenen gegenüber 
amd die tägliche höchft betrübende Erfahrung aller Lande lehrt, das 
wir noch fehr weit von dieſem Ziel und faft ohne Hoffnung find, « 
jemals zu erreichen. Alle Zheorien der Philofophie und Gtaatäpori: 
zei fcheitern . ftet3 an denſelben Hinderniffen und wir haben feit 
einem ganzen Jahrhundert faum etwas mehr als die traurige Ueber: 
zeugung gewonnen, daß der Staat wahricheinlich verurtheilt bleiben 
wird, fi) ewig in demfelben verhängnißreichen Kreis zu drehen. 

Was dem berechnenden Verſtand und ber in alle Ziefen ber 
Sachen: eindringenden Stantsweisheit nicht gelingen will, fcheint 
die fromme Einfalt chriftlicher Frauen, die ſchoͤne Schwärmerei ber 
Meligiofität, die in felige Höhen, in die Sonnenbahnen des Wohl⸗ 
‚thund fi aufſchwingende Nächflenliebe und ſchweſterliche Refigna- 
Sion erringen zu follen. | 

Frauen und- Mädchen ber höheren Stände, Frauen und Mäb: 
hen der reihften Familien ringen in eblem Wettlampf um eine 
ber ſchoͤnſten Palmen der ebelften Weiblichkeit, hehrer Schwefterlich- 
keit, rührender Humanität, erfreuliher Bildung; katholiſche und pro: 
teſtantiſche Frauen und Mädchen vereint, für Erhaltung, Rettung 
und Beſſerung Fatholifcher und proteflantifcher Unglüdlicen. 


Der Brauenverein für Berpflegung,. Belehrung, 
Befferung und Verforgung weiblider Strafge— 
fangenen in England 
bat bie Sanction vom Staat in fo weit. erlangt, daß feinen 
Mitglievern feit 2835 :geflattet ift, unter Oberaufficht der koͤniglichen 
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Gerichtöbehörben die Anſtalten weiblicher Strafgefangener mit ganz 
neuem Geift zu durchdringen und fruchtbringend zu beleben. 

Der Verein ſchießt aus eigenen Beiträgen bie ‚Mittel zuſam⸗ 
men und fammelt Almofen dafür bei Großen und Reichen. Er or⸗ 
ganifirt alle weiblichen Strafgefangenen in ben ihm anvertrauten 
Gefängniffen in verfchiedene Klaffen, je nach individueller. Bildun 
Moralität, Gutwilligkeit ober Verſunkenheit. Er beftimmt und leis 
tet die Beichäftigung Allee für die ganze Zeit ber Gefangenfchaft, 
er verhängt Strafen und vertheilt Belobung und Belohnungen. Cr 
präfidirt der Arbeit, dem Unterricht, den Religionsübungen, ber 
Küche, den Erholungöftunden. Er fammelt von ben Erträgen ber 
Arbeit jeder einzelnen Gefangenen ‚einen Sparpfennig; ex forgt auf 
die Liberalfte Weife dafür, daß jede aus ber Strafanftalt entlaſſene 
Perfon in bie Möglichkeit verfegt werde, bei Fleiß und Treue ſich 
reblich zu nähren, er gibt fie ber Menfchheit zuruͤck und ertheilt ihnen, 
fo lange dies nicht gelingt, ein forgenfreies, auf Arbeitfamkeit in 
verfchiedenen Fächern gegründete Unterfommen. Dieß Alles thun 
die edlen Frauen nicht etwa lediglich mittelft Gelbfpenden und Ans 
flellung von-Beamten und Uebertragung aller Mühen und Beſchwer⸗ 
ben an Befoldete; nein! fie thun es durch Aufopferung aller ihrer 
‚eigenen Freuden und Genüffe, durch Hingabe ihrer eigenen Perföns 
lichkeit, durch wahrhaft religiöfe Schweſterlichkeit. . 

Der Verein deputirt in die Gefängniffe mehrere feiner Mitglies 
ber. Diefe wohnen darin, führen von Tagesanbruch bis zum 
Schlafengehen die unmittelbare Leitung über Alles: Kirchgang, Er: 
bauungsflunden, Lehrftunden, Arbeiten, Prüfungen, Küche, Speifes 
kammer, Schlaffäle, Einkauf und Bertheilung der Arbeitömaterialien, 
Verfilberung ber Arbeiten, Berechnung des Ertrags für jede einzelne 
—— Promotion derſelben in höhere Klafſen, Verweiſung in 
engere Daft ꝛc. , 
| Andere Frauen erfcheinen woͤchentlich zweimal, infpiciren bie 

Anftalt, befprechen ſich mit den leitenden Schweflern und mit ben 
Gefangenen, erftattn Bericht über ben Befund an bie Direktion 
ber Schweiterfchaft. Ze 

Diefe befucht monatlich die Gefängniffe in gleicher Abficht, halt 
in gleicher Zeit Berathungstapitel, forgt darin für folide Anlegung 
‚ der erfparten Gelder der Gefangenen, löft bie in den Gefängniffen 
dienenden Schweftern ab, verfeßt fie in andre Gefängniffe, orbnet 
und vegiert Alles mit Hülfe eines Magiflratd oder eined andern 
Rechtölundigen und eines oder mehrerer Seiftlichen. Vorzuͤglich bes 
müht fi) auch die Direktion, ben aus ber Strafgefangenfchaft Be⸗ 
freiten ein möglichft gutes Unterkommen zu verſchaffen, ihnen ent: 
weder Unterflüßungen zu reichen ober fie in interimiftifche Verſor⸗ 
gungshaͤuſer unterzubringen, aber in jedem Fall unter Aufficht zu 
behalten, die Beflerung in den Gemuͤthern zus befeiligen unb nach⸗ 
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ba um mußen den Ndfoll in Aergerniß und Terbrechen zu 


In einem umfaffenden und ſehr belehrenden Werk wurde oͤffent⸗ 
liche Rechenſchaft uͤber das Wirken dieſer Congregation abgelegt und 
ſeelbſt der grimmigſte Feind alles Aſſociationsweſens, der eifrigfte Ver⸗ 
Wpeidiger des Bureaukratismus wird nicht in Abrebe flellen können, 
en ein fruchtbarer, fegendreicher und nachahmungs⸗ 
würdiger iſt. . 


Als ich vor „ee Jahren in den erſten Bänden dieſes Ges 
chichtsbuches die Anficht ausſprach, „daß ähnliche Inſtitute wie Die 

ereine für Erziehung, Armenverforgung Krankenpflege zc., welche 
dem Katholizismus zu ewigem Ruhm gereihen, wie die Urfulinerin: 
nen, englifhen Fräulein, Salefianerinnen, barmberzigen und grauen 
. Schmweftern ıc. audy in der proteſtantiſchen Gemeinde denkbar und 
wünfcyenswerth ſeyen,“ Lächelten manche ber Klügften, runzelten bie 
Orthodoxen die Stim von Unwillen, höhnten manche Rationaliften, 
ſchrieben mir wohl gar propaganbiftifche Pläne und ultramontane 
| PAR zu, worlber zu fchweigen, ich für das angemefs 
endfte bielt.. - 

Meine damals ausgefprochenen Worte fheinen beinahe dad Er⸗ 
gebniß einer Ahnung geweſen zu ſeyn, einer Ahnung, die, fo ſchnell 
verwirklicht zu fehen, ich mir in der That nicht Hätte träumen laſſen. 
Mit fo größerer Freude theile ich hier mit, was Deutſchlands oͤffent⸗ 
Tihe Nachrichten über das erfte Inftitut einer Art von barmberzigen 
Schweſtern in ber proteflantifchen Gemeinde beridhten. In ben 
ſchoͤnen Rheinlanden entfland Im vergangenen Jahr 


bie Diafoniffenanftalt zu Kaiferswerth. 


Detaillirte Nachroeifung über Statuten, Regeln u. f. w. ber 
Geſellſchaft konnte ich leider nicht erhalten und muß mid; daher 
begnügen, wörtlich mitzutheilen, was ein Blatt des Frankfurter 
Journals darlıber erzählt. Es fagt in einem Kortefpondenzartifel 
vom Nieherrhein den 15. März: 

„Es unterliegt keinem Zweifel, daß ber eigenthümliche Auf: 
ſchwung des kirchlich⸗ religioͤſen Lebens am Niederrhein hoͤchſt erfreus 
liche Früchte träge. Auf eine diefer Fruͤchte möchten wir bier auf: 
merffam maden. Das Inſtitut der barmberzigen Schweſtern in 
der katholiſchen Kirche, befien Segen jeder Proteflant, der auch ſonſt 
aus guten Gründen weder ein Freund der Mönche, noch der Non: 
nen iſt, mit Sreuden, ja mit innigem Danfe für fo viele edle, wahrs 
haft chriſtliche Aufopferung anertennt, mußse mohl auc in ber 
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pꝓroteſtantiſchen, wenn auch der kuͤhle Werfland in ihr mehr vorherr⸗ 
ſchend ift en Gedanken der Nacheiferung erweden. Er entfland; 
aber wiebr in einer, der apoftolifhen Zeit eigenen Form fand er in 
Kaiferöwerth feine Realifirung. Mehrere edle, fromme-Gemüther faßs 
ten ihr und zahlreich unterflügt von ben Wohlthätern, an denen ja 
Zein Mangel ıft, wenn’d Großes und Edles gilt, trat er ind Leben. 
Aus dem Keime ift er zum fruchttragenden Baum ſchon im Laufe 
weniger Sabre hervorgemachfen unter dem Namen ber Dialoniffens 
anftalt in Kaiſerswerth. Schon befteht ein eigenes Gebäude; ſchon 
find eble weibliche Gemüther bier zur Pflege der huͤlfloſen Leidenden 
thaͤtigz Schon find viele Kranke diefer chriftlichen Samariterhülfe theils 
haftig geworben. Zahlreiche Gaben flrömen zu. Pfarrer Fliedner, 
der fich große Verdienfte um dieſe Anftalt erwirbt, bat einen Jah⸗ 
sesbericht herausgegeben, der hoͤchſt erfreuliche Refultate mittheilt, 
auf den wir auc bier. verweifen, mit bem Wunfche, daß auch ans 
ment in großen Städten, dies Inſtitut Nachahmung 
nden möge.” 

Man fcheint an dieſem wohlthätigen Inſtitut durch ben Auss 
druck mittelalterlich die Form und Einrichtung tadeln zu wols 
len, Abgeſehen davon, daß jedes berartige Inflitut ohne eine bes 
ſtimmt abgelhtoffene Einrihtung und Form für Exiſtenz und 
dauernde Wirkfamkeit Taum denkbar erfcheint, glaube ich bemerken 
zu muͤſſen, daß ed dem gewöhnlichen ruhig erwägenden und kalt ers 
mefjenden Verfland niemals glüden wird, ſolche Inftitute mit einis 

er Haltbarkeit ind Leben zu rufen. Wie philantropifch der Ver⸗ 
and fich immer anftellen mag, fo führt er doch mehr ober weniger 
ſtets bald wieder zur Eigenliebe, zur Bevorzugung des Ich, zum 
Egoismus zurüd. Der Egoismus opfert ſich nicht felbft für Ans 
bere, ex bringt nur ſcheinbar Dpfer, fobald diefer Schein zu feinem 
eigenen Vortheil ausſchlaͤgt. Wo Opfer nöthig je, wo der Menſch 
feine eigenen Wünfche, feine Freuden und Genüffe hintanfegen, dem 
Mitleid und dee Humanitdt zum Opfer bringen fol, ba muß das 
Herz die Hauptrolle fpielen, irgend ein Enthuſiasmus im Gemüth 
entflanden feyn, irgend eine Art von Religiofität den Menfchen allen 
ewöhnlichen Ruͤckſichten gewifiermaafen entgogen und ihn auf einen 
—* Gefichtspunkt erhoben haben. Der Verſtand und philofophi⸗ 
ſches Räfonnement Tonnen wohl hin und wieder einen Ginzelnen zu 
folhen Opfern, zu folcher Dingabe feiner ſelbſt momentan bewegen 
aber umfonft ſud man in der ganzen menſchlichen Geſchichte na 
einem einzigen Beiſpiel, wo ſie im Stande geweſen waͤren, eine 
ganze Geſeuſchaft von Menſchen zu einem Verein für ſolche Zwecke 
zu be eiftern und ſolche Begeiſterung dauernd zu erhalten. 

& gehört zu den Bebrechen und Thorheiten unferer Zeit, daß 

fie mit allen nur denkbaren Mitteln unaufhoͤrlich nach dem einen 
v. Biedenfeld s Monchtorden. Suppl. 8 
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Ziel hinſtrebt, das Den und die Phamtafie zu erfiiden, zu zermal⸗ 
men, den Verſtand über fie zu erheben, ihm die Alleinherrfchaft zur 
erringen, jeden, der gegen dieſes unglüdfelige Princip fi) ein Wort 
erlaubt, der Berfinfterungsfucht zu befchuldigen. Bildung, wahre 
menfchliche Bildung, die böchfte, fchönfte und beglüdendfte Aufgabe 
ber Menfchheit kann unmöglich barin beftehen, daß Herz und Vhan⸗ 
tafie von dem Verfland völlig unterjocht, durch ihn vernichtet wer- 
den. Ohne Herz. und Phantafie ift der Verſtand ein lockerer, mape- 
rer, kalter, menfchenfeindlicher Gefelle und ber Menſch felbft feiner 
maͤchtigſten Kräfte, feines Höchften Schwunges, aller feiner Liebe und 
Liebenẽwuͤrdigkeit beraubt. Ohne Herz und Phantafie iſt Religio- 
fität nicht denkbar; aber ohne Religion ift ein dauerndes Süd, ein 
Kortfchreiten der Dienfchheit und der Inbivibuen unmoͤglich. Ehren 
wir den Berftand, trachten wir redlich ihn auf jede mögliche Weiſe 
zu cultiviren, zu fehärfen, zu bilden, aber vergeffen wir barüber. 
nicht das Herz und die Phantafie, treten wir biefe — Fun⸗ 
ken in der Bruſt des Menſchen nicht gewältfam mit Füßen, zer: 
truͤmmern wir nicht muthwillig dieſe mächtigflen Hebel und Foͤrde⸗ 
rungsmittel alled wahrhaft Schönen und menſchlich Beglüdenden! 


Im Augenblid, als ich diefe Blätter fließen will, erhalte ich 
aus Paris einige Urkunden über das neuefle Streben der flr Frank⸗ 
reich fo wichtigen Brüder der chriſtlichen Schulen, dieſer fo oft ver: 
ſchrieenen Frröres ignorantins. Ich glaube dieſe flüchtigen Notizen 
bier noch mittheilen zu müffen, weit fie offictell find und einige hiſto⸗ 
riſche Aufklaͤrungen tiber die jüngere Zeit dieſes Ordens ertheilen, 
welche man in andern Werken vergebens fucht. 

Diefe Notice sur L’Institut des Frères des Kooles Chre- 
tiennes, F'onde par l’abb6 de La Salle, fagt: 
Dieſes Inſtitut erlitt 1792 daſſelbe Schickſal, wie alle übrigen 
rellgiöfen Korporationen. Die Brüder hatten damals 121 Anftal: 
tm. Bald fühlte man die aus ihrer Unterbräüdung entflandene 
ſchmerzliche Luͤcke; man bebauerte den Untergang dieſes Inſtituts 

und fon Im Jahr I oe Dan tm Kreis beider oberften 

be wieder mit Sehnfucht ausg n. 

Im Jahr 1801 reklamirten bie Generalraͤthe vieles Departe⸗ 
mente die Wiederherſtellung der Bruͤder der chriſtlichen Schulen und 

die Ueberweiſung des Primaͤrunterrichts an dieſelben. 

Die Regierung wuͤrdigte dieſe Reklamationen einer naͤhern Er⸗ 
waͤgung, beauftragte 1802 die Generalinſpectoren mit näherer Un: 
tefichung der wahren" Beduͤrfniſſe der Gemeinden und befchloß auf 
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deren Vortrag die Wiederherellung der Wilder. Rapolton 


alles Ernſtes an eine ſolide Begründung und Einrichtung des Pri⸗ 
mairunterrigtd, erließ am 17. März 1808 ein Dekret, wonach ex. 
die Brüder der chriſtlichen Schulen zurüdtief und zugleich befahl, 
daß der Sroßmeifter der Univerfität fe auf alle mögliche Weiſe .ers 
muthigm und ihre Statuten nach gehöriger Prüfung genehmigen 
ſollte. Er wies die nöthigen Summen. zu Errichtung und Erhal⸗ 
tung ‚einiger Novizenhäufer an, befreite. die Novizen von der Kon⸗ 
fenptionspfliht und auterifirte die Gemeinden zu Anmeifung von 
Fonds und Localen für die Errichtung chriftlicher Schulen. Zu 
. In den Jahren 1812 und 1813 ging der Kaifer noch einen 
bedeutenden Schritt weiter: er empfahl den Rectoren der Acabemie, 
diefe Brüder der chriftlichen Schulen uorzugsweife vor allen andern 
Lehrern für Anflelungen im Lehrfach in Vorſchlag zu bringen unb 
ihre Anftaiten befonders zu begünftigen. Diefe öffentliche und glaͤn⸗ 
zende Anerkennung bed großen Manned wirkte. für dad Gebeihen 
der Brüder wie ein Zauber durch ganz Frankreich und 2 Jahre fpäs 
ter hatte ſich bereitö bie Zahl ihrer Anftalten mehr als verdoppelt. 

Im Jahr 1824 zahlte man 210 und im Jahr 1850 wieder. 
245 große Anflalten. 

glich nach der Julirevolution zogen mehrere Diunicipalitäten 

, bie der Brüderfchaft angewiefenen Unterflüßungen ein. Aber was 
die Gemeindecaſſen nicht mehr thun wollten ober follten, erfehte die 
öffentliche Meinung reichlich durch Privatbeiträge, Ueberall eröffnete 
man Subferiptionen und der Ertrag derfelben reichte nicht nur zug 
— der beſtehenden, ſondern auch zur Errichtung neuer An⸗ 

a n mn. ’ 

Einige Jahre fpäter Eehrte bie Mehrzahl ber Gemeinden zur 
Entrihtung der früheren Abgaben an die Brüder zurüd, während 
andere Gemeinden ſolche Schulen neu errichteten. So befigen jetzt 
die Brüder 295 große Anflalten, welche 556 Schulen mit 1318 
Klafien und ohngefähr 150,000 Schülern beſorgen. 

Die Anzahl der Schulen und der Schüler wäre viel bebeutens 
ber, wenn die Brüder jelbft in größerer Anzahl vorhanden wären 
oder wenn fie die Zöglinge ihres Wereind vor erlangter Reife zum 
Lehramt zulafien wollten. Ie lauter in den Kammern und in ben 
Soumalen ſich Stimmen gegen diefe Anftalten erheben, deſto drins 
gender und eifriger bemühen ſich die Gemeinden, die Mittel zur Be⸗ 
gruͤndung neuer Anftalten herbeizufchaffen. 

Diefe Sehnfucht der nieden Volksklaſſe nach den zuihunlichen, 
freundlichen, liebevollen Lehren erfcheint in manchem Betracht 
naturlich; unentgeldlich find diefe Lehranftalten, beinahe alle 
Bücher über Grammatik, Arithmetik, Geometrie, Linearzeichnäng, 
Geographie u. f. w., welche des gemeine Dann jet „in bie Hand 
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bekerunt, haben SMitglieber biefer Miüderfchaft zu Verfaſſern und 
find von dem Töniglichen Rath des öffent! tereichts als dafs 
ſiſche Elementarwerke anerkannt worden. 

Aber die Bruͤder gingen in neuerer Zeit noch einen bedeuten⸗ 
den Schritt weiter, indem fie Schulen für Erwachſene gleich⸗ 
zeitig in allen Provinzen errichteten und dadurch auch auf Die jegige 
Generation einen mächtigen Einfluß ſich bereit erworben vaben. 
Kür die Bequemlichkeit der niedern Volksklaſſe find diefe Schulen 
fehr zwedimäßig eingerichtet, Nachdem um 5 Uhr Abends die Un= 
terrictöffunden für Kinder gefchloffen werben, beginnen für die Lehr⸗ 
linge aller Handwerke Unterricht in weltlichen Dingen und 
Unterweifung in Religion, tägli bis 7 Uhr. on 7 bis 8 Uhr 
genießen die Brüder eine Kleine Erholung, gehen um 8 Uhr wieder 
in ihre Schulen und beginnen den Unterricht der Handwerker und 
Zagarbeiter, weldye ihr 17. Jahr erreiht und ihr 40. noch nicht 
überfchritten haben. Schon zählt Paris allein 7 folder Schulen 
mit 1500 Sünglingen und Männern und 7 für viele Hunderte 
von Lehrlingen. Es ift eine merfwürbige und rührende Erfcheinung : 
Abends 8 Uhr drängen fib Männer und Kamilienväter nach 
fo viel Mühen und Arbeiten des Tages auf diefelben Bänke, wo 
während bed Zaged ihre Kinder Unterricht empfangen hatten; Ierns 
begierig fuchen fie nachzuholen, was fie in ihrer Jugend leider vers 
fäumt hatten oder vielmehr, was die Staatseinrichtung vergeflen 
und ihre Noth um dad tägliche Brod ihnen zu genießen unmoͤglich 
gemacht hatte. 

Bei diefer neuen Erweiterung der Beruföpflicht hat jeder Brus 
ber mindeftend 6 Stunden täglichen Unterrichts zu ertheilen, viele 
thun defien noch mehr. Es iſt alfo für die Fortdauer der Anflalt 
unumgänglich) nöthig, daß die Zahl der Brüder bedeutend vermehrt 
‚werde und zugleih, daß die Brüderfchaft mit tüchtigen Zoͤglingen 
des Lehramts ſich verforge, um gleichen Schritt mit der Zeit halten 
und fich .felbft tüchtig fortbilden zu können. Diefe Rüdfidht und 
ber Umfland, dafs gleichzeitig 94 Städte ſolche Bruͤderſchulen jetzt 
verlangen und Hunderte von Dörfern bdenfelben Wunſch aͤußern, 
bewogen eine große Zahl der angefebenften Männer von Frankreich 

feierlicher Begründung einer Subfcriptionsanftelt durch ganz 
Frankreich, deren Ertrag die Errichtung, Einrichtung und Erhaltung 
eines. großen umfaflenden Seminard oder einer Pepiniere für Novi⸗ 


- zen des Lehramtd möglich machen foll. Dieſes Noviziat ſoll unter 


dem Titel Je noviciat pr&paratoire Juͤnglinge aller Klaſſen und 
Stände. aufnehmen und zu Lehrern im Geift des Inftitutd heran⸗ 
bilden. Rach glüdlich beſtandener Prüfung werben biefe Böglinge 
dann ben eigentlichen Noviziaten uͤberwieſen und bafelbft für ben 
Beruf vollends ausgebildet. | 
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Die Subſtrietion fell durch ganz Fr 


ſchritte machen ‚and bereitö fo weit gediehen feyn, daß wahrfcheinlich 
ſchon mit Anfang ded folgenden Jahrs der Grundfiein zu biefens 
großartigen Inſtitut gelegt werben Tann. 





Kür alle Gefchichtöfreunde hänge ich die mit obiger Broſchuͤre 
mir zugelommene Beflätigungdurkunde des Drbend der Paffioniften, 
em Breve von Papit Leo XII. hier wörtlich in der Oblaten der hei: 
ligen Jungfrau Maria an. Es ift um fo interefjanter, da man hier 
aud zugleich die eigentlichen Stifter des Vereins kennen lernt. 


Leo PP. Xu. 


Ad futuram rei memoriam. 


: Etsi Dei Filius suam Ecclesiam, quam acquisivit San- 
guine suo fiuctibus identidem jactari permittat adeo ut Nos 
etiam cum B. Petro super aquam ambulante, cujus Cathedrama 
meritis licet imparibus tenemus, clamare cogamur ‚, Domine, 
salvum mo fac;‘‘ exploratum tamen habemus ex pollicitatione 
ab eodem Filio Dei Petro ipsi facta, adversus illam nunguam 
portas inferi esse praevalituras. Equidem Mundus, hodie 
praesertim, totus in maligno positus est, sed qui de mundo 
Apostolos suos elegit, ut sal terrae, et lux mundi essent, 
alios deinceps operarios in suam vineam mitiere neque ces- 
savit unguam, neque cessabit: atque sicuti alios aliis tempo- 
sibus, ita etiam temporibus Nostris viros Strenuos Suscitare 
missricorditer dignatus est, per quos et populi quodammodo 
condiantur, et errores illorum, qui in tenebris, et in umbra 
mortis sedent, auferantur. Hos inter viros lecum sibi vindi- 
eare videntur Dileeti Fili Pius Bruno Lanteri, et Joan- 
nes Reynaudi Presbyteri de Pedemontio, qui alüs sibi So- 
eiis adjunctis, salaberrimum multis abhinc annis cousilium sus» 
eeperunt, ut ad augendam Cleri institutionem, et ad Evange- 
lizandos populos toti se dedicarent. Ingens autem fructus, 
quo hactenus divina misericordia praemio afficere eorum ten» 
tamina voluit, non diu petuit latere, et plures jam ex Episco- 
pis eos expetiverunt, ut suo cujusque gregi tantum vellent 
opem afferre. Hisce itaque superni benedictionibus magis 
magisque ad opus incoeptum prosequendum, perficiendumque 
inflammati, propriae impensius perfectiont studere, simulqus 
majori zelo ad animarum salutem procurandam incumbere co- 
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nut sunt. Dehniquo Düectes Idenm Filius Pius Bruno Lanteri, 
alio cum comitante Preosbytero Josepho Logger, Romam ve- 
nit, ut et suo, et alterins Kundatoris Joannis Reynaudi, alio- 
rumque Sociorum nomine ab Apostolica hac Sede confizma- 
tionem peteret Regularum, et constitütiouum, quas novae 
Congregationi praescribendas censuere. Porro hujus novae 
Societatis titulus, quem sibi antedicti Sodales delegerun, est 
„, Cougregatio Oblatorum B. Mariae Virginis.“ In ıllis autem 
Constitutionibus, et Regulis quatuor perpelua, atque simpli—- 
eia Castitatis nempe, Paupertatis, et Obedientise, neo non «et 
in oo Instituto Persevorantiae Vota ab alumnis emittenda de- 
cernuntur, quae a Summo ejusdem Congregationis Modera- 
tore pro tempore, quem appellari Reotorem Majorem volunt, 
vel a Romano Pontifice tantummodo relaxari possint. Ut vero 
Institutum ipsum in obsequio Sedis. Apostolicae securius con- 
sistat, ac fortissime perseveret, iidem Sodales Sanctum Pe- 
trum in peoulierem sibi Protectorem elegerunt, ea quoque 
lege addita, ut in die ejusdem Principis Apostolorum honori 
dicata singuli Alumni quotannis professionem fidei emitterent, 
Romanoque Pontißei veram obedientiam sponderent juxta ans 
jormulam, quao a Pio IV. Praedecessore Nostro i 
est. Quod certe Nobis tanto acceptius esse dehet, quanto 
aerius ost bellum, quo in praesentiarum maliguantes homines, 
et facientes iniquitatem adversus hane ipsam Sedem Aposto- 
koam supremam fidei Magistram gerunt, atque adeo adversus 
Poetrum ipsum ‚„quoniem‘ ut Chrisologus ajebat, „B. Petrus, 
„Qui ia propria Sede et vivit, et praesidet, praestat quseren- 
‚,„;tibus fidei voritatem.‘“ Jam vero Congregatio isthaec Con- 
stitutienibus, Reogulisquo suis eo speetat, ut Alumni ommes 
a unum Corpus arclissime oonjuncti Clero änprimis pro ido- 
nea vel ad ordines suscipiendos vel ad gerendam curam asi-« 
marurm institutione auxilia praebeant; ad Populi autem mores 
refurmandos semper promtos se se, et paratos exhibeant in 
spiritualibas praeserlim exercitiis publice, et privatim tra 
dendis jaxta methodum a S. Ignatio propositam, et a Paulo UI, 
Peaedeeessore Nostro approbatam, et summopere commenda- 
tam, atque ad impedienda quae ex perditorum librorum hodie 
tatum pere orbem innundantium colluvie aflerri timemus, gra- 
vissima damna, leetionem promovere librosum sanae, utilis- 
que doctrinae, eosque dieseminare, et spargere cureut. Nos 
Haque, quamvis misime dubitaremus, gain imstitutum ilhud 
non levi tum praesidio, tum .ornamento aflliotis Kociesiae re- 
hus esset futurum: deputare nibilominus partiqularem volui- 
mus Congregatiosens quorundam Veenerabilium Fratrum No« 
awerum -Bauotao Homne Iiuclesiae Casdinslium o Sacıa Con- 
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gregatione Negociit, .et:.cohsultatiewibus Epispopörum, ot Row 
gulariom praeposita una cum Saorae ipsius Congregaio- 
nis Secretaro, qui institutum ipsum Constitutionesque, et 
Regulas examinarent perdiligenter, atque super. his deere- 
tum facerent Nobis postea referendum. At vero partieularis 
haec Crngregatio, omnibus primum sedulo, accuratequo per- 
pensis, id sub die XV. Julii presentis anni censuit, atque 
deerevit ‚‚Nobis‘“ Scilicet ‚„Supplitandum pre approbatione 
„Isstituti, et Regularum praeviis illarum emendationibus, es 
„sorrectionibus juxta modum etc.‘ Quum vero his jam coom- 
municatis correctionibus, et emendationibus, Deeretum ipsum 
die XXIII. Augusti Nobis relatum fuerit per Ven. Fratrem 
Nostrum Bartholomaeum Episcopum Portueusem, et S. Ru» 
finae 8. R. E. Cardinalem Pacca nuncupatum ejasdem Sacrae 
Congregationis Praefeetum, Nos de plenitudine Apostolicae 
Nostrae Potestatis ilhıd :in omnibus. approbandum Statuimus: 
Qusre sollicitudmem praediotorum virorum Pii Brunonis Lan- 
teri, et Joanuis Reynaudi, ut par est, commendautes, qui 
ommium primi huic rei ımanem admoverunt, et ‚summa cum 
animi nostri ‚voluptate eidem .strenue insistere non desimint; 
eosque, et alios, quibus hae nostrae literao favent, a quibusvis 
excommunicationis, et interdicti, aliisque Ecctesiasticis censuris, 
sententiis, et poenis quovis modo, et quacumque de causa 
latis, si quas forte incurrerint, hujus tantum. rei gratia absol- 
ventes, et absolutos fore censentes, supplicibus eorundem 
precibus inclinati, nec non habita ratione postulationis Ven. 
Fratris Episcopi 'Pineroliensig, et ofliciorum charissimi in 
Christo Filii Nostri Caroli Felicis pientissimi Sardiniae Begis 
Illustris, in cujus ditionibus Institutum hoo ortum suum ha- 
bet, auctoritate Nostra Apostolica illad ipsum alacri, liben- 
tique animo confirmamus. idemgue nomine Congregationis 
Oblatorum B. Mariae Virginis nuncupari indulgemus. Atque 
approbamus praeterea illius Regulas, et Constitutiones, eas- 
que a cooptatis, ac in posterum cooptandis in eamdem Con- 
gregationem viris, quascumgque im illa partes gerentibus, de- 
vote servari volumus. Juris autem, et faeti defectus, quos 
vocant, si qui in Constitutionibus iisdem, regulisque Conden- 
dis fortasse irrepserint, eadem. Nostra auctoritate supplemus, 
atque sanamus. Postremo supradicto, viros Pium Brunonem 
Lanteri, et Joannem Reynaudi, eorumque Socios hortamaur, 
et obsecramus, ut quoniam sub invocatione B. Mariae Virgi- 
nis in unum coalescere corpus voluerunt, a beatis ipsius Ma- 
siae pedibus nunquam recedant, ita certe pleniorem habere 
spem licebit fore ut auxilio illius freti multum fructum affe«-' 
rant. „Ipsa‘“ namgue ut Sancti Bomardi verba in Sermone 
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de duodeeim Stellis adhibenmus „Ipsa est quondam a Deo 
„premissa Mulier Serpentis antiqui caput virwtis pede cun- 
„tritura, oujus plaue calcaneo in multis versutiis insidiatus est, 
„sod sine causa: Sola enim contrivit universam hacretican 
‚pravitatem.‘“ Haec statuimus atque sancimus, degernentes 
asce literas firmas, validas, et efficases Semper existere, et 
fore, suosque pienarios, et integros effeotus sortiri, et obti- 
nere, et eorum causae, quae expressao sunt, hoc futusisguo 
iemporibus plenissime suffragari, siogue in praemissis per 
quoscumque Judices Ordinarios, et Delegatos, etiam causa- 
zum.Palatii Apostolici Auditores, Sedis Apostolicae Nuncios, 
ao S. RB. E. Cardinales etiam de Latere Legatos, sublata eis, 
et eorem cuilibet quavis aliter judicandi, et interpretandi fa- 
oultate, et auctoritate, judicari, et definire debere, ao irritum, 
ot inaus Si secus super his a quequam quavis auctoritat 
scienter, vel ignoranter contingerit attentari, non obstanti 
Constitutionibus, et Banctionibus Apostolicis, caeterisque -con- 
treriis quibuscumque. 
: Datum Romge apud Sanctum Petrum sub annulo Pisca- 
toris die Prima Mensis Septembris- MDECCCXXVL Pontifica- 
tus Nostri anno tertio. 


J. CARD. ALBANUS. 
Loco Annulo Piscatoris. 
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Maunche in Belgien ꝛc. neu erflandene Vereine und Congrega⸗ 
tionen find nur Wurzelausläufer diefer genannten männlichen und 
weiblichen Congregationen. Man muß ſich dabei von den Namen 
nit irre führen laffen, indem mitunter noch immer die üble Ge: 
wohnbeit berrfcht, folhe Congregationen nach ben fpeciellen Namen 
ihrer Vereinshäufer zu nennen oder nur mit allgemeinen Benennun: 
gen, wie z. B. Auguflinerinnen, Benedictinerinnen ꝛc. ıc. 2c, bezeich⸗ 
nen zu wollen. 

‚ Weber die im Königreich Baiern neu gefchaffene Co ngre: 
gation ber Benedictiner iſt jede Bemerkung überflüffig, indem 
eigentlich Neued damit nicht zu Tage kam und wefentlihe Veraͤnde⸗ 
zungen im Geift des Benedictinetthums nicht beabfichtigt wurden. 

So beurlaube ich mich denn geziemendft von meinen freundlichen 
und nicht freundlichen Lefern, in der Hoffnung, daß wir vecht bald 
im Gebiet der Ritterorden wieder zufammentreffen werden 


— — 


> 








FROM THE LIBRARY 


BANN 


NOT TO BE REMOVED 
3 2044 054 763 388 | 











